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CARL GREGOR HARTWIG 
FREIHERRN VON MEUSEBACH. 


VORREDE. 


Aus drei urfachen ilt diefes buch gefchrieben. von der 
langen grammatifchen arbeit wollte ich mich an einer 
andern, fie nicht bloß obenher abfchüttelnden erholen; 
ich wollte meine ehemals liebgewonnenen, nur noch 
läßig fortgeführten fammlungen für das altdeuffche recht 
in dem eifer einer emlligen nachlefe und frifch daran 
gefetzien prüfung beleben; endlich erwog ich, daß es 
nicht über meine kräfte wäre, darzuthun, auf welche 
unverfuchte weile unfere rechtsalterihümer könnten be- 
handelt werden. Mit der erholung fchlug es mir bei- 
nahe fehl, der foff wuchs und gedieh zu lohnender aus- 
beute, wegen des dritten puncts bedarf es einer nähe- 
ren erklärung. 


Ohne zur löfung ihrer aufgabe gelangt zu fein, ilt die 
fchule deutfcher rechtsanliquare des verwichenen jahr- 
hunderts ausgeflorben. Für eine gelehrte, noch immer 
[chätzbare grundlage hatte in feinen beiden büchern*®) 
Heineccius geforgt, aber doch aus zu befchränktem quel- 
lenvorrath gelchöpft. Grupens und Dreyers ruhm, 
wenn von mehr als trockner literarifcher unterfuchung 
die rede it, bin ich genöthigt herunter zu fimmen; ich 
kann wenigftens in ihren einzelnen ausarbeitungen (auf 
das ganze feld hat fich keiner von beiden gewagt) Ratt 
fruchtbarer, hinhalliger ergebniffe nichts finden als pein- 
liche mühe und durchgehende gefchmackloligkeit, die 
fich in Grupens celtifchen etymologien bis ins unerlräg- 
liche fleigert, deflfenungeachtel ift er gründlicher, hiflo- 
rifch gebildeter und auch fprachgelehrter als Dreyer. **) 
Defto höher fchlage ich die fülleren, halbverkannten 
beftrebungen eines anderen mannes an. Haltaus hat fich 
durch fein vortrefliches und umfafendes glollarium, 


*) elementa und antiquitates, letztere unbeendigt, 


**) wenn um Dreyers tod Ulrich Friedrich Kopp laute klage 
erbebt (bild. u. Schr. A, 47), fo hätte wohl niemand als er mit 
geringerem aufwand vermocht fie zu ftillen; mir nämlich fchei- 
nen des berübmten paläographen erörterungen auf diefen weni- 
gen bogen än [charffiinn und gelehrfamkeit alles was der erlehnte 
gefcbrieben bat, weit zu ‚übertreffen. 
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worin der fleiß eines Ducange weht, dauerndes verdienft 
um die alterthümer des deutfchen rechts erworben; die- 
fes werk ift nicht wie es follte bisher benutzt worden, 
weil die alphabetifche ordnung (eine fchätze zerfireut 
und verbirgt.*) Wen von den fpäteren foll ich anfüh- 
ren? Möfers geiltreiche fchriften zeigten, welche be- 
deutung das deutfche recht in unferer älteften gefchichte 
haben müße, und feine tiefen blicke in das verhältnis 
der weltphälifchen marken lehrten, wie viel alterthüm- 
liches noch jetzt in dem einfachen landleben wahrzu- 
nehmen fei. Allein Möfers muthmaßungen verfiiegen 
fich in das ungewille und geblendet von ihrer kühnheit 
wulte keiner feiner nachfolger ihm feine große beobach- 
iungsgabe abzulernen. Für ergründung der rechtsalter- 
ihümer gefchah nur wenig. Zwei [cheinen mir jedoch 
werih zu nennen, die mit erfolg in diefem fach gearbeitet ha- 
ben, Bodmann und Kindlinger. beiden glückte es, wäh- 
rend der franzöfifchen umwälzung, in den Rheinländern 
und in Welftphalen vieler urkunden des mittelalters hab- 
haft zu werden. Einen theil feiner fammlung gab Kind- 
linger felbfi heraus, der andere ungedruckte ift gereltet 
worden und jetzt feil kurzem in Paderborn verwahrt; 
wie gern hälte ich davon noch für mein buch gebrauch 
gemacht! Kindlingers eigne fchriften, wiewohl fall ganz 
aus urkunden gezogen, find ohnmächtig geblieben und 
namentlich ift die über hörigkeit ein mufter von ver- 
worrener, mit fich felbft unfertiger darftellung. Mehr 
darauf, feine fammlungen zu verarbeiten, verltand fich 
Bodmann, deffen hauptwerk vom Rheingau höchft brauch- 
bar, ja unentbehrlich ift, fo übel dabei die einmifchung 
ungehöriger und felbft widriger anlichten, die recht das 
gegentheil find von Möfer[chem feinem tact und finn, 

empfunden werden mag. für den vollländigen abdruck 
“ der ausgezognen, nach feinem tod wieder auseinander 
geraihnen quellen würde man ihm alle eigne zugabe er- 
laßen haben. 


In unfern tagen hat, vorzüglich unter Eichhorns hän- 
den, die wißenfchafl des deutfchen rechts einen neuen 
fchwung genommen, die eigentlich antiquarifche for- 
[chung aber mindere fortfchritte gemacht, als man von 


*) febr fchön redet Rumohr (ital. forfch. 2, 420) von der 
reinen gefchicklichkeit und den befcheidnen beziebungen füller 
talente. ein folcbes talenı war Haltaus und jede wißenfchaft hat 


ihre technik. 
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der an fich hiftörifchen richtung der heuligen germani- 
fen erwarten Sollte; lei es, daß ihnen manche puncte 
des alterthums zu geringfügig und unfcheinbar vorkom- 
men, oder dal fie noch zu lebhaft mit den wichtigeren 
lehren, deren einfluß auf das [pälere praclilche recht 
vorwaliet, befchäftigt ind. Durch nichts aber, glaube 
ich, wird die innige iheilnahme an dem alterthum fo 
gefört wie durch überwiegende wendung nach dem heu- 
tigen zuftand. ich achte diefe fehr hoch und will nur 
den unterfchied erklären, der zwifchen dem hiftorifchen 
rechisgelehrten eintritt und dem alterthumsforfcher. Je- 
ner erläutert das neue aus der gelchichte des alten, . die- 
fer das alte aus dem alten felbi und nur hilfsweile aus 
dem jüngeren; jener läßt das ganz veraltete, dieler das 
bloß neue beileite liegen. Jener ilt gezwungen, das alte 
dem fyltem des neuen rechis anzufügen, diefer wird 
geneigt fein, die vielgeltaltige erfcheinung des alten auf 
ihrer breiteren, freieren grundlage ruhen zu lalen. In 
dem alterihum war alles fnnlicher entfaltet, in der neuen 
zeit drängt fich alles geiltiger zulammen, Hier ift vor- 
zugsweile erwägung, begründung und darltellung gebo- 
ten, dort fammlung und einfache erzählung. Unter fol- 
chen umftänden fchien es mir mehr gewagt als unrath- 
fam, wenn einer der nicht rechisgelehrter von fach 
wäre*), ohne alle rückficht auf praxis und heutiges [y- 
fliem, fich unterfienge, materialien für das finnliche ele- 
ment der deutfchen rechtsgelchichte, fo viel er ihrer 
habhaft werden könnte, vollltiändig und getreu zu [am- 
meln. Doppelt würde der gewinn fein, wenn es ge 
länge dadurch nicht bloß die aufmerklamkeit der juri- 
fen, fondern auch anderer allerthumsforfcher zu gewin- 
nen, die ihre bemühungen der [prache, der poefie und 
der gelchichte unferer vorfahren zugewendet haben. 
Den verluch einer erften arbeit in dielem finn, von der 
man wohl fagen kann, daß fie mehr öl als falz enthält, 
liefere ich hiermit; ein werk voll materials. 

Deut/che rechisalterihümer heißen fie in dem verltand, 
wie ich die grammalik eine deut/che genannt habe, 
obgleich beide auch die nordifchen und angelfächfifchen 
quellen unter fich begreifen, und begreifen müßen. If 
einmal eine folche verbindung natürlich und noihwendig, 


*) hätte einer, der zu frühe geftorben ift, die rechtsalterthü- . 


mer bearbeiten wollen, fo würde ich gern die hände in den fchoß 
gelegt haben; ich meine Roggen. ı 
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fo kann man auch nicht lange mit dem namen zaudern. 
Wir bedürfen hier eines allgemeinen, und einwürfe, 
welche man gegen die ausdehnung des wortes deutlich 
gemacht hat, fcheinen mir deshalb unerheblich, weil 
ähnliche wider jedes andere, man müfte denn ein ganz 
neues erfinden, erhoben werden könnten und weil al- 
lenthalben die wachfende allgemeine benennung die be- 
fonderen irgendwo verletzt. Umfaßt uns doch auch die 
griechifche und römifche gefchichte zugleich alterthümer 
der Pelafger, Etrufker, Latiner und niemand ärgert fich 
daran. In den einzelnen unterfuchungen habe ich die 
befonderheit des gothifchen, nordifchen, fächfifchen und 
jedes andern flamms forglam hervorzuheben geftrebt. 
Der tadel aber mag mich treffen, daß ich die quellen 
des nordifchen und angelfächifehen rechts verhältnis- 
mäßig nicht genug gebraucht habe und ich kann nur 
das zu meiner entfchuldigung fagen, dal fie mir noch 
nicht alle zugänglich und zu handen gewefen find. Mit 
verlangen erwarte ich die neue ausgabe der angelfäch- 
fiichen und altfchwedifchen geletze, fo wie der ifländi- 
fchen graugans; oft multe ich mich mit bloßen, vor ge- 
raumer zeit gemachten auszügen behelfen, zuweilen mit 
der lateinifchen überfetzung. 

Schwerer wird es beinahe werden, die allzukühne ver- 
bindung und nebeneinanderftellung ferner zeiträume zu 
rechtfertigen. Stellen aus Tacitus, aus den alten ge- 
fetzen, aus urkunden des mittelalters und aus weisthü- 
mern, die vielleicht erft vor hundert jahren aufgefchrie- 
ben wurden, beweilfen in einem athem. Bei näherer 
prüfung wird man erkennen, dal ich gelchichtlich zu 
werk gehe, fo oft es thunlich it und kein mittel ver- 
fäume, darüber fichere beflimmungen auszumitteln, In 
der langen zeit von taufend und bald zweitaufend jahren 
find aber überall eine menge von fäden losgerilten, die 
fich nicht wieder anknüpfen laßen, ohne daf} man darum 
die offenbaren fpuren ihres ehmaligen zulammenhangs 
verkennen dürfle.*) Das auf folche weile innerlich 
verwandte kann, wie mich dünkt, unfchädlich an ein- 
ander gereiht werden und nirgends will ich damit fei- 
nen unmittelbar gefchichtlichen zulammenhang behaup- 
ten. Fortgefeizte forfchung mag entweder die verlornen 





*) will man diefe anknüpfung phantafie nennen, fo habe ich 
nichts dawider und ich möchte in folchem finn pbantaflelos we- 
der rechisalteribümer gefebrieben baben noch grammiatik. 
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zwifchenglieder der kette auffinden oder die vermuthete 
verbindung widerlegen. Den feflen haft und halt ein- 
zelner rechtsgewohnheiten felzen glänzende beifpiele 
außer zweifel. Niemand hat es bisjetzt für uncritifch 
ausgegeben, daf) bei erläuterung der alten geletze die 
Germania des Tacitus zur hilfe genommen wird, un- 
geachtet zwifchen beiden quellen über ein halbtaufend 
jahre liegt. aus gleichem grund müßen die alten geletze 
ihrerfeits wiederum gebraucht werden für fünfhundert 
jahr jüngere urkunden des mittelalters, diefe für die 
weisihümer, alle aber fich untereinander ergänzen. *) 
Eine eigentliche rechtferligung diefes verfahrens gewährt 
das buch allenthalben felbft, das fonft gar nicht hätte 
können gefchrieben werden und einen ähnlichen maßftab 
bietet die fprachgefchichte dar, welche uns in heutigen 
volksdialecten formen und wörter des höchften alter- 
thums erkennen läßt. Namentlich find die weisihümer 
des deutfchen rechts, ihrem welen und gehalt nach, völlig 
vergleichbar der gemeinen volksfprache und den volksliedern. 


Diefe rechtweilungen durch den mund des landvolks 
machen eine höchft eigenthümliche erfcheinung in unle- 
rer alten verfaßung, wie fie fich bei keinem andern volk 
wiederholt, und find ein herrliches zeugnis der freien 
und edlen art unferes eingebornen rechts. Neu, beweg- 
lich und fich flets verjüngend in ihrer äußeren geftalt 
enthalten fie lauter hergekommene alte rechtsgebräuche 
und darunter folche, die längfi keine anwendung mehr 
litten, die aber vom gemeinen mann gläubig und in 
ehrfurchtsvoller fcheu vernommen wurden. Sie können 
durch die lange fortpflanzung entltellt und vergröbert 
fein, unecht und falfch find fie nie. Ihre übereinftim- 
mung untereinander und mit einzelnen zügen alter, fer- 
ner geletze**) muß jedem beobachter auffallen, und weilt 
allein fchon in ein hohes alterthum zurück. Es ilt ge- 
radezu unmöglich, daß die poetifchen formeln und ge- 
bräuche, deren die weisthümer voll find, in den jahr- 
hunderten ihrer aufzeichnung ent/prungen fein follten. 


*) die gefetze find oft nur ein mageres gerippe und enthal- 
ten das, was man neu zu beftimmen für nöthig erachtete, bei 
weiten nicht den ganzen umfang des unveränderten und foribe- 
lebenden älten rechis, das fie als bekannt vorausfeizen. So 
fchweigen fie z. b. von bausfuchung, fterbfall, afyl. 

*) 2.b. dient die beftimmung über das holzfällen (f. 47. 514. 
956), über das anhelfen beim abzug (f. 346-348. 943.), über hamı- 
merwurf und freiftätie (f. 889-891.) . 
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Die älteften, die wir übrig haben, reichen ins dreizehnte 
jahrhundert, die meiften, reichhaltigfien und vollftändig- 
ften find aus den beiden. folgenden, wiewohl auch noch 
das fechzehnte und fiebzehnte, ja das achtzehnte jahr- 
hundert einige von bedeutung liefert. Kein zweifel, dal 
fie [chon vor dem miltelalter im fchwang giengen*), 
daß fie je älter defto reiner und ungelrübler gewelen 
fein müßen, nur hat ihnen der zeiten ungunlt aufbewah- 
rung verlagt; damals mögen fie bloß lebendig überlie- 
fert, und kaum gefchrieben worden fein. Zu den ftadi- 
rechten verhalten fie fich wie kräftige frifche volkslieder 
zu dem zünftigen meiltergefang. Es ilt auch zu beach- 
ten, in welchen deutichen ländern die weisihümer ge- 
funden werden und wo fie plötzlich, wie abgefchnilien, 
aufhören. Ihre heimath find die gegenden, wo auch die 
alle markverfaßung zulängft gedauert hat, vor allem die 
Rhein und Mainländer und Weltphalen, da wo fränki- 
fches, ripuarifches, alamannifches recht galt. Hauptfäch- 
lich alflo das mainzer, trierer, cölner gebiet, dann die 
Wetterau und Oberheffen; je kleiner und gelonderter 
eine gralfchaft oder herrfchaft war, defto treuer hielt fie 
am alten, daher eine menge weisthümer in Nallau, 
Catzenelnbogen, Diez, Wied, Ifenburg, Epltein, Hanau, 
Fulda. In Niederheffen und Hersfeld, im heutigen 
Niederfachlen, dem alten Engern und in Thüringen 
zeigen fie fich fparfamer, find aber noch vorhanden. 
Alle weltphälifchen länder bis nach Geldern, Friesland 
und Brabant hinauf befitzen einen reichhum daran, fie 
heilen dort meillens bauerfprachen, markordnungen, 
markprotocolle. Oflfranken zeigt fie vorzugsweile in fei- 
nem nördlichen theil, Henneberg und Wertheim. Schwa- 
ben vorzugsweile in dem alten Alamannien, an beiden 
feiten des Rheins, in der ganzen Pfalz (wahrfcheinlich 
auch im lotharingifchen gebiet), im Elfaß bis in die 
Schweiz; der eigentlich fchwäbifche theil fcheint daran 
ärmer, wenigftens habe ich bisher falt gar keine weis- 
ihümer aus dem alten Würtenberg aufgelpürt, einzelne 
aus dem Ries und aus Öttingen. Baiern hat ihrer unter 
dem namen von ehhaften oder lädingen, aber nicht [ehr 


*) man vergleiche ein würzburger grenzweishum von 779 
in Eccards fr. or, 1, 674, eines über die rechte der abtei $, 
Maximin von 1056 bei Don Calmet 4, 448., eines über die abtei 
Trudon von 1065 bei demfelben 1, 452., das reglement des droicts 
des vouez de l’abbaye d’Epternact von 1095 bei demfelben 1, 500 
und das angeführte Wormier familienrecht von 1024. 
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viele, aufzuweifen. In allen deutfchen firichen, wo Sla- 
ven filzen, gibt es durchaus keine, namentlich nicht in 
Oberfachien, Meifen, Brandenburg, Meklenburg, Pom- 
mern, Schlefien, Lauftz, Mähren, Steier, Cärnten. 
Von Tyrol, Salzburg, Oberöfterreich gilt wahrlfcheinlich 
was von Baiern; angeltellle nachforfchungen find bisher 
noch fruchtlos geblieben. Meiner arbeit, wenn lie wei- 
ter keines hat, lege ich das verdienft bei, werlh und 
wichtigkeit der weisthümer anzuerkennen. Joh. Andr, 
Hofmann, von welchem die forgfälliglte literarilche ab- 
handlung*) darüber herrührt, bringt ihrer nur 77 zu- 
fammen, wogegen mein verzeichnis fchon 387 ftücke 
fark ift**), worunter fich allerdings mehrere unbedeu- 
tende, einige mir nur in auszügen bekannt gewordene, 
fo wie einzelne finden, die man firenggenommen anders- 
wohin zählen könnte. Ich habe fie nicht bloß, um 
meine citate verftändliich zu machen, regifirieri, fondern 
auch in der hofnung, dal man nachlammeln und das 
gefundene mir oder einem künfligen herausgeber mit- 
theilen möge. Vor hundert jahren würde dies gelfchäft 
freilich weit leichter und im erfolg ergiebiger gewelen 
fein***); es [cheint hier wie für andere überlieferungen 
des volks der finn erft dann zu erwachen, wenn üe 
eben mit völligem untergange bedroht find. Immerhin 
glaube ich, daß zu dreihundert in meinem verzeichnis 
wichtigen weisthümern fich noch einige hunderte auf- 
bringen laßen (von mehr als funfzigen wülte ich titel 
und fpur anzugeben); alle zulammen würde ein mäli- 
ger quaritant oder ein ftarker octavband faßen und für 
die rechtsalterihümer weit höhern gehalt haben, als zehn 
bände dürrer fladirechte. 


En men  ——— 


*) de fcabinorum demonftrationibus aliorumque placitis, Marb. 
1792. 4, 


’*) dank für mittbeilung ungedruckter weistbümer bin ich 
fchuldig den berren geh. rath v. Arnoldi in Dillenburg, oberge- 
richtsanwalt Carl in Hanau, regierungsdirector von Hanftein in 
Fulda, regierungsrath Ritz in Achen, regierungsarchivar Schröder 
in Caffel, geh. rath v, Sethe in Berlin, fenator Thomas in Frankfurt. 


***) fchon im 17. jh. wird hin und wieder ein misfallen der 
obrigkeit an den einfältigen fchöffenweifungen laut; durch fpott 
und gewalt ift viel alterthümliebes unterdrückt worden. In der 
Carber markordn. von 1658 (Schatzmann p. 58) heißt es: die ge- 
meine märkermeifter viel ungereimte /achen proponieren laßen und 
folches einzuwilligen inftländig angehalten, unter dem vorwande, 
es fei folches vor alters allo herkommen. 
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Eiteln eitaten gram, die nichi aufgefchlagen werden, und 
durch erfahrung belehrt, wie viel es [elbfi' den ver- 
falier bei der anlage feines werks und bei forigefetziem 
ftudium fördert, noch mehr, wie noihwendig theilneh- 
menden lefern il, jede felle worauf es ankommt, leib- 
haft vor augen zu haben; bin ich bemüht gewelen, 
alle beiege aus gefetzen, rechtsbüchern und urkunden 
treu und vollländig in die abhandlung einzurücken. In 
diefer citiermelhode gehen uns such die alten mit ihrem 
guten beifpiel voran; leblofe anführungen nach bloßen 
zahlen gehören in chreflomathien oder compendien. 
Den raum, der an das auslichreiben vieler feltener und 
ungedruckter quellen gewendet worden if, habe ich 
durch vernachläßigung der neueren [chrifileller wieder 
eingebracht. Schimpfich aber wäre es mir erfchienen, 
alle die auszüge aus altdeutfchen, friefifchen, angelfäch- 
fifchen und altnordifchen denkmälern mit f[prachanmer- 
kungen oder gar mit überfelzungen zu begleiten, wel- 
ches nur da zuweilen gefchieht, wo befondere fchwie- 
rigkeiten dem verfländnis in weg treten. Wem es ernfk- 
lich zu thun ii um das Audium des deutlichen rechts, 
für den kann auch die erlernung unferer Iprachdialecte 
nicht hindernis fein, fondern anreizung; die klage, daß 
es an hilfsmitteln fehle, fcheint mir ungegründet und 
auf den vorzüglichfen univerfitäten wird jelzt dem fu- 
dierenden anleitung zu deulfcher philologie gegeben. In 
erörterungen des claffiflchen alterthums beftehet Nill- 
fchweigend die vorausfetzung der fprachkenninis und 
niemand legt ein lateinifches oder griechifches citat erft 
noch befonders aus. Bald wird es auch dahin kommen, 
daß man vor der mishandlung einheimifcher rechtswör- 
ter oder dem ungrammatifchen abdruck altdeutfcher 
rechisurkunden wie vor andern [prachfehlern erröthet.*) 
So viel ich alfo in diefem punct meinen lefern zugelraut 
habe, fo wenig bin ich fonft der philologifchen betrach- 
tung ausgewichen, ich fürchte eher, daß man ihrer zu 
viel angebracht finden wird. Gleichwohl fcheint fie, je 





*) bei Wiarda Af. 242 wird die gemeine volksrerfammlung 
genannt menene warf, das ift aber ein acc. und der nom. lautet 
mene warf; desfelben fehlers fcbuldig macht fich Phillips, wenn 
er f. 182 ungecorenne ab für ungecoren braucht, Alle in der 
angelfächl. gefchichte und rechtsgefchichte reden von einem kö- 
ig Ina, er beißt aber Ine, gen. Ines und nicht Ina, gen. Inan. 
das ift eine kleinigkeit, aber nicht unanfiößiger, als wollte man 
den röm. Servius (Servii) Servio (Servionis) nennen. 


vorredk. sm 


höher man ins alterihum hinauffleigt, wo noch alle na- 
men eine Rärkere, finnlichere bedeutung zeigen, wo die 
malle der wörter noch weicher ift, unerläßlich und ety- 
mologie kann unftreitig mithelfen dunkle verhältnilfe zu 
beleuchten; jede erforfchbare einzelnheit it auch wißens- 
werth. 


Um die anlegung der materien verlegen fein konnte 
ich nicht; fie war hier, wo es nicht auf zergliederung 
des ganzen rechisfyftems, vielmehr bloß auf ergreifung 
des alterthümlichen ankam, beinahe gleichgültig. es hätte 
in der that wenig verfchlagen, ob mit dem dritten buch 
oder felbfit mit dem fechften die unterfuchung begonnen 
worden wäre. Jedes buch hängt mit den übrigen zu- 
fammen und kann nicht vollffändig ohne fie begriffen 
werden. Eher wird man vielleicht grund haben, die 
ungleiche behandlung der einzelnen malerien zu tadeln, 
namentlich muß die kürze des vierten buchs befremden. 
indeffen fcheint es mir, als ob das capitel von den 
verträgen in allen fchriften über das altdeutfche recht 
verhältnißmäßig den geringften raum kolten werde, zu- 
mal wenn, wie hier, die darauf bezüglichen förmlichkei- 
ten fchon in der einleitung abgehandelt find. Auch will 
ich eingeftehen, daß mich die erfte ausarbeitung meines 
werks überhaupt noch nicht gehörig abfehen ließ, 
welche größere oder kleinere umftändlichkeit alle ab- 
fchnitte fordern würden, weshalb wirklich manches ein- 
zelne und gerade in dem vierlen buch vorlätzlich weg- 


gelaßen worden if, aus beforgnis das ganze anzu- 
fchwellen. 


Wird man fchon durch die wunderbare einftiimmung der 
rechtsformen und fätze in den verfchiednen ländern un- 
feres volksiamms und zu verfchiednen zeiten überrafcht; 
fo muß die nicht weniger unleugbare grundähnlichkeit 
mit dem rechtsgebrauch anderer völker, die aber doch 
zu dem deutlichen in uralter gemeinfchaft fiehen, noch 
bedeutungsvoller hervortrelen. Die wichtigften beifpiele 
verdienen hier zulammengefiellt zu werden. Aus dem 
altrömifchen recht fand fich die formel falx et arater 
[. 36; die hafta recta f. 73; die fage vom grenzlauf, um- 
ackern und riembedecken f. 86. 89. 91; die herba pura 
. 111; die tactio aurium f. 146; die hafta praeufta f. 164; 
das abito quo voles f. 331; die coömtio uxoris f. 421; die 
fenes coömtionales f. 436; die fenes depontani f. 489; die 
interdiclio aquae et ignis f. 529; die res mancipi? f. 609; 
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die feetio debitoris [, 616; das furtum per lancem et li- 
einm f. 641; das os fervo fractum f. 660; die noxae da- 
tio f. 664; das caput obnubito f. 684; das infuere culleo 
f. 697: das canem ferre f. 718; die interdictio tecti f. 723; 
der judex pedaneus f. 786; der fol occafus [. 813; das 
torto eollo rapere f. 846; die abfeiffio membri f. 881; die 
entfcheidung durch zweikampf f. 934. Aus griechifchem 
recht und mythus: der fchall des rufenden f. 76, der 
zoinovg f. #1; das umreiten f. 89; die adoplio per pal- 
lium f. 160; die zugabzahl f. 942; die flellvertretung T. 
445; die ausfetzung der kinder f. 455; das yuparv [. 641; 
der efelritt f. 723 (vgl. Meier und Schömann p. 331 und 
Hefychius in dwvoßoorudec); das feßeln der ehbrecher 
f. 743; der ywdong f. 933. Aus morgenländifcher rechis- 
fitte: der pfeilfchuß f. 68; der elephantenfchrei f. 76; das 
lundbefchreiten f.89; das einfädmen f. 183; das verbren- 
nen der witwen f, 451; das halmbrechen f. 604; das 
zufehütten des hundes mit frucht f. 670; die gollesur- 
theile 1, 935.%) Aus celtifchem recht: der beilwurf f. 68; 
der klingende knochen f, 78; der cranntair f. 164; das 
unfalten der thiere bei der vindieation f. 591; das auf- 
hingen der fchadenfliegenden gans f. 595; das bedecken 
der gans mit waizen f. 669; die fcheinbuße f. 679. Eine 
ftnttliche reihe; die den fchluß gar nicht abweilen lältt, 
der urfprung folcher übereinfimmungen müße in dem 
höchften alterihum gelucht werden, das uns vor unferer 
gefchichte liegt, Wie mancher zug mag aber unterge- 
gongen fein, der noch auflallendere ähnlichkeiten offen- 
baren würde. 

Die alterthümlichen rechtsgebräuche fremder länder nicht 
zu überfehen hat mir auch deshalb heilfam gefchienen, 
weil dadurch am leichteten dem meiftentheils unüber- 
legten vorwurf der rohheit, unfitllichkeit und abge- 
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*) der indifche rechtsglaube kannte mythifche trafen durch 
feetenwanderung, hauptfächlich für beflimmte arten des diebftals; 
der tbäter wurde in ein gewilles thier verwandelt, defllen namen, 
er oder flimme meiftentheils auf den geftolnen gegenftand an- 
pielt. Nach dem Manu wird zur eidechfe (godhä) verdammt wer 
eine kuh (go), zum vogel vaka, wer feuer (pavaka) entwendet. 
Merkwürdig ift nun, daß auch das deutfche volk folche fagen 
fortgepflanat bat, der kukuk foll ein verwünfchter beckersknecht 
fein, der den armen leuten teig ftal; ähnliche verwandlungen er- 
:ählt man von kibiz, eule, wiedehopf; they fay, the owl was a 
bakers daughter, Hamlet 4, 4. Dies erinnert an die griech. my- 
tben von Tereus, Philomela und Procne, auch an die f. 546 be- 
rührie firafe der verwandlung in irwifche für grenzfteinfrevler. 
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[chmacktheit gefteuert wird, den man unferem alten 
recht zu machen pflegt. Es ift wahr, dal in manchen 
beflimmungen eine derbe heidnifche anficht waltet, die 
den gemilderten filten der nachwelt anftoß gibt, eine 
graufamkeit, die unfer gefühl verfehrt; allein das braucht 
nicht gerade deutfche oder nordilfche barbarei zu heilen, 
da wir ihr allerwärts, felbft bei Griechen und Römern 
begegnen. Die Griechen und Römer waren nur gegen 
ihr eignes alterthum duldfamer, als wir gegen das un- 
fere, fie f[uchten ihm geiflige triebfedern unterzulegen 
und es zu erheben nicht zu erniedrigen. Cicero in der 
firafe des einfackens erblickt eine fapienlia fingularis (f. 
697), die neueren ausleger des Sachlenfpiegels würden 
über fie zu fpolten wilen. Darin eben erwielen fich 
die alten großartig, daß fie die nacktheit und das dun- 
kel ihrer vorzeit gewißenhaft ehrten; unfer zeitalter 
lernt wohl fitten und werke fremder völker erklären, 
kaum aber die feiner nahen heimath. Unanfändigkei- 
ten, die es in griechifchen oder lateinifchen dichtungen 
erträgt, würde es in denen unferes mittelalters unleid- 
lich finden; ich frage, ob unfer ganzes altes recht von 
einer unzüchtigen und läppifchen ftrafe weiß, derglei- 
chen der attifche nagarıl nos und die 6nupavidwar Wwa- 
ren?*) Niemand verübelt es aber den philologen, daß 
fie auch daran die nöthige erläuterung wenden; aus fer- 
ner vergangenheit frommt es alles und jedes zu erfor- 
fchen und wir follten eingedenk fein, daß neben jenem 
rohen, wilden oder gemeinen, das uns beleidigt, in dem 
altdeutfchen recht die erfreuende reinheit, milde und tugend 
der vorfahren leuchtet und noch unbegriffene züge ihrer 
[innesart unfer ganzes nachdenken anregen müßen. **) 


*) Meier u. Schömann p. 328, 

") wer ohne empört zu fein kann Adelungs fchilderung der 
älteften Deutfchen lefen? aus allen einzelnen Tallern, deren die 
gefebichtichreiber erwähnen, entwirft er ein bild des ganzen, 
eben als wollte man aus den criminalfällen heutiger zeitungen 
auf unfere verworfenheit überhaupt fchließen. Nicht beßer ver- 
fahren gelehrte beurtheiler des mittelalters; was hilft es, daß nun 
die gedichte herausgegeben find, die uns das beleelte, frobe le- 
ben jener zeit in Ban finnigen und rührenden fchilderungen 
darfiellen? des geredes über fauftrecht und feudalifmus wird .doch 
kein ende, es ilt als ob die gegenwart gar kein elend und un- 
recht zu dulden hätte oder neben den leiden der damaligen men- 
feben gar keine freuden möglich gewefen wären. Hier bloß das 
rechtsverhältnis berübrend glaube ich, die hörigkeit und knecht- 
fchaftı der vergangenheit war in vielem leichter und liebreicher, 
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Wäre die finnliche und fitlliche grundlage des einheimi- 
fchen rechts gediehen zu fortfchreitender geilliger ent- 
faltung, nicht durch einführung des chrifienthums, dann 
aber durch eindrang des römilchen rechts unterbrochen 
und gehemmt worden, fo ließe fich ihr wahrer werlh 
ücherer ermeßen. Solch eine ungellörte entwickelung 
bis zu voller kraft erfuhr eben das römifche recht. Wer 
wollte, im vergleich mit den zurückgedrückten keimen, 
mit den halberfchloßnen blüten des deutfchen, die über- 
legenheit des römifchen verkennen? allein dieles hat ei- 
nen haupimangel, es il uns kein vaterländifches, nicht 
auf unferm boden erzeugt und gewachfen, unferer den- 
kungsart in wefentlichen grundzügen widerfireitend und 
kann uns eben darum nicht befriedigen.*) Rein hifle- 
rich genommen hat es durch feinen innern gehalt, durch 
feinen zufammenhang mit einer literatur, die nicht un- 
tergeht, großen reiz; nur erläutert es nicht unfere ge- 
fehichte und wird nicht aus ihr erläutert. Seine al- 
terihümer könnte man fogar in vielen Rücken min- 
der anziehend finden, als die auf gleicher Rufe fri- 
[cheren und trotz allem hindernis der überlielerung 
reichhaltigeren des deutfchen rechts. Der practilche ge- 
brauch des römifchen hat unleugbar unferer verfaßung 
und freiheit keinen vortheil gebracht; England, Schwe- 
den, Norwegen und andere länder, die ihm nicht un- 
mittelbar ausgefetzt worden find, haben, ohne in geifi- 
ger ausbildung binter uns zu fehen, gewis manche kofl- 


als das gedrückte dafein unferer bauern und fabriktagelöhner ; die 
beutige erfchwerung der ehe für den armen und den angeltellten 
diener gremit an Eissakish; wofere fchmachvollen geflängniffe 
find ärgere qual als die verflümmelnden leibesftrafen der vorzeit. 
Bis zur abfichaffung der todesfirafe bat fich all unfere bildung 
noch nicht erbeben können, fat nur für feigbeit und diebftal, 
weil diefe verbrechen öffentlich verabfcheut waren, kannte fie 
das robe alteribum. Statt feiner perfönbchen bußen haben wir 
unbarmberzige trafen, flatt feiner farbigen fimbole flöße von 
acten, ftatt feines gerichts unter blauem bimme! qualmende fchreih- 
ftuben, fatt der zinshüner und faflnachtseier kommt der pfänder 
namenlofe abgaben in jeder jabrsseit zu erprefien. Die töchter 
erben gleich den föbhnen, die frauen fieben nicht ın der alten 
vormundichaft, aber geswungne witwencaflen lorzgen für die dar- 
benden, und penfionen bezablen, w3$s nıcht verdient worden ıft 
Eintöniger matibeit gewichen if die indinduelle perfönlichkeit, 
die kröfuge bausgewalt des alten rechts. 

*ı warm gefüblı und ausgelprochen werden il das auch von 
Schuldener, beiir zum germ, recht 2, 2. 
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bare vorzüge ihres gemeinen volkslebens auch der bei- 
behaltung einheimifcher gefeize zu danken. Im innern 
Deutfehland, [eit er fein hergebrachtes recht nicht mehr 
felbft weifen kann, ift der bauersmann verdumpfi, er 
denkt befchränkter und nimmt am gemeindewefen ge- 
ringern theil; wer in unlern tagen noch die letzten 
überrefte unveräußerter markverfallungen in Weftphalen 
oder in der Wetterau kennen lernte, mag es beftäligen, 
daß ein anftändiges felbfigefühl und eine ausgezeichnete 
tüchtigkeit dem bewohner folcher gegenden eigen war. 
Das haften an feinen rechtsgewohnheiten glich der ver- 
traulichen beibehaltung angeltammter mundarten. We- 
der fremdes recht noch fremde fprache laßen fich einem 
volk mit plötzlicher gewalt gebieten, aber allgemach 
können fie ihm zugebracht werden und es entlpringt 
eine trübe milchung des inländifchen mit dem eingeführ- 
ten. Wie dann in der [prache der kern der wörter ein- 
heimifch bleibt, aber die alten flexionen erlöfchen und 
fremde partikeln und conftructionen an ihre ftelle treten; 
fo fehen wir auch an dem recht in einem folchen zu- 
ftande weniger den materiellen beftandtheil als den for- 
mellen angegriffen. Während alfo in Deutfchland zuerft 
das römifche gerichtsverfahren eindrang und die finnli- 
chen elemente des einheimifchen rechts, fymbole und, 
was damit in nächlter verbindung fteht, die vertragsfor- 
men untergiengen*), dauerten die deutfchen verhältnilfe 
des grundeigenthums, des freien [tandes und der hörig- 
keit länger for. Die praxis, weil fie den vaterländi- 
fchen fRoff zu verachten anfieng, die fremden formen 
aber nicht vollftändig begreifen konnte, gerieth in er- 
fchlaffung und durch nüchternes geleizgeben, das fich 
wiederum dem beftreben pedantifcher fprachmeifter oder 
eiteler S[prachphilofophen vergleichen läßt, wurde der 
fchaden nur noch größer. Erft in unferer zeit, nachdem 
das fltudium des römifchen rechts auf feine alte reinheit 
und ftrenge zurückgeführt, das des einheimifchen wieder 
zu vollen ehren gebracht worden ift, darf man eine lang- 
fam heranrückende reformation unferer rechtsverfaßung 


*) biermit wird gar nicht behauptet, daß fich ohne den ein- 
fluß des fremden rechts keine veränderungen mit dem einheimi- 
Ichen zugetragen haben würden; vielmehr wäre feine finnlichkeit 
auch in fich felbft erlofchen, aber wahrlcheinlich langfamer, rubi- 
ger und mit zurücklaßung nationaler eindrücke auf das, was an 
i 


re fielle trat. 
& 
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hoffen und vorausfehen. Eine hauptrolle zugedacht ift 
aber hierbei der gefchichte des deulfchen rechts in ih- 
rem weitellen umfang; wir lollen uns. nicht daran genü- 
gen laßen ihr gebiet gleichfam nur auf der großen heer- 
firaße zu befahren, fondern auch die kleinen fußpfäde 
nicht verfchmähen und uns auf den grenzen mit jeder 
anftoßenden willenfchaft in berührung fetzen. 

Wird der fchmale langgewundene fleig, den ich hier 
eingelchlagen habe, der aber an ftille plätze führt und 
an [teile abhänge, von welchen herunter unerwartete 
ausficht ift, der nachfolge werth erachtet; [o will ich 
keine tritte fparen, um ihn zugänglicher zu machen, 
An einigen fiellen möchte ich auch über die grenze ftrei- 
fen und auf ähnliche weife in befondern abhandlungen 
verarbeiten, was ich zu der gelchichte des heidnifchen 
glaubens, der felte, trachten, bauart und ackerbeftellung 
der Deutichen gelammelt habe. Vor allem gönne ich 
mir felbft die freude, nun nach des buchs vollendung 
mit gelchärftem auge die quellen, gefetze, urkunden und 
gedichle von neuem zu lefen und des überfehenen oder 
nicht verltandenen die menge zu finden. Möchte meine 
arbeit einem erfahrnen Schweden oder Dänen in die 
hände fallen, der dadurch, was von alterihümlichen 
rechtsgebräuchen nicht fowohl in den gedruckten alten 
geletzen, als vielmehr in der lebendigen überlieferung 
des nordilchen landmanns oder in gerichtsverhandlungen 
der Ipäteren jahrhunderte dort erhalten fein muß, be- 
wogen würde aufzuzeichnen. Seine aufmerkfamkeit will 
ich vorzüglich auf alle [puren leiten, die fich von dem 
alten unterichied zwifchen hammerwurf und f[onnthei- 
lung entdecken und verfolgen lalien. Denn er betriffi, 
wie ich glaube, die welentlichen gegenfätze des dent- 
chen eigenthums und berührt fich mit beiden hauptrich- 
tungen, dem hirlenleben und dem ackerbau. Aus je- 
nem war die markverfaßung hervorgegangen, aus die- 
fem der geregelte landbelitz und fo ift auch die fahrende 
habe urfprünglich auf zwei beftandiheile zurückzuführen, 
welche in der rechts[prache bedeutlam das treibende und 
das tragende *) genannt werden. 


*) f. 564: nämlich vieh (agf. dräf, engl. drove) und geiraide 
) 


(getregede, von tragen, gramm, 2, 248. 
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VORREDE ZUR ZWEITEN AUSGABE. 


Unter allen meinen büchern habe ich keine mit größerer 
luft gefchrieben, als die rechisalterihümer, den Reinhart 
und die gelchichte unferer fprache. denn grammatik und 
wörterbuch überfchreiten das maß, das fich ein arbeitfamer 
menfch fetzen kann, der ihnen nicht ausfchließlich verfallen 
will. ihre ausarbeitung, obgleich man fich bald darüber 
vergißt, ftellt infofern nicht recht zufrieden. 


Reinhart und die [prachgefchichte wurden zu rafch ab- 
gefaßt und ihnen befonders hätte erneute pflege wolgethan, 
um jenen, feitdem feine hauptergebniffe, mit geringen ab- 
änderungen, in die gelefenften handbücher übergegangen 
find, if jetzt keine nachfrage mehr, und das publicum ver- 
langt nicht nach einzelnem und weiterem. flärker regt, 
glaube ich, die fo vieles berührende gefchichte der fprache 
an, sei es theilnehmende oder widerfacher; es [chmerzte 
mich fie nochmals unverändert erfcheinen zu lallen.- 


Die rechtsalterihümer, fchon vor fechsundzwanzig jahren 
ausgegeben, behulfam niedergelchrieben und mit mehr 
nachficht, als ich erwartet halle, auch von den rechis- 
gelehrien aufgenommen, find mir in fo langer zeit nie aus 
den augen enifchwunden und für fie wurde die mühevolle 
fammlung der weisihümer, die einen f[chatz von neuen 
suffehlüffen enthalten, freudig angelegt. das ganze werk 


würde nun ein anderes und volleres ausfehen gewinnen, 
könnte ich hand daran legen. Die verlagshandlung will 
aber nicht weiter darauf warten und das längst vergriffene 
buch nicht verfchallen laffen. fo möge es dann auch in 
feiner unvollendeten geltalt günftige und harrende freunde 
fich erhalten. 


Berlin 15. Juli 1854. 


Jac. Grimm. 
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Abkürzungen. 


(die der fprachdenkmäler aus der gramm. vorausgeletzt.) 


Af. afegabuch ed. Wiarda. 

Bign. Marculfi aliorumque formulae veteres. Paris 1666. 4. 

Böhm. G. L. Böhmer de centena fublimi (electa tom. 2.) 

Bodm, Bodmann rheingauifche alterthümer. 

Bondam. charterhoek der hertogen van Gelderland en graaven 
van Zutpben. Uhirecht 1783-1793. fol. 

Br. literae Brokmannorum, ed. Wiarda. 

Canc. Canciani leges barbarorum. 

Dabl. befchreibung von Lorfch. 

Ewers, das ältefte recht der Ruffen. Dorpat 1826. 

Fübrer. meierrechil. verf. in der graffch. Lippe. Lemgo 1804. 

Fw. oude friefche weiten. Campen en leeuwarden. 1782. 4. 

Gemeiner. regensburger chronik. 

Georg. Georgifch corp. jur. germ. ant. 

Gudenus. codex diplomaticus. 

Günther. cod. diplom. rheno-mofellanus, 5 tbeile. 

a Gulapings lög. Hafn. 1817. 

Gutal. Gutalag ed. Schildener. 

Hallwachs. de centena illimitata. Ff. 1746. 

Hanfelmann. dipl, beweis, daß dem haufe Hobenlohe etc. Nürnb. 
41751. fol. 

Hofmann. de feabinorum demonftrationibus. Marb. 1792. 

Jüt. Jütifches gefetz. 

Kindl. Kindlinger. gemeint find, ohne weitern beifatz, die münft, 
beitr., fonft wird hör. (hörigkeit) oder faml. (famml. von 
urk.) hinzugefetzt, 

Klingner. famml. zum dorf u. bauernrecht. 

Kopp. C. Ph. Kopp heff. gerichtsverf. 

Kopp. U. Fr. Kopp bruchftücke. 

Kopp. U. Fr. Kopp bilder u. fchriften. 

Ki Kuchenbecker anal. haflfiaca. 

Lang. regefta rer. boicar. (band 4 ungenutzt.) 

Lennep. landfiedelrecht. 

Lodim. Lodtmann acta ofnabrugenfia. 

Ludolf. obfervationes, der appendix tom. 8. 

Mare. Mareculfus. 

M. B. monumenta boica. 

Meichelb. Meichelbeck bift. frifing.; gemeint find die nummern 
der pars inftrumentaria des erften theils. 

Meichfner. decifiones camerales. Mogunt. 1663. fol. 

Joh. Müller. gefch. [chweiz. eidg. (nach der leipz. ausg. 1806.) 

Neug. Neugart cod. dipl. Alemanniae. 

Niefert. recht des hofes zu Loen. Coesfeld 1818. 
beitr. zu einem münft, urk. buch. Münfter 1823. 
münfterfche urk. fammlung 1. 2. Coesf. 1826. 1827. j 

Rud. Aug. Nolten (praef. Joh. Wilb. Göbel) de fingularibus qui- 
busdam praediis rufticorum. Helmtt. ur 4. (1738. 4.) 
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Rud. Aug. Nolten de jur, et confuetud. circa villicos. Brunfr. 

Ol. Tr. faga Olafs Tryggvafonar. 

Oftg. Oftgotalag. 

Piper. markenrecht in Weftpbalen. Halle 1763. 4. 

Probert. the ancient laws of Cambria. Lond. 1823, 

pro excol, verhandelingen van bet gemootfchap te Groningen pro 
excolendo jure patrio. 

Joh. Jac. Reinhard kleine ausführ. tb. 1. Gießen 1745. 

Job. Jac. Reinhard de jure foreltali. ed. 2. Frf. 1759. 

Ried. cod. dipl. ratisbon. 

Rits. urk. und abhandl. zur gefch. des Niederrheins. Achen 1824, 

Rive, bauerngüterwelen. Cöln 1824, 

Rugian. rugianifcher laudgebrauch. 

Sar. Sarigny. 

Schasmann. von marken in der Weiterau. Gött. 1746. 4. 

Schilter. cod. jur. alem. feudal. ed. 2. Argent. 1728. fol. 

Schminke, monim, hafl. 

Schöpflin. Alfatia. 

Senkenberg. felecta; und die coll. diplom. hinter dem erfien ih. 
des C. J. G. Ff. 1760. 

Spangenberg. juris rom. tabulae negot. folemn. Lipf. 1822. 
beitr. zu den deulfchen rechten des mittelalt. Halle 1822. 
beitr. zur kunde der deutfchen rechtsalterih. Hannor. 1824, 

Spilker. beitr. zur ält. deutfchen gefch. Ar. bd. Arolfen 1827. 

Sfp. Sachfenfpiegel ed. Homeyer. 

v. Steinen. weftpb. gefchichte. 

Süffer, urk. zur forft und jagdgefchichte. 

Sudh. Sudhmannalag. 

Tröltfch. anmerk. und abb. in verfch. theilen der rechtsgel. Nördl. 


1775. 1777. 
Upl. Uplandslag. 
Veflg. Velgon 8- 


Walch, vermifchte beitr. zu dem deutfchen recht. 8 bände, 

Wenk. heff. gefchichte. 

Wertheimifche deduction : wohlbegründeter gegenbericht gegen 
Würzburg. Werth. 1617. fol, 

Welftphalen. monumenta inedita. 

Wigand. feme; arch. weltph. archiv. 

Wotton. leges wallicae, Lond. 1730. fol. 

Würdtw. Würdtweins verfcbiedne urk. fammlungen. 
urkunden find nach den nummern und nur ausnahnısweife 
nach den feitenzahlen citiert; die altlchwed. geletze nach 
den balken und wer mit ihnen bekannt ill, wird fogleich 
die weitere abkürzung verfteben. 


EINLEITUNG. 
CAP. I. FORMEN. 


Wenn uns das deutfche recht in feiner älteften ge- 
ftalt, oder die frühfte lateinifche abfaßung dafür in deut- 
fcher fprache vorläge, würden wir die ihm eigenthüm- 
lichen formen deutlicher erkennen. Doch läßt fich felbft 
aus der befchaffenheit der lateinifchen gefelze und ihrer 
vergleichung mit deutfchabgefaßten, bis auf die [pätelten 
weisthümer herunter, fowie mit den übrigen [prachdenk- 
mälern manches folgern. 


A. Terminologie. 


Jedes recht hat technifche althergebrachte ausdrücke, 
die fich vor gericht erhalten, im gemeinen leben oft ver- 
dunkeln. Schon im zehnten jahrhundert verftand der 
gloffator einer münchner hf. verfchiedene wörter des 
alamannifchen gefetzes nicht, gl. Doc. 393.: barbara, an- 
liquata ... in legibus Alamannorum plurima leguntur ut 
nafthaiet, fredum et werigeldum. Ja das erlte diefer 
drei wörter erfcheint bereits in dem geletze felbft als ein 
technifches und unüberletzliches, 56, 3.: Aoc dieunt 
Alamanni nalftahit. Ich glaube daß auf keine andere 
weile die fogenannten malbergifchen gloffen in der lex 
fal. zu nehmen find. Ihre große, kaum heilbare zerrüt- 
tung bezeugt wenigftens, daß fie von hohen alter feien. 
Die abfchreiber, des finnes und vielleicht deutfcher fprache 
unkundig, haben fie ganz entiftellt und häufig verletzt. 
Aus der abweichung der lesarten unter einander wird 
man der entltellung verfichert, auch in dem langobar- 
diichen geletz find die gloffen fehr verderbt, obgleich 
minder als in dem falifehen. Noch minder in dem ri- 
puarifchen, alamannifchen, bairifchen, friefifchen. Je 
mehr man annehmen darf, daß die abfchreiber der ge- 
fetzbücher Deutfche gewelen, defto geringer ilt die ver- 
derbnis. Ohne zweifel haben alle diefe gloffen den näm- 
Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. A 
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lichen grund; fie wollen die alten rechiswörter aufbe- 
wahren, welche fich nicht bloß wider die lateinilche re- 
daction fträubten, fondern auch in einer deutfchen den 
inn ganzer fätze zulammengefaßt hätten. Sie werden in 
den text felbft eingefchoben, aber durch eine voraus- 
gefchickte note, parlikel oder redensart kenntlich ge- 
macht. Die verfchiedenheit des verfahrens hierbei ver- 
dient einige aufmerkfamkeit. Die hfl. der lex fal. letzen 
die note mal. oder malb., welches abkürzung fcheint 
für malberg (die lat. form lautet mallobergius? mallober- 
gium?); finden fich zwei oder mehr ausdrücke, fo wird 
ein aut, vel, feu, five gebraucht z. b. pedero aut freodo; 
abhato vel entemo; friofaltovo feu audelfecto; weiano 
five ortloca. Grade fo verwenden die nicht jurilti- 
[chen alten gloffen, ift wahl zwilchen mehrern wörtern, 
eine partikel, z. b. Doc. 202: antrech vel ganzo; Jun. 
374. beel vel aad, loh vel dal. Zuweilen ftehel zn alia 
mente*), z. b. abteca et in alia mente arbatheus; leu- 
dardi et in alia mente burgo filto; woraus vielleicht ein 
falfches malia (in alia) 3, 3. 4. entfprungen ift. Häufiger 
id eft und Äoc efl: anthedio id eft cui molinus est; her- 
burgio hoc eft iltrioportio; lerechala hoc eft unum ahe- 
lepte ; in mallo hoc elt ante theada; wiederum wie in 
unjuriftifchen gl. z. b. Diut. 131. vicarie id eft ad invi- 
cem; 172. culmus id elt ftramen [picarum. Diefem hoc 
eft, id eft, kann man nicht, wie Eccard will (fr. or. 1, 
39.), die bedeutung der bloßen copula beilegen. Die lex 
rip. glofliert auf gleiche weile: 18. fonelti id eft duode- 
cim equas cum admilfario; 85, 2. wargus fit hoc elt ex- 
pullus. Die lex bajuv. 1, 3. niungeldos folvat id elt no- 
vem capita reltitual; 2, 4. quinquaginta gamaclas id eft 
quinquaginta percuffiones; 15, 11, 2. firmare id elt [uirön 
17, 2. injufte firmafti id eft farfuirötös (vgl. Diulifka 
p. 338.); lex frif. 22, 48. id eft herihamon; und häufig 
die lex Rothar. 14. id eft pluflaib; 26. wegworfin id efi 
corbitaria; 31. id eft walapauz und fo noch neunund- 
zwanzigmal. Allein dem falifchen gefeize fehlt die in den 
übrigen (mit ausnahme des burguudifchen und weltgoth., 
welche gar keine deutfche gloffen und viel undeulfches 
recht enthalten) gangbare gleichbedeutige redensart: quod 
dieunt, dicimus, dieitur, Lex rip. 15. quod dicitur 
mordridus; 19, 1. colpos, quod nos dicimus puliflegi. 
Lex alam. 10. quod Alamanni haiftera handi dicunt; 





*) ital. altramente, (rauz. autrement; vgl. Raynouard I. 95. 
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49, 1. quod Alamanni mortaudo dieunt; 56, 2. hoc di- 
eunt Alamanni naltahit; 59, 1. quod Alamanni puliflac 
dieunt; und noch achtmal. Lex bajuv. 2, 3. quod Baju- 
varii carmulum dieunt; 3, 1. quod puliflac vocant; und 
noch vier und [echzigmal. Lex Angl. et Werin. 7, 2. 
quod dicunt fon; 7, 3. quod rhedo dicunt. Lex Frifon. 
20, 2. quod mordritum vocant; 22, 35. quod lidwagi di- 
eunt; 22, 50. quod mithridri dicitur; 13, 1. quam bort- 
magad dieunt; und noch achtmal. Diele altrechtlichen 
ausdrücke vollltändig zufammen zu [tellen und (mit aus- 
nahme der malb. gl., woran fich zu wagen ein vorlich- 
tiger fcheu trägt) gehörig zu erläutern, ift hier meine 
abficht nicht; es follle nur wahrfcheinlich gemacht wer- 
den, daß fie nicht bloß dunkle wörter find, fondern un- 
ferer alten rechisterminologie angehören. Das wird fich 
auch aus ihrer einzelnen übereinftimmung unter einander 
in den verfchiedenen gefetzen und noch mehr mit den in 
der mutterfprache abgefaßten angelfächl. und friefilchen 
ergeben. Eine treffende beftätigung gewährt das altnor- 
difche recht, das, obgleich gar keine lat. redaction zur 
hervorhebung folcher ausdrücke nöthigte, fe mit den 
formeln pat Aheitir, pat kalla, die jenem quod dicitur, 
quod dicunt, identlifch find, aufltell. Beilpiele, Gutalag 
13, 4. pet calla menn vatubandu; 17, 6. pet calla menn 
crafar vereldi; 26, 6. pet häitir folagripr. Seelandsl. 2, 42. 
ıihät kallä vi vithlcor. Gulapingsl. p. 350. pat heitir bal- 
kabrot; p. 359. pä heiti e hvinn at Öfekio; p. 377. pat 
heitir vada eldr; 378. heitir brennovargr; 381. er menn 
kalia hagfellogard; 387. Pat heitir lokorän; 402. 416. pat 
heitir fornemi; 410. pat heitir anna i millom; 413. pat 
heitir ver vegir; 188. p. h. argafas. Nach allem diefem 
ftehe ich endlich gar nicht an, wo in gefetzlichen urkunden 
diefelbe formel gebraucht wird, zu vermuihen, daß es da- 
mit mehr auf das technifche rechtswort abgefehen war und 
nicht auf die bloße verdeutfchung. Beifpiele: Neugart nr. 
193 (a. 817.) et hoc quod alamanni chuuiltiwerch dicunt; id. 
nr. 345 {a. 852.) quod vulgo balmunt dieitur; id. nr. 445. 
(a. 867.) plenam legem, quae vulgo dicitur phaath; Kind- 
linger münft. beitr. 2. p. 43. (a. 1068.) quod vulgo dicitur 
felehouwa; 2, 57. (a. 1090.) genus cibi, quod vulgo 
ftruva dicilur; 2, 202. (a. 1166.) jure nemoris vicini, quod 
vulgo [chara vocatur; 2, 241. (a. 1200.) compenlatio, quae 
vulgo orlate dicitur; 2, 287. (a. 1279.) pro jure, quod 
dieitur koremede; 3, 316. (a. 1316.) quae in loculione 
vulgari fub jure quod dicitur lifghewin pollidentur; 3, 31. 
A2 


4 einleitung. formen. terminologie. 


(a. 1317.) loco hominis, quod vulgariter in manltad di- 
citur; M. B. 5, 31. (a. 1290.) 5, 39. (1294.) renuntiavit 
juri .auctoris [eu confirmatoris, quod falman vulgariter 
nuncupatur; Würdtwein diplom. mogunt. 1, 307 (a. 1263.) 
quod vulgo dicitur beftehoubit; 1, 320. (a. - nova- 
lium, quae noweruthe vulgariter nominantur; 1, 387. 
(a. 1329.) amicabilis compofitio, quae in vulgo ein rech- 
ter befcheit dieitur. Wenk 1. nr. 13. (a. 1234.) commu- 
nio quae vulgo almenda vocatur; nr. 369. (a. 1049.) 
jurisdielionem nifi [uper parochos, quos bargildon (I. 
biergildon) vocant, exercere; 2. nr. 160. (a. 1261.) de 
filva apud Selem fita, quae vulgariter marcha vocalur; 
2. nr. 401. (a. 1363.) malder habern, die da heißet furlt- 
haber; 2. nr. 457. (a. 1140.) tres fcoccones, ficut vulgo 
dieitur; 3. nr. 172. (a. 1282.) refervato nobis jure noftro, 
quod dicitur wiltpanth. Im Wetterer weisth. (a. 1239.): 
communionem, quae vulgariter almeinde dicitur; quod 
dieitur achtewort; culpam _minorem, quae voirfatze dici- 
tur; exlex erit et infamis quod dicitur erelois und 
rechtlois; cum gladio, quod vulgariter dicitur wapende. 
Und in zahllofen andern fällen, deren manche im ver- 
folg beigebracht werden follen. Die geletze enthalten 
weder alle, noch die lateinifchgefaßten viele. Aber das 
alter nicht weniger ausdrücke läßt fich hoch hinauffüh- 
ren. Was z. b. im Welterer weisth. heißt: per impe- 
tum animi [ui hafle mod, in den Dortmunder gefetzen 
8. 29. quod teulonice mit Aheflen mode dicitur, in den 
Goflarer p. 527. mit Aaflmude, im Golterner holzgericht 
haflig gemüth (in der Berner handvefte p. 12. mit zor- 
nigem muth) und woraus jüngere niederfächf. weisthü- 
mer hafsmuth machen, ift ganz fchon das langob. aflo 
animo, lex Rothar. 146. 149. 252. 282. (34. die über- 
fetzung : irato animo.) aflıs animo form. vet. (Georgifch 
1268.); vgl. Aharflera handi, alahaiftera handi, aiftera 
handi, lex alam. 10. und die varianten Diut. 334; mit 
haefler hand Fw. 232. 387. 

Es ilt fchwer zu fagen, wie einige ins latein übertra- 
gene wörler, deren [tete wiederkehr in den alten gefetzen 
über ihre technifche natur keinen zweifel läßt, auf 
deuffch gelautet haben mögen. Dahin gehört z. b. die 
häufige anwendung des ablativs ordine. Man lagte: vo- 
/untario ordine, lex. fal. 71; inlieito ordine, lex rip. 
57, 2. 72, 1.; zmalo ordine, lex rip. 59, 8. 67, 5. lex 
alam. 107, 1. lex bajuv. 16, 1. lex Liutpr. col. 1074. 
form. andegav. 285. und zumal in den langob. formeln 
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bei Georgifch 1081. 1082. 1086. 1087. 1094. 1098. 1106. 
1113. 1127. 1128. 1130. 1131. 1134. 1147. 1154. 1155. 
1156. 1162. 1163. 1190. 1201. 1202. 1205. 1215. 1223. 
1235. 1238. 1240. 1241. 1262. 1263.; desgleichen legi- 
timo, quieto, violento ordine (Du Cange [. v. ordo). Hier- 
bei wäre an unfer: freiwilliger weile, unerlaubter weile, 
zu denken, und ein romanilches guifa, guife, von glei- 
cher anwendung fcheint deutiches urfprungs, in thefa 
wifun O. HD. 1, 67. Ill. 4, 43. in opheres wilun Il. 9, 67. 
zi etalihhero wis gl. monf. 380. 390; ınhd. in allen wis, 
manigen wis, deheinen wis. — In tanganare (ego vos 
langano lex fal. 60. rip. 55. tanganet rip. 58, 19. fine tan- 
gano loqui lex rip. 30, 58, 20.) fteckt eine deulfche wur- 
zel, die mit dem ahd. zanga, gizengi (gramm. 2, 61.) zu- 
fammen hängt, ein altfranz. roman de Challemaine (bibl. 
reg. 7188.) hat 254 die redensart: moult me tangonne 
(es verlangt mich fehr.) Nichts entfpricht aber in den 
jüngern deutlichen geletzen. 
Umgekehrt werden ausdrücke jüngerer weisihümer, 
wo nicht aus den früheren gefetzen, aus anderen denk- 
mälern unferer [prache als alt beftätigt. Ein Erlenbacher 
verirag von 1409. hat: wachender fchade, eine urk. 
von 1596, abwendung des wachenden unglücks (Wert- 
heimer deduction 2, 81 und nr. 82.) Schon 0. I. 26, 7. 

fid wachöta allön mannon 

thiu fälida in th&n undon. 
Parc. 133b herre unfer [zlde wachel. Trift. 9430. unfer 
felde diu wil wachen. Ernft 5114. des noch fin fslde 
wachet. MS. 1, 16® des [zlde wachet. amgb. 35% ir [alde 
wachet. 43% daz mir faelde wache. 47* des wachet [In 
re und ouch fin lop. Titurel; min forge fläfeı, f6 din 
felde wachet. amgb. 44* ich wzre fin falde fläfe. troj. 
9473. daz im fin hell niht flief. Friberg 2396. Triftans 
gelücke dä niht flief. — Die weisthümer reden oft von 
dem herkommenden man und dem nachfolgenden herrn, 
z. b. das Pommerner, Blankenrader, Pellenzer, Münlter- 
meienfelder. Des letztern ausdrucks bedient fich fchon 
lex alam. 85. /eguenti domino. Von herkommen man 
gibt Haltaus 894. beilpiele aus ftatuten und chroniken, 
die fich fehr vermehren ließen. Auch in Hartmanns 
Iwein 6123. her kommen man. Sp. 1, 30. ein komen man. 
Agf. feorran cumen man, lex Wihtr. 29; feor coman 
man lex In. 20. Altn. komumadr. Daß hier mil einem 
fublt. zufammengeleizi wird, dort das parl. praet,, dort 
das part. prael. fteht, ift nebenlache. 
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Durch alle weisthümer geht eine ziemlich gleichförmige 
terıninologie, die, weil keine gegend von der andern ent- 
lehnte, auf einem traditionell fortgepflanzten alterthume 
beruht. Hiervon werden nachher die formeln und die 
erörterung einzelner gegenltände zeugen. Unwelentlich 
find landfchaftliche abweichungen, wie daß es an einem 
orte hieß: gefraget und gewei/et (oder gefunden), am 
andern: angeflellt und gewei/et, am drilten: gefraget 
und eingebracht. Die weniglten weisthümer unterfchei- 
den, wie die gelchriebnen gefetze, ihre einzelnen artikel 
durch zählung. Dem lebendigen und freieren mündli- 
chen vortrag war es angemeßner, fie durch eine bloße 
partikel zu verknüpfen oder vielmehr an einander zu 
reihen. Seit dem vierzehnten jh. pflegt dazu das wort 
item verwendet und mit ihm gleich der erfte latz ange- 
hoben zu werden. Es ift aus der lateinifchen redaction 
der weisthümer des dreizehnten jh. beibehalten worden, 
vgl. z. b. das Weiterer (a. 1239.) Das ältefte mir be- 
kannte deutfche, das Öhringer (a. 1253.), .hat kein item, 
auch die früheren aus dem vierzehnten jh. haben keines, 
fondern binden ihre fätze mit einem: unde fol oder 
darnach. Manche weisthümer fetzen, [tat des item, ein 
gleichbedeutiges mehr, fürder, wahr, weiter, ander- 
werb, niederdeutfche vortmeer. In den franzöfifch ge- 
faßten records finde ich avant plus. 


B. Alliteration. 


Es läßt fich erwarten, daß die in unferer ganzen 
fprache und dichtkunft eingewurzelte alliterierende form 
auch in den deutfchen geletzen und gerichtlichen ur- 
kunden zu haufe fein werde und fcheint mir nöthig, 
davon reichliche belege zu fammeln. Erft aus diefen 
kann die große übereinftimmung entlegener örter und 
zeiten mit ficherheit hervorgehen. Da in folchen allite- 
rationen nur gleichartige redetheile, nicht ungleicharlige, 
gebunden werden, fo will ich danach die anführung der 
beifpiele einrichten, aus den gedichten aber hinzufügen, 
was fich ungelucht zur beftätigung ergiebt. 
Subflantivifche alliteration. 
erbe und eigen. Haltaus 282. eigen u. erbe Gudenus 2, 
397. fchon O. II. 2, 43 in eigan joh in erbi; ir erbe 
und ir eigen Karl 113%. — bank u. beite, fpäter tifch 
und bett, vgl. gibenkeo u. gibeddeo EH. — baulch und 
bogen. — bann und gebot, gebot u. ban. troj. 1198. — 
bete u. gebot Iw. 238. — buoze u. bezzerunge Sfp. 2, 
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21. MS. 2, 238». troj. 18094. — feuer u. flamme. — fell u. 
fleifch. — fleifch und fifch vgl. a.w. 2, 167. — friede und 
freundfchaft. — gras u. grein Wigand 265. 524. 525. — 
grunt u. grat Eichhorn ep. curienf. 91. (a. 1301.) Irfcher 
w. — gift u. gabe Kopp. I. nr.468. — haber u. heu. — mil 
hand u. halm. — an hand u. halfter. — hals u. hand 
Sip. 3, 52. 73. — hehle u. heimlichkeit Bretzenheimer 
m. $. 6. 7. — mit herz und hand. — hirfch und hind. 
— hahn und henne, diu henne noch der hane MS. 2, . 
2292 hinne end han Reinaert 1611. 2087. — himmel u. 
hölle. — haus und heim Stald. 2, 32. altengl. houfe and 
home C. T. 17178. — haus und hof Hanfelm. nr. 144 
(a. 1384.) Sip. 1, 37. 2, 13. 28. 3, 3. 86. — haut und 
haar. SIp. 2, 14. 3, 28. hül u. här En. 101%. — horn 
und hunt Trift. 16662. — kind u. kegel Hallaus 1078. 
— land und leute. Wenk 2. nr. 296 (a. 1324.) liute und 
lant Trift. 13934. Nib. 56, 4. 108, 3. — leib und leben; 
leben und lip troj. 337. 16660. 18255. auf ir leib u. leb- 
tag MB. zun leben u. lebelagen lennep 550. 552 (a. 
1420). — man u. mäge Parc. 1573. mäge u. man Slip. 
3, 78. Nib. 162, 4. 2314, 4. Geo. 5376. man en maghe 
Huyd. op St. 1, 347. — mit mann und maus. — machl 
und muge Wenk I. nr. 218. (a. 1345.), vgl. engl. might 
and main. — mein u. mort troj. 12985. 12919. — weder 
mos noch muore Mar. 218. — bei nacht und nebel 
Blankenrader w. Kopp 108 (a. 1466.) Bodm. 670. 671. 
bi nachle u. nevel Kindi. 3, 656 (a. 1558.) — to nüt 
u. to noet Kindl. 1, 68 (a. 1394, in nutz und noth 
gewant Kopp nr. 4. (a. 1472.) — ruo u. refte Rab. 178. 
— f[chade u. fcham Trift. 13430. — fchutz u. fchirm,. — 
rath u. recht Haltaus 1502. — fee u. fand Rugian. 121. 
Banteler vogtg. $. 31. — ftalt u. ftul, fitten in Stat u. 
fol Wigand 235. 237. 243. 366. 552. ftede u. ftoel Kindl. 
2, 34 (a. 1488) — ftock u. ftamm Büdinger w. — 
fock u. ftein Ebersheimer falbuch, Gruffenheimer w. 
troj. 13535. — thür u. thor, mit tür u. tor belchließen 
MB. 2, 513 (a. 1462.) Menchinger vogtsrecht. — weder 
trib noch trat Lindauer ded. p. 650 (a. 1496.) trieb oder 
tränk Meichfn. 2, 858. — waßer u. weide. — wunne 
u. weide.e. — wind u. welter. — wilwen u. wailen. — 
mit werken u. worten troj. 24914. umb wort u. werk 
Gudenus 2, 397. — zaun u. zimmer. tunede u. timmer 
Bruns beitr. 172. — zimmer u. zeug, to finen timmer 
u. towe Kindl. 3, 378. und fchon N. Bih. 167. zimber 
u. geziug. 
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Agl. ne äp ne ordäl lex Cnut. 2, 20. — ge dade ge 
dihtes. lex Athelft. 2. app. 5. — ät feo oppe ät feorhe. 
— fül ne fäcn lex Athellt. 2. app. 9. — ne for hete ne 
for hele ibid. app. 4. — hüs and häm. — mag and 
mundbora lex Cn. 40. — ne [cealt ne feilling lex Athellt. 
2. app. 11. Cädm. 47, 3. — toll and teäm. — vere and 
vite lex Alfr. 2. Jn. 5. 26. Cn. 48. 61. — villes ne ge- 
vealdes lex Edov. 8. — vordes ne veorces. 

Frief. mith egge and mith orde Af. 273. Fw. 199. — 
an beke and böfme Af. 224. 225. 235. Br. 143. Fw. 199. 
— an böthe ni an bedde Af. 181. Fw. 357. — uppe 
bere and upper benke Br. 178. Af. 145. — bit and 
brand Fw. 389. — brand ende brek Fw. 41. 74. 273. 
276. 281. 332. funder breke nar bronde Al. 256. — 16 
bröve and banne Af. 280. 311. — b& (?bü) ende bodel 
Fw 312. 313. — dolch and däth Af. 90. Fw. 161. 162. 
178. 196. — deda jefiha däddel Br. 41. — inur dura 
and dreppel Br. 106. inur dora and dreppelfa Af. 323. 
dor ende drompel Fw. 198. 199. 204. 397. — fon 
fallke tha fon fäde Af. 21. 77. 224. 279. — fel and flälk 
Al. 85. — fiand and friund Br. 2. Al. 36. — gold ende 
godwob Fw. 112. — häved and halsdök Al. 276. — hör 
and halsdök Br. 205. — her ende h&d (hüd) Fw. 53. — 
a hefte and a helda Br. 144. — et hole ne et herna 
Br. 143. Af. 224. — hüs and hof Br. 5l. Af. 94. 99. 
100. 233. 236. 241. 256. Fw. 157. — land ende lioed 
Fw. 145. 171. 277. — land ne letar Af. 93. Fw. 171. — 
lek ende lafter Fw. 390. 392. — lives and lethana Af. 
97. — t0ö met ende tö mö&le Fw. 313. 315. — neva and 
nifta Br. 119. 121. Fw. 90. — red ni riucht Af. 84. — 
rendes jeltha räves Af. 91. — [onder r&ma end roer 
Fw. 107. — fchat ende fchilling Fw. 106. — fkrin and 
[kat Al. 224. — ftede and ftalle Af. 233. — ftef and ftok 
Al. 258. — üter ftef and firtd Af. 19. 87. 278. — ftok 
jeftha fen Af. 276. — ftok and [tüpa Af. 20. Fw. 143. 
Hunfing. p. 21. — mith wald and onwilla Br. 106. on- 
willa and onwald Fw. 166. ovir wald and ovir willa 
Al. 235. 323. — wetir and wala Af. 277. — mith weike 
and weine Af. 272. — an wi ni an welire Af. 181. — 
wies and wendes Al. 277. — an weron and wervon Al. 
100. — wich and w£pin Af. 18. 85. Fw. 87. 88. 138. 
2858. — widua and w£la Al. 18. 93. — an widzia ni an 
weine Al. 276. — wind and wetir Af. 85. 

Altn. akr ne eng Gulap. 78. 136. 347. 360. 372. Gutal. 
5. akrum ok ängium Oftg. bygd. 6. Veltg. iord. 2, 1. 
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bygd. 4, 3. faram. 7. aker eth eng Jüt. 1, 57. — arf 
ok urf Upl. ärfd. 16, 4. 18, 1. Sudh. arfd. 3. — medh 
elde ok arne Oftg. egn. 5. 16, 1. — met äg oc ändä 
Jüt. 2, 48. 73. — räda eign oc audlölum Saem. 108*. 
fonft auch niota arfs ok audfala.. — &k ok aldu. Upl. 
vidherb. 14, 8. 9. — verja odde eda eggio Gulap. 353. 
Veftg. mandr. 1, 1. med oddi ok eggiu Thorl. 4, 56. 
meih od eth meth eg. Jüt. 2, 82. vgl. Vigagl. p. 150. 151.— 
orp epa ymfl Gutal. 43. — fyrir ordi oc eidi Gulap. 
433. — baft oc band Jüt. 2, 93. balt ne band Gulap. 
386. — balt ella bark Veftg. forn. 3, 5. thingm. 10, 4. — 
ben eda bani Gulap. 501. — naglat undir bita eda bialka 
Gulap. 346. — bulfter ok bleo Veltg. gipt 2, 1. mandr. 6. 
Seeland. 2, 27. — dak eller dy Veltg. bygd. 3, 2. i döck 
eda dy Gulap. 393. — raent f& ok fiorvi Saem. 128). — 
fyrirgiört fe ok fridi Gulap. 142. 154. — fiall eda forad 
Gulap. 357. 393. — folk älla fä. Oftg. bygd. 4, 2. Upl. 
vidherb. 5. — fr& fialle til *fiöro Gulap. 413. til fialls 
eda til fiöro Gulap. 145. — til gialds ok til giafar Gulap. 
250. — gribcuna oc grancuna Gutal. 2. -- medh grudh 
ok giflum Sudh. kunn. 2. — hattr epa hufa Gutal. 27. 
hatter äller huva Sudh. manh. 5. — meth hufä oc ıneth 
har Jüt. 3, 20. — ft holt ne haga, & holli eda haga, 
ütan holt eda haga Gulap. 315. 362. 372. hult epa hauga 
Gutal. 6. — hüs ok h&m Upl. manh. 12, 2. — läs oc 
Iyckä Jüt. 1, 27. radha lafum ok nyklum (fchwed. f. 
Iyklum) Oftg. bygd. 13. med las ok Iyki Veltg. thiuv. 
6, 3. 8. — läni eda leigo Gulap. 403. — landom ok 
laufom eyri Gulap. 142. 160. 378. lönd ok laufa aura 
Egilsf. p. 34. 36. 313. 343. — lafter oc liute Upl. manh. 
21, 2. — lif eda limo Gulap. 168. lif eth limme Jüt. 2, 
65. — lof eller legho Sudh. bygn. 16. 17. 20. — i lulum 
oc i lagum Gutal. 41. — ganga a mat ok mala Oftg. 
bygd. 12. — medh mund ok mala Veltg. arfd. 8. — 
nalt epa neltla Gutal. 48. — um ny oc nibar Gutal 107. 
108. i ny ok nidha Sudh. bygn. 32. Upl. vidh. 28, 1. 
Veftg. ihiuv. 22, 1. ny ok ni Sem. 34%. — um ra ok 
rör Upl. iörd. 4, 3. vidh. 17, 5. 9. 10. 18. — epa rylt 
eba rind Gutal. 24. — ladhul älla fila Upl. vidh. 28, 1. 
— mädh fäkki ok fudhi Upl. manh. 12, 6. — til fels 
ok til fatis Gulap. 250. — fkatt ella fkuld Veltg. forn. 
12, 8. — til [kögs eda til fkips Gulap. 145. 146. — i 
fkogh elhä fkiul Jüt. 3, 67. — med [köttum ok fkyldum 
Har. härf. cap. 4, 6. — giöra fkut i [koghi Upl. manh. 
5. — fpik ok Ipiär Velig. faram. 1. Oftg. vadım. 6. 
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-— ftang ällär ftaaf Seel. 2, 23. — ftinga ok ftiarfa Fro- 
stap. 4, 18. — undir [nud ok Inälda, altes Gulap. odelsl. 
11. — mädh ftang eller ftene Sudh. manh. 9 medh Iten 
eller fang ibid. 23. — [ten eth ftapäl Jüt. 1, 45. 2, 21. 
— [tok eller ft&n Jüt. 2, 21. — um [tera älla ftulpa Oltg. 
bygd. 3, 1. — fträng älla ftappa Upl. manh. 5. — af 
firaumom eda ftormom Gulap. 428. — ftudh ok ftulpa 
Upl. iörd 13, 3. — f[tulpa ok ftudha Upl. vidh. 2 — 
ftukker ok ftubbe Upl. 14, 9. — til ftums ok [tubba 
Sudh. bygn. 16. — fuerpi epa ficli Gutal. 28. — fund 
älla fiö Upl. vidh. 17, 1. — top oc taghl Jüt. 3, 54. — 
medh tär ok trägha Sudh. arfd. 2. — undir thak ok 
thräggia Sudh. bygn. 5. tak ok träggia Upl. vidh. 13, 1. 
— vardh ok vaka Sudh. kun. 11. manh. 29. Oftgoth. edhz. 
34. medh vin ok vitni Veltg. thiuv. 22, 4. 


Adjectivifche alliteration. 


erblich u. ewiglich Kopp nr. 5 (a. 1539.) erflik u. ewe- 
lik Kindl. 3, 620. (a. 1489.) — die beften u. die beiten 
Jw. 144. Parc. 11187. MS. 1, 130%. 2, 122». 147. — 
blaß u. bleich. — blöz u. bar troj. 5559. — blot u. blau 
Walch 6, 132. blä u. bloetl. — braun u. blau Sfp. 1, 68. 
richtllteig 37. Rugian. 48. — dicke u. gedihte Trift. 
13054. — frank und frei. frech u. fri 1roj. 6702. frech 
u. fruot troj. 17230. Trift. 641. fri und fruot  Trift. 
13092. frö u. fri MS. 2, 257%. fri u. frelich Trift, 
15778. frilich u. frö iroj. 8931. frö u. fruol Trift. 13461. 
14059. frifch u. fruot LS. 1, 343. 3, 521. fier u. frö 
MS. 1, 48. frifch u. frö iroj. 11118. vgl. altengl. frefh 
and gay C. T. 5880. 6090. fray and feer Beryn 281. 
fre and fair Beryn. 2225. feir and free Scolt minltr. 3. 
185. — güng und gäbe. Haltaus 585. genge u. geve 
Kindl. 2, 479 (a. 1375.) genge u. gebbe Gaupp magdeb, 
308. gib und gäb MB. 5, 182. (a. 1359.) 12, 164. (a. 
1320.) 7, 271. (a. 1405.) — huldig u. hörig. — krifpel 
u. krüs troj. 19790. — leid u. lieb; lieb oder leid Kopp 
I. 468. Nib. 109, 2. — los und ledig. los it und ledig 
Lennep 716 (a. 1366.) ledig u. los Wenk 2, 317 (a. 
1332.) Lennep 714. 715. 719 (a. 1363. 1366. 1372.) 
Haltaus 1215.; mhd. lödice u. äne Trift. 11056. 15857. 
— minre u. merre MS. 2, 148. vgl. Jw. 7711. minre 
noch me. — rechtlich u. redlich, fteht meift adverbial 
(rite et rationabiliter) Wenk 1. nr. 243 (a. 1360.) nr. 
167 (a. 1326.) nr. 296. 299 (a. 1449. 1455.) Hanfelm. 
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nr. 94. (a. 1330.) Haltaus 1519. 1534. — gefiunlich u. 
gelihlig N. Arift. 80. R 

Agf. dumb oppe deäf lex Alfr. 14. — deop and dim 
Cädm. 3. — Frief. blaw jeftha blödich Fw. 276. — 
diepe and dimme Al. 87. — fäch (mhd. feic) ende fretha 
Fw. 258. — fäd (vielleicht mhd. feit? livi. 5]*. wenn 
es adj., vorhin f. 8 als fublt. aufgeführt) jeftha falfk 
Br. 156. — fr& ende frefch Af. 342. fri ende friefch 
Fw. 212. — from and fere Af. 91. 223. 233. Fw. 194. 
— geve and ganle Af. 275. — hanzoch and höroch Af. 
15. 17. 332 (wo heinzioch) henfich e. herich Fw. 130. 
— lethoch and läs Af. 336. iha l&tha alla tha liava 
Hunfing. Af. 36. — minra jefiha mära Fw. 192. 

Alto. fullr. ok faftr Nialsl. cap. 56. 144. [va falt ok fult 
Upl. iord. 1. — [va left fum liuft Upl. iörd 7, 3. Sudh. 
iörd. 8. (wo let) — meiri ok minni Sem. 1*. 


Verbale alliteration. 


geeignet u. geerbet. Erbacher w. - bezzern u. buezen 
Trift. 14864. — geboten u. gebannen troj. 118°. -- brin- 
gen u. bern troj. 13034. — dragen u. dulden Rugian. 
174. — flieze oder fliege Parc. 8724. fliuget oder fliuzet 
Tit. 195. geflöz u. geflouc troj. 18946. — erfiuhlet u. 
erfrifchet troj. 16215. — vellen u. veigen Trift. 1669. 
Iroj. 3363. 6214. Am. 1931. — geben u. gelten Drei- 
eicher w. — haben u. halten Sfp. 254. holden u. hebben 
Rugian. 175. haben und behalten En. 4l®. Wenk II. 258 
(a. 1305.) halten u. handhaben Ebersh. falb. — hegen u. 
halten Kopp. nr. 76. Rugian. 2. — hoven noch hufen 
Kindl. 1, 40 (a. 1372.) hufen u. hofen Sfp. 2, 40. 51. 
3, 5. 60. — hufen u. heimen Sfp. 2, 64. geheimet und 
gehufet Hernbreitinger w. — gehöhbet u. geh£ret MS. 1, 
130d. — kuelen u. kalten Tritt. 13068. — kallen u. kö- 
fen Trift. 19247. — gelangete u. gelulte Trift. 17595. — 
leiben u. leben Delius Elbingerode urk. p. 38. (a. 1498.) 
lebet u. libet Bodm. 703. — minnern u. mören SIp. 3, 
47. 79. — minnen u. meinen troj. 11336. — gemuniget 
u. gemant troj. 10520. — genemmet u. genamöt N. 
Arift. 105. — famet u. fcheidet Rugian. 123. — fingen u. 
fagen. — verlfellen u. verfachen Trift. 6149. — befkerit 
u. befkibet N. Arift. 96. — befchlagen u. befchloßen 
Meichfn. 2, 878. — belteckt u. befteinet Meich/n. 2, 725. 
beftockt u. befteint Dahl nr. 86. (a. 1474.) /{fchurn u. 
[chirmen Wenk 2. nr. 381. (1358) —- verfchwinet u. 
verfchwindet troj. 8870. — triben u. tragen Hanfelm. 
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91 (a. 1328) tragen u. treiben Reutters kriegsordn. 1595. 
p. 53. — eniweldiget u. entwert Wenk I n. 216 (a. 
1343) — [chaden warnen u. wenden Hernbreitinger w. 
wenden u. warnen Ebersh. falb. 365%. Haltaus 1076. — 
winnen und werben Nolten p. 180. winnen en werven 
Twenter hofr. (a. 1322.) -- bezimmert u. bezaunt. Bodm. 
609. Frief. bedon and bennon Al. 6. — bernt jefta brekt 
Fw. 332. — däva ende düfa Fw. 343. — d&ma and 
dela Af. 13. — driva and drega Br. 94. drivanda and 
dreganda Af. 278. Br. 102. — finfen ende fitered Af. 
86. Fw. 152. — hebba and halda Af. 1. 84. 167. — 
hüfa and hova Br. 129. 130. Fw. 303. — [elta and fella 
Al. 86. 87. Fw. 152. 153. — fterka a. ltera Al. 274. — 
fiila a. ftera Af. 11. — betent a. betimbrath Af. 272. 
tacht ende timerad Fw. 204. — wela a. wila Af. 281. 
Altn. binda ok balta Upl. vidh. 25, 1. manh. 36. bafta 
eller binda Sudh. kun. 5. thiufn. 3. manh. 13. — gefa ok 
gialda Sem. 150%. givä ok giällä Sndh. iord. 2. — henda 
ne hitta Egilsf. p. 390. — hfla ok heima Froftap. 9, 10. 
Gulap. 144. hjfa ok h&ma Sudh. kun. 9. — klutras ok 
klandas, öÖklutradh ok Öklandadh Upl. iord. 2. 9, 4. 19, 
l. — renna ok rida Gulap. 41l. — fadhla ällär fila Upl. 
manh. 53, 2. — fitr f eda felr i. Gulap. 376. Ipilla ällä 
[prängia Upl. vidh. 7. ufpilt ella ufpränkt Veltg. 11, 3. 4. 
Diefe beilpiele, fern von vollfländigkeit, follen das her- 
vorltechende ausheben. Sie lehren die wichtige über- 
einftimmung aller deutfchen mundarten in einem grund- 
zuge der gerichtlichen fprache. Das ftudium der allite- 
rationen fchützt gegen manchen fehler in der auslegung 
einzelner wörter, und die erklärer des frief. met and 
m&l hätten fich an dem altn. matr ok mäl rathes erho- 
len können. Es ilt aber hier nicht der ort erläuterungen 
zu geben. Die faßung unferer ältelten geletze in latein 
verräth wenig aufgelöfte alliterationsformen; darum ift 
nicht zu bezweifeln, daß viele der angeführten wirklich fo 
alt find. lex rip. 78. fi quis furem in domo receperit vel ei 
hofpitium praeltiterit, wie umftändlich für ein deutfches hau- 
fen und heimen. Spätere lat. urkunden ftreben zuweilen die 
form nachzubilden. So fcheint das häufige rite et raliona- 
biliter z. b. Kindl. 3, 277. 280. 288 (a. 1303. 1304. 1307.) 
eher aus reht und redeliche (vgl. red a.riucht, vorhin f. 8.) 
überfetzt, als umgekehrt. In poteltas aut bannum (Halt- 
aus 94.), für gebot und bann, wird die alliteralion ver- 
wifcht. Sie ift aber auch licher in vielen redensarten 
ohne eben ein anderes bedürfnis, als das der fprachfrei- 
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heit überhaupt getilgt worden, vgl. anm. zu Iw. p. 328. 
über här u. lich Statt här und hät. Unfere mhd. dich- 
ter, etwa Conrad und Gotfried ausgenommen, ver- 
fchmähen alliterationen, die fich ihnen leicht dargebo- 
ten hätten. 


C, Reim. 


Von gereimten formen ilt weniger zu lagen. Zwar 
laßen fich beifpiele wie: gut u. blut; dach u. fach; rath 
u. {hat; weg u. Steg; land u. fand Alpeler hofr. Wigand 
364; rufch u. bufch Haltaus 1568; hülle u. fülle; rein 
u. ftein Lennep p. 423 (a. 1589); Itock u. block; ligna 
dicta vulgo ftock u. fprock Kindl. 1, 22 (a. 1316.); funt 
u. prunt .Pellenzer w. pfund u. pfrund Nenniger w. 
fond u. brond Dreyfer w.; zock u. flock Irfcher w.; 
mann u. bann Irfcher w.; to ringe u. to dinge Herdiker 
hofsr. Kindl. 1, 406 (a. 1352.); weit u. breit; rucken u. 
zucken Walch 6, 202.; geoget u. getoget Wigand 234. 235. ; 
leben u. weben; angen u. drangen Meichfn. 2, 932.; unge- 
zwungen u. ungedrungen ÖOltenheimer w.; unverrelten 
u. unverfpletten Wietzenmühlenrecht p. 25. und noch 
andere ohne mühe fammeln, auch aus den übrigen dia- 
lecten: wide ende zide; richten en gichten; (tek ende 
flek Fw. 350.; wed ende [chr&ed Fw. 344; hamn ok 
famn Upl. kun. 10; bylia ok umhylia Upl. manh. 6, 5. 
vid. 2, 1. Allein fie find doch überhaupt ungleich 
fellner als die alliterationen. Aus ihrer [eltenheit, wäh- 
rend der reim bei den dichtern feit dem zwölften jh. in 
dem häufigften durchgreifendften gebrauche ftand, bin 
ich zu folgern befugt, daß die gerichtliche [prache fich 
unabhängig von andern einflüßen in ihrer welentlichen 
natur behauptet hat. Sind ihre wenigen reimformen 
nicht gerade neu (N. Cap. 127. lifte und wilte, das 
Wellobr. denkm. enteo ni wenteo), noch durch die 
[pätere zeit vermehrt, wie viel alterthümlicher muß die 
menge ihrer felten alliterationsformen erfcheinen, die 
der weife der letzten jahrhunderte längft nicht mehr 
entlprach. 


D. Tautologie. 


Die meiften der angeführten alliterationen und reime 
enthalten zwar auch eine wiederholung des begriffs, zu- 
mal wenn beide wörter durch die bloße copula verbun- 
den werden; ftehet ein oder dazwilchen, fo können 
Ichon mehr verfchiedene begriffe nebeneinander geltellt 
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fein. Allein die macht und nothwendigkeit des tauto- 
logifchen ausdrucks in unferer rechtsiprache erltreckt 
fich viel weiter. Der gedanke des erften worts wird 
durch den gleichen oder verwandten eines zweiten und 
dritten, wenn fchon diefe weder alliterieren noch reimen, 
wiederholt. Der ganze falz gewinnt damit erhöhten, 
belebteren finn und mehr ftärke und feftigkeit. Mitunter 
follen aber auch in dem zweiten und dritten wort be- 
ftimmte befonderheiten hervorgehoben werden. Es ilt 
noch erforderlicher als bei den alliterationen, belege 
nicht zu fparen. Ich theile alle diefe tautologien in 
zweigliedrige und dreigliedrige. 


Zweigliedrige form. 


kraft und macht. 

buße u. wandel. Kopp n. 110. (a. 1458) 
wandel u. buße. Haltaus 2027. 

ker und wandel. 

wechfel und taufch. 

wechfel und kud. Wenk 2. nr. 431. (a. 1531) 
voghet ende mombair. Haltaus 1373. 

krafı und macht. Oberurlel. w. 

hülfe und fteuer. Haltaus 1743. 

mit volburt und willen. Wigand 229. 232. 
krodt oder fchade. Wenk 2. nr. 322. 

mit hand und mund. 

mit torve u. twige. Kindl. 1, 46. 86. (a. 1385. 1400) 
umb filber noch gold. Kikdl. 1, 416. (a. 1531) 
raub und nahme. 

fchub und tag geben. 

truwe und holt. Ebersh. halb. 365%. 

ficher und gewis. 

feft und dauerhaft. 

deutlich und verftändlich. 

fchuldig und pflichtig. 

kurz und klein. | 

kurz und rund. Haltaus 1567. 

ganz und gar. all und geheel. Kindl. 1, 644. 
gerwe und frilich. Wratzhofer. dingr. 3942. 
alinc und altomale. Kindl. 1, 23. 24. (a. 1353.) 
vaken u. vele. Kopp nr. 3. (a. 1482) 

fo dicke u. vake. Walch 8, 18. 

fein u. bleiben. welfen u. bliven. Kindl. 1, 26. 
quid ind vri fin ind wefen. Kindl. 1, 373. (a. 1338) 
geven u. doin. Wigand 553. 
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gewinnen u. erkobern. Wenk 2, 302 (a. 1325.) 

feizen u. machen. Hanfelm. 127. (a. 1367.) 

machen u. fcheiden; m. u. fügen. Haltaus 1283. 1287. 

weilen u. erkennen. teilen u. erkennen. 

verfehen u. verhoffen. 

verramen u. bedingen Kindl. 1, 190. (a. 1498.) 

grifen noch talten Wenk 1. nr. 218. (a. 1345.) 

zu lehen gehen u. rühren Wenk 2, 271. (a. 1315) 

heifchen u. manen Lennep 737. (a. 1479) h. u. laden 

Haltaus 871. 

keren u. wenden Hanfelm. 94. (a. 1330) Haltaus 1083. 
1054. Horfeler nothholting. 

irren u. engen Haltaus 316. i. u. pfrengen MB. 3, 200. 

(a. 1315) 
tödten u. kraftilos machen. Wenk 3, 299. (a. 1455) 
farf u. aflivig ward. Kindl. I, 427. (a. 1353) 


Dreigliedrige form. 


land, guot u. urbor. Würdtw. 1, 88. (1300) 

gebiet, grund u. boden Meichfn. 2, 701. 

grundherr, lehnherr u. vogt, Irfcher w. 

fchützer, fchirmer u. märker. Dieburger w. 

adminiftrator, mompar und provifor. Haltaus 1374. 

frid, bann u. fchirm. Krumbacher w. 

bann, marke u. begriff. Irfcher w. 

gericht, herlichkeit u. fribeit. Bodm. 698. (a. 1489.) 

herlichkeit, freiheit u. gerechtigkeit. Irfcher w. 

nach altem herkommen recht u. herlichkeit. Günth. 4. 518. 

nach altem brauch, herkommen u. gewohnheit. Ober- 
cleener w. 

gebruk, wife u. gewonheit. Walch 8, 9. (a. 1543.) 

fride, freiheit u. recht. Wigand 562. 

fchutz, fchirm u. handhabung. Trierer filcheramt. 

folge, hülfe u. fteuer ihun. Oberramft. w., 

folge, [teuer u. hülfe Ihun. Arheilger w. 

in allen teidingen, gedingen u. rechten. Hanfelm. 98. 
(a. 1334.) 

rede, teilunge u. befcheidenheit. Würdtw. 1, 88. (a. 1300.) 

umb gabe, umb liebe, umb miete. Altenhafl. w. (a. 1354.) 

form, weis und gelftalt. Oberkleener w. 

tag, zeit und [tunde. Kopp nr. 76. 93, 

begriff, verzeichnis u. zettel. Lorfchner wildb. 

mil eid, kür und hülfe. Oberkleener w. 

mit glübeden, eiden u. huldungen. Wenk 3, 288. (a. 1437.) 

lofte, hulde u. cede. Kindl. 3, 645. 
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mit rade, willen u. vulborde. Widand 249. (a. 1322.) 

mit willen, rath u. gunft. Hanfelm. 116. (a. 1350.) 

mit willen, gunft u. gehelle. Kremer 522. (a. 1371.) 

wort, willen u. gunft. Hanfelm. 127. (a. 1379.) 

mit willen, wißen u. heißen. Bodm. 621. 

mit heize, willen u. worte. Hanfelm. 115. (a. 1349.) 

mit geheiß, bitte u. urlaub. Günther 4, 334. (a. 1430.) 

mit urlaub, wißen u. willen. Irfcher w. 

mit orlof, weten u. willen. Kopp 3. (a. 1482.) 

mit wißen, willen u. laube. Kaltenholzh. w. 

mit wißen, laub u. willen. Rodheimer w. 

ane wißen, willen u. verhengnilfe. Günth. 4, 218. (a. 1419.) 
4, 507. (a. 1454.) Holzfelder w. 

mit weten, willen en tolaten. Kindl. 1, 406. (a. 1352.) 

mit mühe, koften u. arbeit. Wigand 250. (a. 1440.) 

mit müwe, fließe u. ‘arbeite. Kopp 106. (a. 1454.) 

torn, ungunft of oveler moit. Kindl. hör. 584. (a. 1456) 

hinderfal, verzug u. widerfprache. Wenk 2, 317. (a. 1332.) 

fchade, verdrieß u. fchmacheit. Wigand 250. (a. 1440.) 

fchade, kumber u. gebrefte. Haltaus 1139. 

kumber, fchade u. arbeit. ibid. - 

fchade, krot, hinderniffe. Kindl. 3, 775. (a. 1384.) 

fwere müe, krud u. arbeit. Günth. 4, 293. (a. 1426.) 

funder krut, wederfprache of hindernifle. Kindl. urk. 69. 

(a. N 

krut, uflauf u. zweiunge. Günth. 3, 578. (a. 1380.) 

zwiunge, krig u. miffelunge. Wenk 1, 217. (a. 1345.) 

krig, zweiung u. milfelung. Wenk 1, 215. (a. 1343.) 

kriege, mifchel u. zweiunge. Günth. 3, 525. (a. 1371.) 

krige, kumber u. kofte. Haltaus 1139. 

kommer, ufhalt u. hinderfal. ibid. 

ftöß, unwillen u. zweiungen. Erringer gew. (a. 1378.) 

mit brande, raube, name. Wenk 2, 242. (a. 1368.) 

fchelm, dieb u. böfewicht. Reutters kriegsordn. p. 71. 73. 

vaft, feker u. fiede. Kindl. 3, 344. (a. 1325.) 

ftete, ganz u. velte. Wenk 2, 377. (a. 1356.) 

ficher, vefte u. hebendig. Wenk 2, 411. (a. 1367.) 

freundlich, gleich u. billich. MB. 8, 276. (a. 1431.) 

billich, recht u. erwerdig. Bodm. 621. 

leflike, degher u. wal. Kindl. 3, 433. (a. 1357.) 

mügelich, zitlich u. hobifchlich. Bodm. 621. 

echte, recht u. vri. Kindl. 3, 655 (a. 1509.) 

vri, dorflechtig, recht egen. Kindl. 1, 52. 53. (a. 1400.) 

firak, erblich, ewig. Kopp 4. (a. 1472.) 

brukelig, werig u. weldig. Kindl. 3, 427. (a. 1353.) 
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fo ferre, weit u. breit. Meichfn. 2, 701. 
getreu, hold u. gehorfam. Frankf. fronhof. 
dem gerichte nütz u. gut u. der mark getreu. Altenhafl. 
w. (a. 1461) 
bequem, tauglich u. nütze. Hernbreit. ger. (a. 1460) 
nützlich, bequemlich u. erlich. Bodm. 621. 
bedächtiglich, fittiglich u. fürfichtiglich. Oberkleener w. 
klerlich, eigentlich u. merklich. Kopps bruchlt. 2, 53. 
öffentlich, hell, lauter u. verftändiglich lefen. Ober- 
kleener w. 
witlik, kunt u. bekant. Kopp 3 (a. 1482) 
zweifelhaflig, unkundig, unerfahren. Bodm. 620. 
heimlich, [till u. alleine. Kremer 604. 
reine, dürre, markifchöne frucht. Lennep 168. (a. 1625) 
gute, reine, truckene, markfchöne fr. ig. 216. (a. 1597) 
zu rehten, ufgebigem, ledigen lehen. Günth. 4. 242. 
(a. 1421) 
horig, leddig, hofhorig. Welthof. hofr. (a. 1322) 
ledig, frei und los. MB. 5, 153. (a. 1421) 
fri, ledig u. los. Kindl. 3, 578. Lennep 535. 546. 591. 
600. (a. 1385. 1412. 1517. 1523) 
quit, los u. ledig. Kindl. 3, 468. (a. 1367) 
quit, ledig und los. Walch 8, 272. Würdiw. 1, 40. (a. 
1293) Bodm. 628. Lennep 720 (a. 1374) Wenk 3. 276. 
(a. 1413) 295. (a. 1448) Kopp 5. (1539) Sikter 
freienr. $. 10. 
allerdings quit, frei, ficher, mueßig, ledig u. los fagen 
u. zelen. MB. 22, 733. (a. 1586) 
krafilos, nichtig, unbündig. Schultes gelch. Henneb. 
(a. 1516) 
kraftlos, nummedogende u. doit. Wenk 1. 320. (a. 1429) 
kraftlos, unmächtig u. ewig todt. Dieburger w. 
ab, todt u. krafllos. MB. 15, 122 (a. 1393) 
fehde ufgehaben, tod u. abe. Bodm. 693. (a. 1521) 
vermeßene, finltere und machtlofe, frevele fchuld. Kopp 
111. (a. 1458) 
lofe, feige und verzagle hudeler. (a. 1599) 
lovelos, erlos, meineidig. Kindl. 3, 650. (a. 1506) 
meineidig, truwelois u. erenlois. Günth. 2. 247. (1272) 
truwelos, erlos, meineidig. Günth. 3. 471. (a. 1360) 
Wenk 1. 418. (a. 1363) 
truwelos, erlos u. meineidlich.. Wenk 1, 218. (a. 1345) 
treulos, meineidig u. ehrlos, Hanfelm. 162. (a. 1419) 
fein, bleiben u. gehalten werden. Kopp 73. (a. 1462) 
gehufet, geherberget u. ingenamen. Rugian. 101. 
Grinnm’s D.R. A. 2. Ausg. B 
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herbracht, befeßen u. ingehat. Wenk 1. 317. (a. 1425) 

befitzen, nützen u. niezen. Hanfelm. 127. (a. 1367) 

fetzen, machen u. beftellen. Bodm. 621. 

machen, befcheiden u. geben. Hanfelm. 116. (a. 1350) 

fchaffen, fetzen u. geben. Wenk 1. 242. (a. 1359) 

gegeben, verwillet u. befteligei. Kopp 2. (a. 1482) 

gelaft, gewert u. geeignet. Kopp vol. 1. p. 503. (a. 1359) 

begnadiget, begifliget u. gefriget. Kopp 3. (a. 1482) 

geftift, befatzt u. verbunden. MB. 4, 168. (a. 1355) 

vereinen, verbünden u. verftricken. Wenk 2.407. (a. 1366) 

geeiniget, geeintrechtiget u. vorfcheiden. Wenk 2. 271. 

(a. 1312) 

gerichtet, geachtet u. gefchätzt. Kopps bruchft. 2, 53. 

kiefen, zolaißen u. annemen. Kindl. 1, 116. (a. 1444) 

verkoert, ingerumet u, angenoınen. Horfeler nothholting. 

wifen, teilen u. uzfprechen. Kopp 73. (a. 1462) 

gelagt, erkant, geweift. Trierer fifcheramt, 

bekennen, weifen u. [prechen. Meckesheimer w. 

betirmen, bewifen u. overgeven. Günth. 4, 653. (a. 1480) 

abgeredt, geordnet u. befchloßen. Morler markordn. 

zent verkundl, gepotten u. beleut. Odenwald 82. 

vertagt, verbot u. verfammelt. Oberurfeler w. 

gelloten, belovet u. bevulbordet Kindl. 1, 130. (a. 1446) 

geloven, ficheren u. f[weren. Kindl. 3, 775. (a. 1384) 

fweren, loven u. holden. Kindl. 1, 42. (a. 1372) 

doe kund, bekenne u. betüge. Wigand 565. (a. 1486) 

gegichtet, bekand u. bejait. Kindl. 1, 416. (a. 1531) 

finden, hören u. erfahren. Krumbacher w. 

gelehen, erfahren u. vernomen. Reinhard 1, 41 (a. 1602) 

begerte zu haben, nemen u. erfahren. Bodm. 620. (a. 1387) 

laden, manen, heifchen. Gudenus 4, 40. (a. 1405) 

geheifchet, geladen u. vorboden. Wigand 563. 

geheißen, vermahnet u. gebeten. Lorfcher wildb. 

bitten, heißen, manen. Nauheimer w. 

erinnert, ausgemanet u. gefordert. Helfanter w. 

erfordert, geheifchen u. gebeten. Bingenheimer w. Bodın. 
698. (a. 1489) 

gebeten, gemant u. geheifchen. urk. v. 1410. 

rufen, heifehen u. fordern. Wenk 2. 298. (a. 1325) 

gefucht, geheifcht u. gebeten. Kopp 73. (a. 1462) 

gefordert, gefetzt u. verabfcheidet. Pommerner w. 

in das gerichte träle, griffe oder fiele. Kopp 116. 

fueren, triben u. tragen. Hanfelm. 91. (a. 1328) 

mergeln, düngen u. beßern. Lennep 630. (1377) 
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handhaben, fchauern u. fchirmen. Öberurf. w. Günth. 
4. 235. (a. 1421) 

handhaben, fchülzen u. fchirmen. Rafteiter w. 

handhaben, beftellen u. thun. Hernbreitinger w. 

gehandhabet, geübet u. gehalten. Wigand 250. (a. 1440) 

halten, handhaben u. volziehen. Mörler markordn. 

geübt, gebrauchet u. gehalten. Kindl. 3, 696. (a. 1579) 

fchauern, fchirmen, hanthaben. Günth. 4. 118. (a. 1406) 

fchuren, 'fchirmen u. behalten. Wenk 2. 377. (a. 1356) 

fchüren, fchirmen u. verantworlen. Wenk 1.426. (a. 1392) 

befchüren, befchützen, befchermen. Kopp 3. (a. 1482) 

fchirmen, "fcheuren u. behüten Wenk 1. 418. (a. 1363) 

befchermen, befchützen u. vordedigen. Welfthofer hofr. 

veriheidigen, fchützen u. fchirmen. Selterfer w. 

helpen, befchermen u. vordegedingen. Kind. I, 137. (a. 1447) 

fürdern, fehirmen u. heigen. Hanfelm. 91. (a. 1326) 

hegen, fchirmen u. fchützen Kaltenholzh. w. 

verfprechen, fchirmen u. fchüren. Helbingft. w. 

fchaden verhüten, wehren u. warnen. 

verkoufen, vergiften, verfetzen. Wenk 1. 234. (a. 1352) 

verpant, verlacht u. verfazt. Günth. 4. 211. (a. 1419) 

ufgegeben, ufgelaßen u. ufgetragen. Wenk 3,300. (a. 1455) 

geantwordet, upgelaten u. vertegen. Kindl. 3, 434. (a. 1357) 

geben, ufflahen u. verzihen. Wenk 1. 253. (a. 1368) 

verfoßen, verzihen u. enläußern. Haltaus 783. 

verlun, verteilen, verfplißen. Lennep 646. (a. 1430.) 

fplitteren, deilen of verkopen. Wefthof. holr. 

fplitten, deelen of verkoopen. Twenter hofr. 

verfette, verfplitterde, verkofte. Boeler lehnr. 

fri, unbelet und unbekummert. Hagener velte. 

bekümmern, beklagen u. behemmen. Banfcheuer w. 

ungefumet, ungeirl, unverhindert. Lennep 282. (a. 1500) 

verwift, vervoerl u. vervemet. Wigand 253. 

verrichten, verurtheilen, verführen, verfemen. ib. 553. 

verurtheilen, verführen, hinfetzen u. verfemen. ib. 561. 

verwirkt, mishandelt, frevelt. Trierer Fifcher w. 

verzinfet, vergangen u. verftanden. Lorfcher wildb. 

verfenken, vertreiben u. verjagen. Rugian. 238. 

krenken, fchwechen, verletzen, Rugian. 103. 

widerruft, vernicht u. abgetan. Günth. 4, 608. (1471) 

üppigen, tödten, vernichten. Schöpfl. 929. (a. 1324) 

Zwar find die gelieferten auszüge erfi in deutfchen ur- 

kunden und weisthümern des 14 und 15 jh. anzutrellen, 

wenige gehören dem I3ten. Sie fcheinen daher noch 

keinen älteren und allgemeinen fll der rechtsfprache zu 
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begründen, wenn man ihnen auch zugeben wollte, daß 
fie in der zeit, wo fie, aus mangel früherer deutfcher 
abfaßungen, zuerft wahrzunehmen find, nicht enifprun- 
gen zu fein brauchen. Allein gleich die dichterfprache 
führt uns zwei jahrhunderte höher hinauf. In ihr be- 
gegnen häufig diefelben tautologien oder ganz ähnliche. 

Zweigliedrige: ze ahte u. ze banne MS. 1, 13; ze her- 
zen u. ze beine troj. 6435. 15557; ze fleifch u. ze beine 
troj. 19615; kumber u. nöt Oltoc. 457. fchade u. kumer 
troj. 7155; ®re u. frume Nib. 158, 3. f[alde u. öre Iw. 
3; lant u. bürge Nib. 40, 2. 109, 4. bürge u. lant Parc. 
144; mit roube u. mit brande Nib. 175, 3; Ip u. guot 
Nib. 126, 3; fuoter u. nagel. Sifr. 172, 4; grien u. an- 
ger troj. 7063; ze wirte u. ze manne f[chwanr. 1163; 
ze frouven u. ze wibe troj. 18162; bi triuwen und mit 
eiden troj. 8747; ftark unde mere Nib. 21, 4. flark und 
vil küene Nib. 8, 4. küene u. balt Nib. 44, 4. rich u. 
küene Nib. 82, 1. edel u. küene Nib. 103, 2. edel u. 
rich Nib. 4, 1; alt u. virne troj. 4500. 9617. 10668; 
michel u. gröz Mor. 2955; ftolz u. geil Flore 506; küene 
u. quec troj. 6817. frum u. quec troj. 18558; fchane 
u. wazhe Iroj. 13; in kleinen u. kurzen ftunden troj. 57°; 
eben u. fleht Flore 3147; fchiere u. dräte 1roj. 6662. 
6767; ftille u. überlüt troj. 827. Karl 35°. Ben. 233. Aill 
u. offenbar Lf. 1, 23. 249; nähe u. ange Trift. 18201; 
b!üeg u. vorhtfam troj. 15549; arm u. nötec Am. 1364; 
feiger u. mat troj. 51®?; dicke u. ofte troj. 13556. Dietr. 
ahn. 692; mit difen worten u. alfö troj. 3181. 5436. 7156. 
15126. mit difen worten u. alfus 2550. mit den gedenken 
u. alflö 1381; hiemite u. hierunder troj. 5365. hiemit u. 
ouch darunder 4751; wefen u. fin troj. 11697; werden 
u. fin troj. 8363; geben u. tuon, gab u. tet Iroj. 12483; 
fprechen u. jehen troj. 6683. 6845. 7137. fprächen u. 
jähen troj. 490. 1692; prifen u. loben troj. 6632; geden- 
ken und gehügen troj. 6606. 7119; werfen u. vellen 
troj. 6987. geworfen u. gevellet troj. 25141; gevallen u. 
gerifen troj. 1503; muoten u. gern Iroj. 416. 7603. 8427; 
reizen u. manen Iroj. 15844; locket u. reizet troj. 15939; 
fpür u. fihe troj. 8835. 13378. kös u. fach troj. 7623. 
9779. fchouwet u. kiufet Flore 4663; bedriezen u. be- 
irägen troj. 8032; verdriezzen u. beviln 1roj. 15870; 
fieden u. bräten troj. 13662. 13713; wiel u. föt troj. 
16700; fliezen u. [weben troj. 23926; 'Ipifen u. warnen 
troj. 6881; lihen u. geben troj. 13925. Hugdietr. 1, 4; 
ftrichen u. keren troj. 13594; gevazzet u. gebunden 
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troj). 7478; gefriet u. gelchelt troj. 19864; zerfüeret u. 

zertrennet troj. 1640]; verflizen u. verzern Iroj. 8417; 

gebiten u. gewartet iroj. 8508; an gellözen u. enzunt 

troj. 9674. 11750; nam u. enphienc troj. 10065. 10777; 

cloup u. fpielt troj. 12632; erfiuhten u. eriouwen Iroj. 

12155; zergenget u. zerfellet iroj. 12982; luogen u. gaf- 

fen troj. 7259; tragen u. dinfen troj. 6080; liden u. doln 

troj. 6762. 8232; liden u. iragen Itroj. 8226. 12527; füe- 

ren u. tragen Nib. 99, 2; vehten u. ringen Iw. 407. 

troj. 8800; näch prife ringen u. varn troj. 6469; erftri- 

ten u. ervehten troj. 25189; treffien u. berüeren troj. 

6980; half u. riet Wigal. 7326; gevlohlen u. geweben 

troj. 6471; hazzete u. neit troj. 6475. 6599; und in zahl- 

lofen fiellen mehr, befonders Conrads von Würzb., den 

ich auch vorhin bei der alliteration hervorgehoben habe 

und in deflfen dichtungen die anwendung diefer tautolo- 

gie zur völligen manier wird. Außer ihm, und eiwa 

Gottfried, feltner bei den höfifchen dichtern, als in der 

epifchen poefie, wo die wiederholungen am rechten orte 

find. In den werken jener ift die grenze fchwerer aus- 

zumitteln, bis wohin man die beibehaltung gangbarer 

formen anzunehmen hat, und über welche hinaus eine 

befonnene wahl bedeutenderer ausdrücke eintritt. Drei- 

en. /ätze, von ausgemachter tautologie, finden 

ch unter -allen mhd. dichtern wenige, felbft bei Conrad. 

Ich laße dahingeltellt, ob in einigen der folgenden bei- 

fpiele nicht mehr an der beftimmtheit des finns gelegen 

fei, als an einer allgemeinen formel: 

Iip, leben und gemüete wern. Ecke 264. 

hövefch, biderbe u. wis. Iw. 3752. 

Rolz, geile u. fruot. Flore 4387. küene, kreftic unde 
lanc. Nib. 437, 1. 

hende lanc, [n&wiz u. linde. Lohengr. 79. 

berte lane, dicke, breit. Wigal. 7094. 

erfrorn, wan unde küele. Mart. 73%, 

der luft ift fö heiter, fö riche u. fö breit. Gudr. 69%. 

jene, dife u. die. Geo. 33a, 41°. 

kören muoz, wil u. fol. Orlenz 12713. 

nü rätet, hoeret unde jehet. Parc. 74°, 

verbeln, verfwigen u. verdagen. troj. 153. 

vollobet, vollefen, volfchriben. Helleviur 151a. 

verwafet, verdornet u. vergralet. Mart. 214°. 

verfuochen, merken unde fpehen. Hugdiet. 38, 3. 

bözen, flän u. fiözen. Alex. 6420. 

grüenen, louben unde bluomen. 

Deutlicher und beliebter fcheint die trilogie in allfranzö- 
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fifchen, nämlich in den ungedruckten epifchen gedichten, 
denen noch ein mehr deutfcher ton beizulegen, deren 
vergleichung daher für unfere rechtsfprache wichtiger if: 
lerres, traiftres et brileres de chemins. 

prifon, cep et buie fermee. 

fain et fauf et vivant. fain ei fauf et vis (vivus). 

fain et fauf et enlier. 

baus et joians et lies. (frö unde balt) 

rice davoir, manant et acale. 

rice davoir, acafe et garni. 

grans fu et fors et perillox leftor. 

grant fu leftor, merveillos et planier. 

beinahe jede diefer zeilen kehrt überall wieder. Defto 
bedeutender ift, daß auch die records angrenzender land- 
fchaflen dreigliedrige formeln haben: 

maimbour, protecteur et deflendeur. rec. de Weifmes. 
recordons, falvons et wardons. rec. de Stavelot. 

falvent, et wardent et recordent. rec. de Malmedy. 
conceder, gracier et oltroier. rec. de Stavelot. 
Zweigliedrige ftructuren find begreiflich noch öfter an- 
zutreffen, z. b. riches et manant; lies et baux (laeti el 
hilares); mus (mutus) et taifant; volentiers et de gre; 
toft et delivrement; teue et celee (verfchwiegen u. ver- 
holen); otroie et grae; jur& et plevi; ferveftir ei armer; - 
dormir et aailier; tenir et palmoier (halten u. handha- 
ben); ne guerpir ne laiffier (im roman d’Ogier einmal: 
que fi parent ont guerpi et laiflie; offenbar das guerpire 
el projicere der allfränk. gefetze, oder Conrads werfen 
u. fellen); pendu et au vent baloie; pendus et au vent 
encro&s (vgl. lex fal. 69, 4. de ramo ubi incrocatur). 
Stimmen aber die formen altdeulfcher und [elbfl alt- 
franzöf. gedichte zu der abgehandelten eigenheit unferer 
rechisfprache, fo werden wir fie auch in den gelfetzen 
älterer abfaßung nicht vermiffen. Allein in den frieh- 
fchen und nordifchen verbindet fich die tautologie ge- 
wöhnlich mit der alliteration und die vergleichbaren bei- 
fpiele find fchon angeführt worden. Seltner fößt man 
wirklich auf unalliterierende. Es muß aber doch viel 
mehrere geben, als ich mir angemerkt habe: kunnr ok 
fannr Gulap. 378. 379. 416; oft and gelöme lex Cnut. 
I, 6. (vgl. dicke und vake, dicke u. ofle); gold jefiha 
cläthar Br. 95. 158. (grade wie: golt unde kleit Nib. 
242, 1.) gefa ok felja, vgl. Sem. edd. 70°. und drei- 
Aa: betha fel and Nälk and fin Jif tbredda Af. 88; 
em ek veit fannazt ok rellazt ok helzt at lögum Nial, 
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ec. 143. 144. 145. p. 232. 239. 241. 242; givä ok giällä 

ok fäliä. Sudh. iord, 2. Beinerkenswerth fcheint es, daß 

auch in den vorhin mitgetheilten belegen die allileration 

gern an den beiden erften gliedern haftet, am dritten ver- 

fchwindet (fchützen, fchirmen und veriheidigen; haufen, 

herbergen und einnehmen; mit wißen, willen und laube). 

Wird man die agf. dichtungen und die altf, E. H., in 

bezug auf die rechtsfprache, genau prüfen, fo können 

überrafchende einflimmungen nicht fehlen. Unter unfern 

ahd. denkmälern mülte O. das meilte darbieten: I. 4, 70. 

wines ouh lides; Il. 1, 85. quegkaz joh libhaftaz; in 

den alten beichtformeln binden fich: flezi joh betti. 

Selbft bei N. gebricht es nicht ganz an lautologie; ala- 

hafto u. gellago Arift. 158; felftera joh wirigora Arilt. 

94; nagel u. fliura Bith. 174. ift nach clavus et guberna- 

culum des textes. Ich wende mich aber jetzt zu einer 

noch näher liegenden unterfuchung. 

Nämlich wenn in den lat. abgefaßten gerichtlichen ur- 

kunden, die höher hinaufgehen, zuletzt das zeilaller der 

lat. gefetze erreichen, diefelbe art und weile von tautolo- 

gismus herfcht, wenn er auch in den lat. gelfetzen 

felbft beobachtet werden kann; fo gewinnt meine an- 

nahme noch größere fiärke, daß die entwickelte form 

mit der älteften deutfchen rechtsfprache wahrhaft zu- 

faınmenhänge. Beiflpiele zweigliedriger : 

per fuperbiam aut per virtutem. lex fal. 35, 5. 

per fuperbiam aut per inimiciliam. lex fal. 40, 16. 

mundeburde vel defenfione. Marculph 1, 24. 

mundiburdum vel defenfionem,. Neug. 88. (a. 784) 

mundibardus five procurator. Haltaus 1373. 

falutem et honorem. Pertz 1, 373. (a. 860) 

falvamentum et pacem. ibid. (a. 860) 

truftem et fidelitatem. Marc. 1, 18. 

in circulo et in hafla. lex rip. 67, 5. 

confenfu et confilio. lex rip. 88. 

fine confilio aut voluntate. lex fal. .28, 2. 

varietatem feu debilitatem. lex rip. 83, 2. 

ut pax perpelua, itabilis permaneat. lex rip. 89. 

firmum fixumque. form. veit. 9. 123. firmiter et pleniter. 
Meichelb. 124. firmiter et ftabiliter. ibid. 138. 

firma et ftabilis. Neug. 12. (a. 744) 66. (a. 776) 

ingenuus atque fecurus. Marc. 1, 22. Bign. p. 165. 

ingenui atque fecuri. Neug. 88. (a. 784) 

totum et integrum. Neug. 17. (a. 752) 

denarium merum el bene penlantem. Georg. 1206. 
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ralionabililer et falubriter. Pertz 1, 373. (a. 860) 

vacuum et inane appareat. Marc. 2, 3. 

teneant et poffideant Marc. 1, 16. 17. 

habet et continet. lex fal. 53, 3. 

egeris, gelleris. Marc. 2, 31. 38. 

dono alque trado. Neug. 21. (a. 757) 

trado atque transfundo. form. vett. p. 150. Neug. 10. 11. 
24. (a. 744.759) tradimus atque transfundimus 66. (a. 776) 

gurpivit atque projecit. Georg. 587. (a. 797) 

decernimus ac jubemus. Marc. 1, 18, 23, 

loquatur et dicat. lex rip. 59, 8. 

dici et nominari pollunt. Schannat vind. 1, 41. (a. 1015) 

rogalus et petitus. Neug. 62. (a. 775) 

fuffultum atque firmatum. Marc. 1, 12. 33. 

concellum atque indultum. form. velt. 217. 

ratum et definitum. Marc. 2, 31. 38. 

devulgatum et patefactum. form. veit. 156. 

promiltere et conjurare. Marc. 1, 40. 

miniftrare et adimplere. Marc. 1, 11. 

folve ac fatisfac. lex fal. 53, 3. 

caufas profequi vel admallare. Marc. 1, 21. 2, 31, 

adfumendi vel homallandi. Marc. 1, 36. 

adjectlivit vel folfativil. Marc. 1, 37. 

deducti et abfoluti. Marc. 1, 32. 

exinde ductus et abfolutus. Marc. 2, 18. 

injuriare nec inquietare. Marc. 1, 24. 

puellam accipere vel Seducere. lex rip. 53, 3. 

forciam fecerit et per vim tulerit. ibid. 11, 3. 


beifpiele dreigliedriger: 


omnia ex omnibus, tolum et integrum. Neug. 160. (a. 806) 

teftes nec boni, nec veri, nec receplibiles. Georg. 1193. 

ductus (tutus), quietus atque fecurus. form. andegav. 29. 

bene et honelte et utiliter. Kindl. 2, 59. (a. 1090) 

habeat, teneat et polfideat. form. vett. Bign. p. 132. 147. 
218. Marc. 1, 13. 14, 30. 2, 4.11. form. andegav. 34. 35. 

habeant, teneant atque poflidean, Neug. 10. 51. 55. 

(a. 744. 772. 783.) 

habeant, teneant et poffideant. Bondam 1, 452, (a. 1244) 

egeris, feceris, gellerisve. form. andegav. 1, 47. 50. 

ut fiat, detur, praeltetur, impleatur. Marc. 2, 17. 

dono, lego atque trado. Neug. 123. (a. 795) 

dono, trado atque transfundo. Neug. 147. (a. 802) 

dono et pertrado et pertransfundo. id. 17, (a. 752) 

damus, tradimus et donamus. Gudenus 3, 182. (a. 1320) 
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rogo, preco (f. precor) atque fuppleco. f. andegav. 50. 

pronunliamus, laudamus, dieimus. Guden. 1, 853. (a. 1291) 

laudamus, adjuvamus, confirmamus. Kindl. 2, 59. (a. 1090) 

confirmamus, ratificamus et approbamus. Kindl, 3, 439. 
(a. 1358) 

confirmavimus, corroboravimus, confolidavimus. id. 2 

61. (a. 1090) 

ordinavi, ftatui et confirmavi. Kindl. 2, 43. (a. 1068) 

approbavit, ratificavit et laudavit. id. 2, 14. (a. 851) 

conftituimus, volumus et ordinamus. id. 2, 13. (a. 851) 

conteflamur omnes, convenimus cunctos, monemus uni- 

verfos. id. 2, 62. (a. 1090) 
placuit alque convenit atque adcerevit mihi voluntas. 
„Neug. 4. (a. 680-90) 

providere, regere, gubernare. Meichelb. 373. 

maneant, conliftant, perfeverent. Kindl. 2, 61. (a. 1090) 

monuerunt, requifiverunt et peliverunt. Günth. 4, 105. 
(a. 1403) 

dici, declarari et indicari. ibid. 

fciat, dicat, conteftetur, admoneat. Kindl. 3, 62. (a. 1090) 

infringens, irritans, annihilare volens. ibid. 

per vim tulerit et raubaverit aut expoliaverit, 1. fal. 64. 

Bei erwägung diefer beifpiele, vorzüglich der zuletzt 

angeführten, läßt fich gleichwohl nicht überfehen, daß 

viele darunter mit der terminologie des römifchen rechts 

zufammentrefien. Briffonius gewährt eine menge juri- 

fifcher redensarten, die aus den nämlichen grundfätzen 

herfließen: jus fasque; jufte pieque; ope et conlilio; 

aequius melius; folum purum; palam altque aperle; uli, 

frui; nei habeto, neve fruimino; vendere obligareve; 

inquinetur, vilietur; corrumpatur deteriorve fiat. Und 

von drei wörlern: do, dico, addico; dare, facere, prae- 

ftare; do, lego, teftor; datum, alffıgnatum, adfcriptum. 

Aus Spangenbergs formelfammlung mögen hier noch 

einige beifpiele, zum theil fchon aus fpäterer zeit, ftehen: 

p- 156. jus poteftasque. 

66. ut perpetuam firmamque obfervelis. 

76. xvoiav zur Beßarav slvaı Bovlonar. (a. 389) 

85. fixum ratumque fit. (a. 475) 

81. liberaliler et amanter. (a. 475) 

84. omnino et abfolute. 

65. fieri praeftarique volo. 

82. do lego, volo ftatuo. 

88. volo ac jubeo. (a. 502-542) 

12. xelsım xal Bovlonar Beßaiav elrar. (a. 389) 

74. Bovlosa: xal nelsvm. P. 78. Kelevm za Bovlogaer. 


’ 
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. 19%. fpondeo atque promilto. (a. 587) 

. 230. 289. complevi et abfolvi. (a. 639) 

82. volo, flatuo, jubeo. (a. 475) 

s1. volo, ftaluo, ratum jubeo. (a. 475) 

83. permitto, volo, flatuo. 

85. volo, rogo, Ratuo. 

84. rogo, volo, ftatuo. 

84. heredes fcribo, dico, ftatuo. 

97. 99. 107. dedero, legavero, darive juflero. 

156. confenfi, fubferipfi, adfignavi (a. 251) 

180. relegi, confenfi et fubfcripfi (a. 523) p. 241. (a. 539) 
197. dono, cedo, trado et mancipo. (a. 557) 

213. 220. tranferibo, cedo, trado et mancipo. (a. 625) 
113. fiat, detur, praeftetur. (a. 571) „ 

154. dari, fieri praeftarique. (a. 174) p. 156. (a.251) p. 233. 
214. habeant, teneant, pollideant. (fec. 6.) 

198. habeat, teneat, poflideat. (a. 587) 

‚ 247. habere, tenire, poflidere. (a. 540) 

. 81. videritis, judicabitis, eligetis. (a. 475) 

Ich leugne nicht, mehrere diefer formeln mögen unmit- 
telbar aus dem röm. recht und gerichtsgebrauch in 
unfere älteften formelfammlungen und durch fie in den 
notariatsfil des fpätern mittelalters eingegangen fein. 
Man kann das habeant, teneant, poffideant der angeführten 
niederl. urk. von 1244 (und es üteht ficher noch in jünge- 
ren) aus dem habes, tenes, poflides Dig. 46. 4, 18. leiten, 
Allein der deutfchen fprache lag eben fo nah, ihr haben 
und eigen, ihr fehen und kiefen, ihr fein und bleiben 
aneinander zu reihen, als der lat. habere, tenere; vi- 
dere, eligere oder der griech. wsoreivar aut £jr*). Der 
inhalt deutfcher rechtsalterthümer weifet auf römilche 
und griechifche, warum nicht ihre form? Unfere dich- 
ter des miltelalters hängen nicht mit den clalfifchen 
zufammen, am wenigsten in den formen. Dennoch if 
ihr tuon und geben yenau das lat. dare facere (gramm. 1. 
1063.). Niemand wird das gefetz der alliteration, das in 
unfere dichtkunft und rechtsfprache tief einfchlägt, auf 
lateinifche formen wie ferro flammaque, nomen numen- 
que, felix faufumque, puro pioque, templa tefquaque, vi- 
neta virgelaque, fane farteque, deren einflimmung aus dem 
natürlichen und allgemeinen wefen eines folchen geletzes 
Nießt, zurückführen. Und gerade nichts anderes erklärt 
den grund der tautologien beßer als die alliteration. In 
den dreigliedrigen fätzen pflegt die alliteration der beiden 
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*) Butimann Demofth, Midiana. p. 61. 161, 
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vorderen wörter länger zu haflen, wie ich angemerkt 
habe. Weil der anlaut und anfang des fatzes die meilte 
krafi hat, fteckt auch im erften worte unferer lat. for- 
meln gern der barbarifche, nämlich deutfche ausdruck, 
z. b. in: truftem et fidelitatem, mundeburde vel defen- 
fione; hier foll das zweite wort nicht überfetzen, wie 
fchon die franzöf. formel maimbour ei prolecteur über- 
zeugend lehrt. Einzelne taulologien können endlich 
darum keinen röm. urfprung haben, weil fie lateinifche 
wörter in barbarifchem finn brauchen, z. b. die verbin- 
dungen varietalem et debilitatem, ingenui atque fecuri. 
Varietas für infirmitas, Securus für liber ift unclaffifch, 
mit deutfchem Sprachgebrauch aber gut zu vereinbaren, 
vgl. feker hals. Wigand arch. b. 2. p. 35. 


E. Negativer fchlufsfatz. 


Vielleicht wird zu der vorigen behauptung die folgende 

eigenthünmlichkeit der deutfchen rechtsfprache eine ein- 

leuchtendere beftäligung liefern. Wir begegnen auch 

bei Spangenberg zweimal der latein. formel: bono, oplimo, 

maximo el znconcufJo jure p. 213. (fec. 6.) und: bono, 

oplimo et inconcu/Jo jure p. 283. (a. 591). Dies ift ganz 

und gar die weife altdeuifcher gefetze, gedichte und ur- 

kunden, den vorhergehenden politiven ausdruck durch 

den nachfolgenden gleichbedeutenden negativen zu ftär- 

ken. Ift der fatz dreigliedrig, fo enthalten die beiden 

erfien wörler die polition und das dritte die negalion, 

elwa wie in der alliterierenden zeile das erfte und zweite 

gebundne wort nah beifammen ftehen, das dritte weiter 

abgerückt wird. 

Zuerft die beifpiele aus den weisthümern: 

der [weine (fubulcus) fol gan ze walde und nit ze velde 
Schiller cod. Alem. 368». 

recht erlauben u. unrecht verbieten. Obercleener w. 

recht gebieten und unrecht verbieten. Hagengericht von 

1616. Führer p. 327. 
weifen zu eigen u. von niemand zu lehen. Alzenauer w. 
weifen, daß mein gn. h. zu gebieten u. verbieten habe 
und niemand anders. häufige formel. 

zuwifen einem graven v. Virnenburg und anders nie- 
man me. Reiterather w. 

ein geborner oberfter herr in der mark u. kein erkiefler. 

zeugenausfage b. Meichfn. 2, 902. 
wir wifen min herren von Falkenftein vor einen rechten 
gekoren foid, zit vor einen geboren foid. Bibrauer w. 
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das iderman recht gefche u. niemant unrecht. Hern- 
breilinger w. 
uulz fürdern und /chaden warnen. Ralteiter w. 
von finen fueßen und nit von finen [chuhen. Drei- 
eicher wildb. 
pfenden uf dem ftamme u. nit uf der flraßen. ch. a. 1350. 
den win, der da vellet von denfelben guden, den fal 
man gebin dri tage vor $. Mertins tage, trube u. zıt 
luter, beidet man nach $. M. tage, fo [al man den win 
luter geben w. zıt trube. Berger w. 
ußlendifch u. zit inlendifch. Raftetter ordnung. 
ein bürde dürres holz u. nıt grün. Ralftetter hofrecht. 
an einen dürren baum, und keinen grünen baum hen- 
gen. Reulters kriegsordn. p. 75. 
famptlich z. nicht zertrennet. Meichfn. 2, 671. 
taften uf den balken u. zıt darunder. Galgenfch. w. 
über fich, nit under fich. Dreieicher wildb. 
wahr und nicht ohne (grund). Meichfn. 2, 955. 
die güter verbeßern, u. nicht verringern. hagenger. 


Führer 321. 
beßern u. nicht ergern. Lennep 630. (a. 1411). Pom- 
merner w. 
ze beßern u. nit ze ergern. Schannat h. worm. 2, 150. 
(a. 1293) 


gebetert und nicht geärgert. v. Steinen 1, 1829. 

die mark beßern w. nicht verwüften. Lippinkh. holzd. 

fördern u. zıt hindern. Lorfcher wildb. 

gehohert u. nit genidert. Würdtw. I, 4. (a. 1288) 

alles recht fterken u. alles unrecht krenken. Sfp.3, 54 *). 

zu lengen «x. nit zu kürzen. Geinsheimer w. 

verlenget u. nicht verkortet. Wigand 555. 559. 

einen mann gewinnen u. nit verlieren. w. 

dieweil fie ihren witbenftuhl hält u. nicht verrücket. 
Kopp 108. (a. 1466) 

kommen, zit wßbleiben. Foflfenhelder w. 

Hierher rechne ich ferner aus gefetzen und urkunden 

des mittelalters: 

nomen an wald ende an fines felvis onwald. Fw. 284. 

an iuwer wald ende an miner onwald. Fw. 285. 

die pferd fornen befchlahen und nicht hinden. Sfp. 2, 12. 

bürge u. nicht selb/chol. Tröllfch 1, 110. 

ftans et non fedens. jura tremon. Dreyer p. 420. 

nichtig und unbindig. Meichfn. 2, 866. 


*) wie noch bei den handwerken: gewohnheit flärken uw. mit 
fchwächen. a. w. 1, 122. und in Reulters kriegsordn. p. 65« rgl. 
Walth. 36, 13. fterket reht. 
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vri u. nicht egen. Wigand arch. 2. p. 15. 

in den eidesformeln heißt es gewöhnlich: eide reine und 

unmeine; reine und nit meine Rugian. 19. Wigand 

555. 559. reine w. unmeine. Gaupp magdeb. recht 304. 

319. andere belege gibt Haltaus 1336. auch in Friesland: 

eed recht ende onmein. (pro excol. 1, 389. 

inter, machtlos v. unmechtrg. Kopp 111. (a. 1458) 

treulich, feißig u. unweigerlich. Kopp 114. (a. 1597) 

reftelic, hel «. unseflard. Kindl. 3, 427. (a. 1353) 

[echs guler, gelunder, unberupfter genle. Lennep 216. 

a. 1597 

erbar, biderbe, a iR Bodm. 667. 672. 

ftete, velte w. ungebrochen. Walch 6, 255. (a. 1331) 

ftete, velte u. unverbrochen. Wenk 2. 269. (a. 1311) 

ftete, vefte u. unverbrüchlich. Wenk 1. 270. (a. 1383) 

3. 291. (a. 1443) Kopp 114. (a. 1597) 
ftete, velte u. unzubrochen. Wenk 1. 203. (a. 1335) 
Rede, valt u. unverbroken. Kindl. 1, 69. (a. 1394) 1, 84. 
(a. 1390) 2, 344. je 1426) Häberl. anal. 353 (a. 1385) 

valt, Rede u. unverbroken. Kindl. 1, 35. (a. 1368) 

wair, valt, ftede izd unverbroken. Wigand 563. 

Beifpiele aus mhd. dichtern : 

ze ernlte, nıht ze /pile. En. 12101. 

ein maget u. nıht ein wip. Parc. 2489. 

küene, ftark, nıht ze laz. Parc. 274. 

ein engez pfat, daz was nıht breit. Wigal. 4493. 

der ftarke, niht der [wache, Wh. 2, 122°, 

vremde u. unbekant. troj. 54%. 

gröz u. niwit lützel, Alex. 5377. grözen u. niwit klei- 
nen. Alex. 5661. 

velt u. nıht lügge. Mart. 453, 

ir muot was flieht, ziht flräbe. Mart. 8°. 

des muotes vierecke u. nıht finewel. MS. 2, 127. 

ein kurzen wec u. niht ze lanc. Wh. 2, 27». 

trürec, niht ze geil. Parc. 6le. 

riuwec u unfrö. Greg. 2304. a. Heinr. 148. 566. 

leidee w. unfrö. Herb. 110°. 112b. 1142. 

der was dicke w. nıht ze dünne. Parc. 1870. 

wit, niht ze kleine. Parc. 2509. 

den jungen, nıht den alten. Parc. 1272. 

die jungen zwö gelpilen, ziht die alten. a. Tit. 28. 

die ermil enge und niht wit. En. 1701. 

famfte, niht ze vafle. a. w. 1, 80. 

befamen und niht befunder. Ben 48. 

fanfte und niender we. MS. 1, 1098. 

fige ich Üf und niender abe. Parc. 262. 
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fülle u. nicht überlüt. Kolocz 270. 
ez it zit u. niht ze fruo. MS. 1, 2b, 
fuoren dan u. bliben nit me. Dietr. ahn. 20%. 
ritet fanfte, nıht enjaget. livi. 9%. 
daz it wär u nıht gelogen. a. w. 1, 38. 
auch Maerlant: hem allem, ziet hem fomen. 2, 162. 
noch wichtiger find mir die belege aus 0. 
I. 1, 165. mit fuerton, zales mit then worton. 
Il. 6, 43. goton, nales manne. 
IV. 24, 41. wir eigun kuning einan, anderan niheinan*). 
II, 5, 27. in werkon io gilichan, noch wergin mi/filichan. 
IV. 20, 68. iz ift iu kund, zales mir. 
ll. 2, 37. theift al giwis, nales wän, 
V. 15, 18, 42, 70. minu, nales thinu. 
I. 10, 9. zi uns rihlEr horn heiles, zales fehtannes. 
Hieran fchließen fich die lat. formeln der urkunden aus 
ahd. zeit: 
firma et inlibata. Marc. 2, 3,7. 
firma et invilata. Marc. 2, 6. Neug. 112. 155. (a. 
0791. 805.) 
firmum et inconvul/um. Neug. 83. (a. 786) 
firmiter atque indubitanter. Meichelb. 153. 162. 170. 235. 
carta firma, fabilis e£ incontaminata. Neug. 10. (a. 744) 
ralum et acceplum atque inconvul/um. form, vet. p. 123. 
firma, ftabilis et inconvulfa. Würdtw. 1, 281. (a. 1219) 
rata et firma et inviolabiliter. Kindl. 3, 286. (a. 1307) 
per invidiam, zor per justitiam. Georg. 1155. 
animal fanum ve? immaculatum, lex rip. 72, 7. 
ut jultitiam or occultarent, [ed proderent **). Würzb. 
grenzw. (a. 779) 
endlich die formeln agf. u. altn. gefetze. Jenem reine 
u. unmeine begegnen wir ebenfo: 
fe äp is clene and unmaene. lex Aethelft. 2. app. $. 6. 
ren och icke men. Stjernhöök p. 112. 
riucht ende onmen. Fw. 95. 
Cnut und die nord. gefetze beginnen mit dem falze: 
ic ville, pat man rihte laga upp ärzre and zghvilce 
unlaga georne äfelle. leges Cnut. 1. 
land fkulu mädh lagum byggias, ok di mädh valds var- 
kum. Upl. Veftm. 


*) wie in den weisihümern: meinen gn. herrn u. niemand 
andern. 

**) hier geht der negalive ausdruck dem politiven vorher, wie 
in der formel: wnverborgen, kundig u. offenbar. Kopps bruchft. 
p- 54. inconvul/um, veflitum el integrum. Meichelb. 206. 
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med lögum fkal land vart byggia, en med 6logum eyda. 
Nialsf. c. 71. vgl. Froftap. 1, 6. 
ferner: deila fem frendr, ok ecki fem fiandr. Grägäs 
trygdamäl. 

barn fkal ala oc ecki ut cafla. Gulal. p. 2, 

herlendfkir, en eigi ütlend/kır. Gulap. p. 87*). 

bat er mitt ödal, ex eigi bıtt. Gulap. 296 **). 

Ihy a iak han, ok thu ikki. Veftg. thiuv. 18, 1. 

medh vadha ok egh medh vilia. Oftg. bygd. 44. 

af vadha ok ei of vılia. Sudh. bygn. 18. 

at vathä oc di at vilia. Jüt. 2, 72. 3, 44. 

kuna laghtakin ok er valdtakin. Sudh. gipn. 2. 

kone [kal man tage i lide og ikke ı utide. altes Gulap. 

krift. 26. (nach Paus.) 

haver tho i Iyfi ok ei : Zöndum. Sudh. bygn. 8. 

[eo eax bip melda, zallas peof. leg. Jn. 43. d. h. die 
axt im walde haut öffentlich, nicht heimlich. 

Wären diefe beifpiele wenige, fo bewiefen fie nichts. 

In der natur jeder einfachen, alterthümlichen fprache 

it es begründet, daß fich die rede durch wiederholung 

und durch ausdrückliche abweilung des gegenfatzes 

färke.. Das homerifche nivvrda neo, oVır uud div 

m. 1, 416. Od. 22, 473.) das eddifche opt, öfialdan 

(Sem. 5%.) beftätigt das und alle poelie muß es beftäti- 

gen***, Aber daß ein folcher epifcher zug durch unfer 

ganzes recht von den frühften zeiten an bis auf die jüng- 

ften weisthümer gehe, wollte ich hervorheben. 


CAP. Il. FORMELN. 


Bisher von den grundformen der alten rechtsfprache. 
Jene vorwaltende neigung zu befliimmten ausdrücken, 
alliterationen und tautologien leitet von felbft auf ein 
frenges formelwefen, das nunmehr näher zu unter- 
fueben if. Es äußert fich in dem beftehenden feierlicher, 
wiederkehrender und finnlich gewandter redensarten. 
Eine menge von Sprüchen entfpringt daraus. Die finn- 
liche einkleidung entfaltet fich aber oder tritt zurück, 


*) wie vorhin: ußlendifch u. nit inlendifch. 

**) wie Otfrieds: minu nalles thinu. 

."") Telbft die gebildete profa kann es nicht entbehren, gl. 
ı, b. Boelb. de confol. 3, Era: 42: ftabilis et incorrupta. 
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nachdem in den gefelzen oder weisthümern, die uns die 
formel aufbewahren, mehr oder weniger wärme der 
abfaßung zu beobachten ft. 

Unfere ältelten lateinifchen geletze, einige formeln des 
ripuarifchen und faliflchen abgerechnet, haben in diefer 
hinficht geringen werth. Den geringlten das burgundi- 
[che und weltgothifche. Auch die faßung der angelläch- 
üfchen ift dürrer und kürzer als man erwarten T[ollte. 
Aber die nordifchen und friefifchen gelelze und die jün- 
geren weisthümer zeichnen [lich vor allen aus. 


1. alliterierende [prüche aus dem friefifchen geletz: 


thet ma morth fkil mith morthe k&la. Af. 21. 101. 
mord fchilma mit mord b&la. Fw. 144. 
bi londes legore and bi lioda libbande. Al. 233. 
tö manne lif ende tö landes leghere. Fw. 389. 
land ende liod r&ma ende fin lif helpa. Fw. 277. 
halda mit hore ende mit holte, mit erda ende mit &ke. 
Fw. 300. 
bit ende brand mit golde b&ta. Fw. 389. 
ner an ferthe, ner an fullilte, ner fiuchtende. Fw. 277.279. 
fri ende frefch ende fulre berthe boren. Fw. 213. 
ferd alle widem ende welem ende alle warläfem. Fw. 137. 
dulg ner däd, ner dädlike däda. Fw. 178. 
bede fel ende flfch, ende dat fia al d&rmei. Fw. 156. 
aus den nordifchen : 
tu är ei mans maki ok ei madir i bryfti. Upl. 
hiun purfa elding enn eigi iörd. Gulap. 388. 
tel ek hann öalanda, Öferjanda, Öräpanda. Nial. cap. 74. 
142. 143. 
nu a Ihen räf fum refir, ok hara Ihen handum far. Oftg. 
bygd. 36, 5. 
then a hara er hendir, 
then a räf er relir, 
then a varg er vindir, 
Ihen a biorn er btir, 
then a elg er fellir, 
ihen a otr er or A taker. Velftg. bygd. 13. Verel. f. v. 
rela. 
(ohne allit.) fa & dyr, er reifir. Gulap. 447. 
hafı fä fiöku er ftytti. Gulap. 399. 
heima fkal heft ala enn hund & büi. Biörn v. bü. 
nü fcal engi län hafa leingr enn let var. Gulap. 402. 
gänga kal guds giöf til fialls fem til fiöro. Gulap. 420. 
bar fcal ınata horn horni enn höfr höfe. Gulap. 406. 
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[ua langt ens limä lutä oc root renner. Jüt. 1, 49. 

aus dem agl.: & bib andfäce [vibere bonne onfagu. leg. 
Aethelr. 2, 9. 

noeh in dem altengl. gedicht Beryn 3221. ftehet: 

aflir bale comith bote, wie Beov. 23. »fre fcolde bealuva 

biigu böt eft cuman. 


2. reimende [prüche. eine' agf. freilaßungsurkunde fchließt 
mit den worten: crift hine äblende, fe pis gevrit ävende. 
thi bläta is l&thaft alra näta. Af. 271; ıthit habbat Iha 
luda keren, and r&dgevan up fweren. pro excol. II, 
XXX; der fin pot' walt ende fin krawel falt. willk. 
v. Utingeradeel (a. 1450.); vor wif u. kind, fand u. wind, 
Wigand p. 265; Mock u. ftein, gras uud grein, Wigand 
p- 524. 525. Hierher gehören die bekannten parcmien: 
hehler find ftehler (fchon mhd. Lf. 1, 435); bürgen foll 
man würgen; wie viel mund, fo viel pfund (Walch 3, 
281) und andere in Eifenharts fammlung. Wohin der 
dieb mit der [tange, dahin auch der hirfch mit dem 
fange; gehet der bufch dem reiter an die fporn, fo hal 
der bauer fein recht verlorn; gezwungner eid ilt golte 
leid. Vorreden der [päteren geletze haben oft reim, 
vgl. die und den [chluß des Hunfing. rechts bei Wiarda 
Al. 11. 167., die einer fehmgerichtsordnung (Wigand 
p. 12. 551.), die vor Repgows SIp. oder die verle zu ein- 
gang des Schöplenberger hofrechs und Wendhager 
bauerrechts. Nicht nur der eingang, fondern die ganze 
Corveier freigerichtsverhandlung ift in reime gefaßt. 


3. freilich gibt es auch eine menge wiederkehrender for- 
meln, fprüche und redensarten, die weder alliterieren 
noch reimen; in den lat. geletzen könnte die form unter 
der übertragung gelitten haben. Langob. formeln ent- 
halten häufig folgende: malo ordine tenes terram illam; 
malo ordine le fubtraxifti de fervitio meo; malo ordine 
twlifti chartam; malo ordine eum disveltifti; belege find 
[. 4. gegeben worden. adunalti te- cum: virtute. Georg. 1101. 
das find formeln des klägers, der beklagte antwortet ge- 
wöhnlich : de torto me adpellalti. Georg. 1129. 1141. 1146. 
1205. 1211. 1226. 1230. 1254. 1259. 1266. 1267. 1271. 
1275. Der richter pflegt angeredet zu werden: et dicat 
verbum, tu gravio, rogo te. lex fal. 53, 3. Was lex 
fal. 58. gefagt war: ei quicunque antea ei aut panem aut 
hofpitale, five uxor fua, five proxima dederit, kehrt 59. 
falt mit den nämlichen worten wieder: el quicunque ei 
aut panem dederit aut in hofpitalitatem collegerit, five 
Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. C 
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fit uxor [ua aut proxima; womit die form. vei.: manlo- 
nem, focum, panem et aquam largiri (Bign. p. 125.) zu 
vergleichen. Aus dem altn. laßen fich viele beifpiele 
wie folgende anführen: tak nü I hönd mer, ok haud- 
fala nidrfall at fökum! Nial. p. 21. betr at hafa enn An 
at vera. Gulap. p. 379; nü finnr madr dyr daut A landi: 
pa a4 fa hälft er finnr. Gulap. p. 457; vötn fcolo [vä 
renna, fem at forno fari hala runnit. Gulap 418; pviat 
[öl fkal um fumar räda flutingi enn dagr um vetr. Gu- 
lab. p. 417. 436. 442; konöngr & engan r£tt & beim, er 
engan ä & fialfom fer. Gulap. p. 202. vgl. 189. Den agf. 
rechtsfatz: parentibus occifi fiat emendalio, aut guerra 
eorum portetur lex Edov. 12. dominus compolitionem 
perfolvat vel faidam portet, lex Saxon. 2, 5. drückt das 
rigifche geletz ebenfo aus, drege de veide, Olrichs hat 
p- 273. belege. dat erve [chal de oldelte delen, de jungelte 
kefen. Ölrichs a. a. o. p. 140. der ältere fol theilen, der 
jüngere kiefen. Erfurt. ftat. Walch 1, 107. fo we up 
gnade denet, de mach der gnade wachten. leg. Goflar. 
I, 64. ftat. Verdenf. Pufend. app. 1, 116. ftat. Stadenf. 
8, 2. (vgl. a. Tit. 54. fwä genäde wonet, dä fol man fi 
[fuochen). felbe tzte, felbe habe, ein im Schwabenlpiegel 
[ftehender, in den gedichten des 13. jh. zehnmal wieder- 
holter [pruch. de grotelte wunde bedecket de andern al- 
tomal. Rugian. 41. ift aber recht, wer gewinnet, daß er 
geneite, wer verlüft, daß er böte. Schöplenb. hofrecht. 
dat minfte mit dem meilten unde dat meilte mit dem 
minften. Ölrichs rig. recht p. 240. Bei den abgaben ift 
nichts gewöhnlicher als die formel: weder das befte, 
noch das /[chlechtefle. in einer CGölner heberolle des 12. 
jh. unum porcum de majoribus, nec optimum nec ab- 
jectiorem; IX. urnae vini nec melioris nec delerioris; 
feven hovede, de weder de argelten noch de belten fin 
Kindl. hörigk. p. 382. (a. 1324.); quinque equi non me- 
liores, nec pejores, ibid. p. 414. (a. 1338.); ein viertel 
weins, des argelten noch des belten. Schöpfl. nr. 980. 
(a. 1339); win u. brot genuge, des argelten noch des 
beften. ibid.; weder daz beft noch daz löft (? böft). MB. 
6, 596. (a. 1341.); die beften und nit die erglten, Crotzen- 
burger w.; weder uf den beften noch uf den böften, 
Geilpolzheimer dinkrodel b. Dürr p. 4la; nicht das belfte 
und nicht das geringfte. Lennep. p. 379. (a. 1732.) 

4. die finnliche einfachheit der alten formeln zeigt lich in 
beigefügten adjectiven. der tag heißt der helle, die nacht 
die dunkele, Schwarze: dömliachtes deis Af. 99. Fw. 168. bi 
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liachta dei ende bi [chinendre funne Fw. 195. Af. 223. 
nevilliueltra nacht Fw. 199. tiueltra nevil Al. 86. Fw. 
152. noch in der form. andegav. 32. ilt hängen geblieben: 
per caecala nocte. gerade [o [teht aber auch in der E.H.: 
an thiuftrea naht. bei lichte fchenem tage Seligenlt. w., 
in andern: bei lichthellem. pei [chonem liechten tag in 
Rudolf 1. hantfelte (Rauch p. 5.) Das gold, gleich der 
fonne wird das fcheinende genannt: f[kinande gold AT. 
278. das filber das weiße: mith XV]. merkum hwites 
felveres (pro excol. II. XII. XIV.); das eilen das kalte: 
cald irfen Fw. 285. 389. vgl. Weiles drei erznarren p. 81. 
207. Die erde die rothe Wigand 276. bis uf die roden 
erdin Wenk 1. 407. (a. 1348.), der torf der grüne: grönes 
turves Af. 272; der wald in den weisth. häufig der grüne, 
der graue, düfltere. Den [child nennen die frief. geletze 
den braunen oder den rother Af. 273; den helm den Aho- 
hen: [täpa helm Al. 273. (agf. fteäp) wie in der Edda 233" 
fteypta hialma. Das rad das zehn/peichige: Bodm. 627- 
tianfpelze fial Br. 147. in der braunfehw. reimchron. c. 72. 
teinfpeke, das neun/peichige: niugenlpetize fial Emf. 
landr. angef. Af. p. 298; aber den galgen den nördlı- 
chen: northhalne bäm Br. 147., den norden felbit die 
grimme ecke, worauf ich zurückkommen werde Der 
winter heißt kalt Al.85; meer und fee wild und falzig: 
thet wilda hef Af. 85. thene falta f& Af. 85. 272.; der 
hunger (theuerung) /charf oder heiß: tha [kerpa hun- 
gere Br. 110. jef da jere diore wirdat ende di h&ta hon- 
ger ur dat land faret Fw. 152. Af. 86. wie in der EH.: 
ferid unmetgröt hungar hötigrim obar helido barn, me- 
tigedeono möält (cibi-ftimulorum maximus.) In allen fol- 
chen beilpielen, die fich noch vermehren laßen, liegt in 
dem beiwort kein andrer als ein poetifcher nachdruck, 
daher es in jüngeren recenlionen der texte wegbleiben 
darf. Ich habe keine belege aus nordifchen geletzen 
gegeben, hier ift noch eines: biudha at brinnanda brandi 
ok riukandi röki; takin mädh blafandi munni ok brin- 
nanda brandi. Upl. viderb. 24, 2. 25. wiewohl diefe par- 
ticipia hier mehr eigentlichen finn haben, vgl. Fw. 182. 
mit barnenda brandi ende mit gliander cole. 

5. epifches naturleben athmen auch viele formeln, die 
fchon in beftimmungen übergehen, aber ganz aus dem 
kreife der hirten und ackerbauer herftammen. was die 
egde beflrichen und die hacke bedecket hat, folget dem 
erbe, Eifenhart p. 162; des mannes laat, die er mit fei- 
nem pflug wirket, ift verdienet, als die ir darüber ge- 
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het, Sfp. 2, 58; ftirbi die frau nach der faat, als die 
egde das land beltrichen hat, Sfp. 3, 76; welten für alles, 
das den wa/en bricht, für eckzand, ftecken und hauer- 
fchlag, Grenzenhaufer w.; was JeijJele und pflug über- 
er und vor menfchen gedenken erb gewelen ilt, es 
ei in dem waldgeleit oder darbaußen, das gehört in das 
hochgericht. Montjoier w. Ganz die altrömifche formel: 
qua falx et arator ierit, Hyginus de limit. p. 192.*) 
altn. til pegar /nior er af oc til pels er plögr kemr üt 
Gulap. 409. til pels er fnior kemr & fpöni. Gulap. 410. 
Jahrs und tags zeiten werden nach dem vieh und den 
vögeln beltimmt: die laiten (laten) fullen komen ter it, 
als die koe inkompt van der weiden to middage und 
[ullen weder gain, als die koe geet ter weiden. Lutlin- 
ger hofrechte. (der fronfchnitter) fal morgens ußgen, fo 
die kuwe ußgent u. fal ußbliven, biß die kuwe den za- 
gul weder inkerent. Sweinheimer vogtrecht. als diu fonna 
figende is ende diu ku da klewen dene deth**). Fw. 39. 
fif' inh&mde fchetten, aiderlam ende udertam, it finte 
Walburga milla, da fin clawa onder erda foel. Fw. 286, 
d. h. wieder zur weide geht, im frühling. auch wifelen 
fie, wan man daz bruch hauwen fulle u. ußgeben, fo 
fulle man anheben zum jarstage u. [ulle hauwen biß zu 
fant Walpurge tag, daz der gauch gukte, u. nit lenger. 
Sweinheimer w. in einer andern auflaßung heißt es: 
hauwen von jarstag an biß auf lent Walpurgen tag, das 
der gauch guchzet***. So wird in der Edda 169® die 
zeit der nacht ausgedrückt: er d a/klimom ernir fitja; 
wir fagen: wann die hüner auf den ftangen fitzen, vgl. 
Parc. 5756. Für abend oder fonnenuntergang gewöhn- 
lich: e die /orne unter zu genaden gienge, Krotzen- 
burger w. oder: nach der zit, als die fonne in golt ge- 
het, Dreieicher w. in frief. efter fonna fedel, bekannte 
redensarten, die [ich in der alten fprache überall wieder- 





*) vgl. Niebuhr röm. gelch. 2, 389. 


**) die klauen nieder thut, d. h. die füße zu boden ftreckt. 
dies erinnert an ein tagelied Wolframs (mifc. 1, 101): fin kläwen 
durch diu wolken fint gellagen, er fliget üf mit grözger kraft; 
und eine ftelle aus Wh. 3. (cafl 317a):;: dag diu wolken wären grä 
u. der tac fine clä bete gellagen durch die naht. Ift der an- 
brechende tag ein klauiges tbier ? 


""") ein fchweizerilches fprüchwort drückt die lommerszeil aus 
durch: wann die brem sabelt (Kirchhofer p. 309.) d. i. wann die 
mücke tanzt. die beften volksmäßigen monatsnamen find auf die- 
fem wege enitfprungen, Haltaus f. v. kuhruhe (locus meridiandi). 
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holen. häufig auch: bis zu finkender oder niedergehender 
fonne und vom aufgang: bis zu klimmender Bodm. 618. 
Vieh oder heerde wird umfchrieben: was man mit der 
ruten gelriben mag, ch. a. 1402. Gudenus 5, 858; waf- 
fenfähige mannfchaft: alles das flab und flange ge- 
tragen mag Erfelder w.; zuber bedeutet urfprünglich 
[chon, was von zweien oder an zwei enden getragen 
wird (gramm. 2, 956.), allein im Raftetter hofrecht fteht 
ausdrücklich: ein züberlin, daz zwen an einer langen 
dragen. Wan der win in den zober komet, daz korn 
in daz fei, fo ilt iz farende hab. Bodm. R: 672. kumpt 
dem perde wat to twi/chen water u. kribben (wann es 
zur iränke gerilten wird) ftat. verdenfia Pufend,. app. 1, 
97. Wes rauch zu berge kehret, Irfcher w. für: wer 
wohnhaft ift, feuer u. rauch hat. Der fich der grünen 
zweige ernaget, der foll fich der erbgüter auch erna- 
gen. Wendhager bauernrecht. Abftracte begriffe werden 
gern finnlich, das innerliche äußerlich ausgedrückt, z. b. 
jeder fchlägt aus dem hemd auf den Aals, nicht aufs 
gut. Bodm. p. 673. main faifit le chief. cout. de Chälons 
art. 143. main et bouwche cout. de Chälons art. 166. das 
deutfche mit hand und mund. Den paumann von dan 
vertigen mit lachendem munt MB. 2, 429. (a. 1440.) 
ende met hem quam zin wif, met lachende monde ende 
met droghen oghen ende gaf over ende fcout quite zulke 
— liftocht. Mieris charterb. 3, 282. Dahin gehören die 
fprüchwörter: das lehen fteht auf vier augen; das erbe 
fällt nicht aus dem bu/en; keine henne fliegt über die 
mauer; la truie ennoblift le pouwrceau, cout. de Chälons 
art. 2. und viele andere. 
6. formeln für das unermeßliche der zeit u. des raums; 
hauptideen find das fcheinen der fonne, fallen des re- 
gens*) und thaues, [irömen des waßers, wehen des win- 
des, krähen des hahns**), grünen des grafes: 
[o weit fich das blaue am himmel erltreckt. Eifenhart 
p. 193. 194. 
fo weit der himmel blau ift, 
[ö himil thekit thaz lant. O. II. 7, 8. | 
[ö wito [ö gifig& ther himil innan then fe. O.1. 11, 23, 


*) rein ne mihte birine 
ne fonne mihte [hine 
feirore child tben be was. k. Horn 11. 12. vgl. O. Il. 1, 99. Wi- 
gal. 4796. 
”") som hahnkrat ift in der alten dichtung (z. b. Sem. edd. 
6%.b) und in den volksfagen oft die rede. 
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[ö war man [eh@ in wäron [terron odo mänon, 
[ö wara [ö in erdente funna fih biwente. O. I. 11, 31. 
[ö wito [ö thaz land was. O. I. 23, 20. 
fö wit thaz gewimez was. O. I. 20, 15. vgl. II. 15, 6. 
allo lang als land lidfe ende lioed [&. Fw. 145. 
alfo lang fo wi livade ende man efter man livade. ibid. 
allo lang als diu fonne fchint. Fw. 76. 
were min eigen gut hundert tufend mark goldes wert 
und beßer und alle daz jenne, daz die fonne befcheinen 
mag, wolde ich lieber ewiglichen verliefen u. enperen, 
dan daz etc. Kopp. 110. (a. 1458.) 
dat de cleger nicht liden wolte umb filver noch gold, 
noch umb alle des genne, dat funne edder mane befchi- 
nen mag. Wigand 270. (a. 1531.) 
fo lang der wind weit und der hane creit und alfo wile 
als die funne uf unde tal get. Rheingauer landr. 59. 
(Bodm. p. 627.) 
als die funn ofget und der wint weiet u. der regen 
[preit.. Bodm. p. 628. . 
gehen fo weit wind weht u. hahn kräht. haus u. kind. 
märchen 2, 2. 
[o lange der wind weht, der hahn kräht u. der mond 
fcheint. Schütze holft. idiot. 4, 355. 
alles was der wint bewegt u. der regen befprecht (l. be- 
w@jet: befprajet) weisth. von 1515. bei Würdtw. I, 427. 
was uf lengute (tel, daz der wint bubet (bauet, vgl. 2, 
34.) und di funne befchinet, daz it varnde habe. Saal- 
felder ftat. Walch 2, 29. 
allo lang fo di wind fanda wolkenen waid ende diu 
wrauld ftoed. Fw. 113. 114. 120. 
zo lang de wind waide en de haan kraide. de Groot inl, 
tot de holl. rechtsgel. p. 230. 
allo lange [oe de wind fan dae wulkenum waith ende 
gers groit ende bäm bloit ende dio fonne opliocht ende 
dio wrald [ted*), Fw. 266. 
ten euwigen dage, fo lang de wind waeit en de haan 
kraeit. friefch charterb. 1, 162. (a. 1220.) 
allo lange alfer dawa falt, pot walt, gers groiet, baem 
bloiet. ch. a. 1488. vgl. Fw. 266. 
Eine fchöne und bedeutlame formel aus der altnord. 
Grägäs kann ich nicht im original, nur nach der dän. 


*) dondezh folntze fijajet i ves mir ftoit v njenelbnyi vjek i v 
budufbifhii. Neftor 4, 94. Schlöz. — medan veröld ftendr Ha- 
konarmäl 20. 
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überfetzung bei Paus mittheilen. es ift das trygdamäl, 
wenn fich die erben des ermordeten nach erlegter buße 
mit dem mörder auslöhnen: fie follen theilen miteinan- 
der meßer und braten*) und alle dinge wie freunde 
und nicht wie feinde; wer das bricht, foll landflüchtig 
und vertrieben fein fo weit menichen landflüchtig fein 
können, fo weit chriltenleute in die kirche gehen und 
heidenleute in ihren tempeln opfern, feuer brennt und 
erde grünt, kind nach der mutter fchreit und mutter 
kind gebiert, holz feuer nährt, fchilf fchreitet, fchild 
blinket, fonne den [chnee fchmelzt, feder fliegt, fohre 
wächft , habicht fliegt den langen frühlingstag und der 
wind ftehet unter beiden [einen flügeln**, himmel fich 
wölbt, welt gebaut ift, winde braufen, waßer zur [ee 
ftrömt ***) und die männer korn fäen. ihm follen verfagt 
fein kirchen und gotteshäufer, guter leute gemeinfchaft 
und jederlei wohnung, die hölle ausgenommen. Aber 
die fühne foll beftehen für ihn (den gefriedeten ringen 
und feine erben, geborne und ungeborne, erzeugte un 
unerzeugte, genannte und ungenannte, folange die erde 
it und menfchen leben. und wo beide theile fich treffen 
zu waßer oder land, zu fchiff oder auf klippe, zu meer 
oder auf pferde rücken follen fie iheilen mit einander ru- 
der und fchöpfe, grund oder diele, wo es noth ihut und 
freundlich untereinander fein wie vater gegen fohn und 
fohn gegen vater in allen gelegenheiten. 

7. am nächlten diefer formel (tehen die der verbannung 
und verfemung : 

der richter fpricht mit hoher ftimme: ich neme dir heut- 
zutage dein /antrecht u. all dein ere, um den todfchlag 
den du haft getan uf des reiches [traßen u. teile darum 


*) knif ok kiöt; vgl. Veltg. ardarb. 1, 8. 


**) die nord. fabel nimmt an, daß der wind von den [chwin- 
gen eines adlers herkomme, Ssm. 35®; Hraefvelgir (leichenfchwel- 
ger) heitir, er fitr ä himins enda iötunn i arnar ham; af hans 
sengjom qvepa vind koma alla menn yfir. unfere formel fcheint 
ftatt des örn einen haukr zu letzen, allein felbft der lat. aquilo 
fimmt zu aquila (Feftus v. aquilo). Bemerkenswerih ift, daß das 
heutige volk in Deutfchland heftigen wind aus aufgehängten lei- 
chen erklärt (Kirchbofer p. 327. Brentano Libufla p. 432.) und 
noch mehr, daß in einem liede Veldeks MS. 1, 21% fich die ftelle 
findet: järlanc ift reht, daz der ar winke dem vil füezen winde. 
Mart. 7°: der üf der winde vedern laß. 

“) ögp’ ür idwp re vun mai dirdgea nangu redyin. Platonis Phae- 
drus, Bekker 4, 76. 
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deinen leib den lantleuten, dein lehen dem heren, dein 
erbe den es gebühret, dein elich weib zu einer wißeni- 
lichen witwen, deine kinde zu wißentlichen waifen und 
fetze dich aus gerichte in ungericht, aus gnade in un- 
gnade, aus landfried in unfried, alfo das niemand an dir 
frevelt!. Bodm. p. 618. 


des urtheilen und achten wir dich und nehmen dich von 
und aus allen rechten und fetzen dich in alles unrecht, 
und wir teilen deine wirlin zu einer wißenhaften wite- 
wen und deine kinder zu ehehaften wailen, deine lehen 
dem herren, von dem fie rühren, dein erb und eigen 
deinen kindern, dein leib und fleifch den thieren in den 
wäldern, den vögeln in den lüften, den fifchen in den 
wogen; wir erlauben dich auch männiglich allen ftraßen 
u. wo ein ieglich mann fried und geleit hat, foltu keins 
haben und weifen dich in die vier ftraßen der welt. 
Goldaft reichsfatz. 1, 238. 


als du mit urteil u. recht zu der mordacht erteilt wor- 
den bilt, alfo nim ich dein leib u. gut aus dem fride und 
ihu fie in den unfrid und künde dich erlos u. rechtlos 
und künde dich den vögeln frei in den lüften und den 
tieren in dem wald und den vilchen in dem waßer und 
folt auf keiner ftraßen noch in keiner mundtat, die kei- 
ser oder künig gefreiet haben, nindert fride noch geleit 
haben; und künde alle die lehen, die du haft, iren hern 
ledig u. los, und von allem rechte in alles unrecht und 
ift auch allergemeinlich erlaubt über dich, das niemand 
an dir freveln kann noch foll, der dich angreifl. Bam- 
berger halsg. ordn. art. 241. 


ift mit rechten urteilen von den fchepfen erteilt worden, 
zum erlten daz fie alle ire Zantrecht verloren haben, 
darnach daz allirmenclich, wer da wil, recht zu in hat, 
an allen enden und an allen [teten, der vogel in der luft, 
der fiflch in der woge, die tier in dem walde; fie fint 
auch verteilt clufen, kirchen und gemeinfchaft aller cri- 
ftenheit; auch fint ire frauwen geteill zu witewen und 
ire kinder zu weilen; [o fint auch die lehen die fie ha- 
ben den herrn geteilt, von den fie zu lehen ruerent und 
das erbe irn kinden, auch fint in geteilt vier wege in 
die lant. Benshaufer ceniger. urt. 


du fchuldiger menfch, ich verweife dich heutzutag, dein 
weib zu einer wiltlib, deine kinder zu armen wailen, kö- 
nig Carls gebot follu leiden, einen dürren baum follu 
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reiten®), einen hagedorn knebel und eichen wied an 
deinen hals gefritt, deine haar dem wind, deinen leib 
den raben und deine feele goit dem allmächligen. [Tfo, 
wenn es zum ftrang ilt; ilt es zum fchwert:] könig Carls 
gebot foltu leiden, ein ftählin fchwert foll deinen hals 
abfchneiden. [zum feuer:] im feuer foltu reiten, das haar 
dem rauch, den leib dem feuer, die feele dem lieben 
gott. Wehner ed. Schiller 222». 


fo verfeme und verführe ich ihn hier von königl. macht 
u. gewalt wegen und nehme ihn aus dem friede und 
fetze ihn von aller freiheit und rechte, fo er je halte, 
feit er aus der taufe gezogen wurde, in königsbann u. 
weite, in den höchften unfrieden und weile ihn forthin 
von den vier elementen, die gott den menfchen zu troft 
gegeben und gemacht hat. und ich weile ihn forthin 
echtlos, rechtlos, friedelos, ehrlos, licherlos, misthätig, 
fempflichtig, leiblos, alflo daß man mit ihm thun u. ver- 
fahren mag, als man mit einem andern verfemten, ver- 
führten und verweifeten manne thut. und er foll nım 
forhin unwürdig gehalten werden und keines rechtes 
genießen, noch gebrauchen, noch befitzen. und er foll 
keine freiheit noch geleit ferner haben noch gebrauchen, 
in keinen fchlößern noch ftädten, außer an geweihten 
fädten. und ich vermaledeie hier fein fleifch u. fein blut, 
auf daß es nimmer zur erde beltattet werde, der wind 
ihn verwehe, die krähen, raben und thiere in der luft 
ihn verführen und verzehren. und ich weife und theile 
zu den krähen und raben und den vögeln und andern 
Ihieren in der luft fein fleiflch, fein blut und gebein, die 
feele aber unlerm lieben herrgott, wenn fie derfelbe zu 
fich nehmen will. Wigand p. 434. 

fein leib foll frei und erlaubt fein allen leuten und thie- 
ren, den vögeln in den lüflen**), den fifchen im waßer, 


[0 daß niemand gegen ihn einen frevel begehen kann, 
deffen er büßen dürfe. Wigand p. 436. 


ich verteile fein eigen, erbe und lehen feinen herren, 
feine frau zu einer witwen, feine kinder zu wailen, fein 
fleifch den raben. Kopp nr. 116. 


‘) Pät his byre ride giong on galgan. Beov. 182. ridend fvelab 
häleb in hobman. Beov. 183. 

**) daher vogelfrei, permiflus avibus; die ältere [prache fagte 
auch in anderm finn: vri als ein vogel troj. 14516. ich bin fri als 


der vogel üf dem zwi. LI, 3, 637. 
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ind wat gereitz guiz der misdedige man gelaißen hait. 
di gereide have wilten fi unfme genedigen heren van 
Colne ind geime heren me, ind fin erve finen kindern 
ind den leenherren, ind dat liff den vogelen. Kelffelin- 
ger. w. 

eine noch kürzere formel fteht in dem gedicht von Rein- 
hart fuhs 1830: ich verteile (im) re und guot u. ze 
ehte finen Iip u. ze einer witwen fin wip u. ze weilen 
diu kind fin. 

dat men fal nemmen (den dieb) und hangen en an de 
galge, tufchen hemmel und erde, dat he des nicht bet en 
doe. Kindl. 1, 417. (a. 1531.) 


an den galgen zu tod hängen, dem erdreich entflöhnen, 
den vögeln erlauben, dem luft empfehlen, fo hoch, daß 
ein reiter mit aufrechtem glen unten durchreiten könne. 
Ildef. v. Arx S. Gallen 2, 602. 


der fcharfrichter foll ihn führen auf freien platz, da am 
meiften volk ilt und mit dem fchwert feinen leib in zwei 
ftück Schlagen, daß der leib das größte u. der kopf das 
kleinfte theil bleibe. [ift einer zum ftrick verurtheilt: ] 
foll ihn führen bei einen grünen baum*), da foll er ihn 
anknüpfen mit Seinem beften hals, daß der wind under 
und über ihn zufammen fchlägt, auch foll ihn der tag 
und die fonne anfcheinen drei tage, alsdann foll er ab- 
gelöft u. begraben werden. Reulters kriegsordn, p. 47. 
daß der lufi ob und unten über ihm zufammenfchlage. 
formel in Lehmanns fpeir. chr. p. 291. 
beifpiel einer alten verbannungsformel: 

nü fceal finepego and fveordgifu 

eall &pelvyn eovrum cynne 

lufena licgean; Zondrihtes möt 

pzre ma&gburge monna zghvylc 

idel hveorfan. Beov. 214. 
und eine altnordifche: 
tel ek hann eiga al verpa um fök pä mann fekjan fkö- 
garmann üslanda, üferjanda, Öräpanda öllum biargrä- 


pum. 
Nial. cap. 142. 143 und 74. wo üzslan f. üalanda. 


*) dü muoft mir büwen einen aft. Morolf 1427. 2243. ich wil 
dich lernen fliegen, in dem luft muoftu hangen fünfzehn fchuo 
von der erden, Morolf 2844.| 
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8. formeln von grund und boden. 

In den lat. urkunden vom fiebenten jh. an ift beinahe 
ftehend die formel: cum agris cultis et incultis, filvis, 
pralis, aquis aquarumque decurfibus. frühere des fechlten 
haben noch die fchönere: rivis, fontibus, aquis perenni- 
bus, liminibus limitibusque; oder kürzer: fontibus, rivis, 
aqua perenni. Spangenberg p. 197. (a. 587.) 213. (fec. 6.) 
245. (a. 540.) 275. (a. 572.) 283. (a. 591.) Marculfs for- 
meln 1, 13. fetzen fchon: terris, domibus, aedificiis, ac- 
colabus, mancipiis, vineis, filvis, campis, pralis, palcuis, 
aquis aquarumve decurfibus. 

Spätere deutfche: mit alle dem daz darzue geheret, ver- 
fuechtez u. unverfuechtez, ze veld u. ze holz, ze berg 
u. ze tal, mit wismat, mit dem mülllag u. mit dem 
purchltal oder wie ez genennet ilt. MB. 3, 182. (a. 1297.) 
ez [ei an hus an hofftat, an garten, an äckern, an wi- 
fen, an bruelen, an owen, an werden, an egerden, an 
waid, an trat, an fieg an weg, an holz, an holzmark, 
an waßer, an waßerleiten, under der erde u. ob der 
erde, es lei befucht oder unbefucht, benemt oder unbe- 
nemt. MB. 22, 400. (a. 1410.) 

all daz darzugehört ze velde u. ze dorf, ze holz u. ze 
wis, weg u. waid, ftock u. [tein, grunt u. poden oder 
wie ez genant il. MB. 12, 210. (a. 1385.) 

mit grund u. boden, ob erd u. under erden*), gar nichts 
ausgenomen noch hindangeletzt. MB. 7, 291. (a. 1510.) 
mit grund u. mit grate, mit wunne u. mil waide, mil 
bu u. mit urbu, mit wafen u. mit zwie. Eichhorn epife. 
eurien!. nr. 91. (a. 1301.) 

waßer, wunne, weg und fteg, f[tock und ftein, in der 
erden und ob der erden, befucht u. unbefucht. 

an walde, an waßer, an weide, nach markzalen, Wenk 
1. 202. (a. 1335.) 

an holze, an velde, an wazzire, an weide. Wenk 2. 
258. (a. 1305.) 

mit torve, mit twige, mit walere, mit weide, mit lüden 
n. mit allerflachte nut. Jung hift. benth. 62. (a. 1324.) 
uffehen, daß heg u. fchleg in wald u. weid, eigen u. 
almen, wiefen u. feldern behuet werden. Raltetter dorf- 
ordn. 


*) nec fubtus terram nec fupra terram. lex lal. 61. binnia der 
erda ner buppa der erda. Fw. 94. richten boven der erden of dar- 
unter, Aldenhover w. 
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alle die fich wunne u. weide, holz u. feld gebrauchen 
und eigen rauch haben. Hernbreit. Petersgericht. 

mit landen, lüden, watern edder ftrömen, holte unde 
höi. Olrichs rig. recht p. 226. 


9. einweifung in grundherr/chaft u. gerichtsbarkeit. 


twinc u. ban, ftock u. ftein. Ebersheimer falb. 

man u. ban, waßer u. weide. Hammer w. 

grundtherr zu walt, waßer u. weide. Sweinheimer vogir. 
über eigen u. erb, [chuld u. fchaden, waßer u. weide, 
wald u. wort. Vilbeler w. 

gebot u. verbot, atzung, bele u. dienft. Schönreiner w. 
gerichte über hals u. bauch, hand und fuß, leib u. le- 
ben. Ottendorfer rügen. 

gebot über hals u. über haupt, über leib u. über leben, 
über ehr und glimpf. Zwingenberger w. 

voit u. herren über waßer u. waid, kirchen u. klaufen 
und über alle güter. Kleinheidbacher w. 

want fie herren feind zu Aldenhoven, van dem himmel 
bis in die erde und gerichte haben boven der erden u. 
unter der erden. Aldenhover w. 

daß der obg. unfer gn. herre oberlter herre u. faul Äi, 
im felde u. im dorfe, über waßer u. über weide. Hart- 
heimer w. 

weilet man unferm gn. herrn von Fulda, zu [elzen u. 
zu enifetzen, waßer u. weid u. den wildfang, gebot u. 
verbot. Salzfchlirfer w. 

der herr befchließet die einfaßen mit I!hür u. angel, vom 
himmel bis zur erden, den vogel in der luft, den fifch 
im waßer. Bodm. p. 589. 

herre über hals u. über heubt, über waßer u. über weide 
u. habe zu gebieten u. verbieten. Nauheimer w. 

obrifter faith u. herr, fo weit dis lantgericht gehe, über 
hals und haupt, über waßer, winde (wunne) u. waide. 
Oberramftädter w. 

der fchepfe weilet vieren u. ganerben des Bufeckerthals 
die obrigkeit, gebot u. verbot, das wild im wald, den 
fifch im waßer, den vogel in der luft, nach altem her- 
kommen; alfo haben fie es funden, laßen es alfo fortan 
gereichen (a. 1584.) Weitermann Wetteravia. p. 71. 
erltlich: enne fi wetlich u. kundig, dat fi van eren vor- 
vadern u. van den alten gehort hebben, dat die klocken- 
fchlag, gebot u. verbot, filchen u. jagen und grondfälle 
minen gn. lieven herrn van Cleve tohehorig gewelen fi 
u. ok noch fi. Valberter w, 
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den clockenclank ind die volge der plegen von Arwilre 
zu wilen. Arweiler w. 

fuperioritas, dominium, pulfus campanae, [tratae aquae 
(glockenklang, waßergang) aquarum decurfus, pafcuae 
etc. Adendorfer w. (a. 1403.) 

weilen zu zock und pflock, mann u. bann, pfund und 
pfrund, waßer u. weide, von der erde bis an den him- 
nel, [chöffen zu letzen u. zu entfeizen. Nenniger w. 
weilen zu grunt u. grai, man u. bann, zock u. flock, 
waßer u. wind, die vogel in der luft, die fifch im waßer, 
gebot u. verbot, bufche, welder und was da ift binnen 
dem begriff derfelbiger dörfer. Irfcher w. 

item fo weilent fie meinem gn. hr. zu binnent dielem 
bann glockenfchall, gebot und verbot, waßer, weide, 
wiltfang, filcherei, leger, fchouf, brand u. folge.  Selter- 
ler w. 

dat hogerichte, den clockenflach ind die volge zowifen. 
Keffllinger w. 

gebot u. verbot, zug u. flug, mann u. bann, berg u. 
Ihal, den filch ufm fand, das hochwild ufm land weilen. 
Berncafller w. bei Wehner p. 222. 

dem ftifte von Trier zuweilen den grawen walt u. den 
[chaub auf dem dache und den man mit der frauwen, [o 
ferre das lie keinen nachfolgenden herren binnen jars 
frit haben. Galgenfcheider w. 

gebot u. verbot, zu richten über hals u. bauch, geleit zu 
geben, glockenklang, waßergang, die filche in den wo- 
gen, das wild auf dem land, die vögel in dem grünen. 
wald, maß u. gewicht, fatz u. die volge. Gleeßer w. 

ein richter ober hals u. buich, raub u. brant, gebot u. 
verbot, waßer u. weide, dat wild uf dem walde, der 
ffich in dem waßer, der fugel in der luchte. Rettera- 
Iher w. 

vort wifent die heimburgen unferm herrn von Trier, 
finen nakommen u. ftifte die clocke, die volge, den ban, 
den herkommenden man, den grawen walt, den funt, den 
prunt, den rolftigen fpieß, die krumme bach, waßer, 
weide, aichte, herberge, die gebot u. alle gewalt. Pel- 
lenzer w. 

vort wifent die heimburgen des gerichts unferem heren 
von Triere, finen nachkommen und niemanne me, die 
glocke, die volge, den ban, den herkomenden man, den 
grawen walt, den funt u. den prunt, waßer, weide, 
achte, herburge, die gebot u. alle gewalt. Münftermein- 
felder W, 
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weifen dem gotteshaus zu Echternach mann und bann, 
wild u. zahm, zins u. zehend, haupt u. haltung, den 
vogel in der luft, den fifch im waller, fond u. brond, 
fleck u. zeck, gebot u. verbot, fo weit u. breit des guten 
herrn f. Willibrots gotteshaus gehet. Dreißer w. 

weilen zu mahn u. bahn, zock u. flock, pfund und 
pfrund, gebot u. verbot, Ifchöffen zu fetzen u. zu ent- 
fetzen, grün und dürr, mühlengang, glockenklang , von 
der erden biß an den himmel und von dem himmel biß 
auf die erde, freie aus u. infahrt, waßer u. weid. Hel- 
fanter w. 

le feux, le cheche (la chafle), le fons de la klock, lo- 
fiaux alle aer et le pelchon fur le graviet (fifch auf dem 
kiefel). record de Malmedy. 

le feu, la chaille, le fon de la cloiche, loifeaux en lair 
et le poillons [ur le gravier. rec. de Stavelot. 

recorde li efchevins de Weilmes mefire labb& de Stave- 
lot et de Malmedy de dens li bans de Weifmes, fi long 
et fi large quil fextent, la hauteur et feingnorie, le feu, 
la cloch et loilfeaux els ayre et le pechon fur le graviet. 
rec. de Weilmes. 

Ich habe von diefer formel die belege gemehrt, weil lie 
fehr anfchaulich machen, wie keine einzige faßung wört- 
lich mit der andern ftimmt, fondern jede unerborgtes 
aus dem eignen grunde I[chöpft. Welentlich treffen fie 
alle überein und begegnen fich in der ausfchmückung 
einzelner redensarlen, die fich bald dürftiger bald reicher 
entfalten, oft aber ganz unentfaltet bleiben. Diele re- 
densarten fcheinen von hohem alter, zum theil unverftan- 
den und entlitellt ausgefprochen. Vergleichung einer for- 
mel mit den andern hilft fie erklären: wonne und weide 
ift noch geläufig, man will unler wonne wiefen, lachende 
fluren verltehen (quies et pabulum laetum. Liv. 1, 7.), 
viele beifpiele bringt Haltaus bei 2127—29; beide fublt. 
find faft [ynonym, vgl. goth. vinja. das gilt auch von grund 
und grat; man und ban ift einerlei mit zwing und bann 
(Haltaus 2188. 2189.) nämlich das uralte mannum et ban- 
num, mannire el bannire. volge bezeichnet was das franz. 
chaffe, nachfolge, verfolgung; wildfang das recht über 
den herkommenden man (f. 5... Schwieriger find zock 
und pflock, pfund u. pfrund, mit den abweichungen 
zock u. flock, fleck u. zeck, zug und flug, funt u. prunt, 
fond u. brond. Sollte nicht zock oder zuck ein [chiffer- 
ausdruck fein? zuck, ori wo der nachen ans land gezo- 
gen wird (Tröltfch); pflock der pfahl beim mühlenbau ? 
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pfund ein zoll? (pfundzoll) und pfrund pfründe (prae- 
benda)? Aus der trierifchen, niederrheinifchen mund- 
art, welcher die betreffenden weisihümer zufallen, mülte 
man fich diefer vier wörter verlichern. 


10. ein lebhaftes beifpiel, wie fich rechtsfätze und ihre 
faßung durch ferne zeiten und gegenden fortpflanzen, 
fol eine andere, zwar viel leltnere, formel gewähren. 
Der galt für keinen dieb, der (bei tag) in der mark 
holz hieb und lud, denn das hauen und laden ruft und 
führt leute heran. Dies drückt das agf. recht fo aus: 
feo eax bip melda, nalläs peof (die axt ift ein rufer, 
melder, kein dieb) lex In. 43. Auf Rügen in Nord- 
deutfehland herrfchte diefelbe regel: mit der exe flelt 
men nicht; id were den, id gordelde einer einen böm, 
dat de exe keinen läd konde varı fik geven int rüme, 
da is döfte na older gewonheit. Rugian. 17. In welter- 
auifchen und fränkifchen weisthümern lautet der fpruch 
folgendergeltalt: wan einer hauet, fo ruft er und warn 
einer ladet, /o wartet er. Solzbacher w.; wann einer 
in einen gehegten wald fähret u. hauet, die weil er 
hauet, fo ruft er, die weil er leit, /o leit (l. beil) er. 
Melrichftädter w.; dann /o einer haut, fo ruft er, die 
weil er leidt, [o beidt er und bringt er es hinweg, Jo 
hat er es. Hernbreilinger petersgericht. Unfern mark- 
genoßen des 15. 16. jh. muß diefer, fo viel ich weiß, in 
keinem der gedruckten gefetzbücher des mittelalters ent- 
haltene [pruch wohlbekannt gewelen fein; die agf. faßung 
it unvollftändiger, aber poetifcher. 


11. einige /chadensformeln. 
on hä ner on corn, on field ner on terp, on wöpen ner 
on wed, on gold ner on ftente, on felvir ner on flain 
penningen, on hör ner on hd, binnia der erda ner 
buppa der erda. Fw. 94. 

weder hän ich iu den win vergozzen, 

oder hän ich iu den fpeht erfchozzen 

oder hän ich iu den rin verbrant? cod. vind. 119 
49, c. pal. 341, 359, 

ie dä gegen Karles löt 

wolde er wegen bereitez gelt, 

wingarien, boume, gelztez velt, 

alle di wifen u. die heide, 

ors u. ander vihe diu beide, 

al die vrucht biz an den [tröwifch, 

die vogele, daz wilt u. den vilch. Wh. 2, 116. 
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mine vifehe in Larkant fint töt, 

von riten hät die felben nöt 

alle mine wifen u. diu fät, 

fwäz diu marke nutzes hät, 

die ich hän von deme riche, 

diu liget nü [mzheliche, 

mine müre fint zebrochen 

min fiur fint unberochen. Wh. 2, 80b 8a 
min marke ift mir verbrunnen, 

mine burge fint mir ane gewunnen 

min liut ift mir gevangen. pf. ch. 3598. fr. bell. 255 


fan [wines tufk, fan hona &tlie, fan hundes bite, fan 
hinxltes höfe ende fan r&deris horne. Fw. 28. 

fan rederis horn, fan hundes bit, fan hona &tfele, ende 
fan [wines tufke. Fw. 165. 

hwatfo tufk d&th, jefiha höf, jefiha hona ellfel, jeftha on- 
jeriga kind, jeflha mannes wif, jefiha urbeck d&th mil- 
ter hand, jefiha other onwitenda d@da. Fw. 166. 

fan fiore ende fan wallende wetere, fan fäde, fan fläte, 
fan horfes höve ende fan hona &tzele, fan [wines lufk, 
fan fkeites horne, fan hundes bite ende fan [cherpa we- 
pen Fw. 187. 


oxa ende f[ketlis horn ende fwins tufk, hona eitzel ende 
katta bit, fcilma beta der hia l&ch hläpet. Fw. 394. 

fa hwerfa &n döle ed&än werih fon harfes höve, tha fon 
ritheres horne, tha fon hona itfile, iha fon fwines tufke. 
Al. 92, 11. 

[a hwerfa &n tichta lät werth fon harfes höve, iha fon 
ritheres horne, tha fon hundes töthe, ta fon hona itfile, 
tha fon fwines tufke, jef ihet &n unjeroch kind d£th, 
jeha &nes monnes [kalk deth, jeftha &nes monnes un- 
afte wif d&ih, jefiha ther werth &n ergera dede urbek 
eden milh bekwardiga w£pna and bi unwilla. Af. 92, 12. 


fa hwafa otherne f&ke et hove and et häfe mith &na 
üpriuchta fona, öÖni lioda orlöve and öÖni fräna bonne, 
&nes domliachtes dis and bi [kinandere funna, fa hweifa 
hi ther fiucht inur hof and inur hüs. Af. 99. 


fo hwafo anderem fart 1ö hov ende tö hüs, mit En op- 
riuchta fana, ane lioda. werd ende büla fräna ban, £nis 
Jömliachtes deis, fo hatfoma: der inor hof ende hös 
deih. Fw. 167. 168. 

[a hwerfame &nes dömliachtes dis and bi fkinandere 
funna twene hirifona üpriucht and twä hirifolk milh 
oflödene gadur lät. Af. 223. 
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hwafo fart mit höde anda mit herfona, anda mith &ne 
unriuchta here lö otheres monnes hove anda hüfe, anda 
brekth iher dura anda derne, loc anda loclief, wach 
anda wachfele, anda thet hüs makeih inweie anda üt- 
weie, fa thet thi &ne wind then othere meta ela midda 
hüfe. Emf. landr. angef. Fw. 397. abgekürzt fteht Br. 
$. 47. bloß: makia thet hüs inwind and ütwei. 


12. formeln der waßertauche. 

jeler &n man werd worpen in &n onwad weter dat hi 
mit ägenen ne mei fia hor himel ner erda, ner dene 
grund reka mitta handen ner mit föten, Fw. 348. 

Ihiu hägelle waler döpene is, hwerfama annen ütfmit 
eter lewene, thet ma hine eter ftiure wither hant inna 
annen ebbe jefiha üthaldene firäm, thet hi ne muge then 
grund a fpöra ne then himel a fia. ihiu middelfie, fa 
hwafa wurpen werth inna @n unwad water, ther nen 
Rräm is, anda thet hi then grund nawt muge ne [p£ra. 
Ihia minfte, hwala wurpen werih inna annen flät, thet 
him ne blike nauder thi urefte top, ni thet ütterfte cläth. 
Emf. landr. angel, Fw. 348. ähnlich im Gulal. 30. von 
betäubenden haupt/chlägen: ier Iypi luftit manni yr 
hafpi mi finum flegum, et hann huatki hoyrir hund 
i bandi, epa hanna a vagli, ebpa mann, en hann a du- 
rum callar. Der frief. ausdruck if: däwid him fin haud, 
und die formel: ne mei hi an böthe ner an bedde, ner 
an wige ner an wenden, au hüs ner an godes hüfe ner 
mit fine wive alfo welfa, fo hi &r mochla, mer bi fine 
fiore ner an nöner ferthe, der hi ferra fchil. Fw. 358. 


13. formeln der drei hauptnöthe, in welchen die multer 
des unmündigen kinds erbe verkaufen darf, um [ein le- 
ben zu frilten: 

dio forme ned is, hwerlo &n kind jong is finfen ende 
flered nord ur hef, jeftha futher ur birg, fo möt dio 
möder her kindes erve fella ende [fella, ende her kind 
lefa ende des lives bihelpa. dio other n&d is, jef da jere 
diore werdat, ende die h&ta honger ur dat land fart, 
ende dat kind honger [terva wil, fo möt dio möder her 
kindes erve fetta ende fella ende cäpia her bern kü ende 
ey ende corn, der ma da kinde des lives mede helpe. 
dio tredde ndd is, als dat kind is al ftocknaken jefiha 
hüsläs ende dan die tiuefira nevil ende colda winter on 
comt, fo fart allermonnik on hof ende on hüs ende on 
warane gaten, ende dat wilda dier [&ket din holla bäm 
ende der birga hiy, aldöer hit fin lif on bihalda mei; 

Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. D 
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fo weinet ende fcrit dat onjeriga kind ende wit dau fin 
nakena lia, ende fin hüsläfe; ende fin fader, de him 
reda fchulde tojenft din honger ende winter nevilcald, 
dat hi fo diepe ende dimme mitla fiower neilen is on- 
der &ke ende onder da erda bifloten ende bitacht; fo 
möt dio möder her kindes erve fetlta ende [ella. Af. 86. 
87. aber der text zeigt und Wiarda fagt es f. 105. aus- 
drücklich, daß einer lücke der hf. wegen diefe fielle aus 
Fw. 152. 153. entnommen werden multe. 


14. eidesformeln. 


Die fache, bei welcher gefchworen wurde, pflegt in die 
formel mit aufgenommen zu werden; hiervon foll die 
abhandlung der eidfchwüre felbft viele beifpiele anführen. 
Die ältelften fchwüre und gelübde enthalten daher meilt 
noch heidnifche götternamen. 
nefni ek i pat valtti, lautete der nordifche baugeidr, at 
ek vinn eid at baugi, lögeid: hialpi mer fvä Freyr ok 
Niördr ok hinn almätki Äs, fem ek man fialfr fvA fök 
pefla [ekja, eda verja, eda vilni bera, qvidu eda döma 
deema, Sem ek veit röttalt ok fannaft ok helft at lögum 
(vgl. oben f. 22... Landnäma S. 4, 7. p. 138. ed. hafn. 
p. 299. 300. Barthol. p. 375. 

at [öl inni fuprhöllo ok at Sigtjs bergi, 

hulgvi hvilbedjar ok at hringi Ullar. Sem. 248%:, 

at fkips bordi ok al [kialdar rönd, 

at mars boagi ok at mekis egg. Sem. 138%. 

ic hit pe gehäte, no he on helm lofap 

ne on foldan fädm ne on firgenholt 

ne on gilenes grund. Beov. 106. 


Hier ift eine formel aus dem chriftlichen gedicht von Maria: 


dö fwuor fie den grimmigen liuten 
bi allen gotes triuten, 

die ze himel heten relte 

in der gotlichen velte, 

da nie ouge gelah 

forgen noch ungemach 

von deheiner unchrefte; 

fie [wuor bi der herfchefte, 
die got valer felbe hät, 

ze des gebote [tät 

der liehte [unne u. der mäne, 
daz fie valfkes äne 

än allen zwivel were 

der werche u. der gebsre, 
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unt ir libes burde 

nie bekuchet wurde 

von deheines mannes gelfe; 

got, fprach fie, mir fö helfe 

anme jungelten urteile! Mar. 156. 


Frau Laudtne fchwört: 
ob der ritter her kumt 
unt mir ze miner nötl gevrumt, 
mit tem der leu varendilt, 
daz ich An allen argen |ilt 
mine maht u. minen fin 
dar an körende bin, 
daz ich im wider gewinne 
finer vrouwen minne; 
ich bite mir got helfen fö, 
daz ich iemer werde vrö, 
unt dife guote heiligen! Iw. 288. 


Poelifcher klingt die formel des freifchöffen eides: 

dass er wolle bewaren, helen u. halten die veme vor 
manne, vor wibe, vor torfe vor zwige, vor llock und 
fein, vor gras (und grein), vor alle quecke wichte, vor 
alle gottes gefchichte (?geltichte, gefchefle), vor allem 
das zwifchen himmel und erden gott habe lalien werden, 
wan vor dem man (der das reich hütet, und) der di« 
veme waren, helen u. halten fol; das er auch wolle brin- 
gen für den frien flul in die heiligen heimlichen acht 
des königs, was er für war wife oder von warhaftigen 
leuten höre, das dann femrügig fei, das es werde ge- 
richt nach recht des keifers und der Sachfen oder nach 
gnaden mit willen des clegers u. gerichts; und wolle das 
nicht laßßen noch umb liebe noch umb leide, noch umb 
ülber noch umb gold noch edelgeltein, noch um vater, 
muter, f[welter, bruder, magfchaft oder [wagerfchaft 
noch umb keiner hande ding, die got hat laßßen werden; 
dat er wolle furdern und fterken dis gericht u. recht 
mit alle finer macht, da im got zu helfe u. die heiligen. 
Hahn coll. mon. 2, 652. 653. 


dat ik bi der hilgen &, achter deflen dage m&, de veme 
wil helen u. höden vor [unne, vor mäne, vor alle we- 
Rermäne (?), vor alle godes gefchichte, vor alle quecke 
wichte, vor water, vor vüre, vor alle crealüre, vor va- 
der, vor moder, vor fülter, vor broder, vor man, vor 
wif, vor kind, vor vründ, vor mäg, vor allet dat god. 
ie gelchöp , funder vor den man men .* dit recht 
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hevet befworen u. en vrifchepene is. vortmer, achter 
deffen dage mer, allet dat ik felven wet ofte dat ik hore 
feggen van warachligen mannen, dat in de veme g£t, 
dat fi to ftegen oder to [traten, to have eder to hage, 
to holte eder to velde, dal fi in tavörnen, in win eder 
in bierhufen, in kerken eder in klufen, dat fü war dat- 
tet fi in alle deffe werlde, dat ik dat wil brengen vor 
deflen vrien fol, of vor enen andern ftol, de gevriet is 
als delle ftol, dat dat gerichtet werde na rechte of na 
genade geverltet. und en wil des nicht laten omme lief 
omme l&t, omme vrent, omme mäg, om filver eder om 
golt noch omme nenes dinges willen in alle deffer werlde, 
dat god gefchapen eder gemaket hevet, dan omme des 
witliken rechtes willen. vorimer fo enfal ik noch enwil, 
achter dellen dage mer*), raden eder doen mit worden 
eder mit werken, dat tegen den konnink eder legen des 
hilgen rikes heimeliken achte recht fi. alle delle word, 
de mi hie vorgelpraken fint, de lave ik wär, [tede unde 
vaft to holdene, alfe en vrig echle [chepen van rechte 
holden fal, dat mi god alfo helpe und de hilligen. Wi- 
gand p. 500. 

ich fchwere einen leiblichen eid zu gott, daß ich foll u. 
will in peinlichen fachen recht urthel geben u. richten 
den armen als den reichen und das nicht laßen weder 
durch lieb, leid, mietlhe, gabe, noch keiner andern fache 
wegen auch will ich den heiligen kün (?) verwahren, 
hüten u. helen vor weib u. kind, vor vater u. multer, 
vor fchwelter u. bruder, vor feuer u. wind, vor allem 
was die f[onne befcheint und der regen bedeckt (vgl. 
oben f. 37.), vor allem was zwifchen himmel und erde 
it, außer dem manne, der dies recht kann, und will 
diefem ftuhl, darunter ich geleßen bin, alles anzeigen, 
was in die heimliche acht des keifers gehört, ich für 
wahr weiß oder von wahrhafligen leuten gehört habe, 
damit es gerichtet, oder mit willen des klegers in gna- 
den gefriftet werde u. will das nicht laßen noch umb 
lieb noch umb leid, noch umb gefchenk. ich will diefes 
gericht nach allem meinem vermögen Rerken, fo wahr 
eic. Wigand p. 501. 

der fchöffe fchwur das heilige geheimniß zu hüten und 
zu belen vor mann, vor weib, vor dorf (l. torf), vor 
traid, vor ftok, vor ftein, vor groß, vor klein, auch 
vor quik und vor allerhand gottes gelchik, ohne vor 
dem mann, der die heilige veme hüten u. helen kann 


*, fun thelemo dage frammordes. eid von 842. 
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und daß er nicht laße darvan umb lieb noch umb 
leid, um pfand oder.kleid, noch umb filber, noch um 
gold, noch um keinerlei fchuld. Langs Ludw. d. bärt. 
p. 254. 255. 

eine friefifche formel ftehet Fw. 94: dat hio nabba on 
da m&nbödel hellen ner hinderelh on hä ner on corn 
(folgen die [. 47. angezognen worte; darauf:) alfo brüke 
y lives ende ledena ‘ende alle der havena, der y nü 
habbe ende ford winne, ende alfo moge io thigia quik 
ende bern ende bödel ende al juwe hava. dat io god 
alflo helpe ende fin helliga, als y dine &d riucht fwerre 
ende onme&ns. 

friefifiche formeln der urfede und fühne: wi zweren een 
oilde oirvede voir den levendigen ende den doeden, voir 
den gebairen en voir den ongebairen, die wile de leven- 
dighe aver den doeden gait ende dat eiken ende eerde 
itaet ende dat waeler avert land gaet. pro excol. 1, 389. 
dat fweer ik, dat ik deze zoene houden zal en doen 
houden zal, voor den geboiren ende voor den ongeboi- 
ren, alflo verre als die fonne op en toe gaet ende 
eik in velde ftant, ende water over land (al. fand) gaat. 
ibid. p. 444. 

15. formel gegen den dieb eines knechts oder einer 
magd; der herr bezeugt: at iak födde han hemä i hu- 
[um ok häfkap, ther didhi ok drak miölk af modhor 
[pinä, ther var i klädhum nafder ok i vaggu lagder, 
Ihy a iak han ok thu ikki. Veltg. thiuv. 18, 1. 

dafelb@ 11. heißt es: at Ihet var hema föt ok ther drak 
ok didi miolk ok (l. or) modhor fpinä. 

16. an eingangsformeln, die das favere ore et linguis 
empfablen, wird es nicht gefehlt haben, viele weisthü- 
mer beginnen mit dem gebot der ftille und des gerichts- 
friedens. häufig auch die gedichte des mittelalters: 

wellet ir nü gedagen, [wigen u. heren fagen. Am. 1. 

wolt ir mir nü ftille gedagen. kolocz. 129. 

woldet ir alle nü gedagen. Alex. 125. 

welt ir ein lützel gedagen. Alex. 4469. 

[fo noch im anfang der meiften dichtungen Rofenblüts. 

In altfranzöf. epos heißt das: 

feignor, dift il, faites pais, fi m’oies! 

wie bei Witechindus corb. (gleich vorne): at ille, poltu- 
lato filentio, inquit. Völufpd beginnt: 

hliods bid ek allar helgar kindir. 

im nord. recht hieß es: ft heyranda (ok pegjanda) hliodi, 
vgl. Nial. cap. 8. 74. 142. 143 (p. 15. 110. 230. 233.). 
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Aus den übrigen gefetzen weiß ich bloß anzuführen: 

will y harkia ende lötet ioe fidfa. Fw. 109. 

Eine wohl nicht bloß in briefen gebrauchte /chlußfor- 
mel: quid 'plura ad fapientes? form. veit. p. 125. vgl. 
Bign. p. 341. gemahnt ans eddifche: viltu enn lengra? 
Sem. 115». vitop enn epa hyvat? Sem. 5b. 6b 7b. 10°; 
das heutige falvo meliori, womit die richter ihre ab- 
fliimmung fchließen, glaube ich in dem mhd. 

[werz bezzer weiz des felben jeher! Wh. 2, 83%. zu 
erkennen. 

17. andere formeln follen im verfolg, an ihrer felle, 
beigebracht werden. Manche find untergegangen oder 
haben gelitten, erft bei der unvollftändigen, mangelhaf- 
ten aufzeichnung unleres ältelten rechts, dann durch 
die [pätere vernachläßigung des ftudiums und unbedachte 
verachtung der einheimifchen gerichis[prache. Vieles 
bleibt übrig und noch auszuforfchen. Schon nach dem 
hier beigebrachten wird kein zweifel obwalten, daß das 
deutfche recht, wie das römifche, feine verba concepta 
und folemnia, fein carmen necellarium habe. das ift, 
glaube ich, was die ripuar. geletze 67, 5. verborum 
contemplatio nennen. das nordifche recht, delfen for- 
meln auf Island zumeift ins kraut gefchoßen waren, fagt: 
läta dynja ftefnu. Nial. c. 50. 


CAP. Ill. MASZE. 


Ich gehe über zu einer menge der feltfamften beftim- 
mungen, die uns blicke thun laßen in das tiefere alter- 
thum des deutfchen rechts, bis jetzt aber fo wenig 
aufmerkfamkeit erregt haben, daß fie noch von keinem 
zufammengeltellt, gefchweige erörtert worden find. Zu 
gleicher zeit fcheinen fie mehr eigenthümlich deutfch, 
als irgend elwas anderes, obfchon ich einzelne [puren 
davon auch bei älteren und neueren völkern nachweifen 
werde. Ihr grundcharakter ift auffaßung des rechtlichen 
durch das finnliche, weihung dellen, was feftgefeizt 
werden foll, durch etwas unfelless, dem zufall nie ganz 
zu entziehendes. Meiltens tritt eine handlung und ge- 
bärde des betheiligten, oft bedingt von der einfachlten 
verwicklung, mit ins fpiel; zuweilen wird eine andere 
einwirkung der lebendigen oder unbelebten natur beach- 
tet. Es find lauter ma/se für die größe, höhe, weite, 
ferne, dicke und einige andere folcher verhältniffe. Die 
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größte zahl bezieht fich zwar auf landeserwerb und ab- 
markung; inzwischen werden viele andere fälle durch 
Jdiefelben gebräuche ausgemiltelt und darum ift es noth- 
wendig, vielleicht auch fruchtbarer, lie allgemein ins 
auge zu faßen. Bei jeder einzelnen galtung laße ich 
die zeugnille vorangehen und bemerkungen folgen. 


A. Maurf. 


der wurf oder fchuß gefchiehet mit hammer, beil, fpeer, 
fab, pfeil, fichel, pflugeifen, löffel, fteuernagel, kugel 
pfund, ftein, erde. 

l. [va ner gardi, at han kaflar haka (unco) ok harmbri 
af gardi til [midhiu. Upl. manh. 12, 7. 

2. unfer herre von Menz — felber mit eime ros fal 
riien in den Rin fo ferre er mag und wie ferre er dan 
mit eime Aufhammer gewerfen moge, oder mit eime 
/pere ge/chießen in den Rin, fo ferre get fein gerech- 
keit und friheit an der fiat. Berftätter w. Bodm. 697. 

3. bis gen Lorch in den Rin fo tief hinein, als einer 
mit einem ros reiten und mit einem hufhammer werfen 
kann. Berftätter w. Bodm. 605. 

4. das unfer herr von Mainz dafelbften uf einem ros fol 
reiten in den Rhein, als fern er mag mit einem Jhub- 
hammer in den Rhein werfen, allo fern gehet fein ge- 
richt an derfelben ftat. Rheingauer w. Würdtw. dioecef. 
mog. II, 175. Hanauer mag. 1778. p. 359. _ 

5. fibi hoc bene conftare, ex eo, quia interfuit, vidit et 
audivit, quod feultetus et hubarii villae Berftad prope 
Hufen, in judicio generali ibidem habito requifiti de do- 
minio et diftrictu archiepifcopi maguntini ad quantum 
fpatium in fluvio Reni fe extenderet? et ut sic requilili 
pronunciaverunt, quod ipfe archiepifcopus tantum [pa- 
tum in Reno haberet in dominio fuo, quantum unus 
a litore Reni, in quo villa Waldaffen eft fita, fedens 
in dextrario et ipfum Renum profundius intrare poterit, 
et ipso ulterius intrare non potente, unum malleum, 
dietum Aubnagelhammer a fe longius projicere potelt 
in Renum. zeugenrotul von 1360. Bodm. p. 52. Der 
eillte zeuge fagt aus: quod comes de Naflovia tantum 
[patium ad ipfum Renum a littore habeat, quantum unus 
cum magno equo equitare pollt et unum malleum, 
dicttum hobhammer, ulterius a fe jacere polfit ad Renum. 
ibid. p. 53. 

6. welcher burger allo verr frefneli, daß er einen an- 
dern burger oder galt liblos tete u. machte, derfelb 


’ 
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burger, in welchs hus er ze Liechtenfteig entrinnen ald 
kommen ınöchte, folle da vor herren, fründen u. vor 
menigklicheın ficher fin u. ufenthalt haben 6 wuchen u. 
dri tag und nach dem zil u. tagen fond in die burger 
uf die rinkmur derfelben ftatt, wohin er wil, beleiten, 
und war er werfen mag, oder mit finer linken hand 
mit einem be/chlaghammer wirft, dahinnen fend fi in 
ouch ficher von menigklichen beleiten und nit füro. 
Liechtenfl. flat. (a. 1400) in Tfchudi chr. helv. 1, 607«. 


7. wenn einem privato von den markgenoßen beim 
vergleiche ein [trich landes zugeftanden wird, gefchiehet 
das befangen auf folgende art: der privatus oder einer 
von feinen leuten nimmt den hammer aus dem wagen 
und wirft ihn durch das linke bein fo weit er werfen 
kann. fo weit er wirft fo viel wird dem privato priva- 
tive abgetreten. dies heißt der Aammerwurf und er 
hat fowohl bei ländereien als holzungen [tatt, das ftück 
landes des privati, das an die gemeinheit anftößt, heißt 
oriland.. Strodimann in den hannov. gel. anz. 1753. 
p. 9. 10. Qui campum poffidei prope marcam fitum, eam 
marcae partem campo vicinam per aliquot paflus defen- 
dere poteflt. Jus hoc dicitur das hagenrecht, pars mar- 
cae urland five der hammerwurf. perimitur, Gi ifta pars 
confenfu marcalium fepe vel munimine cingitur. Lodi- 
mann de jure holzgr. p. 234. 


8. und gleichwie in etlichen marken weder hagenrecht 
noch ortland geltattet wird, fo wird dannoch gemeinig- 
lich dafür gehalten, daß einer von feinen frechten und 
kämpfen bis fo viel, als elwa ein mann, haltend in der 
linken hand einen alt vom baume, mit einem pflugei/en 
oder Ahaerhammer unter dem linken beine herab zu 
werfen vermag, es wol verthädigen u. befreien könne. 
Ofnabrücker holzordn. 


9. dar einer den erfkamp im felde liggende heft und 
iemand alda im felde plaggen oder heide meyen wolde, 
fal fo weit von dem campe mit dem plaggen und heide- 
meyen bliven, als ein husmans knecht, wan he finen 
voet up des gravens bort ermeltes kampes gefalt, met 
finer rechten hand under dem linken beine mit einem 
haerhamer hen/chmiten kann. Sandweller göding. Kindl. 
p- 7. 8. Reinhold $. 97. vgl. $. 40. 45. 

10. erkennen, dat ein ider erfman von feinen erflune 
die plaggen vordedingen kan fo weit als er, wenn er 
den linkern voet in der marke und den vordern in 
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dem tune hal, mit einem Aaerhamer mit der rech- 
tern hand under dem linkeren voct werpen kann. 
Schledenhaufer w. 

ll. wie weit einer dem andern von feinen hofzäunen 
mit dem plaggen fiegede u. auch von feldzäunen ver- 
bleiben müße? welche urteilfrage wir an den ganzen 
umbftand der dreien kirchfpiele Bramfche, Engter und 
Üffelen gefchoben, welche fich darüber zulammen gethan 
und nach gehabtem bedenken für recht eingebracht, daß 
von alters her bräuchlich gewelen, auch noch im ge- 
brauch fei, fo weit einer mit dem Aaerhamıner unter 
dem linken beine her werfen könne, müße ein jeder 
von des andern erbhofzäunen mit dem fiegede bleiben. 
urk. von 1631. bei Lodtmann de jure holzgr. p. 203. 

12. ein ieder märker darf vom gemeinen grunde fo viel 
zur bepflanzung einnemen, als er mit dem hartham- 
mer unter dem linken beine her von feinem graben in 
die heide oder gemeinheit werfen kann. in den ofna- 
brük. ämtern Fürftenau, Widenbrag, Ankum. Eiftors 
rechtsgel. 3, 657. 658. Haltaus 789. 790. 


13. ende foo men verltaet, dat int plaggenmeyen veele 
iwiften komen, is geordineert, dat van eens mans erve 
ofle graven iedermann [o verre van daer moet bliven, 
als men met een kaerkamer (l. haerhamer) onder den 
luchter been doorwerpen ofte /miten kan, en van die 
marken foo wit, als men een windebraede afreiken 
mach. Linger holting $. 59. vgl. Piper p. 117. wo für 
windebraede richtiger ftehet: windelroor. 


14. item, of daer een vonde een zwarm by een ander 
mans ymen, de zwarm fal daer af wefen, [oe vel he 
mit een hamer alwarpen kan over den luchteren arm, 
ende hy fal dat mitter luchteren hant holden an dat 
vorder ore. Welterwoldfche landr. (pro excol, IV, 2. 
anal. p. 27.) 


15. fi autem curtis adhuc cinctus non fuerit, ille qui 
defendere voluerit, jactet fecurem faiga "valentem 
contra meridiem, orientem atque occidentem; a fepten- 
trione vero ut umbra pertingit, amplius non ponat fepem. 
ex bajuv. XI. 6, 2. 

16. et fi illam terram non potuerit donare, donet aliam 
in proximo, quantum jactus ef de /ecuri faiga valente. 
lex bajuv. XVI. 1, 2. 

17. gardr (Topes) = AIEAT, at eigi meigi kafla bolöxı 
es Gulap. p 
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18. haver han hoggit [va fiärran [kiälum, at bolöxe ma 
til kafla. Sudh. bygn. 17. 

19. dafe da bedinge heden den, da fagen fe @n trellönita 
onder ftiorne filten ende &n axa op finre axla, der hi 
mei tö lande fliorde, 16 jenft firäm ende wind. da fe 
Iö lande comen, da worp hi mitter axa up dat land. 
Fw. 108. 

20. qui cives terminum habent in filva S. Michaelis, 
tantum quantum jactus /ecuris femel comprehenderit. 
Gudenus 1, 61». (a. 1121) 

21. fibi aquam ad pilcandum juxta molendinum fuum 
fiium prope exleriorem parlem ad jactuwm unius famuli 
ftantis f[uper ligno, quod folo dicitur, infra et [upra, 
quem cum /ecuri, quae bille nuncupatur, poterit facere, 
in feudum duximus concedendum. 

urk. könig Alberis vom j. 1306. für einen bewohner der 
[tadt Eßlingen. Lünig reichsarch. pars [pec. cont. 3. 
p. 213. nr. 117. 

22. up ein handworp mil einer exe nahe. Rugian. 12. 
23. ftrandtriftige güter (binnen [trande): gehören dem 
dat öfer gehöret, fo weit int waler, als ein man mil 
einer bindexe int water konde werpen. Rugian. 206. 

24. die freie mark erftreckt fich: als ferne ein mann 
mit einer axt gewerfen könte uf das feld auß dem 
wald, umb und umb die mark. Banfcheuer w. 

25. item, wenn der müller die mühle geheibt, mag er 
auf den fchutzfteck treten, mit dem beıl, damit er die 
mühle gehauen, ein wurf naub und nab thun und als 
weit er wirft, hat er macht, ohne eintrag zu filchen. 
Melrichftadter w. 

26. da find auch der müller recht, das ein müller mag 
ftan auf einer ftellbank und nemen ein billen in die hand 
ungeverlich, und als fer er eins wurfs gewerfen mag, 
das foll man ihm unbekummert laßen. Menchinger w. 

27. der graf von Catzenelnbogen: gebietet in der marke 
und vorter als weit aus der marken, als er auf einem 
ros helt an den eußerften bufchen vor dem walde und 
mit einer axt außer dem walde und der mark gewerfen 
möge. und do enbinnen habe niemand kein recht, dan 
ein grave zu Diez habe das recht, jage der feine graf- 
fchaft durch, der möchte leinem wild als ferne in den 
vorgen wald die Foffenhelde nachfolgen, als derfelbe 
grave auf einem rolle hielt vor dem egen. walde und 
mit einer axe in denfelben wald gewerfen könle. Fol- 
fenhelder w. 
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28. wer holz gefpänet, dem foll man es liegen laßen, fo 
lang bis die brämen dardurch gewachfen und wer es 
fähe, daß man es ime nähme, fo mag derfelbe, dem 
das holz gewefen ift, fein ax? nehmen und an der Stall 
ftehen und von im werfen allo ferne er mag, und mag 
dan ander holz hauen und als hohe als es an der Italt 
verboten ift, das foll der gelten, der das holz genommen 
hat. — Wolte ein förlter einen um haß nicht laßen 
[pänen, da er einen andern ließe hammern, fo möchte 
derfelbe auch auf die [tatt ftehen, und feine axt von 
ihm werfen und das holz hauen; und was [chadens er 
daraus nähme, den foll der förfter gelten. Kirburger w. 


29. Otho caefar Juliam, ulpote regio duciu vacuam 
nullo refiftente permenfus, cum Lymici finus objectu, 
tunc temporis Wendalam aquis claudentis, ulterius ex- 
currere vetaretur, conjecta in undas Zancea non folum 
ier ad Eydoram reflexit, verum et fimillimum fugae 
reditum habuit. fiquidem Aaflam, cujus ufum habebat, 
mariiimos in fluctu, relinquendi' monumenti gratia, 
jaculatus, l[uum freto vocabulum indidit. Saxo gramm. 
X. p. 182. der fund hieß Ottefund (Albertus ftadenf.) 
Nach einer altn. fage warf kaifer Otto fliehend fein 
blutiges /peer in die fee und fchwor rache. Müllers 
fagabibl. 3, 98. vgl. hiermit ein nordifches fpeerwerfen 
über die feinde (at fornom fib). Eyrbygg. p. 228. 


30. nu mötas byr ok allmänninger i vatne, iha [kal 
taka nio alna langt fkip ok [tädhia flamn i valfa, annan 
ut a diup, tha fkal flanda i äpira flamne ok hava [ik i 
handum haka /kapt, kafla alär ivir axl fär a diup ut; 
aghe [va byr fum yttärft far kafat, thet är almännin- 
ger [um ulan är. Oftg. bygd. 28, 3. 


3l. fva när gardi, at /kıuta ma med /piut/kapte. Sudh. 
manh. 27. 

32. das meer war blutig: fo wite daz ez nieman mohte 
wol mit einem /per aberfohisgen. Gudrun 45. 

33. die grenze gehet: fo fern in den Rhein, als einer 
mit einem ros geriten und mit einem /peere ge/chießen 
mag. w. über Künigesundra, han. mag. 1778. p. 359. 

34. des bilchofs von Menze gerechtigkeit gehet zu Lorch 
an bis gen Walluf den Ryn herauf, fo wit als einer 
in das waßer riten und mit eime /per /chießen mag. 
Berftadter w. Bodm. p. 605. 

35. von der Beye bis in die Mofel, als ferre als ein 
reifige gewapnet man darin geriden odir mit einer gle- 
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vigen darin ungeverliche ge/fchießen mag. Galgen- 
fcheider w. 
36. item, fo fall der markgreve van Gulich uf einem 
einoigich weiß pert fitzen, dat fall haven einen fiochen 
fadel und einen linden zoim u. he fall haven zwein ha- 
gendorn fporen u. einen weißen [taf u. fall reiden biß 
dair die Ruire f[pringet, wans auß, dair fei in die Macß 
velt, alfo verre als he mit einem henxt reiden mag und 
vort mit einer geleien /chießen mag. wWülicher waldw. 
37. nach altnord. recht genoß ein verurtheilter (för- 
baugsmadr) in gewiflen fällen ficherheit, fo weit man 
mit einem pfeil /chießen konnte; das hieß ör/kots oder 
ördragshelgi, immunitas jactus teli, vgl. Vigaglumsf. 
p. 241. 2428, 
38. damals foll auch der galgen aus der [tadı auf den 
Stollberg gefchaffet worden fein, indem fich die bürger 
ausgebeten, ihn von der ftadt fo weit zu entfernen, 
als fie mit einem pfeil von dem großen armbruft, der 
noch auf dem rathhaufe hanget, vom langen ftege an 
Jchie/sen würden. Falkenftein hilt. Erfurt. p. 42. 
39. fo viel und lang ländereien haben, als man mit 
einem pfeil abfchießen kann. Pufend. app. IV. 74. 
40. jef ıhi werf duch, fa nimire alfa ftor, fare mitha 
/cote muge winna. lit. Br. $. 171. ich lefe ftatt duch 
däch und überfetze: wenn der warf taugt, fo nehme 
er ihrer (der erde) alflo groß, als er ihrer mit dem 
pfeil gewinnen möge. 
41. folgende zeilen im Triftan fcheinen bogen/chu/sweite 
auszudrücken: Triltan den enkir werfen bat 

wol alfö verre von der habe, 

daz man mit einem bogen darabe 

niht mohte hän geflagen zuo in. Müll. 8567-70. 
Hagen lieft 86%6. tadelhafiı: niht möhte habe geflagen 
ze in. Seltfam ift aber mit dem bogen flahen für 
fchiezen. 
42. auch foll ein gemeiner hirle nit ferrer faren mil 
feinen fchafen u. ziegen in den wald, dan er mit feinem 
Stab gewerfen mag. Dreieicher w. 
43. er weilete auch, daß kein fchäfer ferner mit feinen 
fchafen darein fahren foll, dann er mit feinem flab von 
dem forderften fchaf, das darinnen gangen were, her 
wieder auß gewerfen mag. Dieburger w. 
44. konongr mä byggia almenningi hveriom fem hann 
vill, enn hinn fkal verpa um gardi, er tekr, fyrito tölf 
mänadi oc eingan koft at poka gardi oplar, oc /nidtl- 
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verp alla vega frä gardi til gardböta fer. Gulap. p. 453. 
454. der finn ift: wer eine almende pachlet, foll fie 
binnen jahresfrilt umzäunen und darf dann diefen zaun 
nicht verrücken, aber er hat den /ichelwurf, d. h. das 
recht, alles für feinen zaun zu gebrauchen, was 
rings um denfelben, fo weit er mit der fichel wirft, 
liegt. fnidill kann inzwifchen fowohl falx bedeuten, als 
[piculum. 

45. item dar iwe naber beieinander want und des einen 
velt vor des andern have hengeit und des mannes hoe- 
ner dem andern fchaden doit, fo mag hei (der eigenthü- 
mer der hüner) ftigen op den tun und keren dat ange- 
fichte int dem have und 'nemmen ein plorgkolter und 
werpen dat tüfchen finen beenen hen op dat velt; fo 
fer mogen de hoener gaen, gant fie ferder, fo mag men 
fie doit fchlaen. Schwelmer veftenrecht. 

46. fortme fo ift gewifel, fo wer in dem vorg. gerichte 
roder machte, das ein man mit eime /eche ubirwerfen 
mag, als dick das gefchit, der [al der herfchaft zu Schon- 
ecke einen wilthanen geben; und mechte ein man zwene 
oder dri morgen roder aneinander, davon fal u. mag er 
mit eime hanen bezalen, als dick lich das geburte. Gal- 
genfcheider w. 

47. die enfall nit verder hebben up der weide, dan een 
man, fo binnen der hofftad it, die den kerkenpoft in 
feinem arm helt und werpen mag mit einem plugkolter. 
Luttinger hoferecht. 

48. wer einen neuen hagen wollte pflanzen, da niemals 
keiner geftanden, foll in die fchmiede mit dem pflug 
fahren und fchlagen das vorder pflugeifen aus und 
nehmen mit der linken hand das vorder öhr und ftecken 
den forger (?) dadurch; fo weit als er denn werfen 
kann, da fol er den hagen hinpflanzen. Wendhager 
bauernrecht. 

49. een hoen mach gaen buten fyns heren hoff, foe veer 
als een vrouwe mit ene vorder ploechijfer mach war- 
pen binnen die doere ftaen ende warpen tufchen die 
benen ut. (l. mach, binnen die dore ftaende, warpen 
I. d. b. u.) Wefterwold. landr. pro excol. IV, 2. anal. 
p. 39. 

0. wen ein nie immelun von den hern vorlovel wert, 
wo wit dat he von dem olden fchall gelegt werden? 
item wo wit dat he ein knik darumb vordedigen fchall? 
darup gefunden: ein tun vom andern fchall liggen IX. 
liege roden, ieder rode XVI. vote lang u. wen he vor 
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des immetuns dor ftan geit u. nimpt dat lüchter ohr in 
de hant unde werpet dreimal mit dem /chlefe vor fik, 
fo wit in dat runde mag he den knik vordedigen. 
Witzenmühlerrecht $. 13. — nach p. 28.: er foll mit 
einem fuße an des immenzauns thor fiehen u. mit der 
linkern hand kreuzweis an das forderohr faßen und 
werfen einen /chleve, oder mit der fchenen dreimal 
und [o weit er in den dreienmalen wirfet, foll er das 
gehäge verithedigen und das weiche holz, aber nicht 
die weide. 

5l. in einigen gegenden der Lüneburgifchen amtsvog- 
teien Bedenbolftel und Bergen wird die erlaubte entfer- 
nung zu anlegung neuer bienenltellen auf folgende weile 
ermiltell: der immker foll fich neben die alte bienen- 
ftelle Rellen, mit der linken hand fein rechtes ohr er- 
greifen und mit der rechten rücklings unter dem linken 
arme weg [einen honiglöffel, fo weit als er kann, 
werfen und darauf an den ort gehen, wo der Zöffel 
niedergefallen ift und von diefem orte ab auf gleiche 
weife einen andern wurf ihun. endlich foll er fich an 
die ftelle begeben, wo der löffe! zum zweitenmale nie- 
dergefallen it uud von diefer ab ebenfo den dritten 
wurf ihun. wo nun der Zöfel zum drittenmal nieder- 
fiel, da darf er die neue ftelle anlegen. Spiels archiv 
3, 113. 114. 


52. pifcatores libere habeant pifcari per tolam Siyam 
et in campo pollunt extendere funes lagenarum ad fic- 
candum [agenas, quantum polelt projici clavus guber- 
naculi de nave, hoc eft Ahyalmerwol. jus flelvicenfe 
anliquum $. 71. 


53. es foll auch niemanis an feiner mülen hinter fich 
bauen, dan er mit einer bul/er (kegelkugel, [fo wird es 
erklärt; wahrfcheinlicher ilt zu lefen billen, vgl. nr. 20. 
24. 25.) hinter ich gewerfen mag und das alfo: er foll 
auf den wendelbaum ftehen und das linke ohr in die 
rechte hand nehmen und den linken arm dazwifchen 
uß ftoßen, doch das der elnbogen nit über den rechten 
arm kome und die bulle in der hand und in folicher 
geltalt werfen. Bifchweiler w. 


54. im jahr 1366. kam die ftadt Minden mit ihrem bi- 
fchof überein, daß die ftadigräben erweiterl werden 
dürfen quantum vir robuftus fans in -muro civilatis 
pondus plumbi unius librae polüit verfus campum undi- 
que jactare. Leibnitz fcript. 2, 192. 
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55. ändäs bolftadher i fiö, han a äi mera fiö, än han 
kafla mädh fleni, tha han [tander a landi. Upl. vidherb. 
17, 4. altn. heißt dies fleinkafl oder flein/nar. 

56. fo weil vom wege, als man billig mit einem hand- 
fleine kan werfen. Rugian. 203. 

57. wir weilen auch den hof, genannt f, Mattheißhof zu 
Nennig ganz frei und hätle einer einen todichlag gelhan 
oder den leib vermacht und möcht in den hof kommen, 
fol er fechs wochen und drei tag frei fein und wann 
die fechs wochen und drei tage um fein, foll der arme 
fünder einen fein gegen der pforten des vorg. hofs 
überwerfen, und fo er dahin kommen möchte und über 
den ftein drei fuß und kan wieder zurückkommen an 
den hof, fo foll er abermals folang freiheit haben und 
kan oder mag der hofman ihme hinweg helfen bei tag 
oder bei nacht, das fol er wegen unfers herrn macht 
haben. Nenniger w. 

58. et poltea debet in calam [uam intrare et de qualuor 
angulis terrae pulverem (i. e. chrenecruda) in pugno 
colligere et in duropello ftare et intus cafam cuptare 
(fchauen) et fic de finiftra manu irans fuas fcapulas ja- 
etare fuper proximiorem parentem. lex fal. 61. 


59. einigemal wird, womit zu werfen fei, nicht angege- 
ben: item fo wife ik ok vor recht, dat en hoen nicht 
mehr recht hefll, als ein guet man (op) vorthein (vier- 
zehn?) of tween tunftaken ftünde und worfe twilchen 
den benen hen. Benker heidenrecht $. 23. 


60, item da hühner im korn fchaden thun, [oll man 
mit barveden füßen auf zwei fcharfe zaunftaken klim- 
men und werfen zwilchen den beinen her; fo weit 
haben die hühner recht und nicht weiter. Bochumer 
landr. $. 44. 


Anmerkungen. 


Überfchaut man diefe beifpiele, die fich in der folge 
noch vermehren werden, fo ergibt fich fogleich die be- 
deutendfte einftimmung zwifchen fernen gegenden und 
zeiten. Was ehdem in Baiern, galt auch in Norwegen 
und noch fpät in Sachlen (nr. 15. 44. 50. 51.); am 
Rhein, an der Mofel, am Neckar (21.) herrfcht derfelbe 
brauch. Schwedifche geletze (18. 30. 31.) beftimmen 
was friefilche (19. 40.); Schweiz, Trier und Thüringen 
kennen die nämliche weile (6. 38. 57.). In einer ver- 
ordnung der lex falica (58) zeigt fich ähnlichkeit mit den 
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jüngften weisthümern.. Dem flüchtigen millethäler wird 
zu Liechenfteig und Nennig (6. 57.) gerade das zuge- 
fichert was dem fiörbaugsmadr auf Ifland (37.); ja der 
falifiche Franke, der chrenecruda (über die Schulter, 
gleich dem Oftgothen über die achfel) wirfi, if auch 
landflüchiig. Beim werfen blickk er nach innen (intus 
calam cuptat), d. h. er wirft rücklings, wie der bienen- 
züchter 'rücklings (5l), der mühlenbauer hinter fich 
(53.), der eigenthümer der hühner während er ins feld 
wirft in den hof fchaut (45.). 

Alles, wenn ich nicht irre, bei diefen beflimmungen 
deutet auf ein hohes alterihum, auf eine unfern älteften 
niedergefchriebenen gelfetzen vorher gehende zeit, auf 
einen in ihr gültigen allgemein deulfchen rechtsgebrauch. 
Seine wurzeln blicken durch, bald hier bald da. Das 
anfangs ehrwürdige wird hernach nur halbverftanden, 
zuletzt erfcheint es unverfianden und lächerlich. Die 
zeugenverhöre bei Bodm. p. 51-54. lehren, wie fchon 
im 14. jahrh. der hammerwurf in den Rhein einigen 
gar nicht mehr, den älteften bloß von hörenfagen, 
durchaus aber nicht als ein practifches recht, bekannt 
war. Traditionell können fich rechtsgewohnheiten, nach- 
dem fie längft aus der wirklichen übung verfchwunden 
find, noch geraume zeit fort verbreiten. 

Schon der gebrauch des hammers weilet bis dahin zu- 
rück, wo er gewöhnliches geräth und waffe war. Was 
fol der hubhammer dem erzbifchof von Mainz oder 
grafen von Naffau, die keinen folchen führen ? Der 
Deutfchen ältefter hammer war von [tein und hat daher 
den namen; Thor, der nord. donnergott, führt einen 
hammer und wirft damit, von felblt fliegt der geworfne 
Miölner in feine hand zurück. Thors zeichen it das 
hammerzeichen. Mit dem hammer werden becher ge- 
weiht (Heimskr. 1, 143.) der hammer weihte Balders 
fcheiterhaufen (doemifaga 38.) durch ihn gefchah auch 
die brautweihe (brymsqv. 30). Er war alfo ein heili- 
ges geräth, durch dellen wurf das recht auf grund und 
boden, auf waßer und flüße oder andere befugnille be- 
ftimmt werden konnten. Wie lange die flreithämmer 
gebraucht wurden läßt fich fchwer ausmitteln; Carl 
Martell, wie der fonlt anders gedeutete beiname zeigt 
(hamar, martel gl. cafl. 854; martellus mediocris mal- 
leus) mag ihn noch geführt haben, fein enkel nicht 
mehr. Aber daß unter dem Aubhammer (weniger von 
huobe, grundftück, als von huf, mithin f. hufhammer, 
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wie auch nagelhammer und befchlaghammer beltätigen) 
und harhammer (von haren: dengeln, brem. wb. 2, 597. 
598.) urfprünglich ein ftreitgeräth gemeint war, ilt aus 
feiner gleichftellung mit andern waffen: beil, f[peer, 
glavie und pfeil für dasfelbe wurfrecht zu fchließen. 
Senfenhammer friedlicher markgenoßen, fchäferflab, bol- 
öx ({plattd. bollexe, pollexe, br. wb. 1, 327. 328.) mül- 
lerbeil, honiglöffel (flefe) und pflugeifen (pflugkolter, 
fech} ent[prachen dem ackerbau treibenden leben, kön- 
nen aber fchon in alter zeit wirklich ftatt des hammers 
und neben ihm zum wurf angewandt worden fein. 
Übrigens war der hammer noch fpäter hin gerichtliches 
zeichen; durch herumfendung eines hammers pflegte in 
einigen gegenden der richter die gemeinde zu berufen 
und bei verganlungen gelchiehet mit ihm bis auf heute 
der zufchlag. Ift es gegründel, daß die erften hämmer 
von hartem ftein waren, [o berühren fich hammerwurf 
und der noch einfachere fleinwurf auf das genaufte. 
Einige beftimmungen drücken bloß den wurf aus; die 
meilten find umfländlicher und geben zugleich flellung 
und gebärde der füße und hände des werfenden an. 
Hierin fcheint etwas liegen zu [ollen, was diefem das 
gefchäft erfchwert und den erfolg nicht ganz von feinem 
willen abhängig macht. Des werfens über rücken und 
achlel (30. 45. 51. 53. 58.) habe ich bereits erwähnt, 
In andern fällen muß aber vorwärts fein geworfen 
worden. Gewöhnlich hat die rechte hand unter dem 
linken beine her den wurf zu !hun; die rechte ilt über- 
haupt Rärker und vornehmer, daher die ftrafe des ab- 
hauens auch fie trifft, fo wie den linken fuß (der mehr 
gilt als der rechte, des auffteigens zu pferde wegen). 
Dabei ift nun häufig eine unfichere, fchwierige [tellung 
in der höhe geboten, entw. auf der mauer (6. 54.) oder 
auf dem zaune (10. 45.) oder auf zaunflecken (59. 60.) 
oder auf dem thor des zauns (50.) oder auf der thür- 
fchwelle des haufes (158.) an der pforte (49. 57.) auf 
dem rand des grabens (9.); gefchiehet der wurf in 
Nüßen, auf dem wendelbaum (53) /chutzflecken (25.) 
der flellbank (26.) oder dem breit, welches /olo heißt 
(21... Diefe f[tandpuncte machen zwar den wurf fchwer, 
zum theil offenbar auch erlt ihunlich, indem ohne [ich 
auf mauer und zaun zu erheben die zu bewerfende 
gegend weder gelehen noch getroflen werden würde. 
Bloß erfchwerend fcheint, daß zuweilen, während die 
rechte auf die befchriebne weile wirfi, die linke hand 
Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. E 
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das rechte ohr faßen foll (14. 48. 50.) oder einen baum- 
aft (8.) oder den thürpfoften (47... Allein felblt hierin 
liegt durchaus nichts willkürlicbes. Wir werden unten 
fehen, daß bei der vindication von thieren der fchwö- 
rende ebenfo feine rechte zum eid aufheben oder aufle- 
gen, mit feiner linken aber des thieres rechtes ohr 
faßen und dal) auch bei andern anläßßen der thürpfolten 
in den arm genommen werden multe. Seliner ift, daf 
die linke hand wirft, doch grade in der lex fal. (58.) 
und da einmal (53.) das linke ohr in die rechte hand ge- 
fallt wird, fo bleibt nichts übrig, als daß der durch- 
gelchobne linke arm werfe. 

Wird die herrfchaft über einen breiten [trom rechtlich 
ermittelt, fo begegnen fich eigentlich zwei verfügungen. 
die eine, dal der herr, vollftändig und [chwer gewafnet, 
auf einem ftarken hengft in die flut einreite, fo weit 
er gelangen kann (2. 3. 4. 5. 6. 27. 33. 34. 35. 36.); 
dann, daß er auf dieler letzten felten felle den wurf 
vornehme. Das /itzen zu pferd im waßer vermindert 
kraft und leichtigkeit des wurfs,. Auch zu lande ordnet 
der fürft durch axtwerfen fein jagdgebiet reitend (27.) 
nicht ftehend. Der ritt in flrom oder [ee ilt aber wie- 
der eine allgemeinere befiimmung, die namentlich noch 
bei der überlieferung [chädlicher leute vorkommen wird, 
und wozu die hernach folgende ausmeßung durch berüh- 
rung merkwürdigere beilpiele aufzuweifen hat. 

Offenbar ift es nicht der erfte erwerb an grund und 
boden, welchen der hammerwurf heiligt, vielmehr letzt 
er fchon ein beftehendes eigenthum oder befitzthum 
voraus, von deflen abgrenzung und befugnis gegen 
die nachbarfchaft und mark es fich handell. So weit 
der grundherr in das walier reiten kann, reitet er auf 
feinem boden und von diefem äußerften punct fühlbarer 
gewalt an hat er den noch von der krafi feines arms 
ausgehenden wurf zu tihun. Der eigenthümer der unge- 
zäunten curlis darf zur anlage des geheges (15.), der 
inhaber der almende zur beflerung feines zauns (44.), 
der bienenbauer zur erneuerung feines zauns (50. 51.) 
beil, axt und löffei über die flur werfen; bemerkens- 
werth ift, dafl fich die lex bajuv. des ausdrucks defen- 
dere bedient, grade wie das lüneburger weisithum fagt 
verdedigen (auch 8. und 10.) aber während diefes den 
wurf in die runde geltattet, erlaubt ihn die lex bajuv. 
nur nach drei feiten, nach often, nach welten und füden, 
nicht nach norden, wo der bloße Ichattenfall abmarken 
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fol. Sicher eine befonders alte beflimmung, die mit 
der religiüfen empfindung des heidenthums von der trau- 
rigen mitternachisleite zulammenhängt. Ferner, der auf 
das feld feines nachbarn werfende bauer (45. 49. 59. 
60.) erwirbi damit kein eigenthum, fondern bloß die 
dienfibarkeit, wie weit [eine hühner ausfliegen dürfen. 
Fifcker und müller (21. 25. 26. 52. 53.) erwerfen die 
grenze ihres filchfangs und mühlenrechts. Auf dem 
hofe oder der ftadt ruht fchon das recht der freiftätte 
(6. 57), aber es darf noch über die ringmauern eine 
firecke hinaus, die der vagabund felber abwirft, erdehnt 
werden. Endlich durch einen pfeilfchuß beftimmen [ich 
bürger die entfernung des verhaßten galgens. 

Es ift nicht anzunehmen, daß der wurf keine durch 
das altdeutfche recht geforderte weihung der grenze, 
fondern blolß ein poetifcher, alterthümlicher ausdruck 
für wirkliches zahlenmal fei.  Meßen nach f[tangen, 
fchriten u. f. w. hätte man zu aller zeit gekonnt. Um- 
gekehrt erfcheinen, wenn z. b. der altn. pfeilfchuß auf 
240 Schritte oder faden ermittelt wird (Vigagl. 241°. Ar- 
nefen 337.), wenn der rügilche axtwurf der weite von 
drei meereswellen gleichkommt (Rugian. 12. 206: etliche 
feggen dree bülgen vom lande), das erft jüngere felt- 
feizungen. Die gelfetzlich verlangte ftellung und gebärde 
des werfenden erlauben nicht, an ein fländiges feltes 
maß zu denken. es gieng aufs ungefähr. Neuerung ift, 
was ein Pfungftalter w. vorfchreibt: zum dritten wei- 
fen fie auch, dal unfer gn. f. und h. habe eine landbach 
von der Modau an und fürter durch cent und landge- 
richt gehend, eine meljruthe weit in den Rhein. 

Steinwurf und pfeilfchuliweite find natürliche, epilche 
bezeichnungen. quanlum jaclus eft „lapidis , Tatian 181, 
I. gründet fich auf ‚uneondodN un’ avınv woel MiHov 
Boiyv. 1. 3, 12: 100007 Tg r enılevoosı, 0009 7 Eni 
luus inov ; 1. 21, 251: 500» =’ Zni dovpog &pwn. entreus 
eu une pierre ruee. rom. d’Ogier. quando fueron al 
puerto a piedra echadura (a tiro de piedra). poema de 
Alexandro 249. noch jetzt f[prüchwörtlich: fich nicht 
über den fteinwurf hinaus trauen, von kleiner ferne. 
Um den fteinwurf wetteiferten helden, Hector und Ajax 
I. 7, 264—270. Brunhild und Günther Nib. 425, 2. 
435, 2. Aber ich finde nirgends bei Griechen oder 
Römern daß vom werfen eines fteins, [peers oder ham- 
mers rechtliche beftimmungen abgehangen hällen, wie 
bei den alten Deutfchen. Die gefetze von Wales liefern 
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gleichwohl folche vorfchriften: patrocinium lignatoris 
regii extendit fe, quo usque /ecurim vel runcinam 
[uam poffit jacere; patrocinium lotricis, quo usque con- 
tum, quo in lavandis veltimentis utitur, pollit jacere. 
Wotton 1, 42. $. 7. 46. $. 3.; jactus /ecuris vel run- 
cinae erit menflura patrocinii villici regii. ibid. 2, 26. $. 4. 
Eine indifche und perlifche fage enthält auch elwas 
ähnliches. Vifchnu, als zwerg, verlangt vom könige zu 
eigenthum das ftück landes zwifchen dem berg und der 
ftelle, bis zu welcher er mit dem pfeil [chießen werde; 
damit gewinnt er eine ungeheure f[trecke. So erzählt 
Renouard de Sainte Croix voyage aux Indes or. Paris 
1810. tom. 1. p. 99.; während andere berichten, der 
zwerg habe [ich fo viel erde ausbedungen, als er mil 
drei fchrilten, die hernach göltlich ausfallen, betreten 
könne, vgl. Majer myth. wb. 1, 174. 175. und Polier 
I, 276-279. Zwilchen Perfien und Turan war die 
grenze lange ftreiiig. man kam überein, Arefch, der 
beite bogenfchütze, follle vom berge Damarend gegen 
morgen einen gezeichneten pfeil ab/chießer und .wo 
der niederfiele künftig die grenze fein. Herbelot f. v. 
manugeher. 


B. Berührung. 


gerührt und gereicht wird mit hammer, fpeer, lanze, 
axi, beil, barte, meller, fichel, ruthe, ftock und pfahl; 
zuweilen fehlt auch hier das werkzeug. 

1. nicht näher, als man mit einem bogen oder faufl- 
hammer mit der hand konnte reichen. Rugian. 203. 


2. circa haec lempora putalur elle factum, quod de Au- 
thari rege refertur. fama elt enim hunc eundem regem 
per Spoletium Beneventum pervenilfe eandemque regio- 
nem cepille et usque etiam Regium, exiremam lItalise 
ceivitatem, vicinam Siciliae, perambulafle. Et quia ibi- 
dem intra maris undas columna quaedam elle polita 
dieitur, usque ad eam equo fedens accellilfe eamque de 
haflae fuae cu/pide tetigif]e dieens: usque huc erunt 
Langobardorum fines. quo columna usque hodie diecitur 
perfiftere et columna Authari appellari. Paul. Diac. 3, 32. 


3. die landgraffchaft in dem Sißgöw, die da galt, als die 
Birs in den Rhin flüßet, den Rhin uf als verre, als 
einer uf einem ros in den Rhin geriten u. mit einem 
Bafel/per in den Rhin gereichen mag. urk. a. 1303 u. 
1362 bei Tfchudi 2298. 459". 
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4. quod dominus comes de Naflauwia in fuo domino 
lud jus habeat, quod flumen Reni ad ipfum pertineat 
in tantum, quantum fuper uno fpadone equitare ad ipfum 
Renum et cum una Zancea ulterius a fe attingere pot- 
et. Ein achzigjähriger fifcher fagt aus: quantum unus 
fuper magno equo five dextrario equitare poteft ad flu- 
men ipfius Reni et cum una lancea a fe extendere 
poterit. zeugenrotel von 1360. Bodm. p. 53. 54. 

5. nu är thet gilder garder, fum man bär medh al- 
lum folkvapnum, [va högher fum Jlaghliker madher 
taker annan vägh a iordh medh alnalangu /kapta. 
Ofig. bygd. 14. 

6. [va när gardi, at Zaka ma mädh alke ok hände ok 
yxa/käpte. Upl. manh. 12, 6. 

7. ez fol auch der purkgraf vor dem herzogen reiten 
alle &ftraze, die er wil, und fol ein recht gemezzen 
/per fur fich in den fattel legen und als weit fol man 
im umb u. umb die firazge raumen. Münchner falbuch 
von 1278. (Weftenrieder gloff. p. xv. xvı.) 

8. des konnings [trate fal wefen allo wit, dat ein wagen 
geladen bi deme anderen herunder faren moge, eder 
der konink eder fin ambelfait dairto gefat op eime perde 
eder offen fall filten end nemen eine gleven van XVII. 
voeten towerts vor op den fadel, dat dei anderen firaten 
an beiden enden nicht enroere noch gelettet enwerde. 
Wigand feme p. 558. item, eine rechte köninges firate, 
die fall men entrumen fo wit, dat ein riter heme ride 
met finem vullen harnifche u. voere eine gelave vür 
fk twers up dem perde, die fall fin XVI. voet lank, 
unbefperrei u. unbekummert in dem wege. Schwelmer 
veltenr. 

9. mzla fcal /piotz/kapt Atta alna längt, oc gera til 
henkor tver af vidiom, heingia adra & odd, enn adra 
a /kapt. nefna fcolo heradsmenn pann bonda til, fem 
beir vilia, hann fcal fiiga & heftbak oc leggia /piotz/kapt 
fyrir fik um pvert heltbak oc rida at piodveg midiom; 
liggr örtog filfrs at gialda konongi vid tr& hvert, er 
hönk zZekr af fcapti; Pat hefir heitit baugreid at forno 
far. Gulap. 413. 414 *). 





*) aus dem alten Gulap. landsl. 15. entnehme ich folgende 
andere, nicht ur klare verfügung: gemeine landwege follen lo 
breit fein, daß ein mann a gelattelten pferde fitzend 
den fchafı feines I[pießes nieder auf den boden fetzen und mit 
dem daumfinger oben das eilen faßen foll; der (leitwärts aus- 
fchlagende?) fpieß mag dann fpanneweit vorragen, 
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10. fi (un ome) quifier tajar las ramas, que eltan fobre 
fua eredat, puedel facer de elta guifa: tomar una beltia 
enalbardada e fubir en ella, los finojos fincados, e lomar 
una a/egur e pararfe entre amas las eredades e tajar 
quanto alcangar con la /egur. fuero viejo de Caltiella 


‚12. 
il. item fo wife ik ok vor recht, dar dei boeme up des 
andern grund overhangen thut, dar demfelvigen fchaden 
van to gekert wurde und deijenige, in deflen grund der 
boem Stehen thut, nicht abfchaffen will; fo fall de be- 
fchädigter nemen enen ledderwagen u. führen unter 
die felvige boeme, dar de fchade gefchüt, u. nemen ene 
axe,: de [tiel ener ehlen lang, wat he fik dermit eniwe- 
ren kan u. abgehauen up dem wagen verblifi, fal he 
mit hen fahren unde dat ander liggen laten. Benker 
oirdel $. 20. 

12. item dair boeme [tan an einem wege u. de telgen 
hangen over den weg, dair man henne fahren foll u. 
hindern an dem fahren, fo mag degenne, die dair recht 
hefft hen to faren, die telgen afhauwen, [fo ver und lo 
hoch, dat fie em nicht enhindern an dem faren, mit 
namen [o hoge, als ein man gerecken kan mit einer 
bilen, wan he ftünde up einem geledderten wagen. 
Schwelmer veltenrecht. 

13. item da telgen über den weg hangen und am fahren 
hinderen, fo mag der den fie hindern auf einen geledder- 
ten wagen klimmen und nemen eine ädxte mil einem 
hilve, fo eilf handbreit lang ift, und hauen fie fo hoch, 
als er damit rerken kan, ab; und was in die led- 
dern fällt, mag er mit nach haus nemen. Bochumer 
landr. $. 37. 

14. item, of ein boom hanget of wallet up eins anderen 
mans grunt of fin timmer, [oe mach men ftaen up die 
ploechrade und verhouwen den boom mit einer bylen 
dat helf einen ellen lang, of up den timmer faen. 
Welterwoldinge landr. pro excol. IV, 2. p. 104. desgl. 
in dem von 1470. ebendaf. anal. p. 34. 

15. ein geforfter bredemann, der mag hauen ein buchen, 
die hohl ift, als ferne als er von der erden mit feiner 
axt gereichen mag. Büdinger w. 

16. auch wilelen fie alle die zu Sweinheim odir zum 
Goltftein filzen, die nit merkere weren, die afterflege, 
die da bliben ligen und dorre holz und waz fie mit 
eim axthofel mogen abegellagen, daz megen fie holen 
fich damide zu holzen. biewen fie aber grün holz, daz 
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mußten fie verbußen. Sweinheimer w. — item kein 
marker foll hauwen einich grün holz zu bornen, dann 
was man mag mit einer achflhofeln abellagen. Swein- 
heimer vogftrecht. 

17. jeder erfman darf eckeren fchlagen und holt hauwen, 
wenn er feinen rechten voet in den tunfchragen oder 
graven fetzt, fo weit er dan in der marke mit einer 
ellematen barten recken kan. Schledenhaufer w. 

18. es mag einer einen baum auf feinem acker aus- 
[chneizen, fo hoch er den auf dem pflug erlangen kann, 
aber nit verderben. Sennfelder Jorfordn. $. 24. 

180. alfo dat diegiene, die fint van dem hove van Du- 
ren folen mogen houwen, van irme rechte, boichenholz 
zu irme vüre, na all irme willen mil iren eich/en, alle 
ftainde up der erden, as verre als fil reiken moten. 
Wehrmeiltereiwaldw. p. 131. 

19. item, quando foreltarii oneraverunt currum fuum 
lignis, quae vocantur doufhout, et venerunt ad finem 
nemoris, fi videlur eis, quod plura ligna deducere pol- 
fint, f[tando fuper currum et in via poflunt /ecare ramos 
aquaticoo, qui malerna lingua vocantur walertluelligin, 
et fic complere plauftratum lignorum. w. van Suelteren. 

20. dargegen hat der fifcher macht ralen auf der gemein 
zu graben, [o er wolt ein angewan abfchlagen, und 
fol der fifcher faren in feinem nachen und keinem 
nachbar fchaden zufügen in feinen wifen, fondern er 
fol mit einem fuß in dem nachen fan und mit dem 
andern uf den ftaden Ireten*) und als ferre er mit 
feinem weidme/Jer erreichen mag, [al er wieden finden 
und nicht weiter fchaden fügen. Salzfchlirfer w. 

21. es foll auch ein hüter ein ros haben und wan es 
dazu kommt, das die korn werdent, das man fie genie- 
Ben mag, fo foll er reiten auf die mark und fol unden 
und oben anheben und mit dem einen fuß [tan oben auf 
der mark und mit dem andern in dem acker und foll 


*) ähnliche fußftellungen der fiflcher werden fo belfchrieben: 
item ob ein fifcher gebruch hett an feinem fifchergezeug u. ihm 
sonnöthen were fein gezeug zu beßern, hat er macht, mit einem 
fuß im waßer zu ftehen u. zeichen zu fchneiden, fein gezeug 
damit zu beßern. Melrichft. w. Item alle die in der ftatt zu 
Schongo gefeßen find, die fullen nicht in dem Lech vifchen, 
dann mit einem taupel, und fol mit dem ein fueß darauf gan und 
mit dem andern auf dem land; Schwabenhalb; und was der alfo 
vifch vacbt, das foll im kain herr noch niemant wergen. Peitin- 
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fchneiden aufwarts und abwarts, was er mit der ficheln 
erlangen mag on geverde. Menchinger vogisr. 

22. item, wer ein baum treudt (?behaut) fherner oder 
höher, dann er von der erden mit einer heppen errei- 
chen mag, foll von einem jeden [tam zwene lornus zu 
buß geben. Mörler markordn, 

23. wie weit einer das oblt, das von feinem apfel oder 
birnbaum in des nachbarn hof fällt, langen foll® fo 
weit man mit einer ahrruthen reichen kann, mag er 
fie wieder holen. Wendhager bauernrecht. 

24. dem landesherrn gehört der freie Allerfirom von 
einem ufer bis zu dem andern und die heerlitraße, lo 
weit ein reuter mit einem langen flacken ablangen kann. 
Wahlinger gerichtsordn. 

25. plaggen meyen — van die marken [o wit, als men 
een windelroor afreiken mach. Linger holting. 

26. irleget deme wechverdigen manne fin perd, he mut 
wol korn fniden und ime geven, alfe verne, alfe het 
gereken mach um fik, ftande inme wege mil enen vute. 
Sip. 2, 68. 

27. man mut ok wol veltenen enen hof mit tünen oder 
mit ftaken oder muren, alfe ho als man gereken mach, 
up enem orle filtende. Sfp. 3, 66. 

28. und ouch [o möge ein ider vor finem lande in eins 
anderen water flögelen und weren. alfo wan hei op 
dem oever an dem water ftedt, fo fall hei einen pael 
mit einer lagen, darvan dei [tel {fiel} derdenhalven 
voit lank fi, do verne als hei darmit reker kan, flain 
und dan mit einem voete op den anderden geflagen pazi 
ghain ftain und den derden pa:l fo verne int der Ruir 
flain, als hei mit dargemelden /lage langen kan u. nicht 
verder. und dat heite men fus lange eirs gedenkens 
duffes orts im ampt van Weiter vor Ruirrecht gehal- 
ten. Ruhrrecht v. 1452. 

29. die churmoede folgendergeltalt auszunehmen: es 
der diener (des abts) einen weißen flock nehmen und 
hinterrücks zu den pferden oder kühen gehen und mit 
dem flock eines beruhren, welches er nun trifl, das 
gehört dem herrn, weiter nichts. Berkhover hofsrecht; 
und wörtlich ebenfo in dem von Werne u. Seperade. 


Anmerkungen. 

Es find weniger beifpiele, als für den wurf, doch nicht 
minder merkwürdige und die bellimmungen über wurf 
und berührung (jactus et tactus) liegen lich nahe ver- 
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wandt. Authari, der iz das meer reitet, thut rechtlich 
betrachtet daflfelbe, was kaifer Otto thut, oder der in 
den Rhein mit dem hammer werfende mainzer kurfürlt, 
Der Sißgauer gebrauch (3.) und die einftimmige lage des 
Niederrheins (4.) laßen hierüber keinen zweife. Neben 
dem fitze zu pferd (2. 3. 4. 7. 8. 9. 10. 24. 27.) kommt 
hier auch der auf pflug (14. 18.) und Zeiterwagen (11. 
12. 13. 19.) in betracht. Stellungen der füße find vor- 
gezeichnet nr. 20. 21. 26.; die berührung mit dem ftock 
von hinten (27.) ift wie oben f. 65. der wurf über den 
rücken. Alles das zur er[chwerung des anrührens und 
anreichens, aber auch zur beförderung des höherreichens. 
Da wo f[tandpunct auf der bloßen erde genommen wird 
(15. 16. 17. 22. 23. 25. 28.) fagt die beltimmung am we- 
nigten. Daß der geilt folcher beflimmungen überhaupt 
dürren zahlen ausweicht, wie ich vorhin (f. 67.) gelagt 
habe, wird durch die ellenmäßige barte (17.), den ellen- 
langen fchaft (5.) und axtftiel (11. 14.), die achtzehn- 
füßige lanze (8.) völlig beftätig. Denn das maß der 
ganzen vorfchrift hätte eben fo leicht feft beftimmt wer- 
den können, als das des bloßen werkzeugs. 

Zwecke der berührung find, wie beim wurf, haupt- 
fächlich abmarken der äußerfien grenze, hernach be- 
hauen überhängiger äfle, lei es auf öffentlichem weg 
oder privatgrundflück, endlich noch einige andere be- 
fondere fälle. Wunderbar ift die übereinkunft der nor- 
wegifchen luftration (9.) mit der bairifchen (7.) und 
weßtphälifchen (8. 12. 13.) und wiederum die der fpani- 
[chen überhangserreichung (9.) mit der in Welftphalen 
und Friesland (11. 14.); ich nehme in diefer caftilifchen 
verordnung noch fortdauer eines weltgothifchen rechts- 
gebrauches an. Eigenthümlich fcheint dem nordifchen 
baugreid, vielleicht auch nur untergegangen in unferen 
fpäteren weisithümern, die genauere angabe der beiden 
weidenkränze (henkor), welche an fchafl und fpitze des 
fpießes hängend durch anrührende äfte abgeftreift wer- 
den. aber das querüberlegen der lanze auf dem pferde 
it eben fo im weßtphälifchen recht. 

Der vornen über den fattel quergelegte fpieß ordnete 
des weges breite, obgleich fchon ziemlich in der höhe, 
vom rücken des pferdes. Im röm. recht kommt bei den 
wegen auch ein haflam rectam ferre vor, das fich 
zwar nicht auf die breite beziehen läßt, aber doch einen 
gewilflen zufammenhang mit der altdeutfchen gewohnheit 
verräth. nämlich es Scheint auf jeden fall eine firnliche 
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bezeichnung der höhe, etwa des beladenen wagens, der 
durch ein grundltück fuhr, gemeint. actus war der 
engere landweg, via der breitere, nur bei diefem, nicht 
jenem, ließ fich die halta recta anwenden. Paulus mag 
aber [chon die fache misverftehen Dig. VIII. 3, 7.; dem 
bauer lag nichts daran, einen [pieß tragen zu dürfen. 
Auch die deutfchen geletze vergleichen die höhe einem 
aufgerichteten Ipeer, z. b. die S. Galler formel: den 
milfethäter dem luft empfehlen, fo hoch, daß ein reiter 
mit aufrechtem glen unten durch reiten könne. 


Nicht unähnlich mehrern deutlichen beftimmungen ift in 
den gelelzen von Wales die der größe von feldzäunen: 
a goad in the hand of the driver, as long as himfelf; 
and the driver before the oxen with his hand upon the 
fpike of the long yoke, and as far as he can extend his 
arm and his goad, fo far extends the two crolsridges 
of the field. Probert p. 241. Si janitor aulae, pollquam 
rex aulam intraverit, longius disceflerit a janua, quam 
brachio proten/o et virga porrigere pollit, et conlu- 
melia ille afficiatur, compenfationem nullam habeat. 
Wotton I, 25. $. 11. — In unfern gedichten finde ich 
felten redensarten, die vom erreichen und berühren her- 
genommen find; ein beifpiel ftehet Wh. 1, 76°: nü hän 
ich leider niht ze wer, wan als ein /wert gelangen mac. 


C. Schein. 


Höchft lebendig find einige ausmeßungen der weite nach 
dem fchimmer fernleuchtender gegenltände. In dem 
Lorfcher wildbann von 1423 heißt es: wärs, das der 
hübner einer alflo reich würde auf der wildhube und 
das er darauf erarbeite, das er einen fchalden (nachen) 
möchte geladen, der foll frei geen bis in den fee (Lor- 
fcher fee), als ferre man einen rothen [child mag ge/e- 
hen. Der fchild heißt der rothe (oben I. 35.) Sam. 
153; des blinkens der fchilde, außer der formel in der 
Grägäs (oben f. 39.), und der im Sfp. 3, 45. verordne- 
ten buße (den blik van eme kamplfcilde jegen die fun- 
nen), gedenken die lieder oft, z. b. Sem. 134° fkildir 
bliko peirra vi en fkarpa mäna; Titur. 8, 48: ir fchilt, 
ir heim gäben glaft die virre, wer fie [uochen wolte, 
der wart in ralten vieren ir nit irre. Und im Wend- 
hager bauerrecht: fo weit umhin fahren, als man ein 
weiß pferd ab/ehen kann. Nach gothländifchem recht 
fol das vieh fo weit vom gerichtsplaize angebunden 
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werden, daß man den gerichtsbalken, der wahrfchein- 
lich eine helle farbe hatte, fehen kann: fo fierri, et 
motflueca magi fia. Gutal. 45, 3. pag. 80. Es gibt eine 
befondere art von zins, galterzins genannt, deflen er- 
heber die hausfchwelle des zinspflichtigen nicht betreten 
darf, fondern hineinrufen muß, daß er ihm über den 
gatter herausgereicht' werde. die weisihümer lagen: 
und fal, der diefelben zinfe da [ament, den zins fordern 
vor dem gattern und des zinfes alda warten, dieweil daz 
er den Zürriegel bei tag dannoch ge/ehen mag. Mark- 
haidenfelder w. Das heißt: mit einbrechender däümme- 
rung geht er von der [telle vor dem haufe weg, auf 
welcher er gewartet hal. Folgende formel mißt nicht 
die weite des raums, vielmehr die gefchwindigkeit der 
zeit: wie lange oder kurz dic gebürliche zeit zu verlte- 
ben fei, in welcher der heger fich foll laßen anfetzen ? 
eingebracht: fo lange augebra von der andern leuchtet. 
Langenholtenfer hegegericht p. 789. (der druck lielt finn- 
los angebran, wofür ich augebra beßere). Der finn ilt: 
im augenblick, auf der [telle, vgl. N. 2, 12. in flago dero 
bräwo; agf. in eäges vrince. 


D. Schall. 


l. kindes/chrei. die lebens und erbfähigkeit des neuge- 
bornen kindes wird danach beurtheill, daß man es die 
vier wände befchreien hört. zwar die lex alam. 92. 
redet noch nicht hiervon, nur vom auffchlagen der 
augen und anfehen des hausgiebels und der vier wände 
ut pofit aperire oculos et videre culmen domus et qua- 
ivor parietes); fo auch der Schw. fp. 319, 1. Schilt.: 
wz ez diu augen ufgetuot u. fiht die vier wende des 
hüfes. Aber der auctor vetus de benef. $. 44.: fi tam 
du vivit fillus, quod vox ejus auditur per quatuor an- 
gulos domus; und einftimmend damit andere, zumal 
fichifche ftatuten. leges gollar. I, 87.: fint veer fru- 
wen, de dat hebben gehord, dat it de veer wende be- 
feriede, de der moder to oreme arbeide hulpen; Tftat. 
imeb. 6, 1. 4.: fo lange lebet, daß es die vier wände 
befchreiet , allo daß es die nachbarn oben u. unten hö- 
ten mögen; Wurlter landr. Pufend. app. 1, 61.: kin- 
ter, fo die vier wände des haufes be/chreiet; erfurler 
fat. Walch 1, 111.: einen lebendigen erben gewinnen, 
der die vier wände be/chreit; magdeb. fchöffenurtheil 
bei Haltaus 2025: und wer im das is lebende zu der 
wer were komen, [o en hat is doch die ver wende 
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nicht befchregin; enfant qui ait affez vecu, pour crier 

et fe faire entendre. etabl. de $. Louis 1, 11. 

2. laut der men/chenflimme ift epifches und juriftifches 
zeichen der nähe oder ferne. 
0d. 6, 294. 700007 ano ntoltog, 0000v Te yeyave Poroag* 
04.9, 473. «A oTe T0000v anı;v, 00009 Te yEywve Boroag" 
Od. 12, 181. «AA OTe 700009 anmsev,60o0v Ts yeyuve Bonoag* 
pf. Amis 155. [ö verre, daz dar fanfte ruofte ein man. 
en hinn ir huergi fo ner, et han op hans hoyrir, en 
han pri/fuar hafr ypt. Gutal. p. 71. nach den gelfetzen 
von Wales darf die frau eines unterthans ihr fieb aus- 
leihen, fo weit ihre /limme vom milthaufen gehört 
werden kann. Probert p. 137*) 

3. /echall des horns. das chron. novalicienfe erzählt 
lib. 3. cap. 10. könig Carl habe einem langobardifchen 
fpielmann mit dem rechte gelohnt, auf einen hohen 
berg zu fieigen und fein horn ftark zu blafen, fo weit 
der blaft gehört worden fei, das folle ihm, land u. leute, 
zu eigen werden. Der fänger blies, ftieg vom berg 
herab, gieng durch dörfer und felder und wen er fand 
fragte er: haft du ein horn blafen hören? jedem, der es 
bejahte, gab er eine maulfchelle mit den worten: du 
bit mein eigen. Lange zeit hießen die nachkommen 
feiner leute tranfcornati. Der ton befuhr gleichfam die 
gegend und nahm fie für den bläfer in befitz. 

4. glockerklang. item, auch fol ein burger oder bur- 
gers kint von Aule mit einem hamen fifchen, fo weit 
der glocken klang klenget oder fchillet, das fol im kein 
herre weren. Öbernauler w. 

5. thiergefchrei. vom hanekrat find vorhin f. 37. for- 
meln beigebracht worden, doch weiß ich nicht, daß 
ein gefetz ihn zur bedingung machte, wohl aber thun 
es verfchiedne bekannte deutfche fagen, ftatt deren ich 
zwei ganz hierher gehörige aus dem orient anführen 
will. So weit hundegebell gehört wird, war der fchutz 
Kuleibs, wo niemand weiden noch jagen durfte. Rückerls 
Hariri 1, 431. Wer im birmanifchen reich einen 
weißen elephanten auffindet, wird mit einer filbernen 
krone und fo viel land befchenkt, als die raumweite be- 
trägt, auf welcher man das ge/chrei des elephanten ver- 
nehmen kann. Wiener jahrb. XXXII. anz. bl. 29. 30. 

*) Wotton 4. trias 253. $. 16. uxor villani nibil praeter redi- 
miculum alienare poteft, nec quidpiam commodare praeter cribrum 
fuum et illud non ultra, quam vox ejus audiatur clamanlis e 
domo fua ad illud reducendum. 
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6. geldesklang*). bei den alten Friefen war eine abgabe 
unter dem namen klp/child bekannt, zu deren erhe- 
bung ein eignes in zwölf fächer abgetheiltes haus ge- 
baut wurde. in dem vorderften fach [aß der erheber, 
in dem hinterfien ftand ein ehernes becken, worin jeder 
Friefe einen pfenning werfen multe, fo fchwer, daß je- 
ner ihn beim niederfall klingen hören konnte. Emmius 
rer. frif. lib. 5. Diefes zinles gedenkt Saxo gramm. 
lb. 8. pag. 167. mit folgenden worten: huic (Fresiae) 
Gotricus non tam arclam, quam inufitatam penlionem 
impofuit. de cujus conditione et modo fummatim refe- 
ram. primum itaque ducentorum quadraginla pedum lon- 
gitudinem habentis aedificii ftructura disponitur, bis fenis 
diftincta fpatiis, quorum quodlibet vicenorum pedum in- 
lercapedine tenderelur, praediclae quantitaiis [ummanı 
totalis fpatii difpendio reddente. in hujus itaque aedis 
capite regio confidente quaeltore fub extremam ejus par- 
lem rotundus e regione clipeus exhibelur. Frelonibus 
igitur tributum daturis mos erat fingulos nummos in hu- 
jus Pate cavum conjicere, e quibus eos dunlaxat in 
cenlum regium ratio compultanlis eligerei, qui eminus 
exacloris aures clarioris foni crepitaculo perftrinxiffent. 
quo evenit, ut id folum aes quaeltor in filcum fuppu- 
tando colligerei, cujus cafum remoliore auris judicio per- 
feniffet. cujus vero obfcurior fonus citra computanlis 
defuilfet auditum, recipiebatur quidem in fifcum, fed 
nullum [ummae praeltabat augmentum. compluribus igi- 
iur nummorum jaclibus quaeltorias aures nulla fenfibili 
fonoritate pullantibus, accidit, ut [tatam pro fe [tipem 
erogaturi multam interdum aeris partem inani penfione 
confumerent. cujus tribuii onere per Karolum poltea 
lberati produntur. Im Af. 15. 17. findet fich die bloße 
benennung cl/ipfkeld, ohne nähere befchreibung, Fw. 
133. aber folgende: di penning fchil alfoe wichtich wela, 
dat men moge höra c/innen in En lewin, wr niogen 
fecke hüfes. hier ilt von neun fächern die rede, ftalt 
von zwölfen. 

1. knochenklang,, eine der vorigen verwandte, in un- 
fern alten geletzen viel verbreiletere beftimmung. 

lex rip. 68, 1. fi quis in capite vel in quocunque libel 
membro plagatus fuerit, et os inde exierit, quod f[uper 
viam duodecim pedum in /cuto jactum fonaverit. 


> das geld beißt epifch das klingende, it gialla gull. San. 
si». 
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lex alam. 59, 4. fi autem de capite os fractum tulerit de 
plaga, ita ut fuper publica via lata viginti quatuor pedes 
in /cuto fonaverit. 

lex Rothar. 47. ita tamen ut os tale inveniatur, quod 
a duodecim fupra viam fonum in /cuto facere 
pollit. 

lex Frif. 22, 71. fi de vulnere os exierit tantae magnilu- 
dinis, ut jactum in /cutum trans publicam viam fonitus 
ejus audiri poflt. 22, 74. fi minora fuerint (olla) quam 
in /euto jacta trans publicam viam audiri polfint. add. 
fap. 3, 24. ii offa de vulnere exierint, lanlae magnitu- 
dinis, ut in /cutum jactum XII. pedum fpatio *) diftante 
homine pollit audiri. 

Fw. 355. fo fchil hit fuara mit @ne öde, dat met (das 
bein) mochte höra clippa in &n Zewin, jef hit foel fan 
fine kn& wr IX. ftapen. 380: fuert hi b&nis utgong, fo 
fchil hi dan on fine &d habba, dat met mochte hera 
clippa, jef hit fan fine kn& foel wr IX. ftapen in En 
lewin, dat is in &n becken, elkirs tormet nät beta. vgl. 
die urkunden bei Schwarzenberg 1, 102. 104. 107. 110. 
113. deren einige: in &n /iowen, andere: opan brünen 
/eeld haben. 

lex Erici om urbotamal p. 65. pro quovis olle exemio, 
quod fuper patinam fuper digitum conjectum fonat. 

Gutal. 19, 16. 17. pag. 28: bain huert, fun i /calw fcieldr; 
huaili bain huer, fum bier elnalangan prap ifir fem elna 
huaga ri (vgl. Ihre f. v. hwif.) 

Seelandsl. 2, 17. zwei öre buße für jeden knochen, der: 
i mullugh fkiäldär. 

Diefes maß für die größe ausgehauener knochen Scheint 
fo fellfam, daß man feine wirkliche anwendung bezwei- 
feln würde, wenn es nur in einem gefetz ftünde. Al- 
lein es muß, wenn irgend etwas, durchgreifend unter 
allen deutfchen völkern gegolten haben; das falifche, 
bairifche, füchfifche gefetz unterlaßen gewis nur zu- 
fällig, oder weil fie es als bekannt vorausfeizen, feiner 
zu gedenken. Ja in Wales war es nicht minder her- 
fchend: but’ if the bone be fractured by fome little quar- 
rel, let the furgeon take a on and place his elbow 
upon ihe ground and his hand above the top of the ba- 


— 





*) 412 fu/s entfernung wird auch zur beflimmung der ge- 
fichtseniftellung gefordert: fi ex perculfione deformitas faciei 
illata fuerit, quae de duodecim pedum longitudine polfit agnolei. 
lex Frif. addit. 3, 16. 
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for, and if a noife be heard, let four pence be paid; 
but if nothing be heard, he is entilled to nothing. Pro- 
bert p. 240*). Die näheren angaben über den raum, 
durch den man den klang des geworfnen beines hören 
follte, find das eigenthümliche und abweichende; es ilt 
darum defto volksmäßiger. Den 12 oder 24 füßen, den 
9 fapfen fcheinen die 12 oder 9 fächer beim klipfceld 
ganz identifch, die errichtung eines haufes von neun 
fächern it wohl fpätere ausfchmückung. Geld und 
knochen muften über den neun oder zwölf fuß weiten 
raum, wozu die offene [traße genommen wurde, im fchild 
erf[challen. Statt des /childes [elzte man Ipäler ein 
becker (lewin), eine /chale; mullugh ift das altn. mund- 
laug, walchbecken; wir werden unten noch andern 
gleichftellungen des fchildes und beckens begegnen. In 
dem gothländ. geletz [cheinen zweierlei beftimmungen zu 
unterfcheiden, der klingende knochen in der fchale und 
dass binden des knochens an einen ellenlangen faden, 
womit er über den fünf ellen hohen ri (? zaun, winkel, 
altn. rä) geworfen werden muß; welches an deutfche 
mythen von an faden gereihten, über den baum geworf- 
nen knochen erinnert (haus und kinderm. 3. pag. 79 80.) 
Die ausmiltelung der größe des knochens nach dem 
klang ilt dem feinhörigeren alterthum nicht unangemeßen ; 
felbft thränen fallen hörbar auf die rüftung nieder: 

fin ougen wären entlochen, 

daz iegelich zaher den andern dranc, 

ir vallen im üf die wer klanc. Wh. 2, 77 


E. Sitzraum. 


l. das wetterauer waßergerichisweisihum enthält folgende 
[chöne beftimmung der höhe des einzufchlagenden waßer- 
pfahls: das waßer foll alfo gerichtet fein und der müller 
fein wehr nit höher erheben, daß ein bien uf des na- 
gels kopf, fo mitten im pfahl fteckt, (fliegen,) fich 
darauf enthalten und des waßers, ungenetzt und un- 
verletzt feine füße und flügel, trinken und genießen 
kann, Bei Hallwachs p. 83. lautet die formel etwas ab- 
weichend: fo daß eine biene auf des nagels kopf, lo 





*) bei Wotton 3, 8. $. 19. olficulum omne fractum XX. den. 
compenlabitur, nifi de perexigua olfis fractura oriatur controver- 
fa, in quo calu pelvem aeneam accipiet medicus et cubitum lolo 
imponat, manu extra pelvem eminente; et fi fonitus ejus in pel- 
vem demilli exaudiatur, IV. den. debentur, fi non exaudialur, 
nibil debetur 
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mitten im pfahl fteckt, fich fetzen und darauf erhalten 
und des waßers, ohngenetzt und ohnverleckt ihrer füße 
und flügel, trinken möge. Ich habe noch weiter nichts 
zur beftätigung des unzweifelhaften alterthums. diefer ge- 
wohnheit aufgefunden. 

2. beltimmung der größe des grundftücks beim ab- und 
zulrieb durchs waßer: wair einem dat water fin land 
afgrave oder breke und darbeneden of an der ander fi- 
den der Ruir einem anderen weder an fin land drive 
und lende, fo enmoge deifelvige finem afgedreven lande 
nicht volgen, {under dem et fo an fin land gedreven, 
dei mog es (ejus) auch gelich des finen nülten u. ge- 
bruken; und fo deilelvige, dem fin land afgedreven were, 
fo veil an torve oder twige, dar eine gans mit eren 
jungen op fitten könde, behalde, wan dar dan weder- 
umb etwat anlenden worde, mag hei datfelvige anlend 
vor fich halden und dem volgen und vor fich und lin 
erven gebruken. Ruhrrecht von 1452. 

3. einen fitz in dem frauenhof, da ein ti/fch wol gelteen 
mecht, als weit man zwir kreiß neben und nach der 
leng meßen mecht und nicht weiter. Duelli exc. ge- 
neal. p. 106. (a. 1404.) 

4. beftimmung der geringlten größe eines grundeigen- 
thums: wer noch fo viel guts befitzet, daß er eine wiege 
mit einem kinde und einem fluhl für ein meidlin dar- 
auf letzen könne, um das kind zu wiegen. Bodmann 
v. befthaupt p. 171. aus einem weisihum. 

5. gewöhnlich ift bloß von dem raum die rede, auf 
welchen ein dreibeiniger fluhl geletzt werden kann. 

wer erbfchaft hat, were es nit mehr, dan alfo viel, das 
man einen dreiflempflichen fluhl darauf möchte fetzen. 
Irfcher w. 

item, wer als vil eigens oder erbes hait in der marken 
zu Sweinheim, das er ein ul mit drin [pitzen darul 
gefeizen mag, wan der von todes wegen abegeet, der 
fal dem apt ein befte heubt geben. Sweinheimer vogir. 
was habt ihr hübner für eigenthum allhier? nicht fo 
viel, daß wir einen dreiftempeligen fluhl darauf fetzen 
könnten. Bendorfer w. 

fo wer alfo vil erffchaft hait, dat man einen driftempel 
ftoil daruf fetzen möge. Retterather w. 

wenn auch ein oder ander vorhanden, der fo viel meier- 
dings gut nur hätte, als er mit einem /luhl befchreiten 
kann, derfelbe ilt fchuldig dem meierdinge zu folgen. 
Hildesheimer meierd. ftat. $. 19. 
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des clofters leibeigener it, wer nur fo viel hat, alwo 
ein /chemel mit drei beinen auf ftehen kann. Strube 
de bonis meierdingicis p. 200. 
jeder der in dem gericht fo breit, als ein dreiflempelin- 
er fluhl fei, begütert wäre. journ. v. u. f. Deutfchl. 
1790. p. 302b, 
wer des guls hait alfo viel er einen dreibeinetigen fluel 
daruf letzen mag, der ift [chuldig dem gerichtsherrn ein 
hune. Kleinwelzheimer w. 
alle begüterte müßen zum gericht eingeladen werden: 
und wenn es gleich fo wenig, daß fie nur einen drei- 
beinichten fluhl auf ihr gut letzen können. Alten- 
haflauer w. a. 1579. 
jedes gut allo groß, als von drittenhalben fchuhe und 
darauf ınan einen dreiflempeligen /tuhl felzen möchte. 
Grenzenhaufer w. 
wenn einer fo viel vermöchte, daß er das feurfach (den 
rauchfang, mhd. vancvach) im dache behielte und aufn 
dreibeinigten fluhle lich darunter behülfe, dadurch foll 
er fein gut wieder beßern. Wendhager bauernrecht. 
von diefem dreibeinigen [tuhl werden unten beim flug 
der hühner und bei der güterbefitznahme noch mehr 
beifpiele folgen. Ich treffe ihn aber bloß in den weis- 
Ihümern an, nicht in den alten geletzen, was nichis 
beweift, als die unvollftändigkeit der letzteren. denn es 
läßt fich kaum in zweifel ziehen, daß der gebrauch weil 
hinauf geht, und der deutiche dreifuß wie der griech. 
zo'novg und lat. tripes eine befondere weihung hat. Im 
Afegabuch p. 272. findet fich ganz jene beftimmung, nur 
ohne beifügung der dreifüßigkeit: heth there thenne 
bula dike alfo felo heles londes and grenes turves, thei- 
terne dikflathul mithi halda mugi. dikftathul ift keine 
teichkappe, wie Wiarda meint, fondern ein teichftuhl 
(agf. ftadol, fedes, thronus). 
6. endlich wird die größe oder kleine eines aufenthalts 
durch den raum einer badewanne ausgedrückt. ein 
Breidenbacher w. fagt: auch foll man einen armen man 
in diefem gericht laßen filzen auf dem feinen, dieweil er 
lich mag behalten under einem badt/childt; wen er 
fich darunder nimehr behalten kund und das fein gelüde 
uf einen wain oder korn (wagen oder karrn) oder was 
her gehaben mag und käme damit zu weg u. zu ftraßen 
u.f. w. Wir haben vorhin gefehen, daß fchild gleich- 
bedeulig mit becken und gefäß gebraucht wird. Das 
Witzenmüblerrecht p. 18. befchreibt die geräumigkeil 
Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. F 
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eines keßels, der zur gerade gehört, mit den worten: 
dar men ein kind inne baden kan. Auch die allen 
gedichte: 

fö ich ein [tarke fülle habe 

und wines, darinne ein jaeric knabe 

gewstecliehe zeme ein bat. fragm. 16». 
in den Haimonskindern wird ein kopf (fchale, kellel) 
fo grol genannt, daß man ein halbjähriges kind darin 
baden oder 33 fuppen darin kochen könne. 


F. 2 ergung. 


I. die größe oder dichte von bäumen und älten wird 
beftimmt nach den t/ueren, die fich darunter bergen 
können. 

Agf. einen baum fällen:. pät mäge pritiig /vina under- 
ftandan (arborem, fub qua triginta porci fubliftere 
queunt) leg. In. 44. womit ein fatz in den Spellerwolde 
ordelen zu vergleichen ift: alfo dat fie nicht fullen hau- 
wen bloomholt, dar ein /chwein [eine neringe under 
hebben möge. 

2. auch weifet man im gerichte niemand keinen eignen 
wald; hätte aber iemand äcker oder wilen und wolde 
die hegen zu wald, wenn der wald gewüchle, daß man 
zwen och/en weidete, wan der wald fo groß würde, 
daß die ochfen (darin bedeckt) beflehen, fo foll man 
diefelbe walde halten als andere mark. Altenhafl. w. 
von 1461. p. 37. 

niemand hat in dem gericht einen eigenen wald, fon- 
dern ift dem ganzen gericht zuftändig und wenn jemand 
feine eigene güter vor wald zu gebrauchen verwachlen 
laßen wolte, hecken und büume fo groß wären, daß 
zween och/en lich darein verbergen könten, foll folches 
gut zur gemeinen mark gezogen u. gehallen werden. 
Altenhafl. w. von 1570 p. 52. 

vordmer is dat ufe olde recht u. ufe olde wilkore, dat 
en markenote up defft der Ah nein ecken oft boeken 
holt houwen mot, dat alfo grone is, dat en havik fin 
aes darunder eten mag to middenfommer. Üftbever- 
ner markrecht. 

3. hierher dient auch die befliimmung der brüche, d. i. 
des über den erlegten hirfch gebrochnen laubes: wo ein 
hubner fünde einen hirz, ein hinde oder ein rehe, das 
dan gebrochen were, da ein rabe fein haupt in möchte 
verbergen und behalten. Dreieicher w. 
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4. die dichter des miltelalters fchildern einen Ichönge- 
wölbten frauenfuß, indem fie fagen, ein vöglein hätte 
fich unter dem rifte bergen können: 

ir füezlin klein, pogrilten hol 

ein zeifltn het fich verporgen wol 

under irn fuozrilten. Wigam. 50b, 
und in einer daraus entlehnten ftelle Suochenwirts: 

ir füezel chlain, pogrilte hol, 

ein zeifel fich verporgen wol 

hiet under irem rilte. XXV, 167. 
5. fö den goed, dat met moge onder hand biluka, 
jefiha onder dae /choet bihiella. Fw. 84. 
6. bei den handwerken wird geboten, bier auf den tifch 
und unter den tifch nicht mehr zu vergießen, als die 
hand oder der fuß bederken kann. 
7. unde ift och alfo komen har das recht, das die zwene 
banwarten, die im Bezenthal hütent, das die fullent va- 
hen an der bercgaßien an und fullent mit eime fuße 
treten in die reben bedenthalbe des weges und fullent 
brechen eine bendele trubele, die einen zuber bedecke, 
und fulnt die brechen nach dekeiner geverde, nuwent 
nach dem rehte. Sigolzheimer hoverecht. 

a ewe, that may be able to protect her lamb a 

may/hower with her fleece. Probert p. 225. 


G. Federflug. 


Solange die feder fliegt war eine der redensarten der 
f. 39. angeführten altnordifchen formel; es ift aber eine 
viel allgemeinere. wohinaus bläfet du deine feder ? 
fragt man einen ausreifenden; fchon Aventin bair. chron. 
95b: es ilt auch fonft ein gemein fprüchwort vorhanden, 
das diejenigen brauchen, fo fremde land bauen wollen 
oder Sollen: ich will ein feder aufblafen, wo diefelbig hin- 
aus fleugt), will ich nachfahren. In der vorfage der 
fchmiedegefellen (a. w. 1, 91.) heißt es: wenn du zum 
thor hinaus kommfi, fo nimm drei federn in die hand 
und bias fie auf in die höhe; die eine wird fliegen über 
die ftadimauer, die andere wird fliegen über das waßer 
und die dritte wird fliegen gleich aus. Hierauf gründen 
fich auch kindermärchen (1. nr. 63... Daß aber diefer 
federflug wirklich zu rechtlichen beflimmungen ange- 
wandt worden ilt, zeigt eine f[telle in Wegelins abh. de 
dominio maris fuevici, vulgo lacus bodamici. Jenae 1742. 
p- 53., die ftadt Lindau hat, al fo weil 
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recht über den Bodenfee, als der runs eine feder in 
den /ee treibet, in der richtung nach dem degelflein, 
der im fee [teht. degelftein if dilltein MS. 2, 199, g. 
Schmiede 33. 

Solcher motive enthalten beinahe alle fagen von alten 
auswanderungen. die ziehenden wollten nicht ganz aufs 
ungefähr ihren weg einfchlagen, fie überließen fich der 
leitung eines thieres, dem fluge eines vogels oder der 
unbelebten fache, die vor ihnen in der luft und in den 
fluten trieb. es war ihnen geheime führung gottes. 
Nahten die Norweger dem land, fo warf der fchiffsherr 
die fetflockar oder öndvegis [ülur (mitgenommene aus- 
gelchnitzte thürfchwellen oder pfähle) ins waßer; wohin 
fie ans land trieben, wurde fich niedergelaßen. Eyr- 
byggia cap. 4. p. 8. Landnäma p. 14. 20. 210. 290. 2498. 
303. 354. Laxdela cap. 3. p. 6. 


H. Wälzen. 


Auf gebirgen wird die waßerfcheide, das römifche di- 
vorlium, durch die formel ausgedrückt: wie kugel rollt 
und waßer rinnt, oder auch: wie [chnee fließet und 
/chlegel wälzt. Schöpflin nr. 1129. (a. 1366) ietweder 
fite des gebirges, als die /rze/leife gant; nr. 1241. (a. 
1399) alfe der [ne harabe flüßet in das tal und alle ferre 
das gerichte gat; nr 980. (a. 1339) twing u. ban über 
lute u. über gute, fchutz und haft über wunne u. weide, 
als der /ne [milzet. ilem, es ilt auch ze wißen, wie 
ferr die gmain gat in die faß. fo foll man ein /legel 
nemmen und foll ihn tragen in den wald und foll in 
laßen walgen; als verr der /flegel herab walgt, als 
verr mag einer wol hauwen on fchaden. Peilingauer 
ehehaft 8. 62. 

welk man de fes mannen vorveltel is, de enhefi nergen 
neinen vrede up dem berge binnen den vorfcreven we- 
gen, de boven den fuderen fchechten hengeil unde de 
beneden werpen neilt (nächft) hengeit, alfo verne, alfe 
de vols van der warp nedderwort walteret. Goflarer 
berggefetze $. 125; des ausdrucks vols, der auch noch 
$. 103 und 193. gelefen wird, bin ich nicht licher, es 
[cheint aber fchlegel, kugel., 


I. Lan F: 


Zeit und raum werden nach der bewegung in ihnen 
gemeßen; [o lange zeil, daß man eine meile weges ge- 
gangen, lo weiter weg, als man in einer ftunde gelau- 
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fen wäre. Eraclius 1201. fö lange wile, daz ein man 
zwö guote mile mohte gän oder riten. Wendhager 
bauernrecht: fo weit, als ein reuter in vollem gallop 
eine halbe ftunde jagen kann. Der lauf dient zu ver- 
fchiednen beftimmungen. Wer am weitelten lauft oder 
zuerft das ziel erreicht, ilt fieger. 

Wo die herfchaft und der paur umb die gült unainig 
weren, fo foll m. gn. frauwen an dem anger zue Mün- 
chen anwald oder [chaffer, auch der paur, der auf dem 
guet fitzen thuet und der ambtknecht zue Köfching mit 
ainander /aufen von dem großen marchltain am Kefner 
weg, der gelfetzt ift vor irer gn. hofpraiten, und [ollen 
all drei mit ainander von bemelten ftain biß vue dem 
hofthor vor der veft oder fchloß Jaufen; und welcher 
(ert) bekombt, des ift alsdann die gült, darumb man 
gekriegt hat. Köfchinger ehaftding. 

Wo zwei läufer, von entgegengeletzten puncten zu 
derfelben zeit anhebend, zu/ammenfloßen, da wird die 
ftreilige grenze gelteckl. So rennen im roman du renard 
I, 237. die beiden widder Belin und Bernart auf dem 
acker wider einander und verleiten den Ifangrin fich als 
richter in die mitte zu ftellen; Bernart redet zu ihm: 


entre nos deus met acordance, 
gar il dift que ceft chans eft liens, 
et je redi que il eft miens, — 
fire, foiez en la foriere, 
chafcuns de nos fe traie ariere, 
et devant vos vendron corant. 
cil qui premier vendra avant, 
de tant con il plus tolt corra, 
la greingnor part du champ ara. 
im latein. gedicht find es vier ftreiter und läufer, Jofeph 
der bock, Belinus der widder, Bernardus der hirlch, 
Colvarianus der ftier: 
1349. quinque fere [tadiis, majore Colonia giro, 
quatuor in partes lis dirimenda jacet. 
1547. finis tetragoni medius lupus ipfe fit agri, 
aequale ut [patium portio quaeque trahat; 
jamque interpofito partes aequante quaternas 
motus ab oppolito cardine quisque ruet, 
fic tamen, ut ftadium, gravis emenda fub ilto 
judice, praefumat nullus adire prior. 


Eine rührende fchweizerfage erzählt, wie zwei hirten 
von Uri und Glarus, die landesgrenze zu ordnen, wider 
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einander liefen (deulfche fagen nr. 287.); berühmter bei 
den alten war die von dem grenzitreit zwifchen Carthago 
und Cyrene: per inducias fponfionem faciunt, uti cerio 
die legati domo proficifcerentur; quo in loco inter fe 
obvii fuilfent, is communis ulriusque populi finis habe- 
retur (Salluf. Jugurtha c. 79. Pomp. Mela 1, 7. Valerius 
maxim. V. 6, 4... Der lauf fchlichtete den hader, wie 
zwifchen Perfien und Turan (oben f. 68.) der pfeilfchuß. 
Hefüfche überlieferungen laßen es durch Zaufende thiere 
thun ; entw. ift es ein blindes pferd, das die neue 
grenze ablauft, oder ein rückwärts kriechender krebs, 
der die vielen ecken und winkel gemacht hat. Letzteres 
erzählt das volk von der abmarkung zwifchen dem dorf 
Wilmshaufen und der [tadt Münden, zwifchen den ftädt- 
chen Kleinenberg und Lichtenau im Paderbörnifchen, 
es gemahnt an den krebs, der das tuch zufchneidet 
(Schildbürger cap. 41.). 


K. Land umgehen, umpflügen. 


Wie durch umblafen (f. 76.) wird durch umgehen und 
umackern land erworben; gewöhnlich find thiere (pferde, 
efel, ochfen) im fpiel. 

1. ältefte fpur einer folchen beftimmung in Deutfchland 
enthält die bei Bouquet tom. 4. unter den diplomen 
fränkifcher könige nr. 1. gedruckte, angefochtne und 
vertheidigte urkunde Chlodowichs vom jahr 496: taliter 
honoravimus, ut quantumcunque /wo Ay [edens una 
die circa locum fuum nobis traditum et commendalum 
de noftris fifeis cırcui/Jet, perpeluo per noltram regalem 
beneficentiam habeat. Die verfügung ift zu gunften Jo- 
hannes, abtes von Reomaus in Burgund. 

2. freilich muß es auffallen, daß gerade um diefelbe zeit 
derfelbe könig auf ähnliche weife den heil. Remigius, 
bifchof von Rheims begabt haben fol. aber hier man- 
gelt das förmliche diplom. Flodoardus hift. rem. 1, 14. 
(Duaci 1617. p. 69.) erzählt die Sache folgendergeltalt: 
rex fancto propofuit Remigio, ut quantum circumiret, 
dum ipfe meridie quiefceret, illi totum donaret. bea- 
tus igitur Remigius per fines, qui videntur adhuc ma- 
nifefti, profectus itineris fui figna dimilt. — furgens 
autem rex a fomno meridiano, quaecunque beatus Re- 
migius ambitu fuae circumitionis incluferat, eidem prae- 
cepto regiae dedit auctoritatis. Mit andern worten in 
der legenda aurea cap. 142: volens aulem praedictus rex 
Clodoveus factus chriftianus remenfem ecclefiam dotare, 
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beato Remigio dixit, ut quanlum circumiret, dum ipfe 
in meridie dormiret, fibi daret. Die bedingungen find, 
nach beiden berichten, anders als bei der urkunde für 
Reomaus, obgleich felbft diefer name an den von Remi 
rührt und eine mifchung der traditionen möglich wäre. 


3. könig Dagoberl verlieh dem heil. Florentius (+ 676) 
die gebreite u. die ftat, darinne er wonende was, do nu 
Hafelo lit, ledeclich zu eigen und gap ime ouch fin 
felbes gefeße zu Kircheim mit allem nutze und zugehör- 
den. donoch bat fant Florencie den künig, das er ime 
fin lendelin unterfchiede, das er delte bas möchte wißen, 
wie wit u. breit er helle. do fprach der künig: was 
du mit dime e/elin macht umbgefarn, unz ich us dem 
bade gange u. mine kleidere angetue, das fol alles zu 
dir u. zu diner wonunge gehören. do wulte fant Flo- 
rencie wol, wie lange der künig heite gewonheit in dem 
bade zu filzende und ilete enweg mit fime efelin u. fur 
über berg u. tal, vil me und verrer, denne einer mit 
eime fnellen pferde in zwirent alfo langer zit möchte 
han getan, und fur wider zu dem künige und kam 
enzite, allo es beret wart. Königshoven elfäß. chron. 
p. 236. 


4. Carls capitulare de villis $. 27. beweifet wenigltens, 
daß die beftimmung der cireuition im fränkifchen reiche 
noch auf andere verhältnillfe zu grund und boden ange- 
wandt worden fei: majores vero amplius in minilterio 
non habeant, nifi quantum zn una die circumire aut 
providere poluerint. Das fcheint weniger beltimmung 
der erwerbsweife ihres gefchäftskreifes für einzelne meier, 
als was die nalur der lache gebot. Sie konnten nicht 
mehr überfehen und beforgen. So wird auch der begriff 
eines manwerks definirt durch: tanlum terrae, quantum 
par boum in die arare fufficit. Bodm. p. 730. 


5. merkwürdig ift die altn. mythe von dem fchwedifchen 
könig Gylfi, demif. 1.: frä honum er pat [agt, at hann 
gaf einni farandi konu at launum fkemtunar finnar eilt 
plögsland i riki finu, bat er 4 auxn dregi upp dag 
oc nött. en fü kona var ein af Äfa ztt, hon er nefnd 
Gefiun, hon tök 4 auxn norpan or lötunheimum, en 
pat voru [ynir iötuns oc hennar, oc felli pä fyrir plög; 
en plögrinn g&ck [vä hart oc diupt, at upp leilti landit; 
oc drögu uxnin Pat land üt & hafit oc vefir oc nämu 
flabar i fundi nökqvoro.. Dies wird fchon von dem al- 
ten fkäld Bragi in einem lied befungen. 
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6. Heinrich der welf ließ fich von Ludwig dem from- 
men fo viel landes verleihen, als er, folange der könig 
zu mittag [chliefe, mit einem goldnen pflug umackern 
oder mit einem goldnen wagen umziehen könnte. Ge- 
währsleute für diefe überlieferung find in den deutlichen 
fagen nr. 518. 519. angeführt. offenbar verräth fchon 
die lift mit den ausgeftellten pferden und dem im fchoß 
verborgnen pflug oder wagen [pätere ausfchmückung. 

7. Waldemar, könig von Dänemark, fchenkte dem heil. 
Andreas in Slagelfe, um das jahr 1205, fo viel land, als 
er auf einem neun nächte alten füllen, während der 
könig im bad fitze, umreiten werde. Andreas rilt 
[charf, daß die hofleute zu Waldemar eilten und ihn 
ermahnten fchnell aus dem bade zu fteigen, font um- 
reite der heilige das ganze reich. Thiele danfke folke- 
fagn. 1. p. 75. und die p. 181. beigebrachten fchrifiteller. 
8. laut einer alten lage verhieß den Bremern eine be- 
nachbarte gräfin fcherzweife fo viel land, als ein krüp- 
pel, der fie eben um ein almofen bat, in einem lage 
würde umkriechen können. der krüppel kroch fo gut, 
daß die fiadt die große bürgerweide dadurch bekam. 
Mufaeus volksm. ed. Jacobs. Gotha 1826. 4, 88. 

9. eine dicke burgfrau erhielt von einem herzog von 
Braunfchweig einen [o großen theil des forftes, als fie in 
einer beftimmten frit würde umgehen können. volksfage 
am Harz bei Delius, Harzburg p. 287. not. 406. 

10. de gogrefe mag komen I[elfderde und fin gericht 
fpannen und kleiden und fin perd binden an den 
fchwerdpael vor dem gerichtsftoel, und /o verre dat 
perd ummegaen mag mit der haltern gebunden an den 
pel, fo verr mag de warf gaen und flaen vor gericht. 
Nunning monum. monaft. p. 360. 


Anmerkungen. 


Bei dem wurf waren die vorgefchriebnen ftellungen der 
hände und füße hemmende bedingung; hier beim um- 
reiten und umpflügen liegt eine folche theils in der be- 
fchaffenheit des thieres, das ein e/el it, ein neunlägiges 
füllen (womit der krebs und das blinde pferd, vorhin 
[. 86. zu vergleichen) oder des umgehenden felbi, der 
ein krüppel oder dickbeleibt ift; theils in der kürze und 
unlicherheit der zeit, woran der erwerb gebunden wird. 
Während der könig zu mittag /[chlummert oder zu 
bade fitzt hört feine finnliche gewalt über das grund- 
ftück auf und ruht gleichfam, der andere erwirbt in 
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freiheit; aber jeder augenblick kann den fchlaf unter- 
brechen und das bad beendigen. Den hinderniffen ftellt 
nun die fage fördernde liften zur feite. Der erwerbende 
it durch feine heiligkeit mit wunderkraft ausgerüftel, die 
ochfien der Gefiun find riefenföhne, der pflug wird im 
kleinen maßftab auf den fchoß genommen und der weg 
mit gewechfelten frifchen pferden vollbracht. 

Diefe erwerbsart muß fchon darum fehr frühe aus 
rechlliichem gebrauch gerathen fein, weil ihrer nirgends 
ia den geleizen und weisthümern, fondern nur abgefehn 
von der burgundifchen urkunde*), in den fagen, haupt- 
fächlich altfränkifchen, meldung gefchieht. Allein fie ilt 
defto älter und verbreiteier. Des indifchen zwergs, der 
ich fo viel erde verleihen läßt, als er mit drei /[chrit- 
ten be/chreitet und hinter welchem der gott felbft fteckt, 
habe ich f. 68. gedacht. Herodot berichtet 4, 7., die 
Scythen haben dem goldwächter fo viel land gegeben, 
als er in einem tag zu pferd umreiten könne, (dido- 
odar de ol din ToVro, 00a av innw Ev nusom un Ne- 
eue)aoy avrög). Dem Horatius Cocles wird gegeben 
agri quantum uno die circumararit. Liv. 2, 5. vgl. 
Niebuhr 1, 349. (zweite ausg. 1, 566. 567.) welcher das 
beifpiel Mohammeds hinzufügl, der den helden türki- 
[cher romanzen mit fo viel von der ebene Macedoniens 
belehnte, als er während eines tags umreiten konnte. 
Schon die römifche vergabung ift gefchichtlich undenk- 
bar, allein nichts der unfchuld alter fage natürlicher, als 
weihung der erften befitznahme von einem umreiten und 
umackern abhängig zu machen; vgl. bei Niebuhr 1, 230. 
231. wie Romulus das pomörium beltimmt. 


L. Land bedecken und umziehen. 


Nah verwandt, aber rein fagenhaft und durch keine 
gefetze oder urkunden zu unterfützen ift die beftim- 
mung, daß fo viel land erworben werden folle, als ein 
gewilles maß von erde oder /amen auf dem feld be- 
decken oder die haut eines thıeres belegen könne. 

I. Witekind von Corvei erzählt, bald nach einwande- 
rung der Sachlen kaufte ihrer jünglinge einer für theures 
gold einem Thüringer den rockfchoß voll dargebotner 





") wenn es in einer bairischen aus dem anfang des 10. jh. bei 
Meichelb. nr. 981. heißt: quasdam res proprietatis fuae, quas 
iple — carallicando eircumduzit; fo wird ade nicht der erfte 
erwerb gemeint, fondern die bereitung der grenze. 
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erde ab. Diefe erde nahm der Sachfe alsdann, ftreute 
fie auf das dünnfte über den boden aus und bedeckte 
einen großen raum feldes. Das beftreute land hielten die 
Sachfen für rechtlich erworbnes eigen und vertheidigten 
es gegen die Thüringer. 

2. ein folches erdbeltreuen begegnet auch in einer thü- 
ringifchen volksfage von Ludwig dem Springer, der den 
berg, wo jetzo die Wartburg liegt, von den herrn von 
Frankenftein durch folgende lift gewonnen haben foll. 
Aus feinem grund und boden ließ er nachis körbe voll 
erde auf jenen berg tragen und ihn ganz damit be- 
/ehütten*). Hernach fieng er an da zu bauen. Die 
herrn von Frankenftein klagten vor dem reich, Ludwig 
behauptete, daß er auf dem feinen baule; es ward zu 
recht erkannt, wenn er das erweifen könnte mit zwölf 
ehrbaren leuten, hätte ers zu genießen. Ludwig nahm 
zwölf ritter, trat mit ihnen auf den berg, fie zogen die 
fchwerter aus, ‚fleckten ‚fe in die erde und [chwuren, 
daß der graf auf das feine gebaut hätte. (Deutfche fa- 
gen nr. 547.) 

3. kaifer Heinrich foll einem feiner dienftmänner ein fo 
großes ftück landes in Thüringen verliehen haben, als 
diefer mit einem fcheffel gerfle be/äen würde. der be- 
liehene umfäte damit die grenzen der nachmaligen graf- 
fchaft Mansfeld (deutfche fagen nr. 369.). 

4. eine angelfächlifche überlieferung enthält von der er- 
ften ankunft des Hengift und Hors in Brittannien, Hen- 
gift habe fich fo viel raumes zur niederlaßung erbeten, 
als der umfang einer och/enhaut betrage, dann aber die 
haut in riemen zerfchnilten und ein großes ftück landes 
damit belegt. Mafcov. I, 443. ohne nähere angabe 
der quelle. 

5. Ivar, Ragnar Lodbroks fohn, läßt fich von könig 
Eile in England fo viel land abtreten, als eine och/en- 
haut bedeckt (er uxahüd tekr yfir. Ivar verfchaffl 
fich die haut eines alten ochfen, läßt fie wohl gerben 


*) grade fo läßt Conftantin, als er die haupiftadt von Rom 
nach Byzanz verlegen will, feine kämmerer fordern: 
er hiez fie in einen wert varn, 
und biez den [chiere betragen 
mit röme/ker mo 
alfe fie darnäh [weren folden, 
daz die helede guoten 
uffe römelker erde ftuonden. 


cod. pal. 364, 63b, 
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und dreimal ausfpannen, hernach in die fchmalften rie- 
men fchneiden. mit dem ganzen riemen (Pvengr) be- 
zieht er eine weile firecke, worauf der grundwall einer 
großen burg gelegt wird, die Lundunaborg (London) 
hieß. Ragnar Lodbroks faga cap. 19. 20. Saxo gramm., 
ohne den namen der neugegründeten burg zu nennen, 
redet von einer pferdshaut, lib. 8. p. 176. 177. Ivarus 
Hellam acumine tenlat, fpatium arvi, quanlum equino 
tergore complecti potuillfet, in fequeltrae pacis pignus 
expoltulans. et quidem quod petit impetravit. At Iva- 
rus corio in exiles admodum corrigias feillim extracto 
habilem exaedificandae urbi agrum implieuit. Andere 
fagen (bei Langebek) laßen den könig Ella in Northum- 
berland herrfchen und York auf diefe weile gegründet 
werden. 
6. Einar gibt einem manne fo viel land, als er in drei 
en umgürten werde, (fyrir pad gaf Einar hönum 
fvo mikid land, fem han gti girdt umm 4 premr dö- 
gum). fagan af Barde Sirefells As cap. 7. (Markullon 
p. 168.) womit? wird nicht angegeben, vielleicht bloß 
mit zdunen? 


7. fage von Raimund und Melufinee Raimund erbittet 
fich von Bertram grafen zu Poitiers fo viel land, feld 
und erdreich an äckern und wiefen, als er in eine 
hirfchhaut um/chließen oder umfahen könne. Sobald 
die urkunde darüber ausgefertigt it, kauft Raimund eine 
fchöngegerbte hirfchhaut und läßt daraus einen fehr 
langen, fchmalen und dünnen riemen fchneiden, womit 
er ein großes thal umzieht. 


8. Dido erkauft fich in Africa fo viel grund und hoden, 
als fie mit einer fliershaut belegen könne (taurino quan- 
tum poffent circumdare tergo), die aber in dünne rie- 
men gefchnilten eine große ftrecke umfaßt. Virg. Aen. 
I, 371. Juftin. 18, 4. womit Veldeks En. 311-345. 
zu vergl. 


Aus diefer römifchen [age die des deutfchen mittelalters 
herzuleiten wäre ebenfo uncritifch, als wollte man den 
grund der Rheimfer tradition in der von Horatius Cocles 
fuchen. Alle fchmecken nach der ältelten zeit und alle 
beflimmungen hergenommen von der erde, dem [amen, 
der haut pflügender ochfen oder erlegter hirfche find 
dem geifte jugendlicher völker angemeßen, deren heiliges 
gefchäft jagd, ackerbau und krieg find. Welche lift 
auch die erwerbenden gebrauchen mögen, der ernft ge- 
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troffener übereinkunft wird dadurch im geringften nicht 
geftört oder entweiht. Die fage von der geftreuten erde 
fcheint vorzüglich thüringifeh und [ächfifch. 


M. ein joch uchfen. 


S. 36. find einige formeln angezeigt worden, die aus der 
beobachtung der hirten entfpringen. Gemeßenen, lang- 
famen gang ordneten die fchritte der ochlen und kühe, 
gradu lentae bovis ire. In Wernhers Maria: 

die rieten algemeine, 

daz fi fueren feine, 

allö daz daz vihe mohte g£n. 
In einem fpanifchen volksliede (filva p. 306.) caminan: 

al pafo, que andan los bueyes, y a las bueltas, 
que da el fol. 


Noch andere epifche und rechtliche beftiimmungen gehen 
aus von den ackernden rindern. die weile eines vor- 
[prungs, den der held nimmt, vergleicht Homer dem 
raume pflügender maulthiere auf dem brachfeld: 

0000v 7 £v vera oVg0o» neisı Yuuovoriv' Od. 8, 124. 

fo viel raums auf dem acker ein joch maulthiere gewin- 
net. Vofs. 

Nach deutfchem recht wird ein acker, den der eigner 
verwildern läßt, mark und gemeingut, fobald fich bufch 
und gefträuche darin erheben. das drückt der welteraui- 
[che fpruch fo aus: wenn der bufch dem reiter reicht 
an die /porn*), fo hat der unterthan fein recht ver- 
lorn. lterthümlicher die weisthümer, ein maß nach 
thieren gebend: wenn jemand feine eigene güler ver- 
wachfen laßen wollte, hecken und bäume fo groß wä- 
ren, daß zwen och/en /ich darin verbergen könten, 
foll folches gut zur gemeinen mark gezogen und gehalten 
werden. Altenhafl. w. Ob zwei ochfen fich in dem 
neuen wald aus dem geficht verlieren, ob fie ihn nicht 
niederpflügen können, das ift nur andere wendung für 
diefelbe fache. audivit a majoribus: wann einer ein 
wiesgut alfo überwachfen ließ, daß es mil zweien och- 
fen nicht könne überzackert werden, fo weilt man es 
mark. zeugenausfage von 1659. (Meichfner 2, 710.) auch 
theilent fie, wo ein man hat wiefen und eckere, die in 





') gieng Sigurd durch aufgefchoßne kornfaaten, so reichte 
der fchub feines umgürteten schwerts oben an die ähren. Vilki- 


nalaga cap. 166. Volfungaf, cap. 31. 
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fein hube gehören, die mag er allweg halten, daß fie 
nicht zu walde werden; verhenget er aber, daß es zu 
walde würde, daß es zween ochfen mit eime joche nit 
nieder mögen gedrücken, lo foll er es nit rathen one 
laube eines forltimeilters. Dreieicher w. darnach willen 
wir, das wir von gnaden han von eime foide, das ein 
icicher merker mag einen weichen bufch ußroden und 
nieman Sal ime darumb nichts tun; wers aber das der 
weichbufch als ftarg worde, daz in der och/e mit dem 
joche nit gebüken kunde, fo were ez mark. Bibrauer w. 
Eine ähnliche verfügung betrifft die ftärke einer zu 
bauenden fahrbrücke: und habe a patre el fenioribus 
gehört, daß am markergericht fei gewielen worden, daß 
die brücke nicht fierker gemacht fein folte, denn was 
zsween och/en darüber führen möchten. zeugenausfage 
in der Babenhäufer mark (Meichfner 2, 891.). Sonder- 
barer ift die verordnung des Hofftetter weisthums über 
die lücken in dächern: die wülften bäu befichtigen und 
wann ein bruch oder loch in einem dach befunden wird 
fo groß oder weit, daß man ein ge/pann efel möchte 
hineinwerfen, [oll er foliches verbüßen. 


N. durch/chlüpfende thiere. 


Für das lofe, unfelte und weitläufliige holzladen haben 
die weisithümer folgende, wiederum von thieren herge- 
nommne beftimmungen. item, fal jede hube füren zwene 
wagen rechholzes, da follen in dem wagen nit me [in, 
dan vier pferde. iz fal fin fuer und fule unde übel ge- 
laden, daz /iben hunde einen hafen dardurch mugen 
gejagen. Birgeler w. item das dritte ungeboden ding 
it zu dem nuwen jare und dan fal man finden uf des 
apis hofe einen wagin ful holzes, fuer u. ful und ubel- 
geladen, das ein atzel ufrecht dardurch gefliegen mag. 
Sweinheimer vogtrecht. ferner, wer den kolten führet,. 
dem follen die herren von Frankfurt geben laßen einen 
wagen mit holz, faul und fauer und hochgeladen, daß 
ein atzel mit ufgerekten ohren hindurch fleucht. Lerl- 
ner 2, 638°. find die herren zu Frankfurt fchuldig der 
emeinde Schwanheim einen wagen holz, halb füß halb 
auer, übel geladen und übel gebunden, auf daß eine 
atzel mit aufgerekten ohren dadurch fliegen und 
kommen kann. Lerfner 2, 639%, Das Benker heiden- 
recht $. 26. verordnet vom genauen leeren der wein- 
kanne: und nemen twee finer naberen bi fik u. vertrin- 
ken datfelvige pand und follen [ik fo gelik doen im 
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uitdrinken, dat eine Zuis unter dem pegel*) mit up- 
geflrekten ohren krüpen könte. 

Wir haben oben f. 57. die dicke eines zauns nach dem 
durchdringenden wurf einer axt beftimmen gelehen;; 
fie wird auch nach dem durchfchlüpfenden vieh er- 
meßen. In den fchwed. gefetzen heißt fvinalmuga, 
grifafmuga ein zaun, wodurch fchweine oder ferkel 
dringen können (von gris, ferkel. Einen gewillen zaun 
foll man: f[vä piukan gera, at eingi fenadr gangi ! 
gegnom (daß kein vieh hindurch gehen kann. Gulap. 
p. 381. Ein pfatzaun, verordnet das Lindauer maienge- 
richt, foll fein fo hoch, daß er einem zimlichen mann 
under die uchfen gange, und fo ftark gemacht und ge- 
flochten, wan ein zimlicher man daruf ftandi, dal) die 
(pfäle) nit niderbrechen und fo dick, daß kein /chwein 
ardurch /chliefen möge. In diefen fällen trifi aller- 
dings das mafl mit dem zweck der zäune, welche fchä- 
digende thiere von den feldern abwehren follen, zu- 
fammen. 


0. KH undenmeßung. 


In unfern älteften gefetizen wird der werth aller leibli- 
chen verletzungen oder verwundungen auf das forgfäl- 
tigfte nach den einzelnen gliedern, nach der größe der 
wunde**) und nach andern beftimmungen ermittelt, z. b. 
es kam darauf an, ob das blut zur erde gefallen war: 
fi quis hominem plagaverit, et fanguis ad terram cadit. 
lex fal. 20, 3.; fi quis ingenuum percufferit, ut fanguis 
exeat, terramque atlingat. lex rip. 2.; ob der verleizie 
augdeckel noch eine thräne halten konnte: fi fic plaga- 
verit, ut palpebra lacrimam continere non poflt. lex 
bajuv. 3, 1. 22.; ob der lahme fuß den thau ım gras 
freifte: fi quis eum plagaverit, ut exinde claudus per- 
maneat, fic ut pes ejus ros tangat. lex bajuv. 4, 10. 
quod Zaudragil vocant. ibid. 5, 16.; fi quis in geniculo 
transpunctus fuerit aut plagatus, ita ut claudus perma- 
neat, ut pes ejus ros tangat, quod Alamanni tautragu 
dicunt; ich habe wenigftens diefem ausdruck (toutregel ?) 
in mhd. gedichten vergeblich nachgefpürt, er hat auch 
einige fchwierigkeit, denn tregil heißt fonft bajulus 


— 


*) ring an der kanne zum abmeßen des trunks in gelagen 
brem. wb. 3, 302. 

*) unumquodque vulnus fecundum fuam longitudinem com- 
ponendum elt. ji Irıf. addit. fap. 3, 49-58. 
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(monf. 327.) allo was fich im thau fchleppt? Die wä- 
gung der ausgefallnen knochen nach dem Klang ım 
fehild ift bereits abgehandelt worden. 

Muthmaßen darf man aber zu gleicher zeit, daß die ge- 
fetze lange nicht alle üblich gewefenen beflimmungen 
diefer art aufgezeichnet haben. Aus der volksfprache 
find noch darauf hindeutende redensarten, wenn fie 
gleich die urfprüngliche regel ins übertriebene entftellen, 
nachzuweifen. In einer gerichtlichen verhandlung vom 
jahr 1511. fteht die drohung: er wolle fie mit einer axt 
hauen, die fonne folle durch fie [cheinen. Bodm. p. 907. 
Der fage zufolge fiel ein fonnenltrahl durch die todes- 
wunde, welche könig Artus feinem aufrührerifchen fohne 
Mordrec gelchlagen halte, beim herausziehen des [peers; 
wovon Dante kühn fingt, der fchlag habe leib und 
fchatten, in dem fich auch die Öffnung zeigte, durch- 
bohrt (a cui fu rolto il petlo e lombra con eflo un 
colpo. inferno 32, 61.). So durchfcheint die fonne hand- 
fchuh und hand der königin Salme im gedicht von 
Morolf (z. 1298. vgl. 689). Eine im zürcher dialect 
gefchriebene fcherzhafte leichpredig bedient fich der for- 
mel: un hauet dem guota lamethanfa a fchlapp dur de 
hals, dal a kuo hed uß der wunda suffa chonna; und 
-eine oberfächlilche fchrift der ähnlichen: eine fchmarre 
über den kopf hauen, dal ein gaul daraus Jaufen 
könnte*). ilt hierin nicht etwas von der alten rechts- 
fprache? in folcher anwendung find es freilich blofe 
gleichniffe, aber nicht undenkbar wäre, dal ihnen ir- 
gend eine beftimmung der weite der wundöffnung nach 
dem maul einzelner thiere zu grund läge. 


P. Mannes kraft. 


Die fähigkeit eines alten herzogs feinem dienlte vorzu- 
fehen wird in der lex alam. 35, 1. fo ausgedrückt: 
dum adhuc potens elt et utilitatem regis facere, id elt, 
exercitum gubernare, equum a/fcendere. bloß die letzte 
befimmung fcheint die volksmäßige. Das bairifche ge- 
fetz 2. 10, 1. fügt noch eine hinzu: dum adhuc potelt 
in judieio contendere, in exerciiu ambulare, populum 
judicare, equum viriliter afcendere, arma [ua viva- 
citer bajulare. Beide handeln von dem fall, wo der 


Dr  — — 





*) fchola curiofitatis 2, 210. Weiles drei ersnarren. Leipz. 
p. 198. 
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fohn des herzogs [einen vater der gewalt zu entletzen 
trachtet. Die langobardifche verfügung (18, 2. oder 
Liutpr. 2, 6.) betriffi die fähigkeit eines freien über 
feine habe zu fchalten: fi quis liber Langobardus aegro- 
laverit, quamquam in lectulo jaceat, poteftatem habeat, 
dum vivit et recte loqui poterit, pro anima fua judi- 
candi vel difponendi de rebus fuis. allein dies Icheint, 
weder der formel noch der fache nach, deutfchem rechte 
gemäß, welches für fchildbürlige männer keinen andern 
maßltab gelten laßen konnte, als der fich auf handha- 
bung des roffes und der waffen bezog. Die gewöhn- 
lichften formeln fordern wenigltens: vermögen zu gehen 
und zu reiten oder frei zu fliehen ungehabt und unge- 
fiabt. mit wole bedachtem mode, friem willen u. guler 
vernunft, ungehabet u. ane flap inne die gemeine 
ftraße. Bodm. p. 647. (a. 1500); mit gutem willen und 
mit verdachtem mut, do ich gefunt und ftark was und 
riten und gan mocht. MB. 6, 593. (a. 1337); die weile 
er mac reiten u. gen. Nürnberger ftadtr. (Siebenkees 2, 
212.); fo krank, daß er ungehabt u. ungefüret drei 
fchritte nicht gen mac (dal. 2, 213.); dum vir zre et 
equitare potelt. Freiburger [tadir. v. 1316; ipfe vero 
Ratold viriliter circumeinctus gladio fuo flabat in 
medio triclinio domus fuae tradidilque. Meichelbeck 1.. 
p- 311. nr. 607. (a. 839); fo lang einer ohne flab, flange 
oder fuhr zu gericht und wieder nach haufe gehen kann, 
mag er über fein eigenthum verfügen. Joh. Müller Schw. 
5, 409; von einer frau; irer vernuft gelont irs libes u. 
kraft irer glidder zu gen u. zu wandern vor ires hofes 
port in die fri ftraße u. widder heim ane menfchliche 
hulfe. Bodm. 646 (a. 1498); in die ftraße u. frien ge- 
meinen weg allen ane fiap ane gehabt u. ane ander 
menfchliche hülfe von irer eigen libes krafi gangen u. 
geflanden. Bodm. 647. Es gibt aber manche andere 
und genauere vorfchriften. alle varende have gift de 
man ane erven gelof in allen [teden unde let unde lihet 
gut, al de wile he fik fo vermach, dat he begord mit 
eme /verde unde mit eme /cilde up en ors komen 
mach, von eme ftene oder fiocke ener dumelne ho, 
funder mannes helpe, defte man ime dat ors unde den 
ftegerip halde. SIp. 1, 52. Der ohne leibeserben übrige 
vafall kann das landlehen veräußern, wenn er noch fo 
jung, gefund und ftark ift, daß er in feinem küriß von 
der erden auf ein hengflmäßiges pferd fitzen und lich 
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in diefer flellung dem landvogt erzeigen mag. (etwas 
von dem im markgrafih. Oberlaufitz eingeführten rechte, 
der vorrilt genannt. Leipz. 1777.) Ende als een krank 
hofhoorig man van finen goede na hovesrechte wat hen- 
geven will linen kinderen ofte dienftvolken, fo Sal die 
kranke hofhorige man alfo ftark fin, dat hi hemfelven 
kleeden kan, als hi op eenen hochtides dag te kerken 
gaet, ende nemen een mes ofte bül in fin hand ende 
gaan ul finem hufe ende houwen in eenen boom_ofte 
pofl driernal in het biwefent fines hofmeyers met tween 
nen husgenoten. Twenther hofr. Ein hovenere, dei 
binnen finen veir flapelen licht, will hei fin guet verge- 
ven, dei fal allo mechtich wefen, dat hei up moghe 
fiaen ind cleden em felven, en /choen em /elver, ind 
flaen dri flage mit eme /werde; fo mach hei fine 
rorende have geven, wem hei will. Kindl. hörigk. p. 382. 
und Dumbar anal. 2, 249. (a. 1324) Item, wat ein 
linsman, die finen tins jaerlix betalt, gevet vor fin rechte 
ware [chuld, fo lange als he fo Itark is, dat hei ein mes 
mag in een tafel, of lemen wand floten, dat fall we- 
[en van werden, nae wilinge der [chepen. Alpeler ho- 
fer. Wenn ein mann fo redlich it der finne und 
mächtig feiner glieder, daß er ein markpfund lötiges 
oldes heben und bören kann von einer ftäte auf die andere, 
b mag er fein wolgewunnen gut geben wem er will. 
Lübifches vogteir. Si quis in lecto aegritudinis conftitu- 
tus habet vires fe erigendi et per fe marcam argenti 
lbrandi, — omnia bona fua conferendi habet faculta- 
tem. fat. ulzenfia. Pufend. I, 240. Den im Sip. I, 52. 
enlhaltnen beftimmungen fügt die folgende gloffe für 
bürger und bauern hinzu: ein bürger kann über feine 
habe verfügen, dieweil er fo ftark if, daß er on hülfe 
zu wegen und flraßen gehen und lo lang flehen mag, 
bis er in gehegtem gedinge die gab getan habe; im 
fiechbette alles, was er über das bettbret hinweg rei- 
chen mag; ein bauer, fo lang er einen umbgang umb- 
pflügen mag eines morgens lang; ein frau, fo lang fie 
zur kirchen gen mag, als lie davon geleßen ift 20 ru- 
Ihe. In der graffchafti Eberltein gibt kein leibeigner 
den hauptfall, wenn er bei lebendigem leibe fein gut 
auf einen andern überträgt. doch muß er fo ftark fein, 
daß er kann für das haus über den dachtrauf gehen 
und die übergebung auf der gaße thun. Befold f. v. 
hauptrecht. 

Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. G 
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0. Stärke der hühner. 


Bei entrichtungen der zinshühner und hähne finde ich 
in den weisthümern eine gleichförmige und gewis_ alte 
beftimmung: et ne dentur omnino viles pulli et peltiferi, 
judicatum eft et difeuflum per fentenliam juratorum 
communem, quod tales debent effe, qui per fe de terra 
poffint afcendere urnam illius terrae (Thüringen) ple- 
nam aquae. Monrer w. (a. 1260). Item, wir weifen 
von hünkeln oder hanenzehnden foll ein iegelicher geben 
von einer iegelichen glucke einen hanen oder ein heller, 
und mag den (hahn) lieferen dem zehener, fo er kann 
fahren uf einen dreibeinigen fluhl. Simmerner w. (a. 
1517). Item weifen fie, der han fol alfo Stark fein, daß 
er auf einen re fiuhl /pringe. Früchter w. 
(a. 1657). Das frielifche recht fordert zwei hühner, die 
auf eine tonne können a pro excol. 4. 2, 234. 
Wie alfo die ftärke des menichen daran erprobt wird, 
dal er aufs ros fpringen kann, foll auch das huhn auf 
den waßereimer, den ftuhl oder das faß fpringen kön- 
nen*). Warum der [tuhl drei beine hat, it vorhin 
f. 81. erörtert worden; wahrfcheinlich war die urna 
gleichfalls dreifülig. 


R. Schnelle handlung. 


Für die nothwendigkeit einer eilends und unauffchieblich 
vorzunehmenden handlung liefern die weisthümer, wie- 
derum nicht die gefetze folgende beftimmungen: 


I. item, fo ein gefchworner frohne einem fein gut zu- 
fchlüge und (der) da über tifch [äße, der /oll fein me/- 
fer nicht in die [cheide flecken, er habe dan fein guel 
erft entfatt. Bochumer landr. $. 20. 

2 item, dei utlendifich wer over lant u. fee und em 
kund gedan wurde, dat fin gut befchweret wurde mil 
gerichte, fete dei over maltid, hei enfal fin mes nicht 
wi/fchen, mer van [tunt an opftan und nicht welfen die 
eine nacht, da hei dei ander was, bit hei komt an den 
hof, fin to vorftande. Schöplenberger hofrecht. 

3. wenn jemand auf dem gut verltürbe und der rechle 
erbe aulier landes wäre, fo foll er auf die erfte nachricht 
davon, wenn er am tifche fäße, fein mefJer unabge- 





*) in Wales von einem jungen kalb: the calf ought ta be able 
to walk nine paces and to draw milk from the four teats. Probert 
p- 225. 
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wifchet beiflecken und fich auf den weg nach haufe 
machen, auch auf der reile an keinem ort zwei nächte 
bleiben, bis er dahin komt, da das gut dingpflichtig ift, 
wo er Jann die belehnung gefinnen foll. Schwelmer hofr. 
4. kämen die erben binnen 30 jahren zu lande und 
wolten dem gute folgen und das gelinnen, fo foll der 
abi ihnen das gut wieder zukommen lalden; doch wenn 
einer zu pferde (heim) kompt, foll er bei den herrn 
reiten in fliefeln und rn und das gut gelinnen, 
Berkhofer en Jr er 

5. wäre es aber fache, dal die erben (des verkauften, 
abtreibbaren guts) nicht einheimifch wären, fondern in 
fremden landen, und fo fie in jahr und lag wieder 
heinkämen und folches erforfchien, und ob fie den 
einen [chuh ausgethan hätten, Jollten fie den andern 
jehuh nicht austhun, londern den andern wiederumb 
anziehen und den weinkauf hinter das recht legen. 
Hofftetter w. 

6. und fo ein gul verkaufi würde und kinder oder fründ 
die natürlich löfer weren, die dan ußlendifch u. nit in- 
lendifch weren, die haben ein jar lofung, alfo mit dem 
geding, fobald inen für kompt, daß [eins valters oder 
anderer geplüter fründ güter verkauft, die löfer weren. 
den kauf erfaren, die Sollen von fund an, [o einer ein 
hofe angethon und die ander nit, fo /oll er die, /o 
noch nit angethon, an die hand nemmen und die lo- 
fung thon ongeferlich. Raftetter dorfgerichtsordn. 

7. auch was vor dem dorfgreven und den nachgeburen 
gewifel wirt, wolde fich imant des berufen gein Keuchen 
an das oberlte gerichte, der mag iß thun unverzogelich, 
unberaden und flandes fußes, e er hinder fich trede. 
Keucher w. 

8. und wenne ein man von der voglie »gefangen wirt, 
[fo fol er (der herre von Ohlenftein) ane fume barrußig, 
ob das pfert nit gelattelt ift, und wer er och an eime 
fuße barfuß, er fol fich nicht fumen, unz er och den 
andern /[chuch angelege, und fol nachilen, den man 
zu erreitende. Hafelacher hubr. 

9, auch erkennen wir fchöffen, da ein armer mann fich 
hier nicht ernähren möchte und hinweg ziehen wolte, 
fol er mit feinem herrn und nachbarn allerdings ab- 
rechnen und wo er will hinziehen; und fo unfer ehrw. 
berr dem armen manne begegnet und derfelbe nicht 
könte fortkommen, foll unfer ehrw. h. mit einem fuß 
aus dem flegreif treten und in dem andern bleiben 
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und dem armen mann forthelfen, daß er komme da er 
fith ernähren möge. Helfanter und faft gleichlautend 
Nenniger w. 

Bloß in der letzten ftelle bin ich nicht ganz ficher, ob 
die gebärde eilige, unverzügliche hülfsleiftung ausdrückt, 
oder etwa halbe und vornehme? Sonft erinnert diefes 
und das vierte beilpiel an den botfchaft werbenden die- 
ner in der Edda (Saem. 87%), welchem Freyr zuruft: 
fegdu mer pat Skirnir, dpr bü verpir föhli af mar 
oc bü fligir feti framar. 


S. Berechnung nach gliedern. 


In vielen fällen geben die verfchiednen glieder des leibs 
nach ihrer länge, höhe und ausfpannung das erforderte 
maß an; natürliche und einfache beltimmungen, die aber 
durch hinzugefügte befonderheiten oft gelteigert werden. 
Schon die tägliche fprache bedient fich der ausdrücke: 
handbreit, fingerslang, daumenlang, f[panneweit, kopfhoch, 
mundvoll, armvoll, handvoll*) und ähnlicher in allge- 
meinfter beziehung. 

1. für den mund weiß ich nur ein, aber altes und be- 
rühmtes beifpiel: als der reiche riefe Olvaldi [tarb, theil- 
ten fich feine föhne piazi, Ipi und Gängr auf die weile 
in das geerbte gold, daß jeder immer einen mundvoll 
nahın. Snorraedda p. 83. 


2. hand, faufl. tantum farinae, quantum ter poleft fi- 
mul capere utraque mann. Kindl. 2, 148. groot, [fo man 
up ener Aant mochte halden. brem. [tat. p. 133. wer 
ein hube erbaumt, der fall dem herrn zwifältige zins ge- 
ben und den hübnern ein eimer wins, des beften, der 
do feil ift und 12 braten, die iedweder fieht ein faufl 
hoch über die fchüßeln gehn und vier f[cheinbrot mit 
acht zippen. Lorfcher wildb. v. 1423. ipfam vero aquam 
et ripam ejus et alveum dedi in poteltatem canonicorum 
S. Pauli; excepimus autem duo foramina, quae in lali- 
tudine et allitudine menfuram unius pugni, reprej/]o 
pollice, debent habere, velut infra fcripta forma de- 
monftrat. Schannat hilft. wormat. 2. p. 42. (a. 1016). 


3. finger. Wunden beltimmen fich nach darauf gelfetz- 
ten fingern, z. b. Gutal. pag. 32. $. 51-53.: loyfki pet 





*) des häufigen gebrauchs halber mundartifch daher eniftellt 
in mumpfel, muffel, arfel, hampfel, gaufel (beide hände voll) 
fchottifch neffu (fauftvoll). 
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[um fingir ma a felia; ha en tu ma a fetia®): Pa en 
pumling latr til at pripia. Seelandsl. 2, 17. thät ben, 
thär man ma äy fciliä mäth tuär thumälfingär. Hei- 
ders ded. von Lindau p. 936.: und foll ein fridbräche 
wund die tiefi han, als des Zzumen nagel get unz an das 
ber und die lengi von des tZumen knoden unz hinfür an 
das ber. was bedeutet diefes ber? dem ausdruck glieds- 
lange und nageltiefe wunden begegnet man öfter, z. b. 
in Gaupps magdeburg. recht $. 11. — Häufig die käfe: 
ei duo calei ad menlam domini mei tantae latitudinis, ut 
pollice in medio cafei polito, circumducto extremo di- 
ito vix orbem cafei contingere queat. Cölner hofer. 
fec. 12.) Kindl. 3, 148. duos cafeos ita magnos, ut 
pollex in medio pofitus vix ipforum perlingat extremita- 
tes. Corveier heberolle (1185-1205) Kindl. 2, 230. item 
diefelben brot u. kefe follent in der größe fin, das ein 
gemein man mag finen dumen tun mitten uf das brot 
oder kefe und mit geflrekten vingeren einen umbkreiß 
machen uf demfelben brot und kele. Wrazhofer hofr. 
in Schilter cod. Alam. feud. 374°. und foll auch geben 
einen kes, der foll alfo breit fein, daß man einen dau- 
men miltel in den kes fetzt und mit den andern fingern 
den kes umb u. umb [panne oder firecke, alfo das der 
meier oder zwen oder drei huber genug haben zu eßen von 
den enden des kes, die da ftont ußwendig den ge/pan- 
nen oder den gefireckten fingern und das überig fellet 
den hubern. Geißpolzheimer dinkrodel. — II fcotae 
foeni, I cubitus eminens pollice fupra fcalas plauftri. 
MB. 22, 133. — und fol das fleifich an zweien enden 
racken über der fchüßel bord vier finger breit. Haus- 
berger dinghofrecht. — de nette (zum fifchen) fchollen 
hebben veer vole lang up beiden halven und de mache, 
dat man einen finger durchftecken kan. Witzenmüh- 
lenr. $. 8. 

4. arm, elnbogen, achfel: der zehntherr foll nicht mehr 
als einen boeten flachfes aus dem garten mögen zehen- 
den und der foll fo groß fein, als ein mann mit feinem 
arme, wenn er den daumen auf die harpfe fetzet, um- 
fangen kann. Sandweller göding $. 112. Item, fo der 
becker den laig gelchoßen hat, alsdann hat ein jeglichs 
menfch, des das gut it, macht, mit feinem arm biß an 
den elenbogen das mehl von der beuten zu ftreichen, 


*) wenn man zwei (finger) daran fetzen kann; Schildener feh- 
lerhafı Tuma ; wonach feine note 183, zu ftreichen. 
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fonder einrede des beckers. Bretzenheimer w. $. 102. 
Der nachbar an dem kamp darf in den graben [tehen: 
und legen den ellenbogen auf des grabens bord, was er 
dann unter der hand an eicheln ablefen kann, die mag 
er haben. Sandweller göd. $. 95. 96. Die garbe muß 
fo groß fein, als ein vollkommner mann unter dem 
arm zwifchen der hü/te beklemmen kann. Rugian. p. 258. 
zaun [fo hoch: at hann ndi undir hönd medalmanni. 
Gulap. p. 380. ein pfatzaun [oll einem zimlichen mann 
unter die achfel gehen, und ihn [tehend tragen, auch fo 
dick, daß keiner hindurch fchliefen möge, fein. Lin- 
dauer pfalzordn. $. Il. eine jede friedbare pfalt oder 
zaun muß fo hoch fein, daß fie einem mann unter die 
ach/el gehe. Heiders ded. p. 306. (a. 1502). Forder ge- 
weilt, das ein clafter fal fein, wie ein zmzttelmäßiger 
man gereichen kan in die fordern gliede, die weit 
und höhe, das fcheint 4 fchuch lang. Hernbreitinger 
Petersger. 

5. brufl, gürtel. Si fepes legitime fuerit exaltala, id ef 
mediocri [tatura virili usque ad mammas. lex bajuv. 13, 
1. Bei zulieferung der milfethäter ift die gewöhnliche 
beftimmung: als ihn die gürtel umgreift, als er mit der 
gürtel umfangen wird. Quod in littore illo, ubi Wald- 
affen eft fila, Renus ad ipfum epifcopum mogunt. per- 
lineat, quanlum aqua Reni pectws unius equi tangere 
et reprehendere potelt. Bodm. p. 54. Sol die herfichaft 
zum Hirfchhorn das pferd die nacht bis an die gurt in 
habern [tellen. Hirfchhorner gerichtsbuch bei Dahl p. 145. 
Den pferden ftrawen bis an das vorgebuge und habern 
geben bis an die augen. Gensheimer fendrecht. Seinen 
(des vogis) pferden Fol man futer geben bis über die 
naslöcher und [trohe bis an den bauch. Frankfurter 
fronhofsr. Den pferden ftreuen biz an den buch und 
habern biz an die oegen. Bodm. p. 856. 

6. rücken: tantum, quantum in dor/o portare potuerit, 
iex Sal. 27.; vgl. die volksfage von den Weinsberger 
weibern. 

7. fuß, knie. Marfchalio plauftrata foeni fuper fcalas in 
altitudine pedis cumulata. Cölner hofer. Kind. 3, 149. 
Wer güter empfahet von dem meier, der gibt ein fim- 
mel brot, das foll alflo lang fein von der erden, das es 
über das knei gat, alfo das von dem übrigen theil, den 
das brot über das Ane: gat, der meier oder zwen oder 
drei huber, die dan bei im feint, genug habent zu eßen 
und das überig des brots fellet an die andern huber. 
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Geißpolzh. dingrodel.e. Ain brod, das foll fein in der 
größe, daß ain fitzender menfch mag es [elzen uf feinen 
fuß und daß es dem foll gon über das krü, alflo daß 
man möcht ainem hirten ain morgenbrod darabfchniden. 
Oberreiinauer w. Defte man ene dore hebbe in deme 
nederen gademe boven der erde enes kries ho. SIp. 3, 66. 


dnmerkung. hierher gehören auch die oben beim 
wurf und der berührung abgehandelten gebärden mit 
hand und fuß. Die geletze von Wales enthalten viele 
ähnliche beflimmungen: a goad in the hand of Ihe dri- 
ver as long a himfel/, with his other kand upon the 
middie fpike of the long yoke and as far that reaches 
on each fide of him is the meafure of an acre in breadth. 
others Say that a rode as long as the Galle man in 
the village, with his Aand raifed [traight above his head, 
will produce the fame meafurement. Probert p. 178. 
Dyvnwal meafured by the lengih of a barleycorn. three 
barleycorns in length form a thumb breadth; three 
thumb breadths a palm; three palm breadihs a foot. 
p- 183. Auch bei der größe der brotleibe: the loaves 
muft be as broad as from the elbow to the clenched ff 
and as thick that they will not break when held by ihe 
two borders. p. 195. Folgende beifpiele find aus Wot- 
ion: 1, 6. taurum auribus rufis praeditum, cum virga 
aurea ejusdem cum rege longitudinis, magnitudine digiti 
ejus minrimi et crallitudine urguis araloris, qui per 
novem annos araveril; centum vaccas cum virga argen- 
tea, a fundo ad os regis fedentis in calhedra pertingente, 
magnitudine digiti medii. 1, 14. $. 24. de limpida ce- 
reviia in vafe Supra faeces exltante habebit tantum, 
quantum zmedio digito altinget; de cerevilia aromatite 
tantum, quantum articwlo medio medii digiti in vas 
immerfo pertingel; de medone, quantum articulo primo 
ejusdem digiti in vas immerli polelt attingere. 2, 1. 
p. 7. femina quoque habebit tantum farinae, quantum 
ad [umma genua manibus elevaverit et deducere poterit 
de cella in domum. Ich wiederhole was ich I[chon f. 67. 
gefagt habe, alle folche male fcheinen nicht fowohl ro- 
her behelf des alterihums ftatt der ficheren zahlenmale 
fpäterer zeit, als gegründet in dem bedürfnis, die be- 
fimmung auf das leibliche zu beziehen und ihr, eben 
durch das unausrechenbare ungewilfe, in den augen 
fnnlich ftärker fühlender menfchen, würde und haltung 
zu verleihen. 
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T. Wegbreite. 


1. beftimmung durch den reiter mit quer über den f[attel 
gelegtem /peer, f. berührung nr. 7. 8. 9. feile 69. 

2. die nothwege follen fo weit gelaßen werden, daß zu 
beider feite des wagens eine fraue mit einem langen 
heuken gehen könne, ohne daß fie vom wagen befchä- 
diget werde. Benker heidenr. $. 8. 

3. ein noitwech fall fin fo wit, dat ein gelauwe oder 
kare mit eime doden ader lik moge varen ind op ieder 
fide der karen ein fruwe mit einer witten felen moge 
gaen, [fo dat fei dei rader nicht enbefprengen noch ent- 
reinen. Wigand p. 558. 559. 

4. item ein kerkweg ofte noiweg fal fo wit fin, dat ein 
man henvare met einer doden lich up einem wagen ofl 
einer karren, oft einer bruit, dat eine vrowe ga beneven 
to beiden fiden unbefchmit orer hoeken. 

5. im fuero viejo de Caltiella V. 3, 16. finden fich fol- 
gende beftimmungen: carrera, que [ale de villa e va para 
fuente de agua, deve fer tan ancha, que puedan pafar 
dos mugeres con [uas orgas de encontrada; e carrera, 
que va para olras eredades, deve [er tan ancha, que fi 
fe encontraran duas beflias cargadas, [in embargo que 
pafen; e carrera de ganado deve fer tan ancha, que fi 
fe encontraren duos canes, que palen fin embargo. Die 
erlte angabe von den frauen mit ihren krügen (orzas) 
erinnert an die weßtphälifchen frauen mit ihren mänteln 
(hoeken) und fchleiern (felen).. Das ausweichen der laft- 
thiere it wie das der wagen im fächf. recht: des konin- 
ges ftrate fal fin allo breit, dat en wagen deme anderen 
gerumen moge. Sfp. 2, 59. vgl. Schilter cod. Alem. 
feud. 368°: unde fal och der wec der beregaßßen allo wit 
fin, das ein egide vollen wit han muge us und in ze 
varende. 


U. Vermi/chte fälle. 


Hier faße ich zufammen, was in der folge, wenn nachge- 
fammelt [ein wird, mehr gefondert werden kann. 

1. von Chlothar erzählt Aimoin 4, 18. daß er Sachfen 
überwältigt und verheert habe: ut nullum in ea homi- 
nem viventem relinqueret, qui longitudinem [pathae, 
quam tunc forte gerebat, excefüiffet. Otto friling. 5, 9. 
von Dagobert: cunctos ejusdem gentis mafculos, qui 
gladii fui, quem tunc forte gerebat, men/uram excede- 
rent, necalle traditur. 
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2. donet alium catellum, qui jugum transpaflare polüt. 
lex alam. 82. ift der hund alfo klein, daß er nit reichet 
an feinen flegereif, fo fol er in laßen gehen. Drei- 
eicher wildb. 

3. wenn ein frembder ußerhalb der mark gefeßener holz 
uß der mark hawe und weg führe, ob dJerfelbe dem 
holzgreven nicht in fchwere [trafe verfallen feie? einge- 
bracht: ja, /o meniger fchrickenberger, als das rad im 
wagen in der mark umgehe. Geyener holzger. $. 19. 
Da jemand mit gewalt ins hägerholz fiele, was davon 
recht fei? relp.: /o manchen [chritt, fo manchen gul- 
den brüche, der fo es dem junkern wider feinen willen 
thäte. Hägergerichtsbegriff $. 19. 

4. der richter gebeut mit briefen, ob es ferne ilt, alfo 
ds man mit einem mal brots nicht dahin gelangen 
könne. gloffe zu Sip. 3, 82. Item, wers fache das die 
herren von Ziegenhain ein fchloß ufflahen und buwen 
wolden, fo folden die von Aula in folgen, alfe lange, 
als ein Zeib brotes und ein ke/e geweren mag ieglichem 
man und alfo lange bis das das fchloß befeltiget und ge- 
mauret wirdet. Obernauler w. Wann fich folde zu- 
Iragen, daß irgend einer einen menfchen niderfchlüge, 
wie lange der zeit und frift haben foll? antw.: wann fie 
hinter ihm wären und daß ein paar eggen aufgerichtet, 
die zinnen zufammengerichtet, flünden, darunter foll er 
ich verbergen, fo lange daß er einen pfenningeswecke 
ißet und dann fort. Wendhager bauernr. 

5. mit dem zimmern von anderer leute grund fo weit 
abbleiben, als ein feldhenne in einem fluge in die 
linge fliegen kann; wird geachtet auf eines mannes 
300 fchritte. Sandweller göding $. 39. Eine beflimmung, 
der ich außerdem nicht in Deutfchland, aber in den 
etabliffements de S. Louis 1, 10. begegnet bin (Paris 
1786. p. 256.): gentilhomme, qui n’a que des filles, les 
doit partager &galement; mais l’ainee, outre fa portion, 
aura la mailon paternelle el Ze vol du chapon. Man 
verfteht darunter die ftrecke, welche ein hahn durch- 
fliegen kann. Diefer hahnenflug findet fich auch in an- 
dern coutumes und wird verfchiedentlich angenommen, 
zu einem oder zu zwei oder drei morgen landes. 

6. er foll fo weit mit der pottung von dem heugrund 
verbleiben, als der /chemm (fchatten) von einem wohl- 
gewach/nen weichen baum zu Sanct Johannis im mit- 
tenfommer des abends oder morgens um fechs uhr fich 
erfirecket. dafelbft $. 42. ($. 49: als der fchemm von 
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einem wohlwachfenden baume um f£[. Joh. ıitlommer 
des vormiltags um acht uhr, des abends um fechs uhr 
fich erltrecket). Den Speller wolt to verdedigen ftae dem 
holtrichter fo breet und fo lang, als he to millommer 
die beige over/chadet (fo weit der wald auf das von 
der fonne befchienene land fchatten wirft). Speller ordele. 
7. [cheiden und fprechen wir, daß der graben... auf- 
gelchützet werden foll, alflo daß das waller durch eine 
wagennabe, wie ein gemeiner fuhrmann an feinem 
[ftrabwagen pfleget zu führen, dadurch in den graben 
gefchützt, und allo daß folche waßer der flute oder 
guße mit keinerlei fchützung über die wagennabe zu ge- 
hen nicht genöthigt werden foll. Haltaus 1331. (a. 1499) 
8. fo viele fchweine zu betreiben, als ein rathefler *) zu 
mittenfommer Zaubes hat. Ofnabrücker holzger. 

9. fo viel fchweine, als durch ein gingelpfort von auf- 
bis zum niedergang der [onnen können getrieben wer- 
den. daf. 

10. wir wifen, das die Bibra, die bach, als fri it, das 
ein iglich merker drin mag geen filchen, als lange bil 
das der kudel**) in die Roda Aangit und [al darumb 
kein überfehen von niemanden han. Bibrauer w. 

ll. alsbald er dan den acker zugelät, fo foll er die 
gaßen paid verzäunen und foll ein gute ftigel machen, 
daß ein ieglicher mann oder frau mit einem Jack wol 
darüber fleigen mag. Peitingauer ehehaft $. 63. 

12. wenn einer von [einem hofe wollte mit vier pfer- 
den und wagen fahren, wie lange er fich bedenken [oll? 
wenn er fich deffen im thor bedächte, foll er macht 
haben, wieder umzukehren; ift er aber fo weit draulten, 
daß ein weferbaum hinter dem wagen könnte überwor- 
fen werden, fo foll er wegfahren. Wendhager bauernr. 
13. zur gerade gehört: dat flas, dat up dem felde fteit, 
unde fo lang is, dat id de wind weget; flas, dat under 
dem kinne knaket is. Witzenmühlenr. p. 18. (p. 35. 
heißt es: alles ungeknochet). 

14. zum heergewäte: een keltel, dar men met eene ge- 
/poorden voet in tredden kan; een kilte, dar men een 
/wert in leggen kan. Welthofer hofsr. — ein kelel, 
dar man mit /porn eintreten, ein pott, darin man ein 
huhn braten, ein kalten, darin man ein /chwert be- 
[ehließen kann; dan eifchet man ein pferd nechft dem 


*) hefter oder heilter: junges laubbolz, eichen und buchen. 
**) kudel in alten gloffen: gurguftium, d. i. fifchkaften. 
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beften u. einen wagen und werden die nägel daraus ge- 
zogen und das pferd dafür gefpannet; fo/get dann der 
wagen all aus dem haus, fo höret derfelbe all in das 
hergeweide, bleibt aber der achterwagen vor dem fülle 
ftehen, fo hört er nit in das hergeweide. gebrauch im 
amle Hamm. (Steinen 1, 1805.) — ein keltel, darin man 
mit einer /paren (mit einem fporn) intreden kan; ein 
grape, dar men eın hohn in kaken kan; fin timmertuch 
(zimmergeräth) dar he mede arbeidet heft; wen he den 
wagen to makel, alle wen men to holte faren wolde, 
fo [panne he de perde vor den wagen und to den mid- 
delften ftoke ut, wat den perden folget gehoret tom 
herwede; find twe perde vorhanden gehoret dat dieltel- 
perd (deichfelpferd) darto; ein bode, darin ein holl ba- 
ven is, dar men eir perd inbinden kan. Witzenmüh- 
leor. $. 21. ein kettelhake, fo dar twe vorhanden fin, 
wo averft men ein dar is, blifi he; id fie, dat he up ein 
perd riden kame u. mit dem woet den kettelhaken 
utwarpe, fo horet he darto. dafelblt p. 17. (p. 34: 
käme auf einem pferde geritten und hübe ihn aus mit 
dem fuße). 

15. item ein reifender mann, der über feld komt reiten, 
der mag [o viel garben aufnemen, als er ın einem vol- 
len rennen mit feinem klauen (glavie, fpeer) aufnemen 
kann und anderfter nicht. Bochumer landr. $. 1. 

16. item, wan einem [chöpfen zu gericht verkündt_ (ift) 
und (er) darzu gehen will und kommt an waßer, darü- 
ber er gehen muß, foll er nein gehen biß ar die knie 
und fein flab für fich fetzen; ilt dan das waßer, daß 
(es) ihme an Jie knie geht, fo foll er ein halb meil wegs 
nauf und nab und wieder nein biß an die knie gehen 
und fein tab für fich fetzen; bedünkte ihne zu tief, mag 
er heim gehen und hat ihne niemands darum zu [trafen. 
Melrichltadter w. 

17. darnach ilt gefragt worden, wie weit die feimftati 
folle fein? haben geteilt, fo weit, daß man einen wa- 
gen jolle wenden uf der feimftalt, da follen die reder 
einer clafter weit von einander fein. Hernbreitinger 
pelersger. 

18. man foll den jungen bauern bewillkömen mil einem 
willkommen (gefäß voll bieres?), da vor vier kühen die 
milch eingehet. Wendhager bauernr. 

19. ane fin orlof mut ınan wol graven alfo diep, allo en 
man mit eneme [paden upge/chieten mach die erde, fo 
dat he nene fchemele ne make. Sfp. 3, 66. 
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20. tradentes pratorum quantum roven homines in uno 
die metere valent. Schannat :hifl. wormat. 1, 129. (a. 
1181). Dies gemahnt an die neun knechte des riefen 
Baugi, welche gras mähen (par er pre&lar niu flögu hey), 
deren arbeit Odinn hernach allein überninmt (hann 
baud at taka upp 9 manna verk) Snorraedda p. 85. 
21. item ward gefraget eines ordels: deme de forlter ein 
hutten lehnde, woferne he der bruken Scholde? ward 
gefunden: fo ferne de hultegrave in unde ut vlote 
unde fo ferne de huttehof worhde (?) unde met flaggen 
beflortet were. Harzer forfiding 68. 
22. wann man einen lack voll gut korn in die mühle 
bringe, ob man auch an den metzen oder kleien mangel 
im facke fpüren foll, daß er nicht wieder voll werde? 
antw. nein, nichts mehr, als wann man mit einer ru- 
then ins waßer [chlägt. Wendhager bauernr. p. 203. 
Das ift eine bloße redensart von vergeblicher mühe, der 
[chlag ins waßer läßt bald keine fpur zurück. Schon 
unfere alten kannten den [pruch, MS. 2, 253b: 

[waz friunde friunt geräten mac, 

ern welle felbe fliuren fich, daz ift in einem bach ein flac. 
und Öberlin 1374 (wo fehlerhaft fchalg f. fchlag): 

daz ware ein flac in einen bach; 
welche ftellen doch für flac bei Walther 124, 16. vgl. 
214. zu ftreiten fcheinen. 


Schlußbemerkung zum dritten capitel. 


Alle hier abgehandelten beftimmungen find der lebensarl 
und befchäfligung unferer ältelten vorfahren völlig ange- 
meßen. als helfende oder enticheidende mittel kom- 
men entweder haus und jagdthiere (pferd, ochfe, efel, 
füllen, hund, hafe, hahn, henne, gans, habicht, rabe, 
atzel, biene, krebs) oder waffen (hammer, [peer, fchwert, 
fchild, mefler) acker- und hausgerälh (wagen, pflug, 
egge, rad, nabe, joch, tifch, Ruhl, badwanne) in betracht. 


Von den wenigften diefer beftimmungen läßt fich aber 
behaupten, daß fie zur zeit, wo ihrer eine urkunde er- 
wähnt oder die fchöffen darauf weilen, gültig und im 
gebrauch gewelen Seien, felbft wenn es ausdrücklich 
verfichert werden follte (wie p. 57. nr. 11.) vgl. über 
hammerwurf f. 64. Manche find nicht einmal in ge- 
feizen, urkunden und weisihümern, bloß in der fage 
enthalten. Was zulängft praclifchen werth gehabt haben 
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wird, möchte z. b. das befchreien der vier wände, das 
wandeln ungehabt und ungeltabt, das ausmeßen des 
käfes mit dem daumen fein, und felbft da ließe fich 
zweifel anregen*). Aber wer hat, fo daß darüber hi- 
ftorifche ficherheit wäre, im finne unferer angaben die 
biene fitzen, den [child blinken gefehen, den knochen 
klingen gehört? Ich folgere daraus, weil unfere quellen 
und urkunden verhältnismäßig allzu jung find, eben ei- 
nen weit älteren, durch lange zeiten traditionell fortge- 
führten rechtszuftand, zwilchen dellfen wirklicher gültig- 
keit und der nachhallenden erinnerung ein bedeutender 
raum lieg. Wie fich jene wirklichkeit, entkleidet vom 
anhängenden duft der ferne und zurück überfetzt aus 
der fprache der nachwelt, überall zu denken fei, vermö- 
gen wir nicht mehr zu wißen. Allein unmöglich kön- 
nen alle diefe zahlreichen, gleichförmigen, in fich zufam- 
menhängenden beftimmungen urfprünglich bloße redens- 
arten, mahlerifche befchreibungen und gleichniffe gewelen 
fein; zu ihrem hohen alterihum ftimmt die hin und 
wieder nachgwiefene übereinkunfi einzelner gebräuche 
mit denen der anderen alten völker. 


CAP. IV. SYMBOLE. 


Symbol, wofür, wäre er üblicher und nicht unbequem, 
wohl man den deutfchen ausdruck wahrzeichen ge- 
brauchen könnte, ift im finne unferes alten rechts die 
bildiiche vollbringung eines gefchäfts. Gewöhnlich be- 
ziehen fich die fymbolifchen handlungen auf grund und 
boden oder auf perfönliche verhältniffe, und beruhen in 
der idee, daß fache oder perfon dabei felbft finnlich und 
leiblich vergegenwärtigt werden müßen. Von dem 
grundftück wird ein aft dargebracht, zum zeichen feiner 
wirklichen theilnahme; auf den acker wird ein ftuhl ge- 
fell, ein wagen gefahren, ein feuer auf ihm entzündet, 
als zeichen eingetretener befitznahme; der mann ftreckt 
den finger aus, wirft feinen handfchuh, entfchuhet fich, 
die frau löfet ihren gürtel, um verfchiedne handlungen 
rechtlich dadurch zu bekräftigen. Ein kleiner theil ver- 


*) wenigftens waren es keine ausfchliefsliche beftimmungen 
und mit grund bemerkt Eichhorn privatr. $. 334, daß die erbfä- 
bigkeit eines kindes aus jedem andern lebenszeichen, wie aus 
dem befchreien der wände bewielen werden konnte. 
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tritt das ganze, eine gebärde redet, das kleidungsftück 
drückt den perlönlichen willen aus. In den meilten 
fymbolen läßt fich der bezug des zeichens auf die lache 
nachweifen, in manchen if er ganz verdunkelt. Bloßen 
erfatz deffen, was die fchriflliche aufzeichnung der ge- 
fchäfle ficherte, kann man in den fymbolen nicht fehen ; 
warum hätten fie fonfi lange jahrhunderte, neben ge- 
fchriebenen urkunden, fort beftanden? Zuweilen wird 
auch das /[ymbol aufbewahrt und gerichtlich vorgezeigt, 
in welchem fall ihm befonders die benennung wahrzei- 
chen zuftehtt. Du Cange 3, 1521: hujusmodi celpites 
cum [ua feltuca multis in ecclefis fervantur hactenus, 
vilunturque Nivellae et alibi, juftae magnitudinis, forma 
quadrala vel eliam laterculari; Kuchenb. 3, 100. (a. 1350); 
und alfe er danne ze [olichem hobe gewilet il, hat eme 
der fchultheile zu folichem hobe mit rechte geholfen 
und eme fin warzeichen von f[olichkem hobe gegeben 
und hat auch der genant Heinrich folichen hob jar und 
dag in pfandwife inne gehat und hat auch fin warzei- 
chen von deme hobe in demfelben jare zu allen ungebo- 
ten dingen erzeiget u. damile getan, allo geburlich ilt. 

Von den im vorigen cap. abgehandelten maßen unter- 
fcheiden fich die fymbole deutlich, obwohl einigemal zu 
beiden diefelben gegenftände gebraucht werden. Dort 
hilft die fache ein gefchäft befiimmen, z. b. der geworfne 
hammer, der klingende knochen; hier begleitet die lache 
zeichenhaft eine an fich ausgemachte handlung, z. b. der 
halm die übergabe. Das fymbol ilt dauerhafler und 
praclifcher; als jene male längft unüblich geworden wa- 
ren, galten noch eine menge [ymbole unbezweifelt fort. 


E. Erde, gras. 


Erde, [taub, gras haben als fymbol genommen immer 
denfelben finn. Im frief. geletz bedeutet gersfal, gresfal 
Al. 179. 152. 186. den fall zu boden, zur erde, die add, 
fap. 2, 6. letzt auch dafür terram cadens tetigerit; Beov. 
141. lieft man das pleonaftifche gräsmolde für molde oder 
gräs allein (gramm. 2, 547.) *). 

Den älteften gebrauch diefes [ymbols lehrt uns das fa- 
lifche gefeiz in der berühmten chrenecruda, tit. 61 **): 


*) biefür ließe fich noch vieles Sammeln, wie z. b. daß wir 
fagen: ins gras beißen, Franzofen: mordre la poulliere; daß 
kraut auch pulver bedeutet, zündkraut, kraut u. blei u. a. m 

*) hob diefe anwendung des Jymbols Childebert auf (de 
chrenecruda lex, quam paganorum tempore oblervabant, deinceps 
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fi quis hominem occiderit et in tota facultate non habue- 
rt unde tolam legem impleat — debet in cafam [uam 
intrare, et de qualuor angulis terrae pulverem in pugno 
colligere ei poltea in duropello fiare et intus cafam 
euplare debei et fic de finifira manu trans fuas fcapulas 
jacare fuper proximiorem parentem. quod fi jam paler 
aut mater feu frater pro ipfo folverunt, fuper fororem 
Iune mairis aut fuper ejus filios debet ıllam terram 
jactare. Die lex fal. emend. hat fchon das erftemal Hatt 
ierrae pulverem: de illa terra. Im zweiten $. bedienen 
üch beide recenfionen des technifchen wortes: el iterum 
fuper illum chrenecruda ille, qui eft pauperior jaclet; 
auch die rubriken geben: de chrenecruda (vgl. die von 
Graf, Diut. 1, 331. gefammelten lesarten)*. Zur er- 
klärung diefes ausdrucks, deffen finn nach dem inhalt 
keinem zweifel unterliegt, hat man die verkehrieften an- 
Rallen getroffen und was Eccard herausbringt geht über 
alle feine kühnlten und albernften deutungen. Vernünf- 
iger ift die gemeine erklärung durch grünes kraut. allein 
fe muß verworfen werden, weil grün zwar im [ireng- 
ahd. cruoni, cröni, im frünkifchen durchaus nur gröni, 
geröne, agf. gröne lauten kann. Offenbar bedeutet es 
reines kraut, zulammengelfetzt reinekraut, die ahd. form 
würde fein hreinichrüät, die goih. krainikrüd oder hrain- 
jakrüd; im fränkifchen wird hr zu chr (gramm. 1, 184.) 
folglich chrenecrüd, unter zugefügter lat. flexion chre- 
necruda (falls fich hierin kein deutfcher daliv annehmen 
ließe), vermuthlich mit rückficht aufs gefchlecht von 
herba oder terra, denn im deutfchen ift crüd, chrül, 
meines wißens, nur neutrum. Diefe grammatifch fcharf 
zulreffende interpretation will ich jetzt durch eine, auch 
für die gefchichte des fymbols lehrreiche vergleichung 
mit dem altrömifchen beweilen. Livius I, 24, erzählt 
die weile des bundfchlußes zwifchen Römern und Alba- 
nern (nec ullius vetuflior foederis memoria elt): Fecialis 
regem Tullum ita rogavit: jubesne me, rex, cum palre 
patrato populi albani foedus ferire? jubenle rege, fagmi- 
na**), inquit, te rex pofco. Rex ait, puram. tollito. 
nunquam valeat. Georgilch 478.), lo konnte das Iymbol felbfi 
für andere fälle fortdauern. die ftelle fehlt in den älteflen hf. 


.,.} wie fich das wort auch in eine malb. gl. zu 5, 2., wo vom 

diebftahl der ziegen gehandelt wird, verirrt hal, begreife ich 

vr 3 ein klarer beweis, in welcher unordnung fich diefe gloffen 
nden. 


*) Forcellini f. v. fagmen. 
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Fecialis ex arce graminis herbam puram_ attulil. Bei 
den Römern hieß alflo wie bei den Franken die erde 
oder das gras in der rechtsfprache rein, d. i. unbefleckt, 
untrügend, heilig, Tullus bedient fich fogar des bloßen 
adj. pura. Die anwendung der erde ilt in beiden fällen 
abweichend, hier heiligt fie das bündnis, dort wird fie 
ausgeworfen von dem armen landflüchligen, der aus 
feinem grund und boden fcheide. Hierüber hat fich 
noch ein anderes wichtiges zeugnis bei Plinius erhalten, 
hit. nat. 22, 4: fummum apud antiquos fignum vieto- 
riae erat, herbam porrigere viclos, hoc elt, terra el 
altrice ipfa humo et humatione cedere; quem morem 
eliamnunc durare apud Germanos /eio. womit fol- 
gende fielle des Feltus zu vergleichen ift: herbam do cum 
ait Plautus, victum me fateor, quod elt antiquae el pa- 
ftoralis vitae indicium, nam qui in prato curfu aut viri- 
bus contendebant, cum fuperali erant, ex eo /olo, in 
quo certamen erat, decerptam herbam adverlario tra- 
debant; und des Nonius: Aerbam veteres palmam vel 
victoriam dici volunt. Beide auslegungen fcheinen aber 
halb falfch und die überwundnen das gras eigentlich in 
dem finne darzubieten, daß fie dem fieger ihr land und 
eigen abzutreten fich bereit erklären, wie es Nib. 188, 1. 
heißt: 
er bat fich leben läzen u. böt im finiu laut. 

Dietmar v. Merfeburg lib. 6. p. 65. fagt von den belieg- 
ten Laufitzern: pacem abrafo crine fupremo, et cum 
gramine dalisque affırmant dextris. 

Aber nach deutfchen gefetzen und gebräuchen ‚nicht 
bloß wer fein land räumen, fondern wer ein einzelnes 
grundftück auf einen andern übertragen wollte, zu eigen 
oder zu pfand, that es mit diefem fymbol, oder der 
richter fetzte dadurch den gläubiger in befilz des guls, 
wenn der fchuldner keine zahlung leitete. Durch aus- 
fchneiden und darreichen der graserde wurde das gut 
aufgelaßen, durch annahme derfelben das neue verhältnis 
angehoben. In den alten formeln heißt das gewöhnlich 
tradere per Aherbam vel terram (Bignon p. 134.) per 
terram vel herbam (ibid. p. 152.) oder auch cum 
ce/pite, es wurde eine erd cholle, ein ftück wafen aus 
dem land gelfchnitten, meiftentheis ein af oder zweig 
darauf gefteckt. cum ce/pite firmiter tradidit. Meichelb. 
454. (a. 825); in pago flufugo fecundum morem laxo- 
nicae legis cum terrae ce/pite el viridi ramo arboris. 
Falke trad. corb. p. 271.; adfumpfit (Heriolt) parentes 
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ei propinquos proprios, tulit ce/pites de his duobus 
locis virides, fimiliter et frutecta virida ad plantanda in 
clauftro virginis Mariae et veniens ad domnum Hittonem 
epifcopum ibique coram cuncto clero atque populo ad 
hanc folemnitatem congregato accellit ad altare f. Mariae 
et defuper pofuit ce/pites et frutecta ad memoriam 
fempiternam, quas tulerunt Oadalpald presbyter et Otolf 
monachus et plantaverunt eas in clauftro. Meichelb. 421. 
(a. 828); has autem fupra fcriptas res et territoria eccle- 
ise S. Marise concedo, infuper per cultellum, feftucam 
nodatam, wanlonem et wa/onem terrae atque ramum 
arboris legilimam facio conceffionem et me exinde foras 
expulfam walpivi et abfentem me feci. D. Calmet 1. 
prob. p. 524. (a. 1107): mox ut firmius fabiliusque 
effet — cum ramo et ce/pite jure rituque populari idem 
fancitum efi ralionabiliterque firmatum. Miraeus not. 
Belg. p. 135. (a. 993.); qui lege falicha vivere vili fu- 
mus*) — per wa/onem terrae et ramum arborum. 
Muratori anlig. 2, 133. (a. 952); cum viridi ce/pite, 
eui viridis ramus infixus exiftit. Miraeus dipl. belg. cap. 
%. (a. 1304); bei wa/en und bei zwi. Haltaus 2186; ift 
es acker, wifen oder garten, he fal einen kloiß uß der 
erder graben und jenem den in fein hant thun. Schminke 
2, 740. Kopp. I, 500.; verlet an den gehegeden dinge 
to Swabfted mit ener grönen foden, als in den lande et 
recht is. Weltphalen 4, 3119. (a. 1415); were das pfand 
erbfchaft, das foll man liefern mit dem grunde u. mit 
wafem. Kremer cod. dipl. ardenn. p. 592.; foll durch 
den fron oder landpoten aus dem haus ein fpan, aus 
einem acker oder wilen ein erd/chroll oder wa/en ge- 
nommen werden. reform. norib. 11, 2. (a. 1564); und 
fo das unterpfand ein haus were, daß der fadt oder 
dorfknecht darauß fchneid ein fpon, were es ein wein- 

*) Wendelin ad leg. fal. f. v. feftuca fchildert den flandrifchen 
hergang näher: cum fundus vel donatur vel venditur vetus 7 
dominus ce/pitem ex illo fundo fodit culiro, non quadratum, led 
orbiculatum, latum quoque verlus digitos quatuor, cui, fi pratum 
eft, infigit herbam, fi ager, ramulculum, quatuor circiter digitos 
altum, 22 imagine fundum repraelentans, uti optimus maximus- 
ue eft, cum eo fcilicet omni, quod folo continetur quodque in 
lo naturaliter crefcit. hunc celpitem defert, traditque in manum 
domini feu mejoris (meiers, villici). Mejor deinde acceptum ce/pi- 
tem cum /ua fe/tuca tradit emtori vel donatorio [ub his verbis: 
ego illum fundum mibi per N. in manus praelentes deportatum 
in manus tuas irado atque immitto te in realem, actualem et cor- 
poralem pofleffionem. 


Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. . H 
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gart, darauß fchneid ein reb, were es ein acker, darauf) 
haue ein /chollen, were es ein wife, darauf haue ein 
wa/fen und das gebe dem glaubiger, dadurch er den 
angriff bekommet. Würtemb. landr. von 1554. fol. 120. 
124.; wenn Schulden halben die hülf gefucht wird (und 
das bewegliche vermögen nicht zureicht) fo wird in die 
unbeweglichen güter verholfen, ilts ein haus, fo wird 
ein fpan aus der ihür, aus dem weinberg ein reben, 
aus einem acker ein /chrollen, aus wielen oder andern 
feldungen ein ra/er gelchnitten und genommen zum 
hülfzeichen und neben den fchlüßeln ins rathhaus de- 
ponieret und aufgehoben, nach diefem der fchuldner die 
behaufung oder das erbftücke abzutreten verbunden und 
wird das verholfene gut von 14 zu .14 lagen öffentlich 
dreimal feilgeboten. Coburger und Schalkauer [tat. bei 
Kreyfig 1, 396. 2, 267. Wollte der inhaber eines hobs- 
hörigen guts dem nachfolger das gut noch bei lebzeiten 
übergeben, fo multe er fich außerhalb deffelben und 
felbft der dazu gehörigen grundftücke befinden, dafelbit, 
in gegenwart des hobsgerichtsfchreibers, des hobsfroh- 
nen und zweier hobsgelchwornen erklärte er feinen 
willen, überreichte Sodann feinem nachfolger, nachdem 
fie aufs gut zurückgekehrt waren, torf und zweig, der 
den befitz durch annahme derfelben, auslöfchung und 
anzündung des feuers, berührung des viehes u. f. w. er- 
griff, Recklinghaufer hofrecht b. Rive p. 229 *), 

Torf if fächlifche und niederdeutlfche benennung der 
ausgeltochenen oder ausgelfchnilienen fcholle. das frief. 
gefetz bietet die formel: h&les londes and grenes torves 
(terrae firmae cefpitisque viridis) Af. 272; niederdeutfche 
urkunden fehr häufig: in Zorve, in twige. Kindl. 1, 46. 
(a. 1385) 1, 86. (a. 1400) 1, 202. (a. 1481) wofür der 
lat. ausdruck lautet: tam in ce/pite, quam in fronde. 
Kindl. 3, 277. (a. 1303) in fronde et ce/pite 3, 303. 
(a. 1314) 3, 360. (a. 1333); andere beifpiele find oben 
f. 14. 43. angeführt. Dem fächf. torf, agf. turf, tyrf, 
(fem.) altn. torf (neutr) und torfa (fem.), mittellat. 
turba, franzöf. tourbe, muß ein ahd. zurp oder zurba 
entfprechen, welches in fpäteren urkunden ich kaum 
antreffe, aber Lindenbrog aus einer alten gloffe: cefpes, 
terra avulfa, zurba, beibringt, und die lex alam. 84. 
enthält: tollant de ipfa terra, quod Alamanni curfodı 


*) ein ganz neues beifpiel der übergabe durch mawer (erd- 
fchutt) ra/en und zweig gibt Wigand feme p. 324. 
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dieunt ei ramos de arboribus infigant, nämlich curfodi 
ift nnbedenklich zu lefen zurfodi. Andere von Schilter 
zu Königsh. p. 692. angeführte hff. geben zurb und zu- 
ruft, das f läßt fich nur aus dem zugelreinen ti erklä- 
ren, vgl. die Diut. I, 335. gefammelten lesarten. Der 
inhalt diefes geletzes lehrt uns übrigens einen neuen 
gebrauch des [ymbols: es wird hier gar nicht belitz 
übertragen, fondern von einem grenzftreit ift die rede, 
aus dem ftreiligen grund wird eine fcholle gegraben, vor 
den comes gebracht und in ein iuch gefchlagen, ein 
kampfgericht foll entfcheiden und beide kämpfer berüh- 
ren diefe erde mit ihren [chwertern. Nach einer merk- 
würdigen [telle des bairifchen gefetzes 17, 2. diente das 
fymbol zur firmation, nicht zur tradition, welche fchon 
als gelchehen vorausgefetzt wurde. Halte nämlich je- 
mand fein eignes grundftück verkauft und übergeben und 
ein dritter trat mit anfprüchen auf, fo multe der ver- 
käufer dem käufer das gut beftäligen, welches /uirön *) 
oder firmare hieß; es war eine feierliche wiederholung 
der tradition und gefchah auf folgende weile: per qua- 
iuor angulos campi aut defignatis terminis per haec 
verba tollat de ipfa terra vel aratrum circumducal, vel 
de herbis aut ramis, filva fi fuerit: ego tibi tradidi et 
legitime firmabo per ternas vices. dicat haec verba el 
cum dextera manu tradat (erde und gras dem käufer); 
cum finiftra vero porrigat wadium huic, qui de terra 
ipfum wallat. fagt diefer: injulte firmafti (farfuirötös), 
fo entfcheidet kampf zwifchen beiden. Das verbum 
tollere in den zwei letzten ftellen, fo wie in der ange- 
führten freifinger urkunde von 828, übereinftimmend 
mit dem ausdruck der formel bei Livius, läßt vermu- 
then, daß man in der frühften zeit die erde nicht fo 
wohl ausfchnitt, als mit der hand griff, daher das in 
pugno colligere der chrenecruda.. Auch ftimmen damit 
die quatuor anguli der lex [al. und bajuv. Aber nach 
der lex fal. wird die erde geworfen, wovon die andern 
beifpiele nichts haben. oder dürfte dafür angeführt wer- 
den, daß das agf. verbum torfjan gerade zu werfen be- 
deutet, man fich alfo unter torf etwas geworfnes zu 
denken hat. Diefes werfen kommt auch beim f[ymbol 
der fefluca vor. 


*) verwandt mit fuerjan (jurare) fuar (refponfum), alfo: feier- 
lich überantworten. 
H2 
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Es erinnert aber noch beftimmter an die altnord. /cota- 
tion, welche darin befand, daß eiz wenig erde aus 
dem verkauften oder verpfändeten grundftück in den 
aufgehaltenen rockfchoß oder mantel des neuen erwer- 
bers gefchültet oder geworfen wurde; das wies ihn in 
den befitz ein. Zwar if fcolatio nicht von fcot (jacu- 
lum, jactus, fchuß) abzuleiten, vielmehr von fcaul (finus, 
gremium, fchöß) daher auch altn. fceyling (Gulap. 302.) 
gefchrieben wird, fchwed. fkötning. Allein beide nomina 
fcheinen f[elbft mit einander verwandt (gramm. 2, 21.) 
und fkaut könnte eben vom aufnehmen des wurfls ge- 
heißen werden. Sijernhöök erklärt den gebrauch aus- 
drücklich durch ein ausfchülten und werfen (p. 234-37.): 
poft trinam publicationem emptor regem invilare et Itri- 
bus eum ejusque comitatum menlis excipere debuil. in 
horum praelenlia rex particwulam ex Llerra venali in 
linum emptoris exculiebat, in fignum fimul totam iradi; 
ad hunc modum olim etiam privali contraxerunt, mani- 
bus alliltentium extenfo emptoris pallio, in quod Zerrae 
modicum vendilor corjiciebat, cum folenni alienandi 
formula. Ihre f. v. fköta: in finum conjicere, i fkot 
läggia; ulurpabatur vero de quolibet actu abalienationis, 
five fortitione five donatione aut venditione fieret, ubi nempe 
fortes in gremium conjiciebantur, vel etiam feftuca glebave, 
tanquam f[yımnbolum transaclionis factae, in fnum emto- 
ris aut donatarii mittebantur. Verelius 2292: fköta, cerla 
caeremonia fundum vendiium in potellatem emptoris 
transferre, ita ul pulverern fundi venditi in gremium 
ejus conjiciat. Bloß von legen fpricht Andr. Sun. 14, 
13: in venditione terrarum ad translationem dominii ef 
necelle ut interveniat quaedam folennitas, in qua Lerrae 
modicum emptoris pallio extento manibus allifienlium 
apponit venditor. Die fchwed. und dän. geleize felbfi 
befchreiben das fymbol nicht genau; Oftg. eghnaf. 1. 
heißt es nur: af famu zord taka ok hanum i fkiöt läggia; 
mehr davon fagt Innocenz III. decretal. 1, 4. (a. 1199. 
Romä in Daniam*): hanc conferendi formam elle pro- 
ponis, quod in hujusmodi donationibus modicum terrae 
confuevit in manu accipere vel in exiremilate pallii, 
quod manu praelati eccleliae fuftinetur — fub dicta 
forma, quae /cotatio vulgariter appellatur. Das Schon. 
gefetz 4, 16: thät havä Scanungä oc [tundom at loghum 


*) vollftändig fteht der an bilchof Abfalon zu Lund gerichtete 
brief in Baluz coll. epift. Innoc. 3. 1. lit. 422. 
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havät, at [wa brat fum [köt wardär, oc fköte famän 
lukit (fobald gefchötet ift und der fchooß zufanımen ge- 
faltet), tha fculdi man thagür warä widär wärn. Am 
umftändlichlten handelt von der fache das ungedruckte 
alte Gulapings gefetz, odelsl. cap. 28. (nach Paus über!.): 
nu kiöber mand iord udi folkeforfamling, da bör ting- 
mänd at [kiöde ham iorden, han fkal hiemftävne den 
fälgende og fiden flävne ham til tings og der före fine 
vidner, at han lovligen haver [tävnet ham hiem og der 
fra til tings; han bör at lage mulden, [om i love er 
mäldt, ved alle fire hiörner af arreltädet og i höifädet 
og der hvor ager og eng mödes og hvor [kov og mark 
mödes og bevife med vidner paa tingei, at han haver 
relteligen taget mulden og före fiden andre vidner, [om 
vare ved deres kiöb. nu om diflfe vidner föres ham 
tilfulde, da bör tingmänd at fkiöde ham iorden med 
vaabentag. Bemerkenswerth ift vorzüglich, daß bier, 
wie im falifchen und bair. geletz, die erde aus den 
vier winkeln der feuerltätte und da, wo fich acker und 
wiefe, wald und mark begegnen, aufgenommen wer- 
den foll. 
Scheint fich nicht auch die altfächf. fage (oben f. 89. 90.) 
von der thüringifchen erde, die der Sachfe in feinen 
fehoß empfieng (quid, fi de ifto pulvere finum  tibi 
impleo? Saxo nihil cunclatus aperit finum et accepit 
humum), auf eine der nordifchen fcotatlion ganz ähn- 
liche fymbolifche handlung zu gründen? 
Im altn. recht ift aber noch eine andere anwendung des 
fymbols ausgebildet, von welcher gleichwohl in Deutfch- 
land fpuren vorhanden find. Nämlich in Alemannien 
haben wir gefehen, fetzten die kämpfenden ihre [chwer- 
ter an das Een und fchwuren (tunc ponant ipfam 
terram in medio et tangant ipfam cum /patis f[uis, cum 
quibus pugnare debent et tellificeniur deum crealorem). 
In unfern fagen und liedern ftoßen fchwörende helden 
das fchwert bis an den griff in den erdboden. Vilk. 
faga cap. 22: enn pidrikur kongr brä & bak ler aptr 
fverdinu oc fingr nä { iordina enn hialtinu [tydr hann 
vid bak för oc nü vinnr hann penna eid, Hürnen 
Sifrit 52: 

dö Sifride der küene diu mare reht vernam, 

fin [wert fliez er in die erden, u.zuo dem Steine kam, 

darüf [wuor er dri eide. 
Ebenfo fchwören landgraf Ludwigs zwölf rilter (in der 
[. 90. erzählten fage) mit in die erde geflecktem 
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Schwert; das fchwert ift das unwefentliche, nur auf oder 
bei der erde multe gefchworen werden, wie in einem 
fchottifchen liede (minftrelfy 2, 416.). 

fhe [wore her by the grass lae grene, 

fae did [he by the corn. 
Dreyer (mife. p. 102.) hat die an verfchiedenen orten in 
Deutfchland üblich gewefene gewohnheit, den eid auf 
grünen [ode abzulegen, abgehandelt. In Scandinavien 
wurde aber nicht fowohl auf die erde als unter der erde 
gefchworen. Das ftück erde hieß torfa oder iardar 
men (erdltreife, von men, ahd. mani, monile, lingula), 
fchwörende bundesbrüder fchnitten einen langen [treif 
grasbewachlener erde auf, doch fo daß er an beiden 
enden am grunde hängen blieb. In der mitte wurde 
durch einen untergeltellten fpieß der wafen in die höhe 
gehoben. Unter diefen wafen traten fie, jeder ftach oder 
fchnitt fich in die fußfohle oder inwendige hand, das 
herausfließende und zufammenlaufende blut mifchte fich 
mit der erde. Dann fielen fie zu knie und riefen die 
götter an, daß fie einer des andern tod, wie brüder, 
rächen wollten. Die feierliche handlung hieß: wszter 
den rafen gehen (gänga undir iardar men) oden ra/en 
[chneiden (iardar men [kerda), war aber auch noch für 
andere gelegenheiten gebräuchlich. Hauptltellen hierüber 
hat Arngrimus Jonae in crymogaea p. 102. Arnefen 
$. 96. und neulich wieder P. E. Müller zur Laxdela 
faga p. 395-400 gefammelt. es find folgende: 
Giftafaga Sursfonar (b. Biörn Marcusf. p. 134.): ver 
feulom binda petta meirom faltmelom enn apr, ver 
fculom [verjaz t föltbreedralag. gänga nü üt i Eyrar hvols 
odda ok Bi par upp iardar men, fvä at bädir endar 
väro 1 iördu faltir, ok felto par undir mälafpiot*), pat 
er menn mälti taka hendi finni til geirnagla (al. til fals). 
peir feyldo par 4 undir gänga porgrimr, Gifli, porkell 
ok V£fteinn. ok nü vekja peir ler blöd, ok läta renna 
faman dreyra fina i peirri no/d, er upp var [korin i 
iardar meninu ok hrera Sfaman allt moldina ok blödit. 
ok fidan falla peir & kn& ok [verja pann eid at hvör 
[kal annars hefna fem brödur fins ok nefna öll god t 
vitni. Gelfchehen fein foll dies gegen ende des 10. jh. 
Föltbredra faga (ed. 1822. p. 7.): i fyrnfku hafldı fü 
fidvenja verit hardfeingra manna peirra, er Pat lögmäl 
gerdu fin & medal, at fä& [kyldi annars hefna, er lengr 





*) framea caelata, vgl. Vigaglumsf. p. 211. 212. 
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ifdi; PA [kyldu peir gdnga undir 3 iardar men ok 
var bat eidr peirra. fä leikr peirra var A P4 lund, at 
riita fkyldi upp priar torfur längar, peirra endar 
fkyldu allir faltir vera I iördu, en heimta upp Iyckjur- 
nar, [vA at madr matti gänga par undir. porfteins laga 
Vikings fonar cap. 21. p. 214: peir vökvudu fer blöds i 
löfum ok gengo undir iardar men, ok [öro par eida, 
at hver fkyldi annars hefna, ef nokr peirra yrdi med 
vopnom veginn. 

Die ftellung unter dem erdrafen und der kniefall fcheint 
eine demüthigung des f[chwörenden menfchen vor der 
goltheit, eine feierliche reinigung vor der welt anzudeu- 
ten. Daher auch der kläger den fchuldigen beklagten 
vor gericht nöthigen konnte, unter den ralen zu treten. 
Vatnsdoela faga cap. 33. p. 134: Bergr Ijfti högginu 
til Hünavatns pings, ok bio pängat til mäla greidflu; fidan 
koma menn til pings ok leitudu um fettir. Bergr kvadz 
eigi mundi föbeetr taka, ok pvi at eins fettaz, at Jökull 
gängi undir 3 iardar men, lem pA var fidr, eptir 
firäks gerninga fina ok [va litilleti fik vid mik. Jökull 
kvad fyrr mundi hann tröll taka, enn hann Iyti honum, 
borfteinn kvad petla älitamäl, ok mun ek gänga undir 
iardar menit. Bergr melti PA: [vinbeygi ek nü pann, 
fem zdfir er af Vatnsdelum. DPorlteinn melti: Pat 
purfir pü eigi at mela, en Pat mun fyrft i möti koma 
beffum ordum, at ek mun eigi gänga undir fleiri. So 
wie hier porftenn, nach Bergs übermüthigen worten, 
länger unter dem rafen zu [tehen verlagt, wird Niala 
p. 18. als fchimpflich vorgeworfen, fich diefer handlung 
unterzogen zu haben: fidan keyptir pü at pr&lum, at 
rifla upp iardar men ok [kreid pü par undir um nöt- 
iin. Der rafen konnte losbrechen und den darunter 
flehenden befchädigen, in fofern war es gefährlich und 
einem goltes urtheil zu vergleichen. Im finne eines 
folchen beweifes der unfchuld oder wahrheit wird des 
rafengangs in der Laxdela laga cap. 18. p. 56. 60. ge- 
dacht: Pat var pä fkirfla i pat mund, at gänga kyldi 
undir iardar men, par er torfa var riflin or velli, 
fkyldu endarnir torfunnar vera faltir 1 vellinum, enn fä 
madr, er fkirfluna f[kyldi fram flytja, fkyldi par gänga 
undir. — Pä vard fa fkirr, er undir iardar men geck, 
ef torfan fell ei & hann. 

Seit einführung des chriftenthums hörte diefer heidnifche 
gebrauch auf. 
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Anmerkungen. Das [ymbol der erde und des grafes 
fcheint bei allen deutfchen völkern üblich gewefen zu 
fein, namentlich bei Franken, Sachfen, Alemannen, 
Baiern und in Scandinavien. Es wnrde, wie ausgeführt 
worden ift, auf mannigfalte weife verwendet, zu der 
feierlichkeit des bündniffes, der fchwüre, der grenzftreite, 
der übertragung von grund und boden, als zeichen der 
befiegung und unterwerfung. Der vüberwundene, zur 
erde geltreckte, der das gras in die höhe reicht (herbam 
dat, porrigit), drückt aus was der Nordländer, welcher 
fich unter den rafen bückt. Eine merkwürdige rechts- 
gewohnheit in Ungarn überzeugt uns gänzlich, daß das 
werfen der erde, die berührung des rafens, die ftellung 
des hauptes unter den rafen identifch find; fie findet 
fich in einer urkunde von 1360*) und befchreibt den 
feierlichen eidfchwur bei reambulationen: fub qua arbore 
pyri praedicti Thomas et Michael Chapy, discalceatis 
pedibus, refolutis cingulis, glebam terrae fuper capita 
/ua ponendo, ut moris eft fuper terram jurare, jurallent 
in eo, ut ipfa terra, quam reambulaflent et praediectis 
metis a primis usque noviflimas fequeftrallent, terra pol- 
feffionis ipforum Polianka fit, et ad eandem pertineat. 
Auch in dem rechte der alten völker war die erde hei- 
liges zeichen; ftellen aus Livius und Feftus über herba 
find fchon beigebracht worden. Eines gebrauchs der 
gleba bei vindıcationen, welcher an unfere deutfche ge- 
wohnheit, vorzüglich die im alam. geletz dargeltellte er- 
innert, gedenkt Gellius N. A. 20, 10: atque profecti 
fimul in agrum, de quo litigabatur, iterrae aliquid ex 
eo, uti unam glebam in urben ad praelorem deferrent, 
et in ea gleba tanquam in toto agro vindicarent. Feltus 
f. v. vindiciae: olim dicebantur illae (glebae?), quae ex 
fundo fumtae in jus allatae erant. Diefer fymbolifche 
kampf um die fcholle hieß manum con/erere, das abho- 
len der gleba vindicias /urmere**, die gleba multe 
während des ftreites gegenwärlig fein, wie bei dem 
deutfchen ordal. 
Bei den Griechen berührten fchwörende mit einer hand 
die erde, mit der andern das waßer, Il. 14, 272: 

yeıpl dE 77 Ereoy ulv Ele ydova novAvßorsıgar, 
77 0 Ereon aha uapnapenv' 


*) ausgezogen in Antonius Szirmay not. topograph. comitatus 
zempl. Budae 1803. $. 266. p. 273. 
**, Savigny über die lis vindiciarum. zeitichrifi 3, 421 if. 
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fie zu zeugen anrufend. Unterthänige trugen ihrem herrn 
erde und waßer, wenigftens legt fo Darius dem Idan- 
Ihyrfus die gebrauchte gabe aus: deonory zu ow dwpu 
yeoo» yiv ıe xal üUdwe. Herod. 4, 126. Anders in dem 
alten liede von der Ungarn einwanderung*), Arpads ge- 
fandter füllt fich eine flafche Donauwaßer, nimmt ein 
wenig erde und gras (föld und fü; ftrophe 14: földet 
füvet hamar kereftete) und trägt es zu Arpad nach Sie- 
benbürgen, der nun kraft diefer fymbole nach Ungarn 
zieht und das land behauptet. 


B. Halm. 


Halm, in der rechisfprache, bedeutet ganz das lat. cul- 
mus oder calamus, womit es wörtlich einerlei ift; nicht 
die ähre (fpica, arifta), fondern den geknoteten, geglie- 
derten fiengel des gefchoßten korns (culmus geniculatus, 
nodatus; dat korn hevet ledekene. Sfp. 2, 61. Auch 
die lat. ausdrücke ftipula und feftuca entfprechen ihm, 
mit welchen allen es in mittellat. urkunden überfetzt 
wird, wie in den ältelten fprachdenkmälern, z. b. halm 
fetucam K. 21°. halm feflluca emm. 398. halm culmus 
emm. 4ll. Dieler halm wird nun, zum zeichen feier- 
licher auflaßung, entifagung oder kündigung mit der 
hand geworfen, gereicht, gegriffen, bald von den be- 
theiligten, bald von dem richter. 
Die ältefle und ausführlichfie ftelle über den gebrauch 
des [ymbols enthält das fal. gefetz tit. 49. Der fall if, 
jemand will fein gut auf einen, der nicht fein natür- 
licher erbe ift (qui ei non perlinet) übertragen, eine 
folche erbeinfeizung muß in folgender weife gefchehen: 
hoc convenit obfervare, ui tunginus aut centenarius mal- 
lum indicent, et fcutum ipfo mallo habere debet (de- 
ben!) ..... poflea in ipfo mallo requirant (beßer 
requirat}) hominem, qui ei non pertinet, ei lic fiflucam 
in laifum jactet et ipfe (l. ipf), in cujus laifum fiflu- 
cam jactaverit, dicat verbum de fortuna (ua, quantum 
ei voluerit dare.... . poltea ipfe, in cujus lai/um Jiflu- 
cam jactavit, in cala ipfius manere debet et hofpites 
*) gedr. in Revai Miklös’ elegyes verfe. Pozfonbann 1787. 
p. 271-288; die fage mit abweichungen auch in dem anon. Belae 
notarius (bei Schwandtner 1.) cap. 14. 16. 38. 39; in Thwrocz 2. 
cap. 2. 3; in Mügleins chronik cap. 11. 42. 13. und in an- 


dern. vgl. Anton. Szirmay Hungaria in parabolis, ed. 2. Budae 
1807. p. 30. 
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tres [ufeipere, et de facultate (ua, quantum ei datur, in 
poteltate [ua habere debet. et poltea ipfi cui creditum elt 
omnia cum teftibus collectis ilta agere debet et fic pollea 
ante regem aut in mallo legitimo, illi cui fortunam fuam 
deputaverit, reddere debet, et accipiat fflucam in mallo 
ipfo. et ipfum, quem heredem deputavit, in Jaifio J/uo 
Jactet nec minus nec majus, nili quantum ei creditum 
elt. Alle drei handlungen, der erfte halmwurf, die be- 
wirtung der gäfte im haus, der zweite halmwurf multen 
in gegenwart von zeugen gefchehen, die fie gegen jeden 
einfpruch beftätigen konnten. Nach einer Marculfifchen 
formel (1, 13.) fcheint aber der erblaßer die feftuca nicht 
in den fchooß des erwählten erben, fondern in den des 
königs geworfen zu haben (nobis per fiflucam vifus efl 
werpiffe vel condonalle), der dann die güter ihm auf 
lebenszeit, nach feinem ableben dem ernannten erben 
verlieh: quod ipfas villas zobis voluntario ordine (oben 
p. 4.) vifus elt Zaefowerpi/Je vel condonalle, et nos 
praedieto viro ... . conceflimus. Das wort Zai/um oder 
laifus (laeifum, leifum, lefum, vgl. Diut. 1, 330.) weiß 
ich nicht ficher zu erklären, muß es aber für undeutfch 
halten, fchon weil die altfränk. mundart keinen diphthon- 
gen ai hat (vielmehr dafür &, wie chröne lehrt. Auch 
bietet kein deutfcher dialect einen ausdruck lais, les, 
les dar mit der bedeutung /irus, die doch dem finne 
nach kaum zu bezweifeln ift, obgleich fie fich, meines 
wißens, bloß auf des Fr. Pithou gloffe gründet ’). 
Schooß und werfen erinnern ohnehin an die nordifche 
fecotation, wo könig und mahlzeit auf ähnliche weife 
vorkommen. Der, auf den die feltuca geworfen wurde, 
bewahrte fie und gieng damit vor gericht, wenn der 
gegentheil feine verpflichtung unerfüllt ließ (fidem factam 
noluerit perfolvere), lex fal. 53, 3: tunec ille, cui fides 
facta eft, ambulet ad gravionem loci illius in cujus pago 
manet, accipiatque feflucam et dicat verbum (die klage 
formel). Die ftelle zeigt, daß der halmwurf nicht bloß 
bei übertragung von grund und boden, fondern auch 
bei andern feierlichen verträgen üblich war. De qua- 
cunque caufa, heißt es lex rip. 71, fefluca intercelferit. 


r ir (d. i. werpire, werfen) und l/ai/fier find altfranı. 


[ynonym (oben p. 22.); da nun laiffer, prov. laiflar, ital. lafciare, 
aus lat. lasare abkommt, fo könnte laxum das weitfallige (finuo- 
lum) kleid bedeutet baben, wie felbft finus und finere verwandl 
fcheinen, vgl. [ 416. über fkaut und fkot. 


” 
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Nach lex rip. 31. mufte der für feinen knecht einftehende 
herr es mit halmwurf geloben (cum fefluca fidem faciat). 
Einer übertrug dem andern durch feltuca die führung 
feiner händel vor gericht: omnes caulas fuas per feflu- 
cam ei vifus eft commendaflfe Marc. I, 21; durch fe- 
ftuca wurden erbfchaften getheilt: et per fillucam omnia 
parlitum efle. Marc. 2, 14. In einer fupplication des 
volks (vom jahr 803.), das fich beim könig für die be- 
freiung der prielter vom kriegsdienfi verwendete, heißt 
es: profitemur omnes, flipulas dextris in manibus te- 
nentes, easque propriis e manibus ejiciertes.... nec 
talla facere, nec facere volentibus confentire (Georgilch 
1590. Baluz 1, 408. 989.) Carl den einfältigen verwarf 
dass volk durch feierliches halmwerfen: (proceres Fran- 
corum) congregati in campo more folilo ad tractandum 
de publica regni utilitate, unanimi confilio, pro eo, quod 
ignavae mentis erat idem rex, feflucas manibus proji- 
cientes, rejecerunt eum, ne eflet eis ultra fenior. Ade- 
marus cabanen[. p. 164. Fidem et hominia, quae hacte- 
nus vobis fervavimus, exfeflucamus, damnamus, abji- 
eimus ... finita refponlione ilta, arreptis feflucis ex- 
feftucaverunt illorum hominum fidem. Galbertus in vita 
Caroli comitis flandr. nr. 65. Diefes fymbol bekräftigte 
auch eidfchwüre, in einer urk. Chlodowichs von 691 
oder 692: quot et ita per fifluca vifus elt achranmiffe *). 
Mabillon dipl. p. 474. Bouquet 4. nr. 74. 

Seine hauptanwendung findet es freilich bei auflaßung 
von grundftücken durch gefchenk, verkauf und ver- 
pfändung. Unzählige folcher urkunden haben am 
Ichluße die formel: flipulatione fubnixa Marc. 2, 3, 4. 
trad. fuld. 2, 16, 29, 41. Neugart nr. 12. (a. 744) nr. 23. 
a. 758); poteltatem culmo /ubnixam trad. fuld. 1, 5; 
poteflatem lipulatione connexam. ib. 1, 20**. Hier 
noch andere belege: per ua fefluca le exinde in prae- 


*) achramire, adchramire, adhramire, arramire, altfranz. arra- 
mir, arramier bedeutet geloben, beflätigen und gilt von krieg, 
eid, zeugnis u. a. m. vgl. Du Gange 1, 155-159; es ift kein be- 
fonderes fymbol, hängt nicht mit ramus (aft) zufammen, lfondern 
mit dem mhd. rämen. 

**) es ftehet bald nixus bald nexus gelchrieben, offenbar aber 
it dies partic. von nitor zu leiten, nicht von necto; und wenig- 
ftens aus diefer formel darf nicht (mit Eccard fr. or. 1, 653.) be- 
wielen werden, daß ins pergament der urkunde oft unten der 
halm gefteckt worden fei. Die fache ift nicht abzuleugnen, vgl, 
Mabillon u. Du Cange 3, 1522. 
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fenti dixit effe exitum (exutum). Bouqueil 4. nr. 91. 
(a. 702); tradidi... cum wafone terre, ramo pommis, 
fiflucum notatum (feltucam nodatam). Muratori anliq. 
2, 248. (a. 911); per walone terre et fifluc«m nodatum. 
ibid. 2, 257. (a. 957); omnia, quae fupra leguntur, legi- 
timam facio veltituram per cultellum, Aflucum nodatum, 
wantonem et wafonem terrae atque ramum arboris, me 
exinde foras expuli et werpivi et abfitum feci. Ughelli 
3, 49; quam traditionem lege falica fecit per fflucum 
nodatum. Mabillon annal. 4, 116. (a. 997); per wafo- 
nem terre et fiflucum nodatum feu ramo arborum, in 
dipl. Mathildis comitiffae Tufciae (a. 1079); omnem ex- 
aclionem (in homines proprios) cum manu et feflnca 
abdicavit. Schannat vindem. 1, 43. (a. 1099); proprie- 
tati in eisdem praediis et mancipiis fipula abrenuntian- 
tibus. Gudenus I, 379. (a. 1074); manu et flipwa ab- 
dicare. Schannat vindem. 1, 46. (eingang des 11. jh.); 
et calamum projiciendo, ut mos elt in populo, fe in 
eadem terra quidquam juris ulteriuss habituros omni 
modo refpuerunt. Hontheim 1, proleg. LIV. (a. 1185); 
conditio autem pacis talis fuit, ut Bertolfus ducatum ex- 
feflucaret. Otto frif. de geft. Frid. 1, 8; eisdemque 
bonis effeilucantes renuntiamus. Gudenus 3, 861. (a. 
1206); exfeflucando renuntiavit. Wenk 2. 166. (a. 1263); 
et his omnibus renuntiamus et manu et calamo efJeflu- 
camus. Avemann hift. kirchberg. app. p. 146. (a. 1264); 
abrenuntiantes et effeflucantes. Gudenus 3, 798. (a. 1273); 
more /cotationis, per porrectionem calami, \radide- 
runt. Schöpflin nr. 893. (a. 1314); vendiderunt, tradi- 
derunt et libere refignaverunt per porrectionem calamı, 
ut eft moris, quae more /chottationis lecundum con- 
fuetudinem civilalis et dioecefis argenlin. pro traditione 
habetur. id. nr. 877. (a. 1314); efeflucando renuntiare. 
Gudenus 3, 240. (a. 1325); decimam, ficut eam pacifice 
tenuit .. per calami exhibitionem in manus [culteti, 
ut moris elt, voluntarie et follemniter refignavit. Johan- 
nis rer. mog. 2, 278. (a. 1342); dicta bona et eorum 
proprietatem ore, manu et jactu calami, ut eft moris, 
dictis emptoribus refignantes et a nobis penitus abdican- 
tes. Eccard fr. or. 1, 572 (a. 1344). 

In deutfch abgefaßten urkunden lautet die formel mei- 
ftentheils: mit halm und munde (d. h. mit ausgefproch- 
nen entlagungsworten und geworfnem halm) oder: mit 
hand und halm (weil mit der hand der halm geworfen 
oder gereicht wurde? oder weil vorher ein bandfchlag er- 
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gieng?); auch hieß es: halmelich übergeben. Arnoldi glofl. 
p. 50; den ausdruck Ahalmwurf führt aus einer leipziger 
gloffe Haltaus 783. an. Oft fteht auch bloß: mit Aal- 
men. Belege: hat diefelben güter in unfere hände und 
das recht der eigenfchaft derfelben güter uns ufgegeben 
mit eim halmen, als das gewöhnlichen ift. Schilter glofl. 
543. (a. 1296); auch eigen und frien wir in die huben 
als ander ir gut gefriet und geeignet fint unde verzihen 
uns alles rechten mit vor/chießung der halme. Schölt- 
gen u. Kreylig nachl. 2, 342. (henneberger urk. v. 1328); 
und haben wir den felben kaufern ufgegeben mit munde 
und haben uns des ver/chozzer mit hande und mit 
halme, als fitllich u. gewonlich ift. Eccard fr. or. 1, 
12. (a. 1357); mit halme ind mit munde. Ritz 1, 90. 
(a. 1366); mit mund, hand und Ahalm. Bodm. p. 889. 
(a. 1399); und hat das aufgegeben mil munde und hat 
fch des verzihen und abgeihan mit hand und Ahalme 
nach gewohnlichen fitten in Frankenlande. Lünig reichs- 
arch. p. fpec. cont. 2. fuppl. 2. p. 27. (a. 1406); mit 
munde, hand u. Aalme. befchr. von Hanau 1720. p. 109. 
(a. 1410); verfcheuße mich des mit hant u. halm und 
als recht und lentlich if. MB. 24, 558. (a. 1411); uf- 
geben mit einem halm, mit hande u. mit munde, offen- 
lichen an des richs [traßen, als gewonlich if. Oberlin 
597. (a. 1324); mit Aalme und mit munde bevelhen. 
Hanauer doc. p. 136. (a. 1442); mit mund, hand und 
halm. Falkenftein cod. dipl. nr. 285. (a. 1447); mit des 
halmes ufgabe, alflo gewönlich ift. Oberl. l. c. (a. 1450); 
wan eins dem andern das fein mit mund, hand u. halm 
ufgeit. Filcher 2, 222. (a. 1467); und verzigen lich mit 
band u. halm .... aller der gerechtigkeit, die fie an 
demfelben aigen acker gehabt haben. Siebenkees beilr. 
1, 219. (a. 1491); mit munde, worten u. halıne. Bodm. 
p. 647. (a. 1498); alle verzicht, vermächtnis und über- 
gab, an unferm landgericht mit mund und Ahalm über- 
geben. Henneberger landr. 2. 10, 1; und haben daruf 
des genanten theils unferes zehends, freie und lediglich 
abgetreten und des auch mit mund, hand und halm, 
als in diefem land fitte, herkommen u. gewonheit ilt, 
verftoßen (?verfchoßen), verziehen u. entäußert. Wert- 
heimer acten 2, 289, (a. 1509); es haben beede Iheil 
berürten fpann mit aufgeben des halmen, als gewohn- 
heit it, zu unfern handen geltellt, befohlen und frei 
übergeben. Oberl. ]. c. (a. 1557). Nach dem Bendor- 
fer w. von 1559. fieigen die abgehenden dorfobrigkeiten 
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den berg hinauf und überreichen dem beamten  (grafen) 
jeder einen kleinen flrohhalm, den er nimmt und dem 
neuen fchulzen übergibt. Dies ift die mir bekannte 
jüngfte urkunde; im 17. jh. fcheint das fymbol zu erlö- 
fchen. Eine noch etwas ältere, bei Bodm. p. 647. vom 
jahr 1502 ausgezogne befchreibtt den hergang deut- 
licher: junker Michel von Hohenftein will feine güter 
an Johann, feinen bruder abtreten und geht vor gericht. 
als hait der fchultheiße einen halmen aufgehaben und 
hat den halmen junkern Micheln gereicht und hait ge- 
fprochen: junker, grift an den halmen u. gebet in 
uwerm broder Johan. Nachdem es gefchehen ift, fpricht 
zu beiden der fchultheiß: begerent ir mins gn. herrn 
rechte über foliche gift? da habent fie beide gelprochen, 
ja. So thun ich uch ban und fride über Ioliche gift, 
von mins gn. h. wegen und von des gerichts wegen, 
daß uch nieman hindere an folicher gift, er neme dan 
was XIV fcheffen fprechen vor eime recht, und erlau- 
ben uch, junker Johan, foliche güler u. verbiete fie al- 
lermenlichen. Und ebendafelbft p. 658. darauf nahm 
Starkgrad zu ftunt deflelben tages mit gelundem lip, 
unbetwungen, einen Ahalm in fin hand u. gab den dem 
fehultheizen in fin hand und bat in, daz er von finen 
wegen der eptiffin fcheffener daz gut gebe u. in uz dem 
gut felte. 
In dem flandrifchen gedicht von Reinaert, als der löwe 
den fuchs begnadigt, heißt es (z. 2538): 

doe nam die coninc een flroe 

en vergaf Reinaerde al gader 

die wanconft van finen vader 

en fins felves misdaet loe; 
Reinaert aber, dem könig Ermelings fchatz übergebend 
(z. 2557): 

nam een flroe voer hem, 

ende Sprac, here coninc neın, 

hir gheve ic di up den f[cat, 

die wilen Ermelinc befat. 

die coninc ontfinc dat flroe. 
Dem plattdeutfchen Reineke mangelt diefe feierlichkeit; 
was mehr zu verwundern it, die mhd. gedichte ent- 
halten keine anfpielung auf unfer fymbol. _Denn das 
loofen mit halmen, wovon auch Walther p. 66. fingt 
und worüber, außer Lf. 1, 145, 146. eine urk. von 
1403 bei Haltaus 782. verglichen werden kann, ift etwas 
anderes. Näher bezüglich auf den halmwurf fcheint 
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die altfranz. redensart rompre le feflu (fetu) für auffa- 
gen, aufgeben, das land räumen. Im roman d’Alexandre 

va ten en la coniree, rompus ne li feftus. Roquef. 

1, 563. 

il Veltuet rompre le feflu, 

va, fi vuide tolt mon oftel ! Me£on IV, 16. 

qui jadis rompi le feflu au monde. Du Cange 3, 
411. von einem der fich begibt. vgl. Pafquier rech. 8, 
58. Rompre heißt hier nicht enzwei brechen, fondern 
den halm vom boden abbrechen, um [ich feiner [ymbo- 
lifch zu bedienen. 
Noch erwähne ich hier einer zuziehung des ftrohhalms 
in einem befondern fall der eidesablage: wurde ein ganz 
einfam ohne hausgefinde lebender mann nachts mörder- 
lich überfallen, fo nahm er drei halme von feinem 
firohdach, feinen hund am feil, die katze, die beim 
heerd gefeßen oder den hahn der bei den hühnern ge- 
wacht hatte, mit vor den richter und befchwur den 
frevel. Joh. Müller Schweizergefch. 3, 258. 


Anmerkungen. 


1. der halm trifft in einzelnen fällen mit dem gebrauch 
der erde und des grafes zulammen ; namentlich gelten 
von ihm in Oberdeuifchland die ausdrücke J/chießen, 
ver/chießen und /cotatio, wie in Scandinavien von der 
erde. Allein er ilt ein abitracteres wahrzeichen. Die 
erde oder der rafen multe von dem grundftück felbft 
genommen werden, über welches verfügt werden follte. 
Der halm kann überall aufgenommen werden, felbft 
auf dem gerichisplaz; er hat darum viel allgemeinere 
beziehungen, er ift nicht bloß fymbol für die auflallung 
von grund und boden, für landräumung, fondern auch 
für andere verhältnilfe und gelübde, wo irgend etwas 
aufzufagen, freizugeben, zu verzichten ift, 

2. dagegen fcheint mir das fymbol des halms örtlich 
nicht fo verbreitet und das ift fehr zu beachten. Unter 
den alten gefetzen gedenken der feftuca nur das falifche, 
ripuarifche und die capitularien, grade in den ländern 
des fränkifchen und ripuarifchen gebietes hat lich der 
halmwurf zulängft erhalten. In Alemannien, Baiern 
und der Lombardei, lehren die urkunden, ift er gleich- 
wohl im fchwang gewefen, was man nicht zu erklären 
braucht aus dem einfluß fränkifcher oberherrfchaft ; die 
gefeize [chweigen von vielem. Süächlifche und frielifche 
länder kennen aber wirklich die feftuca und den halm 
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kaum oder gar nicht, Die formel mit torve u. twige 
kehrt unzählige mal wieder, die mit hand u. halme be- 
gegnet nirgends. Hierzu flimmt nun eine merkwürdige 
urkunde aus kaifer Conrads 2. zeit, welche eben in die- 
fem ftück fächfifches und fränkifches recht gegeneinan- 
der ftellt: fecit abnegationem praedii Budenesheim, quod 
elt fitum in Wedereiba .. . primo zincurvatıs digitis, 
fecundum morem Saxonum ... et deinde abnegalionem 
fecit cum manu et fefluca, more Francorum. Schan- 
nat vindem. 1, 41. (poft a. 1024); die zeugen waren 
halb Sachfen, halb Oftfranken. Ich will nicht verheh- 
len, daß in einer weltphälifchen urk. von 1209 bei 
Niefert famml. 2, 304. exfeflucavit; 1318 bei Kindl, 
3, 320. efeflucamus et callamus fteht und nach Welt- 
phalen 4, 29. in Stangefol ann. weltph. 2, 203: et ficut 
mos eft laicorum femet cum fefluca ab eo exuit praedio 
(urk. kaifer Otto 3.) Doch beweift in [päterer zeit der 
lat. ausdruck, zumal in kaiferlichen diplomen wenig, 
überdem kann in weltphälifche landftriche der gebrauch 
des halmwurfs aus Ripuarien eingedrungen fein, wie 
aus Oftfranken nach Thüringen. 
3. auch in den nordifchen reichen keine fpur des [ym- 
bols, was zu ihrer näheren berührung mit Friesland 
und Sachlen ftimmt. Die formel taka threa halma 
Oftg. bygd. 1, 3. thre halmä Schon. gefetz 4, 15. be- 
deutet drei ernten, d. i. drei jahre, wie bei den Römern 
arifta für aeftas und annus gefagt wurde (Virg. ecl. I, 70.) 
4. den Römern war aber die eigentliche vis feflucaria 
nicht unbekannt. Sie bedienten fich der feftuca bei vin- 
dicationen und freilaßungen. feftuca liber hieß wer aus 
knecht zum freien, durch feierliches werfen eines halms 
erklärt (affertus) wurde. Plutarch, in der abh. de his, 
qui fero a numine puniuntur, befchreibt den ritus: 
“dopoc avımv Asnıov Enıßalklovor Tois owpaoı" da- 
von reden auch Plautus, mil. glor. 4, 1, 15. 
quid? ea ingenua an fefluca facta e ferva libera eft? 
und Perfius fat. 5, 154. 
hic hic, quem quaerimus, hic elt, 
non in fefluca, lictor quam jactat ineplus. 
nach welcher letzten ftelle nicht der freilaßende felbAl 
den wurf that, fondern eine gerichtsperfon, der liclor. 
Einige haben deshalb unter fefluca die gerichtliche virga 
verftanden*), doch ift mir wahrfcheinlicher, daß das 


*) fchon Boethius, lib. 2. im topic. Cic.: virgwla quaedam, 
quam lictor manumitiendi lervi capiti imponens eundem fervum 
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xapopog Asııeov ein dünner ftrohhalm war; nicht von 
einem ruthenfchlag wird geredet, von Zmıßallerv und 
jactare vielmehr. Wie aber das deutiche [ymbol des 
halms bei auflaßung von grundftücken neben dem der 
erdfcholle vorkam, fo lehrt uns Gajus, daß auch das 
altrömifche manum conferere, wie mit der gleba (oben 
[. 120.), mit der feftuca ergieng: (l, 19) re in jus per- 
ducta agi debuit in hunc fere modum: qui vindicaturus 
erat, rem apprehendebat feflucam tenens et rei fefluca 
impofita dicebat eam fuam elle, quod fecit et adverfa- 
rius eodem modo. Und da die deutfche feltucation nicht 
bloß bei agrarifchen verträgen, fondern bei vielen an- 
dern angewandt werden konnte, glaube ich, daß auch 
die altrömifche fich weiter erftreckt habe, als auf die 
vindicationen, ja daß die /lzpulatio urfprünglich zufam- 
menhänge mit einer fymbolilchen handlung, wobei fli- 
pwla gebraucht wurde. Die fpätere zeit bediente fich 
dazu nur feierlich gelobender worte, auf deutfche weile 
auszudrücken, fie fchloß den vertrag mit mund, nicht 
mehr mit halm. Wie foll man fonft den namen ftipu- 
latio erklären? ihn mit Paulus und den Inftitutionen *) 
aus einem veraltelen [tipulum für firmum abzuleiten, 
[cheint gezwungen, es läßt fich in den überbleibfeln der 
altlat. [prache kein f[olches adj. nachweilen. Dagegen 
kann der gebrauch der feltuca oder ftipula bei der vin- 
dication, wie fich auch in Deutfchland der halmwurf für 
grundftücke zulängfi erhiell, nicht bezweifelt werden. 
Hierzu kommen nun zwei freilich jüngere zeugnille. 
Iüidor orig. 4, 24. ftipulaio a ftipula, veteres enim 
quando fibi aliquid promittebant Arpulam tenentes fran- 
erg quam ilerum jungentes fponfiones fuas agnolce- 
an. Lex Romana, Paulus 2, 2. (Canciani 4, 509»): 
Ripula hoc efil, ut unus de ipfos /evet feflucum de terra 


in libertatem vindicabat, diecens quaedam verba folemnia, atque 
ideo virgula illa vindicta vocabatur. Imponere lagt gleichwohl 
auch Gajus. 

*) obligationum firmandarum gratia ftipulationes, inductae funt, 
quae quadam verborum folennitate concipiuntur et appellatae, 
qusd per eas firmilas obligationum conftringitur; ftipulum enim 
veteres firmum appellaverunt. rec. fent. 5, 7.; quae (ftipulatio) hoc 
nomine inde utitur, quia ftpulum apud veteres firmum appella- 
batur, forte a ftipite defcendens. Inftit. 3, 15. pr. Stipula, ftipu- 
lor haben kurzes ı in der wurzelfilbe, ftipes langes, Des Feltus 
und Varro berleitung von fps, ftipis oder füpare (überall mit 
kursem i) geben diefen anftoß nicht, widerftreben. aber fontt. 
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et ipfum feflucum in terra rejactet et dicat: per ilta 
ftipula omne ilta caufa dimitte, et fic ille aller prendat 
ipffum illum feflucum et eum falvum faciat; el iterum 
ille alius fimiliter faciat. fi hoc fecerint, ei aliqui de illos 
aut de heredes eorum caufa removere voluerit, ipfum 
feflucum in judicio coram teftes praefentetur, ambo duo, 
qui contendunt, et fi hoc fecerint, ipfa caufa removere 
non poflunt. Beide ftellen verfiehet Savigny (rechis- 
gefch. 2, 229. 230) von dem deut/chen fymbol, nicht 
von dem römifchen. Für die letzte it es wohl, fchwe- 
rer für die erlte einzuräumen. Denn Ifidor fchildert den 
hergang ganz anders als der Lombarde und nicht deut- 
fcher filte gemäß; keine der oben angeführten urkunden 
fpricht von brechen und wieder zufammenfügen des 
halms, das franz. rompre le feftu fcheint wieder etwas 
anderes. Ifidor kann fich alfo auf eine, auch dem Varro 
unbekannt gebliebene quelle gründen. 


5. das fymbol if noch bei andern völkern anzulrefien. 
Spelmann col. 156” bemerkt: in infula maris hibernici, 
quae Mannia dicitur, hodie in ufu elt, equorum aliarum- 
que rerum venditiones traditione /Zipulae ratas facere. 


C. Afi. 


Diefes fymbol hat mehr üähnlichkeit mit dem der erde 
und des rafens, als mit dem des halms. Wurde bloßes 
ackerland oder wiefe übertragen, fo genügte die fcholle 
oder das rafenltück; war es baumgarten, waldgrund, 
weinberg, fo pflegte ein laubzweig, eine rebe gebrochen 
und in die fcholle gefteckt oder auch allein dargereicht 
zu werden. Daher die formeln: cum cefpite ei ramo, 
cum cefpite et viridi ramo arboris, cum celpite et fru- 
tecto, fächf. mit torve un twige, alifranz. par rain et 
par bafton; fchon in der lex bajuv. 17, 2. aut ramıs, 
filva fi fnerit, in der lex alam. 84. et ramos de arbori- 
bus infigant in ipfam terram; viele belege, die für je- 
nes fymbol beigebracht worden find, bezeugen auch 
das gegenwärtige. Ich will andere hinzufetzen: cum 
calamo [eo et alramenlario et pinna et walone terre, 
ramo pommis. Muratori antig. 2, 248 (a. 911); tradidi 
per wafone lerre ei filtucum nodatum [eo ramum arbo- 
ribus. ibid. 2, 257. (a. nn veniens ipfe Wolfheri cum 
proximorum turba ad balilicam beatilf. virginis Mariae 
abfente Wagone tradidit omnia .... ilemque veniente 
Wagone de domno Hittone epifcopo ipfumque ilerum 
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ad eundem domnum ad confirmationem hujus traditionis 
venire rogavit, ipfeque ita fecit; congregatis ipfis telli- 
bus feu adjunclis aliis quam plurimis pervenerunt ad 
ipfum Wolfharii domum .... placuit tunc omnibus, ut 
eodem ordine et ratione ipfam traditionem ila et omni- 
bus ibidem praefentibus et videntibus perfecisset et ficut 
prius ita fecit ea ralione, ut ab/ci/Jo propriae arboris 
ramo et coram cunclis ipfe Wolfheri in manus Wago- 
nis Zradıto, cum omnibus tradidit ..... et tunc legitimos 
teftes per aures traxit. Meichelb. 492 (a. 825); mox 
pofthaec [ubfequenti die, ut firmius et f[tabilius effet ... 
eisdem teftibus et aliis nonnullis aftantibus, fine alicujus 
retraclatione, cum ramo el celpite, jure rituwgue popu- 
lari, idem fancitum ’eft rationabiliterque firmatum. Mi- 
raeus not. belg. p. 135 (a. 993); fertur, quod memoratus 
Ezo ramu/fculum arboris ejusdem terrae involutum ce- 
fpite acceperiit et cum eodem Brunwilrenfe praedium 
fuae fponfae in dotem tradiderit ..... idemque ramulcu- 
lus longa viroris gratia jucundus permanfit. Leibniz 1, 
315 (fec. 10.); ibique quidquid habebat in praediis, cum 
omni familia fervorum ancillarumque, cum celpite et 
ramo cultelloque cum manubrio albo tradidit. vita S. 
Berlendis, bei Du Cange 3, 1523, der noch mehr bei- 
fpiele gibt. Hier aus deutfchen urkunden: upgegeven in 
enem gehegeden dinge mil einem rife Gerken fr. 
march. 1, 175. 177. 180. (a. 1426. 1428. 1455); eine hufe 
landes . . verkauft unde gegebin ... erblich mit dem 
ee als erbgutis vorreichunge recht u. gewonheid ilt. 
Haltaus 1543 (a. 1442); der verkäufer fol feine wer- 
fehaft thun und dem fchulteiien ein zweig reichen. dar- 
nach nimpt der fchulteß den felben zweig und fpricht 
zum käufer: begerftu den zweig und eins folchen erbs ? 
wird geantwort, ja, fagt der fchulteß: fo reich ich dir 
diefen zweig mit folchem erb und thue dir daflelbig in 
fried und bann, das dich niemand ande oder irre, er 
thue es dan mit recht, wie der graffchaft Erpach ord- 
nung und herkommen ift, gib dir dazu weg und f[teg, 
hinder dir und für dir ... der käufer fol den zweig ne- 
men. Erbacher landr. von 1520; wer ein haus verkauft 
muß es mit dem rei/e in die gerichte auflaßen, der rich- 
ter läßt den kauf und das eingelegte reis ausrufen. wi- 
derfpricht niemand, fo nimmt er das reis und reicht es 
dem käufer: weil das reis ausgerufen und niemand da- 
wider ilt, fo leihe ichs euch von gottes, ralhs und ge- 
richts wegen und gebiete frieden. Torgauer [tat.;, wann 
12 
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einer an ein gut vor dem meierding foll angefeizei wer- 
den, mul folches von dem meierdingsgreven mit dar- 
reichung eines grünen zweiges gelchehen. Hildesh. 
meierd. flat. $. 3; Die art der zweige richtete fich nach 
dem grundflück, aus gärlen nahm man fie von apfelbäu- 
men, in gebüfch und wald von hafeln und birken; wa- 
ren fie blühend und tragend, fo hiengen vermuthlich 
blüte und frucht an dem gewählten alt, vgl. corylus 
nucibus onufla. Du Cange 3, 1524 ; per traditionem re- 
muli tricipitis a betula excifi. Wefiphalen 2, 22, wel- 
cher dreiaflige zweig an den dreibeinigen [tuhl erinnert, 
wörtlich bedeutet zweig grade die zweiallige, gabelför- 
ınige zwielel. 

Diefe darreichung des altes zur übergabe von grund- 
ftücken Icheint in Scandinavien unüblich gewelen zu 
fein; auch bei den alten völkern finde ich keine [pur 
derfelben. Dagegen brauchten die Römer den alt [ym- 
bolifch auf andere weile; durch abbrechen eines baum- 
zweigs wurde die verjährung eines landes unterbrochen *); 
zur abgrenzung der äcker wurden a@fle gelteckt: termes 
(wegrıg) ramus direptus ex arbore, nec foliis repletus, 
nec nimis glaber. Fellus; die um frieden warben, Iru- 
gen ölzweige: in pacis pelitione ramus olivae cum vil- 
tis ollerebatur. Servius in libr. 8. Aen.; oder von an- 
dern heiligen bäumen: fupplicia, quae caduceatores por- 
tant, ea [umebantur ex verbena felicis arboris, Feltus 
f. v.; fo auch bei den Griechen fchutzflehende, vgl. die 
izeryoia (nämlich Ziaie). Wenn in gedichten des mil- 
telalters diefe filte vorkommt, z. b. eines Z/örboumes zwi 
daz bezeichente vride. Eneit 6055. (Herbort 99 hat öl- 
zweige auf den mauern, Rüdiger gibt einen boten eines 
lörboumes zwi in die hand. Biterolf 101%), fo ill Ge of- 
fenbar nicht einheimifch. Übrigens trugen auch unfere 
boten fläbe, ich weiß nicht, ob Gregor von Tours im 
der folgenden ftelle geweihte fäbe oder zweige meint: 
(7, 32) poft haec mifit iterum Gundobaldus duos legatos 
ad regem cum virgis con/ecratis juxta ritum Franco- 
rum, ut feilicet non contingerentur ab ullo. In Strickers 
Karl 145 heißt der heiden könig feine ausgefandten bo- 
ten palmen in die hand nehmen. 





*) Gibbon chap. 44. prefcription was interrupted ei ibe break- 
ing of a branch; ich kann aber die ftelle nicht finden, worauf 
fich dies gründet: vielleicht war das aftbrechen auch zeichen der 
neuen befitzuabme. 
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Auf feld und wiefen gefteckte zweige bezeichneten he- 
gung und bann: unde fullent die banwarten gan an 
deme balmetage unde fullent an iedwedern brugel (brühl) 
ein ris ftecken unde damitle kunden, das fie ze banne 
fint getan, [wer druf far grafen oder mit finem vihe, 
das in die banwarten phenden. Schiller cod. alem. feud. 
367°. Slar madher eng mans, komr hin at er a, han 
fkal taka vidhiquifi, bita balt a, ok fetia fva i. Veitg. 
retl. 2; hier wird nach verübtem frevel der alt gefetzt. 


D. Stab. 


Stab, ruthe, ftecken, in lateinifchen urk. baculus, virga, 
fuftis, auch lignum, hat mehr als eine fymbolifche be- 
ziehung. 
I. dient er wiederum zum zeichen der güterabiretung, 
doch fo, daß meift größere landfchaften mit dem ftab, 
kleinere felder und einzelne äcker lieber mit aft oder 
wafen pflegen übergeben zu werden. Vornehme und 
fürften brauchen dieles [ymbol. Et illuc venit dux Tal- 
flo et reddit ei (Carolo) ipfam patriam cum bacwlo, in 
cajus capite fimilitudo nominis erat. ann. guelferb. et na- 
zar. ad a. 787. Pertz 1, A3b. °.; id concambium baculis 
firmavimus mutuis. Ditın. merfeb. 7, 99. Reinece.; quod 
audiens dominus imperator ipfam terram per fuflen, 
quem manu tenebat, praedicio epifcopo reddidit. Du 
Cange 3, 1526 (a. 912); his auditis praenominatus archi- 
praefes Walpertus, cunctorum, qui aderant confilio, per 
acceptum fuflem jam dictas capellas tradidit. Ughelli 4. 
app. (a. 963); Conradus rex.... . curlem per inveltituram 
baewli imperialis tradit, ipfumque baculum in teflimo- 
nium perpetuum ibidem relinquit. Lang reg. I, 76 (a. 
1029); 

tenez la terre, que quitte la vos rent, 

par ceft baflon vos en fas le prefent. rom. de Garin; 
et per a Cara, quod tenebat in manu, invelfliverunt. 
Hormayr Tirol nr. 10 (a. 1124); reinveltierunt baculo 
quercino. tabularium cafaurienfe (a. 1140); donumque 
hujus rei per baculum miriceum in manu abbalis milit. 
Du Cange 3, 1525., bei welchem 1538. auch beifpiele 
von virga zu lefen find*. In der Schweiz galt das 





*) über die tradition durch /toklegging in der landfchaft Dren- 
tbe gibt es eine abbh. von Schukking, Gröningen 1764. vgl. A. 
Vos de judieiis Drenihinorum,. Groningae 1825. p. 81, 
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fymbol auch bei bauernlehen, der amman nahm einen 
ftab aus der hand des alten befitzers und gab ihn in die 
des neuen. Arx gefch. von f. Gallen 2, 183 (a. 1376.) 


2. der chrenecruda geworfen hat, muß in camilia dis- 
cinetus, discalceatus, palo in manu, fupra fepem falire. 
lex fal. 61., nicht fowohl [ymbol der weggabe [eines 
grundeigenthums, als zeichen der landflüchtigkeit, ernie- 
drigung und knechifchaft, weshalb er ihn auch nicht 
reicht oder wirft, fondern in der hand hält. Die [ich 
auf gnade oder ungnade ergeben, verurtheille, tragen 
weiße ftäbe in händen: de beftrickede drog nene wehre, 
denn einen kleinen witter flok to kerken u. to marke. 
Rugian. 85; der von Pinzenau fchickte zween edelkna- 
ben mit weißen kleidern und fläben ins lager, erbot 
fich zur aufgabe und bat um freien abzug. v. Birkens 
oeltr. ehrenfp. 6, 6. (a. 1504); da gaben fie die ftadt auf 
ins keifers hand . . alfo lief man fie abziehen mit weißen 
fteblin, wie gefangen kriegsleut. Haltaus 1711; in mu- 
nicipio Welda fagittariorum fodalitates curionem de more 
praefectum habent et albis onerati dexiram »irgis, ve- 
lut fServitutis indicio, divis fe repraelentan.. Gramaye 
anlig. antverp. p. 43; die verurtheilten aufrührer multen 
mit weißen fiäben aufm markte kniende der herfchaft 
aufs neue [chweren, huldigen und geloben, ihr lebestage 
bei verluft leibes und lebens dielen weißen flab zu Ira- 
gen. Funceii ann. gorlic. (a. 1576.); abziehen mit einem 
Stebli ohne die hab (mit ftab ohne hab). Mone bad. ar- 
chiv 1, 114. Noch jetzt gehen an einigen orten, na- 
mentlich in Holland, dienfllofe mägde mit weißen 
ftäben. 


3. umgekehrt ift der ftab zeichen höchfter gewalt; kö- 
nige, fürften, richter und andere vorgeleizte halten ihn 
in der hand. Landgravius Thuringiae baculum juris- 
dietionis album in manu fua dextera geltans ei ut judex 
fedens ad fententionandum. legenda Bonifacii ap. Menken 
fer. rer. fax. 1, 846; fin majelt. (kaifer Frid. 3.) hat allo 
bald den gerichtsflab von markgraven Albrecht ge- 
nomen, fich niedergeletzt und fürgenomen felbs zu 
fprechen. Müller reichst. iheat. 1, 632 (a. 1474); viele 
urkunden beginnen mit der formel: da ich mit gewal- 
tigem flabe zu gericht faß, oder: den ftuhl befaß und 
den fiab in der hand hiell. Von diefem richterlichen 
fiabe wird bei abhandlung der gerichte noch mehr ge- 
fagt werden. Und wie des königs boten und herolde, 
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fo trugen auch des richters boten fläbe: item, ein ge- 
fehworner frohne foll fo frei fein, daß er foll tragen 
einen weißen flock und thuen gebot und verbot. Bochu- 
mer landr. $. 19; weirt (wäre es) auch fach, dat deme 
markgreven nit genoch gelchege van einicher bruiche, 
die eme zu behorde van deme hove, der mach der 
vorftmeilter reiden mit einem weißen ge/chelden flave 
in den hof an die meilte pende, die he vint, und ne- 
men die und halden fei alfo lange, biß dem markgreven 
genog gelcheie. waldweisth. b. Ritz I, 147; vgl. oben 
[. 60. des herzogs von Jülich weißen lab. Der abt reicht 
dem fchultheißen ein weiß rüthlein oder fläblein und 
heißt ihn niederfitzen. Dreißer w. 

4. diefer ftab des königs und richters wurde von bitten- 
den, gelobenden, fchwörenden angerührt: hait he der 
burgen nicht, he fal dem richter an den lecken grifen, 
das ift fo viel als harigelobede.. Emmerich b. Schminke 
2, 721. Das hieß ar den flab geloben (tacto baculo 
judieis [pondere): und doruf hat Hans Moier, fein weib 
‘und fon vor fich und ör erbin ganze und genugfame 
vorzicht und ablagunge an gerichtsflab gethan, ... ge- 
redt und gelobet. fächf. recelsbuch v. 1494; do nun die 
egen. mein gn. frauen folch aufgabe und verzicht alfo 
willkürlich und unbezwungenlich gelhan und das vor 
offnem gericht bekant, auch mir richter darum an den 
flab gerürt heiten. Jung milc. 4, 57 (a. 1467.) Der 
richter felblt gelobt durch berührung [eines tabs: die 
richter loben an den lab den aid, wie fie vormalen ge- 
fchworen, zu halten. Heider lind. ded. p. 801. 

5. über dem haupt des verurtheilten wird der flab ge- 
brochen und ihm vor die füße geworfen, ein noch 
jetzt bei feierlicher hegung peinliches gerichts beobach- 
teter brauch: zerbricht damit den ftab, wirft denfelben 
in den wurf (werf?) fprechende: nun helf dir gott, ich 
kan dir nicht ferner helfen. Wehner ed. Schilt. p. 222, 
Dies erklärt man fo, daß gericht und urtheil unwider- 
rufich abgethan feiÄ, daher auch beim aufftehen der 
richter und beilitzer fiüle oder bänke umgeltürzt wer- 
den: zu ainem zaichen, das nichts mer da wider fol 
gehandelt werden. Tengler laienfp. 220. Wenn es in 
neueren formeln heißt: ich zerbreche mit dielem flabe 
zugleich das band zwilchen der menfchheit und euch 
(armen fündern)! Pfilters nachtr. zur actenm. gelch. der 
räuberb. Heidelb. 1812. p. 338.; fo ift das eine deutung, 
wovon die alten gefetze nichts willen. Das f[ymbol 
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drückt vielmehr aus, daß der millethäter nichts weiter 
zu hoffen hat und feines lebens verzichtet. Daher auch 
fchon im höchlten alterihum. das zerbrechen und werfen 
des ftabs, wie das werfen der chrenecruda und der fe- 
ftuca, bei andern veranlaßungen, als die feierlichfie ent- 
fagung gelchah. Si quis de parentilla tollere fe voluerit, 
heißt es lex Sal. 63., in mallo ante tunginum aul cente- 
narium ambulare debet et ibidem quatuor fufles alnınos 
fuper caput l[uum frangere debet in qualtuor parles et 
illas in mallo jacere (jactare) debet et ibi dicere, quod 
fe et de juramento et de hereditale ei de lota ratione 
illorum tollat. 

6. was bedeutet die legung des ftabs in folgendem falle 
(es ift von den dienftleuten die rede, welche dem erz- 
bifchof über die alpen gefolgt find): fi vero (miles) per 
eos (officiales curiae, defectum [tipendii fui) recuperare 
non voluerit, baculum excorticatum fuper leclum do- 
mini fui cum teftimonio domefticrum f[uorum circa 
noctem deponet, nec baculum illum aliquis amovebit, 
donec archiepifcopus dormitum vadens eum illie reci- 
piat. fi archiepifcopus quefierii, quis hoc fecerit et miles 
ille f£ipendium fuum per hoc recuperaverit, ipfe cum 
domino [uo procedat. Sin autem, idem miles in mane 
ad dominum [uum veniet et flexis coram eo genibus 
oram pallii fui deofculabit el fic licile repatriabit ... fi 
autem archiepilcopus iratus pallium deofculari eum paflus 
non fuerit, ipfe teflimonio duorum domelticorum fuorum 
[uper hoc invocabit et fic fimiliter licite recedet. jura 
minifterialium b. Petri in Colonia (fec. 13.) bei Kindl. 2, 
71. vgl. die deutfche redaction p. 88. Ich denke, daß 
der miles, welcher keinen fold empfängt, mit dem ge- 
legten [tock feinem herrn den dienft auffagt; oder ift 
es bloße mahnung an den rückftändigen [old? 

7. wie hier der ftock auf das beit des erzbifchofs gelegt 
wurde, fo können kläger oder beklagler die /pile (prü- 
gel, ftange, nach brem. wb., es muß vielmehr eine 
fchwanke gerte fein, die fich krümmen läßt; wäre es 
fpindel, fpille?) in die kleiderkammer des abwelenden 
bergmeilters werfen: wenne de berchmefier uppe dem 
berge nicht en were, we denne wolde einen to gerichle 
beden, de fcall ein /pelen nemen unde werpen in de 
tegetcameren (zehntkammer), dat fchall de kamer ün, 
dar de berchmelter fek plegt to kledende und nemen dar 
einen eder iwene to tüge, de dat feen, dat he fus do; 
fo mach he einen vor den berchmelter beden, unde fo 
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is men ome plichtich to antwordende. wert ein vorbo- 
den unde wordet he gerichtes vor der tegetbank to finer 
rechten tit unde is de berchmelter up dem berge nicht, 
fo neme de, deme enboden is, eine fpilen unde krumme 
fe unde werpe le in de tegeikameren, eder dar men den 
tegeden inftort (einftürzt, einfchütte) und neme des 
iwene man to tüge, fo blift he des tegen den berchme- 
fer ane fchaden. Goflarer berggefetze $. 6.7. p. 535. 536. 
8. item, wenn ein zehnitpflichtiiger mann einen fohn, 
zwölf jahr alt, hat und derfelbig hat einen lab, der un- 
ten und oben ein rinken und ftachel hat, der vertritt 
feinen vater zum falze. Melrichftader w. Der unmün- 
dige wird gleichfam hierdurch waffenfähig und felbftändig. 
9. item, gänfe haben kein recht, dan fo fie mit dem 
hals zwifchen zwei planken her können reichen: gien- 
gen fie weiter, foll man fie mit den hälfen auf dem 
fück an dem ort hangen. ift der ort zu kurz, foll er ei- 
nen weißen flock fpliten und hangen fie mit den hälfen 
dazwifchen u. wan dan jemand käme und fchellete mei- 
nes herrn gericht, der hat die höchlte brüchte verbrüch- 
tet. Bochumer landr. $. 45. 

Anmerkungen. Die verfchiednen anwendungen des 
fymbols laßen fich auf zwei ideen zurückbringen, des 
aufgebens (1. 2. 5. 6.) und befitzens der gewalt (3. 4. 
8. 9); wer den ftab hält und trägt, übt gewalt aus, 
wer ihn hingibl, wegwirft, bricht, läßt feine gewalt fah- 
ren. Die virgae von verbrechern getragen können auch 
den befenreifern verglichen werden, wovon hernach (X. 
f[chere) die rede fein wir. Warum falt durchgängig 
weiße, d. h. ihrer rinde entblößte fläbe gefordert wer- 
den, kann ich nicht angeben; in gleichem finn kommen 
aber auch weiße mellerftiele, weiße becher und_teller 
vor; vgl. die weißen kleider der flehenden edelknaben 
und die camifia des landräumenden (lex fal. 61... Den 
merkwürdigen gebrauch des gefengten ftabs führe ich 
unten beim fpeer an. Briflonius lib. 6. p. 500. 501 (Mo- 
gunt. 1649.) führt eine formel an, worin die worte: tu 
Pafeuti fufßte illum zinveflito, tu Segniti fuflem manu 
capito, was zu der unter 1. erörterten deutfchen über- 
gabe durch Rab flimmi. allein die formel fcheint verdäch- 
tig und untergelchoben. 


E. Hand und finger. 


Hand, fymbolifch betrachtet, gleicht dem [tab in der be- 
deuiung von gewalt, wie fchon die redensarlen, eiwas 
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in der hand halten und aus der hand geben anzeigen. 
In der älteren fprache drückt daher munt fowohl manus 
als auclorilas aus (gramm. 2, 471.) Die hand ifi das na- 
türlichfte, nächfte, einfachfte zeichen. Zuweilen werden 
beide hände gebraucht; wenn nur eine, ilt es immer die 
rechte, die höhere, [tärkere. 


1. allgemeine bekräftigung aller gelübde und verträge, 
denen die fitte kein feierlicheres [ymbol vorfchrieb, war 
der hand/chlag, der eine fchlug in des andern hinge- 
haltene hand, beide theile verbanden ihre gewalt da- 
durch gegenfeilig. Des enpfäch minen Aantflac  heißl 
es z. b. Iw. 7894; daher die redensart hand in hand 
geloben, handgelübde, manu firmare; gereden, geloben 
auch jeder dem andern leiblich, hand in hand. Halı- 
aus 791; manu ad manum data duximus promiltendum. 
Ludwig fer. bamb. 2, 564 (a. 1304); et ut praedicta fir- 
miter obferventur . . ore promilimus el fidem dedimus 
manualem. Weftphalen 2, 141 (a. 1339); häufig ore el 
manu, mit Rand und mund geloben. Selbft bei friedens- 
fchlülfen ergieng das fymbol: foedus precari et dextras 
u dextris. Waltharius 22; [tracten den vride mit 
ir handen. Gudr. 3334; vgl. annal. fuld. ad a. $69. Regino 
ad a. 884. 889. Applaufis manibus omnem rancorem el 
inimicitiam remittere. Kopp nr. 125 (a. 1371.) Das altnord. 
recht bezeugt Andr. Sun. 17, 1: contracius igitur conduclio- 
nis et locationis folo confenfu contrahentium celebratur, 
fed impune relcinditur, donec juxta confueludinem appro- 
batam percuffione manus unius in manum alterius robo- 
retur. Der ausdruck ilt hand/öl, hand/elja, Vigagl. 
p. 40. Nial. cap. 7. 


2. auch die auflaßung von grund und boden gefchah zu- 
weilen mit bloßer hand, d. h. ohne darreichung des 
altes oder werfen des halms. Hierbei fcheint kein fchlag 
in die hand des empfangenden anzunehmen, fondern 
nur eine gebärde mit der hand des auflaßenden erfor- 
derlich, die ich nicht genau beftiimmen kann, vielleicht 
ein fenken, umdrehen, krümmen (f. hernach unter 7. 
finger). In diefem fyınbol fehe ich keine erkältung oder 
vereinfachung des früheren zweig- und halmreichens, 
wozu freilich auch die hand gebraucht werden multe; 
es war das gleichalte, in gewiflen fällen und orlen hin- 
längliche zeichen. Ich würde den Sachfen, die fich des 
halms nicht bedienten, vorzüglich die übergabe mit der 
hand beilegen, wäre nicht bei ihnen die anwendung des 
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torfs und zweigs ganz gewöhnlich gewefen. “ Auch fin- 
det fich außerhalb z. b. in Baiern, Alemannien fchon im 
3. jh. das bloße: manıu poteftativa iradere. Meichelb. 
122. Goldaft 37. 54. 55. 70. Ratpert de cafibus f. Galli 
cap. 1. 8. Spätere beifpiele : fide manuali data confir- 
mantes. Kindl. 3. nr. 62 (a. 1226); wir haben in auch 
die vorg. velten Tübingen burg u. ftat . .. ufgeben mit 
worien und mit Aanden, als filllich u. gewonlich if. 
Senkenberg fel. 2, 233 (a. 1342); in figura judicii ore et 
manı refignavimus. Kindl. 3. nr. 152 (a. 1352); upla- 
iinge gedan mit Aanden u. mit munden, als wonlik und 
recht is. Kindl. 3. nr. 2 (a. 1486). 


3. bei huldigungen nach lehnrecht legte der mann beide 
hände zufammen, der herr nahm fie zwi/chen die fei- 
nıgen; es fcheint, zuweilen kniete jener, feine hände 
dem fitzenden herrn auf die füße bielend.. Unfere dich- 
ier nennen das: näch l&henlichem rehte hant flrecken 
Gudr. 10°, oder: einem die hände falten, fie wenden 
es an auf den dienft liebender gegen ihre geliebten: 


min hende ich valde 

mit triuwen algernde üf ir füeze. MS. 1, 22, 
rätent, wie fol ichz volenden, 

daz ich in ir hulden var? 

wil fi, ich tuon ir mannes reht 

mine hende valde ich ir; 

ruochet fis, fö fol ich gähen 

und fol ez mit kuffe enphähen, 

mit ir gören fol fiz felbe lthen mir. MS. 1, 89% 
ft tet, als ez ir zuht wol zam, 

in ir ende !tne hant fi nam. Wh. 2, 131» 
daz ich mine hende 

zwi/chen die iuwern ie gebötl. Wh. 2, 66*. 


Die hauptftelle für den wirklichen lehnsfall findet fich 
im vetus auctor de ben. $. 45: domino manibus con- 
Junctis fuum. praebeat hominium et aggrediatur illum 
am prope, quod dominus manus ejus wis manibus 
comprehendere valeat. fi autem dominus fedeat, homo 
genua fleciat anle eum pro praebendo hominium. Und 
$. 46. fügt hinzu: quidam dicunt, quod etiam debeat 
quafJare manus. nonne tolum movelur corpus, quando 
le fuum aggreditur dominum ? conftat ergo, ut ibi mo- 
lo fit manuum. -Diefes quaffare manus überfetzt das 
alem. und bair. lehnrecht durch: die hende wegen. 
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Der grund wider die befondere bewegung der hände, 
die wohl an manchen orten üblich war, ift einfältig. 
Eine menge fiellen über das lehnliche häudelegen, knien 
und külfen hat Du Cange f. v. hominium und Haltaus 
968. 969. denen aber aus deutfchen urk. fehr viele bei- 
gefügt werden können, z. b. belehen mit hande, munde, 
geren. Kopp. nr. 65. 66. 68 (a. 1438. 1441. 1498.) 


4. zum eidfchwur ift die hand wefentlich, es wird an- 
gefehen, als ob fie ihn vollbringe und halte: 
ir folt gedenken, wes mir fwuor iuwer Ahant. Nib. 


2, 1. 
jane fol niht meineide werden des min hant. Nib. 
563, 2. 
Der ritus war, daß der fchwörende mit der rechten 
hand etwas hielt oder berührte, männer im heidenthum 
den fchwertgriff (vorhin f. 117.), im chriltenthum die re- 
liquien; frauen die linke bruft und den haarzopf; auch 
geiltliche und fpäterhin fürflen legten ihre rechte auf 
bruft und herz. Nähere ausführung bei der abhandlung 
des eides. Es fcheint bisweilen noch feierlicher mit auf- 
legung beider hände gefchworen worden zu [ein: 
ich [wer mit beiden handen. Walth. 104, 20. 


Auch bei dem unfeierlicheren bloßen gelübde pflegte an 
eiwas gerührt zu werden, z. b. an das kleid, kinn, den 
bart, den (tab (vorhin f. 135.) 


5. trifft jemand fein vieh in fremdem befitz und will es 
wieder erlangen, fo ift handauflage nöthig, gewöhnlich 
muß er mit der rechten die reliquien berühren, mit der 
linken des viehes linkes ohr faßen; es finden aber auch 
andere beftimmungen [tatt. Ich verweile auf die erör- 
terung der vindication und auf die ähnliche verwendung 
der hand oben f. 57. 62. 66. 


6. noch bei anderen gelegenheiten gefchieht ein zeichen 
durch auflegung der rechten hand, z. b. im femgericht 
wurde der heimliche fcheffengruß ausgefprochen, indeın 
der eintretende [chefle die rechte hand* erfi auf feine 
linke fchulter, dann auf die des andern fcheflen legte. 
Wigand p. 265. 


7. die finger find eigentlich der ausdrucksvolle theil der 
hand, daher wird die im allgemeinen der hand beige- 
legte fymbolifche verrichtung in vielen fällen genauer 
durch finger bezeichne. Nach Freiberger ftadtrecht, 
wenn der forderer den geforderten rechtlich fangen 


einleitung. /ymbole. hand u. finger. 141 


wollte, mußte er ihn angreifen mit zween vingern in fin 
oberfte kleit; es war zweifel enilprungen: ob der an- 
dere vinger einer darzu kumit oder dran rüret von un- 
gefchichte, oder wie iz ii, ob ez im an keime fime 
rechte gewerren kunne? die Schöffen urtheilten, nein. 
Schotts famml. 3, 231. Eide wurden mit auflegung bei- 
der vorderfinger der rechten hand geleißtet: 

zwene vinger üz der hant 

biutet gein dem eide. Parc. 8°, 

die vinger wurden üf geleit. Iw. 7923. 
man fehe die von U. F. Kopp (bilder u. fchr. I, 97.) 
beigebrachten formeln. Einfachere gelöbnis ergieng mit 
aufftreckung eines fingers: Henricus de Lindowe miles 
promifit bona fide digitum [uum in dexira manu fua 
publice erigendo, per modum et formam, qui vulgariter 
fichern nuncupatur. Bodm. 659 (a. 659). Dies kann 
nicht auf den adel befchränkt werden, denn die Soelter 
gerichtsordn. (Weftphalen 4, 3096) fagt allgemein: dan 
foll der a A fragen, ob er den gelove? und ein je- 
der aufrichten einen finger. Es kommt auch in den 
gedichten vor, z. b. troj. 32? der biete üf finen vinger, 
fus böt er finen vinger im. — Auch die feierliche auf- 
laßBung oder firmation mit der hand (vorhin unter 2.) 
gefchieht mit einem oder mehrern fingern, digito facla 
eonfirmatio. Sie fcheint hauplfächlich fächlifches rechtes 
und fowohl durch krümmung als flreckung der finger 
zu erfolgen: mater ex lege Saxonum donaltionem ejus 
ore laudavit et digito confirmavit (kurz ausgedrückt: 
mit mund und hand). Haltaus 459 (a. 1088); confirma- 
tionem digito, ut mos elt Saxonibus, fecit, matre ejus 
confirmante ficut jußum ef. Lindenbrog fec. feptentr. 
p. 147 5 1083); tradens . . eadem praedia cum confenfu 
uxoris fuae et filiorum fuorum, fcilicet uxore fua, cum 
elevatione digiti, fecundum jus [eculare, prius ibidem 
redonante, quod fibi de iisdem praediis in dotem evene- 
rat. Leukfeld ant. halberftad. p. 703 (a. 1114); fecit ab- 
negationem praedü ... . primo incurvatis digitis, lecun- 
dum morem Saxonum, f. die f. 128. angeführte urkunde; 
invellituram illi cum digito fuo, ficut mos eft, promit- 
iens. Möfer 2, 241 (a 1049); ore et digito renunliare. 
Kind. 3, 163 (a. 1226). — Nach den goflarer gefeizen 
fol, wer die währe bricht, mit dem finger beftraft wer- 
den, womit er fie gethan hat: we de ware brikt, de he 
heft gedan vor gerichte, de weddet finen vinger, dar 
he de ware mede dede. Leibn. 522. Zuweilen if der 
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daume gebraucht worden: mit duimen und mit munde 
loven, mit aufgefetztem daumen verliegeln, mit dem 
daumen auf den gerichtstifch [tippen. Haltaus 220, der 
auch col. 45. den ausdruck anltolen aus dem contractu 
pollicum pacilcentium deutet, was ich noch bezweifle. 


Anmerkung; hand und finger find auf vielfache weile 
bei allen völkern zeichenhaft und bedeutfam; manus lo- 
Hgg Petronius, Burm. p. 669. linguofi digiti. Callio- 
or. var. lib. 4. ep. 5l; daß die alten Perler gelobend 
ihre finger in die höhe hoben lehrt z. b. Niebuhrs reife 
I. tab. 33. lit. D. Freilaßung aus der herrlichen gewalt 
(e manu) hieß den Römern manumifiio. Ueber das 
handgeben und küffen bei verträgen begnüge ich mich 
hier mit einer ftelle aus Dio Callius lih. 48. (ed. hanov. 
p- 379. Reimar. p. 554): zaura d2 ov» ovvdsgzevor xui 
ovyygawazsıevor era Tovro defıag Te 0opioıw Edooav 
xal Epilyoav allrkovg. 


F. Füße. 


Der fuß ilt fchon ein feltneres fymbol. Aus bildlichen 
redensarten, wie: einen unter den fuß bringen, einen 
fuß dabei fetzen, einem den fuß vor feinen ftellen, ei- 
nes fußftapfen nachfolgen u. a. m. darf man nicht grade 
das dafein eines rechtlichen fymbols folgern. Doch fcheint 
es allgemeine filte der vorzeit gewelen zu fein, daß der 
fieger der fwß auf den zu boden geltreckten feind felzte, 
zum zeichen vollendeter bezwingung. In einigen geift- 
lichen lehnhöfen trat bei der belehnung der herr mil 
feinem rechten fuß auf den des valallen. Haltaus 580., 
welcher anmerkt, daß ehedem der täufing, wenn die 
abfagungsformel ausgefprochen wurde, feinen fuß auf 
den des pathen [tellte. Es find auch bei vindication des 
viehes ftellungen der füße vorgelchrieben und andere 
vorhin I, 57. 62. .. angeführt worden. Wenn liegen- 
des gut angefprochen wurde, multe ebenwohl der rechte 
fuß aufgeletzt werden: ergehet an den fchuldner die 
dritte mahnung (d. h. hat er fich nicht eingelaßen auf 
die erfte und zweite), fo ift er wehrlos und kann nun 
der kläger die fchuld befchwören und foll der eid, wenn 
der fchulze vor des fchuldners tenne gekommen, mil 
urtheil und ‚recht vor dem haufe gefchehen, fo daß der 
gläubiger [feinen rechten fuß auf die thürfchwelle fetze. 
landger. zu Hadeln in Pufend. app. 1, 14; we ervegud 
anlpreke, fo fcal he gan up dat erve unde felten den 
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vorderen vot up den [ulle und leggen de hant up de 
bilgen unde fpreken etc. Bruns beitr. 181. (genauer p. 
201.); we fin egen beholden fchal, dat ome geanlipraket 
wert to einer groven, de wolte gelegen heft, de mot 
dat beholden in deme brukkelke unde fchal mit deme 
vorderen vote uppe deme fchach ireden unde nemen 
denne in de lochteren hant up dat hovet unde benomen 
den del, den he beholden wil unde [weren. Goflarer 
bergr. $. 21. p. 537. 


G. Mund und nafe. 


In der häufigen formel: mit mund und hand geloben 
oder entfagen, bedeutet mund die gelprochnen worte. 
Auch in einer andern: mit Zachendem munde (beifpiele 
hat Haltaus 1151. gelammelt) ilt keine fymbolifche miene 
zu fuchen, fie foll blol) ausdrücken, daß eine handlung 
gern, frei und ungezwungen, ohne thränen im auge 
verrichtet worden fei. Bei belehnungen aber ift der 
küffende mund allerdings fymbol, und in der formel 
mit hand und mund belehnen bedeutet mund nicht die 
worte fondern den kws. Lihen mit gevalden henden, mit 
gekoftem munde, als man l&hen zu rechte lihen fol. Wenk 
2. 340 (a. 1339); andere belege bei Haltaus 1227. Den 
kus gab der lehnsherr dem valallen. Es findet fich aber 
auch, dal außer dem feudalverhältniffe mit dem ku/Je 
überiragen wurde, vgl. Du Cange 3, 1535. inveltire per 
ofeulum, und Spangenbergs beitr. p. 50. Von der ra/fe 
weiß ich aus deulfchem recht keinen fymbolifchen ge- 
brauch, ich mülte denn die normännifche gewohnheit 
anführen, daß beim widerruf von fchmähungen der 
veruribeilte fich felblt am na/enzipfel zu faßen halte: 
eonvictus ... . debet taliier emendare, quod nafum fuuın 
digitis per fummitatem tenebit et fic dicet: ex eo, quod 
vocavi te latronem, homicidam . . .. menlitus fui. con- 
fuetud. norm. 2, 20. Carpentier f. v. nafus 2. Nach 
mehrern deutfchen gefelzen muß ein folcher fich felbft 
auf das mmaul fchlagen. 


H. Ohr. 


wichtiger ift für die deutfche rechisgefchichte das ohr. 
Noch im verfloßnen jahrhundert herrfchte in mehrern 
gegenden Deutfchlands die fite, bei wichligen anläßen, 
als der legung eines grundlteins, felzung eines grenz- 
fteins, findung eines fchatzes und dergleichen, knaben 
zuzuziehen und fie unverfehens in die ohrlappen zu 


144 einleitung. /ymbole. ohr. 


pfetzen oder ihnen ohrfeigen zu ftechen, damit fie fich 
des vorgangs ihr ganzes leben lang erinnern follten. 
Dabei empfiengen fie kleine gelchenke*. Diefer ge- 
brauch ift uralt und fchon im ripuar. gefeiz enthalten, 
tit. 60. de traditionibus et teftibus adhibendis. fi quis vil- 
lam aut vineam vel quamlibet pollelliunculam ab alio 
comparaverit ei teftamentum accipere non potuerit, fi 
mediocris res el, cum fex teftibus, et fi parva cum tri- 
bus, quodfi magna cum duodecim ad locum traditionis 
cum totidem numero pueris accedal, et fic praelentibus 
eis prelium tradat et polleflionem accipiat et unicuique 
de parvulis alapas donet et torqueat auriculas, ul ei 
in poftmodum teftimonium praebeani**. Du Cange 1, 
870. bringt eine charta Widonis de Monte falcone bei, 
welche das fortleben der gewohnheit bis ins zwölfte jh. 
bezeugt (fie it von 1112 und aus dem Autuner archiv, 
folglich burgundifch): qui zufars tunc ibi colafum accepit, 
ne quandoque traderet oblivion. Nach bairifchem recht 
wurden aber nicht bloß kinder, fondern die erwachfe- 
nen eigentlichen zeugen felbft an den ohren gezupit, lex 
bajuv. 15, 2. fi quis vendiderit poflefionem [uam alicui, 
terram cultam, non cultam, prala vel filvas, polt accep- 
tum pretium aut per chartam aut per teftes comprobe- 
tur firma emptio; ze teflis per aurem debet e/Je tra- 
ctus, quia lic habet lex veltra; 16, 2. fi quis Zeflem ha- 
buerit per aurem tractum; 16, 5. quod ego ad lellem 
ilum inter vos per aurem t#ractus fui de ilta caufa ad 
veritatem dicendam. Ob nun gleich in einer fielle der 
lex alam. ebenfalls die teltes tracti erwähnt werden (94. 
fi quis aliquem poft finitam caufam et emendatam mal- 
lare voluerit, polt tefles tractos*** et emendationem 
datam); fo kommt doch weder in alemannilchen noch 
fränkifchen urkunden vom 8-12 jh. das ohrzupfen der 
zeugen, hingegen in bairifchen diefer zeit fo häufig vor, 


*) vgl. bair. alter, München 1769. p. 162. Heinecc. elem. 
jur. u. 1. p. 423. Eberhard von rügegerichten an der Labn 
p- 22. 

") Baluz in den noten zu den capitular. (Paris 1677.) 2, 997: 
fic aelate noltra parentes in nonnullis provinciis liberos fuos ad- 
ducunt ad locum fupplici, cum aliquis homo facinorofus illuc 
trabitur morte fua luiturus peccati [ui poenam; et interim dum 
ille necatur, parentes virgis caedunt liberos luos, ut alieni peri- 
culi memoria excitali noverint fe cautos et fapientes efle debere. 

"*) oder ift es fogar unrichtig, fich hier die worte per aurem 
hinzu zu denken ? 
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daß die eigenthümlichkeit des fymbols für Baiern nicht 
zu bezweifeln ift und man fich freuen muß, darin einen 
befondern zug feltzuhalten, der es von allen übrigen 
deulfchen rechten unterfcheidet. Es wird darum auch 
fall immer hinzugefügt: more Bajoariorum. Ripuarien 
und vielleicht das übrige Franken wendet das ohrpfetzen 
bloß auf kinder an, neben den eigentlichen zeugen, nicht 
auf diefe felblt; in Sachfen, Friesland, im Norden we- 
der gefetzliche noch urkundliche [puren eines diefer ge- 
bräuche. Belege bielen fich in bairifchen (und öftreichi- 
fchen) diplomen bei Hund, Meichelbeck, Ried, Pez u. a. 
auf beinahe allen blättern dar, ich will einige auslefen: 
teftes per aures traci. Meichelb. 8 (unter Pippin und 
Taffilo, zwifchen 749 u. 764); ipfi omnes per aures tracli. 
ib. 15 (nach 764); teftes per aurem tracli, ut Bajoario- 
rum mos declarat. ib. 42 (764-784); teltes ufu Bajoario- 
rum per aures ex ulriusque parlibus tracli, ut amplius 
examen firmum elle. Hund 3, 322 (a. 802); 1. ir. p. a. 
Meichelb. 866 (nach 875); teltes ficut mos elt Bajoar. p. 
a. tr. ibid. 1033 (nach 938); teltes ifli tr. funt p. a. ibid. 
1146 (vor 1006); hujus rei funt teftes licut mos eft tr. p. 
a. ibid. 1159 (nach 1006); teftes p. a. tracti, qui viderunt 
et audierunt haec. Lang reg. I, 102 (a. 1035); MB. 4, 
13 (a. 1094); Ludewig 4, 194 (a. 1096) 4, 207. (a. 1099); 
Urkunde von 884. in Lucca bei Muratori ant. EIt. 1, 
239. vier zeugen mit dem beifalz: ex genere bavarico 
per aurem tracio teflis. Auszumitteln bleibt, ob in allen 
fachen, wo zeugen erfchienen, das zupfen für nöthig er- 
achtet wurde; hiernächfi, wann die gewohnheit abkam ’? 
Bis ungefähr 1180. [cheint fie geherrfcht zu haben, im 
13. jb. it fie falt verfchwunden*. Keine deutfch abge- 
faßte urk. fcheint ihrer daher zu erwähnen, kaum erklärt 
diefe zeitbeltimmung, warum kein mhd. dichter, z. b. 
Wolfram darauf anfpiell. Beifpiele von urkunden über 
1150 hinaus, die die formel noch haben: MB. 8, 399 (a. 
1153); MB. 1, 166. 3, 474. 5, 332 (a. 1160); Pez cod. 
dipl. 1, 444 (a. 1165); MB. 5, 326 (a. 1170); teftes more 
bavarico omnes per aurem tracli. Ried nr. 266 (1171); 
NB. 3, 458 (1177); Ried nr. 270 (a. 1177.); Ried nr. 
274 (a. 1180). Merkwürdig Lang reg. 3, 194 (a. 1262). 


*) Weltenrieder im gloflar p. 28 behauptei, daß fie noch in 
urk. des 13. 14. jb. häufig ftebe; ift das kein druckf., fo follte es 
wenigfiens heißen: /elten. Ich habe kein beifpiel angemerkt. 
Bei Meichelb. find die urk. nr. 1246. 1247 (a. 1058) die letzten, 


worin teftes per aures Iracti vorkommen, 
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Anmerkung. des ohrenzupfens bedienten fich auch die 
Römer bei den zeugen vor gericht; es war allgemeines 
zeichen der anmahnung: aurem wellit et admonuil. 
Virg. ecl. 6, 4; elt in aure ima memoriae locus, quem 
tangentes anteltamur. Plin. 11, 45; led ego in jus voco. 
Nonne anteftaris? Tuan’ ergo caufa cuiquam mortali li- 
bero aures atteram ? Plaut. in Perfa 4. 9, 10; licet an- 
teltari? ego vero oppono auriculam. Horat. fat. 1. 9, 65; 
olim qui antelftabantur, auriculam contingebant, tan- 
gens aulem auriculam his verbis loquebatur: licet ante- 
ftari? Acron zu Horaz; sanıouoi Te xui «ai rur 
orwv Enıwavoesıc. Clemens Alex. firomat. 5. p. 574. 
Der rechtliche gebrauch der röm. tactio aurium fcheinl 
auf das anteltieren bei der in jus vocatio eingelchränkt, 
während die bairifche tractio aurium allgemeiner, beim 
kauf liegender gründe und fonft galt. Schon darum darf 
man nicht etwa diefe aus jener herleiten wollen; was 
. auch Savigny rechtsg. 2, 87. ablehnt. 


L Bart und haar. 


Haar und bart waren zeichen und tracht des ftandes 
mündiger freier. Abfchneiden des haupthaars, bei er- 
wachfenen des barts war Golhen, Franken und Lango- 
barden Symbol der annahme an kindesftat. So adop- 
lierte Alarich der Gothen könig .den Chlodowig Fran- 
ken könig: ut in tondenda barba Clodovei patrinus 
ejus efficeretur Alaricus. Rorico b. Duchefne I, 812; an- 
dere reden nicht von abfcheren, fondern blolem berüh- 
ren des barts: ut Alaricus barbam tangeret Clodovei 
effectus patrinus. Canifius lect. ant. 2, 3. cap. 10; et Ala- 
ricus juxta morem antiquorum barbam Clodovei tangens 
adoptivus ei fiebat pater. Aimoin. ], 20. Doch ift auch in 
andern beilpielen beftiimmtes fcheren gemeint: hos duos 
fratres (den Talo und Caco, f[öhne Gifulfs, herzogs von 
Friaul) Gregorius patricius Romanorum in civilate Opitergio 
dolofa fraude peremit. nam promiltens Taloni, ut ei bar- 
bam, ficut moris ef, incideret, eumque fibi filium fa- 
ceret, iple Tafo cum Cacone germano fuo ad eundem 
Gregorium nihil mali metuens advenit. Nachdem beide 
brüder ihr leben verloren haben, heißt es weiter: Gre- 
gorius vero propter jusjurandum, quod dederat, capul 
Tafonis fibi deferri jubens, ejus barbam, ficut promife- 
rat, perjurus ab/cıdit. Paul. Diac. 4, 40. Folgender 
fall bezeugt das fchneiden der haarlocken: Carolus prin- 
ceps Francorum Pipinum fuum filum ad Liutprandum 
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direxit, ul ejus juxta morem capillum fufciperet; qui 
ejus caefariem incidens ei pater effectus eft, multisque 
eum ditatum regiis muneribus genitori remift,. Paul. 
Disc. 6, 53; qui (Leuprandus Longobardorum rex) fi- 
lium ejus Pipinum tonr/a cae/arie adoptaverat in filium. 
Oto friing. 5, 16. wer fich haar und bart abfchneiden 
ließ unterwarf fich dadurch gleichfam der väterlichen 
gewali des abfchneidenden. Ein freier konnte fich durch 
übergabe feines abgefchnittenen haars in die knechtfchaft 
eines andern geben; einer der zahlung, wozu er 
verurtheilt worden ilt, nicht leiften kann, bekennt: bra- 
chium (vefirum) in collum (meum) pofui *) et per co- 
mam capitis mei coram praefentibus hominibus tradere 
(me) feci, in ea ralione, ut interim quod ipfos folidos 
vellros reddere potuero fervitium veltrtum . . adimplere 
debeam. form. vet. Bign. p. 237. Die fich unterwerfen- 
den Laufitzer, fagt Ditmar v. Merfeb. 6, 65, pacem ab- 
rafo crine /upremo et cum gramine datisque affırmant 
dexiris. — Verfchieden hiervon ift die fitte, fich haare 
abzulchneiden und fie dem, deffen beiltand man anfleht, 
zum zeichen dringender und unverftelller noth zu über- 
fenden: perge velociter cum crine capitis mei nunc ad 
parem meum, ut fuccurrat nobis antequam cunctus 
exerciius corruat. gefla regum francor. cap. 41; ac ne f{i- 
mulatorie loqui pularetur, ab/eiffos de capite /uo ca- 
pillos matri fuae tranfmilit. Hildebert.. cenomanenf. 
epit. 39. vgl. Aimoin. 4, 18. 

Zur erklärung des fymbols hat Mafcov 2, 301. 302. das 
befte zufammengeltellt. 

IN die berührung des barts bei der adoption kein mis- 
verftand, fo fiimmt fie zu dem gebrauche, daß fchwö- 
rende männer bart oder haar anrührten, [chwörende 
frauen die finger der rechten auf ihre haarflechten leg- 
ten. Jenes noch [päter bei den Friefen: tollat finiftra 
wanu finiflros capitis capillos, eisque imponat dextrae 
manus duos digitos alque ita juret. Siccama ad leg. frif. 
12,2. — Bei den alten faßten flehende bart oder kinn 
(zivaıo») an; 1. 10, 454. Callimach. hymn. in Dian. 
26; vgl. Gudr. 206: dö was der megde hant an ir va- 
ter kinne. 


-_ 


*) legen des haljes unter eines andern arm ilt zeichen der 
unterwerfung: ei brachium ejus collo fuperponens [uo fignum 
futurae dominationis dedit. Aimoinus 3, 4. Ein freier heißt 
darum frihals. 


K2 
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I. der hut ift ein Symbol der übertragung von gut und 
lehen; der übertragende oder an feiner ftatt der richter 
pflegt den hut zu halten, der erwerbende hinein zu 
greifen (kuttafl, niederd. hodlaft, brem. wb. 5, 390) oder 
einen halm darein zu werfen: ipfam hereditatem (trium 
manlorum) ecclefiae fupradictae perpeliuo jure contuli- 
mus, abbatem ipfum dominum Matheum pzlleolo noflro 
inveltivimus. Menken 2, 452 (a. 1200); venditores fimul 
et l[emel per pileum ad manus ecclefiae relignarunt. 
Harenberg hift. gandersh. p. 1527 (a. 1301); unus de eis- 
dem fcabinis ibidem praefentibus antiquior, nomine Heilo 
Waginhufer, quendam pileum in medium exhibuit et 
dedit cuilibet legilimorum calamum ad manus, eos in- 
formando, quod quivis eorum fuum calamum ad pi- 
leum deberet ponere et jactare in fignum relignationis 
et renunliationis. lecundum ejusdem informationem et 
jufionem praefcripti legitimi tales calamos ad pileum 
jJactaverunt. Gudenus 3, 465 (a. 1365); und ek (richter) 
helt ön (dem verkäufer und feinen erben) einen Aord to, 
dar grepen /e alle an und leten van deme gude u. de- 
den des eine rechte vorticht med guden willen. do dat 
gefchehen was, do let ek (den bevollmächtigten des 
käufers) gripen an den/ulven hoid und antwordede öme 
dat gud to. orig. guelf. 4. praef. 84 ” 1382); praelatus 
vero epifcopus (lubecenfis) recepto pileo de capite fre- 
nui militis Schakonis Ranzowen per tradilionem dieli 
pilei, aureo crinali aut ferto adornati in et ad manus 
ejusdem comitis (Holfatiae), more patriae factam, hujus- 
modi comitatum Holfatiae et dominium Stormariae . . 
jure feudi contulit et in feudum dedit. Wefitphalen 2, 
2329 (a. 1438); wer feinen bauerhof verkaufen will, 
muß vor dem gerichte erfcheinen und feinen Akut halten; 
der richter fragt dreimal die beifitzer, ob er feinen hof 
verlaße wie recht fei? fie fagen ja. dann thut der ver- 
käufer die hand vom hut. dann fagt der richter zum 
käufer: tafle an! und er taltet an; der richter fagt: 
ich verlaße dir den hof zum erfien, andern, drittenmal. 
dann muß der käufer den hut mit einem fchilling löfen, 
den hebt der richter in die höhe: das fei jedermann 
kund, daß dies der wittelfchilling ift, womit der hof if 
verlaßen worden. der verkäufer nimmt feinen hut und 
des richters knecht erhält den wiltelfchilling. Rugian. 
p. 273. 274; nach gefchehener huldigung und geihaner 
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dankfagung hat der kön. ftatthalter (in Flensburg) ange- 
zeigt, wie daß ein alter gebrauch were, daß die von 
adel nach gethaner huldigung ihre lehen mit eirgrei- 
fung in einem hut pflegen zu fuchen und zu em- 
pfahen ... wie fich nun die herren erkläre, daß fie 
[olches gefchehen ließen, fo haben nachbenannte von 
adel mit, im namen und von wegen der andern iz ei- 
nem hut gegriffen u. allo nach alten gebrauch die lehen 
gefuchet und empfahen. Weftphalen 4. praef. p. 38 (a. 
1590); bei der erb- und landhuldigung in Pommern if 
diefer gebrauch, daß die gegenwärtige aus einem ge- 
fchlecht nach der ordnung, wie fie gerufen werden, ins- 
gefamt vortreten, an einen hut, welchen einer des ge- 
fchlechts dem lehnherrn reichet, zugleich greifen und 
allo zufammen belehnet werden. Weftphalen 2, 1837; fo 
wäre diefes fürftenthums (Lauenburg) hergebrachter ge- 
wonheit gemäß, daß die neuen lehnleute durch angrei- 
fung ihres gn. lehnsherrn hut .. in die poffeffion ge- 
fetzet würden, .... worauf ihre durchl. den hut abnah- 
men und denen lehnleuten anzugreifen darbolen. Lünig 
c. j. feud. 2, 1403 (a. 1670); wer in dem braunfchweig- 
hildesheimifchen freiengericht der ämter Peina und Wol- 
fenbüttel ein land verkauft oder verletzt, muß es vor 
gericht mit mund bekennen und mit der hand verlaßen, 
nämlich mit der hand in des richters hut greifen, wel- 
ches uraltem gebrauch nach der verlaß ift. darauf ift das 
gut verlaßen und herrnlos. der käufer tritt hervor, 
greift mit der hand in des richters Aut und wird da- 
durch in befitz geletzt. Nolten de bon. probfting. p. 157. 
158. 181; wird auf den anfatz erkannt, lo greift der, 
welcher ihn erhält, dem richter in den hut, das heißt 
dann: dem gute den frieden gewirkt. Gülich vom meier- 
ding p. 59; foll der verkeufer nach befchloßenem kaufe 
mit weib, kindern und funft ezlichen [einer freundfchaft 
vor dem ganzen Bruchhagen erfcheinen, alter gewonheit 
nach dem keufer einen öffentlichen abtritt und verlaßung 
thun, auch beide theil keufer und verkeufer zugleich ? 
einen hoet taflen. Nienburger Bruchhagen ordn. von 
1577. art. 7. in Rathlefs gefch. von Hoya und Diepholz 
3, 138; heut dato am fondage nach Jacobi apoftolı anno 
1642 ift erfchienen die erfame Anna Dales für femptli- 
chen Bruchhagen, überließ Gerdt Linhop ihr erblich 
land, .... ift folches durch einen gebruchlichen huttor/i 
gefchehen und überlaßen, nimmer wider folchen zu 
fragen und wieder aufrufen, bis (folange) laub und gras 
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waxfen ihut (d. h. auf ewige zeiten); am fundage nach 
Jacobi Apoft. war der 26 julii a. 1646. ift erfchenen der 
erfame Bartolt Gelhof vorn femptlichen Bruchhagen, 
überließ herrn Hennig Schaden fein erbftück ... .. haben 
auch zu beiden theilen durch einen offentlichen huttof 
nach alter gewohnheit in ‚ewigkeit nach folchem erb- 
kauf nit wider zu fragen, biß laub und gras wext. 
Bruchhager protocolle bei Rathlef a. a. o. 147; dem 
keufer die lehn feines gewelenen guts freiwillig mit ge- 
burlichen folenniteten, als mit übergebung des huts 
aufgelaßfen. acta praepofiturae trium pagor. acad. lipf. ad 
a. 1597. bei Haltaus p. 986. — Der gebrauch dieles 
fymbols zeigt fich vorzüglich in Sachfen (Schleswig, 
Holftein, Lauenburg, Pommern, Hoya, Braunfchweig, 
Hildesheim bis nach Oberlachfen hin), nicht in den 
übrigen theilen des reichs, abgefehen von der aus Gu- 
denus angeführlen, Richelsheim im Mainzifchen betref- 
fenden urkunde *#. Im miltelalter galt es auch (durch 
die Angelfachlen eingeführt?) in England: Ricardus rex 
Angliae in captione Henrici Romanor. imperatoris de- 
tenlus, ut captionem illam evaderet, conflio Alienor ma- 
tris fuae , depofuit fe de regno Angliae et tradidit illud 
imperatori et invellivit eum inde per pzleum fuum. Rog. 
Hoveden p. 724; dominus Joannes dux Lancaftriae fa- 
clus elt dux Aquitaniae per virgam et pzleum, praebilis 
manu regis. Thom. Walfingham p. 343. 

Gleichbedentend mit dem hut ift in einigen urkunden 
barret und mütze: in electoratu brandenburgenfi nobi- 
litati per tactum porreciae mitrae elecloralis, in Hol- 
fatia per immilfionem manus in pileum feuda conferun- 
tur. Göbel de ftatu nobil. germ. $. 10; capucio meo in 
manibus fuis pofito tanquam vifibili praedictae collationis 
figno corporaliter inveltivi.. Schwarz pommerfche lehns- 
hift. p. 451. (a. 1375); in Schlefien gefchieht die abufiv- 
belehnung mit hut oder mütze, und befinne ich mich 
in dem huldigungsbriefe des herzogs Bolconis zu Münfter- 


— 





) in der vita $. Mononis (bei Surius, 48 oct:) finde ich ein 
fehr altes beilpiel aus Auftrafien: atque ut ibidem relinquerei 
(Pipinus rex) memoriam fui regalis !beneficii, per pileum, quod 
capite geftabat, auro gemmisque ornalum omnes decimas, quas 
habehat inter Ausium Urtam et Letiam (in den Ardennen) per- 
peluo jure tradidit beato Mononi polfidendas, iplumque pileum in 
teftimonium hujus largitionis füße in eodem loco lervandum reli- 
quit, Aber diefe legende Icheint viel fpäterer abfaßung. 
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berg gelefen zu haben, daß die lehnsreichung durch ei- 
nen hin und wieder gegebenen kus und reaflumption 
des birets gefchehen. Henelii Silefiographia cap. 8. Hier- 
her gehört doch auch eine oberdeutfche gewohnheit: zu 
[. Gallen, wenn ein kauf gefchah, nahm der richter eine 
[chwarze kappe und hielt fie mit dem verkäufer fell, 
der käufer aber multe fie ihnen aus der hand reißen. 
v. Arx gelfch. 2, 605. (a. 1442.) 

2. vor zeiten fcheint aber das greifen in den hut nicht 
bloß bei auflaßung und übernahme von gütern, fondern 
ausgedehnter gegollen zu haben. Die iz den hut miteinan- 
der griffen, ver/chworen fich zufammen ; unter dem 
hütlein /pielen: confpirare inter se. Frifch 1, 4796; 
dupfen inn hut: fich zufammen verfchwören; ein All- 
gauer, der theilnehmer an der feierlichften verfchwörung 
gewelen wäre, würde nur fagen: er habe in den hul ge- 
dupfet (gerühret,,. Schranks baierf[che reife. München 
1786. p. 141. In die hand tupfen, mit den fingern 
tupfen hat nach Schmellers bair. wb. 1, 452. gleiche be- 
deutung. 

3. nach heflifcher gewohnheit gefchah feierliche einfpra- 
che durch werfen des huts oder der mütze: wer ein orteil 
vor gerichte firafet unde fprichet, das en fi nit recht 
gewifet, der en fal nit von der ftedde gehin, he en wile 
ein beßers, he fal finen hud ader kogeln in das gerichte 
werfin in die benke zu eime urkunde unde wilen ein 
beßers. Frankenberger gewonh. b. Schminke 2, 747. 748. 
Wenn, im Hanauifchen, bei einer ehverkündigung von 
der canzel eine frauensperfon einfprache thun zu können 
glaubte, multe fie ihre mütze abnehmen und in die 
kirche werfen. 

4. der hut war, gleich der fahne, feldzeichen, wer 
ihn auffleckte, forderte das volk zur heer und gerichts- 
folge auf, und hatle die gewali dazu. In Friesland hiel} 
der träger der fahne oder des huts (des paniers, banners) 
bonnere, hödere. As. 236. thene Aöd upfleta (den hut 
aufftoßen, aufrichten) hieß das volk zulammenberufen 
Br. $. 45. 148. Von dem fall, wo ein aufrührer, ohne 
erlaubnis des richters, den hut aufrichtet, redet Af. 271: 
fa hwerfa thi bläta enne /iöd ftekth (1. ftölh) and fprekth, 
eihelinga folgiath me! nebbe ek allera rikera frionda 
enoch? alle iha ther him folgiath and fiuchtath, thet 
fönt opa hiara eina hava. Auch des Geßlers aufgelleck- 
ter hut in der fchweizerfage  ift fymbol der obergewalt 
zu gericht und feld. 


152 einleitung. /[ymbole. hut. hand/chuh. 


5. den Römern war ein hut zeichen der freiheit oder 
vielmehr abwerfung des jochs. Dio Caflius lib. 47. ed. 
hanov. p. 341. Reim. 508. Boovros niv Tavın 1e 
ETT00008, xal &g ıca vonionare, @ EKONTETO, einova ve 
avrod xal nıllov, Eipidıa ı8 dvo dvssinov' Ön)av Ex 
Te Tovrov xul dıa Wr yoandeov, örı 79V nateide fe- 
s« tod Kuooiov YAsvdeguxwce ein‘ Und bei Neros fturz 
lib. 63. hanov. 727. Reim. 1047.: za: zıvec zur nılia we 
nAevdepmrıevor Eyspov’ Sueton. Nero 57. tantumque gau- 
dium publice praebuit, ut plebs pileata tota urbe dis- 
curreret. 


L. Hand/chuh. 


Mit dargereichiem oder hingeworfnem handfchuh wur- 
den bei Franken, Alamannen, Langobarden und Sachfen 
güter übergeben, gleichlam ausgezogen und abgelegt: 
cum [ua mwanta poteftalive tradidit. Neugart 549 (e. 
884); per filtucum nodatum alque cultellum et wantos. 
Muratori anlig. 2, 248 (a. 911); per cultellum et wanr- 
tonem feu andilanc id. 2, 257 (c. 952); per filtucum 
notatum atque cultellum et duos wantos. id. 2, 133. (a. 
952); per cultellum et wantonem feu vandilagine. Mar- 
tene 1, 347. (a. 993); per cultellum et wantonem feu 
andilaginem. Du Cange I, 427. (a. 1079); per coltellum 
et guantone fimulque andilagine. ibid.®); cumque wan- 
tum in manu, ut moris et, teneret, legaliter tradendo. 
Notgerus vita Hadelini nr. 101; rex (Henricus 2.) 
Meinwercum advocavit et confueta benevolenlia ei arri- 
dens, fumta chirotheca, accipe, aitl. quo quid eflet ac- 
cepturus? percontante, epilcopatum, inquit rex, pader- 
bornenlis ecclefiae. vita Meinwerci c. 16. Leibniz I, 522; 
publice actum eft [uper reliquias noftras cum chirotheca, 
ficut mos elt liberis Saxonibus, tradidit ... . advocatus 
ecclefiae chirothecam traditionis lacris reliquiis impofi- 
tam, ut mos ef, abflulit. Lindenbrog privil. hamburg. 
nr. 33. und Staphorlt 1, 449. (a. 1088); hereditatem 
fratris cum cyrotheca de manu comitis Henrici de Nort- 
heim recepit. Leukfeld antig. bursfeld. p. 9. (a. 1093); 
fecundum noftra faligam per cultellum fiftucum nodatum 
uantonem et gualonem terrae atque ramum arboris ; 
ecundum lege noftra faligam per cultellum, fifucum 
nodalum, guantonem et guafonem. Chifflet lumina fa- 
lica p. 248. (a. 1109. 1121); bei übergabe von gütern 


*) noch andere beifpiele dalfelbfi 2, 576. 
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an ein klofter: chirotheca in altum, quafi ad deum, 
projecta. Gudenus 3, 1045. (a. 1129); Conradinus ante 
(uam decollationem omnia jura fua, quae habebat in 
Sicilia et Apulia, confanguineo f[uo Peiro regi Arragoniae 
legavit et publice per [uam chirothecam projectam in 
aere relignavit. contin. Martini Poloni in Eccard c. hift. 
med. aev. 1, 1424; Fridericus juxta confueludinem ter- 
rae Gutzkau, quod proprie dieitur buurrecht, per chi- 
rothecam unum manfum dimifit et adlignavit. Schwarz 
hi. der pommerfchen flädte p. 578.; Gifela von Schar- 
fenftein verzichtet auf ihr brüderliches erbe; in placito 
folenni apud Lützelnaue, mit hand und mund, et per 
jactum chirothecae, quam in fuis tenebat manibus, ver- 
fus coelum, ei per vocem verfus orientem elevalis di- 
gilis, trina voce exclamando: ich [tene hie u. enlagen 
mich quit, ledig u. los, allertürft als ich mag gelprechen 
immer u. eweclich, alls mins rechts, anfprach und for- 
derunge, an des vorg. Johans mins broders erbe und 
verzihe daruf hiute u. forlmee eweclichen! quam qui- 
dem renuntiationem fic factam omnes qui predicto placito 
prefentes interfuerunt, nobiles, milites, armigeri ceteri- 
que terrae incolae, rite et prout confuetudinis elt et moris 
patriae coram fe faclam collaudarunt, approbarunt et 
confirmarunt. Bodm. 612. (a. 1314. Aus diefeın [ym- 
bol haben fich fpätere feinen finn nicht mehr faßende 
volksfagen gebildet, wie die von der heffifchen landgräfin 
Sophie (deutfche fagen nr. 559.) oder der ftiftung von 
Kitzingen (Piftorii amoenit,. 3, 730). Als Roland die 
welt und das leben aufgibt heißt es pf. Chuonr. fol. 95%: 
den hant/chuoch er abe zöch, ingegen dem himel er 
in böt, den nam der vrönebote von finer hant. Ein 
beifpiel der übergabe mit dem handfchuh enthält auch 
der altfranz. roman de Rou par Vaces: voftre terre, dif 
il, vous. rend par cefi mien gant. 

2. der könig oder richter warf den handfchuh hin zum 
zeichen ausgefprochenes bannes. In einer lombardifchen 
formel (b. Georgifch 1201) fagt der comes: per iftum 
fulem et iftum wantonem milto omnes res de Martino 
in banno (und bei der löfung des banns: tollo de ban- 
no); pofuit imperator (Friedrich I.) palam in concione 
omnes civitates Lombardiae, quae fibi erant contrariae et 
adverfus eam juraverant,” in banno, projecto coram 
omnibus guwanto. continuatur Morenae (res laudenles) 
p. 846. (a. 1167). Hier eine bannfluchsformel aus fpä- 
terer zeit und mitten aus Deutfchland: dis ift, wie man 
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eime fein lantrecht benemen fal uf dem lanhage zu 
Luzilnauwe. item da follent fin ein viztum, alle fchult- 
eißen und fcheflen in dem Ringauwe und ein walpude, 
der fal han zweer wiße hant/chuwe und fal treten mil 
fin rechten fuß uf Jen ftein, der da [tet zu Lutzilnauwe 
obewendig des rechten kornwegs von mins hern wegen 
von Menze und Sal ufwerfen der hent/chuwe einen 
und fal fprechen: ich [ten hutzetage hie und beneme 
Heinzen oder Kunzen fin lantrecht und teile das wip 
ein witwe und kinde waifen und fin gut dem erben und 
die lehen fim rechten herren, den hals dem lande, den 
lip dem gevogelz und darafler me frevelt niemant an 
ime. auch en fal u. mag niemant dem lin lantrecht wi- 
dergeben, on unferm heran von Menze oder fime viztum, 
er tu es dan uf der vorgen. malltat zu Lutzilnauwe als 
vorgelchr. ftet uf dem itein zu Lutzilnauwe. Bodm. p. 617. 
3. wie mit dem handfchuh gut aufgelaßen oder ein ver- 
brecher alles feines guis für verluflig erklärt wurde, fo 
fcheint' auch der im ganzen mittelalter gebräuchliche 
wurf des handfchuhs, als aufforderung zum kampf, 
eigentlich auszudrücken, daß der werfende oder darbie- 
tende feinem gegner frieden und freundfchaft auffage: 

finen hand/chuoch zöh er abe, 

er böt in Morolde dar. Trift. 6458. 

de ütbül den kaınp, dat is recht, 

enen hart/chen deme anderen tö dönde plegt. Rein. 

vos. 4, 5. 

andere beifpiele hat Ducange 3, 977 (guantus battaliae); 
jene anficht des auffagens beweilt folgende ftelle: quam, 
inquit, pollicitus [fum, en abrenuntio tibi fidem meam! 
et avertens equum projecit in faciem ejus chirothecam. 
Cofmas pragenf. b. Menken 1, 2067. 
4. endlich bezeichnete der handfchuh auch da, wo es 
fich nicht von übertragung liegender gründe handelt, 
verleibung einer gewalt von f[eiten des höheren auf einen 
geringeren. Boten werden mit überreichung des hand- 
fchuhes und ftabes von königen entfendet: 

Karl böt im Min hant/chuoch ; 

den hant/chuoch er im aber reichte, 

Gönelun der erbleichte, 

er böt im ouch fin fiap. Karl 23», 

nü werbet mir min botfchaft 

zuo Marfiljen minem man, 

füeret im diefen hant/chuoch dar. Karl 93», pf. 

Ch. 7245. 
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Städten, welchen der kaifer marktrecht gibt, [endet er 
feinen handfchuh: mercatum ei publicas nundinas , datis 
ad vendendum chirothecis noftris, auctoritate regia in- 
fituimus. Martene 2, 104. (a. 1138); acceplisque pro 
initiandis banno regio in foro nundinis ad vendendum 
fuis chzrothecis. ibid. 2, 107. (a. 1138); nieman ne 
not market noch munte hebben ane des richteres willen, 
binnen des gerichte it leget, ok fal die koning durch 
recht finen hant/cho darto fenden, to bewifene dat it 
iin wille ü. Sfp. 2, 26. 


M. Schuh. 


l. das fymbol des fchuhs kam in altnord. recht bei der 
adoplion und legitimation vor. Der vater foll ein mahl 
anftellen, einen dreijährigen ochfen fchlachten, deffen 
rechtem fulie die haut ablöfen und daraus einen /chuh 
machen. Diefen fchuh zieht er dann zuerlt an, nach 
ihm der adoptierle oder legilimierte fohn, hierauf die 
erben und freunde. Die worte des alten Gulapingslög 
leyfingsb. cap. 2. (denn das fpätere weiß nichts mehr 
davon) lauten: madr [A er zit leidir feal gera priggia 
fälda öl hordzcra mela oc flä af fit af fremra feeli högra 
megin oc gera af /cö oc fetia vid fcapiker. fü fcal 
fyri i /cöd fliga, er mann leidir f zit, enn pä hinn 
bälfr, er f zit er leiddr, enn pä hinn er arfı jätti, enn 
pä& hinn er Ödalom jätti, enn pa peirra frendor. nü fcal 
fa er zit leidir [v& mallat: ec leidi pann mann til fiar 
pefs, er ec gef honom oc til gialds oc til giafar oc til 
fels oc til fetis oc til böta oc til bauga oc til alls r£ltar, 
[va fem mödir hans vaeri mundi keypt. Dies heißt: mit 
einem in den /[chuh fleigen. 

2. es fcheint, daß nach altdeutfcher filte noch bei einem 
andern perfönlichen verhältnis der fchuh gebraucht wur- 
de, bei dem verlöbnis. Der bräutigam bringt ihn der 
braut; fobald fie ihn an den fuls gelegt hat, wird fie 
als feiner gewalt unterworfen betrachtet. Gregor. turon. 
de vitis patr. cap. 16: fponfali vinculo obligatur, cumque 
amori fe puellari praeltarei aflabilem et cum poculis fre- 
quentibus etiam calciamenta deferret; id. cap. 20: dato 
fponfae annulo porrigit ofculum, praebet calciamentum, 
celebrat /ponfalium diem feftum. Es wird nicht gelagt, 
aber praebere (weniger deferre) calceum könnte Schon 
heißen, daß der bräutigam fich felbfi entfchuhte und die 
braut eigentlich feinen fchuh anziehen multe, fo dal) 
auch hier beide in einen fchub zufammen gelliegen 
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wären. Nachher wurde es üblich, der braut neue fchuhe 
darzubringen; eine natürliche wendung des f[ymbols. 
Das gedicht von könig Rother p. 22-24. hal eine hier- 
her gehörige ftelle..e. der werbende läßt zwei fchuhe, 
goldne und filberne fchmieden und fchuhet fie der braut, 
die ihre füße in feinen fchoß fetzt, felber an. Mit 
andern namen findet fich die nämliche erzählung Vil- 
kinafaga cap. 61. Im journal von und für Deutfchl. 
1786. p. 345. wird gemeldet, im Anfpachifchen glaube 
man, wenn fich braut von bräuligam den linken fchuh 
anfchnallen laße, fie werde im haus herfchen; hat das 
bezug auf das fymbol des fchuhes?*) ohne zweifel war 
es regel, ihn an den rechten fuß zu bringen. Unfere 
deutfche fitte legt den nachdruck auf das be/chuhen der 
braut, eine ruffifche fage auf das ent/chuhen des bräu- 
tigaıms. Vladimir warb (im jahr 980) um Ragvalds 
tochter, fie verfchmähte ihn, ich will den fohn einer 
magd nicht ent/chuhen. Neftor, Schlöz. 5, 198. Müll. 
150. vgl. Ewers p. 116. 

3. mächtigere könige fandten geringeren ihre fchuhe zu, 
welche diefe zum zeichen der unterwerfung tragen multen. 
Von dem norweg. Olaus Magnus berichtet ein chroni- 
con regum Manniae (Ducange f. v. calceamenta) fol- 
gendes: Murecardo regi Hiberniae milit calciamenta 
Jua, praecipiens ei, ut fuper humeros fuos in die natalis 
domini per medium domus fuae portarei, in confpectu 
‚nuntiorum ejus, ut inde intelligeret, fe fubjectum Magno 
regi elle. Das fchimpfliche liegt darin, daß er die fchuhe 
auf der achfel trägt, nicht an den füßen und demülhige 
erfchienen barfuß: pollicens fe ei zudatum pedes cum 
duodecim patribus discalceatis f[uppliciter tributa pen- 
furum. Saxo gramm. lib. 9. p. 175. Lotharius dux Saxo- 
num nudis pedibus, fago indutus, coram omnibus ad 
pedes ejus venit feque fibi tradidit. Otto frif. 7, 15. 

4. dal das ausziehen des fchuhs auch [ymbol war für 
die auflaßung von gut und erbe beweift eine urkunde 
bei d’Achery fpicil. 1, 558: deveftitura per caligulam 
impletam de terra et virgulam de viridario. Und der 
chrenecruda geworfen halte, räumte discinclus et discal- 
ceatus land und erbe. Alles das ftimmt zu einer felle 
des alten teftaments: es war aber von alters her eine 
folche gewonheit in Ifrael, wenn einer ein gut nicht 


*) ich denke, daß märchenhafte züge daraus erwachfen find, 
vgl. bausmärchen nr. 21. p. 120. 121. 
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beerben noch erkaufen wolte, fo zog er feinen [chuh 
aus und gab ihn dem andern, das war das zeugnis in 
ifrael. und der erbe fprach zu Boas: kaufe du es und 
er zog feinen fchuh aus. buch Ruth 4, 7. 

5. bund/chuh, [ymbol des aufruhrs im bauernkrieg, vgl. 
Schmeller bair. wb. 1, 181. 


N. Gürtel. 


Unter gürtel*) denke man fich nicht was die äußere, 
fondern die innerlte bekleidung über den hüften zufam- 
men hält; wer den gürtel löfte, ftand im bloßen hemde., 
Daher häufig die formel: als in diu gürtel begriffen 
(beflozzen umbevangen) hät, d.i. bis aufs hemd ent- 
kleidet.. Miffethäter wurden auf diefe weile von einem 
richter dem andern ausgeliefert, der erlte eignete [ich 
für die gefangennehmung das übrige gewand zu. Sym- 
bolifche geltung hat nun der gürtel in vier fällen: 

I. landräumige, auf gnade oder ungnade fich unlerwer- 
fende männer mulften den gürtel, wie die [chuhe, ab- 
legen, discincti et discalceati gehen. lex fal. 61, 1; 
fchon bei Feltus f. v. jugum heißt es: jugum, quo vicli 
iranfibant hoc modo fiebat, fixis duabus haftlis fuper eas 
ligabatur terlia. fub iis viclos discinctos tranlire co- 
gebant. 

2. bei der hausfuchung mulften die eintretenden im hemd 
und ertgürtet gehen. 

3. frauen, die auf die erbfchaft ihres verftorbenen man- 
nes verzichleten, warfen entweder gleich bei der be- 
erdigung auf fein grab, oder löften hernach vor richter 
und zeugen den gürtel; vermuthlich genügte es bald, 
ihn bloß darzureichen (zu recken.. Han ich mich des 
vorgenanten hofs genzlich mit der gürtel verzihen, die 
ich gerekt han, da engegen waren unlere gemägen u. 
auch (in gegenwart?) des kindleins, daz ich ze denfel- 
ben zeiten unter meinem herzen trug MB. 1, 443. (a. 
1343); ipfa domina in curia noltra bonis ... marili.. 
renuntiaviit . . et in fignum renuntialionis hujusmodi 
zonam feu corrigiam [uam decinxit leu depoluit et in 
manu curiae noltrae, prout fupra foveam dicti defuncti 
die obfequiarum, fi factae fuilfent aut fierent, facere po- 
twilfet, et prout conluetum eft fieri, eandem [uam zo- 
nam Seu corrigiam in conlinenli porrexit, dereliquit et 
demifit. arefl. a. 1367. Carpentier f. v. corrigia 3; la 





*) mbd. der und du; oder ift mafc. und fem. zu unterfchei- 
den, wie Wigal, p. 13. 14. 31. 32 und 256? 
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ducheffe Marguerite renonga & fes biens meubles . . en 
ımeltant fur fa reprelentation [a ceinture, avec [a bourle 
et les clefs, comme il elt de coultume, et de ce de- 
manda inftrument ä un notaire publique. Monftrelet 1. 
cap. 18; vgl. Pithou in confuetud. trecenfes 2, 12. und 
Pafquier rech. 4, 10. de l’abandonnement de [a ceinture 
devant la face du juge. Wahrlfcheinlich konnte diefe 
celfio bonorum cinguli projecliione in terram auch in 
andern fällen und von männern vorgenommen werden, 
vgl. confuetud. borbon. 72. und arvern. 20, 4. 

4. endlich gefchah mit dem gürtel die feierliche ver- 
äußlerung eines einzelnen gutes; beifpiele hat Ducange 
4, 1529. 1530. f. v. inveltitura per corrıigiam. 


0. Rockfchoß. 


Gere, in der tracht des mittelalters, bedeutete den ge- 
fältelten theil des leibgewandes, lacinia, limbus, vielleicht 
benannt nach den fchmalen, gefpitzten, fpießförmigen 
ftreifen, fetzen und troddeln, die ihn bildeten*). Auch 
dem halsberg wurden folche geren angefeizt Parc. 6159. 
Wh. 1, 36°, eine brünne, Orendel 2070. 2320. hat drei 
goldne geren zum zierraih, ein rock mit vier geren Oltoc. 
183°. Der name blieb hernach für rockfchoß und fchoß 
im allgemeinen. Wichtige beftätigung meiner anlicht von 
gere finde ich in dem pilum veftimenti, das im latein des 
mittelalters gleichviel ausdrücken muß und offenbar nicht, 
wie Ducange meint, der acc. von pilus haar fein kann, 
fondern pilum fpieß ift. 


l. das abnehmen und hinwerfen diefer rockzipfel war 
wiederum symbol der auflaßung eines guls: inlerrogare, 
cur ea quae nunc repetit (Hadulfus), nullo cogente, 
nullo fuadente per pilum veflimenti Jui a le terratenus 
ejectum, non tanlum reliquit, quantum abominando 
efpexit. Hincmari remenf. opera. Paris 1645. 2, 341; 
projecto a me pilo pallii mei juxta morem nobilium 
werpivi. ch. Godefridi ducis Lotharingiae (a. 1173) bei 
Martene I, 888. und Miraeus dipl. beig. cap. 65. In 





*) altnord. geiri fegmentum panni figura triquelra, von geir 
(hafta) wie das mhd. gere von ger herzuleiten; der nom. kann 
nicht geren, der gen. nicht gerens lauten, das ital. gherone, 
franz. giron find aus dem deutlchen entlehnt. Es kommt im mbhd. 
nur der dat. oder acc. geren, nicht der beweifende nom. gere 
oder gen. gören vor und, was mehr befremdet, die abd- form 
gero überhaupt nicht, wohl aber die friel. gära oder gäre (fem.) 


einleitung. [ymbole. rock/choß. 159 


einer förmel bei Baluze (capitul. 2, 574b) heißt et: et 
pillo et feltuca in omnibus le exitum dixit et fecit. 

2. unfere rechte verordnen in mehrern fällen ein greifen 
an den geren oder ergreifen mit dem geren. Will der 
forderer den geforderten rechtlich greifen, fo foll er in 
angrifen mit zwen vingern in fin oberfie kleit. Frei- 
berger f[tadtr. in Schotis faınml. 3, 231.* Starkgrad 
hat ein gut erklagt, ift aber noch nicht in befitz geletzt; 
die fcheffen urtheilen, er könne gerichtlich eingefeizt 
werden: und darnach [o gieng Heinrich der fchultheiß 
fur und die fcheffen nach, uf die hofeltat, die in dem- 
felben dorf if gelegen, die zu demfelben gute horet und 
alda nam der fchultheiÖ? hern Starkgraden mit dem 
geren u. furte in uf die hofltat und an allez daz gut, 
daz dazu horet, ez fi in welde oder in dorf, urfucht 
und unerfucht und tet ime daruber fried und ban nach 
des gerichtes recht und gewonheitl. Bodm. 657. Der 
fchuldner wird durch gleichen angrif dem gläubiger 
überliefert: gebrift ime dann (ift der gläubiger nicht 
hinlänglich befriedigt) fo fal er dem fchultheißen einen 
buddel heifchen, der fal in (den fchuldner) ime mit dem 
geren geben. Eltviller urtheil von 1410. Bodm. p. 666. 
Ebenfo jeder andere frevler und verurtheilte: item, wen 
man an gerichte verorteill, den fal der Icholtheis grilen 
mit dem rechten geren und dem faugde antwerten, 
der fal dan forter richten, als der fcheffen u. lantman 
gewifet hant. Bacharacher w.; den waldfrevler fal man 
nemen mit dem rechten geren und den füren gein 
Cratzenberg an den enkerltein und [al man ime abe- 
hauwen finen rechten dumen. Galgenfcheider w. Hat 
einer gegen einen feldfrevier keine zeugen, foll er ihm 
ein pfand nehmen oder ein ftück von feinem geren 
fchneiden. Hernbreilinger petersger. 


3. vermuthlich wurde auch bei einigen eidfchwüren die 
hand auf den geren gelegt: fi lervus furli reus elle di- 
catur, dominus ejus in veflimento /uo lacramentum pro 
illo perficiat. lex Frif. 3, 5; fi vero de minoribus furtis 
et noxis a fervo patralis fuerit interpellatus, ı72 vefli- 
mento jurare potuerit. ibid. 12, 2; producat hominem, 
et juret quod ille homo homicidii reus elt, tenens eum 


*) der Sfp. 1, 63. hat für diefen fall: (ik fin underwinden bime 
; d. i. das mhd. houbelloch, der rand des kleids oben 
am hals, der kragen, wie wir noch jeizt lagen, einen am kragen 


faBen, faifir au collet. 
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per oram /agi /ui. ibid. 14, 5. In veftimento jurare, 
fagt Siccama zu 12, 2, fuille exiltimo, ut jurans oram 
veflis ejus, cui fe purgabat, vel alterius teltis, vel fui 
ipfius adprehendens , folemni juramenio fe purgarel. 
Om faxfang, lo fchil hi faen on [inre gära ende fuara. 
Fw. 338. 


P. Mantel. 


Der mantel ift ein zeichen des fchutzes, befonders der 
mantel von königen und fürlten, königinnen und für- 
finnen. Karl nahm die heidnifche königin under finen 
mantel. Karl 95°; vie fie u. f. mantel pf. Ch. 7391. 
In dänifchen volksliedern: hun kröb under dronning 
Sophies /kind (pelzmantel) KV. 2, 42; hun kröb under 
Ingerlilles /kind. KV. 2, 64. Nach der fage vom wart- 
burger krieg flüchtete Heinrich von Ofterdingen unter 
den mantel der landgräfin Sophia, im gedicht MS. 2, 6° 
it das nicht ausgedrückt, aber darum nicht jünger; 
fchon im Parc. 2612: faz der künegin under ir mantels 
ort. Im rofengarten, als Siegfried von Dieterich befiegt 
wird, deckt ihn Krimhilt mit ihrem /chleier, der hier 
die bedeutung des mantels hat. 

Bei der adoption und legilimation wurden die kinder 
unter den mantel genommen, fie hießen mantelkinder. 
franz. enfans mis fous le drap, filii mantellati. Phi- 
lippes Moufkes ein flandrifcher dichter des 13. jh. fagt: 

par deflous le mantiel la mere 
furent fait loial cil trois frere; 

filii, qui jam ex ea nali erant, interim dum fponfalia 
agerentur cum palre el matre pallio cooperli funt. 
Wilh. gemeticenf. hift. norm. 8, 36. Andere beifpiele 
aus England hat Ducange 5, 64. f. v. pallio cooperire, 
Carpentier f. v. mantellatus; vgl. Beaumanoir coutume 
de Beauvoilis ch. 18. Nach altn. recht fetzie man ein 
folches kind auf den fchoß oder das knie, [kaut/atu- 
barn, knefotubarn, nach Ihre 2, 619. infans, qui ante 
nuptias natus [ub actu confecrationis matrimonialis in 
finu ei fub pallio patris collocatus legitimabatur. Diele 
adoption durch den mantel berichtet von Hercules und 
Juno Diodor 4, 39, Wellel. 1, 284: ınv dE Texvwor 
aUToV yeviodee yaoı zoravanp. ı7v "Höoav avafßaoar 
eni ınv alivnv xal 209 "Hoausea ngooAaßopivnv upos 
To oWua, dıa zuy ivdvnaruy apsivar 1006 zn 
ynv, Aınovuernv Inv andınnv yeveoıy' orreQ zueyot 
Too vv now Tovs Papfapovs, Orav Heror vior 
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norio9aı Bovlwveaı. Das letzte ift nicht zu überfehen, 
die handlung war nicht bloß in griech. fabel begründet, 
fondern in der wirklichen fitte damaliger völker. 

Zu Frankfurt, wenn eine frau ihren mantel auf des 
mannes grab fallen ließ und nicht mehr denn ein kleid 
behielt, war fie nicht fchuldig für deflen fchulden ein- 
zuftehen. Böhmer de jur. et obl. conjug. fuperltit. $. 21. 
n. &. Endlich fcheint der mantel, infofern er fich mit 
dem begriff des rock/choßes {linus) berührt, auch bei 
der landübergabe, fcotatio, fyınbolifch. ftellen find f. 116. 
117. beigebracht. 


0. Fahne. 


Mit aufrichtung der fahne, wie des huts, wurde das 
volk aufgeboten und verfammelt: mith &na upriuchta fora 
Af. 154. hirifona on binda. Af. 271. Den gebrauch, die 
fahne zu netzen habe ich nur in der Schweiz ange- 
troffen: drohte gefahr, fo rief die in einen brunnen ge- 
fteckte fahre alle mannfchaft zu den waffen; man tauchte 
die fahne ins waßer und fchwur nicht rückzukehren, 
es wäre denn der feind gefchlagen oder die fahne an 
der luft getrocknet. Glutzblotzheim p. 470. 
Bekannt ift die belehnung mit der fahne. Es fcheint, 
daß der vafall dem herrn die fahne darbrachte und die- 
fer fie ihm hernach wiederbot. Daher heißt es von 
Roland: 

ein varen böt er im ze hant, 

damite lihet ir mir daz lant. Karl 42b, 

Karl im dö den vanen böt. daf. 43°. 
Im romane de Guillaume au courtnez: par une blanche 
an/eigne li fu fiez rendus. Andere beifpiele hat noch 
Ducange 3, 1538. Nach der belehnung wurden der 
reichsfürlten große banner vom königsftuhl herabgewor- 
fen und den kriegsknechten preis gegeben. Rommel hell. 
gefch. 3, 110. Bei märkten fteckte man zum zeichen der 
marktfreiheit fahnen auf. 
Die alten kriegsordnungen legten dem fähnrich auf, [ein 
anbefohlen fähnlein zu verwahren und in ehren zu hal- 
ten, gleich feinem ehlichen weib. würde er vom feinde 
fo gedrungen, daß ihm die rechte hand abgefchoßen 
wäre, foll er das fähnlein in die linke nehmen und wird 
ihm die auch abgefchlagen, es mit den ftümpfen zu fich 
ziehen, fich darein wickeln, leib und leben dabei laßen. 
Andr. Reuter p. 2. 3. Wird einer peinlich angeklagt 
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und verhört, fo foll der fähnrich das fähnlein zufammen 
fchlagen und mit dem eilen in die erde fiecken, auch 
nicht wieder fliegen laßen, bis über die klage ein urtheil 
ergehe; vgl. die formeln bei Reuter p. 64. 66. 


R. Pfeil. 


Dem aufftecken des huts und anbinden der fahne ent- 
fprach einigermalten im Norden das ausfenden des pfeils. 
Brach der feind ins land, gefchah ein raub oder mord, 
fo wurde fchnell ein pfeil herumgefchickt und allem volk 
entboten, fich zu verfammeln und dem thäter nachzuei- 
len. Der pfeil hieß Aerör (heerpfeil), ihn ausfenden 
fkera upp (eigentlich fchneiden), örvar fcurd. beweis- 
ftellen Gulap. 82. 83. 119. 152. 156. 157. vgl. Saxo 
gramm. lib. 5. p. 85. folebat /agitta lignea ferreae [pe- 
ciem habens nuncii loco virilim per omnes milli, quo- 
ties repentina belli necellitas incidillet. 


Den Langobarden war ein pfeil fymbol der freilaßung: 
plures a fervili jugo ad libertatis flatum perducunt, 
ulque rata eorum haberi pollet libertas, fanciunt 
more folito per /agittam, immurmurantes nihilominus 
ob rei firmitatem quaedam palria verba.. Paul. Diac. 1, 
13. Von diefem gebrauch ift weiter keine [pur vorhan- 
den; der vom bogen gelaßene pfeil bezeichnete paflend 
den eintritt in die freiheit, wie bei ähnlicher gelegenheit 
von andern völkern vögel in die luft gelalien werden. 
oder war der pfeil hier nichts als die waffe? f. hernach 
unter [chwert. 

Zum begriff der bairifchen herireita gehörte, dal man 
einem den pfeil auf feinen hof warf: fi quis liberum 
hoftili manu cinxerit cum quadraginta duobus cliypeis et 
Jagittam in curtem projeceril. lex bajuv. 3, 8. 


S. Hammer. 


Im Norden berief Aock oder pfeil die volksgemeinde, in 
andern gegenden fcheint der hammer, den ich fchon 
f. 64. als urfprüngliche waffe dargeltellt habe, zu gleichem 
zeichen gedient zu haben. Bis in die neuere zeit wurde 
in Oberfachfen durch einen herumgetragnen hammer 

gericht angefagt, wie jener heerpfeil nicht bloß kriegs- 
gefahr kund that, fondern auch zu gerichtlicher ver- 


*) Klingner 1, 685. 686. erwähnt eines klöppels. 
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fammlung rief. Was bedeutet die redensart: den ham- 
mer ausgeben in folgender I[telle des Kirburger weis- 
thums ? es foll auch der holzweifer, holzmeilter und för- 
[ter nicht macht haben einen hammer auszugeben hinter 
und ohne den gemeinen märker. Wird darunter ein 
hammerbeil und die erlaubnis holz zu fällen verltanden ? 


Bei gerichtlichem güterverkauf thut der richter zufchlag 
mit einem Aammer; im Norden weihte der hammer 
becher, leichen und bräute: 


berit inn kamar brüdi at vigja, 
leggit Miölni t meyjar kn&, 
vigit ocr faman Varar hendi! Sam. edd. 74%. 


T. Speer. 


Speer in der älteren und geletzlichen [prache bedeutet 
mann und mannsltamm, im gegenfatz zu /pindel oder 
kunkel; daher die ausdrücke [permäge, germäge, [wert- 
mäge, verwandiichaft von feiten des mannes und [pin- 
delmäge, [pillmäge, kunkelmäge von feiten des weibes. 
Hereditas ad fu/um a lancea iranfeat, lex Angl. et 
Werin. 6, 8; das nechlie blut vom /chwert geboren er- 
bet und da kein /chwert vorhanden, erbet die Ipille. 
Hagener landr. b. Pufend. app. 3, 5; frieliich /pere- 
hand and /pillehand. Ebenfo gelten in den wallififchen 
gefetizen /peer und /pindel (Ipear and diltaff) Probert 
p. 206. 207. 

Der [peer, gleich [tab und fahne, war für könige ein 
[ymbol der übergabe von reich und land: polthaec rex 
Gunthramnus, data in manu Childeberti Aafla, ait, hoc 
et indicium, quod tibi omne regnum meum_ tradidi. 
Greg. turon. 7, 33; rex haflam, quam manu gerebat, 
nepoti tradidit inquiens, hoc amantilime nepos indicio 
noveris, te mihi fuccelfurum in regno. Aimoin.3, 68; 
Henricco cum Ähafla fignifera ducatum dedit. Ditm. 
merfeb. lib. 6. p. 60. Reinecc. Das /cepterlehen, da 
[peer vor alters auch [cepter bedeutete: 

[fö lieze ich /per und al die kröne. MS. ı, 178®. . 
/per, kriuz unde kröne. Walth. 25, 13. 
Der fpeer diente aber auch, wie hut und pfeil, zur an- 
fage des kriegs, ich weiß kaum ein älteres und ver- 
breiteteres [ymbol. Livius 1, 32. erzählt auf welche 
weile den Latinern von den Römern der krieg ange- 
kündigt wurde: fieri folitum, ut fecialis Fe Jerra- 
2 
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tam aut /anguineam praeuflam ad fines eorum ferret 
et non minus tribus puberibus praelfentibus diceret: quod 
populi prifceorum Latinorum hominesque prifei Latini 
adverfus populum Romanum Quiritium fecerunt, deli- 
querunt, quod populus Romanus Quiritium bellum cum 
prifeis Latinis jufüt effe, l[enatusque populi Romani Qui- 
riium cenfuit, confenft, confeivit, ut bellum cum pri- 
fcis Latinis fieret; ob eam rem ego populusque Roma- 
nus populis prifcorum Latinorum hominibusque prifeis 
Latinis bellum indico facioque. id ubi dixilfet, Aaflam 
in fines eorum emittebat*. Den Gaelen im fchotti- 
fchen hochland hieß ein folcher fpeer cranntair oder 
eranntaräidh; Armitrong (gaelic dictionary Lond. 1825 
erklärt ihn a piece of halfburnt wood dipped ir bio 

and ufed as a fignal to fpread an alarm, mit folgender 
näheren fchilderung: when one Highland chieftain recei- 
ved any provocation or flight from another or when he 
had reafon to apprehend an invalion of his terrilories, 
he ftraightway formed a crofs of light wood, feared its 
exiremities za the fire and extinguilhed it in the blood 
of fome animal (commonly a goat) flain for the purpofe. 
he next gave it to fome meflenger in whofe fidelity 
and expedition he could confide, who immediately ran 
with it to the nearelt hamlet and delivered it into tbe 
hands of Ihe firft active brother vaflfal he met; mention- 
ing merely the name of the place of gathering, which 
he had previously learned from the chief. This fecond 
perfon who well underftood the purport of the mellage 
proceeded to the next village with the Same expedition 
and with ihe fame words as his precurfor; and thus 
from place to place was this inltrument conveyed through 
extenfive diftricets with a celerity that can fcarcely be 
credited. Degradation or death fell upon all who re 
fufed Ihe fummons of this mute meflenger of bloodfhed. 
In 1745 the cranntäir or croiftäir traverled the wide di- 
firict of Breadalbane upwards of thiriy miles in three 
hours. In Scandinavien wurde, wie vorhin gemeldet, 
der heerpfeil, nach der gewohnheit vieler gegenden aber 


*) alles in diefer und den ihr vorausgehenden formeln trägt 
das gepräge des höchften alteribums; die tautologien: rerum, Ir 
tium, caularum; dari, fieri, folvi; dederunt, fecerunt, folverunt; 
cenleo, confentio, confcifcoque ; cenfuit, confenfit, confeirit be- 
gegnen eben fo viel deutlichen unter den oben f. 14 ff. ange- 
führten. 
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auch ein angebrannter flock herumgefandt, der kriegs- 
gefahr wegen das volk fchleunig zu berufen; er hieß 
bloß bod (nuntius) oder auch bodkefli, fchwed. budkafle, 
vgl. Biörn und Ihre f. h. v. Jahr 1527 befchwerte fich 
der könig (in recellu Arofienfi, ed. :Stjernm. p. 51.), 
neuerer hätten: ulfändi budkafla fvarade och brende 
ibland almogen*; Umitändlicher befchreibt fie Olavus 
Magnus lib. 7. cap. 3: quolies imminent hofles in littore 
maris feu limitibus regnorum feptentrionalium, hinc il- 
lico juflu praefectorum provincialium baculus tripal- 
matus agilioris juvenis curfa praecipiti ad illum pagum 
feu villam hujusmodi edicto deferendus commillitur, ut 
3, 4 vel 8 die unus, duo vel tres aut viritim omnes et 
finguli ab anno triluftri, cum armis et expenfis 10 aut 
20 dierum, fub poena combultionis domorum (quae wflo 
baculo) vel fufpenfionis patroni aut omnium (quae /une 
alligato [ignatur) in tali ripa, vel campo aut valle com- 
parere teneantur fubilo. Der ge/engte, in thierblut 
getauchte [tecken der Galen und Nordländer ift unbe- 
zweiflich die römilfche hafta fanguinea et praeufla**); 
des Olavus deutung des l[engens aus der angedrohlen 
ftrafe der häuferverbrennung muß verworfen werden. 
Ich wage keine andere, die übereinfiimmung in der 
fache ift mir das wichtige. Die verfchiedenheit befteht 
darin, daß der römifche herold den 'fpeer über die 
grenze warf (oder [andte? beides könnte hier emiltebat 
ausdrücken), alfo den feinden damit krieg verkündigte, 
während cranntäir und bodkefli den landsleuten kriegs- 
botfchafl brachten. Sollte nicht das fchweizerifche tau- 
chen der fahne ir waßer beim feldzug zulammenhängen 
mit dem tauchen des [peers in blut? 


U. Schwert. 


I. auf das fchwert und zwar auf den griff, mit in die 
erde gefteckter [pitze, wurde bei fchwüren und gelübden 
die hand gelegt, in ältefter zeit wohl auch durch bloßes 
ausziehen des fchwerts***) gefchworen. Außer den 





*) Ihre überfetzt bloß: emilerint bacillos adu/tos inter popu- 
lum; fvarade verftebe er nicht. vielleicht gedrehte, leilumdrehte ? 
dän. [varre, norweg. [varve drehen. 

**) und warum der ro/tige [pieß in der deutlichen formel oben 


**) som tauchen in blut kommi nichts mehr vor (vgl. unten 


NN, 2. 3.) 
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f. 90. und in Kopps bild. und fchr. 1, 68 vorkommen- 
den belegen dienen hierher noch folgende: et his ita 
patratis, cum adhuc quidam de illis, qui fe in illa eccle- 
fia heredes ac difpofitores haberi voluerunt, alii garriendo, 
alii muflitando contradicerent, oplimates ejusdem conecili 
apprehenfis /[patis /wis devotaverunt, fe haec ita affır- 
maturos efle coram regibus et cunclis principibus usque 
ad fanguinis effufionem. Neugart 591 (a. 889); cumaque, 
ut moris elt, Sarg afferrelur, ut fuperpofitione polli- 
eis utriusque fponfio matrimonii firmaretur. urk. b. Car- 
pentier f. v. pollex 3; Saxones autem facramentis, ut 
eorum mos elt, /uper armis patratis, pactum pro uni- 
verlis Saxonibus firmant. Fredegar. cap. 74. gelto Dagob. 
cap. 31; eductisque mucronibus, quos pro numinibus 
colunt (Quadi), juravere fe permanfuros in fid.e. Am- 
mianus lib. 17. p. 107; jurabant (Dani) juxta ritum gen- 
tis [uae per arma. ann. fuld. b. Periz 2, 386. wo fchon 
das [ymbol als ein heidnifches erfcheint; /wert, df di- 
nem knopfe ich des fwer. Wigal. 6517. Es verdient 
ausgemittelt zu werden, wann und ob überall der eid 
auf das fchwert, deffen knopf freilich die geltalt eines 
kreuzes tragen konnte, dem auf das heilthum weichen 
mußte. Die freifchöffen bei der feme legten ihre finger 
noch aufs breite /chwert und fchwuren. Wigand p. 525. 
555. 557. In Hollftein hat fich bis in [pätere zeit jener 
gebrauch erhalten: ik frage nach ordel u. recht, wer idt ju 
heiten fchall, da fede finger up dat [chwerd leggen? de 
ordelfinder: dat fchall dejenige doen, de enen eed ftavet. 
dann gefegt: tretet herbi, ji kerls, und holdet de finger 
up dat /[chwerd u. holdet fe nich darnedden af, ehe idt 
ju geheten werd. Lehmann holft. landr. p. 49. 


2. die fich ergaben, giengen entw. ohne fchwert: ibant 
legati tolis gladiis er ‚ Waltharius 64. oder faßten 
das fchwert an der /pitze, ihrem fieger den griff rei- 
chend, gleichfam ob er fie umbringen wolle: 

douze furent par conte, chafcun au poin tenoit 

Jefpee par la pointe, que bien fenefioil 

mifericorde ou mort, ou il fumelioit. 

rom. d’Alexandre b. Carpent. f. v. gladius 4. 


3. es fcheint, daß bei den Gothen adoption durch das 
fchwert vorkam, wie bei den Langobarden durch den 
pfeil. Auf diefe weife nahm Theoderich den könig der 
Heruler zum fohn an: per arma fieri polle filium, 
grande inter gentes conltat elle praeconium . . .. et ideo 
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more gentium et conditione virili fillum te praefenti 
munere procreamus . . damus tibi equos, enfes, cliy- 
peos. Cafliodor. var. 4, 2: und Juftin den Eutharich: 
factus elt per arma filius: ibid. 8, 1. Der ausdruck 
arma it auch fonft hauptfächlich von fchwert gemeint. 
Triftan wird durch die Mehwertleite gewilfermaßen Mar- 
kes fohn, vgl. Gotifried 4384. 


4. übergabe von land: per /patham regno inveltire. ann. 
Bertin. (ad a. 877); et enim confueludo curiae, ut 
regna per gladium, provinciae per vexillum a principe 
tradantur vel recipiantur. Otto frif, de geltis Frid. 2, 5; 
regnum, quod mihi ultro dedifi, per hunc mucronem, 
duodecim libras auri habentem, reddo tib. Dudo de 
mor. Norm. lib. 2.; grade wie im roman du Rou: au roi 
rendi fon regne, nen vout avoir jornee, fierement l’en 
faii par une foe e/pee, el pont de l’efp&e out d’or dix 
livres pelant. 

ergo ubi vexillo partem, quam diximus, ille, 

bic autem gladio regnum fufcepit ab ipfo, 

(hunc etenim longo fervatum tempore morem 

curia noltra tenet) polito diademate Petrus 

regali dextra tulit alti principis enlemn. 

Günther in Ligurino 1, 550. ed. Dümge. 


5. Symbol der gerichtsbarkeit, zumal der peinlichen 
gewalt über leben und tod. Der alte comes erfchien 
nicht ohne fchwert vor gericht, und der freigraf wurde 
noch fpäter per gladium et funis Iraditionem inveltiert. 
Kindl. 1. p. 29. (a. 1376.) 


6. das fchwert fcheint bei der brautführung und hoch- 
zeit von ähnlicher bedeutung gewelen zu fein. Die 
Friefen trugen der braut ein fchwert vor zum zeichen, 
daß der mann gewali über ihr leben habe. Kann eine 
angefchuldigte frau lich des ehbruchs nicht reinigen, fo 
hat ihr mann die wahl, fie zu fchlagen oder zu ent- 
haupten : hor hife file, fo hife haudia, milta /wird, 
derfe onder ging, dafe dat efte beging, mit dem fchwert, 
unter dem fie bei begehung der ehe gegangen ift. Fw. 
253. 254. Nämlich ein jüngling mit blolem fchwert 
tritt bei der heimführung dem bräuligam voraus: erecta 
puero Iponfum praeeunte machaera. Hamconius in Fri- 
fa p. 8. Anders Siccama ad leg. frif. tit. 9. (Gärtn. 
p. 53. 54.): ipfo nuptiarum die fponfa longo virginum 
juvenumque comitatu ad templum deducebatur ; folemni 
ritu peracto ad domum [ponfi deducebatur eadem pompa, 
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ubi cum perveniffet ex fponfi propinquis aliquis ante 
limen fcopas projiciebat, quas ipfa fponfa ominis et ma- 
lefieii averruncandi ergo tranlire moris erat. Limen 
tranfitura alius ex vicinis vel propinquis fponli, gladio 
evaginato, quem januae transver[um praetendebat, 
ingrellum impediebat [ponfae, multo conalu irrumpere 
conanlis, nec admittebatur, nifi munufculo aliquo quali 
mitigallet. quo ritu fponfa, pudicitiam et caltitatem viro 
fervaret integram admonebatur; quodfi eam proftituiffet, 
marito jus era, de adultera ipfo gladio, fub quo mariti 
domum intrarat, quemque aeft/wird, id eft gladium 
nuptialem vocabant, fupplicium fumere. Bei Kilian 


heißt /werdhouder fo viel wie bruidleider, paranym- 
phus. 


7. überfendung und annahme des fchwerts bezeichnet 
zu vollziehende hinrichtung: quodli ingenua Ripuaria 
fervum Ripuarium fecuta fuerit ei parentes ejus hoc 
contradicere voluerint, offeratur ei a rege feu a comile 
/pata et conucula. quodfi /patam acceperit, Servum 
interficiat; fi autem coruculam, in fervitio perleveret. 
lex rip. 58, 18. Tunc Childebertus atque Chlotarius 
miferunt Archadium ad reginam cum forcipe altque 
evaginato Be qui veniens oftendit reginae utraque*®) 
dicens: voluntatem uam fili tui, domini nofri, expe- 
tunt, quid de pueris agendum cenfeas, utrum incifis 
crinibus eos vivere jubeas an utrumque jugulari? al 
ila.... cum gladium cerneret evaginatum ac forcipem 

. ait fimpliciter: fatius enim mihi eft, fi ad regnum 
non eriguntur, mortuos eos videre, quam tonfos. Greg. 
turon. 3, 18. In anderm finn wird durch zufendung von 
fchwertern zum ftreit aufgefordert; unde der marfchalk 
fante deme konige czwei bare /wert bei den herolden, 
das her nicht fo lege in dem walde, funder das her her- 
vor czoge uf das rume, fie weldin in f[tritis pflegin. Lin- 
denblalt p. 217. (a. 1410.) 


8. Im alterthum war es file, wenn ein mann bei einer 
frau fchlief, die er nicht berühren wollte, daß er ein 
fchwert zwifchen fich und lie legte. Sigurdr u. Bryr- 
hildr: par dvaldift hann priar nelr ok bygdu eina reckju, 
hann tekr /verdit Gram ok leggr pat & medal peirra. 


*) nach einer deutfchen conftruction, die das auf ein voraus 


Fer mafc. und fem. zugleich bezügliche adj. ins neutrum 
etzi. . 
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Volf. f. cap. 36; enn er pau komu 1 feng, pä drö hann 
[verdt Gram or flidrum oc lagdi i milli peirra.. Snor- 
raedd. p. 140. Brynhildr, als fie fich mit Sigurds leiche 
verbrennen läßt, befiehlt das fchwert in die mitte zu 
legen, wie ehmals: 

liggi ockar i milli mdlmr hringvaridr, 

egghvalt var, [vä endr lagit 

pa er vid bedi bed einn fligom 

ok h&tom pä hiona nafni. Sam. edd. 225» 


So auch von Hrölfr und Ingigerdr: Pau töko nättftad 
undir fkögi einom ok fkuto fer laufikäla oc läo faman 
bedi, en l&io nakit /verd i milli fin. Thorlac. ant. bor. 
4, 144. Und Gormo: ceterum ne inconcellum virginis 
amorem libidinofo complexu praeripere videretur, vicina 
latera non Solum alterius complexibus exuit, fed etiam 
diflrieto mucrone fecrevil. Saxo gramm. Hib. 9. p. 179. 


Weitere beifpiele: Triftan u. Ifolt: 
hierüber vant Triftan einen fin, 
fi giengen an ir belle wider 
und leiten fich d& wider nider, 
von einander wol hin dan, 
reht als man u. man 
niht als man u. wip; 
dä lac lip u. lip 
in fremder gelegenheit, 
ouch hat Triftan geleit 
fin /wert bar enzwifchen fi. 

Gottfrieds Tri. 17407-17. vgl. 17486. 17510. 


et gant il vit la zue e/pee 

qui entre eus deus les defeurout. 
altfranz. Triftan v. 2002. 

his /werd he drough titly 

and laid it hem bitvene. 
altengl. Triftrem 3, 20. 21. 22. 


Wolfdieterich und die heidentochter: 
Wolfdieterich holt fein /wert, 
das legt er in die mitte 
zwifchen in und fie. cod. dreld. fir. 270. 
Orendel und frau Breide: 
daz (/wert) legt er in ganzen truwen 
zwilchen fich u. die [chaenen juncfrowen. 
frou Breide fräget in der mare, 
ob ez in finem lande fille were, 
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welche frowe neme einen man, 

daz fi ein /wert zwifchen ihn folden hän? 
Volkslied im wunderhorn 2, 276: 

der herzog zog aus fein goldiges /chwert, 

er leit es zwifchen beide hert (fchultern), 

das fchwert foll weder hauen noch Schneiden, 

das Annelein foll ein megedli bleiben. 


Fonzo und Fenizia, Pentamerone 1, 9: ma fegnenno ha- 
vere fallo vuto a Diana, de non toccare la mogliere la 
notte, mefe la /pata arrancala comıne [taccione 'miezo 
ad ilfo ed a Fenizia; hausmärchen 1, 334 (vgl. 3, 107): 
er legte ein zwei/chneidiges [chwert zwifchen fich und 
die junge königin. Endlich kommt das gelegte fchwert 
vor in der fage von Amicus und Amelius, nach ihren 
vielen bearbeitungen, und in der gefchichte von Alad- 
din (mille et une nuits. Paris 1806. 6, 23.) 


In den gefetzen und urkunden ift zwar diefe weil ver- 
breitete gewohnheit nicht enthalten, aber es fcheint, daD 
fie bei dem betlfprung, wenn der bevollmächtigte die 
ehe mit der fürfilichen braut zum fchein vollziehen 
mufte, bis in fpätere zeiten wirklich beobachtet wor- 
den if. So wurde noch 1477. bei vermählung der 
Maria von Burgund mit erzherzog Maximilian, als del- 
fen bevollmächtigter, Ludwig pfalzgraf von Veldenz ge- 
ftiefelt und gefpornt das hochzeitliche beit befchrilt, ein 
naktes /chwert zwifchen ihn und die braut gelegt. vgl. 
Birkens ehrenfpiegel p. 855. In einer altengl. von W. 
Scott (zu Trilirem p. 345) angezognen comedie Jovial 
Crew, zuerft aufgeführt 1641. heißt es act. 5. fc. 2: told 
him, that he would be his proxy and marry her for 
him, and lie with her the firft night with a naked cud- 
gel beiwixt Ihem. 


V. Meffer. 


Das meffer bezeichnete wiederum die übergabe von lie- 
genden gütern: monalteriolum . . . quod Rapertus epilco- 
pus a novo opere edificavit et ipfe mihi per fuum cul- 
tellum coram teltibus tradidit. Neugart 69 (a. 778); cum 
calamo et walone terre, ramo pommis, fiftucum noda- 
tum atque cultellum et wantos. Muratori antig. 2, 248. 
(a. 911); per cultellum et wantonem feu andilanc. id. 2, 
257 (a. 952); per walonem et feltucam nodatum feu ra- 
mum arborum atque per cultelum et wantonem feu 
vandilagine. Martene coll. ampl. 1, 347 (a. 993); tradidit 
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per wafonem terrae et feltucam nodalam feu ramo ar- 
borum atque per cultellum et wantonem [eu andilagi- 
nem (a. 1079); per unum cultrum, quem manu tene- 
bam dedi. chron. S. Sophiae beneventanae p. 718. In 
fpäteren urk. verfchwindet dies fymbol, in keiner 
deutfch abgefaßten habe ich es getroffen. 

Die freifchöffen, wenn fie einen gerichtet und im wald 
aufgehängt hatten, [teckten ein me/Jer in den baum. 
Wigand p. 427. Was das bedeuten foll, ift mir noch 
verborgen, erinnert mich aber an einen zug in den 
märchen; wenn zwei freunde [cheiden, ftoßen lie ein 
blankes me/Jer in einen baum, auf wellen feile es ro- 
ftet, deffen leben ilt vorbei. Hausm. I, 314. 334. 3, 165; 
vgl. mille et une nuits 7, 317. 


W. Spindel. 


Die fpindel ift fymbol der frau und hausfrau, wie fchon 
[. 163. dargethan wurde, daher auch die fage häuslichen 
frauen diefes geräth beileg. Tanaquil bildeten die Rö- 
mer mit [pindel und rocken, oder vielmehr Caja Caeci- 
ha, welche Niebuhr I, 375. der königin Bertha ver- 
gleicht ; man fehe Plinius 8, 48 und Feltus f. v. Gaja*). 
Von Otto des großen tochter, Conrads herzogs der 
Franken gemahlin, meldet Ditmar. merfeb. lib. 2.: in ec- 
clefia Chrifti martyris Albani in Moguntia flebiliter eft 
fepulta, cujus fu/um argenteum in ejus memoria ibi- 
dem eft fulpenfum. Der ehmann durfie feine ehbreche- 
rifche frau mit der kunrkel und vier pfennigen aus dem 
haufe weifen und war ihr nichts weiter fchuldig, wenn 
fie ihm auch noch fo viel gut zugebracht hatte. Solo- 
turner recht von 1506 bei Glutzblotzheim p. 457. Co- 
nucla (kunkel) im gegenfatz zu fpata bezeichnet aber 
auch lex rip. 58, 18. das leben in der knechtfchaft. 


X. Schere. 


Schere bedeutet abfchneiden der haare, allo wiederum 
verluft der freiheit. Zur befchimpfenden ftrafe wurde 
/chere und befen gelragen, ein zeichen verwirktes haar- 
fchnitts und ruthenfchlags **). An geringen wurde 


*) Auch Plutarch quaeft. rom. p. 271: ixuro dt nad xal aur- 
dulım al argaxtoı, To ulv olnovglag arts, ro dk drepyeiag orußodor. 
*) fcopis et forcipe excorietur et tondeatur, Friderici 1. lex 2. 


feudor. 27, 8; die ftrafe zu baut u, haar. 
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nämlich die Arafe vollfireckt, vornehme kamen mit dem 
bloßen fymbol davon. Ob Heinrich 4. vor Gregor 7. 
fich wirklich diefem fchimpf unterzogen hat, laße 
ich dahin geftelll, genug daß es Wilhelm. malmesb. 
behauptet: nudum coram papa tenuille forcipes ac vir- 
gas, indicium fe dignum judicare tonfura et flagellatione. 
Tragen der ruthen (ohne die fchere) wird in den ur- 
kunden öfter erwähnt, beilpiele bei Ducange 3, 1061. 
1062 und Grupen alterth. p. 143. Unehrlichen, rechtlo- 
fen leuten wurde zu [pöttlilcher genugihuung befen und 
fchere dargereicht: die ir recht mit diuphait oder mit 
raub hant verlorn oder mit mainaiden, den git man ze 
buoz ainen be/em u. ain /chaer. jus prov. alem. 304, 16; 
tvene be/men unde en /chere is der bute, die ire recht 
mit düve oder mit rove oder mit andern dingen ver- 
werken. Sfp. 3, 45. Des fymbolifchen zufendens einer 
/[chere neben dem [chwert habe ich vorhin f[. 168. ge- 
dacht. Barte (beil) und /chere drücken zuweilen auch 
die befugnis peinlicher gerichtsbarkeit aus, weil mit die- 
fen werkzeugen ftrafen vollzogen werden. 


Y. Kreuz. 


I. das zeichen des kreuzes war bei den grenzen in 
rechtlichem gebrauch, auf deren abhandlung ich hier 
verweile. 

2. nächftdem bedeutet ein kreuz markt eh ker 
und weichbildsfrieden, gleich dem handfchuh. eide 
[ymbole werden oft miteinander verbunden und ein 
kreuz aufgerichtet, woran ein handichuh hängt, vgl. 
Kopps bild. u. fchr. I, 121; das ift noch das urkund, 
wo man newe ftadt bawet oder merkt macht, das man 
da ein creutz fetzet auf den markt, durch das man fehe, 
das weichfried da fei. und man henket auch da des kö- 
nigs handfchuch daran, durch das man darbei fehe, 
das es des königes wille fe. Magdeb. weichb. art. 9; 
vgl. Haltaus 214. 

3. der kläger oder gerichtsbote fteckt ein kreuz an das 
haus oder auf die /ache des verklagten oder verurtheil- 
ten [chuldners. Svar die richtere fin gewedde nicht ut 
panden ne mach up enes mannes egene, dat allo klene 
gilt, dat fal die vronebode vronen mit eme crüce, dat 
he up dat dor fieken fal na [cepenen ordele.. Ne tüt 
het nicht ut jene, des it dor is, binnen jar und dage, 
man verdeli ime fin recht daran. SIp. 2, 41, De 
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erützinge, wenner fe van dem richter vorgünt is, fo 
fchall it alfo togan: de kleger fülvelt edder ein van finen 
vorwanden .. . fchal nemen ein temelik holt, dre elen 
lank ungeverlik, dat fchal he baven van ander fpalden 
unde daraver twer inltecken ein holt einer elen lank 
erutzwis unde folker crütze dre edder [o vele em van 
nöden fin to finer nodtrofi, unde [teken de up de ge- 
breke (fache, worüber geltritten wird), darumme he de 
becrützinge erworven. fo ok dat holt edder balken edder 
wat it fi, fo he bekrüzigen will, if dat up einem hupen 
lege, fchal he nicht mer alfe ein crütze darup Stecken, 
fo valt, dat it nicht lichtlik van fik fülveft umme edder 
afvallen mach. ... Wenner nu de crüfze allo van dem 
kleger up de gebreke gelteken fin, fchal dat jegendel, 
dem de becrützinge gefchen is, de crütze allo laten 
fieken dre dage unde dar nicht wedder feggen, fe lin em 
denne to rechte edder unrechte gefteken; nach verltrich 
der zeit wendet er fich aber an den richter und billet 
um entfetzung der bekreuzigung, die, wenn fie ftatthaft 
it, feierlich durch ein auf dem platz felbft gehegles ge- 
richt vorgenommen werden muß, ift fie unftatihaft, lo 
wird dem kläger der belitz der fache eingeräumt. Ol- 
richs rigifches recht p. 228-242, vgl. 254. Swelk man 
dem anderen fchuldich is, he fchal ene twe warve vore- 
beden unde to deme dridden male mit wetene. kumpt 
he nicht vore, he fchal ene upholden mit dem rechte 
u. fchal ene vore bringen, ofte he ane were is; heft he 
aver de were, man fchal dat erwce dar up [teken, wante 
he vore kome u. rechtes plege, unde ofle he denne 
under deme cruce fit verlein nacht dat he nicht engilt, 
de andere heft fine fchuld mede irworven. leg. brunfwic. 
b. Leibn. 3, 435. We einen in overhore (conlumaciam) 
bringen wel, de fchal deme voget bidden, dat he fin ho- 
del hete, dat he deme dat u up dat hus fteke, dar 
he plegt to wonende. leg. gollar. Leibn. 3, 507. Diefe 
bekreuzigung fcheint außerhalb Sachfen nicht eingeführt 
gewefen zu fein, obgleich fie aus dem Sachfenfpiegel 
auch in den Schwabenfp. 201, 1. Schilt. aufgenommen 
wurde. 


4. Haltaus 215. vergleicht .damit, daß vor zeiten die bur- 
gen gebannier kreuzwei/e eingeriffen wurden, führt aber 
nur das beifpiel vom Grimmenftein an: capto eleciore 
(Joh. Friedrich von Sachfen, a. 1547.) arx delftructa elt 
a Lazaro Schwendio caelaris duce, fed ita ut decuflatim 
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ea ipfa fieret deltructio, es war nur ein creuz durchs 
fehloß hin gerißen. Sagittarius hift. goth. p. 32. 


2. Span. 


Gerichlliche übergabe eines haufes wurde [ymbolifch 
dadurch bewerkftelligt, daß der fronbote einen /par aus 
dem thürpfoften hieb und dem neuen belitzer einhän- 
digte. Nürnb. reform. a. 1564. 11, 12. Coburger Rat. b. 
Kreyig 1, 396 (oben f. 114.) Der gantknecht zeigt ei- 
nen /pan vor, MB. 18, 633 (a. 1499.) Man fchnitt ihn 
auch zum wahrzeichen aus dem galgen: und wäre von 
meines gn. junkern von Eppeltein wegen niemand da, 
fo mochte der gehorfam einen /pan zu einem wahrzei- 
chen aus dem galgen fchneiden und folte darum nit 
verlufiigt werden. Mechtelnhaufer w. Femboten, die 
einem haufe fich nicht ohne forge nähern konnten, 
fteckten die ladung nachts mil einem königspfennig in 
den riegel der thüre und nahmen drei kerbe aus dem 
rennbaum. Wigand p. 510. Ebenfo verordnet Jas alte 
Gulapingsgeletz, wer die botfchaft bringt foll drei ker- 
ben in ihüre oder thürpfoften fchneiden und das [ymbol 
des dingbots oben auf die thüre letzen. 

AA. Thür. 

1. eines haufes befitz wurde angetreten, indem der er- 
werbende in die thür eingieng, feinen rechten fu auf 
die thürfchwelle [eizte, oder mit der rechten hand 
thürpfoflen, oder thürring oder thüraugel faltte oder 
auch bloß die thür auf und zu thal. Das hieß traditio 
per oflium, per ha/pam: Roftagus res [uas tradidit 
Adoni ejusque clero, accipiens oflium et cefpitem el an- 
delanc. Mabillon act. Bened. fec. IV. 1, 270. vgl. 3, 403; 
ideo confiat, me Alexander, fillus quondam Ardamandi 
(I. Ardamundi), ex nalione bajubaria, fecundum meam Ba- 
jubariorum legem per feltucam et gazonem et per ramos de 
arboribus et per baragi domorum vendidi et manibus meis 
tradidi atque inveltivi tibi. Ducange 3, 1535 (a. 951); et 
ipse advocalus Regimpert cum iurma plurium nobilium 
virorum advenit, et illum fupradictum Amalpert legali- 
ter et per poflem ei /uperliminarem domus de jure [uo 
et poteltate in jura et poteftatem S. Mariae ad Frilingas 
velivit, ut ibidem perpetualiter manfillet, exeunte aniea 
Amalperio introduxıt Regimpertus advocatus. Meichelb. 
538 (a. 829); tradidit et veltivit et per durpileam et fe- 
Nucam fibi foras exitum, alienum et [poliatum in omni- 


einleitung. /ymbole. thür. 175 


bus dixit et omnia werpivit; his omnibus firmiter per- 
aclis [tatim de omnibus rebus fuis per J/uperliminarem 
domus [uae veltivit (Ratoldus) Erchanbertum epilcopum 
et advocatum fuum Reginpertum et exivit ipfe Ratolt 
traditor et intravit Erchanpertus epifcopus et advocatus 
ejus. Meichelb. 607 (a. 839); traditio per anaticulam 
(cardinem) cafae. formul. Lindenbr. pr. 154. 156; per 
—n de ipfa cala, per ipfum hoflium de ipla cafa. 
orın. vet. Bignon. p. 134. 152; der landfifcalis namb die 
überantwortung des haufes ... mit dank an, falzte lich 
öffentlich auf den fuel, thate das thor des haules auf 
und zu und erklerte fich für einen jetzigen belitzer und 
inhaber des haufes. Braunfchw. ded. bei Haltaus 1785 
(a. 1598); fo .foll er es (das haus) aufbieten drei dinge 
nach einander, alfo des dritten dinges fo foll der richter 
mit ihm gehen .. da follen ehrhaflige und gefeßene leute 
darbei fein, die da fehen und hören, das es ihm geeignet 
wird, als recht it, fo foll jener Sprechen: herr richter, 
dem haus habe ich fo lange nach gefolget mit rechtem 
gedingen auch wißentlichen und dem dinges warten, 
daß ihr mirs zu recht eigen follt; fo foll der richter an- 
greifen an das thürflöckel oder an den thürring und 
fprechen: fehet euch eigen: fo foll er ein urthel bitten, 
welchen fride er darüber haben foll, fo foll man ihm 
theilen unfers herrn gotles friden, des richters und der 
bürger arm und reich. Freiberger fiat. Walch 3, 181; 
heizen angrifen an daz türfladel oder an den türrine 
Schotts famml. 3, 163; ift es hufunge, he (der richter) 
fal im den ringk an der thür in die hant tun. Fran- 
kenb. gewonh. b. Schminke 2, 740 und Kopp 1, 500; 
Katherine Bockes husvrowe quam in geheget ding und 
liet er ein ordeil finden, fi were ein erve angelftorven, 
wu fe fik des underwinden fcolde, dat fi rechte dede? 
do ward er gevunden: fie fcoldet angripen boven an 
dem dorflele unde neden an der /wellen. dat het li ge- 
dan. Dreyhaupt 2, 481 (fec. 14.). Andere beilpiele vom 
betreten der fchwelle find oben f. 143. beim full ange- 
führt. Sprichwörtlich: den ring an der thür laßen, 
bedeutet aus feinem haus und gut weichen müßen. Be- 
lege für England und den Norden: fieri debet traditio 
per oflium et per ha/pam five annulum et fic erit in 
poffefione de toto. Bractorn de legib. et conf. angl. 
2, 18. Fleta 3, 15; hwilkin man är köper iorth i Lund 
af annari, tha [kal iorih fködas häma with dör (daheim 
bei der thür, der empfänger faßte den pfolten) melh 
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gotha manna wilne. tha fkal [kötning flanda. Lunder 
ftadtr. p. 222. 
2. es wurden auch eide mil auf die thür gelegter hand 
abgelegt; kann man dem zeugen kein buch in die hand 
geben, heißt es im norweg. Froltething 3, 7., fo mag 
er den thürpfoflen faßen und Ichwören. Befchuldigt 
man eine witwe unterfchlagenes gules: fa f[ueres &ne 
fiadih oppa Iha dreppelle. lit. Brocm. 109. Nam fiquis 
aut cupiditatis illectu aut animi perlinacis impulfu men- 
dacio patrocinari definiens [altem in armilla (auf den 
thürring, wenn die kirchenthür verfchloßen ift) jurare 
praefumpferit. Hericus l. 2. de mirac. $. Germani au- 
ti. angeführt von Ducange 3, 1608. 
3. den Ripuariern war ein fchlag mit der hand an die 
kirchenthür feierlicher einfpruch gegen den in der 
kirche abzulegenden eid. So verfteht Rogge p. 182. die 
un ante oflium balilicae manum pofuerit. lex rip. 
‚4. 
4. den kirchenthürpfoflen halten und werfen, vorhin 
f. 61. nr. 47. 
5. für wie heilig die thür/chwelle geachtel wurde, lehrt 
der verbreitete gebrauch, den leichnam eines milfethä- 
ters nicht über fie zu [chleifen, fondern durch ein unler 
ihr gegrabnes loch zu ziehen; hiervon bei abhandlung 
der firafen. 


BB. Schlüßel. 


Schlüßel find das [ymbol hausfräulicher gewalt; die braut 
erfcheint bei der feierlichen einfegnung mit fchlüßeln 
gefchmückt: 1&to und hanom hrynja lucla, 
ok kvenvädir om kn& falla. Sem. edd. 72»; 

fie hiengen am gürtel, und wie durch deffen abnahme 
die frau ihre rechte aufgibt, mufte fie bei der fcheidung 
den mann die fchlüßel zurückftellen. In der Sturlünga 
faga p. 7. cap. 2. heißt daher: enn ec man fä per a 
hendi bärlyklana foviel als: ich will mich von dir 
fcheiden*). Apud Gallos folent viduae rlaves et cingu- 
lum fupra mariti defuncti corpus projicere in fignum 
quod bonorum communioni nuntium dant. Pafchalius 
difq. franc. 4, 10. vgl. couft. de Meaux art. 52. de Vilry 
art. 91. de Chalons art. 30.; daß diefer gebrauch auch in 
Schwaben herrfchte, lehrt folgende urkunde: item daß 


*) lorsqu’on oftoit les clefs a la femme c’eftoit le figne du di- 
vorce. Godet notes ä la coult. de Chaalons 1615 p. 36b. 
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ein weib nach ablterben ires ehemannes, der mit [chul- 
den beladen gewelen, die /chlüßel auf die bar legen 
und darmit von hab und guet abtreten möge. Fifcher 
erbfolge 2, 213. 

Schon bei den Römern wurden der neuvermählten die 
[chlüßBel gegeben, der gefchiedenen abgefordert. Cic. 
Philipp. 2, 28: illam fuam fuas res fibi habere juflit ex 
duodecim tabulis; c/aves ademit, exegit. Ambrofius 
epilt. 47. ad Syagrium: mulier offenfa c/aves remilit, 
domum reverlit. Nach altrufffchem recht, wenn fich 
jemand /chlüßel anbindet, wird er ein knecht, Ewers 
p- 334, er tritt in den dienft und die gewalt des herrn, 
defflen thür er befchließt; fo könnte man auch die frau 
für die fchlüßelträgerin des mannes anfehen. 


CC. Ring. 


Ringwechfel ift noch heute feierliches zeichen des ge- 
fchloßenen eheverlöbnilfes; früherhin fcheint oft bloß 
der bräuligam der braui einen ring an den finger ge- 
fteckt zu haben: ift der finger beringt, fo ift die jungfer 
bedingt. Eifenhart p. 99. Umgekehrt follle man nach 
den gedichten des dreizehnten jh. annehmen, daß die 
liebhaber ringe empfiengen, nicht gaben: 

fun, dü folt finneclichen tragen 

verholne din niuwez vingerlin. MS. 2, 251®. 

weiz got, guoles wibes vingerlin 

daz fol niht fenfte nü zerwerbenne fin. MS. 1, 72%. 

nim din glefin vingerlin für einer küneginne golt. 

Walth. 50, 12. 

fun, ld dir bevolhen IIn, 

fwä dü guotes wibes vingerlin 

mugelt erwerben u. ir gruoz, 

daz nim. Parc. 31°. 

er dructe an [ich die herzogin 

und nam ir ouch ein vingerlin Parc. 31s, 

er zöch ir ab der hende ein guldin vingerlin. 

Nib. 627, 3. 

in allen diefen ftellen ift nicht von förmlicher verlobung 
die rede, nur von eingegangnem liebesbund oder trau- 
terem verhältnis, welches auch dem wechlelfeitigen ring- 
geben in folgender ltelle des ungedruckten bruchltücks 
von graf Rudolph Eb vorhergeht: 

dö daz fpil was irgän 

die frowe gab ime äne wän 

Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. M 
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ein harte guot vingerlin, 

daz ftiez fie an die hant fin 

und er gab ire ein ander. 
wenigftens gab die frau den erlten ring. Dagegen 
kommt bei der wirklichen verlobung und hochzeit Sieg- 
frieds mit Criemhild (Nib. 568. 569. 570.) oder Gifel- 
hers mit des markgrafen tochter (Nib. 1617-1624) gar 
kein fingerlein vor. Vielleicht war die file überhaupt 
undeuffch und erft feit dem chriftenthum eingeführl. 
In den altnord. denkmälern erfcheint außer Olafs Tryggv. 
faga cap. 193, der Sigriden einen ring fendet, kein beifpiel 
(Thorlacii obferv. IV. p. 43. 44.) und die alten geletze 
fchweigen ihrer, mit ausnahme des langob. und welt- 
gothifchen, in welchen fremder einfluß leicht erklärlich 
wäre: quia confiderare debei omnis chriftianus, quodli 
quiscunque fecularis homo parentem noltram lecularem 
fponfat, cum folo annulo eam fubarrhat. lex Liutpr. 
5, 1. (Georg. 1046); cum inter eos qui difponfandi 
funt ... . coram teftibus praeceflerit definitio et annulus 
arrarum nomine datus fuerit vel acceptus. lex Wiligoth. 
3, 3. Es ift bekannt, daß der annulus pronubus bei 
den Römern und nachher auch bei den Chriften üblich 
war, vgl. Plaut. mil. glor. 4. 1, 11. Plin. 33, 1. Juvenal. 
6, 25. Digelt. 24. I, 36. Tertullian. apolog. cap. 6.*) 
Übergabe von grundftücken gefchah im miltelalter auch 
per annulum aureum ; belege bei Ducange 3, 1528. 
Unter den Chatten war das iragen eines ringes (um 
den arm wahrfcheinlich) unehrenvoll: fortifimus quis- 
que ferreum infuper annulum, ignominiofum id genli, 
velut vinculum geltat, donec fe caede holtis abfolvat. 
Tac. Germ. 31; das gleicht der halfter oder lederbinde 
(yogßsı«), welche die alten Macedonier anlegten: 7» 
de notre xal seol Maxsdoviav vozog, Tov jımdeva 
unextaxora noltıov avdga negielnoda: Tv popßear 
Ariftot. polit. 7, 2. 


DD. Münze. 


Eine eigenthümliche weile der freilaßung galt bei den 
falifehen und ripuarifchen Franken, der herr warf, 
fchlug oder ftieß von der hand feines knechtes eine 
kleine münze herunter, dadurch gieng diefer über in 


*) auch decretal. Gregor. IX. lib. 2. tit. 23. cap. 11; was be 
deutet aber dafelbft das deferre annulos more illarum, quae panrs 
vendunt? (a. 1170) 
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den ftand der freien. Es wird nicht näher gelagt, wer 
die münze hergab, wahrfcheinlich der knecht*), er bot 
fie gleichfam zum kaufpreis, den der herr, fie zu boden 
fchnellend, verfchmähte **. Die belege find: fi quis 
lidum alienum exira conlilium domini [ui anle regem 
per denarium ingenuum dimiferit; fi quis fervum alie- 
num ante regem per denarium ingenuum dimiferit. 
lex fal. 30, 1. 3; quis libertum fuum per manum 
propriam feu per alienam in praefentia regis lfecundum 
legem ripuariam ingenuum dimiferit per denarium. lex 
rip. 57, 1; et nullus tabularius denarium ante regem 
praefumat jactare. lex rip. 58, 1; quod fi (fervum 
fuum) denarialem facere voluerit, licentiam habeat. 
lex rip. 62, 2; illuftris vir ille fervum fuum nomine 
ilum per manum illius ad noltram praefentiam jactante 
denarıo lecundum legem Jfalicam dimifit ingenuum, ejus 
quoque abfolulionem per praefentem auctoritatem firma- 
mus. Marc. form. 1, 12; et poftea ante domnum regem 
Jactante denario Jec. leg. fal. te ingenuum dimifi. 
form. Bign. 46; nos vero manu propria noltra excu- 
tientes de manu fupradicti N. denarium et numerum 
(. nummum) et argenlum (l. argenteum) et aureum 
el dragmam et fiflertium et minam, fecundum legem 
falicam eum liberum dimifimus et ab omni jugo T[ervi- 
tulis abfolvimus. formul. alfaticae 4036; jactante denarıo 
fec. leg. fal. fervum fuum dimifit. form. lindenbr. 211; 
nos vero manu propria noftra excutientes a manu 
Erchanpoldi denarıum Tec. leg. fal. eum lib. dim. et a. 
0. j. f. a. Neugart 440. (a. 866); imperiali dignitate de- 
crevimuss, ut more praedecellorum imperalorum el 
regum noftrorum videlicet a manu iplius Leuthardi 
denarius excutiatur.... ut a praelenti die et in reli- 
quum idem Leuthardus femper et ubique omnibus locis 


*) fo febließe ich auch aus den worten der ftelle bei Heda: 
denarium us; vgl. leges Henrici A. regis Angl. cap. 78: fi quis 
de fervitute redeat in liberum, in teftem anumilionie domino 
[uo 30 denarios reddat, fc. pretium corii fui. 


*) im dritten capitulare a. 813. (Georg. 781. 782) gelchiehet 
meldung einer manumilfio per hantradam (al. hantradum), die 
man verlucht fein könnte, auf das hier erörterte fymbol zu be- 
ziehen: handradi (? rädi) bedeutet altn. einen handbeutel, ein ge- 
räth zur hand. Nur fügt fich nicht, daß fie in loco, qui dicitur 
lanctum und manu duodecima vorgenommen werden foll, es 
wird alfo vielmehr die freilaßung de manu in manum fein, deren 
das langob. gefetz Rothar 225. (Georg. 986) en 
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liberali valeat uti propria poleltate. . velut nobili pro- 
fapia genitus eflfet. Martene anecd. 1, 51. (a. 887); 
fervum juris noltri nomine Albertum altantem in con- 
fpectu noftro et fidelium procerumque noltrorum manu 
propria = manu ejus excutientes denarium fec. leg. 
fal. libertum fecimus atque ab omni fervitutis vinculo 
abfolvimus. Ducange 4, 470. (a. 888); quendam pro- 
prium fervum noltrum Johan nominatum in praefentia 
fidelium noltrorum per excu/fionem denarii Bi manu 
Ullius juxta leg. fal. lib. dim. el a. o. j. f. a. Neugarl 
658. (a. 906); alle diefe urkunden find erlaßen von frän- 
kifchen königen. Heda epifc. traject. p. 70. liefert nach- 
folgendes beifpiel: qui ejus contuitu famulam quandam, 
datis, ut lex falica docet, in commutalione duobus man- 
eipiis prius et poltea fecundum legem Francorum dena- 
rium ejus excutiens hoc modo fervitutis vinculo libera- 
vit. Und in des Audoenus vita Eligii I, 10: redemptos 
caplivos prolinuss coram rege flatuens, jactatıs ante 
eum denartis, cartas eis libertatis tribuebat. Der aus- 
druck homo denarialis, zum unterfchied von dem 
chartularius, fteht auch in den capitularien (Georg. 671. 
1555. Es ift klar, daß diefer rechtsgebrauch auf das 
frankifche volk zu befchränken fei, die geletze keines 
anderen deutfchen landes gedenken feiner. Im zehnten 
jh. nach abgang der Carolinger erlifcht er auch beinahe, 
doch findet fih die formel noch in diplomen Hein- 
richs 2. von 1013: quendam fervum nomine Weran- 
hardi excuf)o de manu ejus noltra manu denari 
liberum fecimus et ab omni eum fervitulis jugo ablol- 
vimus. Meichelb. 1. pag. 209. und Heinrichs 3. von 
1050: Heinricus imp. Sygenam fervam nobilis viri Ri- 
coli per denarium manu fua de manu Sygenae ex- 
cuf/um emancipat. Lang reg. 1, 85. Alfo bloß in kai- 
ferlichen urkunden, die ihre vorgänger nachahmten. 

Zuweilen fymbolifierten denare auch die übergabe. 
Ducange 3, 1530. gibt zwei beifpiele ohne jahrzahl: 
quod donum ejusdem cenfus continuo, dum matutinalis 
millfa cantaretur, pofut Super altare dominicum per 
octo denarios, in praefenlia multorum; quibus omnibus 
ille gratanter allentiens, donum fimul et auctoramentum, 
manu propria fuper altare impofuit per unum denarium 
andegavinum et unum cultellum. Scheidende freunde 
pflegten münzen (wie fonlt wohl ringe) zu theilen, jeder 
behiell die hälfte: divifere fimul unum aureum et unam 
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quidem partem fecum detulit Childericus, aliam vero 
amicus ejus retinuil. Greg. tur. 2, I2. Vgl. oben p. 129. 
die Ripula. 


EE. Stein. 


Kleine feine, vermuthlich kiefel, ein zeichen der über- 
gabe: et ad opus capiluli cum quodam lapide inveflio 
et in pollefionem vel quafi induco. tabular. Brivatenfe 
a. 1262; dedit ecclefiae $. Stephani per unum lapidem, 
in manu praedicli abbatis, quidquid habebat in decimis. 
ch. apud Perardum p. 140; inveltivit eum per tradilio- 
nem unius parvi lapidis, ut moris elt. ch. a. 1394. ap. 
Ducange 3, 1532, welcher 4, 52. f. v. guerpire cum 
lapide bemerkt: fingularis modus rei alicujus dimittendae 
memoratus in transactione a. 1085 ex archivo S. Victo- 
ris maflil., ohne ihn mitzutheilen. 

Nach röm. recht konnte jedem, der unberechtigt einen 
bau aufführte, einhalt geihan werden, damit, daß man 
einen kleinen ftein in den neuen bau warf; das hieß 
novi operis nunlialio; fpäter fcheint der einfpruch bloß 
wörtlich, ohne fteinwurf, ergangen zu fein, mufte aber 
auf dem grund und boden felbft gefchehen: in re ipfa 
nuntiatio facienda eft, ut confefllim ab opere difcedatur. 
Dig. 39. 1, 5. Die einzige fielle über das fteinwerfen 
it, fo viel ich weiß, bei Ulpian in dem angeführten 
fragm. Dig.: melius elle eum per manum ideli Zapzlli 
ictum (vulg. jactum) prohibere, quam operis novi nun- 
tiatione (nämlich mit bloßen worten. Ob nun dieler 
rechtsgebrauch von der zeit der Römer her bis ins 
fpäte mittelalter fich in einzelnen gegenden fortgepflanzt 
oder als eigne landesfitte gegolten habe ? das ift die frage. 
Wenigltens befchreibt eine oceitanifche urk. vom j. 1407 
den ganzen hergang umltändlicher: dennntiabat novum 
opus ei in fignum hujuscemodi denuntiationis et prohi- 
bitionis per jactum unius lapilli dixit in dicto novo 
opere exiltentibus: denuntio vobis opus novum. item 
per jactum fecundi lapilli dixil: ego denuntio vobis 
opus novum. item fimiliter per jactum tertii lapilli. Du- 
cange [. v. nuntialio n. 0. Nach Groenewegen de legibus 
abrogatis (Amfterd. 1669) p. 293. foll auch das [ymbol in 
Brabant üblich gewefen fein. Dennoch hätte es vorläufig 
geringen anfpruch darauf, unfern deutfchen rechisalterthü- 
mern beigezählt zu werden, wenn ich mich nicht eines 
fprichworts erinnerte: der teufel hal feinen flein darun- 
ter geworfen, d. h. er fucht den begonnenen bau zu 
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ftören und zu hemmen. Volksfagen handeln genug von 
folchen fleiner (deutfche fagen nr. 198. 199. 200. vgl. 
Pertz mon. I, 372... Hängt damit zulammen, daß es 
nach falifchem recht befchimpfie, einen flein über eines 
dach zu werfen? (/apiden [uper tectum jactaverit in 
illius contumeliam. lex fal. 77, 1.) 


FF. Faden. 


Symbolifch zu binden reichte ein zwirns oder /eiden- 
faden hin. Dies kann ich zwar nicht aus der ältelten 
zeit darthun, aber aus “manchen gebräuchen der mill- 
lern. Nach dem Cölner hofrecht (fec. 12.) wurde ein 
gefangen gehaltener dienftimann des erzbifchofs mit einem 
bloßen fadenzug eingelperrt: quodfi unus alterum pro 
libitu fuo fine juftitia oceiderit ..... conviclus in potefta- 
tem domini fui judicabitur;, kann er fich nun binnen 
jahr und tag mit des getödteten freunden nicht abfin- 
den, tunc advocatus colonienfis el camerarius eum in 
camera, quae proxima eft capellae, recludent. fic autem 
recludetur: filum ftammeum (l. flamineum) de pofte ad 
poftem per medium oftii tendelur et in ulroque fine 
fgillum cereum appendetur, et cum fol in mane ortus 
fuerit oliium camerae aperietur et usque ad occafum 
folis apertum ftabit. nachts wird von innen gefchloien, 
befuchende find zuläßig: ita tamen ut ingredientes el 
egredientes fllum et figilla nec rumpant, neque laedant. 
Kindl. 2, 73. 74. Ahnliches enthält das Hildesheimer 
ftiftsrecht: were ok, dat en deneltmann des biflcopes 
hulde vorlore ..... he fcol an fine kemenaden komen, de 
fcol men befluten mit eneme fidenern vademe, dar ne 
fcal he nicht ut komen, he untrede fek der fcult mit 
minnen eder mit rechte. Bruns beitr. p. 162. Auch 
werz, daz ein fchultheiß ufblibe und die gerichte ver- 
fumete, fo fal er ein phant geben u. man fal in fetzen 
in unfers herrn des apts hof und in binden mit eime 
[eiden faden und in fchatzen vor ein phunt phenge 
und ein helbeling. Seligenftätter fendrecht. Ein folches 
binden mit feide wird auch bei der zulieferung fchäd- 
licher menfchen (vagabunden) beobachte. Das gotshaus 
zu Rot (in Baiern) hat auch die recht, ob fach wär daß 
ein fchedlich menfch herein in die hofmark käm, es fei 
frau oder man, fo mag des goishaus richter nach feinem 
leib und gut greifen und in annemen und bewaren und 
fol das dan dem landrichter kunt und zu wißen tun, 
wie er einen folchen menfchen hab, das er käm, er 
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woll im den antwurten aus der hofmark nach recht und 
freiheit des goishaus; und in dreien tagen foll er den 
fchedlichen menfchen dem lantgericht oder feinen amt- 
leuten, als er mit gürtel umfangen ift, an die auler falter 
feul mit einem feiden oder zwirinen faden binden. 
(holt ihn der landrichter nicht ab, fo läßt ihn der got- 
teshausrichter fo angebunden [tehen) und ilt von alter 
allo herkomen. Roter hofmarksfreiheit (a. 1400.) Fer- 
ner wurden gebannte grundltücke durch einen darum 
gezognen feidenfaden gehegt: item dieler bann ftößt an 
dreier herren land, nämlich an die graffchaft von Wied, 
an die herfchaft von Ifenburg und an die graffchaft von 
Diez, und in welcher der dreier herren land diefer 
bann Nößt, als fern daß es gienge ein Jeiden faden 
darumb und foll als frei fein, das ihn der bannherr 
nicht zubrechen foll. Selterfer w. Im heldenbuch find 
die rofengärten mit feidenen fäden umgeben. Crimhilt: 


fie het ein anger weite mit rofen wol bekleit, 

darumb fo gieng ein maure, ein /eiden faden fein. 
und Laurins kleiner rofengarten:*» 

darbei ein [chönes gärtelein, 

darumb gehet ein /eiden faden. — 

daz diu müre folde fin, 

daz was ein faden fidin; 

der im den zebrzche, 

wie bald er daz rs#che! 


waltet dabei noch etwas abergläubifches*), denn 
auch in den dänifchen volksliedern binden die helden, 
um fich feflzumachen, rothe feidenfüden um ihre 
helme : 
faa tog han en j/ilketraad, bandı om fin hielm [aa 
röd. Kv. p. m. 72. Nyer. 1, 81. 
faa lagde han om fin gyldene hielm den ilketraad 
hin röde, 
da hug nu Vidrik Verlandfen, jeg haaber det fkal 
ei blöde. Kv. p. m. 42]. 
faa tog han en filketraad, kalter den over hielmen 
röd. Tragica 18, 44, 





*) die Parlen, wenn fie einen todtenacker (dakmeh) anlegien, 
fchlugen in vier ecken vier große nägel ein und zogen eine 
fchnur von hundert goldenen oder baummollenen fäden dreimal 
darum. Zendavefla, Kleuker 3, 250-258. Majer mythol. lex. 
4, 47. 
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Darf man aus einem gedichte Walthers fchließen, daß 
unter liebenden der Seidenfaden eine jetzt unbekannte 
bedeulung hatte? 

welch wip verleit im einen vaden? 

guol man ift guoter /iden wert. 44, 9. 
oder lagen die worte bloß: welche frau würde ihm das 
geringfte verfagen, ein [olcher mann ilt des beften 
werth ? 


66. Seil. 


Kirchengüter wurden mit dem glockenleil übergeben: 
veftivit cum corda, unde fignum tangitur. Meichelb. 36 
(um 815); proinde tranfmifit Hitto epifcopus legaliler 
milfum fuum Rubonem archipresbylerum ad ipfum_lo- 
cum Adalhareshufun, ut velftituram legaliter accepillet, 
ibidemque veniente Rubone inprimis Piligrim per Baai, 
culum figni ecclefiae legitime Rubonem archipresbyte- 
rum veltivit. Meichelb. 510 (a. 827.) Andere belege bei 
Ducange 3, 1531. — Ein /eil um den hals trugen [o- 
wohl folche die fich auf tod und leben ergaben, als 
auch an gewillen orten die freibauern zum zeichen ge- 
ringerer knechtfchaft oder hörigkeit. Haltaus 2140-42. 


HH. Wagen. 


Ein land mit dem wagen befahren ift zeichen der belitz- 
nahme. Hierher gehört die oben f. 88. angeführte fage von 
Heinrich mit dem goldnen wagen; einen merkwürdi- 
gen beleg liefert das clevifche alluvionsrecht zwifchen 
Rhein, Iffel und Wael, nämlich jeder eigenthümer von 
althubigem am fluß belegenem lande darf den im waßer 
fich anfetzenden grund (aenfchot van fand u. lande) er- 
werben, infofern er ihn mit einem fchwer geladenen 
en langfam und feierlich befahren läßt. Ich 
will den hergang aus einer ungedruckten niederfchrei- 
bung vom j. 1541 mittheilen. So wie eenen waerd win- 
nen of befhairen will, die fall den heeren ofle amptman 
willigen, dair dat althoevige land under gelegen is, dat 
hi dat fand ofte waird befhairen will und fall begeren 
den ambtman dairbi tho komen und up dat althoevige 
land ein bank tho fpannen und dat gericht heegen. als 
dit alfoe gefchiet is, fall hi gliekfals den ambtman bid- 
den, dat hi hem gunne, dat hi den werd of fand moige 
befhairen nae firoemrecht ind waterrecht. dat fall hem 
die ambiman gunnen, beheltliken finen gn. lieven beren 


einleitung. [ymbole. wagen. 185 


fins rechten, want hi dat bedinge. want des heren 
recht is nulte umbedingt. want oft l[aik were, dat die 
perde u. waegen driftich worden, weren fi den heren 
alsdan verfallen. Ind wanneer die here of ambtman dat 
vergoint heft, foe fall hi (der erwerbluftige) dan eenen 
wagen mit mifl hebben, als een bouwman den up fin 
land to fuiren plegh. in mit namen mit drie of vier 
perden u. nit mere. und die perde enfullen nit welfen 
van eenen hair. Und die mift fall gelaeden welfen up 
die faellede u. off die mit dair nit enwere, fo fall hie 
den heren bidden, dat hi im gunne den up een ander 
fiede to laiden und der menners (wagenlenker) fullen 
twee welen, die een up dat vorlte perd, die ander up 
dat middellte; und die vorfte fall hebben een vlefch mit 
win an finen hals ende fi fullen hebben weiten broet 
(waizenbrot) in oeren boefem und fullen dri werf in 
den water halden und die vorfte fall den achterlten 
driemael die flefche doin (die weinflafche geben), dat hi 
drnke end fullen irften van den broit eten und die 
fefch dan weder aen finen hals hangen und befhaeren 
alflo den werd of fand. und dit fall gefchien bi klimmen- 
der fonnen. Und die ambtman fall bliven fitten in den 
gerichte mit finen gerichtsluiden tot der tit, dat die be- 
fharunge gefchiet is. und fall fitten upten oever van 
dem althoevigen lande, dair die waert af befhairen wirt. 
und als die befhairunge gelfchiet is, fo fall hi weder koe- 
men vur dem gerichte und feggen: heer richter, of 
woe hie dan genoempt fin mochte, hebt. gy gefehen, 
dat ik den waert of dat fand mit recht befhairen hebbe? 
[egt er dan jae, dat hie dat gelien heft, dat trecket an 
dat gericht u. gift dem ambtman fin gelt u. den ge- 
richtsluiden oer oirkunde. — Eine in derfelben hf. 
nochmals ftehende befchreibung verdient, ihrer abwei- 
chungen wegen, ausgefchrieben zu werden: foe fall men 
nemen eenen waegen als een bouwman deglichs plech 
thoe laiden mit mifl u. mit perden als et gewoentlik 
is. und fullen der perden vif of fes fin u. etlike feggen, 
dat ein witgraw perd bi der hand gain fall, up welken 
der driver fall fitten, die den waegen drifl. item die 
wagen, als hie geladen is, fal men dan met enen dri- 
ver fonderlich fonder hulp driven met perden gelpan- 
nen als gebört wie vorfls. (vorgefchrieben if) op den 
ollhouvigen lande und den wagen eens omme wenden 
op denfelvigen olthouvigen lande u. vorlan te vaeren 
tier fede men bevaeren will und den driver fall men 
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[chenken, als die vier raeder des wagens in dat waler 
fin, met weiten broot u. win u. dit ten eerlien mael. 
item den andern mael fal men den driver, als die per- 
den mit den wagen u. redern in dat middel van den 
waeter flaen, noch eens fchenken met win u. met wei- 
ten broot, onderwilen fall hi tücken in dat water u. dan 
fall hi een weinig vort vaeren. item ten derden mael 
[al di driver vort vaeren metten peerden op dat over- 
land u. die raeder eens deels in dat waeter laten fan 
end men [al den driver den noch eens fchenken mel 
win u. met weiten broot und dan hi vortan op dat hoge 
vaeren u. den wagen aldaer [taen laeten u. men [al die 
peerden affpannen metten touwen (mit dem gelchirr). 
Item alle fanden of landen, die in ftroom of water val- 
len, die hoeren den landheren, und die heere, die erlt 
niet aen en vingt of endoet belteken, die magh een ige- 
lick bevaeren van finen althouvigen lande, als hi dat na 
waterrechten bekomen kan und als hi dat, fo boven de, 
bevaren heft, mag hie dat uth doen paelen mede ftrooms 
u. dat alfo befillen u. beholden. — Der wagen ift hier 
nicht bloß fymbol, fondern zugleich probe und maß der 
haltbarkeil des angefchwemmten grundes. So wird an- 
derwärts die dicke eines gehauenen holzltammes geprüft, 
indem man einen leeren wagen darüber fährt: men 
fecht, dat men den fiammen fchal crützewis mit einem 
luefsenfiger durch bohren u. fahren mit einem leddigen 
wagen darover; brekt he denn, fo is idt men ein un- 
recht bröke; brekt he nicht, dat is LX mark bröke. 
Rugian. 17. 


I. Pflug. 

Mit dem pflug wird, wie mit dem wagen, neuerworbnes 
land befahren, vgl. f. 87. 83; herzog Heinrichs goldner 
kleiner pflug im fchoße erinnert aber an den goldnen, 
vom himmel gefallenen pflug der Scylhen. Herod. MNel- 
pom. 5. Welche bewandnis hat es mit dem jilbernen 
pflug in folgender fpäten urkunde: item, wan eine 
empfangende hand über ein voll heckenlehen abgienge, 
der foll der erwürd. frau zu Effen verfallen fein mi 
einem filbern plog, den zu löfen mit fünf marken. 
Kind. hörigk. p. 712 (a. 1577.)? Der abgabe von pflug- 
geräth wird auch öfter gedacht: do pro cenfu unum 
feronem ad caltrum Werningerode et unum fertonem 
ad caltrum Elvingerode et ad quodlibet caltrum annus- 
tim duo infrumenta aratri ein plochblad u. ein jeegl. 
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Delius Eibingerode urk. p. 22. (a. 1483); ein fech, ein 
flugblatt, zwene nagelltebe. ibid. p. 50 (a. 1505.) 


KK. Stuhl und tifeh. 


Als rechtsfymbol hat der fluhll, wenn er näher be- 
fchrieben wird, ftels drei beine: driflichil tuol, wie er 
fchon in einer gloffe bei Junius 283 heißt*); zuweilen 
wird von bloßem Auhl und küffen gelprochen. 


1. es ift f. 80. 81. gewielen worden, daß der geringlte 
guisbefitz durch den raum, worauf ein ER See 
ftuhl ftehe, bezeichnet werde; ein ftück, das keinen Aubl 
faßt, ift des grundeigenthums unfähig. 


2. aber auch der befitz jedes andern grundltücks wird 
durch einen folchen [tuhl angetreten; bei feldgüterein- 
währungen, fagt Bodm. 438, war üblich, daß. der neue 
gutsempfänger vom gerichte an das gut begleitet, dort 
auf einen dreibeinigen fluhl zu fitzen und alfo in einem 
dreimaligen [chube fich dem gute zu nähern beordert 
ward; das hieß: in das gut rut/chen. Allein ich kenne 
noch keinen beleg für diefe rechtsgewohnheit, der über 
das vierzehnte jh. reichte; die alten gefetze erwähnen 
ihrer nirgend, Ducange hat fie aus keiner einzigen ur- 
kunde beigebracht. Gleichwohl ift gar nicht glaublich, 
daß ein folches fymbol erft um diefe zeit begonnen, 
ebenfo wenig, daß es fich nicht auch fchon über das 
ältere (carolingifche) Franken erftreckt haben follte. Die 
beiden älteften belege**) find aus dem Mainzifchen, die 
andern aus Heflen, Weftphalen, Braunfchweig: pre- 
dictus etiam Crafto fchultetus una cum Hertwino bur- 
gravio prenominatus fratres in prelibate domus pollfefio- 
nem milit et locavit cum pace et banno per /edem tri- 
pedem, prout Maguntie confuetudinis elt et juris. Gu- 
denus 2, 453 (a: 1316); refponderunt ildem jurati prae- 
habita inter fe deliberatione diligenti feorfim, quod, af- 
fumta fibi una /ede lignea tres pedes habente polita 


*) Ducange f. v. tripelia, tripedia: fedebat f. Martinus in 
fellula rufticana, ut elt in ufibus fersulorum, quas nos Galli 
fripetias. 

“") frübere der befitzergreifung erwäbnende urkunden reden 
bloß von drei tagen und nächten: et polthac nos exuti de omni 
re paterna noftra reveltivrimus Wolframmum monachum et miflum 
dat mopachorum per tribus diebus et per tribus noctibus. 


eugart nr. 45 (a. 766.) 
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extra judictum, cum eadem fede ... tribus vicibus 
locum mutando usque in ipfum judicium procedere de- 
beret. Bodm. 438 (a. 1329); darnach in dem andern 
jare ... ift der obg. Heinrich kommen u. hat fich zu 
folichem hobe laßen eigen und hat der fchultheiß des 
gerichts .. . Heinrichen in folchen hob gelaft, gewert 
und geeignet . . und hat das gedan in beiwefen (der 
fcheffen) und hat den obg. Heinrichen gefalt mit ku/Jen 
und mit /ule uf den felben hob. Kuchenb. 3, 101 (a. 
1349); fo fal der richter mit den fcheffin unde gerichtis 
knechten ufltehin unde das gerichte nicht ufgebin fun- 
dern mit dem cleger gehin in die hufunge adir uf das 
erbgut unde mit fich nemen einin flul mit dri beinen. 
da fal he den cleiger uf dem erbe uf fetzin, eins, zwi, 
zum dritten mal. Fraukenberger fiat. (a. 1493.) bei 
Schminke 2, 741; in das gut felzen mit kü/fen u. mit 
ftule, mit gerichten und mit rechte als recht il. Wenk 
2. nr. 404 (a. 1365); hat darin geleßen mit kuw/Jen u. 
Stule jar u. tag, alfe des gerichtes recht u. gewonheit if. 
Kopp nr. 123 (a. 1411); darauf ift man herunter in das 
haus gangen, dafelbt man dem hern fifcaln einen ful 
mitten in das haus gelfeizt, darauf er fich auch in 
fignum realis et vere apprehenfae polleffionis aufgeleizt. 
Braunfchw. ded. (a. 1595) bei Haltaus 1759; der land- 
fifcalis namb die tradilion u. überantwortung des hau- 
fes.. . an, Satzte fich öffentlich auf den fluel. ibid. (a. 
1598) Haltaus I. c. 

3. weigert lich der richter einer vorzunehmenden be- 
lehnung oder entfetzung, fo kann wer ein recht hat lie 
zu fordern, mit einem folchen ftuhl die feierliche hand- 
lung felbft begehen, muß aber die fchuldige geldabgabe 
darauf legen. Item wolte de fchulle einen nicht beleh- 
nen mit einem hofesguede, fal de nemmen einen drei- 
flaligen floel u. leggen darup fo viel geldes, als eme to 
rechte geboert to geven. de fall fo wol u. vafte belehnel 
fin, als were he van den fchulten belehnet. Eilper w.; 
wenn ihn der fchultheiß nicht belehnen wolte, fo foll 
er nehmen einen fluhl mit drei füßen u. fetzen ihn 
ins gericht und die pfenningsfchuld, die das gut thul, 
dreifach auf den fAuhl legen, an den fluhl greifen und 
den hofleuten zwölf pfenninge, dem baumeifter aber ge- 
ben vier pfenninge und auf diefe weile foll er belehnt 
fein, fo gut als wenn ihn der fchultheiß belehnt hätte. 
Schwelmer hofrecht; item of fake were, ein queme fin 
gud to entfangen na des hoves rechte und des hoves 


einleitung. /ymbole. fluhl und tifch. 189 


fchulte en nicht van vrevelmode belenen enwolde, fo 
[al deigene nemen ein driflelingen flol und fetten int 
gerichte und leggen op itlichen flalen des flois drei al- 
bus und geven dem hove u. hoveslüden ok fo vel und 
dan fal hei fo wol belent wefen met dem gude, gelik of 
en dei Schulte perfonlik hedde belent mit hande u. 
munde. Schöplenburger hovesr.; item, fo der gefchwor- 
nen fronen ein einem veftgenoten fin gut nae diefes ge- 
richts rechte thofchloge, fo mag dei veltgenote bi den 
richter gaen und fin gut entfeiten und dem gennen, lo 
eme fin gut hedde ihogefchlagen, iho rechte fiaen. und 
fo dei richter den enifat nit nemen wolde, fall hei dan 
dei entlettung uf einen dreiflalichen floil, tegen der 
vlacke vam hael in dat richters huis leggen und darmit 
fin gut entfat hebben. Hagener veftenrecht. 


4. ftatt des ftuhls ein Zi/ch in folgender merkwürdigen 
ftelle: darnach weilt man, wer landfiedelgut jemand ge- 
liehen hätte zu landfiedelrechten, der fol den nicht ver- 
treiben um eines lieben landliedels oder höhern pfachts 
willen; ift es aber, daß derfelbe es felbiten nutzen u. 
bauen und lelbften gebracuhen will, fo foll er es ihme 
verkünden drei tage u. fechs wochen vor $. Peterstage. 
in den erlten vierzehen tagen follen fie die nachbarn 
bitten in dem dorf unten u. oben feine beßerung zu 
achten, in den andern vierzehen tagen foll er bringen 
das gelt, als der hof oder pacht herr und dem hofbau- 
ren, welcher einen ti/ch mit drei beinen, zwei aus- 
wendig der [chwellen und eins inwendig der [chwel- 
ien des hofhaus (tehend haben fol. auf folchem tifch 
[ol der hof oder pfachtherr ihme das geld vor die ein- 
gebrachte beßerung zahlen, fo hoch folche geachtet 
worden; wenn das gefchehen ift, fo foll er dem fein gut 
einräumen, das es eingeräumet fei drei tag vor $. Pe- 
lerstage, das bedeuten die zwei beine auswendig der 
[ehwellen. Altenhafl. w. pag. 40. 41. In nahverwandten 
Iprachen bedeutet das deulfche ftuol einen ti/fch, So das 
litth. ftalas, flav. Kol. 


5. fprichwörtlich heißt: einem den fluhl vor die thür 
eizen, einen bisher zu fitz berechtigten aus dem haule 
weifen. Vor alters fcheint diefe fymbolifche handlung 
wirklich vorgenommen worden zu fein. es gibt ficher 
noch mehr belegftellen, als folgende: ob fich das menfch 
« . verändert . . [o möchten die kind im oder ir ein 
Ruhl für die thür fetzen, alles von altem herkommen 
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und hätte daffelb menfch kein recht mehr in dem haus, 
Fifcher erbf. 2, 281. 


6. in zwei [tellen, die bedeutend älter find, als alle un- 
ter 2 angeführten, liegt der nachdruck nicht auf dem 
[ymbol des ftuhls, fondern in der einen: auf der drei- 
nächtigen fefjion: epifcopus et advocatus illius accepe- 
runt ipfam traditionem, et poltea /efionem, juxla mo- 
rem Bajovariorum, adfieri decreverunt; hoc egit Eri- 
nus Servus zoctibus tribus. Meichelb. 633 (a. 845.) 
Diefer drei nächte fortgeletzte befitz konnte doch mit 
jenem dreimaligen fchub in das gut zulammenhängen. 
Die andere [telle fordert zur feierlichen befitznahme, :daß 
in dem neuerworbnen grundltück (haufe) ein tifch auf- 
geftellt und gäfle mit brei bewirtet werden: teftes di- 
cant, quod in cafa illius, qui fortunam [uam donanvil, 
ille, in cujus laifam filtucam jactavit, ibidem manfiffet 
et ho/pites tres vel amplius collegillet et pavillet et ei 
ibidem gratias egiffent, et zz beudo /uo pultes mandu- 
caffent. lex fal. 49. 


LL. Waßer. 


Ein trunk waßers war zeichen der entfagung; doch kann 
ich den brauch nur mit einer fchlefifchen urk. von 
1208. belegen: fed poftmodum praedictus Stephanus ve- 
niens eam (villam) a Karolo, filio Beronis evicit. et ego 
mifertus Karoli, juvi eum, ut ipfam a Stephano redim- 
eret, quam XIV. marcis redemit et quod nunquam eam 
de caetero rehabere poflit, jullus eft prout moris ell 
hauflum aquae ebibere. fed ego parcens verecundiae 
fuae praecepi ei in cypho argenteo medonem propinari 
et ebıbit coram me et meis baronibus contra fe in te- 
ftimonium. Sommersberg 1, 819. Alfo wohl mehr fla- 
vifche fitte. 


Außer dem netzen der fahne in brunnenwaßer (oben 
f, 161.) weiß ich auch fonft, in dem ganzen deul- 
[chen recht, keine anwendung eines fo einfachen, nahe- 
liegenden [ymbols. Unter andern völkern war fie übli- 
cher, in der einwanderungsfage der Ungarn wird z. b. 
ein krug Donauwaßer gefchöpft, oben f. 121. Bei 
den Indiern fchüttet, wer etwas verkauft oder verlchenkl 
ein wenig waßer auf die erde, welches der empfänger 
mit der hand auffaßt und Zrinkt, anzuzeigen dali das 
eigenihum auf ihn übergegangen fei. Majers myth. lex. 
1, 175. 
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Dagegen wurde unftreitig von alters her in Deutfchland 
zur bekräfligung feierlicher verträge und bündniffe wern 
(bier und meth) getrunken, ja unter vielen theilneh- 
mern und zeugen förmliches gelag und mahl gehalten. 
Site war das vornämlich bei friedensfchlüßen, ausföh- 
nungen, erbfchaftstheillungen und hochzeiten, wie eine 
menge von ftellen in den chroniken und fagen bezeugi, 
z. b. denique, ficut mos eft inter barbaros, ad confir- 
mandum pactum foederis convivium habebatur per octo 
dies. Adamus brem. hift. eccl. 3, 20; nü feetti Högni 
Sörla vid fyftur Nina oc drucku fNdar fÄttar bikar. 
Sörla fterka faga cap. 2. Allein wenn auch diefer ge- 
brauch herkömmlich und unerläßlich war, rechtlich oder 
[ymbolifch kann er doch nicht heißen, allgemein ge- 
nommen weder aus dem fymbol, noch das f[ymbol aus 
ihm hergeleitet werden; er beruht in der lebensweile 
und neigung des allerihums. Keines der gelfelze for- 
dert den weintrunk zur eingehung irgend eines rechls- 
gefchäfts. Ich will damit nicht leugnen, dal} er auch 
[chon in der frühlten zeit für gewille fälle wahrhaft 
Iymbolifche natur gehabt haben könne; dies beweilt die 
vermifchung des Iranks mil blut, wovon hernach ge- 
handelt werden foll, und manche heutige gewohnheit, 
z. b. die, brüderfchaft durch wechfelfeitigen zuwtrurk 
abzufchließen. Im heidenthum werden opfer mit jenen 
gaftmählern verbunden gewelen [ein. 


Mehr im mittelaller aufgebracht fcheint die allgemein 
und weit verbreitete, bis heute noch fortwährende [ym- 
bolifche anwendung des weintrunks zur feier eingegan- 
gener käufe; das hieß Zitkouf, wfinkouf, fpäter leitkauf, 
weinkauf*). Belege hat Haltaus 1257. 58. 2057 —59 ge- 
fammelt, deren keiner das 13. jh. erreicht **), einen 
vom jahr 1245 gibt Bodm. p. 662: ad confirmalionem 
igitur omnium praemillorum fratres viznum teflimoniale 
dederunt folempniter; wir hänt trunken den winkouf 


ng ner er —- 


*) vom ahd. lid, mhd. lit, potus; für die ausbreitung der 
ewohnbeit zeugen eben die volksmäßig entftellten ausdrücke 
Feikauf, leukauf, winkef. 

*) in den älteften beifpielen bat weinkauf, pecunia potabilis, 
sinicopium die verfchiedene bedeutung einer abgabe (laudemium) ; 
fo vielleicht fcbon in der freckenhorfter urkunde winkäp ; vgl. 
Wenk 3. nr. 141 (a. 1256): villanis in Hole, qui winkouf biberuni 
ulgare jus, quod lanifidelenrecht dicitur, facirt. 
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fteht in einem gedicht L[. 3, 574. Die Schweden fagen 
dafür köpfkal (fchale, die beim verkauf geleert wird), 
die Smoländer aber lodköp {Ihre 2, 64) wie auch im 
jus bircenfe 6, 5. giälda /ibkop gebraucht wird, offen- 
bar das deutfche wort und wahrfcheinlich aus dem 
plattd. lidkop entlehnt, weil dem altn. dialect das golh. 
leibus, ahd. lid mangelt. Das Hellingborger NHadır. 
p. 222. gewährt Zöthköp und den gebrauch bewährt das 
jus Slefvic. c. 52: item fi biberint in fignum emptionis, 
nihil dato ad manus, reddat potum commercii violalor. 
Die dänifche benennung ift v/nkiöb. Hiermit hüte man 
fich das in den altfchwed. geletizen flehende: med vın 
ok vitne kiöpa zu verwechleln, welches den kauf unter 
zuziehung von freund (vin, f[chwed. vänn, dän. ven) 
und zeugen fchließen bedeutet*). 
Einen ganz andern brauch, nämlich durch ausge/chut- 
teten wein Üich des landes zu unterwinden, lehrt fol- 
gende [telle des Parcival, nur mülte freilich ausgemittelt 
werden, ob fie auch im romanifchen original fteht, in 
welchem fall kein deutfches fymbol vorläge: 

mins landes ich mich underwant, 

difen koph min ungefüegiu hant 

üf zucte, daz der win vergöz 

froun Ginovern in ir fchöz; 

underwinden mich daz lErte; 

ob ich [choube umbe ke£rte, 

fö wurde ruozec mir min vel. Parc. 4354-60. 
Die beiden letzten zeilen werde ich nachher benulzen. 
Durch das weinvergießen erlangt Iiher ein lantreht 
(Parc. 4592) d. i. recht auf das land. 


NN. Zlut. 


Feierliche eide, gelübde und bündniffe wurden mit blut 
bekräftigt, hiervon gibt es aber nur beifpiele aus der 
älteften, heidnifchen zeit, oder fagenhafte; dergleichen 
mangeln auch nicht bei den Griechen und Römern, ich 
führe. fie reichlicher an, um unferm alterthum übel ver- 
ftandene vorwürfe der rohheit abzuwehren. 

l. bei eingehung der brüderfchaft ließen beide freunde 
ihr biut in eine grube (fpor) zufammenrinnen, daß es 
fich mit der erde vermilchte. das hieß blanda blödi 











*) ein altichwed. fubft. vinköp oder altn. vinkaup in diefem 
finn ift aber fo wenig aufsuweifen, als ein neulchwed. vänköp, 
und ein neufchwed. vinköp dem hochd. weinkauf nachgebildet. 
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faman Sem. edd. 61? oder blödi f /por renna. ibid. 
209°, vgl. was oben [. 118. 119. beim fymbol der erde 
und des rafens angeführt worden ilt, andere belegltellen 
hat Ihre 1, 527-528. 

2. des (ymbolifchen bluttrinkens, der mi/chung des 
blutes mit wein*) hut keine deulfche [age meldung, 
oder man mülle, was die gelta roman. cap. 67. von ei- 
nem freundesbunde erzählen, auf deutfche gewohnheit 
zurückführen: nunquid tibi place unam conventionem 
mecum ponere et eril nobis utile; /anguinem quilibet 
de brachio dexiro emittat, ego inuum fanguinem bibam 
ei lu meum, quod nullus alium dimittet nec in prolpe- 
ritate nec in adverätate et quicquid unus lucratus fuerit 
alter dimidietatem habeat. Es war hibernifche fite: cum 
Hiberni foedera jungunt, /arguinem fponte ad hoc fu- 
fum ulerque_ alterius bibii. Gyraldus topogr. Hib. cap. 
22. p. 743. und feythifche: opxıa di norivaa Luvdas 
wde. NOS ToUg ay norwvzu. do xUlıne neyaknv ne- 
ganivnv olvov dyyeavız, aipa ovaioyovo: Tuv 7a 
voxua Tasıyousvur, auvarteg ondarı 9% ENITUMGVTER pta- 
guigy Opuxg0v od ounarog' wel insera anoßdwanreg 
eg inv „vliına axıyaxsa, xal sioToug, xut oayapır, 
xal @XoPTIoV' insav db Tavıa n017,0w08, KaTEVyovTaı 
nolla, ai ensıra anonivovar avıoı zs ol To Ogxıov 
NoLsvsı8V0L, at Tuv Enosevow ol nAsiorov afıoı. He- 
rod. 4, 70. Diefen eidfchwur der Scythen erzählt Lu- 
cian eiwas verfchieden, ohne das blultrinken, aber mit 
dem eintauchen der waffen: dvzeuovrec ana zoug da- 
xsukovg voralafausv 70 alua sic »vlıxa, za va &ipn 
auga Auwavrsg, ‚ara apıporegoı „enioxöpnevor niogEv 
oUx Form Öü,tı 70 era Tovro Yjuag dialvasıer ums 
Toxar. 37. Schmieder 2, 49. Noch kürzer Pomp. Mela: 
ne foedera quidem ineruenta funt, fauciant fe, qui pa- 
eifcuntur, exemtumque e uinem, ubi permifeuere de- 
guflant. de fitu orb. . Von Griechen und Cariern: 
tove (naidag) a dc 10 orgaronsdov, al &e 
öwıy Tod narpog, onınga dv ‚n£og Formoav ‚Auporepwv 
tüv orguroneduv' jera Öt, ayıvcorreg wara Eva Ena- 
0:09 ray naidwv, Eoyakov ie 70» xonTiga' dıe nav- 
zuy di dısteldovreg ruv naidov, olvov 18 xal Udo 
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*) a/fiıratum apud antiquos dicebatur genus quoddam potionis 
er vino el a temperatum, quod Latini prifci fanguinem 
aflir vocarent eftus. 


Grinm’s D.R.A. 2. Ausg. N 
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E0spoo0sov dg avrov‘ Lunıovreg dd ToV alparog 
navreg ol dnıxovpos, oven d7 ovveßelov. Herod. 3, 11. 
Von Römern: ogxov ouocae eyav Edote aoı xai der- 
vov, urdgwWnov Oyayevrog Lnionsioavrag alya wei 
zuv onlayyvov Sıyovrag. Plut. in Poplicola p. 98. Pa- 
ris 1624; fuere qui dicerent Catilinam , cum ad jusju- 
randum popularis fceleris [ui adigeret, humani corporis 
Janguinem vino permixtum in pateris circumtulife, 
inde cum polt exfecrationem omnes deguflavi/Jent. Sal- 
luft. Catil. 22, womit Dio Cafüus p. 131. Reimar zu vgl. 
Armenifch-iberifcher gebrauch: mos elt regibus, quoties 
in focietatem coöant, implicare dextras pollicesque inter 
fe vincire nodoque praeftringeree; mox, ubi fanguis in 
artus extremos fe effuderit, levi ictu cruorem eliciunt, 
atque invicem Zambunt; id foedus arcanum habelur, 
quai mutuo cruore facratum. Tac. ann. 12, 47. Von 
den Ungarn: tunc fupradicti viri pro Almo duce more 
paganilmi fufis propriis /anguinibus in unum vas re- 
tum fecerunt juramentium. Anon. Belae notar. cap. 6. bei 
Schwandtner 1, 6. Auch die Komanen ließen bei ihren 
bündniffen blut aus den adern in einen becher rinnen 
und franken es gegenfeilig aus. Rühs mittelalt. p. 323. 


3. bei den bewohnern der fchottifchen infeln kommt ein 
bloßes eintauchen der hände zz blut vor: Hebridianis 
mos erat, manus humano fanguine intinctas jungentes 
communi voce jurare, quando ad aliquid faciendum fe 
adftringebant. Boethius hift. Scot. 2, 18°. Dies gemahnt 
an das tauchen der fchwerter in b/wt nach Lucian, der 
fchwerter, pfeile und fpieße nach Herodot, an die hafla 
Janguinea der Römer (oben f. 164.) ja an den rofligen 
fpieß in der formel f. 45. 


4. ich gedenke hier noch des alinordifchen fymbols 
beim friedensfchlufß nicht das blut, fondern den /peichel 
zu mifchen: gudin höfdu fett vid pat fölk, er Vanir 
heita, enn peir lögdu med fer fridfiefnu oc fettu grid 
4 pä lund, at peir göngu hvarirtveggiu tz} eins kers oe 
[pfttu f Ahrdka finum, enn at [kilnadi, pa töku gudin 
oc vildu ei läla tjnaz pat gridamark oc fköpudu par 
or mann, fä heitir Kväfir. Snorraedda p. 83. 


00. Feuer. 


Zündung und nährung des feuers auf einem grundftück 
war zeichen rechtlicher befitznahme und inhabung; dem 
rechtlofen wurde das waßer gefiopfi, das feuer ge- 
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löfcht (aqua et igni interdiolio.) Noch bis auf die neuere 
zeit galt in einigen gegenden Deutfchlands die litte, bei 
gutsübergaben das alte feuer zu 5 Age und ein neues 
zu zünden. Reklinghaufer hofrecht bei Rive p. 229. 
Der in Ifland anlandende Norwege bemächligte fich des 
ganzen grundes, den er von [echs uhr morgens bis 
fechs uhr abends durchreifen konnte, wo die tagereife 
begann und endete wurde fewer entzündet, das hieß ein 
fück land mit feuer umziehen. Birg. Thorlac. auflätze 
p. 312; eptir hat för pörolfr eldi um landn&äm fitt. Eyr- 
bygeg. p. 8. Auch bei gekauften grundftücken: komit 
hefi ek nü eld: A Pverärland ok geri ek pik nü & brott 
med allt pit, ok er Aelgat landit Einari [yni minum. 
Vigagl. cap. 26. p. 158. Vermuthlich wurde auch bei der 
dreinächtigen f[elfion (vorhin f. 190.) f[ymbolifches feuer 
unterhalten. Einen gebrauch aus Wales berichtet Pro- 
bert p. 180: if an inveltigation of right be granted to 
any one by truls and burden, he oughi to come be- 
forehand with his trufs and burden, his fire, and him- 
felf, or his father before him and making a domeltic 
fireplace upon the land, he muft live there three days 
and nights without anfwering any one and then let him 
anfwer. Bei heimführung der braut in die neue woh- 
nung wurde das jewer angemacht und ift wohl noch 
heutiger gebrauch an verfchiednen orten. 


In kriegsnoth und landesaufruhr geben angezündete 
feuer ein zeichen zur verfammlung; fo in der Schweiz, 
in Friesland, vgl. Wiarda wörterb. p. 28. f. v. beken 
und lit. Br. $. 40. 124. 218.; daher auch die hafta prae- 
ufla*) und der angebrannte ftab (f. 164.), was uns auf 
das folgende fyınbol führt. 


PP. Strohwi/ch**). 


Strohwifche werden noch heutzutage an flangen auf 
wiefen und felder gelteck, um fie zu hegen (hege- 
1 a oder den weg zu [perren (vgl. aft, oben f. 133) 
Schm. 1, 318. f. v. pfand fchaub. Sie bezeichnen auch 
eiwas feiles, z. b. ein gerichtlich zu verkaufendes grund- 
ftück, vgl. brem. wb. f. v. wiep, welcher gebrauch 


*) waffen mit hartgebrannter Ipitze, tela praeufla legt Tac. 
ann. 2, 14. den Deutfchen bei. 
") ahd. fcoup, mhd. fchoup, agf. fceäf; plattd. wip, vgl. 
goth. vaips u. vipja, kranz, N 
2 


m 
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fchon mi einem mhd. gedicht zu belegen il: man 
bindei rolfen üf den fchopf 

einen wi/ch mit flrouwe, 

darumb daz man ichouwe, 

daz man fie verkoufen wil. Lf. 3, 544. 
Nächfidem befitznahme, mach altfranzöf. recht failie f&o- 
dale: le leigneur fe transportoit fur le fief, y pofoit la 
main et y planloit un bäton garni de paille ou diun 
morceau de drap. Die fchaube wurden aber dabei um- 
ekehrt, umgedreht, wie aus der ([. 192. angeführten) 
helle des Parc. folgt. Zugleich lehrt diefe, daß die firoh- 
wifche angebrannt fein multen, der rothe rilter fagt, 
hätte ich mich mit fchauben meines landes unterwunden, 
wäre mir die haut davon rußig geworden. Allo wie- 
der eine praeufiion oder aduflion, wie bei der halta, und 
in dem anzunden der ftrohwinde fcheint die kraft des 
fvmbols zu liegen, belitznahme durch feuer. Ueber- 
haupt bedeutet den mhd. dichtern fchoup meiftentheils 
gewundnes [ftroh, das zum brennen beftimmt ift, vgl. 
Parc. 154° kerziner fchoup; Bon. 96, 31. mit einem 
fehoube fuor er zuo, der katzen balc befengter dö; MS. 
2, 8* daz hät min herze als einen fchoup enbrennet. 
Daher wohl auch der franz. name der firohfackel bran- 
dor, vgl. Roquefort f. v. 


00. Andelang. 


Ich fchließe die reihe mit einem [ymbol, dellen finn 
und bedeutung ich nicht errathe, ungeachtet es ange- 
führt zu werden pflegt, wenn die germaniflen von den 
feierlichkeiten bei der übergabe handeln. Es if nur in 
fränkifchen, burgundifchen, langobardifchen wurkunden 
vom 9. bis ins 11. jh. zu haufe und in der kaum über 
das achte hinaufreichenden Lindenbrogifchen formellamm- 
lung, nicht in gelfetzen, überall als [ymbol der donalion 
und tradition. Die gedachten formeln ftellen es mit der 
feuca zufammen: per hanc chartulam donationis (tra- 
ditionis) five per feltucam atque per andelangum. form. 
18. 55. 57. 58. 75. 82. 127. 152, doch 183. ftehet: per 
meos wadros aut andelangos. Selten findet es fich ganz 
allein, wie in einem teft. a. 842. commendavit per fuum 
andelangum. Ducange 1, 427; meift find außer der fe- 
ftuca oder ftatt ihrer noch andere f[ymbole genannt: 
dono legaliter per feltucam el andelagınem rem pro- 
prietatis meae ie 868) Ducange 1, 426: per fillucam 
walonem el andilaginem. Chifflet lum. fal. o. 6; acei- 
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piens oftium et celpitem et andelanc. acta Benedict. 2, 
270 (aus Vienne); per feltucam alque per andelangum 
feu terrae cefpitem (a. 925) Mabillon ann, Bened. 3, 383; 
per feltucam et andılaginem, per gualonem et andila- 
gon (a. 930) Mabillon ann. Bened. 3, 403; iradidi per 
walone terre et filtucum nodatum feo ramum arboribus 
alque per cultellum et wantonem lfeu andılanc (a. 952) 
Muratori antiqg. 2, 257; per wafonem et feltucam noda- 
um feu ramum arborem atque per cultellum et wan- 
tonem feu vandilagine (a. 993) Martene 1, 347; tradi- 
dit per walonem terrae et filtucam nodatam (eu ramo 
arborum atque per cultellum et wantonem [eu andıla- 
ginem (a. 1079) Ducange 1, 426; tradidi per walonem 
terrae et filtucam nodatu leu ramo arborum adque col- 
tellum et guantone fimulque andilagıine. ibid. ut ficut 
per inftrumenta karlarum vobis tradidi et per quadium 
et andelugum (l. andelagum ?) [eu per iftas breves com- 
memoratum habui. Perardus in Burgundicis p. 25; feu 
per guadium et andelagum. id. p. 27; im tabularium 
cafaurienfe fteht zweimal anlaggo. Einige belege mehr 
hat Ducange 4, 1525. Es ilt aufallend, daß in den mei- 
fen der ausdruck andelangum, andelagum, andelaginem 
ftets die hinterfte flelle bekommt. 

Allein noch merkwürdiger begegnet in deutfchen rechts- 
urkunden vom 14. jh. an bis in das 16., ein abgeleitetes 
verbum; andelagen, andelogen*), verandelagen und 
diefe urkunden find aus der Wetterau, Helfen und 
Thüringen**), lauter gegenden, wo vor alters fränki- 
fches recht galt, während in ahd. und mhd. quellen 
durchaus nichts entfprechendes angetroffen wird: ande- 
lagen u. bezalen (a. 1306) Wenk 2, 261; geben u. an- 
delagen, gereichen u. geandelagen. (a. 1353) Arnoldi 
beitr. p. 6; geandelaget u. bezalt. (a. 1356) Gudenus 
5, 237; gebin und verandelogin (a. 1358) Kuchenb. 2, 
250; vorandelogin (a. 1362) Lennep 763; den (brief) 
win ime er han. (a. 1363) Arnoldi I. c.; an- 
delagen (lec. 14.) Kopp nr. 74; andelagede (a. 1400) 
Kopp nr. 31; andelagen u. geben (a. 1426) Gudenus 5, 


*) das o weilt auf ein ä, wonach andelägen zu Ichreiben 
wäre? 

") nie aus Schwaben, Baiern und kaum Sachlen; nur ein 
braunfchweig. dipl. von 1491. bei Erath liefert: verhandelagen 
w geren; behülpen welen u. verhandelangen vgl. Haltaus 1831. 
gerade die eniftellte form. 
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913; veranlogen (a. 1444) Kopp pag. 34; andelogen, 
beftellen u. geben ve 1452) Bernhard Wetterau p. 77; 
die gerichte verandelagen (a. 1455) Geinsheimer w.; 
geben u. en Y. 1462) Avemann Kirchberg 
p. 118*); verandelanwen 1. verandelauwen (a. 1479) 
Kuchenb. 5, 103; da wart ön fente Jorgen banir vom 
keifer vorandeloget. Moller thüring. chron. b. Haltaus 
1531; um das geld fo ihm verhandelaget war. Nohe 
bei Senkenb. fel. 5, 434. Seine bedeutung, wie die tau- 
tologien lehren, ilt: übergeben, geben, verabreichen; 
Erafm. Alberus (ein Wetterauer) in feinem dietion. von 
1540 hat andelen miniltrare, ein andeler miniltrans, an- 
delte (f. lieferte) fteht bei Schannat client. fuld. p. 356 
(a. 1382). Ein fublt. anrdelage f. zahlung, darreichung 
habe ich bloß bei Arnoldi p. 7. (a. 1362) gelefen, ein 
adj. andelage bei Schannat diec. fuld. p. 22 (a. 1340.) 


Jenen älteren ausdruck hat nun Spelman 312 aus dem 
agl. andlang (continuus, in longitudinem exporrectus, 
vgl. gramm. 2, 565. 715) erklären, nämlich einen läng- 
lichen [tock darunter verltehen wollen. Dann aber mülle 
mindeltens ein fublt, gebraucht [ein, kein adj., und 
fteckte der begriff lang in dem wort, [o hälte fich kaum 
die nebenform andilago gebildet. Andere, z. b. Schilter, 
glof. 46°, nehmen andelang für handelang und fehen 
handlangen, Jarreichen darin, fo daß es traditio per 
manum bedeutete, die formel per feltucam et andelan- 
gum der mit halm und hand (oben f. 125.) gleich ftände; 
das heutige verbum handlangen Frifch 1, 4112 ift be- 
kannt genug. Allein ich zweifle, ob eine durchgängige 
aphärefe des h, follte fie auch in einigen altfranzöf. und 
lombardifchen urk. zuläßig fein, ohne daß je die echte 
form handilang erfchiene, angenommen werden dürfe, 
die in Deutfchland felbfi abgefaliten urk. des 14. 15. jh. 
würden dann ficher nicht des h. entbehren und Sail 
andelagen fchreiben handelagen, was gerade nur in den 
allerfpätelten erfcheint. Wie hätte, wenn urfprüngliche 
compolition mit hand (manus) zu grund läge, fich ein 
verbum andelen (nicht handelen) entwickell?__Umge- 
kehrt glaube ich, daß erft im 15. 16. jh. aus dem un- 
verftändlichgewordenen , gerichtliche tradition bezeich- 
nenden ausdruck andelagen ein falfches handlagen, end- 


*) ein ganz verderbtes adelungen (f. andelugen) zeigi eine 
urk. von 1464 bei Arnoldi p. 6. 
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lich unfer handlangen, das die ältere [prache gar noch 
nicht kennt, mit verallgemeinerter bedeutung, gebildet 
worden ift. Über den urfprung und finn von andilang, 
andilago werden wir dadurch nicht im geringften auf- 
geklärt. 

Es ift feltlfam, daß fich beide formen andilagon und 
andilaginem in einer und derfelben formel (der aus Ma- 
bill. 3, 403 beigebrachten) hintereinander gebraucht fin- 
den; die form vandilago (die, will man nicht v, u aus 
vorhergehendem feu leiten, allein [chon an handilago 
zu denken hindert,) gemahnt ans ahd. wendilmere, 
wendilf& neben endilmere, endilf& (gramm. 2, 508. 518) 
an die redensarien enteo ni wenteo, enden und wen- 
den. Ehe fich aber anderswoher auffchlüße ergeben, 
wißen wir nicht, ob ein deutfches nomen andil, mit 
weiter angehängter endung, oder eine zulammenfetzung 
(etwa mit der partikel andi) oder gar ein undeutiches 
wort*) vorliegt und fo lange bleibt uns auch der finn 
diefes fymbols verfchloßen. Aus dem zweimal zugefüg- 
ten pollefivum: per /uum andelangum, per meos wa- 
dros aut andelangos folgere ich höchltens, es lei auf die 
perfönlichkeit des übergebenden näher zu beziehen und 
wohl ein geitragnes kleidungsltück oder waffe oder ein 
hausgeräthe ; per meam feltucam, meum celpitem könnte 
niemand fagen. Leider il! wadrus wieder dunkel; nach 
Ducange foll es gleichviel mit wadium fein, was doch 
fehon der zufammenhang verbietel, in welchem es die 
formel: cum wadris, campis, terris, filvis; cum wadris, 
ülvis, terris, campis darfellt, vgl. form. Lindenbr. 18. 
20. 50. 58. 


Schlußbemerkungen zum vierten capitel. 


I. durch diefe abhandlung find die deutfchen rechtsfym- 
bole nicht erfchöpft, ich habe einzelne, die mir unwich- 
tiger fchienen weggelaßen und werde andere, z. b. den 
gebrauch des honigs, die überfendung bedeutfamer 
thiere, im verfolg, wo die gelegenheit dazu ift, anführen. 
2. es Icheint befonders ilehrreich und kann unvorausge- 
fehene ergebniffe herbeiführen, auf das landfchaflliche 


—— sin 








*) andilago fchiene gebildet wie cartilago, aa, fimilago, 
tufhlago, liebe fich fo alten wörtern eine barbarifche formation 
an die feıte Stellen, 


200 einleitung. /[ymbole. [chlußbemerkungen. 


der einzelnen [ymbole zu achten. So habe ich fränki- 
[chem recht den halm, denarius, dreibeinigen fiuhl und 
andelang zugefchrieben, fächlifchem den hut, bairifchem 
das ohrenziehen. Die macht und der einfluß folcher 
partikularfymbole überdauert den der gefelze, aus wel- 
chen fie herltammen; nachdem die lex Bajuvar. längfi 
außer kraft war, erhielt fich noch im zwölften jh. die 
aurium traclio in denfelben landftrichen, wo jenes ge- 
fetz waltele oder in der fprache blieb der ausdruck an- 
delagen eingefchränkt auf die gegenden, welche vor al- 
ters unter fränkifchem recht geltanden und den fymbo- 
lifchen andelang gebraucht hatten. Nur daß bei folchen 
beftimmungen die unvollfländigkeit und ungleichzeitig- 
keit der quellen vorficht empfiehlt und irrihümer ent- 
fchuldigt. 


3. von großer wichligkeit ift mir fodann der nachge- 
wiefne zufammenhang verfchiedner deutfcher fymbole 
mit römilchen und griechifcheu, der chreneerud mit der 
herba pura, des angebrannien ftocks mit der hafla 
praeufia, des ohrenziehens mit dem aures vellere, des 
chattifchen rings mil der macedonifchen binde. Er be- 
ftärkt die gleiche verwandtichaft einzelner formeln und 
maße (cap. 2. 3.) und die familienähnlichkeit deulfcher 
fprache mit denen des alterthums überhaupt. Dagegen 
gibt es fymbole, die fich gar nicht bei andern völkern 
zeigen, z. b. der gebrauch des wagens, des leidenfadens, 
wie unter den maßen der hammerwurf. Wir fehen 
auch aus der vergleichung fremder, welche [ymbole das 
chriftenthum und die mildere file nach und nach ab 
fchafte; dahin gehören die graufamen oder heidnifch 
[fcheinenden mit blut, waßer, feuer, während die un- 
fchuldigeren mit erde, laub und gras länger hafleten. 


4. fämmtliche fymbole fallen ungefähr in drei hanptar- 
ten: folche, die übertragung von grund und boden, 
folche, die perfönliche verhältnile (freiheit, ehe, kind- 
fchaft) und folche, die eid, gelübde oder bündnis be- 
treffen. Wenige bleiben zurück, die fch nicht in diefe 
eintheilung fügen, z. b. die berufung des volks in kriegs- 
nöthen durch fahne, hut, pfeil, f[peer. Unter den drei 
hauptarten ift aber die erlte bei weitem die bedeutendfle 
und zahlreichlte und man kann fagen, daß die meillen 
deutfchen rechtsfymbole es mit der auflaßung und ein- 
weifung liegendes eigenthums zu !hun haben, 


einleitung. [ymbole. [chlußbemerkungen. 201 


5. manche fymbole gehören für beftimmte fälle, oft aber 
fcheinen nach zeit oder gelegenheit mehrere zugleich 
auf denfelben fall gerecht, z. b. ein grundftück konnte 
fo gültig mit dem halm als mit dem rafen oder ftein 
übergeben, die belehnung fowohl mit dem handfchuh, 
as mit dem ftiab oder der fahne vollzogen werden. 
Doch hatte vielleicht feliner, als wir es uns denken 
mögen, hierbei wahl und willkür fiat. Vieles nämlich 
ordnete fich fchon nach den völkerfchaften; der Gothe 
adoptierte durch den bart, der Nordmann durch den 
Ichuh, der Langobarde ließ mit dem pfeil frei, der Franke 
mit dem denar. Anderes richtete fich nach ftand und ge- 
fchlecht; fürfen bedienten fich nicht immer derfelben fym- 
bole, deren geringe leute, frauen hatten oft andere [ym- 
bole nöthig als männer. Endlich durften für denfelben 
act fymbole cumuliert werden, wie hauptfächlich die 
fränkifchen formeln eine reihe einzelner fymbole hin- 
iereinander aufzählen. Zum theil kann es wirklicher 
überfluß gewelen fein. Oft aber lag die anhäufung in 
der fache begründet, z. b. wer ein ganzes gut mil gras, 
halm, zweig und ftein aufgab, that es in rückficht auf 
wiefen, äcker, gärten, wälder und gebäude, aus wel- 
chen es beftand; doch konnte andre mal ein zeichen alle 
diefe gegenftände umfaßen. 

6. urfprünglich find die fymbole ficher nur zwifchen 
den betheiligten felbft angewendet und gewechfelt wor- 
den, fpäter drängten fich bei mehrern der richter und 
der gerichtsbote ein. Das fteht in verbindung mit der 
ausdehnung der richterlichen gewalt überhaupt; zu ei- 
nem gefchäfl, welches die freien in alter zeit unterein- 
ander mit allen von der volksfitte geforderten feierlich- 
keiten begiengen, multen fie nach und nach das gericht 
zuziehen, bis endlich das gericht alle wichtigen gefchäfte 
an fich rißB und alle fymbole verfchlang, indem es fie 
durch feine eigne förmlichkeit erfeizte.e So empfängt 
der richter den hut aus der hand des veräußernden und 
reicht ihn dem erwerbenden, fo nimmt der richter den 
halm auf und übergibt damit (oben f. 121. 126), felbft 
der könig (f. 122); der verkäufer liefert den rafen in 
die hände des villicus, diefer erft in die des käufers 
. 113); der könig fößt den denar von der hand des 
reizulaßenden, früher brauchte es bloß zu gefchehen 
coram rege; der richter reicht an der thüre den ring 
und geleitet den auf dreibeinigem ftuhl einrutfchenden. 
Der frohnbote fchneidet fpan u. kreuz und greift an 
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dem geren, wie der römifche lictor mit der virga frei- 
läßt (f. 128). Je jünger die beifpiele, defto merklicher 
der einfluß des gerichts, obgleich er auch fchon bei fehr 
alten Statt findet, ja, wenn die handlung wider den 
willen eines theils vorgenommen werden foll, wefentlich 
eintreten mulle. 


7. einige fymbole find doppelfinnig, haben bald eine När- 
kende, bald beraubende kraft, nachdem auf das erwor- 
bene recht gefehen wird oder auf das verloren gehende. 
z. b. der getragene [tab it ein zeichen der gewalt, wenn 
ihn königsboten, der relignation, wenn ihn gefangene, 
verwiefene und dienftboten tragen; der handfchuh ein 
zeichen der begabung und begnadigung, aber auch der 
aufkündigung. 

8. Der unterfchied zwifchen fymbol und der fache, die 
zum maße dient, ift f. 110 auseinandergeletzt, doch ha- 
ben einige maße, z. b. der hammerwurf, der [peerwurf 
zugleich eiwas [ymbolilches. 


9. mehrere handfchriften des Sachfenfpiegels find mit 
erläuternden bildern verfehen, deren einzelne man fchon 
durch Grupen und Dreyer kannte, U. F. Kopp hat fie 
genauer abgehandelt und mitgetheilt, endlich Mone und 
Weber fich das verdienft einer vollländigen herausgabe 
erworben. Diefe bilder find von zweierlei art. 


Die eine fellt uns wahrhafte aber längft bekannte rechts- 
fymbole dar; da der text des fächf. lehn und landrechts 
arm an folchen if, kann die claffe nicht zahlreich fein. 
Wir erblicken alflo, wie der lehnsherr die jene hält, 
wie der mann feine Aädnde zwifchen die des herrn faltet, 
die übergabe des hand/chuhes (taf. 5, 4. Kopp 1, 78.), 
das ingerltrecken beim eide. Es fragt fih nun, ob 
nicht der maler weiter geht als fein text und auch 
folche fymbolifche rechtshandlungen vorbilde, die der 
Sfp. unberührt läßt, vielleicht als bekannt vorausletzt ? 
hierauf werde ich nachher zurückkommen. 


Weit häufiger ilt die zweite art: der zeichner fieht fich 
genöthigt, zur anfchaulichmachung der rechisfätze, eine 
menge ganz abftracier oder wenigfiens im gemälde un- 
darftellbarer begriffe und handlungen zu verlinnlichen. 
Hierzu erfindet er Rändige, immer wiederkehrende ty- 
pen, wobei ihn aber mehrere beweggründe leiten. Ei- 
nigemal kommen ihm gangbare und allgemein verfländ- 
liche gebärden zu ftatten: legen der hand auf den mund 
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taf. 4, 7. 5, 1. bedeutet: fchweigen, nicht reden, wie 
wir noch jetzt den finger auf den mund legen, abwen- 
den des gefichts taf. 5, 1. bedeutet: nicht anerkennen. 
Auch if wohl der zeichenfprache jener zeit mehr als 
der heutigen zuzutrauen, einige der folgenden gebärden 
können gleichfalls gemeingut gewelen fein. Sprechen, 
fehen, hören wird ausgedrückt durch fingerdeuten auf 
mund, auge, ohr 2, 8. 3, 2. 5, 1. 6, 7. 32, 2. Kopp 1, 
54; der fatz des lehnrechts, daß des neugebornen foh- 
nes fliimme in den vier wänden des haufes gehört wer- 
den folle (oben f. 75.) naiv durch köpfe in den vier 
winkeln, mit auf das ohr deutendem finger 5, 2. Zu- 
decken des ohrs mit der ganzen hand 17, 2. bedeutet 
umgekehrt: nichts davon gehört haben. Hält jemand 
den einen arm mit der andern hand fell, fo weigert er 
fich, gleichviel ob den rechten mit der linken 1, 4. 1, 8. 
4, 8. 5, 5. 5, 12. 31, 7. vgl. Kopp 1, 54. 80. oder den 
linken mit der rechten 2, 5. 3, 5. 26, 8. 29, 4; faßt je- 
mand auf gleiche weife den arm eines andern |, 5. 1, 6. 
fo hindert er diefen. In folgenden fällen geht 'aber der 
maler kühner zu werke. hat ein und derfelbe mann 
mehr als eine handlung vorzunehmen, deren jedwede 
an der hand bezeichnet werden muß, fo gibt er ihm 
mehrere ärme, nach befinden drei 5, 1. oder fünfe 6, 7; 
eben fo drückt er den leiblichen bruder, im gegenfatz 
zum ftiefbruder, durch zwei köpfe aus 7, 1. 7, 2; ei- 
nem verfelteten (Sfp. 3, 16. 17. 18) fteckt ein fchwert 
im hals 6, 3. 16, 8-10. 17, 1. 17, 6. Kopp 1, 129; ei- 
nem, dem das gut abgeurtheilt it, umgibt etwas grünes 
den hals 5, 4. vgl. Kopp, 1, 78., der es eine gabel nennt, 
vielleicht foll es ein ftück rafen fein. Einfach und ver- 
Rändlich ift die bezeichnung des tags durch die fonne, 
des monats durch den mond, der fahrenden habe durch 
vieh, des heergewätes und der gerade durch fchwert 
und fchere 16, 7. vgl. Kopp 1, 73.; fchwieriger die 
darftellung des gedinges (der anwartfchaft) durch einge- 
fehloßene ähren 2, 7. 2, 8. 3, 1. 3, 4. 4, 8. Kopp 1, 71., 
ich denke, daß das einfchliefende ein faden fein Soll, 
den wir oben f. 182. als das fymbolifche band kennen 
gelernt haben, diefer faden hindert den berechtigten, 
die ähren jetzt fchon zu ergreifen, fie find für ihn et- 
was zukünfliges; aus welchem grund bezeichnet eine 
grüne role oder blume ein urtheil? 26, 6. 34, 13. Kopp 
2, 14. hängt es zufammen mit einer fprichwörtlichen 
redensart, mit dem alten: unter der rofe reden? Deut- 
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licher wird der friede durch eine lilie, gebrochner durch 
eine gebrochne, dargeftellt 11, 9. 15, 6. 15, 8. Kopp I, 
96. 2, 20. fo wie [täbe und zepter, die oben eine |ilie 
tragen (23, 7.) fymbol der befriedigung find. Endlich 
hilft fich der maler auch mit wortipielen, indem er den 
begriff, wofür ihm das zeichen gebricht, durch das 
zeichen einer andern darltellbaren fache, die ähnlich 
lautenden namen hat, auszudrücken fucht, z. b. den 
begriff fcheffenbar durch ein beigegebenes fchiff (fchef, 
fchep) 27, 3; oder biergelde durch eine biergelte (kü- 
bel) 27, 3. 29, 5. vgl. Kopp 1, 123.*) Ich muthmaße, 
daß auch die wunderliche darltellung des weitens oder 
weddens (Sfp. 3, 64) auf einem folchen wortfpiel beruht, 
die weltenden, d. h. die in wette (gerichtliche geldfirafe, 
mulcta, emenda) verfallenen faßen ihr gewand und he- 
ben es am arm auf, zugleich thut dasfelbe der, welcher 
das weite in empfang nimmt 24, 10. 24, Il. 25, 1, 2,5, 
6, 7, 8, 9, 10. Der handlung felbfi war eine [olche ge- 
bärde ficher fremd, aber gewedde hieß mulcta, pignus 
und gewede (genauer gew&de) veftimentum**. Kopp 
I, 120 dachte dabei ans lat. componere. Treffender 
kennzeichnet das meller (fachs) den Sachfen, wenn 
fchon damals die filte des melleriragens nicht mehr 
characteriftifch war. 

Wenn uns in den bildern des Sachfenfpiegels die [ym- 
bolik erfter art kaum ceiwas neues lehrt, fo fcheint auch 
die der zweiten art nicht von belang für die aufhellung 
unferer rechtsalterhümer. Der maler ftellte durch zei- 
chen rechisfätze dar, deren inhalt gar nichts zeichen- 
hafles an fich hat und praclifch ohne alles [ymbol er- 
gieng; das wirkliche reden oder weigeren gelchah durch 
worte, nicht durch gebärden, der augen und ohren- 
zeuge erklärte gefehen und gehört zu haben, er deulele 
nicht mit dem finger. Wenigftens mülte aus geletzen 
oder urkunden erft bewielen werden, daß eine förm- 
liche weigerung oder hinderung durch anfaßen des arms 
bewerkftelligt wurde, es ift nicht unmöglich, allein un- 


*) diefer witz ift auch der heraldik nicht fremd; manche 
wappen bieten folchbe an fich immer falfche beziehungen ıwi- 
fchen zeichen und namen dar. 

**) wedde, gewedde (pignus, mulcta) wäre goth. vadi, abd. 
weiti, mbhd. wette, ag. ved, altn. ved, das mittellat. vadium; ge- 
wede (veftis) hingegen ahd. kiwäti, mhd. gewste, oder unabge- 
leitet abd. wät, N veds, altn. väd. 
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wahrfcheinliic.. Enthauptung war eine rechtliche [trafe, 
begreiflicherweife aber ein fchwert durch den hals kein 
rechtsfymbol. Das gedinge konnte nicht wirklich einge- 
fchloßen oder eingefädemt werden, der zeichner ver- 
räth bloß, falls meine muthmaßung wahr ift, bekannt- 
fchaft mit deutfcher rechisfymbolik, indem er fich des 
fadens bediente. 


So urtheile ich im allgemeinen; es bleibt übrig einzelne 
bilder zu erwägen, wo man zweifeln kann, ob ihre 
[ymbolik der zweiten art angehöre oder der erlten, lelz- 
teres nämlich [o zu verftehen, daß der erfinder der 
bilder wirkliche und gangbare rechtsfymbole dargeltellt 
habe, deren Eike von Repgowe mit keinem worle ge- 
denkt. Gedächte er ihrer, fo würden die bilder unbe- 
denklich zu den [ymbolen erlter clafle fallen. Daß aber 
zur zeit der abfaßung des fpiegels und weit [päter noch 
in Sachfen fymbole galten, von welchen das rechtsbuch 
fchweigt, ift unbeftreitbar. Zum beifpiel: die übergabe 
mit torf und zweig; auf der vierten tafel der Spangen- 
bergifchen beiträge hält einer deutlich das rafenflück 
mit eingeflecktem af, und auf mehrern bildern der hei- 
delberger hf. bietet der übertragende den belaubten all, 
3, 2. 25, 4. 28, 3. 30, 5. 30, 6. Kopp. 1, 74. Auch das 
greifen an die thürangel, das öffnen der thüre 7, 3. 
7, 5, das anlehnen an das burg?hor 1, 10. find unleug- 
bares rechisfymbol. Bedenklicher fcheinen folgende 
fälle: 


a) auf einer menge von bildern findet fich das zeichen 
des halms, oder wohl richtiger der ähre, denn es ilt 
nicht die feltuca, fondern der lange, [chlanke culmus mit 
der fpica dargelellt, auch keine einzelne ähre immer ein 
büfchel von mehrern, wenigitens dreien, vgl. 2, 7. 2, 10. 
4, 6. 4, 7. 6, 1. 6, 2. 7, 1. 7, 2. 27, 2. 27, 8. 30, 7. 30, 
il. Der finn ilt eigenthum, erbgut, der erbe faßt die 
ähren, er tritt die erbfchaft an. Ich kann mich nicht 
entfchließen, hierin unfer oben abgehandeltes fymbol 
der feltuca zu erblicken. Einmal glaube ich mit recht 
aufgefellt' zu haben, daß der fränkiflche halmwurf in 
Sachfen ungebräuchlich war, und wie fehr unterfchei- 
det fich der ritus: der halm war ein ftück firoh, wurde 
von dem boden aufgenommen, gereicht oder geworfen 
(gelchoßen), er bekräftigte fowohl den über ein grund- 
Rück gefchloßenen vertrag, als jeden andern; bei erb- 
antretungen fand er niemals ftatt, ich wülte nicht, daß 
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nach fränkifchem recht ein erbe ab inteltalo zu feltu- 
cieren brauchte (der todte erbet den lebendigen. Eifen- 
harı p. 327)*). Der maler kann und will demnach keine 
feltucation darftellen. Er läßt ähren neben einem todien 
auffprießen **), zum zeichen, daß es fich von dellen 
hinterlaßenem eigen oder lehen handle ; der dem das gul 
heimfällt, faßt die ähren an, zum zeichen, daß er und 
kein andrer zu dem gute recht habe 2, 10. 4, 4. 7, 1. 
7, 2. 27, 2. 27, 8. Ebenfo bezeichnen auch in andern 
fällen die aus der erde wachlenden drei ähren lehen 
oder erbe; die eingefädemten ähren gedinge, d. h. an- 
wartfchaft darauf; deuten auf ftehende ähren 3, 6. am 
dere beziehungen auf das gut. Wie könnte hier ein 
wirkliches fymbol der übergabe gemeint fein? wo diele 
der zeichner fchildert, bedient er fich richtig des fäch- 
filchen rechts[ymbols, nämlich des altes 3, 2. 


b) tafel 29. 8. Kopp 1, 127 wird die freilaßung eines 
dienft oder eigenmannes dargeltellt, der herr wirfl mil 
einem werkzeug nach dem mann, eins derfelben fliegt 
in der luft, das andere hält er noch in der hand. Kopp 
erinnert vorlichig an den langobard. pfeil, Weber 
nimmt ihn als ausgemacht an. Keine [pur leitet darauf, 
daß die alte manumiffio per fagillam fpäter noch in ir- 
gend einem deutfchen lande gegolten hahe. Allein das 
inftrument kann kein pfeil fein, alle pfeile in den bild- 
lichen darftellungen des mittelalters find gefiedert und 
werden vom bogen gefchoßen ; die fpitze ift hier nicht 
hakicht, gekrümmt, fondern dreieckig. Dies dreieck fin- 
det fich genau fo an der pergamenturkunde 29, 3. Kopp 
1, 126. wo es ein fiegel il. Ich halte es auch 29, 8. 
für ein fiegel mit rothen bändern oder fchnüren, wo- 
durch es an die freilaßungsurkunde befeftigt wird (ma- 
numiffio per chartam.) Der maler verfinnlicht auf diefe 
weile feinen gegenltand ganz deutlich, ftellt aber kein 
wirkliches rechtsfymbol dar; auffallend wäre nur, de 
er das fiegel werfen läßt. er will anzeigen, daß die 
urkunde von dem werfenden aus auf den andern über- 








*) verfchieden ift die erbeinfetsung eines fremden, wovon 
f. 4121 oder die erbibeilung, wovon 123. geredet wurde; da 
konnte feftucation vorkommen. 

**) anders 32, 5. 6. 7. wo die ähren nicht aus dem erdboden, 
fondern aus dem gewande des todien hervorftehen. hier ift von 
keinem eigen die Be es foll angedeutet werden, daß der mann 


auf dem felde geltorben ift. Sfp. 3, 90. 
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geht, nach dem geworfen wird; weniger anfchaulich 
fein würde, wenn der herr bloß die befiegelte urkunde 
in der hand hielte. Oder dachte der zeichner gar daran, 
den begriff des freilaßens (manumittendi) durch ein wer- 
fen, fahren laßen, miltere genauer zu erreichen und 
fahrt darum der freigelafene weg? denn der freige- 
laiene konnte gehen, wohin er wollte. 

Refultat meiner unterfuchung ilt: für die erläuterung 
der rechtsfymbole find diefe bilder ganz geringfügig; 
für die kenntnis der alten trachten, waffen und wappen 
[preche ich ihnen ihren werth damit nicht ab, auch 
zeigen fie, wie man fich damals auf allgemeines [ymbo- 
liieren verftand und es verdient immer erforfcht zu 
werden, ob fie ihren urlprung erft der abfaßung des 
fäch(. rechtsbuches im anfang des 13. jh. verdanken, 
oder fich, wenigftens theilweife, auf frühere verfuche 
gerichtlicher malerei gründen. 


CAP. V. ZAHLEN. 


In dem deutfchen recht treten unverkennbar zahlver- 
bältnife vor, welche fich auf die beftimmung der fachen, 
zeilen und handlungen beziehen. Ich will nicht mit die- 
fen verhältniffen fpielen, fondern einfach anmerken, was 
ich gefunden habe und was allgemeinerer wahrnehmung 
werth fchein. Gewille grundzahlen find in der alter- 
Ihümlichen eintheilung des landes, der wohnplätze und 
anderer gelellfchaftlicher einrichtungen nachzulpüren und 
haben eigene benennungen *) veranlaßt. Vorerft it der 








*) eine hauptftelle darüber findet fich in Refens ausgabe der 
kenningar ; der überficht wegen mag fie bier ftehen. madr heitir 
1 bverr; te ef 2 eru; borp ef 3 eru; 4 eru föruneyli; flochr 5 
menn; freit ef 6 eru; 7 fylla fögn; 8 bera ämelis fkor; naular 
eru 9; tigir ef 10 eru; erir eru 11; 12 eru toglöd; Pys eru 13; 
ferd eru 14; fundr er pat er 15 hittaz; /ela eru 16; Jöhn eru 17; 
ernir Pbyckja övinir beim 18 matir; neyli hefr fä er 19 fylgir; 
dröt eru 20; pegnar eru 30; fölk eru 40; /ylki eru 50; Jafnadr 
eru 60; J/orvar eru 710; öld eru 80; her er 100; If$dr heitir lands- 
fölk. Wenn auch diefes lange nach Snorri niedergefchrieben und 
auf die alliteration berechnet ıft (denn die anlaute aller benennun- 
gen binden fich mit denen der zahlen) fo fcheinen doch alte 
überlieferungen zu grunde zu liegen, wie die vergleichung mit 
dem beftätigen wird, was ich aus den altdeutfchen, angellächf. 
geletzen und fonfther anführe, 
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gebrauch einzelner zahlen, dann die verbindung mehre- 
rer zu betrachten; es wird fich aber ausweilen, daß 
fehon die einzelnen, fofern fie nicht aus mulliplicalion 
erwachfen, in zwei iheile und zwar ungleiche zerfallen, 
dergeftalt daß einer geraden balis eine ungerade zugabe, 
einer ungeraden eine gerade beigefügt zu werden pflegt. 
Hieraus folgt, dal im ganzen ungerade zahlen gebraucht 
und gefordert werden. Aus demfelben grunde hat auch 
die bloße zweizahl keinen rechtlichen gehalı*). Claflifch 
für das deutfche recht find II. VII. IX. Übereinflim- 
mungen aus fagen und gedichten, fofern fie fich nicht 
aufs recht beziehen, können der großen menge wegen 
hier nicht erwähnt werden. 


A. Dreizahl (aller guten dinge sind drei.) Beispiele: 


drei flämme: Herminones, Ingaevones, Eftaevones. Plin. 

drei flände: nobiles, ingenui, fervi. Tac. Germ. 35; 
primus, medianus, minofledus, lex alam.; oplimates, 
medii, fervi. 

tres faciunt collegium. drei männer bilden ein contu- 
bernium. lex fal. 45; vgl. lex rip. 34. 64. (oder 3+ 
3+3-+1=10%); fagibarones plus quam tres elle 
non debent. lex fal. 57, 4. **) 

drei gaße. hofpites tres fufcipere. lex fal. 49. 

drei kuochen. iria ofla. lex fal. 20, 5. 

drei fluhlbeine. vgl. f. 80. 189. Toinovg xara tous 
zosig Yoovovg uavzevosevog. Suidas f. v. zo. 

drei zaunflecken. tres virgae unde fepes fuperligata ef, 
tres camborlae. lex fal. 36, 1. lex rip. 43; vgl. den 
dritten ftaken im zaun. Wendhager bauerr. 

drei äfle am zweig. vgl. f. 132.; dem wortlinne nach 
ee der zweig zweitheilig, vgl. das altn. te. Biörn 2, 
400%. 

drei gepflanzte bäumchen ins dritte blatt oder laub 
liefern. markordn. 

drei flränge am ftrick. femrechtsformel. Wigand p. 558. 


-—_— ol 1)... oa u nn 


*) ich kenne nur wenige ausnabmen, man durfie in feltnem 
falle /elbander Ichwören, d. h. mit einem eideshelfer. lex alam. 
6, 1. bajuv. 1.3, 1; in der lex fal. und rip. ilt davon kein bei- 
fpiel; in den weisthümern bisweilen die beflimmung von ze 
fuß breite. 

*) nach den kenningar machen drei leute ein derf {Porpi 
vgl. das lat. tridus. Niebuhr 1, 309. An welches deutliche wert 
der a a des fal. geletzes bei contubernium gedacht baben 
mag 
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drei find frei: drei ftücke obft, rüben mag ein vorüber- 
gehender nehmen. Schmeller 1, 409. 


drei thüren im haus: ftofuhurd, bürshurd, eldahüshurd. 
Gulap. p. 344. 


drei tifche. dem könige: thri bord uppe halda. Oftg. 
eghn. 1. 1, 2 

drei feuer im haus. Gulap. p. 376. 

drei /päne, oben [. 174; drei halme, oben f. 127. 


drei garben: item ein fuhrmann, der über weg kommt 
gefahren, der mag drei garben gegen dem ftück fo- 
dern (futtern) und die orte (was das vieh übrig läßt, 
brem. w. 3, 272) in dem weg liegen laßen; wenn er 
die orte auf das ftück würfe oder die garben auf fein 
voer (fuhrwerk), foll er umb brüchte und fchaden 
angehalten werden. Bochumer landr. $. 47. 

drei huben. Sip. 3, 81. 

drei eichen am gerichtsplaiz. 

drei Bra caballum per tres marcas oltendere. lex 
rip. 75. 

drei waßer. Fifchbacher w. 

drei meereswellen. oben f. 67. 

drei biße: den dritten biz gelten. Parc. 51. 

drei fußflöße aushalten. Delbrücker landr. 7, 2. 


drei [chläge: langer drier /flege (hätte der tag drei 
[chläge länger gewährt) Iw. 7406; die richtere Sal to 
deme erftien male dre [lege [lan an ene burch. Sfp. 
3, 68; drei [chläge und Yicbs thun. pro excol. 1, 166 
(oben f. 97); dies if der wildbann in dem bruche, 
der do gehört gein Lorfch. der geht an dem welten- 
gebel an zu Beflingen und geht das oberfte geleift of 
an die bergftraße bis an den Neckar und zu Nuwen- 
heim in den Neckar drei ruthen/chläge. Lorlcher 
wildb. Dahl p. 61; drei /chläge mit dem hammer. 
waßergerichtsw. 

drei worte. geiltliche follen beim fchwören drei wort 
oder me im evangelium lefen. Bodm. p. 642. 


drei rufe, z. b. beim anlanden, beim zetergefchrei; item 
da einer zehendland hat, der foll das korn aufdielen 
und wan er mit dem wagen komt u. der zehende 
nicht abgenomen wäre, foll er hinten auf das herch- 
Rell gehen ftehen u. rufen drei mal: zehender hole 
den zehenden! u. alsdan fein korn wegfahren u. den 
zehenden liegen laßen. Bochumer landr. $. 7. ähnliche 
Grimm's D.R. A. 2. Ausg. 0 
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fchreie u. rufe im Sweinheimer vogtr. Köfchinger 
ehaftding u. a. m. 

drei fragen: zu der erften, zweiten und dritten frag im 
fcheffenftul ftillflchweigen u. nichts weifen wollen. Ba- 
benhäufer mark b. Meichfner 2, 673. 


drei zeugnijje. tria teltimonia lex fal. 76; drei eide, oben 
f. 117. 


drei gerichte. per tres mallos. lex fal. praefatio u. 42, 
2, 3. per tria placita. lex fal. 43, 6. per tres manitas. 
lex fal. 53, 2. per tres vices. lex fal. 55. eine werve, 
ander werve, dridde werve. Harzer forltding. 2. 12. 17. 
per ternas vices. lex bajuv. 17, 2. **) 


drei ungebotene gerichte. beifpiele unten bei abhand- 
lung der gerichte. 


drei nöthe. Fw. 172 (raub, brand, diebftahl). 


drei flirafen. häufig wird dem verbrecher wahl gegeben 
von drei [trafen eine auszulefen. 

drei bodfall. Gulap. 435. 

drei jahre. drei jahre u. drei tage. Upl. vidherb. 2, 6. 
drei winter. Gutal. p. 5. 9. 

drei tage. per iriduum placitum fuum cuflodire. Mar- 
culf 1, 37. Greg. turon. 7, 23. drei tage behält ınan 
einen gall. 

drei nächte. oben f. 187. 190, vgl. tribus noctibus lex fal. 40. 
priar netr Sem. edd. 1012 102» 104® Egilsf. 698. at 
pridja morni. Szm. 119». 


Anmerkungen. 1) nicht felten wird das zweite durch 
den begriff der mitte ausgedrückt, z. b. optimates, me- 
dii, servi; de prima, mediana et terlia chranne. lex fal. 
2.; fo im frief. gefetz von den drei fwimen, banden und 
heimfuchungen: thi hägefte, middelfte, thredde (leilte). 
Fw. 345. 386. 397. 


2) zerlegt fich die dreiheit, fo erfcheint fie fteis entlprun- 
gen aus 2 + 1 (nie aus 1 + 2) z. b. duas partes et ter- 
tia pars. lex fal. 53, 3; zwene flege u. einer ftich wider 
den wint. Gaupp magdeb. r. p. 246. 318; vorkommen 
mit der handhaften that, mit zetergefchrei zwier und 


*) vgl. die f. 15—25 angeführten trilogien 

"*) fo gebiele ich nun recht, recht, recht; zum erfien, zum 
andern und zum dritten male. Stadtoldendorfer hegeger. $. 2. 
p- 142.; bitten zum erlten, andern u. dritten, vleißig, vleißiger w. 
allervleißigft. Schannat client. fuld. p. 213 (a. 1498.) 
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eins. fächf. weichb. art. 16. 37; tialdru ftena fkal var 
iord grafva, thridia a leggia. Veftg. bygd. 2; zwei tilch- 
beine follen auswendig fliehen, eins inwendig (oben 
f. 189); zwei theile des holzes hinter dem berg hauen, 
das dritte vorwärts. Altenhafl. w.; de hat die wildjaget 
zwen dage und der voget den dritten. Celler hubenge- 
richtsw. In der alliteration folgt auf zwei näher flehende 
fäbe der drilte in weiterer enlfernung und im meilter- 
lied auf zwei gleiche ftollen der abgelang. Mit diefem 
princip hängt zufammen, daß in der organifchen fprache 
der zweite nie fo heißt, fondern der andere, alter (der 
zweile erfte\; die beiden erlten werden fich verbunden 
gedacht. 

3) ganz auffallend herrfcht die trilogie in den geletzen 
von Wales; fall alle beftimmungen ordnen fich nach 
triaden. r 


B. Vierzahl. 


vier orte. man [ol in heifchen an »ier orten der welt, 
olten, welten, füden, norden. Witzenhäufer formel b. 
Kopp nr. 116; wer in Rügen eines edelmanns tochter 
gewalt thut, der wird geviertheilt und an die vier 
orte des landes ein theil auf einen baum, 18 fchuh 
hoch über die erde gehängt. Rugian. 238. Daher die 
häufige landtheilung in vierte. Außerhalb der vier 
wälde: der erft wald ift Switzer, der ander Humelwald, 
der dritt Schwarzwald, der viert Pehamer wald. Pei- 
tingauer ehehaft $. 20; reifen über die vier waßer 
oder über die vier wälde. Bülfrigheimer w. außer- 
halb den vier wäldern und gemärken des lands. Ge- 
meiner 2, 31 (a. 1342.) vgl. die redensart: einen über 
daz vierde lant minnen. Friged. 9°. 

vier ecken und wände. de quatuor angulis terrae. lex 
fal. 61, 1. vgl. oben f. 115. 117. thera fuwer hernana 
hwelik (quatuor angulorum quilibet) Af. 100; fwaz le- 
bet in den vier wenden. Wh. 1, 22; mil den vier 
fallthoren oder feldthoren befchließen. Lengfurler w. 

vier wege. durch das alte England fchnitten vier große 
wege: Ermingeftrete, Ikenildftrete, Watlingftrete und 
Foffe; herre u. vogt auf den vier flraßen. Obernbrei- 
ter w. Auf dem quadrivium, der wegfcheide, wurden 
verfchiedene rechtsfeierlichkeiten vorgenommen: in 
quadrivio cum retorta in pede fepeliri. lex rip. 72; 
manumilfio in quadriviis: ducat fervum in quadrivium 
el thingat in guadia et gililes tefles ibi 0: et dicat fc: 
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de quatuor viis, ubi volueris ambulare, liberam ha- 
beas poteftatem. lex Rothar. c. 225. 

vier pfähle. binnen feinen vier pfählen; in fin vier pa- 
len liggende, befloten, binnen fin vier ftapelen. pro 
excol. 1, 165. 

vier fleine. binna tha fiuwer flenon. Af. 280; binnen de 
vecr [tene. Pufend. app. 3, 88. 

vier bänke des gerichts. belege hat Haltaus 92. vier 
fchirme. Dreieicher w. vier fchirne. Erbacher w. 


vier gerichte. per qualuor mallos praelentem faciat. lex 
fal. 61, 2. d. h. an vier verfchiednen gerichten. 


vier fläbe: et ibidem (in mallo) qguatuor fufles alninos 
fuper caput fuum frangere debet in quatuor partes. 
lex fal. 63. 

vier pfenninge. häufige abgabe. 


Anmerkungen. 1) der gebrauch diefer zahl läßt fich in 
unferm recht mit der häufigkeit der zahl drei gar nicht 
vergleichen und würde falt wegfallen, wenn nicht der 
einflußB der vier himmelsgegenden auf die landeseinthei- 
lung, wege und gerichisplätze einige beflimmungen nach 
fich zöge. Selbfi die gebrochnen vier fläbe beziehen fich 
darauf, fie werden nach den vier feiten hin geworfen. 
2) zuweilen fcheint die vier- aus der dreizahl durch 
hinzufügung einer neuen claffe entfprungen (3+1) z. b. 
die vier jahrszeiten, vier ungebotnen gerichte aus den 
alten dreien, oder wenn Sfp. 2, 7. vier echte not und 
auch das frief. geletz fiuwer ned/chin Fw. 150. angibt, 
die lex fal. 9, 6 und Vifigoth. 2. 1, 18 (Georg. 1870) 
zählen nur dreie auf. 3) nach den kenningar fordert ein 
gefolge vier männer (4 eru föruneyti, fahrgenoßen- 
fchaft); im Deutfchlender: gaft, dat [int vier; zwö rotte 
oder ahte man. Trift. 6895. 9332. 


C. Fünfzahl. Flokr bedeutet im altn. einen haufen 
von fünfen, vgl. Gulap. manh. 4; cum quingue nomi- 
natis juret. lex alam. 38, 1. 53. 56, 1; fünfe werden auch 
wohl in weisthümern, als zahl der urtheilfinder genannt: 
und wer irr würde vor den rechten, das fol man gen 
hof dingen in meiner frauen kammer und fünf oder 
fiben oder neun darumb geben; was die ervindent auf 
ir gewißen, das if recht u. fol dapei pleiben. Alten- 
münfterer vogir. Fif gude eikente/gen. Nortrupper 
markged. $. 20. Horfeler notholting; if zarve iewel- 
kem perde. Sfp. 2, 12; fich auf fünf /chritte nähern. 


einleitung. zahlen, fünf. Jfechs. fieben. 213 


Helfanter w. Sonft entfinne ich mich eben keiner ver- 
wendung dieler zahl in unferm alten recht, und da fie 
nicht aus 4-1 (eher aus 3-42?) erklärt werden 
kann, fcheint das in ordnung. 


D. Sechszahl. Nach den kenningar der begriff von 
fveit. In folgender ftelle des Sweinheimer vogtrechts 
heißt es: item, wan das bruch ußgibt, fo mag ein apt 
mit /es knechten (er alflo der fiebente) u. /es achfen 
oder hepen /es lage (eine wochelang, ohne fonntag) vor 
hauwen; außerdem keine anwendung, auch find 3+3, 
4+2,5+1 gleich unzuläßig, alfo 7 — 1. 


E. Siebenzahl. 


Sieben, fagen die kenningar, füllen eine fögn, fieben 
ein convivium. lex lal. 46, 1*); /ieben heißen im an- 
gelf. noch diebe. lex In. 12. 

fieben [cheffen. feptem fcabinei ad omnia placila praeelle 
debet. capilul. b. Georg. 667. 908. 1354. 1559. vgl. 
Maurer p. 70. 71. 116. feptem rachimburgii lex fal. 53, 
3. 60, 1. rip. 32, 3. 

[even hovede. Kindl. hörigk. 382 (a. 1324.) 

en zeugen, daher der ausdruck befiebenen, überfie- 

enen. 

fieben [chuh. vor gericht erfcheint jeder freie, der an 
grund und boden /rebern /chuh hinter fich und vor 
fich befitzt; mit bloßer zahl ausgedrückt, was oben 
f. 80. 81. die redensart von dem [tellen des dreibeini- 
gen ftuhls enthält, das Grenzenhauler w. forderte dritt- 
halb fchuh. freben fuß höher aufhängen. Wigand feme 
450. den farg nennen die dichter das haus von fieben 
fußen. Friged. 3996. MS. 1, 985.**) Zaunftecken ie- 
ben /chuh lang. Becheler w. 

fieben eichen am gerichtsplatz. 

fieben zäune. die frau über fieben erbzäune tragen; 
gleich oft fteht in den weisthümern: über neun: 


*) daß hier auch vier, fünf und fechs leute, deren zahl den 
begriff des contuberniums überlchreitet, ein convivium bilden, be- 
fäugt mir die juriftifche bedeutungslofigkeit jener, es war kein 
ausdruck dafür da, der geletzgeber mufte fie irgendwohin rech- 
nen, Merkwürdig ift aber [chon beim Capitolinus in der nachher 
angeführten ftelle feptem ein convivium; für /ögn, das ich nicht 
verftebe, würde ich /ökn (curia) lefen, folgte dies nicht bei der 
zahl 17. nach. 

*) tum fignum /eptem pedes altum, aut majus, defodi. Liv. 
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henne mit fieben hünkeln. Bodm. p. 285. 

fieben firaßen. in Friesland vier waßer- und drei land- 
ftraßen. Af. 16. 17. vgl. 56. 57. Fw. 135. 135. und 
Hunfingoerlandr. von 1252. 5° (pro excol. tom. 2.); in 
Hennegau fieben heerlitraßen des königs Bavo, vier 
mit rothem, drei mit fchwarzem l[teine gepflaltert. 
Friesland zerfiel noch im 10. jh. in fieben land/chaften. 
Wiarda zu Af. p. 56. 57. 


fieben freie hagen. Wendhager bauerrecht. 


fieben pfenninge zu entrichten, vier dem himmlifchen, 
drei dem irdifchen könig. Wiarda a. a. o. 58. 59. 


fieben heerfchilde. SIp. 1, 3. fieben vanen. Bit. 118%. 


fieben /peere: unde gruoben eine gruobe fit. 
fiben fperfchefte wit. klage 1200. 


fieben /pitzen: fol manz büezen, ich will mich bücken 
u. wil mich läzen fmitzen 
mit willen fiben fpitzen. Kolocz 134. 
daher von Alberichs geifel Nib. 464, 1. 
fiben knöpfe [waere hiengen vor dar an. 


fieben mefJer. 7 handfax. Snorraedda p. 2. 


fieben frieden für haus, weg, ding, kirche, wagen, pflug 
und teich. Dreyers verm. abh. 118. Nur fünf frieden 
find Af. 18 aufgezählt, für kirche, haus, ding, pfug 
und teich. 


fieben jahre find wie fieber tage häufig friftbeltimmend, 
z. b. für die grenzbegehung ; das huntding foll der 
problt nur alle san jahr zwifchen oftern und pfing- 
[ten befetzen. Ravengirsburger w. fo auch Kuchenb. 
3, 91. vgl. Nib. 1327, 2. /eptem noctes. lex fal. 43, 4. 
55. alam. 36, 2. ze fiben nahten, tagen. Gudr. 44» 
Herbort 53». 


Anmerkung. diefe zahl entfpringt aus 4 + 3, wie 3 
aus 2 + 1; die beifpiele von den ftraßen und pfennin- 
gen belegen das, auch wären die vier weltlichen und 
drei geiltlichen kurfürften anzuführen *. Doch einige- 
mal geht fie aus 6 + 1 hervor, z. b. fex fcrophae cum 
verre bilden ein fonefti (wie duodecim vaccae cum tauro, 
equae cum admillario) lex rip. 18, 1. 


*) dem bauenden markgenoßen werden 7 ligna bewilligt, ad 
borreum novum 4 ligna, ad reflaurationem veteris domus 3 ligna. 
Steiner Seligenft, p. 385 (a. 1329.) 
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F. Achtzahl. 


wiederum in dem recht ungebräuchlich und wo fie er- 
fcheint folgt fie aus dem bloßen zulalz der einheit, Io 
das franzöf. huit jours für den begriff von fieben tagen 
und quinze jours (nicht [eize) für den von vierzehn. 
Auch in der edda fchon älta netr Sem. 40? und in den 
dän. volksliedern otte dage, wie wir felbft acht tage für 
die zeit einer woche, neben vierzehn tage für zwei 
wochen, fagen: umgekehrt die Franzofen quinzaine 
neben femaine (feptimana). Kenningar: VIII bera dme- 
lis /kor, d. i. octo ferunt viluperii numerum, was auf- 
fallend an äußerungen römifcher fchriftfteller erinnert: 
et nolifimum ejus quidem fertur tale convivium, in quo 
primum duodeeim(us) accubuiffe dieitur, quum fit notil- 
fimum dietum de numero convivarum Jeptem convivium, 
novem vero convicium. Jul. Capitolinus in Vero (hift. 
. aug. feript. ed. Sylb. Ff. 1588. 2, 150) und: /ex enim 

conpivium cum rege jultum, / /uper, convicium elt. 
Aufonii ephemeris (op. ed. Toll. Amft. 1671. p. 104.) 
Die abweichung der zahlen geltattet nicht, daß jene ed- 
difche felle aus den folgenden geborgt fei. Der richtige 
fatz fcheint: feptem convivium, novem convicium, wie 
ihn auch Eralmus Roterod. unter feine adagia aufnimmt ; 
des Aufonius VI convivium, VII convicium , das alt- 
nord. VII convicium fälfchen ihn, folglich wäre diefe 
achtzahl unorganifich. Neun gäfte erheben gelchrei und 
läfterung; Eralmus nimmt convicium für convocium und 
nach Menagius amoen. jur. p. 274. wird convicium x«- 
taßonoıg glofliert. Man könnte aber die nordilche acht- 
zahl aus 9 — 1 deuten, nämlich der galtgeber ift der 
neunte, wie ÖOdins ring der neunte zu den acht heraus- 
tropfenden. Snorraedda P 66. Nach dem Simmerner w. 
foll der fchmid acht eilen und die nägel dazu liefern, 
d. h. die nägel werden dem neunten eifen gleich ge- 
rechnet. 


G. Neunzahl. 


Neun find genoßen (nautar), heißt es in den kenningar, 
fchwerlich mit grund, da ein föruneyti (confortium 
iineris) auf vier befchränkt, ein neyli (confortium) 
auf 19 ausgedehnt wird. 

novem: convicium, wie eben ausgeführt. 


neun kinder können, der annahme des frief. gefetzes 
nach, erzeugt werden. Fw. 384, 
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neun heumäher. oben [. 108. 

acht zufammen, der hund der neunte. Froftething 3, 22. 

fone funde ich niht den zıunden, der mirs gunde. MS. 
1, 153°, 

neun urtheiler. IX büar. Niala cap. 143. praedicti (octo) 
arbitri convenient, fi vero concordare non potuerint, 
nonum virum, qui vulgariter dicitur overman, inter 
fe nominabunt. Weftphalen 2, 189 (a. 1349.) 

neun zaune. die frau über neun erbzäune tragen. hier- 
auf bezieht fich die von Oberlin 1139 aus Keifersp. 
angezogne redensart: etwas über den neunten zaun 
zu wege bringen. neunahriger zaun im Wendhager 
bauerrecht. 

negen huven bei den Dietmarfen. Neocorus 2, 593%. 

neun pflug/charen. ad novem vomeres ignitos judicio 
dei examinandus accedat. capit. a. 803 (Georg. 660). 
hi gunge tha niugun /kero. Af. 100. 277. Fw. 181. 
vgl. mit neghen Run fekria (fich reinigen) Al. 157. 

neun [chritte. die eine leibeigne frau haben, follen neun 
[ehritte von der gerichtshütte ftehen bleiben. Ku- 
chenb. 3, 91. zeun /chr. gehen können, oben f. 98. 

neun fächer, flapen, f. 77. 88. 

neun gelder. niungeldos falvat, idelt, novem capita 
reftituat. lex bajuv. 1. 3, 1. 

fau mit neun ferkeln. Bochumer landr. $. 32. 

neun eier zu entrichten. Birgeler w. 

neun jahre, neun tage (tvvrsup). fat ek niu daga. 
Sam. 127° netr nio. 275; Snorraedda p. 67; zu neun 
jahren eineft ein leger. Bifchweiler w.; vgl. neun 
nächte alt, oben f. 88. 


Anmerkung. diefe zahl deute ich nicht aus 4-+5, 
fondern aus 3X 3; einigemal mag fie aus 8 I her- 
vorgehen. 


H. Zehnzahl. (?contubernium, vgl. f. 208 und Rogge 
p. 64.) 


Kenntngar tigir, wie goth. tigjus, ahd. zic, zuc. Der 
gebrauch diefer zahl ift unhäufig und fcheint überall aus 
9+1 zu erklären; ze/nte (decima) bedeutet die ent- 
richtung des ftücks, das auf das neunte folgt, mit dem 
neunten tritt fchluß, mit dem zehnten neuer anfatz ein. 
So wird von den fchafen der zehnte Iprung gewählt. 
Sanweller göding $. 121; item wir weilen von frucht- 
zehnten .... wo er ausbindet, foll er anzählen und wenn 
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er neun hat, foll er die zehent geben dem zehener. 
Simmerner w.; decumana ova dicunlur et decumani 
fluctus, quia funt magna. nam et ovum decimum majus 
nafcitur et fluctus decimus fieri maximus dicitur. Feltus. 
Nach dreimal drei wellenfchlägen folgt ein ftärkerer, 
vgl. oben f. 67. den einfachen fatz von drei wellen. Das 
zehn/peichige rad ift zugleich neunfpeichig (f. 35.) Bei 
friten wird zehn nicht anders zu erklären fein: decem 
noctes lex lal. 48; zehn jahre verbannung: fride bieten 
bi hundert marken u. zehen jaren. Königshoven p. 785. 
788. 790; verjährung: per decem annos polledit. decr. 
Childeb. (Georg. 474). An daz zehende jär Nib. 659, 1. 
will fagen, daß neun jahre verftrichen waren. Sind die 
contubernales (9 + 1) die altn. nautar (— 9)? | 


l. Eilf, zwölf, dreizehn. 


Drei oft gleichbedeutige zahlen, nämlich 11 die vermin- 
derung, 13 die vermehrung der 12 um eins, ilt von 11 
fcheffen die rede, fo wird der richter als der zwölfte zu- 
gefügt, zu zwölfen gibt er die dreizehnte gerichtsperfon 
ab. Daher zwölf oder ezilf fchöppen. Kopp hefl. ger. 
1, 299; wifen wir, daß wir unler Membriffer freigericht 
mit 13 perfonen befetzen. Membriffler w.; dreizehen 
ftzen um den brunnen und laßen fich recht lehren. 
Fw. 108; zwölf fchöffen. Emmerich frankenb. gewonh. 
p. 714. vgl. Maurer p. 116. altn. 2ö2/f manna dömr. Aus 
gleichem grund erfcheint Wolfdieterich im heldenbuch 
bald mit ezif dienftmannen bald mit zwölf; zwölf Wi- 
gande. Rother 8%. Item fo fpricht ain herr, es feien 
feine recht, daß er foll komen /elbzwelft u. da fol ain 
koch fein der dreizehend. Greggehofer hofrecht. Duo- 
decim pueri. lex rip. 60, 1. Auch foll ein ieglicher pa- 
Ror zu Uitingen von der widdem der armen lüte da- 
felbft ein ganz fchwein halten u. man foll ihm auch 
drüzehen viehshaupt unverpfründt laßen gehen. Uttin- 
ger w. Zwölf fuß, oben f. 77. 78; duodecim men/es 
lex fal. 48, 2; zwölf nächte frift. lex Rothar. 366; drei- 
zehn jahr. Nib. 1082, 1. Gudr. 566. Sippe unz an den 
eilften /[pdn Parc. 3827. unz an den einliften tac. Nib. 
756, 4. bezeichnet aber wohl 10-1. 


K. Vierzehn. ift die verdoppelung von fieben; daher 
vierzehn /cheflen (oben f. 126) vgl. Maurer p. 116.; 
tuordecim noctes lex fal. 43, 4. 59. lex rip. 30, 1, 2. 
‚1, 2. 66, 1; over vierteinnacht Sfp. 1, 2. 2, 3. 2, 5. 
vierzehen nacht. Herb. 53° dannen über den vierzehen- 
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den tac. Parc. 3324; vgl. troj. 10180. 10620. — Funf- 
zehn, der zulfatz von einem zu vierzehn, vgl. quinze 
jours (oben bei der achtzahl); vierzehen fchöffen und ein 
fchultheiß oder ftabhalter. Krumbacher w. — Acht- 
zehen verdoppelung von neun, bezeichnet z. b. die jahre 
der mündigkeit. Haltaus 993. 994.; achtzehen wochen. 
Parc. 3234. 


L. Unter den zwanzigern finde ich 21. 24 und 27 in 
gebrauch, erfteres und letzteres verdreifachung von 7 
und 9; 24 verdoppelung von 12. Ein hausgenoße darf 
21 jahr abwelend fein, ohne fein recht einzubüßen. 
MB. 23, 265 (a. 1387.); over ein und twintich jahr lo 
is de man to finen dagen komen. Sfp. 1, 42; 21 nächte 
Fw. 341; vier und zwanzig heimburgen eines gerichts. 
Pellenzer w.; trimniungeldum componat, hoc elt ter 
novem donet. lex bajuv. 2. 13, 1. Einigemal beftimmt 
auch die zahl 26 (zweimal 13) z. b. 26 fuß. Fw. 298. 
26 tage Gudr. 555. 26 meilen Gudr. 59%. 26 burgen 
Gudr. 804. 26 mannes kraft Gudr. 76%; wohin felbft 
die 104 jungfrauen Nib. 1234, I. zu rechnen find (vier- 
mal 26 oder achtmal 13.) 


M. Dreißig jahre beftimmen den ablauf der verjährung 
und diefe frift wird aus röm. recht hergeleitet; bekannt 
ift fie fchon den fränkifchen capitularien (Georg. 1509. 
1671. 1844.) Im mittelalter galt der fpruch, daß unfug 
und unmaße keine 30 jahr dauern: 

die wifen jehent u. ift ouch wär, 

daz kein unmäze nie gewerie drigec jär. MS. 

1, 187 

kein unfuoc weret drfzec jär. Bon. 55, 68. 

darnäch zergät niemer drizec jär 

& in des lönes erdriuzet. c. pal. 349, 194, 
eine fefte burg hält den (turm aus: ce drizec jären 
Parc. 16870. Dreißig tage fcheint mir die bloße mo- 
natsfrift, fie wurde bei rechtsverhältniffen als entfchei- 
dend nach dem fterblag angenommen, vgl. capilul. 
Georg. 1551. de drittegefte Sfp. 1, 22. 3, 15. Außerdem 
diente dreißig noch zu andern feltfetzungen, z. b. min- 
dern und mehren, über drei und unter dreißig. Kindl. 
2, 293. oder zu bezeichnung des ganz unbeltimmiten: 
drigec lant. Nib. 531, 1. Aus dreißig pflegt fich aber 
drei und dreißig durch den zufatz auf jedes einzelne 
zehn zu enifalten, z. b. die alten Römer lagten den 
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krieg an: in trigefimum diem (Liv. I, 22) d. h. nach 
drei verlaufnen frilten von je 10 tagen, oder nach 33 
tagen (Niebuhr I, 360); in den volksliedern fteht daher 
33 ganz identifch mit 30, vgl. 33 mägde. Gudr. 78%. 
Zwei und dreißig: des koninges malder, dat fin twene 
unde drittich flege mit ener gronen ekenen gart. SIp. 
2, 16; zwei und dreißig morgen acker und zwei und 
dreißig fchafe. Bibrauer w. Sechs und dreißig ilt ver- 
dreifachung der zwölfzahl: 36 richter (Prennar tylftir) 
Egilsfaga p. 340. 341. Fünf und dreißig aber verfünf- 
fachung der fiebenzahl, die Angelfachfen nannten diebe, 
beofas die zahl von I bis 7; von 8 bis 35 aber Alöd, 
von 36 an here. lex In. 12; den begriff von Aer neh- 
men die kenningar erlt mit 100 an. 


N. JPierzig, vervierfachung der zehnheit, vierzig tage 
oder nächte eine alte friftbefiimmung, quadraginta 
noctes. lex fal. 38, 4. 59, 1. lex rip. 30, 2. die befonders 
beim heerbann galt: poflquam comes et pagenfes de 
qualibet expeditione holtili reverfi fuerint, ex eo die fu- 
per quadraginta noctes fit bannus refifus, quod in lin- 
gua theodifca fcafllegi, id elt armorum depolitio vocatur. 
capitul. a. 829. (Georg. 904. 1828); in 40 noctes in 
proximo mallo polt bannum refilum hoc debeat conju- 
rare. Marc. form. app. (Baluz 2, 436). Die lex rip. 67, 
2. halte hier mit unterfchied 14 oder 40 nächte verord- 
net: fi quis poft fidem factam facramenli in hoftem ban- 
nitus fuerit, fi non perrexerit, poft 40 noctes, fi autem 
perrexerit poft armorum pofitionem fuper 14 noctes con- 
jurare ftudeat. Aus einer merkwürdigen ftelle des edictum 
Piftenfe von 864. cap. 33. erhellt, daß einige diefe frift 
f[chon am vierzigften tag für ausgelaufen hielten (nu- 
merant enim dies el non numerant cum eis nocles), 
folglich nur 39 nächte rechneten, weshalb nicht un- 
wahrfcheinlich diefe frift aus 39 + 1 entlprungen und 
39 für 3 mal 13 zu nehmen ilt. Übrigens kommt die 
vierzigtägige frilt auch in den gedichten des miltelalters 
vor, z. b. Iw. 4152. 5744. vgl. anm. p. 367. — Auch 
zwei und vierzig nicht unhäufig (2 X 21 oder 6 X 7): fi 
quis liberum hoftili manu cinxerit, quod herireila dicunt, id 
elt cum quadraginta duwobus clypeis. lex bajuv. Ill. 8, 1.; 
in Sweinheimer weisthum finden fich 42 were (abthei- 
lungen der mark) angeführt, die fiebenwöchentliche frift 
in den alten formeln: infra zoctes 42. Bignon p. 141. 
226. 344. altiriel. Fw. 228. 341; zwei und vierzig kö- 
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nige. Karl 92: 942. — Drei und vierzig, die vorige 
zahl mit dem zufatz der einheit, der rath zu Frankfurt 
beltehet aus 43 milgliedern,; dri unde vierzec man. 
Dietr. ahnen 44b dri u. vierzec meide Nib. 776, 1; in 
demfelben finn die verdoppelung fechs und achtzig, 
was fonft ganz unerklärlich wäre; fehs u. ahzec man 
Bit. 11544. 11665. 11854. 12419. fehs u. ahzec wip. 
Nib. 492, 1. fehfe u. ahzec meide. klage 1094. fehs u. 
ahzec frowen. Nib. 532, 1. Bit. 1680. fehs u. ahzec türne. 
Nib. 388, 1. — Vier und vierzig. Iwein 821. — Fünf 
und vierzig tage ift die fächlifche frift, nämlich 42 +3 
(fechs wochen, drei tage) oder dreimal vierzehn tage 
mit drei zufätzen, anderthalb monate, wovon nachher 
noch. — Achtundvierziger bei den Dietmarfen (im 
15. jh.) 


O. Sechzig füße vom gericht [tehen bleiben. Ohlsbur- 
ger probfteirecht. Drei und f[echzig (7%X9 oder 
3x 21) fuß oder /chritte, alifrielifch Fw. 33. 60. 298; 
dem gericht drei und fechzig fchritt entweichen. Sikter 
freienrechte $. 11. Großengießer freiding $. 5. 6; wird 
von den freien erkant, wenn fie des jahrs zweimal den 
hauptzins gegeben haben, mögen fie die freien güler 
drei und fechzig meil weges fahren zollfrei ohne an- 
fprache. Sikter freienrechte $. 7. 12; drei und fechzig 
[ehillinge. Fw. 246; 63 jungfrauen. Gudr. 67® (62 de- 
gen Gudr. 78° 79» fehlerhaft ftatt 63 oder 72.) 


P. Zwei und fiebenzig (8% 9 oder 6X 12) eideshel- 
fer. lex rip. 12, 1. 16, I. 17, 1. 18, 1 etc. ann. fuld. ad 
a. 899 (Pertz 1, 414) eben fo häufig die hälfte 36 ibid. 
8. 4. 17, 2. Strafe um 72 pferninge. Heumann opufe. 
p- 79. 147. In den liedern 72 dienftleute, 72 länder, 72 
[prachen, doch diefe beiden gründen fich mehr auf eine 
heilige als juriftifche anwendung der zahl. 


0. Zugabzahlen. 


es ilt fchon im vorhergehenden angenommen worden, 
daß verfchiedne einzelne zahlen für den rechtsgebrauch 
aus bloßer zugabe enilpringen, nämlich vier aus 3-1, 
acht aus 7-1, zehn aus 9+1, dreizchn aus I2 +1], 
funfzehn aus 14 +1, 30 aus 27-+3, 40 aus 39 -+1 
feltner aus verminderung, vg). fechs aus 7 — 1, eilf aus 
12 — 1, 26 aus 27 — 1.) Allein das princip greift wei- 
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ter*) und offenbart fich vorzüglich bei friltbeltimmun- 
gen. Nämlich der verltrich einer frit it erfi dann für 
voll zu achten, wann in die außer ihr liegende zeit ein- 
getreten wird, darum pflegt noch ein ftück diefer neuen 
zeit mit dazu gelfchlagen zu werden. Weil nun unfere 
vorfahren nach nächten rechneten, geht mit dem ein- 
tritt des auf die letzte nacht folgenden tags der termin 
zu ende, genau zu reden mufte alflo wöchentliche frift 
durch fieben nächte und einen tag, zweiwöchentliche 
durch vierzehn nächte und einen tag ausgedrückt wer- 
den. Diefe formel hat fich auch bis in fehr fpäte zeit 
erhalten. Bald aber wurde daneben nach tagen gezählt 
und der zugablag gleich in die ganze zahl mit aufge- 
nommen, d. h. man fagte fait jener bezeichungen acht 
tage, funfzehn tage. Es kommt jedoch außerdem ein 
anderes verhältnis in betracht, längere friflen wurden 
aus einzelnen zulammengefetzi und die zugaben richteten 
fich nach diefen einzelnen; eine fechswöchentliche frift 
hätte denkbar aus 43 tagen, mit zugabe eines tags auf 
das ganze, oder aus 48 tagen, mit zugabe eines auf jede 
woche, oder aus 45, mil zugabe eines auf jeden vier- 
zehnten, oder aus 44 mit zugabe eines auf jeden ein- 
undzwanzigften beflehen können. Sie befland aber aus 
45 tagen, d. h. vierzehnnächlige liegen ihr zu grund.**) 
Welche friften mit zugaben kennt nun das alte recht? 


I) dreinächtige und fiebennächtige galten nach den älte- 
Ren geletzen, doch vermag ich den zugablag nicht nach- 
zuweifen, auch nicht fpätere vierlägige und achltägige. 

2) vierzehnnächtige galten häufig und noch [pät mit der 
zugabe; die formel lautet: einen dag u. vierzehn 
nacht***) Kindl. 2, 294. 297; zulammen 15 tage. 


3) vierwöchentliche oder monatliche müßen gegolten ha- 
ben, werden aber meift durch 30 tage ausgedrückt, die 








*) gehört die zugabe von 3 zu 100, von 4 zu 1000 bierber? 
vgl. 103 burgen. Gudr. 322 103 ritter. Wigal. 4551; tüfent u. 
siere Nib. 2014, 1; und felbft die formel: fünfhundert oder möäre. 
Nib. 397, 3. 

*) man könnte darauf verfallen, das verhältnis der frilten 
und ihrer zugaben beruhe in ausgleichungen verfchiedner jahres- 
berechnungen; doch ift es mir nicht wahrfcheinlich. 

***) altertbümlich fteht die kleinere zahl vornen (wie in einund- 
zwanzig eic.); fo in: drei tag und fechs wochen, nat ok manadh, 
dagh of fäx ukä, innan nalt ok iamlanga. 
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formel kenne ich in nordifchen gefeizen: nat ok ma- 
nadh. Sudherm. iordh. 12. innan dagh oc maneth. Jüt. 
2, 22; und aus dem Bifchweiler w. vier wochen und 
zween tage. Die altn. mondsfrift, n$ ok nid (oben f. 9.) 
d. h. neulicht u. abnahme. 


4) fechswöchentliche find fehr verbreitet, fie beruhen 
auf dreimaliger wiederholung der vierzehntägigen frilt 
mit drei zugaben, alfo zählen fie 45 tage. vgl. SIp. 1, 67. 
3, 5. Formeln: drei tag und fechs wochen. Altenhall. 
w. pag. 33. 40. Wenk 5. nr. 302 (a. 1327) Kindl. 3, 652 
(a. 1506); fechs wochen u. dri tag, je zu dem tag (zu 
jedem termin) vierzehn tag u. einen tag. Wenk 2, 297 
(a. 1324) Kindl. 3, 561 (a. 1422); zug und teg jechs 
wochen drei teg. Wenger gerichtsord. Aldenhover w. 
Münftermeinfelder w. Helfantar w. Kindl. hörigk. p. 710 
(a. 1577); drei veirzenacht u. drei tage dairzu. Ritz 
1, 152; drei vierzehn tage und noch drei tage. Gal- 
genfcheider w.; dagh ok fäx ukä. Seelandsl. 3, 1. Diefe 
frit nennen Hehlahens fpätere urkunden den königstag. 
Haltaus 1115. 


5) die vorige frift felbft verdreifacht gibt 135 tage: drei- 
mal fechs wochen und neun tage. Wigand feme 555. 
559. Die hälfte hiervon wäre 673, Otnit 529, 3. nıun 
wochen und einen tag betragen aber nur 64 tage, die 
alten drucke geben acht wochen 1 tag. 


6) jahresfrift wird ausgedrückt durch die formel jahr 
und tag: ein verkaufter knecht wurde nach altfranki- 
fchem recht auf jahr und tag gefund garantiert: fed in 
omni corpore fcimus eum lanum usque ad annum el 
diem. form. vet. Bignon p. 217 und 219; fanum usque 
anno et die. Ducange 1, 514; anno et die in banno 
elle. lex langob. 2, 43. Georg. 1199; de rebus forfactis 
volumus ut ad palalium pertineant transacto anno et die. 
lex. langob. 3, 33. Georg. 1185; des ift nü jdr u. dach. 
Rother 8; zumal ift es beflimmung für verjährenden 
befitz, für die dauer des aufenthalis: jar u. dach Sip. 
1, 34. 1, 38. 2, 31,41, 42, 44. 3, 38, 53, 83; jär unde tac. 
Hanfelm. nr. 43. (a. 1253); et moram fecerit ibidem con- 
linue per annum permanendo. Kindl. famml. p. 108 (a 
1279); exterminabitur ad annum et diem. Wellerer w. 
(a. 1239); faße dainne in ftiller gewere mee dan jere u. 
tag. Senkenb. fel. 3, 544 (a. 1314); jar u. tag. MB. 20, 
216 (a. 1424); das holz innerhalb einem jar und einem 
tag verbauen. Hoffteller w.; jahr und tag. Walhau- 
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fer w.;*) jar unde dach. bremer ftat. p. 70; jar u. dag. 
Rigaer recht p. 92; jer and dei lit. Brokm. p. 155. $. 185. 
186. Af. 180. Fw. 68. 292. 308. 309. 310; franzöf. an 
et jour. Pafquier rech. 4, 32 (wo es untreffend aus dem 
jaır und tag der unterfchriften gedeutet wird); altengl. 
a twelve monath and a day. C. T. 6491; altn. iunan 
natt ok iamlanga.**) Oftg. drap. 11, 1. Vinford. 7, 2. 
Upl. manh. 8, 5. 18, 1. £il vemlanga oc aına natt Gu- 
tal. p. 33. dagh oc iamlanga Upl. manh. 24, 5. dagh ok 
iämlinggä Seelandsl. 1. 1, 12. 2, 9. 3, 1. dagh ok iamling 
Jüt. 1, 23. Für Wales beltand diefelbe frii: a year 
and a day. Probert p. 146. 155. 255. 256. Der natür- 
liche finn aller diefer formeln wäre nun, daß dem ein- 
zelnen jahr noch ein voller tag hinzugefügt würde, an 
welchem es für völlig abgelaufen erachtet und die erfor- 
derliche rechtshandlung vorgenommen werden könnte. 
Hätte man auf jede vierzehn tage einen zulegen wollen, 
fo würden aus 52 wochen 26 tage mehr entlprungen 
fein; nirgends aber ift die formel von 1 jahr 26 tagen 
anzutreffen. Gleichwohl find alle germaniften und Tfelbft 
die ausleger der nord. gefetze einverltanden, daß in jahr 
und lag der ausdruck tag künftlich zu nehmen fei und 
die unter vier abgehandelte fechswöchentliche frift ent- 
halte, folglich die ganze formel ein jahr fechs wochen 
und drei tage; vgl. Eifenhart p. 238. 239. Ohne zwei- 
fel hat auch diele auslegung [eit jahrhunderten bei den 
gerichten gegolten, die gloffe zum Sip. 1, 38. beftätigt 
fie, die bremer ftatuten p. 76. befagen ausdrücklich: bin- 
nen jare u. binnen daghe thad is en jar unde fes weken 
unde dre daghe; auf den heidelberger bildern find taf. 
19, 9. zur erläuterung die wochenzahlen LIT und VI 
beigemalt; eine urk. des 15 jh. bei Bodm. 673: faß da 
geruwelik ein jar u. drie vierzen nachien ; Welterwold. 
recht 14, 1: jaer en dach, dat is een jaer und [es weken. 
Allein ich halte es dennoch nicht weder für die ur- 
fprüngliche noch allgemein gültige meinung der formel; 


*) noch andere beilpiele liefert Weftphalen praef. tom. 1. 
p- 112; bemerkenswertb ift die wiederbolung in der heffifchen 
formel bei Kopp nr. 84 (1361): hebbe in deme gude gelezzen 
jar und jar, taich u. taich. 

"*) samlang bedeutet wörtlich ebenlang, alfo in bezug von 
beuie auf morgen einen tag, in bezug von heule auf nächften 
monat oder nächltes jahr einen monat, ein jahr, vgl. Biörn If. v. 
iafnlengi (terminus diei vel anni vertentis); in obigen ftellen heißt 


es jahr, vgl. Ihre 1, 970. 
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der Langobarde hat fich unter anno et die fchwerlich 
410 tage gedacht, fondern die duodecim menles des fali- 
__ geletzes; felbit die fpäteren auslegungen fchwan- 
en. 

7) fünf jahr und einen tag habe ich mir nur aus dem 
gedicht von hürnen Seifried 27, 1 angemerkt. 
8) zehn jahr und ein tag findet fich öfters in bairi- 
fchen urkunden: gewer fein zehen jar und ainen tac nach 
pairifchem recht. MB. 3, 179 (a. 1292); zehen jar u. einen 
tac nach des landes recht. MB. 18, 18 (a. 1295);-. gewer 
fein zehen jar u. einen tach, als aigens recht it. MB. 1, 
70 (1337); 6, 568 (a. 1300); 8, 232 (a. 1331) u. f. w. 
Diefen tag deutet nun das alemann. landrecht 398, 28 
(Schilter) wiederum wie bei der formel jahr und tag: 
des landes recht ift ain aigen ze befitzen in nutzlicher 
gewer zehen jar, fechs wochen und drie tage. Im Sip. 
keine parallelßelle. 
9) achtzehen jahr u. ein tag. Großengießer freiding 
$. 16. (für einländifche, während dem ausländer 30 j. 
und 1 tag geletzt find). 
10) dreißig jahr u. ein jahr, uralte beftimmung, fchon 
in einer fränk. urk. von 680 (Bouquet tom. 4. dipl. re- 
gum francor. nr. 62) land befitzen: de annos triginta et 
uno; und in einer formel bei Bignon p. 143: triginta et 
uno anno. Dafür haben die dichter des 13. jh. dreißig 
jahre und einen tag: 

nieman ritter welen mac 

drizec jär und einen tac, 

im gebrefte muotes 

Itbes alder guotes. Walther 88, I aus Freidank 1027. 
offenbar die vorhin f. 218. angegebne redensart, nur mil 
zugabe des tags; fo auch im Großengießer freiding drei- 
Big jahr und ein tag. Wenn nun der Sfp. ein und drei- 
Bıg jahre und den tag felzt, 1, 29: binnen drittich jaren 
unde jar unde dage, [o wäre das der zu jenen alten 3] 
jahren zugegebne tag, folglich ihn zu 6 wochen 3 1. 
angelchlagen, der ganzen zeit belauf 31 j. 45 t. Aus 
der grundlage von dreißig jahren entwickeln fich dem- 


*) vgl. Kopps bilder u. fchr. p. 57. und die note zu Fw. 68. 
69; der begriff von natürlicbem und technifchem Lag ift unbe 
fimmt, wie der von dweernacht, queernacht, welches bald 24 
ftunden, bald drei tage, bald 14 tage ausdrückt. Haltaus 1495. 
41496. Rugian. tit. 19. Im Wolfdiet. 864 ftebt die frift von einem 
Jahr und Fiaben tagen (einer woche); Gudr. 102 von einem jahr und 
drei tagen: in drien tagen u. in järes ftunden. 


u 
nn 
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nach dreierlei verfchiedenheiten: a) 30 j. 11. b) 31j. 
c) 31 j. 1 t. und man kann fchwerlich behaupten, daß 
letztere aus einer vermifchung der deutfchen u. röm. 
verjährung enifprungen fei.*) 
11) funfzig jahr und ein tag; diefe zeit beflimmt den 
begriff eines hageftolzen: wo old dat ein recht hofeftolte 
in rechte fin fchal? darup gefunden: ein hofeftolte fchall 
old fin 50 jar, drei mande, 3 tage. Wilzenmühlenrecht 
$.1. 2.; hier eine neue zugabe ftatt der fechs wochen 
3 tage. Abweichend: ein hageflolte fchall ein und vef- 
tig jar und drei dage lin. Ohlsburger probfteirecht $. 4, 
die alten fiatuten von 1527. haben dagegen: veftig jar 
(nicht 51) uad drei weken. Nolten p. 168. Im Del- 
brücker landr. 4, 3 ift bloß von hinterlegtem 50ften 
jahre die rede. Das fchwanken der zahlen hat hier glei- 
chen grund, wie bei 30 und 31. 
12) hundert jahr und ein tag ilt die formel für ewige 
verbannung: verzellen auf hundert jar u. einen tag. 
Freiberger ftadtr.; bannen und verzalen hundert jare u. 
ein tag. Rheingauer ‚landr. art. 69 (Bodm. p. 627.); ban- 
nimenlum centum annorum et unius diei. chart. flandr. 
a. 1408. bannis hors de la cont&e de Flandres cent ans 
et un jour. Carpentier f. v. bannimentum 4. 
13) follte nicht dem jahr und tag verglichen werden 
können, daß bei verlchiednen abgaben und bußen eine 
geringe münze als zugabe zu der größern :erfcheint? 
beifpiele: tres folidi et denarius. lex fal. 47; per foli- 
dum et denarium fponfare. Bignon p. 219. 364; zehen 
pfund haller und einer haller. Nürnberger waldr. von 
1350 (Stiffer p. 57); die höchfte buße if eilf fchilling 
und ein heller. Keucher w. von 1439; unfreie geben 
zu bedemund neun [chilling neue und einen /charf zum 
beutel. Nolten p. 152; wer da bußfellig würde, der ift 
verfallen vor ein pfund und fur ein helbüng, das er 
einen beutel darumb kaufe, das er die buße darein tet. 
Urfpringer w.; ja das verhältnis gilt von wertheren und 
geringeren fachen oder perfonen z. b. brengen XXX 
perde u. einen muil (mulum). Retterather w.; nit me dan 
zwo perfonen und einen knaben. Hausberger dinghofsr. 
in Schilter cod. feud. Alem. p. 373». 

*) Senkenberg fel. 3, 546. bat die unrichlige anficht, bei der 
31 jährigen frift feien das erfie jahr und tag für das een, 


die folgenden dreißig jahre für das pelitorium zu rechnen; ‚aber 
welche urk. beweili das? 


ae uuue 


Grimm’s D.R.A. 2. Ausg. F 


ERSTES BUCH. 


STAND. 
freie {ingenui , liberi) oder 


| 
| 


wn/rese ii, berri : diefe eimiheilung reicht ofl in den 
und andere us So unierfcheidet die lex ba- 
jr. Gi durchriegir ser beide arten (liber und /er- 
vs * desgpheichen die lex viligeih. und burgund.; tam 
ingerwes gem ei lideos. ann. lauresham. ad a. 780 Pertz 
1, 31; bsmines ta liberos quam ”et Zitos. epili. Ludo- 


ı; 

pe. Boazzet 6 357: im der Edda, wo von theilung 
a m gefallenen geredet wird, heißt es, 
nehme öe fresen zu äch und Thor die knechte: 


r - 


Sem. 77 

In der regel aber fpaltet fich der unterfchied weiter und 
daB eimer diefer fände oder beide zu- 

zeriegt werden, wodurch dreifache oder 


vierfache eintheiung entipriagt, deren wirklicher, pracli- 


- 


fcher eiafuß aus der verfchiedenheit des auf jedweden 
fiand gefetzten wergeides bervorgeht. 
Die dreifache abtheilung ift wiederum doppelter art, je 
nachdem dabei auf zergtiederung der freien oder der 
knechte gefehen wird. Jenes if der fall, wenn nobäles, 
ingenus und fervi angeführt werden, z. b. von Tac. 
25., wo er offenbar die liberti nicht als einen 
haupitheil des volks darflelt, fondern nur ihr Ichwan- 
kendes verhältnis zwifchen dem Aand der freien und 


; 
g 
u 


bei Nithardus lib. 4: quae gens Saxonum omnis in tribus 
ordinibus divifa confkit, funt enim inter illos, qui edhr- 
lingi, funt qui frilingi, funt qui lazzi illorum lin- 





PERLE. nur 2, 3 werden die minores populi, qui lamen funt ber 
er andern, die alfo majores oder mobiles find, entgegengeftellt 
L 2, 20 die ilolingi und primi poft Agilolfingos mit vier- 
schbem und doppeliem wergeld belegt; der name nobilis ift aber 
nicht gebraueht. 


a 
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gua dicuntur, lalina vero lingua hoc funt: nobiles in- 
genui alque /erviles.*) Clafüifch für diefe eintheilung 
it eines unter den eddilchen liedern, welchem fie ganz 
zu grunde liegt, nämlich das Rigsmäl, deffen prell, karl 
und zar! völlig dem fervus, liber und. adalingus der 
Sachlen entfpricht. In den agf. gefetzen erfcheinen auf 
gleichen Aufen ädeling, .ceorl und peov. Adalingus 
und liber, nobilis und ingenuus, edhilingus und frilin- 
gus, iarl und karl fliehen hier immer als ftand der freien 
dem der unfreien, dem fervus, litus, lazzus, preil ent- 
gegen. Mit rückficht auf die unfreien wird hingegen 
eingetheill, wenn, wie in der lex fal., von ingenuus, 
lidus, /ervus oder lex alam. 95, 1. von ingenua, lita, 
arcıilla die rede ilt, denn hier machen lidus und fervus 
den gegenfalz zu ingenuus; lita und ancilla den zu in- 
genua. 


Aus beiden arten der dreifachen geht von felbfi die 
vierfache eintheilung hervor. Beifpiele geben die lex 
Frifon.: nobilis, liber, litus, fervus; lex Saxon. nobi- 
lis, liber, litus, /ervus; Witichind ann. lib. 1. unde 
usque hodie gens Saxonum triformi genere ac lege, prae- 
ter conditionem fervilem, dividitur, d. h. die fervi bil- 
den den vierten ftand, nobiles, liberi et liti die drei er- 
fen, wiewohl man die ftelle auch fo verftehen kann, 
daß der annalift die knechte gar nicht zum volk rechnen 
und diefem nur drei ftände zuerkennen will. Tacitus 
Germ. 44. nennt vier ftände der Svionen: nobilis, inge- 
nuus, libertus, /ervus. Adam. brem. hift. eccl. 1, 5: 
qualuor igitur differentiis gens illa confllit, nobilium 
fcilicet et liberorum, libertorumque atque fervorum. 


Manigfaltige benennungen zeichnen nun jeden diefer 
Nände aus, vorzüglich ift das Rigsmäl hier eine reiche 
und beachtenswerthe quelle. Namen und begriffe gehen 
aber oft in einander über und am unbeftimmielten er- 
fcheinen die der beiden mittelclaffen. Der liber, im ge- 
genfatze zum nobilis, ift ein ignobilis, diefe idee nähert 
ihn dem unfreien, daher das agf. eorlas and ceorlas 


*) den Nithard (+ 853) fchreibt Hucbald (+ 930) aus, in vita 
Lebuini cap. 11. (bei Surius, im novemb.): fed erat gens ipla, 
ficuti nunc usque confiftt, ordine tripartito divifa. funt denique 
ibi, qui illorum lirgua edängi, funt qui frilingi, funt qui la/fü 
dicuntur, quod in Tatina fonat lingua nobiles, ingenui altque 
ferviles. 
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frau (domina) erhalten, während das männliche frö, 
froho, jenes goth. frauja, längft erlofchen ift, es fcheint 
davon das adj. /rön (heilig, hehr, herrfchafllich) und 
frönen (herrndienlt thun) übrig; das altn. freyr ift name 
eines goltes. Der könig oder fürft können zuweilen 
frauja, truhtin oder herr, d.i. herro, verkürzt aus Ahe- 
riror (excelfior,, angeredet oder in gedichten fo genannt 
werden, doch drücken diefe wörter nicht die eigentliche 
höchlte würde aus. *) Hierfür, fo weit unfere ahd. 
mundart zurück reicht, findet fich die benennung chu- 
ninc, alll. kuning‘, agf. cyning; felbit altn. konängr, 
verkürzt köngr. Ein goth. kuniggs mangelt. Ich denke, 
man darf chuninc, kuning nicht von kuni (genus) ahd. 
chunni, altn. kyn, herleiten, weil es dann altn. kyningr, 
nicht konüngr lauten würde; es fetzt ein verlornes goth. 
kuns, ahd. chun, chon**) voraus, das noch im alın. 
konr (nobilis, rex) und grade in Rigsmäl an der fpilze 
des edlen gefchlechts auftritt,. dem auch das fem. kona 
(femina nobilis, domina) gleichbedeutig ift; kuni und kyn 
liegen bloß nahe verwand. Mag nun kora wörtlich 
deffelben flamms fein mit gedr, gvon (mulier) oder 
nicht, was ich hier dahin geftellt bleiben laße, fo ill 
doch ausgemacht, daß die agf. form cven regina bedeu- 
tet, das golh. qvind, quens fchränkt fich auf mulier, 
uxor ein, ebenfo das ahd. quena, chena. Hier fchon 
deutliche beifpiele, wie fich die namen des erf[ten und 
zweiten ftandes mifchen: chuninc, cyning, cven be- 
zeichnen rex und regina, die fpitze der edeln, da doch 
quena, chona (mhd. kon) nur eine frau, ehefrau, zwar 
eine freie, aber nicht einmal eine edle, ausdrücken, 
welcher charal, char! (vir, maritus, wiederum ein bloß 
freier) zur feite fteht. Gleiches gilt von frouwa, frau, 
domina, uxor. Auf der andern feite rühren einige kö- 
nigsnamen an den namen gottes, des himmlifchen kö- 





febieden halte ich diele abkunft nicht. Zu beachten ift die alın. 
form lafavardr (nicht hleifvardr, leifvardr) Vilk, cap. 86. p. 159. 
bei Biörn lävardr, der es aus lav (collegium) deutet; das vellg. 
gefetz rettl. 13 bat Javard, vom herrn im gegenfatz zum knecht. 

**) vielleicht goth. kunjis, abd. chuni, agf. cyne, wovon noch 
die compolita ahd. chunimund, agf. cynedöm, cynebäd, ga 
(genus regium, ger eynecynnes, das allo nicht mit fich felbfi 
sulammengeletzt, londern ein ahd. chunichunni wäre.) 
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nigs und herrn, wie götler in die genealogien der irdi- 
fchen könige treien. Furiflo, Ipäter fürfle (primus, 
princeps) bezeichnet bloß im allgemeinen die höchlte 
würde in bezug auf den unterihan, weicht aber im ver- 
hältlnis zu andern fürften der befondern benennung und 
gilt nur, wenn eine folche fehlt, als wirklicher titel. 
Einigen völkern, z. b. den Chalten, legt Tacitus keine 
reges bei, [ondern principes, welcher ausdruck zwei- 
felhaft ift, nämlich auch den bloßen adel des volks, def- 
fen freiere verfaßung keinen herfcher duldet, bezeich- 
nen kann. 


Den ftand der fürften betreffen nun folgende alterthü- 
mer: 1. die könige waren erbliche oder gewählte, wo- 
mit aber nur der vorwaltende grundfatz behauptet wer- 
den fol. Denn weder war die erblichkeit ohne %eltäti- 
gung, noch die wahl ohne alle rücklicht auf das her- 
fchende gefchlecht. Zrblichkeit bezeugen viele ge- 
fchlechtsliften befonders gothifcher, langobardifcher, fäch- 
fifcher und nordifcher könige.. Marcomannis Quadisque 
usque ad nofiram memoriam reges manlerunt ex gente 
ipforum, nobile Marobodui et Tudri*) genus. Tac. Germ. 
42. des königs fohn ift daher zu dem reiche geboren: 
riki bat er hann er til borinn. Ol. Tryggv. cap. 45. 46. 
Auch die Merovinger herfchten erblich. Die grundfätze, 
nach welchen geerbt wurde, können hier noch nicht 
entwickelt werden. Das volk hatte gleichwohl jeden kö- 
nig beim antritt feiner regierung feierlich anzuerkennen 
und der könig that ihm gelübde. Gewählt wurde dann 
nur, wenn das gelfchlecht ausftarb oder zu herfchen un- 
tüchtig war. Untüchtigkeit des königs ergab fich nicht 
bloß aus leiblichen gebrechen oder fehlern feiner ver- 
waltung**), auch fchickfal und aberglaube kamen dabei 
ins fpiel; kriegsunglück, hungersnoth wurden der fchuld 
des königs angerechnet: apud hos (Burgundios) generali 
nomine rex appellatur Hendinos (hendinus? vermuthlich 
das goth. kindins) et ritu veteri poteftate depolita remo- 
vetur, fi fub eo fortuna titubaverit belli vel fegetum co- 
piam negaverit terra, ut folent Aegyptii calus ejusmodi 
fuis adfignare rectoribus. Ammian. Marc. 28, 5. Die 


*) eigenname der ans agf. tudor, tudr, foboles, profapia er- 
innert. 

") fed cum Adaloaldus everla mente infaniret, de regno 
ejectus eft, Paul. Diac, 4, 43, 
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alten Schweden opferten ihrem könig Dömaldi, weil fie 
die hungersnoth an fein leben und feine regierung ge- 
bunden wähnten. Yngl. cap. 18. Bisweilen wurde die 
königliche würde ausgefetzt oder aufgefchoben, nament- 
lich wenn beim tode des königs fein hinterlaßener fohn 
minderjährig war. In diefem fall war vielleicht der ge- 
brauch ausgebreiteler, als es fich nachweifen läßt, den 
/äugling an der mutter brufi oder in der wiege dem 
volk vorzuzeigen und ihn auf den heerzügen mit herum 
zu tragen. Eine ftelle darüber ift bei Aimoin 3, 82: in- 
terim Fredegundis, evocatis qui fibi parebant Francis... 
facta concione fic univerfos alloquitur et prae fe puerum 
geflans, rogat, ne infantiam regis pupilli contemnentes, 
hoftibus depopulandos agros relinquant; ... . foverent porro 
honorem, quem conferendum in cunis adhuc pofito aelti- 
maviffent ..... placuit cunclis quod dixerat regina et ex 
confili fentenlia regem adhuc malris fugentem ubera 
ferrata fequuntur agmina. Und in der niederländ. reim- 
chronik vom Grimberger krieg, der in die erfte hälfte 
des 12. jh. fällt, heißt es (bei Butkens tom. 1. preuves 
p. 36° 37°) von dem lotharingifchen herzog Gotlfried 2: 

defe Godevaert liet een kint 

jonk van dagen, ik enliege u twint, 

dat in de wiege lach onverjaert, 

ende hiet die derde Godevaert. 
diefem kinde leiften die vornehmen und dienfimanne des 
landes treue: 

eerlyk dede hy't kint bereiden 

dat [y al melter wiegen leiden 

op een orsbare, dat lachte ginc 

en voerdent voir hen varinc. 

fy hebben nu te defen oirloge 

doen haelen den jongen hertoge, 

en hebbene [onder liegen 

aan eenen boom meller wiegen 

doen hangen. *) 
So wie Cids krieger die leiche des helden auf Babieza 
fetzen und dem heer voranziehen laßen. Um ihren kö- 





*) ja ich will, fchiereft fo ich mag, 
mich beben alzuhande 
hin, da mein vater ward erfchlagen, 
und man mich in der wiegen 
ıbät von meinem erbe Iragen. 
Ecke 860. ed. Hagen. 
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nig Thorismund trugen die Oftgothen fo lange leid, daß 
fie vierzig jahre ohne herfcher blieben: fic eum luxere 
Oftrogothae, ut XL per annos in ejus loco rex alius non 
faccederet, quatenus et illius memoriam femper haberent 
in ore et tempus accederet, quo Walimir habitum repa- 
raret virilem, qui erat confobrino ejus genitus Wan- 
dalario. Jornand. p. 130 Lindenbr. Strengeres wahıl- 
recht, wobei öfter von dem nachkommen und ver- 
wandten des vorigen königs abgefehen wurde, zeigt uns 
die gefehichte hauptfächlich unter den [panifchen Welt- 
gothen und im deutlichen reich. Die wahl gefchah in 
allgemeiner volksverfammlung, welche in Deutfchland 
gern an gewille orte gebunden war; im weligolhifchen 
reich an dem ort, wo der könig geftorben war, meiltens 
in der haupiflladt (Toledo) In der regel traf die wahl 
nur eirgeborne edele. das fiebente concil von Toledo 
can. 17. fagt ausdrücklich: rege defuncto nullus regnum 
affumat . ... exiraneae gentis homo; nili genere cognitus 
et moribus dignus promoveatur ad apicem regni. Ol- 
fried von den Franken I. 1, 185: 

nift untar in ihaz Ihulte, 

thaz kuning iro walte 

in worolti niheine, 

ni fi thie fie zugun heime. 
Einen [prößling ihres königlichen gefchlechts ließen die 
Cherufeer aus Rom herbeiholen: eodem anno Cherulco- 
rum gens regem Roma petivit, amifüs per interna bella 
nobilibus et uno reliquo Airpis regiae, qui apud urbem 
habebatur, nomine Italicus. paternum huic genus e Fla- 
vio fratre Arminii, malter ex Calumero principe Catlo- 
rum erat. Tac. ann. Il, 16. In unvermeidlichen fällen 
kam die herrfchaft an ausländer (jam el externos pa- 
tiuntur. Tac. Germ. 42.) — Dielem erblichen und ge- 
wählten könig vergleiche ich den gebornen und gekor- 
nen herrn, die in den weisihümern unterfchieden wer- 
den. Im Limburger heißt ‚der erzbifchof von Trier der 
gekaufte, der herr von Limburg der geborne herr; 
andere beifpiele geben die f. 27 beigebrachten formeln. 
Die freien markgenoßen wählten fich einen obermärker, 
herrn, vogt oder holzgrafen, wenn fie unter keinem 
erblichen ltanden; bisweilen halten fie mehrere zu glei- 
cher zei. In der Bieger mark wurden vor alters die 
grafen von Ifenburg, feit 1495 die kurfürften von Mainz 
zu obervögten erkie/et. Item hant fie geweifet, daß fie 
einen herrn von Diez gekoren :hani vor zeiten zu einem 


Rx 
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oberften märker, alfo daß fie inen die marke follen hel- 
fen hegen, fchirmen und fchützen. Kaltenholzhäufer w. 
Hier findet fich ein conflict zwifchen erbrecht und freier 
wahl ganz wie bei den königswahlen; ohne zweifel find 
dabei in älterer zeit förmlichkeiten vorgekommen, deren 
[childerung wir mit bedauern vermiffen. Für fürltliche 
würden, die zwifchen der des königs und eines folchen 
markvogts in der mitte liegen, gilt keine volkswahl *), 
fie hiengen ab entweder von königlicher vergabung oder 
von ungeltörtem erbrecht zwifchen den bald in ganz 
Deutfchland verwandten edeln gefchlechtern. 


2. der neue könig, nicht bloß} der gewählte, auch der 
erbliche, wurde auf einen [child gehoben und, damit 
er von jedermann erblickt werden könnte, dreimal im 
kreife des verfammelten volks Aerumgetragen**), das 
durch handfchlagen feinen beifall zu erkennen gab. Da- 
her heißt es noch im heldenbuche von Hugdieterich : 
man Ahuob in zuo könig, und bei Paulus Diac. 3, 35. 
Agilulfus, congregalis in unum Langobardis ab omnibus 
in regnum apud Mediolanum levatus elt; 6, 55: quem 
Langobardi vita excedere exiftimantes, ejus nepotem Hil- 
deprandum foras muros civitatis, ad fanctae dei genitri- 
cis ecclefiam, quae ad perticas dicitur, in regem leva- 
verunt; bei Jornandes cap. 60: et mox in campis barba- 
ricis Witigis in regnum levatus. Die ältelte ftelle dar- 
über ift bei Tac. hilft. 4, 15: erat in Canninefatibus fto- 
lidae audaciae Brinno, claritate natalium infigni ..... zm- 
pofitus /cuto, more gentis, et fultinentium humeris vi- 
bratus dux deligitur. Von den Gothen bezeugt es Vi- 
tigis bei Caffiodor var. 10, 31: indicamus parentes noftros 
Gothos inter procinctuales gladioss more majorum /cuto 
/uppofito regalem nobis contuliffe dignitatem. Diefe Äitte 
fcheint erft durch deulfche krieger auch auf die wahl 
byzantinifcher kaifer angewandt worden zu fein; im jahr 
360 wurde Julian, deflen heer großentheils aus deutfchen 
hilfsvölkern beftand, in Paris zum kaifer ausgerufen: 


*) ich wüfte nicht, daß unfere gefchichte bei herzögen, für- 
ften und grafen einer wahlfeierlichkeit gedächte, nämlich auch 
bei folchen nicht, deren herrfchaft andern urfprung batte, als 
des königs gnade, z. b. in Sachfen, Baiern. Bloß die hernach 
unter 12 anzuführende volksverfammlung in Kärnthen gleicht ei- 
nem wahlgefchäft. 

**) die großen Ichilde der alten art taugten zum heben und 


tragen; man trug geld und todie auf fchilden, 
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impofitusque /cuto pedeflri et fublatins eminens nullo 
flente auguftus renuntiatus. Amm. Marcell. 20, 4; xai 
ini Tıwog donidog NHETEnp0V apuvıeg, dveinovy Te 
oeßao109 avroxgdropa. Zofimus 3, 9. und von Valen- 
inian: za ovnPßola nepıdenerov nal En ıys donidox, 
oc E9vor, öyovevov. Nicephorus Calliftus lib. 10; viel- 
leicht gehört auch hierher Claudian. de IV. conf. Honor. 
174. fed mox cum folita miles te voce leva/let*. Den 
fränkifchen brauch belegen drei ftellen Gregors von 
Tours; 2, 40 von Chlodoveus: at illi... . plaudentes 
tam palmis quam vocibus eum clypeo evectum luper fe 
regem conftituunt; 4, 51 von Sigibert: collectus eft ad 
eum omnis exercilus impofitumque /uper clypeo fibi 
regem ftatuunt; 7, 10 von Gundobaldus: ibique parmae 
uperpofitus rex efl levatus. led cum tertio cum eo- 
dem gırarent, cecidiffe fertur, ita ut vix manibus cir- 
cumftantium fuftentari potuilfet. Diefes erzählt Aimoin 
3, 61. fo: evocalum Gundoaldum, more antiquorum 
Francorum , regem proclamantes efle fuum elevaverunt 
eum clypeo, cumque terlio totum cum eo circumillent 
exercitum, clypeus repenle ruens cum rege vix a terra 
elevari potuit. Beim Sigebert erwähnt es auch Ado 
Viennenfis (ad a. 564. Bafil. 1568 p. 177): fed Franeis 
confentiens more gentis zmpofitus clypeo rex conltitulus 
eft. Zuletzt von Pippins erhebung im jahr 752. die an- 
nales ad a. 750 (Bouquet 5, 33): Pipinus fecundum mo- 
rem Francorum electus eft ad regem et unclus ... et 
elevatus a Francis in regno fuo in Sueflionis civitate. 
Später hörte diefe gewohnheit auf, oder wurde durch 
die von der chriftlichen kirche vorgefchriebene_ feierlich- 
keit der falbung erfetzt, doch lebte das andenken daran 
lange zeit fort in der volksfilte des königsfeltes auf den 
tag der heiligen drei könige; Seb. Frank in feinem welt- 
buch (1534. fol. 50°) als er die felte Frankenlands fchil- 
dert, fagt: an der heiligen drei künig tag bacht ein ieder 
vatter ein güten leckküchen oder letzelten, darnach er 
vermag und ein hausgelind hat groß oder klein und 
knidt in den kneiten ein pfenning darein, darnach 
fchneidet er den gebachen leckküchen in vil ftuck, gibt 
iedem auß feinem hausgelind eins, ... wem nun diß 


—— 


*) doch beweilet das bloße levare oder alpe:w nichts, zumal 
wenn nicht die deutfchen földner erheben, fondern die praetoria- 
ner, wie bei Gordian: «geuero: dt Tor Togdiur'v naloapa Iyıa, arronpe- 
1004 Te vrayogeroarrıg. Herodian lib, 8. Irmilch 3, 1128. 
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- fiuck wirt, darin der pfenning it, der wirt von allen 
als ein künig erkent und erhaben und dreimal mit ju- 
bei in die hohe gehebt. Auch mußten noch die deut- 
fchen könige, namentlich die fächfifchen, nach der wahl 
dem volke gezeigt werden, das in feine hände fehlug 
und den namen frolockend ausrief; als Heinrich 1. die 
dargebotne königswürde angenommen halle, redete er 
zu dem volk: placuit fermo ifte coram univerfa multitu- 
dine et dextris in coelum levatis nomen novi regis 
cum «vlamore valido falutantes frequentabant. Den er- 
wählten Otto 1. zeigte der bifchof dem volk vor der 
kirche: fi vobis ifia electio placeat, dextris in coelum 
levatis fignificate! ad haec omnis populus dextras ın ex- 
cel/fum levans cum clamore valıdo imprecati funt pro- 
[pera novi duci. Beides berichtet Witekind von Corvei. 
Das heben und fchlagen der hände kann als ein [ymbol 
des vertrags und der einwilligung des volkes angefehen 
werden. Auch in Scandinavien pflegte das auf dem 
ding verlammelie volk den neubeltellten könig zu beitä- 
tigen, der fchildhebung wird nicht dabei gedacht*; es 
heißt bloß taka til konüngs, hefja til tere s, til 
rikis, z. b. töko til konüngs. Har. härf. cap. 44. hann 
var til konüngs tekinn & öllum Pingum. Ol. Tryggv. 
cap. 14, befonders ift zu vgl. faga Häkonar göda cap. 1. 
2., wo auch cap. 17. höfum til konüng. Taka und 
hefja brauchen hier, wie levare, elevare in lat. ftellen, 
nichts auszudrücken als die erhebung zu der würde. 
Gleichwohl fcheint, wo nicht in Norwegen, doch in 
Schweden eine der fchilderhebung ähnliche erhebung 
des neugewählten auf einen flein Ütatt gefunden zu ha- 
ben. Unweit Upfala, in einer wiefe namens Mora, ver- 
fammelten fich die wahlmänner, alte fteine waren gelegt, 
darunter ein großer, auf welchen der neue könig ge- 
hoben wurde: fedan alle gifvit dertil fit famtycke up- 
Iyftes den nye konungen pa de kringfiäende lagmäns 
axlar, at vilas för folke. Dalin Svearikes hifloria. 
Stockh. 1747. 1, 233; ftabat ergo noviter electus rex ın 
lapide, ftabatque non nifu proprio fed conlenfu manı- 
busque procerum in eum Jüublevatus. Scheffler Upf. 


*) worauf gründen fich in Tegners Frithiofs faga p. 149. 150 
(Stockb. 1825) die verfe: men Frithiof Iyfte pilten ung pi Skölden 
opp; men pilten fait pa /kölden Iyft lik kung ä& ftol? die alın. 
fage weiß nichts davon, und ein yppa fkildi (elevare ciypeo, 
kenne ich nicht, 
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antiqua. 1666. p. 342; vgl. Geijer om den gamla [venfka » 
förbundsförfattningen. Iduna 9, 192, eine abh. von Tör- 
ner über den Moraften Upf. 1700 habe ich nicht einge- 
fehen. Auch Saxo gramm. gleich im eingang des erfien 
buchs gedenkt der Reine, worauf die wähler ftanden: 
lecturi regem afisis humo faxis infifere luffragiaque 
promere conlueverant, fubjectorum lapidum firmitate 
facti conftaniiam ominaturi, fagt aber nicht, daß der 
könig darauf erhoben wurde. Anderer heidnifcher feier- 
lichkeit bei königswahlen in Schweden thut die Hervarar- 
fage Upf. 1672. p. 183. Hafn. 1785. p. 228 meldung, es 
wurde ein pferd ge/chlachtet und verzehrt, das opfer- 
holz mit feinem blute beftrichen: var Sveinn pä til köngs 
tekinn yfir alla Svipiod, var framleitt hros eitt & Pingit 
ok höggvit ? fundr ok fkipt til Als, en riodudu blödinu 
blöttre. Ein folches hroffaldtr konnte bei jeder großen 
volksverfammlung auch in Norwegen vorkommen *), 
und war vielleicht allgemeinere fitte des deutfchen al- 
terihums **). 

3. erftes gefchäft des neuen königs war, Sein reich zu 
umreiten, es gleichlam dadurch, wie der erwerber eines 
grundftücks in förmlichen befitz zu nehmen, vgl. die 
oben Sf. 86-88 angeführten gebräuche. Greg. tur. 4, 14: 
igitur Chlotharius poft mortem Theodovaldi cum regnum 
Franciae fuscepillet atque illud circumiret; 4, 16: omne, 
quod cireumiv'r, laxare non potero; 7, 10: deinde (gleich 
nach gelchehner wahl) ibat per civitates in circuitu 
pofitass. Kaum ift Conrad der Salier gewählt und ge- 
weiht, fo berichtet Wippo, fein lebensbefchreiber, de 
itinere regis per regna: collecto regali comitalu rex 
Chuonradus primum per regionem Ribuariorum usque 
ad locum, qui dicitur Aquisgrani palatium pervenit, ubi 
publicus thronus regalis ab antiquis regibus et a Carolo 
praecipue locatus, totius regni archifolium habetur, .... 
reverfus de Ribuariis ad Saxoniam venit, ibi legem cru- 
delifimam Saxonum fecundum voluntatem eorum con- 
Ntanti auctoritale roboravit. deinde a barbaris, qui Saxo- 


’ 


*) vgl. faga Häkonar göda cap. 18; Dietmar. merfeb. (Leibn. 
4, 327) von den Normannen: nonaginta et novem homines et to- 
; equos cum canibus et gallis pro accipitribus immolant ; Ada- 
mus brem. p. 153 von den Schweden: novem capita. 

**) Agathias lib. 1. p. 13 von den Alamannen: dirdga re yag rıra 
Ikdoxorraı xul grTdgu noranüır zul Aogoy zul pdpayyas, nal Toro Wonre 
Sasa dgarreg, Innovsre xalaldı ürsu uvpla nagarouonivreg Imıdeuboras. 
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niam. altingunit, tribula exigens omne debitum fifcale re- 
cepit. inde Bajoariam et orientalem Franciam periran- 
fiens ad Alemanniam pervenit; quo iranliu regna pacis 
foedere et regia tuilione firmifime cingebat. Auf diefen 
reifen, die man mit dem bei grenzziehungen üblichen 
ausdruck landleiten nennen könnte, zeigle lich der fürlt 
feinen fernen unterthanen und beftätigte ihnen allen her- 
gebrachtes recht und frieden*. Vielleicht hatte er da- 
bei, wenigltens in ältefter zeit, fymboliflche handlungen 
zu verrichten, welche die annalen unerwähnt laßen; 
wahrfcheinlich multe er fich auf den großen heerltraßen 
halten, in die das land abgetheilt war. In den altfchwe- 
difchen gefetzen heißt daher die ganze lultration berei- 
tung der Erichsftrale: nu a kunung Zriks gatu ridha 
(nun foll der könig die Erichsftraße reiten). Upl. ko- 
nungsb. cap. 2; der könig thul für das gefammie reich, 
was der reiler in den landftraßen (oben f. 69.) Er mulle 
rettfeelis, d. h. der fonne enigegen nach Süden reiten, 
von Upfala gieng der zug aus nach Südermanland, über 
Oftgothland, Smäland, Weltgothland, Nerike und Wel- 
manland nach Upland zurück **. In jeder landichaft 
wurde ein befonderes gericht gehalten, die wahl des all- 
gemeinen gerichts gut geheißen und vom könig des vol- 
kes freiheit beflälige. Über den urfprung des namens 
Eriksgata findet man bei Ihre 1, 407-409 verfchiedne 
meinungen, deren fich keine empfiehlt, zufammengeltellt. 
Eine mythifche perfon muß in diefem Erik unbedenk- 
lich angenommen werden und könnte nicht Erik, Eirikr 
aus Rikr, Rigr entitellt fein, der in dem eddifchen ge- 
dicht die drei [tralien wandelt und die drei flände zeugi? 
Dazu kommt, daß, nach Carl Lund, einige handichrif- 
ten wirklich Riksgata lefen, woraus fich freilich auch 
rikisgata (reichsltraße) machen ließe. Oder berührt fich 
Eriksgata mit der fagenhaften Ermingfirele und dem 
Iringesweg ? 





*) wabrfcheinlicb wurden die reifen während der regierung 
des königs von zeit zu zeit wiederholt; nach Lambert ad a. 1074 
(Kraufe p. 123) forderten die Sachfen von Heinrich 4.: ut totam 
in fola Saxonia aetatem inerli otio deditus non tranfigat fed in- 
terdum regnum fuum circumeat. Greg. luron. 5, 5 son einem bi- 
fchof: anno octavo epifcopatus fui, dum dieceles ac villas eccle- 
fiae circumiret. 


") vgl. Geijer om den gamla Ivenlka förbundsförfattaingen. 
Iduna 9, 189-197. 
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4. die ältefien könige und fürften zeichneten lich in 
tracht und kleidung wenig von den übrigen freien des 
volkes aus. Noch von dem weltgothilchen könig Lewi- 
gild fagt Ifidor im chronicon Gothorum (p. 173. Lin- 
denbr.):- primus inter fuos regali vefte opertus folio re- 
fedit. nam ante eum et habilus et confellus communis, 
ut genti, ita et regibus era. Wir werden im verfolg 
fehen, daß langes, fliegendes haar freie, gelchnittnes 
knechte trugen; bei den fränkifchen königen war es 
wefentlich, den wuchs ihrer locken zu nähren, fie hießen 
reges criniti.*) Gregor. tur. meldet es fchon von den 
älteften namenlofen 2, 9: et primum quidem (tradunt) 
litora Rheni amnis incoluiffe, dehinc tranfacto Rheno 
Thoringiam transmeafle, ibique juxta pagos vel civitates 
reges crinitos fuper le creaviffe, de prima, et ut ila 
dicam, nobiliori fuorum familia; 6, 24. von Gundobal- 
dus (qui fe fillum Clotharii regis elle dicebat): hic cum 
natus eflet in Galliis et diligenti cura nutritus, 2 regum 
iftorum mos elt, crinium ellis per terga demif/fis; 
8, 10. einer findet des ai: besn rl a: 
fed cum ignorarem quilnam ellet, a cae/arie prolixa 
cognovi Chlodoveum eflfe. Nach Aimoin 4, 18, als Ber- 
tvald, der Sachfen herzog, Clothars des Frankenkönigs 
ankunft und leben in zweifel zog, zeigte fich Clothar 
fchweigend am ufer der Wefer: celerrime galea nudavil 
caput; erat quippe ejus caefaries pulchra canitie va- 
riata, in cujus afpectu ab adverlariis maxime dignofce- 
batur; vgl. gelta Dagoberli 1, 14. Eine der deutlichften 
Rellen ift bei Agathias lib. I. als Chlodomer im jahr 524. 
gegen die Burgunden kämpfend fiel: end ınv xounv 
oi BovpyovLiuwer nadeınEvyV ai apsrov LHeaoavıo xal 
niypt TOU perappsvov xeyalaouevry, avrina Eyvaoav 
ı0v Nysnova zwv noleuiwv ANEXTovoree. Helıl0Tov yap 
zoig Bacılsvoı vuv Doayyav oV nunors xseigsodaut, 
al ansıyaszonmı va elcıy dx naidav ael nal napmu- 
onvraı avrois ünavses sv nahe ini Tor arımv ol nAö- 


*) Meroving wird gloffiert crinitus, eunköxauog. Ducange 2, 
1162; doch weiß ich kein deutfches fubft. meru, merov oder 
meru für crinis. Sigibertus gembl. ad a. 430: Clodius filius Pba- 
ramundi res crinitus regnat [uper Francos annis decem et octo; 
ex hoc Franci reges crinitos habere coeperunt. Vgl. Claudian de 
laude Sul. 4, 203: crinigero flaventes verlice reges. Die tradition 
son den borften der Merovinger (deutfche fagen nr. 419.) erklärt 
fich leicht, da häribt auch fetofus bedeutet. 
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xanar. ervei xal ol dsurmpoodeoı du BoV Jerwnov oyıLope- 
vor, Ep äöxdsepa YEgovzat . » » ToVso de Wonep Tı yrw- 
vrona ai Yigag Eiaigerov Tu Aacıleiw ‚yirsı avsiodu: 
vevouroraı. Das haar [cheren war fo viel als zur kö- 
niglichen würde unfähig machen, es mufle erfi wieder 
gewachfen fein, follien neue anfprüche darauf begründet 
werden. Hierher gehören folgende üellen Gregors v. 
Tours, 2, 41. Chlodoveus hatte den Chararicus und 
deffen fohn gefangen nehmen und [cheren laßen, kühne 
reden des fohnes wurden ihm verdächtig: quod fcilicet 
minarentur, fibi caefarıem ad crefcendum luxare (lich 
das haar wachfen zu laßen) ipfumque interficere; 3, 18. 
Childebert pflog rath mit Chloihar feinem bruder, ob fie 
Chlodomers föhne fcheren (ulrum zzcifa cae/arie ul re- 
liqua plebs habeantur d. i. unfreie werden) oder tödien 
follten; als fie der mutter fchere und fchwert zur wahl 
gefendet, antwortete Chrothild: fatius mihi .eft, Ü ad 
regnum non erigunlur, morluos eos videre, quam ton- 
fos; 6, 24: quo (Gundobaldo puero) vifo Chlolharius 
jufüt Zonderi comam capilis ejus, dicens, hunc ego non 
generavi. igitur poft Chlotharii regis obitum a Chariberlo 
rege fufceptus eft, quem Sigibertus arcelltum iterum 
amputavit comam capitis ejus et milit eum in Agrippi- 
nenfem civitatem, ille quoque ab eo loco elaplus, dimi/- 
fis iterum capıllis (als die haare wieder lang waren) 
ad Narfetem abi. Die ann. moifl. ad a. 715 (Pertz |, 
290) berichten: Franci Danielem quondam celericum (d. h. 
einen ins klofter gefteckten, königlicher abkunfl) cae/farie 
capitis cre/cente in regem ftabiliunt atque Chilpericum 
nuncupant. Eginhard cap. 1 von den eniwürdigien Me- 
rovingern: neque regi aliud relinquebatur, quam ut regio 
tantum nomine contenlus, crine profu/o, barba fub- 
miffa, folio refideret. — Auch bei den Gothen kommen 
capillatı oder soy, za vor, die aber nicht den höchflen 
ftand bildeten, fondern ihren rang nach den pileatis hal- 
ten, aus welchen könige und prielter gewählt wurden. 
Die beweisftellen folgen unten. Doch aber trugen die 
Gothenkönige das haar lang, von dem weligoth. Theo- 
derich fagt Sidonius Apollin 1, 2: capilis apex rolun- 
dus, in quo paululum a planicie fronlis in verlicem cae- 
faries refuga crilpatur. ... aurium legulae, /icwt mos 
gentis efl, crinium fuperjaceniium flagellis operiuntur. 
Und das concil. tolet. VII. can. 17 verordnet: rege de- 
functo nullus regnum aflumat fub ‚religionis habitu de- 
tonfus aut turpiter decalvatus. Es könnte. fein, dad 
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feit dem chriftenihum zur unterdrückung der heidni- 
fchen prieftertracht der haarfchmuck höheren werih em- 
pfieng. Caelar, hernach allgemeiner titel für die oberfte 
wellliche würde, gemahnte [chon die alten an caela- 
ries*); darf man Fiavius von flavus leiten, fo mag das 
wenigftens erklären, warum ein byzantinilcher titel ‚(feit 
Velpafian und Titus Flavii geheißen) königen der Lan- 
gobarden und Weligothen gefiel (Paul. Diacon. 3, 16 
Ducange 3, 545); in Byzanz wurden fränkilche könige 
und Franken insgemein flavi (tav3o,) genannt, .der 
blonden haare wegen. An den beinamen des nordilchen 
königs Harald Aärfagr brauche ich kaum zu erinnern, 
man lefe cap. 23. feiner faga. 


5. außer dem haarfchmuck ift von andern infignien der 
könige in ältelter zeit kaum die rede, von keiner krone. 
Die gothilchen werden, wie alle pileali, eine liara oder 
haupibinde getragen haben. Ahd. und agf. gloffen ge- 
ben diadema und corona durch chuninchelm, cynehelm ; 
fceptrum durch chunincgerta**), cynegeard; L[elbft pouc, 
beih, das annulus, armilla bedeutet, wird gebraucht, 
corona auszudrücken. Ulfilas verdeutlicht ozrepyavoc mil 
vaips und vipja, vielleicht dem goth. wort für jenen 
pileus. In der volksverfammlung, vor gericht hielt der 
könig ohne zweifel einen lab in der hand, er wurde 
dem neuerwählten langobardifchen überreicht: cui dum 
cortım, ficut moris eft, traderent. Paul. Diac. 6, 55; 
auch gefchieht des ftab oder fpießträgers erwähnung: 
Amalongus, qui regium contum (erre erat folitus, ibid. 
5, 10. Im kriege oder auch im frieden wurde die fahre, 
das banner vor dem könig. hergetragen, Beda erzählt 
von dem agf. könig Edvin: tantum vero in regno ex- 
cellentiae habuit, ‚ut non folum in pugna ante illum 
vexilla (agl. fegen) geflarentur, fed et tempore pacis 
equitanlem inter civitates live villas [uas, cum miniftris 
femper antecedere fgrifer confuevillet; nec non el in- 
cedente illo ubilibet per plateas illud genus vexilli, quod 
Romani tufam ***), Angli vero appellant pdf, ante eum 





*) caelar a caelarie, quod fcilicet cum caefarie natus eft Fe- 
ftas: wobei Salmafius erinnert an xoun xvyıWaa, 
*“) mhd. ris für lceptrum, under dime rife. Walıh. 26, 5. 
***) vgl. Lydus de magiltr. 1, 8: xuloros d3 unrug ol ulr "Poyudos 
isrßas, © di Bupßayoı rorgas. das fcheint verwechlelung mit juba. 


Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. 
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ferri folebat. hit. eccl. 2, 17. Allmählich mehrten fich, 
durch die kirche geweiht und von den vorfabren ererbi 
folche zeichen; krone, zepter, mantel, vielleicht auch 
fahne, lanze, fchwert®), zuletzt adler im wappen und 
der reichsapfel kommen bei dem deutfchen könig oder 
kaifer vor; ftalt der krone trugen die übrigen fürlten 
einen Aut, den zuweilen noch ein kranz umfchlang 
(ducalis pileus, circumdatus /erto vel circulo, vgl. Kopp 
bild u. fchr. 1, 63. 119. 120. und die oben Sf. 148. an- 
gezogne urk. von 1438.) Kranz um das haar haben in 
den bildern des Sachfenfp. alle fürften und edelherrn, 
er war gleich der binde auszeichnung des adels, wenig- 
[tens des ftandes der freiheit; knechten und hörigen fteht 
er, wie das lange haar, nicht zu. Urfprünglich bedeu- 
tete auch fchapel, chapel, capello nichts anders als 
hauptbinde (goth. vaips.) Der /uhl des fürften verwan- 
delte fich nach und nach in einen gefchmückten, mil 
küffen und himmel verfehenen thror; in ältelter zeit 
ftand er - wahrfcheinlich an beflimmtem offenem platze. 
Im Beovulf 164. 177. 178 heilt er bregofldöl4**), font 
cyneflöl; in verfchiednen deutfchen gegenden gibt es 
örter, welche den namen /andfluhl, fürflenfluhl führen. 
Es waren auch mehrere königsftühle; einer auf freiem 
felde im gau königshunder gegen Wisbaden und Erben- 
heim, wo Conrad 2. Heinrich 2. Lothar 2. Philipp, 
Friedrich 2, vielleicht Heinrich 4. gewählt wurden: re- 
galis fedes, quae in vulgari dieitur kunigesfluol, befagt 
eine urk. von 1213 bei Bodm. p. 93. Später und wohl 
noch im 13. jh. trat der zu Renfe an die [telle. Bei 
Lörzweil ftand gleichfalls ein folcher Auhl: in terminis 
ville Lurzwilre, ubi jedes regalis ab antiquo dinofcitur 
effe conftructa prope locum, qui in vulgari dieitur ku- 
nigesboum. (ch. a. 1303) Bodm. p. 96. Hier verfammeln 
fich zwar die kurfürften zur wahl, aber in der idee, 
daß der neugewählte könig fich alsbald auf feinen Auhl 
niederlaßen folle. Eines königsltuhls in Schwaben ge- 





Vergleichungen des deutlichen gundfano, des vexillum auf dem 
carroccio mit dem byzant. labarum auszufübren, ift hier nicht 
der ort. 

*) der fterbende Conrad fagt bei Witekind von Corr. p. 10: 
‚fumptis itaque infigniis, lancea lacra, armillis aureis cum chla- 
myde et veterum gladio regum ac diadeınate. 

**) br&go fcheint celtifch oder galilch, wo nicht brogo mit 
kurzem vocal das altn. bragr. 
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denkt eine urk. von 1185 bei Herrgolt p. 196. Der 
[chwedifche konüngsflöll lag bei Upfala. Olaf d. heil. 
faga cap. 76. 

6. die gewalt der älteften könige fcheint im heidenthum 
eine oberprieflerliche *), der adel felbft mit dem prie- 
erfand in verbindung gewelen zu fein. Bei Jornandes 
wird der Gothen könig Diceneus nicht anders dargeltellt 
und von deffen nachfolger Comoficus heißt es ausdrück- 
lich: hic etenim et rex illis et pontifex ob fuam peritiam 
habebatur et in [ua juftitia populos judicabat. Freilich 
find diefe könige unhiltorifch, allein die fage überliefert 
uns doch unter dem volke geltende anficht. In den 
fächf. und nord. genealogien find gölter mit den allen 
königen vermifcht, in der nord. fage [tehen könige den 
opfern wie den gerichten vor. Fingerzeig fcheint mir 
auch die befpannung des königlichen wagens mit ochfen 
(nachher nr. 14.) Verfchiedne einrichtungen der ge- 
richtsverfaßung gründen fich offenbar auf den alten glau- 
ben und es läßt fich vorausfetzen, daß die gewalt des 
königs dabei anfehnlichen einfluß gehabt haben müße. 
Das chriftenthum, welches alle glaubensfachen der kö- 
niglichen macht entzog, lähmte daher auch diefe mehr 
as den rang des adels, der fich mit dem welen der 
neuen geißtlichkeitl leichter vertrug; die königswürde 
konnte fich erft an dem ruhm und erfolg der kriegsfüh- 
rung wieder ftärken. Eine welfentliche verl[chiedenheit 
von der zeit des heidenthums, wo die herrfchaft des 
königs priefterlicher und friedlicher war und die führer 
des heers nur ein befchränkles, vorübergehendes an- 
fehen erlangten. Tac. Germ. 7. Soviel darf in diefer 
hinicht vermulhet werden; beftimmte nachrichten über 
die grenze der ältelten königsrechte mangeln, in aller 
weltlichen beziehung waren fie, wie es die freie ftim- 
mung des volkes mit fich brachte, ohne zweifel fehr 
eingefchränkt: in quantum Germani regnantur, fagt Tac. 
ann. 13, 54., als er von der herrfchaft zweier frieffchen 
fürften redet; nec regibus infinita ac libera poleltas. 
Germ. 7. Der könig ift der erfte im land, auf [einem 
leben fteht das höchfle wergeld, in den verfammlungen 
und gerichten fitzt er vor und bezieht einen theil der 
frafen, fo wie einen theil der kriegsbeute ; er belfitzt 


*) aber wohl nicht bei allen ftämmen; in der vorhin I. 231. 
beigebrachten ftelle Ammians wird der finilius von dem hendinus 
unterfcbieden. 

02 
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eigne ländereien, die fich erft durch eroberungen bedeu- 

 tend mehren, den befiegten feinden legt er abgaben aul, 
von feinem volke hat er nichts zu empfangen, als 
gefchenke. Schatzung, zölle, regalien entiprangen 
nach und nach, theils in zeiten der noth und gewalt, 
theils durch. langfame ausdehnung der befugnis über hö- 
rige und knechte auf die freien, theils durch felbfteignen 
eintritt armer freier in abhängigkeit. Viele vorrechte 
behauptete länger der reichere, begüterlere adel. Eini- 
ges will ich näher berühren. 


7. opfer und religionsfeierlichkeiten unterfcheidet zwar 
[fchon Tacitus von den weltlichen vo/ksver/ammlungen : 
fcutum reliquiffe praecipuum flagitium, nec aut facris 
adeffe, aut concilium inire ignominiofo fas. Germ. 6; 
aber auch in dem concilium hatten priefter filz und ge- 
walt: filenliium per facerdotes, quibus tum et coercendi 
jus et, imperalur. mox rex vel princeps, prout aetas 
cuique, prout nobilitas,  prout decus bellorum, prout 
facundia eft, audiuntur, auctoritate fuadendi magis, quam 
jubendi poteftate. cap. Il. Gefchäfte der volksverfamm- 
lung ‚werden cap. 12 und 13 befchrieben. Das volk gab, 
auf den vortrag des königs, beifall oder misfallen zu er- 
kennen: fi displicuit fententia, fremitu afpernantur; fin 
placuit frameas concutiunt*). Vor feinem zug gegen 
die Ungarn redete Heinrich 1. das volk an: ob fie den 
fchimpflichen zins länger dulden oder lieber fechten 
wollten? ad hacc populus Zevavit voces in coelum ... 
operam fuam promiltens regi, dextris in coelum elevatis 
pactum firmavit, tali ilaque pacto cum populo peracto 
 rex dimifit multitudinem. Witikind. corb. p. 14.*) All- 
gemeine oder große verfammlung, womit ficher heidni- 
[che opfer verbunden waren, wurde zu beftimmter jahrs- 
zeit an beftimmtem ort gehalten, nicht immer demfel- 
ben; man pflegte die nähe eines flußes, oder eine 
infel im Aluße; gern auch einen ort zu wählen, wo die 
grenze verfchiedner landfchaften zufammenlief. Die 





*) waffengeräufch, händefchlagen und lauter zuruf war zei- 
chen des beifalls der menge, clamor validus, voces in coelum 
levatae; altn. heißt es: gera mikinn röm. 

**) ein merkwürdiges beifpiel aus der altnord, gelchichte ge- 
währt der vorfchlag des königs Häkon auf dem Frofteding über 
die einführung des chriltenthums und die rede der freien (bandr) 
dagegen für beibehaltung des heidentbums laga Häkonar göda. 
eap. IT. 
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fränkifchen könige beriefen das volk gewöhnlich an ei- 
nen ort des Niederrheins, z. b. Andernach, Ingelnhein, 
doch auch in andere gegenden. Die Merovinger im 
merz, daher*) campus martius: iranfacio vero anno 
(um 487.) jufft (Chlodoveus) omnem advenire phalan- 
gam, oftenluram in campo martio fuorum armorum ni- 
Iorem. Greg. tur. 2, 27; das decretum Childeberti wurde 
um 595 im merz abgefaßl; nec in publico mallo, trans- 
actis tribus cal. martiis. lex alam. 18, 5; fingulis vero 
annis in kal. martii generale cum omnibus Francis fe- 
cundum prifcorum confuetüudinem concilium agebat (Pip- 
pinus). ann. melt. ad a. 692 (Pertz 1, 321). Im jahr 
755 verlegte fie Pippin in den mai, majicampus, magi- 
campus (Pertz 1, 40)**): venit Thafilo ad martis campo 
et mutaverunt martis campum in menfe majo. ann. pe- 
tav. ad h. a.; rex usque ad Aurelianis veniens, ibi pla- 
citum fuum campo ımajo, quod ipfe primus pro campo 
martio pro ulilitate Francorum inftituit, tenens elc. app. 
ad cont. 2. Fredegarii; zu Worms feierte Carl im j. 781 
das maifeld, aber erft einige monate nach dem mai, wie 
es öfter gefchah, ohne daß fich die benennung änderte; 
menfe majo apud Ingilenheim habito conventu. ann. 
fuld. ad a. 826 (Periz 1, 359); maiverfammlungen zu 
Forchheim a. 889. 890. (Pertz 1, 406. 407.) Aus diefen 
großen verfammlungen in Franken, Sachfen und in dem 
übrigen Deutfchland***), die ohne zweifel mit den drei 
jährlichen opferfeflen der heidenzeit zufammenhängen 
(Yngl. cap. 8.), find hernach die ungebotnen gerichte 
hervorgegangen, welche zwei oder dreimal im jahr, 
meiftens zu frühling und herbft gehalten zu werden 
pflegten, ({maigedinge, herbfigedinge) und wovon unten 
ausführlicher zu handeln if. 


5. bei folchen zufammenkünften war es alte fille, dem 
könig freiwillige ge/chenke zu bringen: mos elt civila- 
libus ultro ac vıritim conferre principibus vel armen- 
Iorum vel frugum, quod pro honore acceplum etiam 


*) die ähbnlichkeit mit dem römifchen campus martius, das 
dem Mars geweiht war (Liv. 2, 5.), fcheint bloßer zufall? 

**) der dichter des liedes von der Fontaneter fchlacht im jahr 
841. redet noch von einem merzfeld: campo nec in mercio facta 
eft lex chriftianorum. altd, wäld. 2, 32. 

**) auch die Langobarden balten ein maifeld. Paul. Diac. 


3, 35. 
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wuelitetibus fubvenit. Tac. Germ. 15. In die autem 
wis Campo l[ecundum antiquam confueludinem dona 
iüa regibus a populo offerebantur, et ipfe rex fedebat 
s Delle regia, circumltante exercitu el major domus co- 
zum eo, ann, laurifl. min. ad a. 753 (Pertz 1, 116); im- 
seeator menfe majo ad Theodonis villam veniens el 
„»nualia dona recipiens. ann. bertin. ad a. 837 (Pertz 
ı, 330); dona annualia ei praefentaverunt fidelitatem- 
we promiferunt. iid. ad a. 833; ipfe princeps reliquae 
maltitudini in /usciptendis muneribus, Salulandis pro- 
ceribus, confabulando rarius vilis ... occupalus eral. 
Hincmar. rem. ad proceres regni pro inftit. Carolomanni 
(opp. Paris 1645. 2, 214.) Späterhin, als diefe gaben 
aufgehört, oder lich in gezwungne abgaben*) verwan- 
delt hatten, pflegte das volk doch noch bei andern ge- 
legenheiten, z. b. auf weihnachten, beim antritt der re- 
gierung, bei vermählungen der töchter, bei fiegreichem 
einzug in das land gefchenke zu bieten. Nachdem Hein- 
rich 1. die Ungarn gefchlagen hatte, wurde er in Re- 
gensburg herrlich empfangen: 

die burger im fchancten, des im kunde wol genüegen, 

vil kleinöt rich und in fin kamer 

pfenninge, die örft fuoren von der münze hamer, 

man Sagt, daz fiz üf [chilten für in trüegen. 
Lohengr. p. 74. feine gemahlin wird zu Cöln befchenkt. 

78. Von Heinrich 4. meldet Lambert gleich zu 
eingang des jahrs 1074: rex natalem domini Wormatiae 
celebravit, longe aliter ibi victitans, quam regiam magni- 
ficenliam deceret. nam neque ex filcis regalibus quid- 
quam fervitii ei exhibebatur, neque epifcopi aut abbates 
vel aliae publicae dignitates confueta ei obfequia prae- 
bebant. Regensburger gefchenke für kaifer u. kaiferin a. 
1345. 1355 erwähnt Gemeiner 2, 44. 85. 


9. über kriegsbeute fchaltete der könig nicht frei, fe 
wurde unter das volk und den adel vertheilt, nicht al- 
lein fahrende habe, fondern auch eroberies land. Von 
jener if die hauptlielle bei Gregor. tur. 2, 27. und Ai- 
moin. 1, 12; die gemachte beute, auf einen haufen zu- 
fammengetragen, wurde verloßt und der könig halle 
auf nichts befonderes anfpruch. Im norden hieß es: 


*) auch bei den Angellachlen bekam der könig naturalien ge- 
[chenkt, woraus bhernach verpflichtungen entfprangen. Phillips 
. 87. Die alın. /katigiafir waren, wie das wort zeigt, urlprüng- 
lich gaben, vgl. Yoglingafaga cap. 11. 12. 
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bera til Aängar, Bartholin antig. p. 16. 17. hat die er- 
läuternden belege aus der Jömsvikingalaga und Hirdfkrä. 
Wichtiger war die vertheilung des dem feinde abge- 
nommenen landes; eine quote blieb den beliegten, das 
übrige wurde den Deutfchen,, es fcheint nicht 
durchs loß, fondern wie fie fich meldeten, als freies 
eigenihum eingeräumt, Aber die eniftandnen theile 
hießen xArgor, fortes, ahd. hlöza. Daß auf folche weile 
die Burgunder ın Gallien, die Weltgotlen in Spanien, 
die Heruler und Oftgothen in Italien verfuhren, if in 
Savignys gefch. des röm. rechts 1, 254. 255. 257. 284. 
zu erfehen; von den Vandalen in Africa bezeugt es Pro- 
cop 1, 5. (xAreoı Bavdilwv.) Von den Franken läßt 
lich keine folche landtheilung nachweifen. Savigny p. 267. 
Seliner eingetreien zu fein fcheint fie überhaupt in dem 
fal, wo deutfche ftämme deutfche bekriegten; und als 
Carl der große Sachlen und Slaven bezwang, galten 
fchon andere grundfätze; aber die Sachfen bei der er- 
oberung Thüringens follen doch fo verfahren, einen 
ihel des landes unter ihre leute ausgetheilt, einen theil 
den Franken ihren bundsgenoßen, den dritten zinspflich- 
lig dem beliegten volke überlaßen haben: parte quoque 
agrorum cum amicis auxiliariis vel manumifis diftributa, 
reliquias pulfae gentis tributis condemnavere. Witekind. 
corb. Wegen Burgund, Alemannien und Baiern vgl. 
Eichhorn rechtsg. $. 26. Bei den Angelfachfen behielt 
der könig das befte für fich (Phillips p. 83. 87.) 


I0. im alterihum gab es wenige und einzelne regalien. 
Möfers anficht hat wahrfcheinlichkeit, daß aus den hei- 
ligen hainen*), flüßen und quellen der heiden feit der 
bekehrung bannforfte und bannftröme wurden, die ge- 
meinem gebrauch vorenthalten blieben ; auch konnten 
fo heißen, die fich in dem befonderen eigenthum des 
königs befanden. Beide arten waren aber an umfang 
mit der menge von wäldern und flüßen im privalbelitz 
und in gemeinfchaft der markgenoßen nicht zu verglei- 
chen. Noch der Sfp. 2, 61 zählt in ganz Sachfen nur 
drei bannforfte auf und erkennt die freiheit der übrigen; 
2, 28 die freiheit, waßerltröme zu befahren und zu be- 
üifchen. Auch lehren die alten übertragungsformeln: 


| 





*) lucos ac nemora conlecrant. Germ. 9. caftum nemus. 40.; die 
altweltphäl. filra thegatbon (f. ıheodan) facra; ein bheiliger hain 
hieß altn. börgr. ahd. haruc, das harahus der lex ripuar. 
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cum filvis, aquis aquarıımve decurfibus (oben f. 43), 
daß wälder und gewäßer dem gewöhnlichen eigenthums 
und benutzungsrecht unenizogen waren. Allein mit der 
zeit verengerien fich die gemeinen waldungen, nur 
kleine flüße oder bäche verblieben dem volk, über große 
reviere und ftröme behaupteten die fürften [chutz und 
bann, wodurch die leute ausgefchloßen wurden von dem 
holzen, jagen und fifchen. Dieles muß fich bereits im 
12. jb. fo geltaltet haben, wenn bald nach dem anfang 
des I3ten klagende ftimmen fich vernehmen laßen: 


die fürften twingent mit gewalt 

velt, ftein, wazzer und walt, 

darzuo beide wilt u. zam; 

fi teten luft gern alfam, 

der muoz uns doch gemeine fin, 

möhten fi uns den funnen fchin 

verbieten, ouch wint u. regen, 

man müeft in zins mit golde wegen. Freiged. 17«. 


nü merket, wzre diu funne min, 

ir müeltet zinfen alle ir fchin; 

wazzer u. luft ilt uns gemeine, 

[wer die folte erkoufen gar, 

der müefle dingen kleine. cod. pal. 349, 19°. 


Eine bitterkeit, die etwas unverjährbares hat.*) Im 
14. 15. 16. jh. fprechen viele weisthümer die grundherr- 
fchaft über wild im wald und fifch im waßer aus, wo- 
bei auch noch anderer regalien meldung gefchieht: 
glockenfchlag, gebot und verbot, fifchen und jagen ge- 
hört dem gnädigen lieben herrn von Cleve. v. Steinen 
weltph. gefch. 2, 264; und uns und unferm gefüft (zu 
Trier) von heimburgen, gelworn und ganzer gemeinde 
alle jerlichs zugewielen wird waßer u. weide, der grae 
walt, herkomende man, der glockenklang, das gemein 
gefchrei, die folge. urk. a. 1507 bei Günther 5. p. 147. 
weifen wir unferm gn. h. man u. ban, fund u. prunt, 
den hohen wald, den vogel in der luft, den fifch im 


*) im bauernkrieg ftand unter den befchwerden oben an, daß 
die fürften waßer und wald genommen hätten ; diefer finn treibt 
bis auf heute manchen wilddieb, der fonft nichts verbricht, und 
welcbem natürlich empfindenden menfchen wird nicht fchwül 
dabei, wenn er arme darben fieht, die in gemeinem fluß und 
wald den ungefangnen fifch nicht fangen, das unerlegie wild 
nicht erlegen dürfen? dürres laub kehren, beeren lefen, kleine 
vögel fangen das dürfen fie noch. 


x 


\ 
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waßer, dat fließende ift, dat wilt in der hecken, alfo 
ferre unfer gn. h. oder finer gn. diener bezwingen mo- 
gen; fortan fall unfer gn. h. befehurren u. befchirmen 
witwen u. weilen, den herkommenden mann mit feinem 
rultigen fpieß, gleich den inwendigen. Engersgauer berg- 
pflegen freiheit; klockenklank, waßergang, die fifch in 
den woogen, das wild uf dem land, den vogel in dem 
grünen wald,. daß den niemand foll eingen (engen, drän- 
gen) noch zwingen ohne erlaubnis des gepielenden herrn. 
Glenzer w.; wir weifen alle gewältige fachen zu von 
dem himmel in die erde, von der erde in den himmel, 
den vogel in der luft, den filch in dem waßer, das 
wild im wald, fo weit als Wehrer herrlichkeit [ich er- 
firecket und das dritte Iheil in der gemeinden, es feie 
im bufch, feld oder wiefen. doch foll der herr fich nicht 
[cheiden von den unterihanen: und die unterthanen fich 
nicht von dem herrn, in rauf (raub) u. brand, bulchen 
und wielen' u. allen gemeinden. Wehrer w. Ahnliche 
formeln habe ich f. 44-46 milgetheill, einige der hier 
angeführten fügen mildernde zufätze be. In mehrern 
weisthümern wird auch ausdrücklich den unterthanen, 
nicht dem herrn, waßer und weide zugelprochen: item 
weifen den nachbarn waßer u. weide, nichts darinnen 
ausgefcheiden, zu gebrauchen. Alkener w.; in andern 
ıwar dem herrn, aber vorbehaltlich: zum dritten wei- 
fen wir unferm gn. herrn waßer u. weid zu, des fall 
unfer gn. h. den armen man laßen gebrauchen und nit 
verfagen in keine weis. Engersgauer bergpfl. Das 
Obernauler und Bibrauer erkennt noch den leuten f/ch- 
recht zu bis auf beftimmte weite {oben f. 76. 106); das 
Eychener fagt: quod quilibet hominum villanorum vVil- 
lae Eychen, fi pro viclu feu vitae necellariis vel fami- 
liae [use vel pro hofpite honorando aut eidem propi- 
nando pi/ces ceperit in Reno, de illis pifeibus fic captis 
el erogalis praefatis dominis, decano et capitulo nihil te- 
nebitur folvere. Vorter wilften fi finer gn. zu filcherei, 
jegerei; in der fifcherei zwifchen Genshofen und Rupach 
[oll niemand, bußen finer gn. bevell, inne grifen; gieng 
aber fonft ein gute gefell in der graffchaflt ins waßer 
mit hofen u. fchuhen, griff ein fifch, äße den mit gu- 
ten freunden, foll unverbrochen han, foll aber nicht mit 
garnı fangen oder die fifch zu markt tragen; auch ob 
ein fchäfer mit eim rüden zu finen fchafen gienge und 
ungeferlich einen hafen griffe und tregt den offenbar- 
lich uf fim helfe, kocht in nit mit kol oder kraut, fon- 
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dern thät ihm fein recht, pfiftert und brät den und lädı 
den fchultheißen oder herrendiener dazu *, foll auch 
unverbrochen han, aber er foll nit darnach gehen, nach- 
ftellen, den nit fchießen noch verkoufen. ÜUrbacher w. 
Item, fo weifen fie, gieng ein lehenmann binnen diefem 
bann mit feiner fenfen im velde und führe mit feinem 
pfluge u. liefe ein rüde mit ihm und ftünde ein wield- 
thier uf u. fieng es der lehenmann mit feinem rüden, 
der möcht es behalten und eßen und nicht verkaufen. 
Selterfer w. Item, kan auch ein burger oder burgers 
kint ein hafen gefahen mit einem hunde oder kan ein 
wein gefahen, das foll im kein herre weren, fofern 
das er den [weinskop meinem h. v. Ziegenhain fchicket 
ghein Ziegenhain. Obernauler w. Das find doch noch 
einige überrefte alter jagdfreiheit. Die befchränkungen 
waren ficher an verfchiednen orten fehr verfchieden, 
aber mit der zeit fliegen fie immer, befonders feildem 
man die nothwendigkeit der regalien aus abitracten be- 
griffen einer oberauflicht im flaate anfieng zu beweifen. 


1l. Hofämter. der könig hielt zu feiner bedienung eine 
anzahl von beamten (minilteriales, weltgoth. gardingi, 
altn. hirdmenn, handgengnir), die durch näheren, täg- 
lichen umgang, durch empfangene gaben und lehen in 
perfönliche abhängigkeit kamen; fürften, geiltlichkeit und 
felbt der reiche adel thaten es nach, mit dem unter- 
fchied, dal fie ihre diener aus dem ftande der freien und 
felbft der knechte **) wählten, während der vornehme 
fürft die feinigen aus der blüte des adels, der könig oft 
aus der reihe der fürften nahm. Dem könige oder den 
fürten zu dienen, verfehrte die würde des adels nicht 
und war ehrenhaft, obgleich es verbindlichkeiten und 
nachtheile hervorbrachte, die dem verhältnis der höri- 
gen und knechte zu den edeln und freien vielfach ähn- 
lich waren. Die Merovinger fchalteten über ihre haus- 


— = nn — un 


*) hiernach wird man das alte gedicht von dem bauer, der 
mit dem hahn den reiher fängt und feinen herrn zu dem wild- 
bret einlädet (Kolocz p. 130. 131), beßer verfteben; in Heflen 
lauft es als volksmärchen um, aber von einem pflügenden, in der 
ackerfurche einen hafen greifenden bauer. 

"*) lex fal. 11, 6: fi quis majorem, infeftorem_ (l. infertorem, 
d. i. truchfeß), fcantionem, marifcalcum, ftratorem, fabrum_ fer- 
rarıum, aurificem five carpentarium, vinitorem vel porcarıum vel 
(alium) minifterialem furaverit aut occideri, bier find lauter 
knechte gemeint. ebenfo lex alam. 79, 1-7. 
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beamten mit aller willkür und züchtigten fie gleich leib- 
eignen. (Pertz hausmeier 130.) Menge, belchaffenheit 
und gewicht diefer minifterialen waren nach zeit und 
flte außerordentlich verfchieden, manche verfchwinden 
und andere kommen auf. In dem alten norden fpielte 
der fchmid, welcher fchwerter, mefler und ringe fer- 
tige, der fänger, welcher die vorfahren und helden 
pris, eine hauptrolle. Später treten immer weniger 
einzelne ämter für die einfachen bedürfniffe vor, fon- 
dern es bilden fich vorftände für ganze claflen ver- 
wandier gefchäfte, die fich von untergeordneten hand- 
werkern und handlangern zuarbeiten laßßen. Ich gehe 
hier nicht in die weitläufiige abhandlung aller haus und 
hofämter bei den verfchiednen deutfchen völkern ein, 
noch auf ihren zufammenhang mit römifchem und by- 
zantinifchem ceremoniell. Keine gefetzgebung hat viel- 
leicht” diefem gegenftand genauere forgfalt gewidmet, 
keine enthält mehr züge und [puren des einfachften al- 
terihums, als die walliifche, vgl. Probert p. 88-126. 
Alle befugniffe und pflichten der hofleute find hier er- 
örtert bis auf die [tücke von dem erlegten wild oder 
dem gefchlachteten thier, die jedem darunter gebühren. 
Dergleichen gefetzliche vorfchriften für die hoftafel hat 
es vermuthlich auch in Deutfchland gegeben, aber fie 
find meiftentheils verloren gegangen; ein überbleibfel 
wäre z. b. die theilung des falmen in der küche des fif- 
tes Effen, welche Kindlinger aus einer urk. des 15. jh. 
mitgetheilt hat, münft. beitr. 2, 356: item fall hie (der droft) 
oik darbi wefen, wanner min vruwen koik den [almen 
fnidet op mendeldach (23 fept.?), den min vruwe den 
amplluden, die uit oren hus ind van or abdie belenet 
fin, pleghet iho gevene; ind ein drofte fall wifen, wo 
men den falmen deilen fall. difs hovet half fall hebn ein 
Jdrofte, die ander helfte vanme hovede [all hebn der ab- 
dilfen mairfchalk; dairna naeft dem hovede fall hebn ein 
kemmerlink ind ein fcenke; ind dar nae die anderen 
ampte, die uit der abdiffen hus belenet fin; in dat 
inghedompte (eingeweide) folen bliven ind die rugghe in 
der abdiffen koken.*) Andere beifpiele führe ich cap. 2. 
(unter 5) an. 


*) die zerlegung und austheilung eines gebratenen bahns für 


die hoftafel bat fich fagenhaft an zwei orten, die außer aller be- 
rübrung ftehen, erhalten: in der alın. larl Magus faga cap. 4. 
und bei Hans Sachs I. Nürnb. 1560. 4, 97. 98., 


252: Stand, herfchende. huldigung. 


12. bei der huldigung wurden in ältefler zeit weder 
eide noch gelübde abgelegt, in der f[childerhebung oder 
dem lauten beifall der umftehenden durch zuruf und gen 
himmel geltreckte arme war alles begriffen. Bereifte der 
neue könig das reich, fo hielt er an verfchiednen orten 
fülle, des volkes rechle und gewohnheiten beltätigend ®). 
Seitdem aber das königliche gefolge fchwur **, lich das 
lehnrecht ausgebildet hatte, die fürften ihrem oberherrn 
mit hand und mund huldeten: 

fi fwuoren Aulde u. wurden man. Trif. 5291. +) 
forderten fie von den eignen unterthanen handgelübde, 
von beirauteren dienern eide; häufig felligten und ver- 
brieften fie auch ihrerfeits dem volk fein herkommen.++) 
Der alte landgraf führte feine föhne auf ihre Iheile land u. 
leute, ließ ihnen fchwören u.hulden. Wenk 2, 296 (a. 1324). 
Auch weilt man forder, der dingsmann folle hie fein 
aul die Aulde; welcher ausbliebe ohne erlaub des [chul- 
theißen ift in dreißig heller verfallen. Wallhaufer w. 
Zuweilen wurden vor der huldigung die weisihümer 
verlefen, vgl. z. b. die protocolle von, 1524. 1531 in der 
hanauer deduct. vom Joßgrund nr. 50. 63. Die herr- 
fchaft ritt auf den grund und ließ fich von mann zu 
mann, wobei fie vom pferde flieg, hulden, wahrfchein- 
lieh durch bloßes geben der hand: tretet herbei, ihr 
männer, und greifet den herrn an! heißt es in zeugen- 
ausfagen von 1554. p. 20 der angeführten deduclion 
oder durch angreifen des huls (oben f. 149.) Nach ort 
und zeit wird der hergang bald mehr, bald minder 


— 





*) in Norwegen gefchah diefe beftätigung gleicb nach der 
wabl in der volksverfammlung: var pä Olafr Tryggvafon til ko- 
nüngs tekinn ä allsberjarpingi yfir land allt, fra vidt fem ball 
hafdı Haraldr enn härfagri ok deemt bonum riki at fornum lö- 
um; hiu bendr at fä honum ftyrk fiölmennis til at fa riku ok 
dan at halda, en konüngr het jfreim imöti lögum ok landsrätt. 
Ol. Tr. cap. 105. Kaupm, 1825. 1, 224. Auch von den welflgo- 
thifcben königen fagt das concil. Tolet. VIN. can. 10: non prius 
apicem regni quisquam percipiat, quam fi illa omnia fuppleturum 
nrend) taxatione definiat. EEE 

**) vgl. hernach adel nr. 5 und Wippe vita Chunradi falici 
(Piftor. ed. 1731. p. 467.) 5 

+) hulde fwern kommi von eingenommnen flädien vor. Wi- 
gal. 11162. | 

++) von den ganerben zu Cronberg beißt es: zuvor ihnen 
buldigung von der burgerfchaft gefchehe u. ufgenomen werden 
zu herren, müßen fie geloben u. den all fwern, die burger 
bei ihrer freiheit w altem herkommen au haßın. Cronberger ded. 


p. 47 (a. 1478.) 
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feierlich gewefen fein. Einer der feierlichften und ei- 
genthümlichften fand zu Kärnthen ftatt und verdient hier 
nähere erwähhung. Es wird dabei angenommen, der 
neue herzog müße land und recht von dem volk und 
durch deffen Itellvertreter, einen freien bauersmann, 
käuflich empfangen. So oft ein herzog die erbhuldigung 
einnehmen will, fetzt fich ein bauer aus dem gefchlechte 
der Edlinger, auch der herzogbauer, herzog von Gla- 
fendorf, vorzugsweife der herzog in Kärnthen genannt, 
auf den marnielfleinernen herzogsfluhl*) in Zolifeld. 
Um den ftein herum, außerhalb der [chranken, fteht in 
unüberfehbarer reihe das landvolk, des neuen herzogs 
gewärtig. Diefer legt einen graurock an mil rolhem 
gürtel und rauher' jägertafche, in der tafche liegt brot, 
käfe, ackergeräth, an den füßen trägt er bund/chuhe 
mit rothen [chleifen, auf dem haupt einen grauen win- 
difchen hut, über ‘den fchultern einen grauen maniel, 
einen hirtenflab in der hand. Geleitet von zwei land- 
herren naht er dem ftuhle, ihm zur feite ein /chwarzer 
fliier und ein mageres bauernpferd, hinter ihm adel 
und ritterfchaft in feierkleid und höchltem prunk, mit 
dem panier und den fahnen des herzogthums. Sobald 
der zug bei dem marmelftein anlangt und der bauer den 
fürten erblickt, ruft‘ der bauer in windifcher fprache: 
wer ift der fo ftolz einherzieht? Der fürft des landes, 
antwörlet die menge. Darauf der bauer: ilt er ein ge- 
rechter richter? liegt ihm des landes wohl am herzen ? 
it er frei und chrifllich geboren? Er ifts und wirds 
fein, erfchallt einfimmiger ruf. So frag ich, mit wel- 
chem rechte wird er mich von diefem fiuhle bringen? 
Darauf der graf von Görz: er kauft ihn von dir um 60 
pfennige, diefe  zugltücke (fier und pferd) follen dein 
fein, fo auch die kleider des fürlten, dein haus wird 
frei und keinem zahli du zins noch zehent. Nunmehr 
gibt der bauer dem fürlten einen leichten backen- 
Rreich**), ermahnt ihn zur gerechtigkeit, fleigl vom 
Auhl herab und nimmt ftier und pferd mit fich. Allo- 
bald felzt fich der neue herzog darauf, fchwingt das 
entblößte fchwert nach allen feiten und gelobt dem volke 
recht und gerechtigkeitl. Zum zeichen feiner mäßigkeit 


*) gleicht dem deutlichen königsftuhl und dem fchwed. Mo- 


raftein. 


**) vgl. die ee maulfchelle f. 76., das bairifche ohr- 
zupfen f. 145 und den ritterfchlag 
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Ihut er einen trunk frifchen waßers aus feinem hute. 
Dann geht der zug nach S. Peters kirche, unfern davon 
auf einem hügel gelegen, zum gotiesdient. Der herzog 
legt die bauernkleider ab, fchmückt fich fürfllich und 
hält mit adel und rilterfchaft ein prächtiges mahl. Nach 
der tafel begibt fich der landesfürft an den abhang des 
hügels, wo ein zweiter durch eine miltelwand getheilter 
ftuhl lich befindet. Vorwärts das gelicht gegen fonnen- 
aufgang fitzt der herzog und fchwört mit entblößtem 
haupt und emporgehobnen fingern, des landes rechte zu 
handhaben ; darauf empfängt er den fchwur der erb- 
huldigung und Iheilt die lehen aus. Auf der entgegen- 
gefetzten feite ertheilt der graf von Görz die lehen, die 
von ihm als erbpfalzgraf rühren. Als lange der fürfl 
auf dem fluhle fitzt und leihet, haben die Gradnecker 
von alters her das recht, fo viel heu für ich zu mähen, 
als fie können, es fei denn, daf es von ihnen gelöfet 
werde, die Räuber haben freiheit zu plünderrn und die 
Portendörfer (nach ihrem erlöfchen die Mordaxter) zu 
brennen im lande, wo fie nur wollen, wer fich anders 
mit ihnen nicht darob verträgt.) Diele feierlichkeit 
wurde im 13. und 14. jh. bei jeder huldigung wahrge- 
nommen, im AI5ten fcheint fie zu erlöfchen, ältefte kunde 
von ihr geben Ottocar cap. 201. 202. col. 1535-1845 (wie 
der kärner herre fich feiner &re underwindel) und der 
anonym. Leobienlis ad a. 1287.*) Ottocar befchreibt 
die farbe der mitzubringenden thiere genauer: ein vehen 
fier u. ein veltphert, daz niht trabe, weız u. /warze 
varbe; offenbar ein alterthümlicher zug. ***) Der pre- 
digermönch von Leoben fetzt den urfprung der äitte in 
die zeit kaifer Carls um das jahr 790 unter herzog Ingo, 
der fich zum chriftenthum bekehren ließ.- 


13. unfere weisthümer fchildern das einreiten der herr- 
fchaft (oder ihres abgeordneten boten) ins land, fei es 
zur befitznahme , oder zu gericht, oder zur jagd mit 
merkwürdigen umftänden, die mir gleichfalls von hohem 
alter zu fein fcheinen. Item, fo fall der markgreve van 


*) erinnert an den zu mittag fchlafenden und im bad fitzen- 
den könig (f. 86. 87. 88.) 

*) vgl. Wiener jahrb. der lit. 1824. band 25. p. 204-210 nach 
Hormayrs hift. tafchenb. auf 1812 und 1814 p. 15. 72; Megiler 
ann. Carinth. 6, 2. p 478. Spangenberg adelfpiegel 1, 102, 

**+) im büdinger waldw. kommt ein bunter ochfe als buße 
vor (fonft ein fahler); im Conzer w. ein weißer und chwarzer 
widder. 
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Gulich uf einen einoigich weiß pert fitzen, dat fall 
haven einen flochen 2 ung u. einen lindenzoim u. he 
fall haven zwein hagedorn /poren u. einen weißen flaf 
u. fal reiden biß dair die Ruire fpringet (das weitere 
oben f. 60. Jülicher waldw. Die hübner find nicht 
mehr fchuldig recht zu fprechen über des bifchofs von 
Mainz wildban, dan eins im jahr uff S. Gertrudeniag. 
wär es aber, daß ihn der bifchof von Mainz darinzu- 
fchen (fehlt ein verbum: aufforderte, heifchte zur ge- 
richtshaltung), [fo fol er haben einen eindugigen budel 
(praeconem), der fol han ein einäugiges pferd und 
baften fliegleder und holzen flegreif und hangen (? ha- 
gen) /porn. der fol kommen zu dem hübner auf die 
wildhube in fin hus, entweder geritten oder gegangen. 
wan der budel allo komt, als er vor reht fol, fo it im 
der hübner fchuldig zu geben, was er unter dem dache 
hat und anderfi nit, er wolle es dan gern. gebicht (l. gebiet? 
oder: gern geben. eifcht?) er im als hie vor gefchrieben 
Reht, fo ift er fchuldig zu kommen gen’ Lorich; er käme 
aber nicht alfo, fo ift er nicht fchuldig zu kommen, er 
wolle es denn gern ihun. Lorfcher wildb. von 1423. Ein 
vogt, wenn der mit eime probft zue handeln hette, foll er 
kommen mit 11 (l. zwölfthalb) pferden, nemlich mit 
ll pferden u. einem mule; fol haben einen Ahabich und 
darbei einen einuugichten hund; feinen pferden Toll 
man fuler geben bis über die naslöcher und ftrohe bis 
an den bauch, dem habich ein ftangen oder rieck hinder 
den pferden machen, und follen die hunde bei dem ha- 
bich hinder den pferden liegen. dem vogt foll man 
decken einen Itifch mit einem weißen tuch und darauf 
ein femmelbrot und ein weißen becher mit wein letzen, 
wil er dabei einen fürlers haben, fol er es f[elblt beftel- 
len. dem vogt foll man ein beit beltellen, ob er über 
nacht bleiben wolte mit brechendem leilachen, darbei 
ein feur one rauch bereiten. Frankfurter fronhofsr. 
von 1485. Item es foll fürter der abt im hof haben ein 
feuer one rauch, einen [tock mit fünf ftücken u. [einen 
eifern banden; und were es fach, das man der [tücke 
eine oder mehr (nach der abreife) nicht fünde, fo foll 
der abt dem vogt mil der buße verfallen. Solzbacher w. 
An demfelben dingstage foll er brengen XXX perde 
u. einen muil u. fal die inıden broil fpannen, da follen 
die weiden, bis dat gedinge gelchiet; er foll auch ha- 
ven einen haibge, dri fogelhonde, zwene winde, den 
fal man gutlich doen, dem haibge ein hoene, den hun- 
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den ruckenbroit. Relteralher w. Wan min here alfo 
kommen wil mit finen freunden, fo follen ime die nach- 
barn geben fliegende und fließende (vögel und filche), 
wilde u. zame u. fullen im gutlich tun u. fullen geben 
dem mule ein fommern gerlten u. dem habich. ein henne 
und dem vogelhund ein brot mit zwei zippen und lal 
man geben den ‚winden brots genung*), als mans von 
der tafel ufhebt ‚u. fal geben den pferden havern und 
hauwes genung, die weile man over dilche fitzet; if 
fache daz man dreierlei wein fchenkt in dem gericht 
mins hern, fo fal man mime hern :u. fin frunden den 
mittelften geben, lchenkt man zwene, fo fol man des 
beften geben, fchenkt man ein,. fo fol man denfelben ge- 
ben u. damit fal min here u. fine frunde fich laßen ge- 
nugen. Niederlteinheimer w. . Der herzog von Cleve fol 
fein ein erbvogt des cölnifehen hofes zu Schwelm u. 
foll haben zwei foderunge, eine ‚bei Aroe und eine bei 
gra/e mit zweien riltern und mit zweien knechten, mil 
zweien haveken U. mit zweien winden. Schwelmer hofr. 
ten wir weilen unferm herrn . gejagds ı u. dazu zwei 
vogelhund und einen wohllaufenden hund oder wind. 
Helfanter w. So foll ein abt des morgens vor dem 
mahl kommen /elbfechs, das ift er und ein caplan und 
ein fchreiber und ein probft und zwen knecht und lo 
follen zu im kommen alle die bauern in das bauding. 
Heidenheimer bauding. Und ob der gerichisherr zugegen 
wer und über nacht ‚bleiben würde, fol der hoifman ime 
geben ein frifch firoh: und zwei weiße tücher oder leila- 
chen daruf zu ruhen. Kleinwelzheimer w. Und follen die 
amptleut zum markergeding kommen mit dreien pferden u. 
mit einem hund, das ilt fiebenthalb mund. Wehrheimer w. 
Wann die: hochgeehrten herren von Frankfuri auf An- 
dreastag ihre diener nach Schwanheim fchicken, fo ifl 
ein jeder nachbar fehuldig, wer ein gehörntes flück viehe 
drei tag in der herren wald treibet, jährlich ein füelim- 
mern hafern, drei pfenning und einen Autzweck ... 
wan die herren ihre diener: fchicken .den hafern abzu- 
holen, fo ift man denfelben fchuldig einen guten willen, 
eine warme flube und einen tifch weißgedeckt und 
nichts darauf, drei weiße kraufen und nichts. darin, eine 
leere kandte und nichts darin, zwei fpieß am feuer und 
nichts daran. Lerfner 2, 639. So auch der herrn von 


*) fwan l[ö der In& gevallen ift, fö her ich, dag vil dicke 
man fprichei: gib den winden bröt, eg hät gelniget, amgb. 41b, 
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Odenheim bot, der die teihen und fchultern (auf das 
fchoß zum Hirfchhorn) bringt, fin gerechtigkeit, als 
von alters herkommen ilt, haben wolt, foll er fich fol- 
gendermaßen gefchickt machen, nemlich foll er nur ein 
aug, desgleichen fin perd wiß fin und nit mer dan ein 

haben und wan folches alfo befchehen, fol die her- 
fchaft zum Hirfchhorn das pferd die nacht bis an die 
gurt in habern [tellen, den knecht ehrlich mit proviant 
halten und uf wißen gefchirr zu eßen u. trinken geben 
und funft mit dem trinkgeld, wie von alter her, onge- 
verdt. Hirfchhorner jurisdictionalbuch von 1560 (b. Dahl 
p. 145.) Kommen die herrfchaften geritten auf den 
hof zu Pommern, fo foll man ein heiter fewer machen, 
auf den tifch ein /chör tuch u. darauf käs u. brot le- 
gen, famt einem fchlaftrunk; wollen fie dan beßer eßen, 
das follen fie dahin verfchaffen. Pommerner w. Item fo 
it lantrecht, fo als unfers herrn des bifchofs amptman 
mit dem lant zu Ringawe dinget off dem geltole zu 
Lutzelnawe, fo fall er inriten als ein gewaltiger herre 
und legen den zaum [ins perdes zufchen line bein und 
in finer hand haben ein wı ebichin und of fime 
heubte ein hot mit pfdenfeddern und [al das gericht 
halden von der einen velperzit zu der andern, fo man 
das bedorfe, und mag unfer herre komen mit drizehen 
pferden und mit drizehen perfonen und [al daz imbiß 
und den koften bezalen die gemein lantfchaft des Rin- 
gawes; u. will unfer herre ader fin amptman mit me 
luden ader perden daz lantrecht halden, daz mag er 
dun of fin felbs koft. Rheing. landr. art. 30 (Bodm. 
p. 626.) Es foll der dinkhofsherr dem meier in den hof 
kommen geritten mit anderthalb pferd und anderthalb 
man und foll im des meiers fraw geben ein [trick mit 
hewe und foll im der meier die pferd in den ftall ftel- 
len . . und foll des meiers fraw den dinkhofsherrn auf 
ein ge/chunden bett legen mit krachenden leilachen, 
beßert fie das, fo dankt er ir delto baß. J. U. Dürr 
de curiis dominical. p. 40. 41. Zu Ofterich fall min herr 
der probefi zu $. Maurizen oder fein official irreiten 
als ein gewaltiger herr und fal in ein fcholtheiz u. die 
fentfcheffen dofelbis fruntlich u. gutlich entphain u. in 
fuberlich von fine pherde heben in ere fanct Mauritii 
u. fullen im geben ein imbß daz befte, und zwen wine, 
des nuwen u. alten, und den pferden [treuen biz an 
den buch und habern biz an die oegen’ u. tun fi ime 
mere, fo dankt er defto baß. urk. von 1384 (Bodm. 

Grimm’s D.R.A. 2. Ausg. R 
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p. 856.) Der fendherr foll einreiten mit funfthalb 
pferden (vier pf. und einem maulthier), mit /echflhalb 
man (fünf mann und einem knaben), fie follen im zu- 
richten ein ge/chunden bett mit krachenden_ leilachen 
und feuer ohne rauch. Bodm. p. 858. So fein zeit er- 
fcheint, das fein gnaden reiden wil in den heiligen find, 
fo fol er in thun verkünden zuvor [echs wochen und 
drei tag u. mag kommen mit /iebenthalb man und 
Praer und des nachts ziehen hinder den paltor, der 
olle ihme gütlichen thun und feinen pferden f[tallung, 
haw und habern. Simmerner w. von 1517. Wan min 
here kommen wil und fine dienft nemen zu Niederltein- 
heim, fo fal er komen j/elbfebende mit febindem hal- 
ben pherde, daz [al fin mit namen ein mule u. fehs 
pherde und fal mitbringen mit namen ein habich u. ein 
ara u. zwene winde, und wilchs jahrs min here 
allo uf dem wege ilt gein Steinheim zu riden.... be- 
genet im dan underwegen ein guiman u. fin knecht, 
daz [al fin ein edelman u. fin knecht oder ein prielter 
u. fin knecht. Niederfteinheimer w. So foll kommen ein 
landvogt, der vogt ift zu Oberfchwaben von einem kai- 
fer oder könig mit einem Aabich, mit zweien hunden 
u. mit vier pferden und ein tegan (decanus) lelbzwölf 
prieftern, den auch allen ein äbtilin von Lindaw foll 
geben eßen u. trinken am morgende, an dem abend u. 
an dem tag. Oberreitnauer w. Der hof ift auch in dem 
recht und in der freiheit gelegen, daß darin hörent nün 
höfe und find geheißen hubhöfe und wenne ein frei- 
vogt von des holes wegen her geladen wird, dem hofe 
fin recht zu behalten oder ein gut zu ziehen dem hofe 
darauf gedinget u. getaget ift nach recht, fo foll er kom- 
men mit nündehalben ros, das ift mit acht roffen und 
mit einem mule u. fol man die ftellen uf die höfe u. 
fol man inen do geben firo und [tal und nicht anders. 
Brufchwickersheimer dinghof. Zu dem erlten fall der 
fendherr kommen mit dritthalben man, mit dritthak- 
bem pferde u. [al nit kommen im wege oder ullwendig 
des weges. libertates fynodi in Gensheim, bei Würdt- 
wein archid. mogunt. 1, 488. Und haben die herfchaft 
diefe gerechtigkeit dofelbften, daß man uf montag nach 
dem halben mai, desgl. dinftags nach martini, uf welche 
beide dingtage die fcheffen iren fürftl. gn. weisthumb zu 
halten pflegen, mit dritthalben pferden, mit dritthal- 
ben man und Mit dritthalben hunden uf den abend 
zuvor dolelbi komen u. folich weisthumb befuchen fol. 


N 
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Pleitzenhaufer w. von 1581. Und follen die gerichts- 
herrn auf abend vor dem dingtag zur narzeit (eßenszeit) 
dafelbft erfcheinen mit dritthalbenr man, dritthalben 
pferd und dritthalben hund und fragen nach ihrer 
malzeit. ift das bereit, follen fie abltehen) von den pfer- 
den Reigen) und zechen; fo es aber nit fertig, follen fie 
ziehen in das nächfte wirishaus, malzeit zurichten lalien 
und zechen und folche zech foll bezahlen das niedere 
eigenthum, Pleitzenhauf. w. von 1575. Item die bann- 
herrn haben auch macht zu neun jahren eine einen 
leger (nachtlager) zu Bifchweiler zu halten und nit mer, 
und uf foliche zeit foll man ihnen fireu und hen und 
ein ge/chunden bett u. nit mer verbunden fein. Bifch- 
weler w. Auch fprachen fie zum rechten, were es, 
dal unfer gn. herr von Wertheim oder die feinen gein 
Hufen quemen mit einem läger oder fonft, und daß 
dann ein probft von Holzkirchen oder die fein uff den 
fuldifchen gütern dafelbft getheilt heiten, wolt dan unfer 
gn. h. von W. auch daruf ftellen, fo folt ein probit oder 
die fein ußziehen u. weichen; were es aber, daß unlfer 
gn. h. v. W. eime probft oder den fein nicht gönnen 
wolte vorn ußziehen, fo folt ein probft oder die fein 
ein wand nieder laßen legen und hinden ußziehen, 
ob anders das hus nit mehr dan ein thor hette.*) 
Holzkirchhaufer w. Auch theilten fie dem hofe zu Die- 
purg, wann er will birfen, daß er foll han ein iber bo- 
gen mit einer feiden /enewen, mit filberin ftralen, mit 
eim lorbaumen zein, mit pfawenfedern gefidert; ge- 
linget ime daß er fchießet, fo foll er reiten zu dem 
hain in eines forfimeifters haus, da foll er finden einen 
weißen bracken mit geträuften ohren, uf einer feiden 
koltern an einem feiden feile. und fol dem wild nach- 
hengen, gelinget ime bei fcheinender fonnen, er foll 
den rechten birk und den bracken bei fcheinender fon- 
nen wieder antworten, gelinget ime nicht, er mag den 
andern tag auch dallelb tun. Dreieicher wildb. von 1338. 
Zum erfien teilen fie, daz das riche oberfter merker fi 


*) der geringere herr muß dem höheren weichen und hinten 
auszieben: es mag min herre oder die finen Stellen von eime 
feldthore biß zu dem andern und were es, das ander berrn oder 
edellüte fonft do weren, die bei ihren armen lüten geltellt beiten, 
wer die weren oder bi weme das were, die lolten Ainten uB 
siehen und folten min hern von Wertbeim fornen in laßen 


siehen, Haidenfelder w. 
R2 
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ubir den walt. und darnach wan ein riche in der burg 
zu Geilinhufen lige, fo fol ein forftmeifter, der von al- 
der geborn darzu fi, von recht dem riche halten einen 
wißen bracken in der burg zu Geilinhufen mit betrauf- 
ten oren*) u. fol ligen uf einer fiden koltern u. uf eime 
fiden kufiin u. fin leitefeil fiden u. daz halsbant filbern 
u. uberguldet ... auch fol he han ein armbrult mil 
eime ibenbogen und fine /ule arnsbaumen und die /e- 
newe fiden und die nüz helfenbeinen und die firale 
übern und die zeinen firußin und mit pabenfedern geli- 
dert. unde wer iz, daz ein keifer und daz riche wolde 
ubir berg (vgl. MS. I, 92®) u. iz den forftmeifter manete, und 
fo fulde he ime dienen mit eime wißer ro/je uf des riches 
koft u. fchaden. und domite hette he fine lehen virdinet. 
Büdinger wald w. von 1380. In demfelben wildban 
dort (zu Lorfch) fol niemand jagen oder bürfchen än 
des bifchofs von Mainz willen. wers aber, das ein ril- 
ter**) queme mit bunten kleiden, mit eiuem zobelhute, 
mit einem ibenbogen, mit einer fider /ennen und mit 
ftraußzahme (zeine) mit filbernen firahllen und mil 
Ph ai gefiddert und einem wißen bracken an ein 
fidenfeil mit betrafften ohren, den fall man fördern 
zu finer deigelt (tagalt, zeitvertreib) u. fal in nit hin- 
dern. Lorfcher wildb. von 1423. 

Ich befchränke mich auf einige bemerkungen zu diefen 
auszügen aus urkunden, welche [ämmtlich in Rhein oder 
Maingegenden, folglich im alten Franken u. Ripuarien 
zu haufe find. Ihr ceremoniell reicht fichtbar über das 
15. und 14. jh. hinauf, die fchilderung des jagdgeräths 
in den drei zuletzt angezognen weisthümern, die erwäh- 
nung des habichts neben den hunden in andern 
gehört in die ritterzeit des 12. und 13. jh., einiges 
fcheint mir noch alterthümlicher, nicht alles läßt fich 
befriedigend erklären. Bei dem Aölzernen Tfattelzeug, 
dornen [porn und zaum von lindenbafl fällt einem fo- 
gleich Wolframs Jefcute ein (Parc. 33°. b. 6le), aber 
diefer it es erniedrigung und wie könnte eine folche 
dem einreitenden markgrafen oder dem erzbifchöflichen 
boten zugedacht fein? man mülte denn die demuth des 


— 


*) betraufte oder betrafte ohren find die mit hängenden lefzen, 
was in der neueren jägerlprache heißt: der leithund foll wohl 
behangen [ein. 

"*) verltanden werden die grafen von Katzenelnbogen und 
herrn von Bickenbach, 
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aufzuges nehmen wie beim Kärnthner, der in graurock, 
bundfehuh, mit hirtenftab, auf magerem ackergaul ein- 
zieht? hier find pferd, hund, ja der bote felbit, fogar 
einäugig. Lieber wähle ich folgende deutung: die bäu- 
rifche tracht und rültung ift zugleich die einfachfte der 
älteften zeit*), in rechtsgewohnheiten und formeln kann 
fie lange jahrhunderte überdauert haben, ohne daß fie 
wirklich angewendet zu werden brauchte. Darin be- 
färkt mich die erforderte weiße farbe der pferde und 
hunde und der weiße fab (vgl. oben f. 137. und den 
von elfenbein Wigal. 11302); ein weißes pferd ift 
vorhin f. 74, ein weißgraues f, 185 vorgekommen, in 
dem Celler hubenweisthum (graffchaft Ziegenhain) 
findet fich noch eine merkwürdige fielle: wolde ouch 
en man an dem gerichte klagen, der fol kumen 
mit eime wizen zelderperde, daz ane flecken fi und 
[al einen weg machen [iner clage mit 2 buckin wilen (?). 
Weiße pferde**) waren den heidnifchen Deutfchen 
heilig: publice aluntur iisdem nemoribus ac lucis (equi) 
candidi et nullo mortali opere contacli, quos prellos 
facro curru facerdos ac rex vel princeps civitatis comi- 
tantur, hinnitusque ac fremitus obfervant. Germ. cap. 10. 
Hieran fchließt fich die unverletzbarkeit der weißen fau 
mit neun weißen ferkeln, die wieder aus einem rechts- 
gebrauch folgt: item fo eine fchneeweiße fauhe mit neun 
Schneeweißen kodden (ferkeln), ohn einigen flecken, ins 
korn gehen thäte, die foll man nicht werfen oder fchlagen, 
fondern fie über die voere jagen u. laßen gehen. Bochumer 
landr. $. 32. vgl. Benker heidenr. $. 14. Über die eindu- 
are will ich keine vermuthung wagen, oben p. 86. 
beftimmte ein blindes pferd von nicht angegebner farbe 
die grenze. Manche formeln fcheinen unvollftäudig, 
faBung und ausdruck beftätigen aber ihre einflimmung 
mit den vollfländigeren, wohin ich namentlich die falt 


*) baft diente den alten zu fchnüren und fchildgeflecht, wahr- 
febeinlich ift das mittellat. bafta, ba/tum f. fella, clitellae, vgl. 
Ducange, daber zu erklären. WVölundr fchnürte feine ringe auf 
baft: fä peir ä baft bauga dregna. Sem. 184b 136°. Bei den lief- 
ländifchen bauern fertige man im 17. jh. zaum und fattelzeug 
aus baft und thbut es wohl noch heutiges tages, nach dem be- 
kannten reim: ik bin en lifländifch bur, min a werd mi fur, 
ik flige up den berkenbom, davon hauw ik /adel und fom, ik 
binde de fchoe mit bafte (zuerlt in Olearius reife, ed. 1663. 
. 113.) 
: **) der proceffus confularis ins capitolium gefchah auf weißem 
rofle und in weißer toga. 
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durchgehende zugabe des halben auf die ganze zahl 
rechne: anderthalb, drilthalb mann, pferd, d. i. ein 
mann und ein kind, ein pferd und ein maul (vgl. oben 
f, 225. dreißig pf. und ein maul, zwo perfonen und einen 
knaben). Diele redensweife begegnet auch in andern 
deutfchen urkunden, z. b. in einer von 1291: fervitium 
quatuor et dimidii hominum. Bodm. p. 480. 


14. mit welchem fuge ich hier älteftes und bäuerifches 
zufammengeltellt habe, fcheint noch ein anderer brauch 
treffend ins licht zu fetzen. Die Merovinger fuhren in 
die volksverfammlung und wo fie fich öffentlich zeigten 
auf mit ochfen be/pannten wagen; lo noch zuletzt, 
als fchon die königliche gewalt völlig in händen der 
hausmeier war: quocunque eundum erat, fagt Eginhard 
cap. 1., carpento ibat, quod bubus junctis, et bubulco, 
ruflico more, agente "trahebatur; fic ad palatium, fic ad 
publicum populi fui conventum, qui annuatim ob regni 
ulilitatem celebrabatur, ire, fic domum redire folebat. *) 
Dies hatten nicht etwa die hausmeier ihm zu fchimpf 
angelftellt, es war altkönigliches recht, das fie dem ließen, 
der den leeren namen fortführte. Man kann nicht 
zweifeln, daß die gewohnheit viel früher und fchon zu 
der zeit galt, wo die Merovinger nicht bloß dem fcheine 
nach herrfchten. Warum wäre im falifchen gefetz der 
taurus regis das !hier, auf dem die höchfte compofition 
fteht? nämlich 90 fol. (lex fal. 3, 10) während der wa- 
rannio regis, das edelfte pferd, nur auf 60 fol. fand 
(ibid. 41, 4) Ein gewöhnlicher ochs galt nur 35, ein 
gewöhnliches pferd 40 und 45 fol., fo daß im gemeinen 
leben die pferde höheren werth als die ochfen hatten. 
Die ochfen des königs waren folglich in befonderer ach- 
tung und vermuthlich zur zeit des heidenthums gehei- 
ligte thiere. Königliche und edle frauen fuhren gleich- 
falls mit ochfengelpann. Deuteria, Theodoberts (+ 537) 
von Auftrafien gemahlin, ließ ihrer tochter unbändige 
ochfen vorfpannen, in balterna arena. indomitis bobus 
conjunctis, eam de ponte praec all (Gregor. tur. 3, 
26); der nachdruck liegt hier blofl auf indomitis, denn 
daß die königstochter mit ochlen fuhr, veritand fich von 
felbl. In dem von Mabillon binter der gallicanilchen 
liturgie herausgegebnen tefiament der edlen Ermentrud 





*) mit denfelben worten in dem fragm. incerli auctoris bei 
Bouquet 2, 694. vgl. Pertz 1, 346. 
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vermacht fie: carrucam, in qua federe ipfa confueverat, 
cum bobus currum ipfum trahentibus. Der och/en, 
mit welchen Gefion in altnordifcher fabel ihr land er- 
warb, ift f. 87 meldung geihan ; bedeutender Scheint, 
daß Nerthus, die terra mater, von kühen gezogen wird: 
deam vectam bubus feminis. Tac. Germ. 40., heiligen 
thieren alfo. Glaublich bedienten fich auch bei andern 
deutfchen völkern, wie bei den Franken, könige und 
fürften der ochfen. Auf der einen columna cochlis 
Theodofi zu Conftantinopel zeigt fich der wagen eines 
gefangnen königs, der ein gothilcher fein könnte, be- 
fpannt mit ochfen.*) Eines gothilchen königs wagens 
mit hir/chen gedenkt Vopilcus in Aureliano 33: fuit 
alius currus quatuor cervis junctus, ‘qui fuille dicilur 
regis Gothorum. 


Die Carolinger halten der merovingifchen fitte begreif- 
lich entfag. Aus der gefchichte der zunächft folgenden 
jahrhunderte vermag ich nichts anzuführen, was die 
fortdauernde heiligkeit des ochlengefpannes bezeugte. 
Allein im 11. 12 und I3ten pflegten die lombardifchen 
Rädte ihr feldzeichen, kreuz und glocke auf einem vier- 
räderigen karren aufzuftecken und ihn in den fchlach- 
ten vorauszuführen. Er hieß carroccio und wurde von 
bald weiß bald roth bedeckten ochfen gezogen, die kei- 
nen andern dienft verrichteten und gleich ihrem führer 
befondere freiheit genoßen. Dielen wagen einzubüfßen 
brachte der gemeinde den größten fchimpf. Zuerlt ge- 
denkt des carroccio Arnulphus mediolan. 2, 16 (Muratori 
tom. 4.) beim jahr 1039, er gibt bloß plauftrum und 
fahnen an, nicht die befpannung mit [tieren ; umltänd- 
licher Corius bifl. mediol. part. 1: hunc currum quatuor 
juga boum trahunt, qui ferico albo cum faleris cum 
rubea cruce per medium funt cooperti. magilter carro- 
ceri elt vir honorabilis, quem civitas enfe, lorica ac con- 
tinuis flipendiis dotare tenetur. Dann Ludov. Cavitelli 
annal. cremonenf, (bei Graevius 3, 1288. 1289) ad a. 
1181: quos currus boves excellentis formae velte can- 
dida induti iraheren. Von den Florentinern Ricordano 
Malafpina cap. 164 (Murat. 8, 987) ad a. 1260: traina- 
valo un gran pajo di buoi coperli di panno vermiglio, 


*) abgebildet bei Banduri ar conftant. Venet. 1729. p. 393. 
wiewobl Heyne die abbildung überbaupt für unecht hält (com- 
ment. gott. x, 47.) 
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che folamente erano diputati a ciö, ed erano dello fpe- 
dale de’ prete, e’l guida lore era franco nel comune. 
Es hat wenig wahrfcheinliches, daß, wie Arnulph be- 
hauptet, erzbifchof Heribert von Mailand zuerlt diefen 
wagen für die kriegsfahne aufgebracht, wiewohl ich 
noch kein älteres datum habe ausmitteln können. Er 
war in verfchiednen gegenden Deutfchlands, wohl nicht 
in allen, um diefelbe zeit gebräuchlich, die Schwaben 
führten einen folchen gegen kaifer Heinrich 4: unde et 
erucem altifimam in ‘'quodam pl/auflro erectam et rubro 
vexillo decoratam usque ad locum cerlaminis fecum de- 
duci fecerunt. Bertholdi conftant. chron. ad a. 1086 (ed. 
f. blaf. 1792. p. 132); kaifer Otto 4. auf (einem zuge ge- 
gen könig Philipp: erigit in carro palum paloque dra- 
conem implicat,. Brito armor. Philippidos libr. 11. v. 20; 
Ottocar gedenkt der carrofche mit dem panier von den 
Niederländern 556° 656° und den Mainzern unter Al- 
brecht 1. 623°; einer umftändlichen befchreibung entfinne 
ich mich nicht, weder in den chroniken noch gedichten 
und namentlich wird verfchwiegen, welche thiere den 
wagen zogen. Aber die dichtungen des kerlingifchen 
kreifes legen ihn auch den heiden bei und hier fehlt es 
nicht an fchilderungen: et erant omnes Saraceni fimul 
coadunati, et in medio illorum erat plauflrum, quod 
octo boves trahebant, [uper quod vexillum eorum ru- 
beum elevabatur, mosque erat, quod nemo de bello fu- 
geret, quamdiu vexillum eorum erectum videre. Tur- 
pinus cap. 18. Auf dem wagen haben fie ihre gölter 
fitzen, die fie mit in den krieg führen: 

carrofchen giengen drunder, 

die zogen dA befunder 

gewäpende merrinder. Wh. 2, 158» 

merrinder fi dä menten 

die die karrofchen zugen, 

[wen die gote dar betrugen, 

die darüf wären gemachet, 

des geloube was gefwachet. daf. 162° vgl. 1798 181®. 
Im Lohengrin p. 125. 126. 127. wird auch der glocke 
auf den heidnifchen wagen gedacht, grade wie fie in den 
lombardifchen fagen, z. b. dem chron. novalie.e 1. 
cap. . befchrieben if. Da nun die Saracenen, fo viel 
ich weiß, wirklich keine folche gölterwagen hatten®), 


*) biergegen beweift nichts, daß die chronica Sicardi Cre- 
monenlis bei Muratori fcript. 7, 612. dem Saladin einen folchen 
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fondern die phantafie der dichter ein einheimifches al- 
terihum auf fie übertrug, wobei bloß die zahmen_ ftiere 
in meerrinder verwandelt wurden, fo fcheint aus allen 
diefen ltellen ein beweis zuläßig für die fellgewurzelte 
verbreitung des volksglaubens von ochfenwagen der 
götter, prielter, könige. Wer fagt es uns, ob nicht 
auch die merovingifchen früher mit fahnen gefchmückt 
waren? Was dem Eginhard bäurifsh und befchimpfend, 
erfchien vierhundert jahre fpäter dem dichter heidnifch, 
dem lombardifchen bürger daneben chriftlich und ehren- 
voll*). Es ift uns jetzt noch anderes verborgen, worin 
fich die heiligkeit der königswürde zeigte; fo mag fehr 
alt fein, was Haltaus 2017 in fpäteren urkunden findet, 
daß verwiefene ins land zurückkehren dürfen, wenn fie 
ich an den feierlich einziehenden fürflenwagen hüngen. 
Denn auch im Norden multe der neugewählte könig, 
auf der Eriksgata einziehend, jeder landfchaft drei flüch- 
tige millethäter freigeben**) und in frieden ftellen. 
Oltg. drap. 5. vgl. Geijer Iduna 9, 194. 211. 


CAP. Il. DER EDELE. 


Adal, adel bedeutet genus, profapia, mit dem nebenfinn 
nobilitas, ich habe gramm. 2, 24. nr. 483 vermuthet, 
daB uodal (altn. ödal, agf. Edel: praedium avitum) dazu 
in ablautsverhältnis fiehe. Comman adales (wörtlich: 
ein mann von gefchlecht) it nun vir nobilis (Diut. 1, 
506%. B) comman unadales vir ignobilis (ib. 521b); mil 
dem zufammengeletzien adj. adallih (ibid. 263%) nhd. 
adlich; mit dem abgeleiteten adj. ahd. edili, nhd. edel, 


wagen zufchreibt: chriftiani Saladinum more Lombardorum vexil- 
lum in carrocia deducentem „.. infequuti funt, vgl. das mhd. 
gedicht bei Wilken kreuz:. IV. anh. p. 30. 


*) aus Carpentier f. v. fervitium feudale führe ich hier noch 
die befchreibung eines kuhbefpannten fackelwagens für den durch- 
ıiehenden könig an: quando dominus rex facit tranfiium per 
Tuyoffe, debet (vafallus) affociare iplum usque ad quercus et de- 
bet ibi babere propter fuum honorem unum currum oneratum de 
facibus et debent trahere currum duae vaccae e/codatae, et quando 
erunt in dicto quercu, debei ponere ignem in curru et debet ita 
comburi, ut vaccae poflint evadere. Das lautet heidnilch genug. 

**) die fränkifchen könige neßen bei der geburt eines fohnes 
gefangene ledig. 
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agt. adele, nobilis. Adaling, edeling bezeichnet einen 
aus hohem gefchlecht ftammenden (lex Angl. et Werin. 
1, t. Paul. Diac. 1, 21.), das agf. ädeling kann fogar 
regni heres et futurus f[ucceflor heißen; man fagt auch 
adelboren, üdelcund; altn. ahalborinn und ödalborinn 
Epilsl. p. 40). Wort und begriff gehen durch alle deut- 
Ichen fprachen, das gothifche ift noch nicht gefunden, 
doch aus dem eigennamen athalaricus (apalareiks) ficher 
zu folgern. Mhd. derfelbe fprachgebrauch (Wigal. 
. 200. 201), edel gilt vom hohen adel (Kopp bilder 1, 
27.) und hat den rang vor frei: diu edele u. diu frie 
(Maria v. 1288. Diut. 1, 411.) 


Es war die allgemeine, lange nicht die einzige benen- 
nung. Den Gothen war, wie oben f. 229. bemerkt 
worden ift, reiks ein angefehner, vornehmer, aber kein 
könig. Im agf. find eor!, eorlcund, im altn. zarl fehr 
gewöhnlich, ein ahd. er! oder goth. airls darf nur ge- 
mulhmaßt werden (gramm. 2, 449.) Im Rigsmäl if 
larl repraefentant des vornehmfien ftandes, feine frau 
heißt Erna, unter ihren kindern finden fich Adall, Arfi, 
Barn, Kundr, Konr, Mögr, Nidr, Sonr, Sveinn; larls 
eltern waren Fadir und Mödir.. Die einfachften und 
gangbarften ausdrücke für verwandtfchaflliches verbält- 
nis: vater, multer, fohn, werden allo hier aus dem 
edeln gefchlecht hergeleitet; barn und mögr (goth. ma- 
gus) bedeuten auch kind®); nidr und kundr bei den 
dichtern fohn, fonft verwandter; arfı it erbe (goth. 
arbja); fveinn edler knabe;, konr fammwort zu könig 
(vorhin f. 230); adall von der allgemeinen benennung 
des iarlgefchlechts hergenommen. 


Kein Viti kommt darunter vor, fonft hätte ich nicht 
übel luft, das agf. vita (procer, oplimas) wie das lat. 
nobilis (f, novibilis) aus noville, aus vitan (vät, viton) 
zu deuten. Nämlich Bedas worte (hifl. eccl. 3, 5) in 
conventu eniorum drückt die „gl. überfetzung aus on 
gemöte vitena und feniores fcheint mir in mehrern her- 
nach anzuführenden ftellen Gregors von Tours gleich- 
viel mit majores natu, meliores nalu, priores, optimi, 
wozu auch das häufige eald vita, fröd vita fliimmt. Alius 
optimatum regis (Beda 2, 13) wird verdeutlicht: oder 
päs cyninges vita and ealdorman, grade wie in dem 6. 


ee 


*) im latein gelten die kinder liberi für freie; wir werden un- 
ten leben, daß fveinar und pueri fogar unfreie bezeichnen. 
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gefetz des Ine: ealdorman odde oder gepungen vita 
verbunden fteht. Inzwifchen geht doch aus andern f[tel- 
len hervor, dafl vita weniger die von der edeln geburl 
abhängige, als die vom könig verliehene und durch 
eignes verdienft erworbne würde bezeichnet: cum amicis 
principalibus (al. principibus) et corfiliariis (Beda 2, 13) 
lautet agf. mid his freondum and vzituwm und bald darauf 
wird majores natu ac regis confikarıl durch ealdormen 
and päs cyninges peahteras übertragen. Noch entfchei- 
dender ift folgende fielle aus dem alten rechisbuch von 
London (judicia civitatis Lundoniae): hit väs hvilum on 
Engla lagum, Pat leod and lagu för be gepincdum and 
pa veron leodvitan veordlcipes vyrde älc be his m@de, 
eorl and ceorl, pegen and peoden, d. h. in altengli- 
fchem recht richtete fich*) volk und gefetz nach der 
würde, die leodvitan (die angefehenen im volk) waren 
ehrenwerth jeder nach feinem ftand, fowohl eorl und 
ceorl, als begen und peoden. Hier wird alfo felbft der 
ceorl ein vzta genannt, folglich kann es nicht bloß dem 
eorl zukommen. Vita ift nichts als ein verfländiger, an- 
gelehner mann, der aus dem [tande der freien wie der 
edeln fein konnte, die vitan, mit denen fich der könig 
umgab, werden ohne zweifel vorzugsweife aus der clalle 
der prielter und edeln gewelen lein. 


Die frage, ob alle deutfchen völkerftämme einen vom 
ftande der freien unterfchiednen adel anerkannt haben? 
laßt fich freilich nicht fcharf beantworten. Ich bin von 
der eintheilung in freie und knechte, als der oberlften, 
ausgegangen, der freie und der edle haben alle welent- 
lichen rechte miteinander gemein und ftehen darin gleich, 
der edle ift aber auch noch mit vorrechten verfehen, 
die dem freien fehlen. Wo es könige und prielter gab, 
muß? eine fonderung der freien in edle und bloß freie 
höcht wahrfcheinlich werden, die wahl und erblichkeit 
des königs, die natur jeder priefterlichen einrichtung 
bringt es mit fich. Überall heißen daher die prielter die 
angefehnen und älteften des volks, der burgundifche 
oberprieter hieß firiflus (nam facerdos apud Burgun- 
dios omnium maximus vocatur finiltus, et eft perpetuus, 
obnoxius discriminibus nullis, ut reges. Amm. Marcell. 
28, 5), deutfch finifla oder finiflo, d. i. der ältefte, bei 


*) för be gepincdum, fuhr nach den würden; diefe worte 
misverfteben Wilkins und Phillips p. 115. 
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Ulfilas it frafta noeoßvrsooe (Matth. 27, 1. 27, 3. 27, 12. 
Marc. 7, 3. 7, 5. 8, 31. 11, 27. 14, 43. 15, 1. Luc. 7, 3. 
9, 22. 20, 1.), den Griechen bedeutete wogoßve ebenfo 
einen edlen und fürften. Tacitus Germ. 10 ftellt pro- 
ceres und facerdotes nebeneinander. Wenn allo Gre- 
gor von Tours in gleichem finn der ältelten des fränki- 
fchen volks erwähnt (quicquid facerdotes vel J/eniores 
populi judicarent. 6, 31; apprehenfis epilcopo el erio- 
ribus 6, 3l; caulam omnibus /erioribus in regno Chil- 
deberti regis efle cognitam. 7, 33; et in tanlum unus- 
quisque contra /eniorem l[aeva intentione grallatur. 8, 
30), wenn aus diefem fenior fich in allen romanifchen 
fprachen der begriff eines weltlichen herrn (feigneur, 
fignor, fenhor) entwickelte, fo fcheinen offenbar damit 
leute gemeint, die fch über die gewöhnlichen Franken 
erheben. Anderwärts wählt er dafür andere ausdrücke, 
z. b. nonnulli de prioribus*) regni. 7, 33; Fredegundis 
conjunctis prioribus regni fni, id eft tribus epifcopis et 
trecentis viris optimis. 8, 8; quatuor convocalis epifco- 
pis nec non et majoribus natw laicorum. 8, 30; omnes 
meliores natu. 7, 19; convocatis melioribus Francis 
reliquisque fidelibus 6, 35; unter majores natu und ver- 
muthlich auch unter feniores verfteht er nicht die den 
jahren nach älteften, vielmehr die der geburt nach vor- 
nehmften, aus altem gefchlech. Fredegar gebraucht 
optimates und proceres: optimates Childeberti regis. 
cap. 8; orat proceres aulicos, optimates omnes. cap. 36; 
pontifices et proceres ceu et celeros leudes. cap. 58. 
Pertz, deffen fleiße ich die zufammentftellung diefer an- 
führungen verdanke (hausmeier p. 117-120) leugnet das 
dafein eines fränkifchen adels**, weil im falifchen und 
ripuarifchen geletz kein höheres wergeld für den edeln 
als für den freien beftimmt werde, jene benennungen 
(feniores, majores, proceres, optimates) feien bloß auf 
die königlichen dienftleute bezüglich. Allein da der adel 





*) ebenlo werden den Marcomannen zgwro und xaradılorya 
beigelegt, die letzteren find freie, keine knechte: dvo rür ngurur 
xai drio allovug z@v xaradesorigwr. Dio Cafl. Reim. 1204. Den Qus- 
den optimates. Ammian. Marc. 17, 12. 

**) vgl. Savigny 1, 186., der auch keine [pur von langobar- 
difchem und fränkifchem adel, als einem ge/chlo/senen fiande fin- 
det; wobl aber nimmt Eichhorn $. 47 und Rogge p. 157. fränki- 
fchen adel an, und Savigny wegen der Langubarden feine be 
hauptung 2, XXIl zurück, 
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überhaupt angefehen werden muß nicht als ein ur- 
fprünglich von dem ftand der freien verlchiednes, viel- 
mehr als ein aus ihm, durch die nähere beziehung auf 
die würde des herfchers und königs, hervorgegangnes, 
da er alfo feiner natur nach eine unbeftimmtere bildung 
als jener hat; fo glaube ich, daß alle feniores, proceres, 
optimates des fränkifchen reichs den gelfetzgebern für 
ingenui ır2 hofte oder ın trufle (im dienfie des heers 
oder hofes) galten; diefem rang gemäß hatten fie eine 
bedeutend höhere compofition, als die bloßen ingenui, 
welche fich genau fo verhält, wie bei den andern fläm- 
men, deren adelltand in keinen zweifel gezogen werden 
kann, das wergeld der edeln zu dem der freien. Nur 
gehen hoftis und truftis weiter, es konnte auch ein litus 
in hofte und Irufte fein, ein fervus in holte (nicht in 
trufte.) Nach dem wergeld ergibt fich für die Salfran- 
ken eine rangordnung von fieben claffen: 1. ingenuus 
in trufte, 2. litus in trufte, 3. ingenuus in holte, 4. litus 
in hofte, 5. bloßer ingenuus, 6. bloßer litus, 7. fervus 
in hofte. Will man den könig oben an fiellen, der über 
alles wergeld hinaus reicht, und den bloßen fervus, der 
gar kein wergeld hat, zuleizt anrechnen, fo entlpringen 
neun clalfen. Den adel bilden die erfte und dritte clafle 
von jenen fieben; ich weiß nicht, ob die zweite und 
vierie? Steht diefen liten nichts anders im weg, [o er- 
hebt fie ihr wergeld in die reihe der edeln, denn die 
vierte clallfe wird auf 300, die fünfte auf 200, die fechlte 
auf 100 fol. angelchlagen, welches dem frief. verhältnis 
entfpricht, wonach ein edler anderthalb freie (oder drei 
liten), ein freier zwei liten galt. Die erfte beträgt acht- 
zehen, die zweile neun, die dritte fechs liten; oder, 
was gleich viel ift, die erfte neun, die zweite fünfthalb, 
die dritte drei freie an werth. Bei den andern volks- 
ämmen kommen aber folche unmäßige erhebungen der 
liten nicht vor und der adel fcheidet fich reiner von der 
ingenuität ab. Das burgundifche gefetz 2, 2 hat nur 
vier claffen 1. optimates nobiles, 2. mediocres, 3. mi- 
nores, 4. fervi. 


Dies vorausgelchiekt finde ich über den adelltand folgen- 
des anzumerken: 

1. aus edeln gefchlechtern wurde der könig gewählt, 
der adel war ihm daher ebenburtig*), wenigftens in der 


*) Hartmann [agt von dem herren Heinrich: er was an ge- 
burt unwandelbzre und wol den fürften gelich. 
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älteften zeit, und blutsverwandt. Diele verwandtfchaft 
gab, gegenüber den bloßen freien, gewicht und anfehen. 
Die edeln fuchten namen und ruhm ihrer vorfahren zu 
erhalten und fortzupflanzen, woran den freien weniger 
gelegen war. Schon jünglingen wird ihr vorzug fühlbar 
gemacht: infignis nobilitas, aut magna palrum merila, 
principis dignationem eliam adolefcentulis affignant. Tac. 
Germ. 13. Es heilt daher: ortus ex illuftri profapia; 
vir illuftris; ego Wiligart alta Werinheri profapia orta 
(a. 828) acta ac. palat. 6, 252; Rutgerus, nobili ex ge- 
nere progenitus, liberi juris et arbitri vir (a. 1035) 
Schann. trad. fuld. p. 249; Walterus de Lomersheim, 
vir nobili, et ex anliqua prolapia in utraque parentum 
linea liber. Schöpflin Alf. 1, 625. Langobardifch: farae 
h. e. generationes vel lineae. Paul. Diac. 2, 9. lex Lan- 
gob. 2, 14. (Georg. 973); vgl. die burgundifchen fara- 
mannt. lex burg. 54, 2, 3. und den Faro inclitus de 
gente Burgundionum in dem alten liede bei Bouquet 3, 
505. Neben den königlichen, fürftlichen gefchlechtern 
(Amalen, Balthen, Merovingern , Agilolfingern) fiehen 
zunächlt die ede/n, z. b. in Baiern die Huofidroza, Fa- 
gana, Hahilinga, Anniona*), ifti funt quafi primi poll 
Agilolfingos, qui funt de genere ducali. lex bajuv. 2, 20. 
vgl. Diut. 1, 337; manche haben fich zur herfcher- 
würde aufgefchwungen. Vorrechte des adels beruhen 
noch heute auf der ahnenprobe. 


2. von der prieflerlichen gewalt des ältelten adels wißen 
wir wenig, das chriftenthum hat diefe einrichtung auf- 
gehoben und alle erinnerung daran verfcheucht; es if 
bemerkenswerth, daß auch die chriftlichen facerdotes 
und epifcopi mit den weltlichen optimaten und fenioren 
noch fo oft verbunden angeführt werden. Im kriegs- 
heer hatten allein die heidnifchen priefter, nicht der her- 
zog, macht zu [trafen, zu binden und zu fchlagen: ne- 
que animadvertere, neque vincire, nec verberare qui- 
dem, nifi facerdotibus permilfum ; non quali in poenam, 
nec ducis juffu, fed velut deo imperante, quem adeffe 
bellantibus credunt. Tac. Germ. 7. Der hut ift ein zei- 
chen der freiheit und des adels (oben f. 152); als prie- 


*) diefe meine ich wieder zu erkennen in den Aenenum eines 
agl. liedes bei Conybeare p. 121. Die Agilolfinger übrigens fol- 
len nach Mederer und Gemeiner ein urfprünglich fränkifches ge- 
fchlecht fein. 


NR 
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fer trugen die edeln bei den Gothen hüte: qui (Dio) 
dixit, primum tarabofleos (al. zarabos tereos), deinde 
vocitatos pileatos hos, qui inter eos generofi exfabant, 
ex quibus eis et reges et facerdotes ordinabantur. Jor- 
nand. cap. 5. p. m. 86; elegit (Diceneus) ex eis tunc 
nobiliffimos prudentiores viros, . . . . fecitque lacerdo- 
tes, nomen illis pzileatorum contradens, ut reor, quia 
opertis capilibus liaris, quos pileos alio nomine nuncu- 
pamus, litabani, religuam vero gentem capillatos dicere 
jufüt. id. cap. 11. p. 93. Diefen gegenfatz zwifchen pi- 
leatus und capillatus berichtet aber Dio Calfius von den 
Daciern und deren könige Decebalus, welcher auch im 
namen jenem Diceneus ähnelt: enenöspeı uiv xai 00 
ne mens ngeoßeıs , 0Ux Erı TWv wos yTwv WINEO NE0- 
zegoV, alla ıuv nıkoyoowv vous «giorove. Reim. 
1126; und andere: Aexeßakogs 006 Touiavov ngeoßeıc 
Erreuye nılopögovg odror yao eloı na uvtoig Tı- 
uaTsgor' 1007800» yao soumTag ENEHNOV sUrelsoregov: 
ao avroig doxoüwrag sivar. Petrus patric. in exc. de 
legation. p. 24 (in corp. hift. byz. ed. parif.) p. 15 ed. 
Höfchel.; domitis in provincia Dacorum pileatis facis- 
que (?) nationibus. Aur. Victor in Caef. 13, 3. Da in- 
deffen des Jornandes äußerung noch andere gewähr 
vorausfeizt uud wenigliens die sowunra: Später bei den 
wirklichen Gothen nachgewiefen werden können; To 
laße ich unentichieden, ob diefe hutträger mehr den 
Geten, Gothen, Daciern oder den Scythen beizulegen 
find*), denn auch den Seythen [chreibt fie Lucian zu, 
indem er von Toxaris lagt: ov Tov Paoılsiov yeromy 
or, oud! zauv nılopopırav, alla Zxvdwv Tuv nol- 
Jov za Ödyporıswv' Scytha cap. 1. Schmied. I, 404. 
Auf jeden fall ftehen fich hier Auorkıxog, nelopogsuor 
und dnuozıxog zur feite wie könig, edler, freier. Der 
kranz um das haupt des königs oder edeln war viel- 
leicht dasfelbe ftandeszeichen. Ich finde unerwähnt, 
daß? die heidnifchen priefter in Scandinavien fich durch 
die tracht eines kranzes oder einer hauptbinde (höfud- 
band) auszeichneten. Defto fichtbarer ift der zufammen- 
hang des altn. priefter und richterftandes. 


a ER EEEEENEE 


*) die fitte ift noch allgemeiner, der röm. flamen trug einen 
apex, die catholilchen grinder tragen mützen u. f. w. vgl. Kopps 
bilder 1, 70. über die mitra des pabftes und die mitra bicornis 
der erıbifchöfe. 
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3. der nord. priefter heißt godi, wie der gothifche gudja ; 
der godi fiehet den opfern und gerichten vor (räda fy- 
rir blötum oc dömum manna i milli. Yngl. cap. 2.) Von 
feinen verrichtungen handelt es fich im 38. cap. der 
Grägäs, mitgetheilt p. 173. 174 der lat. überfetzung der 
Niala. In diefer faga treten verfchiedentlich in dem ge- 
richtsplatz (lögberg) auf, z. b. lörundr godi cap. 8. 
Geirr godi cap. 56. Freysgodi cap. 96. 98. 117. Ebenfo 
leitete der pontifex maximus die römifchen comitia. Es 
ift folglich kaum zu bezweifeln, daß der vorfitz des 
adels bei gerichten, wie wir ihn unter Franken, Sach- 
fen, Baiern, Alamannen antreffen, aus der allen, diefem 
ftande zuftehenden prieflerwürde herfließt*). Das volk 
fpürte hier keine veränderung, der adel war und blieb 
in den gauen die obrigkeit und hatte die vollziehende 
richterliche gewalt in händen. Früher waren die vor- 
fiizenden richter in der volksverfammlung erwählt wor- 
den (eliguntur in eisdem conciliis et principes, qui jura 
per pagos vicosque reddunt. Germ. 12); fpäter ernannte 
fie der könig. 


4. der edle if mit höherem wergeld angelchlagen als 
der freie. Dem könig wurde in der regel gar keins be- 
ftimmt, er fteht darüber hinaus; nur die agf. leges 
Aethelft. II. app. 16. machen hiervon eine ausnahme. 
Das wergeld des adels erfcheint für zeit und volk fehr 
verfchieden, fowohl nach dem zu grund liegenden ein- 
fachen maßftab, als nach dem verhältnis der erhöhung 
zu demfelben. Den einfachen maßltab oder die einheit 
hat man unbedenklich in dem anfatz des freien zu fu- 
chen; eine nicht geringe beftätigung der annahme, daß 
die rechte des adels auf derfelben bafis ruhen mit denen 
der freien und nur perlönliche erhöhung erlangt haben. 
Die lex falica verordnet für den ingennus 200 lol., für 
den litus 100 und eine dreifache erhöhung, wenn ho- 
ftis**), eine neunfache, wenn trultis fatt findet, mithin 
gilt der litus in holte 300, in trufle 900, der ingenuus 
in hofte 600, in trufte 1800 fol. Nach der lex ripuar. 


*) beim friedensichluße der Quaden mit den Römern find kö-— 
nige, edle und richter zugegen: regalis Vitrodorus, Viduaru fi- 
lius regis et Agilimundus fubregulus, aliique opfimates ei judices 
paris is praefidentes. Amm. Marc. 17, 12. 

**) der werth (nicht das wergeld) des fervus beträgt 25 fol., 
in hofte folglich 75. 
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fand ingenuus auf 200, litus auf 100, ingenuus in trufte 
auf 600 fol. Nach der (thüringilchen) lex Anglior. et 
Werin. liber auf 200 fol., adaling auf 600, libertus (nach 
it. 9) auf 80. Die lex Saxonum gibt weder bei ver- 
wundung noch todfchlag die compofition des freien an, 
was fich nur dadurch erklärt, daß fie folche als be- 
kannte bafis vorausfetzt und bloß das mehr oder minder 
für nobilis und litus der befliimmung bedürftig erachtet; 
aller wahrfcheinlichkeit nach war das wergeld des freien 
240 fol., das des litus ift 120, des nobilis 1440 fol, 
man könnte muthmaßen, nach der erften zeile feien die 
worte: qui liberum occiderit CCXL. fol. componat aus- 
gefallen, denn was folgt fcheint nichts als erklärung die- 
/es wergelds: ruoda dicitur apud Saxones CXX fol. et 
in praemium CXX fol. Auffallend bleibt dann nur, daß 
hernach der litus duodecima parte minor, quam nobilis 
angefeizt wird und nicht dimidia minor quam _liber, 
was dallelbe gewefen wäre. In der agf. lex Merciorum 
fleht der ceorl mit 200, der begen mit 1200. Nach lex 
bajuv. 2, 20 beträgt die compofition des nobilis (aus den 
fünf gefchlechtern) 320 fol., die des Angilolfingers 640, 
die des herzogs 960, fechsmal fo viel, als für den freien 
gezahlt wurde, deflen wergeld folglich auf 160 anzu- 
fchlagen ill. Es werden hiernach zwei fufen des adels 
angenommen, primi (Agilolfingi), nediani (Huoli etc.) 
und die liberi heißen minores, wie auch aus 2, 3 er- 
hellt (minores populi, qui liberi funt) Diefer trilogie 
entiprechen primus, medianus und minoflidus der lex 
alam. addit. 22 und zwar fteht der minoflidus (d. h. freie) 
wiederum 160 fol. (augenfcheinlich ift 170 falfche lesart), 
der medianus 200, der primus 240; in der lex 68, 4 
wird für minoflidus und medianus kber und medius ge- 
fagt, in der addit. 39. minofledis, medianus und fall 
primus zmeliorifimus. Das burgund. gefetz rechnet den 
nobilis zu 150 fol, den mediocris zu 100, den minor 
(freien) zu 75, allein das ift nur die medietas prelii für 
den minder vorfätzlichen todfchlag, fo daß das durch 
todesfirafe erletzte volle wergeld betragen hätle für den 
nobilis 300, den mediocris 200, den minor 150. Die 
anfchläge der lex Frif. find: liber 53%, fol.; litus 26% ; 
nobilis 80. Aus der lex Vifigoth. ergibt fich kein wer- 
geld für edle, die freien werden nach dem alter ver- 
fchieden gefchätzt (VIN. 4, 16), für die belte zeit des 
lebens von 20-50 jahren galt der freie mann 300 fol., 
der freigelaßne (litus) nur die hälfte 150; diefes wergeld 
Grimm’sD.R. A. 2. Ausg. S 
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überhaupt beftand nicht mehr für die von menfchen 
verübte tödtung, worauf todesftrafe fiel, fondern nur 
für den fall, wenn ein thier einen menfchen umgebracht 
hatte. Auch das bei den Langobarden, ohne rücklicht 
auf [tand, eingeführte allgemeinere wergeld von 900 fol. 
(lex Roth. 14) muß als ausnahme angefehen werden.* — 
Überfieht man alle diefe anfätze, fo if das verhältnis 
der minderung zu dem maßiltab niemals fchwankend, 
der litus fteht (abgefehen von dem thüringifchen, deflen 
80 folidi vielmehr 160 für den freien fordern) durchgän- 
gig halb fo hoch als der freie.**) Unfeter erfcheint 
die erhöhung des wergeldes. Nach der lex Frif. verhal- 
ten fich nobilis u. liber wie 13: 1; nach der lex Ripuar. 
und Anglior. wie 3: 1; nach der lex Sax. u. Mercior. 
wie 6: 1. Im bair. gefeiz fteht der dux, der Agilolfing 
und nobilis zum freien wie 6, 4 und 2: 1; im alam. der 
primus und medianus wie 12 und 14: 1***); im burg. 
der nobilis und mediocris zum minor wie 2 und HH: 1. 
Die lex falica endlich hat vier erhöhungen, deren ver- 
hältnis zum maßltab das von 9, 44, 3 und 14: I iR. 
Der falifche ingenuus in trufte [teht am höchften, näm- 
lich gleich neun freien, der mercifche könig lland fechs 
edeln, folglich fechs und dreißig freien gleich (7200 
fol} — Noch wäre die frage nach dem wergeld der 
geiftlichen. Die ältere recenfion der lex fal. enthält 
hierüber gar nichts, die jüngere (l. [. emendata) be- 
ftimmt für den diaconus, presbyter und epifcopus 300. 
600. 900 fol., allo die compofition des litus in hofte, 
ingenuus in holte und litus in trufe. Die lex rip. 36, 


*) im Norden waren C filirs wergeld des freien manns (Niala 
cap. 38. vgl. Müllers fagabibl. 4, 96); keine erhöbung für den 
ierl kommt vor. Die altlchw. geletze nehmen meiltens 40 mark 
an, x. b. das upländ. [udermanl. und ofigotbilche, das vellg. nur 
39 mark ; das jütilche 54 mark; Gutalag 3 mark goldes 

*) man mülte denn den burg. mediocris für den liber, den 
minor für den litus nebmen? auch in einer bair. urk. bei Mei- 
chelb., die ich hernach cap. 3 f. 282 anfübre, [cheint mediocris der 
emeinlreie gegenüber dem edeln. Dann verbielte fich das wergeld 
Ri burg. litus zu dem des ingenuus wie 3/4: 1, wofür addit. 
27. des alam. gel. flimmt. 

**) andres verhältnis ergeben die anfätze in addit. 39 für in- 
fans meliorifimus, medianus und minofledis (wie 4: 2: 1 = 
2:1: 1/2 = 4/3: 2/3: 1/3) während dort 6/4: 5/4: 4/4 erfchie- 
nen. 6. 27 ift der anlatz der ingenux mit 80 bedenklich, «es 
fcheint 40 fteben zu Sollen, 
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5-9 fchlägt den clericus‘, fubdiaconus, diaconus, pres- 
byter und epilcopus an zu 200. 400. 500. 600. 900 fol., 
was das höchlte wergeld für weltliche überlteigt, aber 
der ganze titel [cheint fpäter hinzugefügt *), und dem 
capitulare von 803 (Georg. 657.) gemäß. Auch die lex 
bajuv. 1, 8-11 verordnet für den geiftlichen [tand höhere 
wergelder. Wenn ihn alfo diefe feit dem chriftenthum 
eingetreinen verfügungen dem adelltand theils gleichftel- 
len, theils noch vorziehen; fo läßt fich annehmen, daß 
zur zeit des heidenthums die prielter in betracht des 
wergeldes ebenfalls einerlei rang mit dem adel behauptet 
haben werden. 


5. der adel war im gefolge des königs, diente ihm zu 
feld und zu hofe. Das falilche gefetzbuch, tit. 66 und 
befonders bei der compolitionenaufzählung des epilogs, 
unterfcheidet zweierlei dient, in Aofle und in £rufle; 
hoftis bedeutet in den romanilchen f[prachen exercitus, 
truftis vergleicht fich dem agf. treovd, engl. truth, 
fcheint aber doch eine andere wortbildung, da jenes 
treovd im altfränkifchen lauten würde treowitha, wie 
ahd. triuwida **); die bedeutung fidelitas if außer zwei- 
fel. Einer der in trufte dominica war hieß aztruflio, 
lex fal. 32, 20. 74. 76 (vgl. Diut. 1, 330.) Inzwifchen 
wird in andern ftellen jene unterfcheidung nicht gehörig 
beobachtet, namentlich lex fal. 44, 4. und form. Marc. 
1, 18. bei in trufte die compofition von 600 fol., wie fie 
in hofte ftalt findet, angegeben; wahrlfcheinlich find ver- 
fügungen früherer und fpäterer zeit hier vermifcht. 
Das rip. geletiz redet nur von Iruftis. In der gedachten 
Marculfifchen formel heißt es: rectum eft, ul qui nobis 
fidem pollicentur inlaefam, noftro tueantur auxilio et 
quia ille fidelis nofter, veniens ibi in palatio nofiro, una 
cum arimania (?) fua in manu noftra truftem et fidelitatem 
nobis vifus eft conjuraffe, propterea per praelens prae- 
ceptum decernimus ac jubemus, ut deinceps memoralus 
ille za numero antruflrionum computetur. Dies wider- 
fpricht meiner annahme nicht, daß jeder edle von Selbfi 
zu dem hof und kriegsamte berufen war, fondern be- 
zieht fich auf den fall, wo ein vorher unedler Franke 





*) vgl. Rogge de peculiari legis rip. cum fal. nexu. Regiom. 
1823. p. 26. 21. 

*) es könnte ein verbum treowfjan, wie agf. trivljan, beftan- 
den haben, folglich ein fubft. treowult, verk, truft. 2 
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vom könig in adel erhoben wurde.*) Für ihre gelei- 
fteten dienfle empfiengen die antrultionen gefchenke an 
geld, naturalien und grundftücken, wodurch die dem 
nicht dienenden freien unbekannte abhängigkeit**) ver- 
gütet wurde. Allmälich, in Franken z. b. feit der mitte 
des 6. jh., erlangte dies gefolge und die an feine fpitze 
geltellten beamten, großen einfluß auf verwaltung und 
regierung des reich. Wir können uns in vielen flücken 
die rechte und pflichten der älteren adlichen hofdienfte 
anfchaulich machen, wenn wir auf die frühere zeit zu- 
rückanwenden, was f[päterhin von dem gefolge kleiner 
deulfcher fürften vorkommt, z. b. die waldboten geben 
ein bild davon, was die fränkifchen mi/fi dominicı wa- 
ren. Nicht bloß der Mainzer erzbifchof, auch der kleine 
graf von Wied hatte feinen waldboten, der in gerichts- 
pflege, erhebung der abgaben und landes vertheidigung 
mit eingrif. Was der waldbote im fall eines ausbrechen- 
den kriegs zu leilten hat, befchreibt das Örbacher w. 
von 1480 folgendergeltalt: ob es fich alfo begäbe, Jaß 
der graf zu Wied feindfchaft oder krieg gewünne, iu 
foll ein junker von Reichenftein, waltbote, folchen fein- 
den widerltand thun, allo daß er halten foll den dritter 
wepeling (bewafneten), den dritten pfenning leiden 
(den dritten theil der ausgabe tragen) und den dritten 
krßel überhangen (für ein drittel des proviants for- 
gen?) und den feinden widerftand helfen thun, fonder 
eintrag, widerrede und weigerung. — Von den berech- 
tigungen der hofbeamten ift f. 250. einiges erwähnt 
worden. Ich verweile auf den ganzen inhalt der bei 
Falkenftein im cod. dipl. Nortg. p. 122. gedruckten Eich- 
ftädter hofordnung, worin es unter andern heißt: item 
fo gehöret einem jeden cammermeilter von jedem hirfch 
und wild der linke fuß, der foll ihme, wenn das flück 
verwirkt wird, gegeben werden... . was aber unter 
einem jahr alt ill u. gefangen wird, davon ift man ihm 


*) der könig durfie freie durch königliche ämter adeln, fo 
wie früher das volk bei der wabl feiner herzöge nicht auf den 
adel eingefchränkt war, duces ex eirtute fumunt. 

**) diefe abbängigkeit erlcheint auch in Anechti/chen namen, 
die fich der edle ıheils geradezu gefallen ließ, z. b. marilcalcus, 
finifealceus und mach und nach ıu ebren brachte, theils durch 
beifätze veredelie, z. b. adalfeale (vgl. decr. Taltilon. $. 7.) adal« 
diu, adaldegan, (Pegn ift nach Rigsmäl benennung für freie, nicht 
für edle,) edelknecht, 
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keinen fuß fchuldig. Vom erbmarfchall: wenn ein bi- 
[chof erwählet wird, muß ein erbmarfchall mit ihme 
einreilen zum lehenflein, da ein herr abfiehet, und foll 
dem bifchof den fiegreif halten u. foll auf das pferd, fo 
der bifchof geritten, filzen, das ift alsdenn fein... 
auch foll der marfchall in den beflen haberkaflen [ein 
flab floßen u. hat die macht davon zu füttern... . und 
der ftab foll anderthalb ellen lang fein..... fo oft man 
im reifen eine kuh fchlägt, ift der kupf*) fein, fo oft 
man im reifen vieh fchlägt, ift das befle haupt T[ein. 
item die pferd fo man abreitei, die foll man den mar- 
fchall geben, welche aber fterben, fo find fättel, zaum 
und haut fein. Vom küchenmeifter: auch hat ein kü- 
chenmeilter gewalt, daß er die fchlüßel von bauern neh- 
men mag u. mag die haben die nacht u. den lag u. wan 
er von dannen reitet, foll er die fchlüßel wider geben, 
auch wäre es, daß gedrofchen getraide an der tennen 
läge, fo möchte er fein pferd drein flellen, ob halt 
das getraide gienge den pferden bis an den fafelt (penis) 
oder darüber ... item hat er auch alle jar an S. Ste- 
phanstag aus iedlichem hof ein femmel, die foll floßer 
auf die erden bis herauf über die knie, 

6. der adel befand fich der regel nach im befitz eines 
weit anfehnlicheren grundeigenthums (uodal, ödal), als 
der freien Rand. er hatte und erwarb mehr knechte und 
hörige, die ihm ein eignes gefolge bildeten, ähnlich 
dem verhältniffe, worin er felbft zu dem könig lebte. 
Arme freie tralen in dienfte der edeln, ohne dadurch 
ihren fand zu verlieren, [o wenig der adelftand durch 
die dem könig geleifteten dienfte gekränki wurde. Alles 
dies verfchaflle dem adel ein factifches übergewicht un- 
ter der freien volksgemeinde. Hierzu kam, daß er alle 
güter unabhängig, wie der könig die feinigen, verwalten 
und die darin gefeßenen unfreien felbit vertreten durfte, 
ohne einmifchung öffentlicher beamien.**) Noch in fpä- 
tern weisthümern begegnen folgende formeln: item, fo 
weilen die burgleute zu recht, als dick der junkher fine 
brucken ufziehet, fo heie er fine /ude be/loßen und alle 
fine lande zu iren noien u. fromen. Ürtenberger w.; 


— 


*) in einem bair. liber cenfualis heißt es: in epipbania domini 
duos porcos faginatos et duo metreta falis dabit, et ıpfi di/pen/a- 
tori dorla eorum cum ori parle capitis usque in finem cum 
cauda abfciffa reddentur. B, 22, 131. 

*) Eichhorn rechtsgefch. 1. 8. 86. 
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wan die junker zu Laueftat ir brucken ufziehen im floß, 
haben fie all ir her/ehaft be/loßen. Laueftatter w.; item, 
es hant die herrn zu Wiltpergk daz recht, fo als man 
die prucken offezieht in irme floße, fo hant fie befloßen 
al ir herlicheid u. ir arme lude darin gefelien mit irem 
gude. Wildberger w. Der finn il: die burgen fichern 
die päffe der landfchaft, find die angeln des landbelitzes; 
fo heißt es auch von dem Mainzer erzbifchof, er be- 
[ehließe feine leute im Rheingau mit thür, angel, na- 
gel, fchindel auf dem dache: fo mein herr zu Menze die 
brücken zu Eltvill und zu Erinfels uffziehet, fo hat er 
fin lude im Ringawe be/loßen. Bodm. p. 38. Theilten 
zum rechten, daß unfer gn. h. von Wertheim zu gebie- 
ten, zu verbieten, zu letzen und zu eniletzen habe und 
fie auch zu befchließen habe mit den vier feldihoren. 
Lengfurter w.; und fi auch niemand wohnhaftig dafelbft, 
den die vallthore be/ließen, friehe. Nauheimer w. 


7. das mittelalter ftellt uns faft alle edeln im Zehendienfl 
anderer fürften oder des kaifers felbfi! (unmittelbare 
reichsritterfchal) dar. Nur felten hatten fich einzelne 
güter frei und unabhängig erhalten; dahin zähle ich die 
merkwürdigen /onnenlehen, deren befitz durch eine 
[ymbolifche empfangnahme von gott u. der /onne an- 
getreten wurde. Diefe güter waren gleichfam himmli- 
fche lehen, nicht irdifche, d. h. der wirkung nach al- 
lode, die zu keiner dienfleiftung verpflichteten. Haupt- 
fächlich erfcheinen fie in auftrafifchen und ripuarifchen 
gegenden. FAennegau foll ein folches lehen gewefen 
fein, tenu de dieu et du foleil. Richolt an der Maas: 
erflich it zu wißen, daß das haus und herfchaft Ri- 
cholt nieman lehenrurig, fondern ein frei herfchaf is u. 
wirt das lehen an der /onnen ontfangen, hat auch 
mit keinen fchatzingen, türkenftur oder mit niemants 
zu I[chaffen. w. von 1469. Nyel, unweit Looz, bei 
Lüttich: nous echevins fusdits tenons, que le feigneur 
de Nyel ne tient la m&me feigneurie en fief ou tout 
autrement de perfonne d’autre, que de dieu et du foleil 
et de lui meme, comme feigneur foncier du m&öme en- 
droit et qu’en confequence il et vou& hereditaire de la 
hauteur d’Anden fituse fous Gingelom. nous les echevins 
tenons, que le m&me feigneur de Nyel recevant la 
mö&me feigneurie en polfeffion d’icelle doit &tre mene ä 
la cloche, /emer argent et or contre le Joleil et faire 
le ferment comme leur propre feigneur foncier el comie 
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de Nyel, recevoir le ferment des echevins et f[ujets du 
möme endroit et leur faire auffi pareil ferment fur leurs 
‘privileges. w. von 1569. Schönau bei Achen: ... von 
gott dem allmächtigen und dem herrlichen *) element 
der /onnen, wie fich gebührt, empfangen ... . mit auf- 
legung der linken hand auf ihr feite, zur fonderen ur- 
kund einen guldenen u. einen filbernen pfennig unter 
die gemelte unterthanen insgemein und offentlich aus- 
geworfen. urk. von 1629 bei Ludolf obferv. 1, 37. 
Warberg, zwifchen Helmltett u. Wolfenbüttel: beim 
antritt der herfchaft ritt in aller frühe der neue belitzer, 
geharnifcht und mit bloßem degen gegen morgen, that, 
fobald fich die /onnze erhob, drei flreiche kreuzweis in 
die luft (kreuzfirich in die fonne) und warf geldftücke 
unter das volk. Schoppius de allod. cap. 1. $. 16. Ein 
folches fonnenlehn befaß wohl auch jener freiherr von 
Krenchingen, der vor dem könig kaum feinen hut 
rückte und von dem Malleolus de nobilitate cap. 14. 
fehreibt: imp. Friderico 1. fuum oppidum Tungen per- 
ambulanti ipfum immobiliter in fede collocatum ftudiofe 
noluiffe aflurgere, fed tantum, dum apparebat fibi, ca- 
pellum fuum movendo curialitaiis quandam reverenliam 
nifum oftendere; et dum imperator perquireret, quisnam 
elfet talis, qui taliter prope viam fituatus, fuae majelftati 
veneralionem debitam non exhiberet? reflponfum dediffe, 
quia idem baro tam in bonis, rebus, pollellionibus, quam 
corpore tam verus liber ellet, quod nedum ab impera- 
tore, nec ab alio quocungue principe ulum feu benefi- 
cium rei feudalis perciperet aut poflideret. So neu die 
zeugnilfe find, fcheint es mir doch unthunlich, die be- 
fchriebene feierlichkeit aus einer bloßen formel: gott 
und die /onne (niemand auf erden)**) herzuleiten und 
ich bin geneigl, ein weit höheres alter diefes gebrauchs 
zu behaupten, der auch an die kärnthnifche huldigung 
(f. 253) ***) erinnert und fogar an Herodot 8, 138. Noch 


*) der notar hat die formel von gott u. der fonne zierlicher 
ausdrücken wollen; das /pätere inftr. von 4675 in Cramers ne- 
benft. 9, 106 lieft Aeiligen ft. herrlichen und richtiger. Früber 
betheuerte man mit den worten: lam mir daz heilige lieht! 

*') Freiged. 1699: des eigen wolt ich gerne fin, 

der der funnen git fö liehten fein, 

**) die ungarifchen könige mn bei ihrer krönung ein 

fchwert nach den vier welttbeilen. osachich folennia inaugu- 


ralia in regno Hung. Peltini 1790. p. 15. 33. 39. 85, 
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wichtiger vielleicht ift eine beziehung darauf, die ich in 
der fielle des Tacitus von den Amlivariern finde, ann. 
13, 55; Bojocalus fagt: ficuti coelum diis, ita terras ge- 
neri morlalium datas, quaeque vacuae, eas publicas elle. 
Jolem deinde re/piciens et cetera [idera vocans quali 
coram interrogabat, vellentne contueri inane folum? 
potius mare f[uperfunderent adverfus terrarum ereplores. 
Worte, die offenbar tieferen finn bekommen, wenn 
man einen unter den Germanen verbreiteten glauben 
annimmt, daß die fonne den menichen das land aus- 
theile, unbewohntes nicht gern befcheine. 


8. im lehnrecht treten viele verhältniffe zwifchen lehns- 
herrn und valall vor, die denen zwifchen gutsherrn und 
leibeignen vollkommen gleichen. Diefe analogie erftreckt 
fich bis auf fonderbare dienflleiflungen und abgaben, 
die kaum einen andern zweck haben, als die oberherr- 
fchaft und unterwerfung zu fSymbolifieren. Es fcheint 
noch nicht befriedigend unterfucht, ob in folchen fällen 
der valall nach dem hörigen oder der hörige nach dem 
vafall gemodelt wurde. Ein beifpiel gibt unten die lehre 
vom befthaupt und heergewäte, das feudum cenfuale, 
das lehenpferd (equus fequelae.) 


9. wer die namen und grenzen des adels in fo ver- 
fchiednen zeiten mit ficherheit beflimmen wollte, würde 
oft fehl rathen. Schon bei Tacitus fcheint princeps bald 
den begriff des fürften, bald den des edeln auszudrücken 
und wie unvermerkt hat fich im verfolg die gewalt des 
reichen herrn (fenior) ausgedehnt in gräfliche oder fürfi- 
liche. Es bildeten fich mehrere Aufen der nobilität, de- 
ren niedere den fland des freien berührten und damit 
ver[chmolzen. Der herzog wurde des königs mann, 
gleich dem geringeren dienfimann, nur mit dem grolien 
unterfchied, daß, außer diefer abhängigkeit, er in fei- 
nem eignen land aller königlichen rechte theilhaftig war. 
In Angelfachfen fteht der ädeling und eorl zu oberfi, 
auf ihn folgt der cyninges pegen, auf diefen der bloße 
begen oder der medema, der noch über dem eorl feht. 
Auch der medius Alamannus, der mediocris Burgundio 
it mehr als liber. lex Alam. 68, 4. lex Burg. 2, 2. Auf 
die Agilolfinger folgte in Baiern noch ein geringerer 
fchlag adels. Im dreizehnten, vierzehnten jh. pflegte 
man die lämmtlichen fiände nach den fieben heerfchil- 
den darzuftellen. den erften hebt der könig, den andern 
die geiftlichen füllen, den dritten die lsienfüülen, den 
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vierten die freien herrn, den fünften die mittelfreien, 
den fechften die dienfimanne, den fiebenten jeder, der 
nicht eigen und ein ehkind ift. fchwäb. landr. art. 8, 
Senkenb. 2. p. 18. (anders Sfp. 1, 3.) Hier bildet der 
fürftenftand die drei erften, der adel die drei folgenden 
fchilde, die freien ftehen im fiebenten. Die mittelfreien 
[cheinen, wie jene mediani, den miltlen rang unter den 
edlen einzunehmen. In den gedichten begegnet man oft 
der formel: gräven, frie, dieneflman, z. b. MS. 1, 
188b Dietr. ahnen 241. vgl. Oberl. 236. 237., worunter 
fürften, freiherrn (nicht die gemeinen freien) und mi- 
nifterialen zu verftehen find, Walth. 85, 18. dienfiman 
oder fri. Das fchwäbifche landrecht hat einen ganz 
verfchiednen begriff von mittelfreien, es find ihm 
freigelaßene, die noch unter den bloßen freien ihren 
rang haben, alfo nicht zum adel gehören. Aus folcher 
fprachverwirrung und ähnlichen, welche die gefchichte 
einzelner länder und zeiträume angehen, aus dem ein- 
fuß des rilterwelens auf alle diefe verhältnilfe, weiß ich 
für die beleuchtung der rechtsalterthümer nichts er- 
kleckliches zu fchöpfen. 


CAP. II. DER FREIE. 


Die freien (goth. frijai, ahd. frige) find haupitheil und 
kraft des ganzen volkes, ja wie gezeigt wurde felbit 
grundlage des adels, der alle befugnilfe der freien nur 
in noch höherem maße belitzt.*) Man darf dies auch 
fo ausdrücken: dem freien fteht das minimum der vol- 
lien freiheit zu und deshalb heißt er im verhältnis zum 
edeln den alten gefetzen minor und minofledus (f. 273.) 
Frei war jeder von freiem vater und freier mutter geborne. 
Das wort frei geht durch alle deutfchen zungen und 
drückt fowohl das lat. ingenuus als liber aus, welche in 
den lateinifch verfaßten altdeutfchen gefetzen und ur- 
kunden gleichbedeutig gebraucht werden, obwohl inge- 
nuus, fofern es den freigebornen bezeichnet, etwas mehr 
it als liber.**) Statt fri werden auch die compolita fri- 





”) der edele, lelbft der fürft ift zwgleich auch ein freier und 
beißt fo, z. b. die landgräfin Sophia von Thüringen wird ge- 
nannt: diu edele u. diu frie. Diut. 1, 411. 483; ein fürft: I 
edelfrie. klage 178. 

**) man findet auch /ecurus, z. b. lex fal. 48, 2. ingenuus at- 
2 fecurus. Neugarı 658 (a. 906) vgl. oben p. 28. 27. Tadelhafler 
prachgebrauch ift es, dem freigelaßnen ingenuität beizulegen. 
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man und frihals (gramm. 2, 630. 631) gebraucht, ich 
finde noch in dem Coburger urbarium (um 1340) häufig 
z. b. pag. 49. 50. 51. das fublt. frihelfe für freiheit, be- 
freiung.*) Der ableitung ediling ftehet friling zur feite, 
doch nur in fächfifcher mundart. 


Im Rigsmäl wird das wort frei übergangen, und der 
ftammherr des freien gefchlechts karl genannt, welches 
fonft in den nord. mundarten vir, mas, fogar lenex be- 
deutet, wie noch enifchiedner kerla, kerling anus; 
karlmadr fagt was karl, doch ohne nebenbegriff von al- 
ter mehr vir fortis. Das ahd. charal drückt eher mas, 
maritus aus, als vir, das neuere ker! etwas geringeres, 
doch werden noch freie damit angeredet, vgl. oben 
[. 166. Der eigenname Carl, Carloman hat fich durch 
die erhebung der fränkifchen hausmeier auf den thron 
über ganz Europa verbreitet und, wie Caefar bei uns 
zu kaifer, ift er bei Slaven und Litthauern in der form 
kral, krol, karolus benennung des königs geworden. 
Aus Karlmann, Carlomannus, altfranz. Charlemaine hat 
fich poetifch der beiname Carolus magnus, Carl der 
große gebildet. Glanzes genug aus dem urfprünglich 
gemeinfreien, nicht edlen namen. Das agl. ceorlboren 
ftieht dem pegenboren, wie unedel dem edelgeboren ge- 
genüber. Aber die agf. form ceor! für cearl hat etwas 
befremdendes, wiewohl das engl. churl fie belftätigt. 
Der finn ilt bald mas, bald liber, allein colonus, rulticus, 
ignobilis; die mitte zwifchen nobilis und fervus. Auf 
gleiche weile bezeichnet auch in lat. urkunden medio- 
cris**) den gemeinfreien: tunc omnis plebs, cum au- 
dierat concilium, tam principes, quam mediocres, judi- 
carunt juftifimum judieium. Meichelb. nr. 703. (mitte 
des 9. jh.); erant enim non quidem nobilitate fublimes, 
ingenui tamen. Greg. tur. vil. patr. cap. 9. Und baro, 
barus, das eigentlich, wie jenes karl, mas bedeutet, be- 


“eo. U 200... 


*) fpätere weisthümer und urkunden gebrauchen den ausdruck 
freiheit und freie leute zuweilen von unfreien, nämlich im gegen- 
fatz milderer hörigkeit zu härterer leibeigenfchaft, z. b. von den 
Wutzfchken heißt es bei Haltaus 2140. fie follen zum zeichen 
irer freiheit ein fchnur um den hals iragen; das Oerbacher w. 
redet son dem dien/t der freien leute gefeßen in der graflchaft zu 
Wied. vgl. Mittermaier $. 432. not. 5. 6. 7. 8. und die unten bei 
den belegen zum befthaupt anzuführenden ftellen. 


**) vgl. den burgund. medioeris {f. 274) und den marcoman- 
nifchen »aradssorepes. 
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zeichnet in einigen gefetzen den freien mann, neben 
femina, der freien frau, lex fal. 34, 1. 2. rip. 58, 12, 13. 
alam. 76. addit. 22. 23. vgl. Roquefort f. v. baron. 


Unter Karls föhnen werden im eddifchen liede genannt: 
Halr (vir) Drengr (vir) pegn (vir fortis) Höldr (pugil) 
Büi (colonus; Böndi (colonus) Smidr (faber) Seggr; un- 
ter den töchtern: Snöt, Brüdr, Fliod, Vif. Davon find 
degen *, held, bauer, fchmid, braut, weib gangbare 
allgemeine benennungen freier männer und weiber. 
Böndi ift der gewöhnliche altn. **) ausdruck und bonde 
bezeichnet noch heute in Schweden und Dänemark den 
freien ackermann. 


l. äußeres kennzeichen des freien ilt das Zange, lockichte 
haar, zumal bei den völkern, deren adel fich durch hut 
und hauptbinde unterfchied. Stellen über die »ourtas 
find zum theil f. 240 beigebracht. Synefius in orat. de 
regno p. 23 nennt die unter Arcadius in Byzanz leben- 
den Gothen flavos et Eboico more+) comatos. König 
Theoderich fchreibt (bei Caffiodor 4, 49): univerfis pro- 
vincialibus et capillatis Suavia confiltentibus. In feinem 
ediet $. 145 (Georg. 2234.) heißt es: dummodo quem- 
lbet capillatorum fuilfe conventum ... . ingenuorum vel 
honeftorum dicta confirment. Man möchte wohl wißen, 
wie capillatus auf gothifch lautete? ich denke, wenns 
kein compofitum war, taglahs oder fkuftahs.++}) Non- 
nullae gentes, fagt Ifidor orig. lib. 19, non folum in ve- 


) begn oc preil ftehen fich entgegen wie freier und knecht, 
Ol. Tryggv. cap. 162. 

"') ftörbendr find keine edle, fondern reiche, hervorragende 
freie. Ol. Tryggv. cap. 165. 166. 

+) Aßarrıs .. . omıdev nonoanreg. 1. 2, 542. 

7+) bärahs nicht, da mindeftens Ulfilas kein her (ahd. här) 
kennt; übrigens Icheint feine abwechfelung zwifchen tagl und 
fkuft (fchopf) mit zu den beweilen zu gehören, daß er griechi- 
/chen text vor fich hatte, er nabın die formen #epi£, roıyos für ver- 
Ichiedne wörter. wo die re form erfcheint, wählt er tagl, wo 8g, 
fkuft: zeige, tagl. Matth. 5, 36. reiyes, tagla. Matth. 10, 30. reiyas, 
taglam Marc. 1, 6. Sgıki, [kufta. Luc. 7, 38, 44. Joh. 11, 2. 12, 3. 
Jede lat. verfion würde das verwilcht haben, die vulg. hat in al- 
len diefen ftellen capillus, bis auf Marc. 1, 6. wo pilis fteht. 
Dem finne nach könnte freilich zwifchen tagl und fkuft bier der 
unterfchied des ahd. här und fahs walten, Matıh. 5, 36 lautet hei 

ein här bes fahfes; vgl. Diut. 4, 183. fahs caefaries, härir 
capilli. 
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ftibus led et in corpore aliqua fibi propria quali infignia 
vendicani, ut videmus cirros Germanorum*®), granos 
et cinnabar Gothorum. Die freien Sueven kämmten ihr 
haar feitwärts und banden es in knoten: infigne gentis, 
obliquare crinem zodoque /ubflringere**); fic Suevi a 
ceteris Germanis, /ic Suevorum ingenui a [ervis re 
rartur. in aliis genlibus, feu cognalione aliqua Suevo- 
rum, feu, quod faepe accidit, imitatione, rarum et in- 
ira juventae [patium; apud Suevos usque ad caniciem 
horrentem capillum retro fequuntur, ac faepe in ipfo 
folo vertice ligant. principes et ornatiorem habent. ea 
cura formae fed innoxiae. neque enim ul ament amen- 
turve, in altitudinem quandam et terrorem adituri bella 
compti, ut hoftium oculis ornantur. Germ, 38. Folglich 
trugen fuevifche knechte kurzgelchniltnes, freie und edle 
langes haar, letztere noch forgfamer aufgefchmücktes, 
wie die fränkifchen edlen und könige, vgl. crinitus 
Suevus. Claudian. de 4. conf. Honor. 655. Die haar- 
tracht der Franken bezeugen viele ftellen: ante ducem 
noftrum flavam fparfere Sicambri cae/arıem. Claudian. 
de 4. conf. Honor.; militet ut noftris detonfa Sicambria 
fignis. Claudian. in Eutrop. lib. 1; Zei zo ys vnTzxoo» 
NEPITIOXOV KEIEOVTaL, Hal H0uaP avToig TIepuıTegw 
ov nala dysirae. Agathias lib. 1. von den fränkifchen 
knechten. Die gefetze verordnen fchwere ftrafen auf 
das abfcheren der haare: fi quis puerum crinıtum fine 
confilio aut voluntale parentum totonderit, lex fal. 28, 2. 
wird mit 72 fol. gebüßt; für ein verbrechen gefchoren 
zu werden war entehrende firafe. Umgekehrt durfie 
man knechten das haar nicht wachfen laßen, daß fie 
wie freie ausfähen: quicunque ingenuo aut lervo fu- 
gienti nefciens capıllum fecerit, quinque fol. perdat, fi 
fciens capıllum Nee, fugitivi prelium cogalur exfol- 
vere. lex Burgund. 6, 4. Aus diefer ftelle, wenn nicht 
ingenuo interpoliert if und capillum facere keinen an- 
dern finn haben kann, fcheint hervorzugehen, daß bei 
den Burgundern auch der freie das haar fchor, bloß 
der edle in locken gieng; gleichwohl nennt Sidonius 
Apollin. carm. 12. die Burgunder überhaupt crinigeras 


*) caerula quis ftupuit Germani lumina? flaram caefariem et 
madido torquentem cornua ceirro? Juven. 13, 164. 

**) quid capillum ingenti diligentia comis? cum illum vel ef- 
(uderis more Parthorum, vel Germanorum nodo vinzeris, vel wi 
Scythae fparferis. Seneca ep. 124. 
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catervas. Die Langobarden*) fchnitten das haar im 
nacken, ließen es aber vornen gelfcheiteli herunterhän- 
gen: cervicem usque ad oceipilium radentes nudabanti, 
capillos a facie usque ad os dirmni/Jos habentes, quos in 
utramque parlem in frontis discrimine dividebant Paul. 
Diac. 4, 23. Diefe langobardifche tracht ift ein gegen- 
falz zu dem gebrauche der Sueven, das haar nach hin- 
ten zurückzufchlagen (retro fequuntur. Daß es die 
Baiern, gleich den Langobarden vornen nährten, läßı 
die alte fage von Adelger vermuihen, Römer unterwar- 
fen ihn einer fchimpflichen firafe : 


fie fniten im abe fin gewant, 

deiz im an den knien wider want, 

dA wolden fie in gelchenden mite; 

daz här fie im vor dz /niten, 

alfö wolden fie in enteren. c. pal. 361, 39* 


darauf befchor fich, wie das lied fagt, fein gefolge und 
feit der zeit das ganze bairifche volk, ‘nach dem grund- 
fatz, was unferm herrn widerfährt, wollen wir alle dul- 
den. Die Friefen fchwuren mit berührung der haar- 
locken (oben f. 147.) Über das lange haar der Nord- 
männer führe ich nur eine rührende ftelle aus der Joms- 
vikinga faga cap. 15. (ed. hafn. p. 48) an: pä var leiddr 
il madr üngr, [& hefir här mikit ok gult fem filki. 
hann fegir: eigi vil ek, at mik leidi prelar til höggs, 
heldr f& madr, er eigi er verri drengr enn pü, ok mun 
[4 övandfenginn ok haldi härinu fram frA hüfdinu ok 
hnycki höfdinu, at härit verdi eigi blöduct. hirdmadr 
einn gengr til ok tekr härit ok vefr um hönd ler, enn 
Yale höggr med fverdinu; allo noch in der todesnoth 
orgten die helden für den langgepflegten fchmuck, daß 
er durch die enthauptung nicht blutig würde. Wer 
allzu große forgfalt auf [eine locken wendet, wird in 
einem gedichte des 13. jh. härflihteere genannt. Wh. 
2, 145°. Daß die alten Sachfen ihr haar gefchoren tru- 
gen, ilt aus einer [telle des Sidonius Apoll. lib. 8. ep. 9. 
(Paris 1609. p. 515): 


*) obne zweifel trugen auch die freien und edeln den bart 
länger als die knechte: certum eft Laugobardos ab intactae ferro 
barbae longitudine .. . appellatos. Paul. Diac. 4, 9. Unter den 
freien in Rigsmäl werden aufgeführt Bundin/keggi und Brätt/keggr, 
der mit gebundnem und hobem bart. 
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iftic Saxona coerulum videmus 

afluetum ante falo; folum timere, 

cujus verticis exlimas per oras 

non contenia fuos tenere morlus 

altat lamina marginem comarum, 

et fic crinibus ad cutem recifis 

decrefcit caput additurque vultus. 
nicht ficher zu fchließen, da hier von befiegten Sachlen 
unter weltgothifchem oberherrn die rede ilt. *) 
Noch in einem [pätern weisthum aus dem hildesheimi- 
[chen amie Peina (bei Nolten de jur. et conluet. circa 
villicos p. 150. 160.) heißt es: die gerechtigkeiten der 
freien beltehen darin, daß fie von der baulebung, bede- 
mund, drilten pfenning und hemdlaken frei find; ihre 
töchter, wann fie heiralhen und zur kirche gehen, die 
haare auf den rücken hängen u. fliegen laßer dürfen, 
welches keiner bauerstochter erlaubet wird. Und gerade 
fo führt in den angelfächfiichen und langobardifchen ge- 
fetzen eine freie jungfrau den namen capillata: libera 
femina capillata (locbore) lex Aethelb. 72; filia ?n ca- 
ptllo. lex Liutpr. 6, 11 (Georg. 1061) vgl. Nib. 532, 7: 
die fach man valevahıfe unter liehten porten gän. Leg- 
ien fie das haar, wie den kranz, nach der verheira- 
thung ab? bei den Schwaben und Baiern gewis nicht, 
deren frauen die hand auf den haarzopf gelegt eide 
fchwuren. 


2. jeder freie hat das recht, unbehindert zu gehen, wo- 
hin er will, d.h. es folgt ihm kein herr nach, der ihn 
zurückverlangen darf. In der freilaliungsformel wird 
das auch gewöhnlich ausgedrück. Der freie ift nicht 
an die fcholle gebunden. Si quis Ziber homo migrare 
voluerit aliquo, poteltatem habeat, intra dominium regni 
nofri cum fara fua migrare, quo voluerit. lex Rothar. 
177. Im Ingelheimer w. heißt es: und mag ein iegli- 
cher, der in dem riche gelfeßen ift, ziehen u. faren wor 
er wil u. fal im nieman daran kruden oder hindern. 
Von den freien leuten auf der Leutkircher heide: dad 
fie frei wären und keine nachjagende herren hetten. 
Lünig reichsarch. p. fpec. cont, 4. p. 803. Freiheit zu 
Morchingen: wer auch, das iemani were der meinung, 
er (en) wolte wonen noch beliben in unfer friheit u. 





*) vgl. die Bojacafliniı Saxones, juxta ritum Britannorum tonfi. 
Greg. turon. 10, 9. 


Stand. freie. [childbürtigkeit. 287 


het er hus u. erbe in derfelben /riheit, der mag fie 
verkaufen miltes dem vierden pfenning, der fol uns und 
unfern erben werden von dem keufer; darnach fol er 
gan zu dem creuz der /riheit miles dem meier und 
gericht und fol [prechen offentlich: ir heren, got gelegen 
euch, ich wil enweg! fo fol das gericht dri werbe rufen 
und den mit namen nennen: der wil enweg! und wer 
es das in iemant anfpreche von fchult, von burgfchaft 
oder von andern ftücken, er fol beliben bis das er [ich 
davone entichleit, als der fcheffen urteilt. und miltes des 
fo mocht er mit /chenem tag (bei hellem tag) dannen 
feheiden und fin gut mit im führen, war im füget und 
fal in das gericht geleiten, tut es im not, bis uswendig 
des bannes. wer aber anders dannen [cheidet, wirt er 
begriffen, er wer uns mit libe u. mit gute erfallen. 
Senkenberg C. J. G. 1. p. 2. pag. 7. Nach dem vorhin 
f. 2852 über die bedeutung des namens frei in fpäteren 
weisthümern gefagten, it, um diefe formel der freizü- 
gigkeit nicht miszuverltehen , allerdings vorficht nöthig. 
Sie gleicht den formeln, die unten (knechte E, 5) bei- 
gebracht werden follen über das auch gewillen hörigen 
(den armen leuten, vogtleuten) unbenommene recht, 
ihren wohnplatz aus einer in die andere mark zu ver- 
ändern. Immer aber muß felbft dann die befugnis zu 
wandern angelehen werden als ein urfprünglicher aus- 
Auß der freiheit. 


3. jeder freie mann trägt waffen. Sie heißen folkväpn. 
Helfingalag pingm. 14, 2; bei volksverfammlungen wird 
daher gelagt: PA var kominn bönda mügrinn med al- 
veepni (ganz bewafnet,, Ol. Tryggv. cap. 166; ich 
werde bei darltellung der gerichte zeigen, daß die freien 
bauern in Sachlen und Weltphalen noch bis auf die 
neufte zeit ihre ne/Jer (die alten /ahs) mitlbrachten und 
in die erde fteckten. Nihil neque publicae, neque pri- 
valae rei, „if armati aguni. fed arma [umere, non 
ante cuiquam moris, quam civitas fuffecturum probave- 
rt. Tum in ipfo concilio vel principum aliquis, vel 
paler, vel propinquus /cuto frameaque juvenem ornant. 
Tac. Germ. 13. Das ift, was Später /wertleite hieß. 
Daher auch die /childbürtigkeit keineswegs auf den 
adel befchränkt werden darf, jeder freie it zu dem 
fchilde geboren (Oberlin 1403) und noch nach der jün- 
geren ausbildung der rangfiufen hebt er den iebenten 
heer/child (vorhin f. 281); dat echte kint unde vri be- 
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halt fines vaters fchilt. . Sfp. 3, 72; zu den freifchöpfen 
werden echte, rechte, /childburtige genommen (Hali- 
aus 1620); nae dem dat du bilt ein gebur u. eigenman 
und ik fi ein /ehildbürdich man. Niefert 2, 134 (a. 1491.) 
Hört einer auf biedermann zu fein, fo darf er keinen 
degen mehr, höchftens ein zerbrochnes meller tragen: 
foll für keinen bidermann mehr gelten, keinen degen, 
fondern nur ein abgebrochen me/Jer tragen. urpfede 
von Sax bei J. v. Arx S. Gallen 2, 169. Strafurtheile 
[prechen /chwert und me/Jer ab, z. b. die von 1342, 
1353 in Gemeiners regensb. chr. 2, 31. 75. Um die mitte 
des 16. jh. war das waffentragen unter den bauern (bloß 
den freien?) fat allgemein, wie ich z. b. aus heflifchen 
rügegerichtsverhandlungen fehe ‚ in welchen auf allen lei- 
ten vorkommt, daß einer die wehr (degen, plötzer, 
barte) gerückt, d. h. von leder gezogen u. nach dem 
andern gehauen habe. 


4. in ältelter zeit halte jeder freie mann die macht, für 
ihm angelhanen [chaden an leib, ehre und gut fich 
felbt und mit hülfe der feinigen*) zu rächen, wenn 
er nicht die im geletz verordnete compofilion nehmen 
wollte. Das heißt, er konnte ungefirafi feinem feinde 
den krieg machen und [ich genugihuung erzwingen, 
der kein maß vorgelchrieben war. Scheute er aber die- 
fen weg und wählte den geletzlichen fchadenserlatz, fo 
fiel die fehde fort. /aida poll compolitionem acceptam 
poftponatur. lex Roth. 74 (Georg. 959); fi homicida non 
fugerit, nihil folvat, fed tantum inimicitias propinquo- 
rum hominis oceili patiatur, donec quomodo polueril, 
eorum amicitiam adipilcatur. lex Frif. 2, 2. das hieß ahd. 
vehida peran, agl. fahde beran, vgl. die oben f. 34. au- 
geführten formeln. Die natur diefes deutfchen fehde- 
rechts hat Rogge (über das gerichtswefen der Germa- 
nen) am einleuchtendften dargeihan. Der edelmann und 
der könig in ihren kriegen und fehden thaten nichts 
anders, als was der freie that; die beendigung jedes 
folehen handels war ein friedensfchluß. Zuerfi erlofch 
das fehderecht der freien, länger währte das der edeln 
und der geringen fürlten. Im Norden erhielt es fich 
unter freien am [pälellen; geletzlich waren hier die 
compoßilionen weit unbellimmter und was gegeben wer- 


*) das alın. id bedeutet auxilium und familia; ein tapfrer 
mann ift: ein /chilt [iner mäge, arm. Heinr. 65. 
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den follte, wurde häufig vor dem gericht mehr berathen, 
als vorgelchrieben oder die parleien begnügten [ich, ihm 
bloß anzuzeigen, worüber fie fich vertragen hatten. 

5. auf das leben jedes freien war ein wergeld als com- 
polition gefetzt, das die verwandten des getödtelen von 
dem thäter forderien, wenn fie nicht vorzogen, gegen 
ihn fehde zu erheben. Für den knecht galt kein wer- 
geld, die verwandten des geiödtelen hatten nichts zu 
verlangen, der herr ließ fich feinen werth, wie den 
einer andern lache, erfetzen. Für den edeln galt aber 
höheres wergeld, als den freien, was Rogge p. 14 Iref- 
fend aus dem [tärkeren fehderechte des adels erklärt. 
Es war eine erhöhung, die von gleicher balis ausgieng ; 
noch der Sfp. 3, 45 fagt in diefem finne: vorften, vrie 
herren, fcepenbare lüde, die fr gelik in bote u. in 
weregelde, doch ere®e man die vorlten unde die vrien 
herren (nobiles) mit golde to gevene etc. Von diefen 
erhöhungen ilt fchon f. 272 ff, gehandelt, die anfätze des 
wergeldes der freien felblt, nach verfchiedenheit der 
völkerfchaft, find ein fehr wichtiger punct. Bei den 
Franken (Saliern und Ripuariern) galten 200 folidi, auch 
bei den von ihnen abhängigen Thüringern und den 
Merciern in England 200. Alamannen und Baiern zahl- 
ten nur 160, ja Burgunder nur 150; ein fränkifcher in- 
genuus fland einem alamannifchen oder burgund. medius 
gleich und um 40, 50 fol. höher als ein alam. burgund. 
ingenuus; diefe geringeren anfchläge fcheinen mir von 
höherem alter und die [teigerung erlt durch den wach- 
fenden reichthum der Franken verurfacht; eine Ipur, 
die ich im eingang des zweiten buchs angeben werde, 
verräth, und das für den libertus beftimmte halbe wer- 
geld von 80 fol. beftätigt, daß auch bei den Thüringern 
früher 160 ftatt 200 fol. gegolten haben. Die Burgun- 
der hätten wahrfcheinlich gefteigert, wäre nicht ihr 
wergeld durch die todesitrafe überhaupt in abgang ge- 
ralhen, es galt nur noch in halben fatz für unvorfätz- 
lichen todfchlag, wie das weltgothifche bloß für tödtung 
durch thiere; aber die weltgoth. 300 fol. könnten ver- 
doppelung des alten fatzes von 150 fein, der dann genau 
zu dem burgundifchen fiimmen würde. Auffallend ift das 
fächfifche wergeld von 240, neben dem friefilchen von 
53/,. Der werlh u. die berechnung des folidus mag 
verfchieden gewelen lein*); richtiger it es, den niedri- 


*) Wiarda zum fal. gefetz p. 293. 294. 
Grimm’s D.R.A. 2. Ausg. 
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gen anfatz aus der geldarmuth der Friefen und ihrer 
größeren anhänglichkeit an das alterthum zu verftehen; 
fie halten auch bier die mitte zwifchen Sachfen, Fran- 
ken und den Nordländern, deren C filfrs nur etwa zehn 
heutige ihaler betragen und noch unter dem frief, wer- 
geld ftehen. Das ripuarifche gefetz Ttellt fogar gälte aus 
Friesland, Burgund und Sachfen denen aus Baiern und 
Alamannien gleich, indem es allen ein wergeld von 160 
fol. verleiht (unten cap. 4.) Nicht urfprünglich, aber 
fchon frühe wurden auch in einzelnen kefetzen hörige 
oder liten des wergeldes fähig. Nach dem wergeld und 
der compofition überhaupt richteten fich, wie Rogge 
p. 156 ff. ausgemittelt hat, die verhältniffe der eideshel- 
fer vor gericht. Hiervon find noch in den fpäteren 
weisthümern deutliche fpuren, z. b. in dem Schwelmer 
veftenrecht: item, dar twee weren, de fik hedden an 
gerichte u. quemen to der unfchuld, fo mag ein vrie- 
man daraf gan met finer vorder hand und ein eigen 
felleftwelefle. Der freie war glaubwürdiger und richtete 
in diefem fall durch feinen bloßen fchwur aus, was der 
eigenmann durch eilf milfchwörende. 


6. der freie ilt des echten eigenthums fähig, weder der 
knecht noch der hörige: es heißt darum terra falica bei 
den Franken, arimannia bei den Langobarden (Savigny 
ı, 171. 172. 173.), folcland bei den Sachfen (Eichhorn 
privatr. p. 140.) Von diefem eigenthum hängt dann 
weiter die theilnahme an gericht und volksver [amm- 
lung ab, welche dem unfreien gleichfalls verfagt if. 
Jeder freie landeigenthümer hat feinen theil an der öf- 
fentlichen gewalt und ift zu allem recht*) befähigt. Das 
minimum feiner begüterung wurde auf verlchiedene weife 
beftimmt, z. b. nach dem dreibeinigen fluhl, den er 
auf grund und boden fetzen konnte (oben f. 81)**) oder 
nach den dritthalb oder ‘fieben [chuhen, vor fich und 
hinter fich ({f. 213); oder nach dem maß einer hube: 
auch welcher lehenherre under einer hube hetie, der 
dorfte nit komen zu ungebodem dinge. Keucher w. 





*, er hat das landrecht (agf. landriht. Cädm. 42, 14. 70, 13. 
Conybeare p. 243.) Haltaus 1174. 4175; er ift wahrer landjaße 
(agf. landleta) Haltaus 1178. vgl. die formeln oben f. 39. 40. 42. 

**) wenn auch ein oder ander vorhanden, der fo viel meier- 
dingsgut nur hatte, als er mit einem J/iuhl befchreiten kann, der- 
felbe ift fchuldig dem meierdinge zu folgen. Hildesb. meierd. 
ftat. $. 19. 
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Hierher nehme ich eine fchon f. 271 gebrauchte ftelle 
Lucians, die zwar von Scythen redet, wahrfchein- 
lieh von Germanen gilt; nachdem er der eintheilung in 
hutiragende und demotifche (edle und freie) gedacht hat, 
fährt er fort: oior (die dnnozınoi) aioı ap wvroic oi 
Oxranoder »wlovusevor" rodıo de dom, dvo Pomv 
dsonöıyv elvar ai arıakrg juac. Die freien hießen 
achtfußige, weil fie acht fuß grundeigenthum befallen, 
worauf lie zwei rinder und einen wagen (pflug) hielten ; 
fehwerlich von den acht beinen der beiden rinder, doch 
wäre auch diefes möglich. *) 


7. unter fich ftanden die freien, außer dem familienband, 
in einer feften gemeindeverbindung, in gefammtbürg- 
fehaft und rechtsgenofJen/chaft. Nur in der gemeinde 
hatte der freie recht und frieden, zu welcher er als ge- 
noße gehörle.**) Sein nachbar war feines gleichen und 
nachbar wird oft für freier gebraucht. Die grenze die- 
fer gemeinde muß man fich bald ausgedehnter, bald 
enger denken, nachdem fie das volk, oder den gau oder 
die bloße mark begreifl. Mit dem namen der gemeinde 
wird der freie bezeichnet, wenn daher von francus, 
falicus, ripuarius” die rede ift, der freie mann diefer ge- 
gend gemeint, vgl. lex fal. 43, 3. 44, 1. Die engfte ge- 
fellfehaft der freien zeigt fich in Angelfachlen, wo je 
zehn männer unter dem vorltande eines hauptes zufam- 
mengehörten (Savigny 1, 188. 189. Phillips $. 31.), der 
einzelne hieß freoman, friman, uJie vereinigung freo- 
borg, friborg, der vorfteher freoborges heäfod, ealdor. 
freoborg bedeutet fidejuffionis fecuritas, freibürgfchaft ***) ; 
jeder verbürgte den andern. 


8. hier muß noch zweier andern benennungen erwäh- 
nung gelchehen, der langobardifchen arimanni und frän- 
kifchen rachinburgii, deren begriff hauptlächlich erft 
durch Savigny ins licht geleizt worden ilt; feine dar- 
ftellung würde ganz befriedigen, wenn dabei von rich- 


*) bei dem Burgundio eptipes. Sidon. Apoll. Paris 1609. 
p. 516. und feptipedes patronos. id. carm. 12. ift aber die höhe 
der leibesgeltalt gemeint. 

**) Eichhorn rechtsg. $. 48. Rogge p. 25 ff. p. 53. 

*+) und es ift dabei nicht an das fem. burg (civitas, villa) 
zu denken, fondern an borg (vadimonium) gen. borges, daher: 
on his ägenum borge, in propria fidejuffione, leg. Cnuli 28; .beorg 
it mons, collis. AN 
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bekräftigung der einen oder der andern weder das ein- 
fache burgius f. oppidanus nachzuweilen, noch ein ra- 
chinburg fidejuflio, dem agl. freoborg parallel; das fm- 
plex burgius, fidejulfor ift nach dem ahd. purigo nicht 
zu bezweifeln. Allein es erheben fich noch fchwierig- 
keiten aus der fache Selb. Rogge nämlich p. 59-65 
verfucht, das agf. freoborg nicht mit der fränkifchen 
volksgemeinde, f[ondern mit dem engeren falifchen con- 
tubernium zu vergleichen. Hat feine anlicht, wie es 
mir fcheint, grund, fo läßt fich der fränk. rachinbur- 
gius, da er kein contubernalis ilt, nicht treffend neben 
den freoman Stellen. Er ift allgemeiner als diefer; von 
der andern feite fcheint er weniger allgemein als der 
freie überhaupt oder als der bonus homo*), als der 
biedermann.**) Andere und namentlich Rogge p. 72- 
75 haben gegen Savignys vorltellung geltend gemacht, 
dald® die rachinburgen in befonderer beziehung auf den 
gerichtlichen urtheillfpruch vorkommen und in beflimm- 
ter zahl aus der mitte der freien von dem grafen dazu 
entboten werden. Hiernach find zwar alle rachinburgen 
auch wenigltens freie, nicht aber alle freien zugleich 
rachinburgen, und diefes fcheint mit der erhöhung des 
titels (angefehne, zum urtheil auserlefene freie) in beße- 





*) die boni homines kommen fehr viel häufiger vor, als die 
rachinburgen (Sav. 1, 182. 183.) die Samariterin nennt den 
heiland guotman; dhe ratmanne mit dhen goden luden. bre- 
mer ftat. p. 144.; gude man heißen im 15. 16. jh. auch edel- 
leute, die keine ritter waren, vgl. Neocorus ed. Dablmann 
4, 496-498. Es fcheint benennung ehrenwertber männer unter 
edeln und freien, ungefähr das griech. xalög xui aya®es. Da jeder 
edele zugleich auch freier ift, gebührt ihm antheil an volksver- 
fammlung und gericht, noch fpätere weisihümer zeigen edele un- 
ter den fchöffen und felbft die beftimmtere rachinburglchalt 
[chließt den adel fchwerlich aus. 

*) Hüllmann (ftlädtewefen 2, 212-214) hat aus einer unzu- 
läßigen zerlegung diefes worts in bid-erbmann fogar gefolgert, 
daß erbmann in Deutlchland übliche benennung ER freien ge- 
wefen wäre. biderbe ift ein unjuriftifcher ausdruck, der ganz all- 
gemein fromm, nützlich, Un bezeichnet. Ben. zu Iw. p. 336. 
Die niederdeutfche fpätere entltellung in berveman, beirveman 
beweift nicht das geringfte für jene anficht, da in einer menge 
von wörtern das d ausgeltoßen wird, z. b. var, mor, bee, neer 
f. vader, moder, bede, neder, zumal ın allen dialecten, die üch 
dem niederländifchen näbern. Uebrigens ift fie gar nicht Tfelten, 
(Häberlins analecta med. aevi p. 350. byrven mannen, 351. byr- 
ver lude). Eben lo mislungen find Hüllmanns auslegungen des 
arimann und reginburg (f. 203. 284) durch ehrmann. und reiben- 
bürger. 


fand. freie. aufgebut. 295 


rem einklang. Sie gleichen den fchöffenbarfreien Ipä- 
terer zeit. 


9. alle freien wurden zur theilnahme an öffentlichen an- 
gelegenheiten aufgeboten, wozu hauplfächlich volksver- 
fammlung , gericht, verfolgung von milfethätern und 
kriegszug gehörten. Das aufgebot gefchah entw. durch 
den ruf (gefchrei, heerhorn, glockengeläute) oder durch 
ein [ymbol (fpeer, pfeil, hammer, hut, fahne, feuer, 
vielleicht auch durch ein fchwert, f. eine der folgenden 
noten). Es hiell in der ältelten zeit der heerbann (ha- 
ribannum , aribannum), welchen ausdruck man nach 
“ dem vorhin erörterten nicht auf den feldzug gegen den 
feind befchränken wird, vgl. Sav. 1, 191. 192. Doch 
fcheinen aueh die benennungen: reife, folge, landfolge, 
gemeine nachfolge von hohem alter, wiewohl fie we- 
niger auf den befuch der nahen gerichisflätte als auf 
weitere enifernung von haus und hof bezüglich find; 
wafenruf, waffenge/chrei kann wiederum allgemeiner 
genommen werden, da jeder freie öffentlich bewafnet 
erfchien. Ich verweife auf die von Haltaus 1162. 1543 
und 2016 gefammelten fiellen, denen ich hier noch ei- 
nige beifüge: ul omnis liber homo, qui quatuor man- 
fos... . habet, ipfe fe praeparet et ipfe in holtem per- 
gal. capit. I. a. 812 (Georg. 759); quidam effracto Ra- 
bulo equos noftros furati funt et quosdam gladio inter- 
fecerunt; facto clamore ad arma*), ut mos terrae elt, 
convenerunt minifteriales ecclefiae plures numero. epift. 
Vibaldi, b. Martene i. II; perfecutiones hoftiium genera- 
les, quae volge nominantur. Schaten ann. paderb. 2, 
237; id quod dicitur Zandvolge. Kuchenb. 9, 153; item 
wers fache, das min herre von Mainze oder min herre 
von Fulde den von Aula geboten zu folgen und fehen 
fie die /warzen kappen**, fo folden fie folgen und 
anders nicht. Obernaulaer w.; er habe von den alten ge- 
hört, daß zu zeiten der hennebergifchen fehde .... die 
grafen von Hanau ihr amtleute und unterihanen alle 
zur nachfolge aufgemahnt. zeugenausfage von 1555, in 
der ded. von Joßgrund; und ob es wäre, da ein land- 
zug einer gewall oder heerfahrt in das land käme, foll 
meinem gn. h. oder den ihren folgen alles das fab u. 





*) aux armes! all arme! woher allarm und unfer lärm. 
**) wabrfcheinlichb wurde Aut oder müsse aufgelieckt oder 
umhergetragen, vgl. oben [, 151. 
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ftangen ‚getragen mag. Erfelder w. Eine hauptbeftim- 
mung dabei war, daß die folge nicht über gewifle zeit 
und grenze hinaus geleiltet zu werden brauchte. Die 
Friefen zogen nicht weiter, als ihr land reichte und mit 
der ebbe aus, mit der flut zurück, weil ihre anwelen- 
heit in dem eignen lande fehr dringlich fein konnte: dit 
is riucht, dat di fria Frefa on n&n herferd thor fora 
fara, dan mittd ebba üt, ende mittd floed op, Ihruch 
da ned, dat hi dine owera bewaria [chil alle dagen 16 
jenft din falta f[& ende tö jenft din wilda wifing mit vif 
wepen, mit fpada ende mit furka, mit fchield ende mit 
[wird ende mit etk&ris ord. Fw. 19. 10; daife nen her- ' 
ferd fordera folgia wolden, dan älter 1ödä Wifere ende 
welter tödä File, üt mittd ebbe ende op mittä floed, 
om datle dine owira wariet, deis ende nachlis, 16 jenf 
din nordkonink ende tö jenlt din wilda wifing, milla 
ff wöpen, mil [wird ende fchield, mit [pada ende furka, 
ende mit etköris ord. Fw. 116-118; dat Frefa thore 
nen herferd fora fara, dan älter töd& Welfere ende we- 
fter töda Fl&; füdwirth nät fora, fö hia or zonde (des 
abends) wer mogen coma on den owira, om daife hiara 
land bihalde tö jenft weter ende tö jenlt den heidena 
hera. Fw. 136; vgl. Al. p. 17. Belege aus weisthümern: 
wann ein gelchrei in der cent uf dem landberg gehörig 
worden were, daß fie dann mit einem burggrafen zu 
Starkenburg oder den feinigen nachgezogt heiten, doch 
alflo, das das cenivolk nit weiter oder ferner gezogen 
were, den das fie ve ee tags, wo fie ausgezogen 
weren, in ihre häufer u. heimath wieder kommen 
möchten ohngefehrlich. Dahls Lorfch. p. 80; item, were 
es fach, das man das heerhorn bliefe und unfer hern 
fehde hetten, das ere einer die borger hieße ime zu 
folgen, [o foln fie ime folgen ein halb meil wegs, als 
ferre das derfelbe her felber zu fuß oder uf eim efels- 
pferdgen hi den borgern fin u. bliben fol u. wil er fie 
witer füren, fo foll er fie auf wagen u. uf fein kofl fü- 
ren u. fie verforgen nach nolturfi mit allen koften. 
Cronberger protoc. von 1459. (deduct. v. 1748. p. 16. 
79); item fo ift lantrecht, daz unfer herre ader fine 
amptlude nit rufer enfollen mit dem [wert*®), es enfi 
den wißlich not des lants und fal dan ieglic man volgen 
dem /wert bi XXX phunt püntifch, nit ferrer dan 


*) ftab oder ftangen tragen. Eccard C. hift, med, zer. 2, 1495, 
**) wurde ein /chwert fymbolilch berumgefchickt ? 
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binnen des lants banzünen des Rinkaus und enfollen do 
nit lenger ligen, dan dri tage u. dri nacht. Bodm. 
p- 626. art. 34; ob man den drei dorfen geböte auszu- 
ziehen, daß fie nirgends folten ziehen, der amtmann 
zöge denn vor, u. folten auch nicht ferrer ziehen, denn 
daß fie bei fonnenfchein wieder heim kämen. Klein- 
heidbacher w.; die von Mauer find nicht fchuldig mit 
einem herrn von Greifenfee weiter zu felde zu gehen, 
als daß fie an gleichem tage wieder heim kommen 
können. wär aber das er fie fürbas haben wil, das fol 
er in feinem koften tun, u. fo in des kolten verdrüßet, 
fol fie verdrießen zu reifen. Murer w.; die unterfaßen 
follen auf ihre koft in die vehde n„achfolgen bis ans 
ende der graffchaft und da drei tage liegen und dan 
mit gnaden des grafen abziehen. J. J. Reinhard kl. ausf. 
ı, 5l; und abe die nit mit dem dage konden adir 
moichten heim gereichen und underwege bliben multen, 
under welchem heimberge das were, da mogent fie le- 
ger nemen und taften of den balken und nit darunden 
und nemen fo gelimpliche, das niemants von in clage. 
Galgenfcheider w.; er habe von feinen eltern gehört, 
daß die herrfchaft Hanau auf der Joß die nachfolge 
gehabt, doch weiter nicht, als daß die inwohner bei 
tag wieder zu haus kommen mögen. zeugenausf. von 
1555. p. 34. In den volkskriegen fehen wir bis auf un- 
fere zeit den gemeinen mann gern an feiner grenze, 
oder nachdem er einige tage fill gelegen hat, umkehren 
und heimziehen. Bei darltellung der eigentlichen ge- 
richtsverfaßung werden fich ähnliche rückfichten auf 
die heimkehr bei tage ergeben, was den zulammenhang 
zwifchen heerbann und gerichtsbann noch mehr be- 
ftätigt. 

10. der freie ift urfprünglich vieler laften, fronen und 
dienfie, die den hörigen mann drücken, ledig (frei mann, 
frei gut. Eifenhart p. 73.), zu keiner zeit aber aller bei- 
träge und abgaben überhoben gewelen. So entrichtete 
er dem könig jährliche geflchenke (f. 246), herbergte 
und bewirtete ihn oder fein gefolge (vgl. [. 258) und 
fleuerte zu den koften der heerzüge, (abgabe von wagen 
u. pferden.) Nach der ältelten fitte wurde freiwillig 
dargeboten, allmählich bittweife verlangt (beta, bete, 
petitio, rogalio), endlich herrifch befohlen (nothbitte, 
gewaltbitte). Dasfelbe gilt von dem verhältniffe klei- 
ner fürften und herrn zu ihren freien unterthanen: item 
dieunt fcabini, ii dominum de Valkenborg conlingeret 
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tranfire alpes, eu Iradere filiam fuam nuptui, five fubli- 
mare filum fuum in militem, petitionem potef facere 
apud Suftren, ad fubveniendum ei in talibus arliculis. w. 
van Suelteren. *) Andere beilpiele bei Haltaus 156. 157. 
1743. Die benennungen beta und /liura (fublidium, 
collecta), als die mildelten, beziehen fich ftrenggenommen 
bloß auf die abgabe der freien und fcheinen für hörige 
oder eigene unpallend; eine merkwürdige Aelle findet 
fich in einer urk. Arnolfs von 889, welche Otto 3. im 
jahr 993 beftätigte (Lang reg. 1, 23. 47. Eccard fr. or. 
I, 392. 2, 712) und worin von der decima iributi die 
rede ilt, quae de parlibus orientalium Francorum ad fi- 
[cum dominicum annuatim perlolvi folebat, quae fecun- 
dum illorum linguam /eora vel oflerfluopha vocantur. 
Was ofterltuopha (bei Lang ftuapha) find, weiß ich 
nicht genau, wäre ftauf, poculum gemeint, fo müllte 
ftoupha gelefen werden. In jedem fall ift es eine auf 
oftern bei der merz oder maiverlammlung entrichtete 
abgabe. Auch giwerf (fymbola) drückt mehr den bei- 
trag der freien, als die entrichtung der hörigen aus; den 
von Haltaus 712. 713 gegebnen beifpielen ift zuzufügen: 
gewerf. Schöpflin nr. 876 (a. 1313); von wunne u. 
weide ein gewonlich gewerf. id. nr. 880 (a. 1314); ex- 
actiones vulgo dietas gewerf. id. nr. 961 (a. 1335.) Der 
adel pflegte fteuer und betefrei zu fein. Einzelne be- 
freiungen erwarben fich andere: a praeltatione cır- 
ruum”**), qui tempore congregationis exerciluum requiri 
folebant .... liberare. Gudenus 3. 58. 735 (a. 1309.) Im 
heerbann diente zwar jeder auf eigne kolten, aber es 
multe zu gemeinfamen bedürfniffen gelteuert werden, 
woraus eine ftehende abgabe erwuchs, die felbft den na- 


*) weift man iro kurf. gnaden ein AR auf ihrem eigentbum, 
wo ein könig reilet über berg u. tal. Somborner w. item, han 
fie auch gewilet zu recht, wenn die edele herlchaft zu Hanaw 
oder die iren einen leger wolden haben in dem gerichte zu Jafla, 
lo folten fie dar fchicken wine u. broit. Joßgrunder ded. nr. 117. 
(a. 1416) 

**) auch fo wart getheilet, daß ein graf von Wertheim u. die 
berfchaft das recht habe, uf dem fronhof zu Bülfrigheim, wann 
er reilen wolle über die vier waßer oder über die vier wälde 
oder in eines königs reis, fo follen ihme die obgen. herren von 
demfelben hof zwei pferd Ichicken, ein knecht und ein ganzen 
wagen (kanzwagen). Bülfrigh. w.; wo ain pfleger alhie ein rais- 
wagen bedörft, Io follen die cloftergueter in auf die pruckhen, 
ftellen mit aller zugehoruug. Köfchinger ebaftding. 
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men heribannum, in der Lombardei arımannia führte 
(Sav. 1, 173. 2, XVD); ja fo hießß der inbegrif aller geld- 
zahlungen, welche von den freien der alten national- 
obrigkeit geleiftet wurden. Eigentlicher fchatzung und 
capilation war in dem alterthum kein freier Deuticher 
unterworfen; nur befiegten völkern wurden fie auferlegt. 
Zwar findet fich in nord. fage die nachricht von einer 
kopffleuer, welche Odin in ganz Schweden habe zahlen 
lafßen: um alla Svipiod guldu menn Odni [kalipenning 
fyrir nef hvert*) Yngl. cap. 8; allein theils it dies völ- 
ig fagenhaft, theils kann das einwandernde Afenge- 
fchlecht hier wirklich als fieger gegenüber den früheren 
bewohnern**) betrachtet werden. Eine folche auflage 
mochte der überwundne volksftamm dem oberherrn, 
ohne daß dadurch feiner freiheit im einzelnen zu nahe 
getreten wurde, entrichten: auf diefe weife zahlten die 
freien Friefen den klipfkild, deflen f. 77. meldung ge- 
fchehen if. Dergleichen zins war auch vorübergehen- 
der natur und konnte wieder abgewälzt werden +). 
Den freien des eignen [tamms wurde aber keine abgabe, 
weder auf ihre perfon noch auf ihr eigenthum gelegt; 
felbft zinspflichiige, von Deutfchen erworbene grund- 
ftäcke zahlten nichts (Eichhorn rechtsg. $. 27.) und wo 
in Franken, Burgund, Welftgothien oder in der Lom- 
bardei von cenfus, terra cenfualis die rede ift, find es 
die überwundenen Römer, welche ihn entrichteten, wie 
fie ihn nach der römifchen und byzantinifchen ver- 
faßung vorher fchon entrichtet hatten.++}) Es gehört 


*) einen [chatzpfenning für jede nafe, d. i. für jede perfon; 
in der faga von Olaf Tryggv. cap. 36. fteht auch: yrkja nidvilo 
fyrir nef hvert. 


") mögen diefe nun [chon Schweden gewelen fein oder Go- 
then. Geijer (lduna 9, 232. 233 und Svea rikes häfder 1, 431-437) 
hat letzteres ziemlich einleuchtend gemacht. 


) vom nachfolger in der regierung heißt es Waltharius v. 
117: illico foedera diffolvit cen/umque fubire negavit. vgl. v. 61. 


++) im 5. jh. zablte jedes familienoberhaupt dem röm, kailer 

vier filberpfenninge: 

del eabalagre gran del comtat que crompet, 

quatre deniers dargen lou poboul n’aleuget, 

cad an percept qu'era del rey honorat cefar 

als homes de Rovergue ful cap de cad oftal. 
heißt es in einem gereimten leben des heil. Amandus, aus dem 
t1 oder 12. jb. (eflais biftoriques fur le Rovergue, par de Gaujal. 
Limoges 1825.) Ueber die oftgoth. bina et terna in Htalien f, 
Savigny von der röm. fleuerveri. p. 27. 
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nicht hierher, auseinander zu feizen, auf welche weile 
allmählich auch das freie eigenihum mit abgaben belegt 
wurde. Zehnten für die geiftlichkeit fcheinen mir die 
ältelten reallaften gewelen zu fein, aus welchen fich fehr 
frühe und fchon unter den fränkifchen königen weltliche 
zehnten entwickelten. Mehr von den zehnten foll am 
fchluße des folgenden cap. gelagt werden. Im mitlelal- 
ter find zehnten auch von J/alifchem land ganz ge- 
wöhnlich: decima quae provenit de terra falic.. Günther 
I. nr. 33 (a. 1000); falica decima. Gudenus 3. 1053 (a. 
1153); decima lalicae vel dominicalis terrae. Günther 1. 
nr. 76 (a. 1163); de omni terra, five falica fit, five non, 
decimam percipere. Gudenus 3, 1094 (a. 1226). Es gab 
aber auch noch I[päter einzelne güter, die gleich denen 
des adels, von allen abgaben ledig waren. *) 


ll. endlich fand ein welfentlicher unterfchied zwifchen 
freien und knechten in dem peinlichen recht fall. Ge- 
wiffe firafen und ordale konnten gar nicht auf freie, 
fondern nur auf unfreie angewendet werden. 


12. den urfprung und die entfaltung der [tädtifchen oder 
bürgerlichen freiheit fchließe ich (wie bei dem adel die 
des ritterftandes) hier von meiner betrachtung aus. 


CAP. IV. DER KNECHT. 


Die unfreiheit ift doppelter art, eine härtere und mil- 
dere, jene kann man leibeigenfchafi nennen, diefe hö- 
rigkeit, alfo etwa knechte von liten unterfcheiden. Weil 
aber die deutfche knechifchaft felten oder nie als ftrenge, 
durchgängige fclaverei erfcheint und bloß eine reihe 
vielfach gefärbter abhängigkeitsverhältnilfe vorliegt, de- 
ren namen und begriffe in einander überfpielen; fo 
würde die unterfuchung unter der fchärfe folcher tren- 


nn ——— 


*) fin vorwerk zu Walbur fal ein ledig gut fin und ein frihes 
gut fin und allez dag dazu gehört, gefucht und ungelucht, von 
bete, von notbete, von banwine, von fure, von Iture u. aller 
leiges lafte fache. Schultes Coburg mittelalt. p. 77 (a. 1345.) 
Manche zinspflichtige genoßen temporaire befreiung (frihelfe): 
da ift ein mülle, die hat frihelfe von fente Micheltag uber ein 
jar. wenn der zins angel, fo gibet fi ein fwin von ein pfunt gel- 
tes. Coburger urbar. p. 50; fi geiben (geben) III fchill u. IM 
pfunt, wen ir fribelfe uzget. ibid. 51: fi geiben ir cins uf fente 
Walpurtag, fo get ir frihelfe ug ein theil. ibid. 51. 
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nungen leiden. Ich werde zuerft die benennungen, dann 
den urfprung und das aufhören, zuleizt das welen der 
knechifchaft abhandeln. 


A. Benennungen. 


1. unfere lateinifchen geletze und urkunden gebrauchen 
fervus und mancipium, damit das härtere knechisver- 
hältnis auszudrücken. mancipjum wird in den ältelten 
glofen verdeuticht manahoupit (gramm. 2, 415. vgl. 
Diut. 1, 260) und die fiellen bei O. lehren, daß es wirk- 
lich in der fprache lebte. 


then gab er äna wanka 

bt unfih muadun [calka, 

thaz fin liaba houbit 

bi unih manahoubit. O. ll. 6, 104. 
die vierte zeile wiederholt den finn der zweiten, er gab 
ein fo theures haupt (feinen geliebten fohn) hin für uns 
geringe knechte; 

thaz wir manahoubit 

zi thinen fin gifuagit, 

thie thionoft thin hiar dätun. O. II. 24, 76; 

ni mag thar manahoubiıt 

helfan höreren wiht. O. V. 19, 93. 


da kann diener dem herrn nichts helfen. Noch mehr, es 
hat fich als eigenname höriger leute bis ins 16. jh. erhalten: 
vor dilfen meierdinge dinkpalde fic Marcus Maenhovet. 
(a. 1530) Nolten de fingul jur. p. 129. Strube de bonis. 
meierd. p. 280.; in einem niederhellifch. dorfe 1578. ein 
Chunze Mannsheupt. Im altfranz. roman d’Ogier redet 
Carl den Dänen als feinen zinspflichtigen an: 
[ers de la tefle, rendans Illl deniers ! 

diefes lers de la telte halte ich für unfer manahoubil, 
denn das erlte wort der zufammenfetzung f[cheint ganz 
das alin. neulrum man, welches für fich fchon maneci- 
pium (dienendes gefchöpf) bedeutet, manahoubit folglich 
ift knechtshaupt, d. h. knecht.*) Der ältefte deutfche 
ausdruck für fervus wäre demnach mar, wie denn außer 
dem altn. neulr. mar das mhd. mafc. man einen un- 
terwürfigen dienfimann, das altn. fem. man eine magd, 
jungfrau, bezeichnet und das neutr. men/che in Ober- 





. *) baupt gilt häufig von vieh (vgl. unten beftebaupt) und 
für mancipium findet fich in urkunden des mittelalters capilahs, 
cenfualis de capite. 
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deutfchland noch heutzutag einen weiblichen dienfboten. 
Im oftgothländ. gefetz flehet mar dem herre entgegen 
wie Nib. 375, 3 und jenes manahoubit dem heriro; we- 
gen des agf. man vgl. Phillips not. 340. 428. Mann 
aber ift gleich dem karl und viel ausgedehnter der all- 
gemeine name für vir, vir fortis geworden; die zufam- 
menfetzungen edelmann, adalman weifen, wie adalfcalk, 
adaldegan, auf eine geringere bedeutung des zweiten 
theils. Gleichwohl berechtigt diefes nicht, den urfprung 
des deutfchen volks, deffen ahne Marnus genannt wird, 
aus einem unedlen, unfreien ftamme zu leiten; ich 
glaube, daß mann im gegenfatz zu goit, als der er- 
[chaffne, dem höchlten welen dienltbare men/ch (man- 
nifco) genommen werden muß. In diefen beiden ural- 
ten wörtern liegt daher fo wenig etwas geringfchätziges, 
als in homo und «sdewnog, vielmehr der begriff edler 
und natürlicher abhängigkeit aller irdifchen gelfchöpfe ; 
allein auch die lat. und griech. ausdrücke werden von 
weltliicher knechtfchaft, felbft verächtlich, gebraucht. 
Die merkwürdige analogie zwifchen manahoubit und 
mancipium erregt mir zweifel, ob die erfte filbe des lat. 
worts von manus hand abzuleiten fei; fie könnte von 
einem verlornen, dem deutfehen ausdruck identifchen 
man herrühren, unerachtet fich kein manceps, mancipi- 
is (wie biceps, triceps), nur ein manceps, mancipis 
nachweifen läßt und mancipium allerdings manu captus 
(altn. handtekinn) heißen dürfte. 


2. durch alle deutfehen mundarten lauft die benennung 
[ehalk; das goth. /kalks bezeichnet dovlog, alfo knecht 
im ftrengen finn, verfchieden von den milderen pius orxe- 
arg und andbahts dı@xovog; fkalkinön ilt dovlsvssr, andbaht- 
jan deawovs;oaı. Dagegen erfcheint das ahd. /eale, (fcalch N. 
Btb. 80.) agf. /realc falt weniger hart als dio, peov; es 
wird mit vielen andern wörtern, verfchiedne arten der 
dienerfchaft zu bezeichnen, componiert, z. b. feni/cal- 
cus it nach der lex alam. 79, 3. 4. fervus fuper duode- 
cim vaflos infra domum (wörtlich: der ältelte diener) 
marifcalcos fuper duodecim caballos.. Agf. compofita 
find freodo/cealce (altf. fridufkalk), ambihtfceale, letz- 
teres pleonafmus. Noch mhd. find bei Hartmann (Gre- 
gor 1143) en und eigenknecht gleichbedeutend (vgl. 
Mar. 38. Trilt. 6114. 6150) und Freiged. 10® heißt es: 

fwelicher man ift des ‚guotes kneht 

der hät iemer /chalkes reht 
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der mul für einen wahren felaven gehalten werden. 
Indeffen hat auch fchon in demfelben gedicht fchalk den 
heuligen finn eines lofen, böfen, fchlauen menfchen: 

flüffe ein fchalk in zobels balk, 

wzrer iemer dinne, er ift doch ein /chalk. 19° 

[wä /chelke magezogen [int 

dä verderbent edeliu kint, 20°. (vgl. Iw. 6238. 6561.) 
So das alin. /kälkr nequam. Der fpätere juriftifche 
[prachgebrauch wendet auch fchalk, fo viel ich weiß, 
nie auf das verhältnis der hörigkeit an. 


3. bius (gen. pivis) treffe ich bei Ulf. nur einmal an 
und für o/xeene, piumagus aber für neie (Luc. I, 54. 
Matth. 8, 6, 8) wo im ahd. bei T. kneht gebraucht wird; 
das entfprechende pivz überfetzt bald dovin, bald n«- 
dioay und gleicht dem nhd. magd (ancilla) oder dem 
mhd. magedin (Nib. 378, 4) Das ahd. diu, deo findet 
fich nur in zufammenfetzungen (gramm. 2, 532)*), defto 
häufiger ilt diorna, thiarna für l(erva, ancilla, und das 
abgeleitete diondn (fervire) dionufl (fervitium und fer- 
vus) gramm. ?2, 336. 368. 369; dionuftman und dionön 
gelten aber ohne anltoß von der bloßen abhängigkeit 
felbi freier und edler minilterialen, wie das heulige 
diener und dienen. In den agf. gefetzen ift hingegen 
beov das härtere fervus, beovdöm fervitus und überall 
häufig, das alin. 5yr fervus, py ancilla felten, im Rigs- 
mäl wird aber Pfr weiblich gebraucht; das male. pion 
(Sem. 225. 226.) bedeutet fervus; piona fervire, Pia in 
fervitutem redigere, auch pionka. 


4. die altn. gefetze haben prall (fchwed. dän. träl) fer- 
vus, preldömr lervitus, dem aber kein fem. entfpricht, 
fo wenig als dem [kalk (es gilt dafür ambättl); nach 
Rigsmäl ift prall mit feinem weibe pyr aller knechte 
ftaınm, vgl. das von Biörn 2, 499 angeführte fprich- 
wort: par kom faman preil ok Pyr, fervus ancillam 
duxit. Diefes wort begegnet nur noch im agf. prall, 
engl. thrall, welche felten und vielleicht erfi aus dem 
Norden eingeführt find. Es hat wiederum den neben- 
finn eines bölen menfchen.**) In f[ervitulem redigere 
pralka: piadr ok pralkadr. Ol. Tr. 9, 121. 


*) in den malb. gl. zu lex fal. darf man wohl thew, Ter- 
vus, feben. 

**) ableitung dunkel; aber die guides, thracifche földner u. 
knechte, ftimmen buchftäblich. 
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5. umgekehrt mangelt dem nord. [prachfamm der aus- 
druck krecht (der analogie nach würde er kn£lir lau- 
ten), beide das ahd. chneht und agl. cniht ind aber 
milder, als unfer heutiges knecht. kneht überletzt bei T. 
puer, jenes griech. naig, in den glollfen ilt es zuweilen 
[fervus, zuweilen famulus, fatelles, im mhd. gewöhnlich 
miles, armiger, die aus edlem, freiem) ftande fein kön- 
nen. Doch auch im gegenfatz zu herr und gebieler. 
MS. 2, 150%. Erft nachdem fich der gebrauch von 
fchalk f. fervus allmälich verlor, Scheint knecht in der 
härteren bedeutung genommen zu werden. Das agf. 
eniht (engl. knight) ift juvenis, puer**), miles, cliens, 
fervus. 

6. andbahts (gramm. 2, 211.) überträgt bei Ulf. dıi«xo- 
vog und vnmgeeng, das lat. minilter; ebenfo das ahd. 
ampaht, agf. ambiht, doch ftehen auch diefe beiden für 
die fache, miniflerium, und das perlönliche wird durch 
die zufammenletzung ampahtman, ambihifcealce hervor- 
gehoben. Das altn. fem. ambdtt bedeutet firenger: lerva, 
ancilla, unter preis töchtern in Rigsmäl führt eine die- 
fen namen. Nhd. hat fch amt, amtmann nur für die 
diene, welche von freien und edeln geleiftet werden, 
erhalten. 


7. das goth. a/neis ift nuodwrög, ein mielhling, löhn- 
ling, ahd. a/ni, agl. e/ne mercenarius, alfo wohl immer 
ein unfreier. Man verfiele darauf alneis aus afaneis (von 
alans meflis) zu deuten, würde nicht im ahd. afni, afneri 
(mercenarius) von arnari (mellor) unterfchieden,. Vgl. 
ha/ne. leges Cellenfes b. Leibn. 3, 483. 


8. Sveinn im Rigsmäl wird unter den föhnen des iarl 
aufgeführt, bedeutet folglich einen edelknaben; da es 
font aber auch für puer und famulus überhaupt fteht, 
fköfveinn (fchuhknecht) für pedilfequus, fkutilfveinn für 
pincerna, darf man vermuthen, daß felbft unfreie mit 
diefem namen belegt wurden. Das ahd. /uein, agf. 
/vän bezeichnen einen kuhhirt, fauhirt, alfo wohl hir- 
tenknaben; das agf. bätfvän (engl. boatfwaine) einen 
bootsknecht. Im fchwed. und dän. ind /ven, /vend 


*) auch weileten die märker gemeinlich ungezweiel, daß m. 
h. gnaden ein Anecht zum J/childe geborn lolte ban u. ıbun aus 
feinem hof in die mark reiten. Dieburger w. 

*) puer, Jaconifch «oe, gleich nais; womit vielleicht das lan- 
gob. pahis in marpabis zufammenbängt. 
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puer, juvenis, miles, d. h. fie entfprechen dem ahd. 
mhd. kneht. 


9. ganz ähnlich verhält es fich mit drezgr, das im Rigs- 
mäl einen fohn des karl benennt, hernach aber puer, 
famulus, minifter und felbft nequam bedeutet. Schwed. 


dän. dräng, dreng famulus, fervus. Ein den übrigen 
dialecten abgehendes wort. 


10. das altn. Aiovı drückt mildere unfreiheit aus, haus= 
gefinde, es verhält fich zum begriffe hausgenoßenfchaft 
wie famulus, famulitium zu familia.. Hion ift mehr als 
prell und wird zuweilen mit eines freien wergeld ver- 
golten, vgl. Niala c. 38. 40. 43. In Deutfchland ent- 
[prechen die namen hie, heie (Haltaus 905. 906) Aie- 
mann und heumann (wie heiralh und heurath): noftris 
hiemannis et hominibus ad nos fpectantibus. Gudenus 
2, 997. 998 (a. 1310. 1311.) 


ll. umfändlicher zu handeln ift von dem ältelten und 
gangbarfien namen für den hörigen diener, womit fchon 
in den lat. gefetzen gleichfam ein miltelltand zwilchen 
fervus und liber bezeichnet wird. In dem falifchen lau- 
tet er lidus 14, 6. 30, 1. 2. 38, 6. 53, 1 (doch fchreibt 
die lex emend. 14, 6. litus) fürs fem. Zida 15, 4; in 
dem ripuarifchen 62. litus; in den capilularien meiltens 
htus (Georg. 474. 581. 582.) daneben Aidus (669. 781. 
783); in der lex alam. 95, 1. addit. 27. lita, litus; in 
der lex Frifonum und Saxonum Zius. Das bairilche 
und burgundifche hat den ausdruck nicht, das langobar- 
difche den gleichbedeuligen aldio, doch mit verweilung 
auf das fränk. /itus (Georg. 1155.) Die von Graff bei 
lex fal. 14. verglichenen hf. liefern kdus, ledus, tus, 
letus und laetus; bei lex rip. 62. litus; bei lex alam, 
95. Kita und kda (Diul. 1, 329. 333. 336.) Das be- 
kannte hamburger privilegium von Otto 1. (a. 937.) 
fchreibt Zitws*), Falke trad. corb. p. 59 litus; p. 661 
(a. 1036) p. 760 (a. 1121) Zto, litornes. Fränkifche an- 
nalen fchwanken zwilchen lidus und litus (oben f. 226); 
formelfammlungen geben das abgeleilete Zidemonium 


*) auffallend werden in einer urk. Otto 4. von 939 lali und 
liti wunter/chieden: praedium in proprietatem damus cum familia 
lafforum XVIN, fervorum XX, litorum VII, colono eliam uno. 
Ludewig de jur. client. p. 220. Waren es unfreie aus verfchied- 
nen volksftämmen, denen der dialectifiche name blieb? Auch 
Heineccius antig. 2, 485. 530. 3, 64 hat lazzi und liti gefondert. 

Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. U 
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(Baluz 2, 530. 572., vgl. Ducange 4, 248.) In einer 
Corveier heberolle des 13. jh.: folvunt more ltorum 
(Wigand arch. band 2. p. 4.); in einer urk. von 1237 
(Möfer 3. nr. 180) /ito et proprius; im Swartebroeker w. 
von 1244: JZitones [eu manfionarü; bei Niefert 2, 481 
(a. 1276) Zitones. Dagegen hat Schannat trad. fuld. nr. 
611 (um 1058) optimo Akdorum jure, und Buchon. vet. 
p- 330. Piftor. trad. 1, 104. (a. 1156) Zidum noltrum. 
Allgemein genommen überwiegt die t-form. Aber nun 
gewährt die f. 226 angeführte ftelle des hochdeutfchen 
Nithards /azzi (Hucbald lafli) ftatt liti, eine caroling. 
urk. von 824. homines tam liberos quam et Zatos (Wi- 
gand feme p. 225), eine von 865: cum familiis lexaginta, 
quae lingua corum /azi dicuntur (Schaten I, 158), die 
tradit. corb. Zatos, latum (Falke 73.) womit das /aten, 
/atelüde des SIp. 3, 44. 45. und der noch heute in 
Weftphalen und am Niederrhein gewöhnliche ausdruck 
laten und latengut flimmt; vgl. Kilian f. v. laet, colo- 
nus und eine braunfchw. urk. von 1433 (bei Haltaus 
1196): eigenlüde oder /aten. Eine franzöf. urk. von 
1354 (ord. reg. franc. 4, 301) liefert: pour les nobles 
contre les /as, ou leurs fubgis (fujets,. Das friefifche 
Afegabuch unterfcheidet p. 16 frilingar, ethelingar und 
leth/lachta, d. i. liberi, nobiles und genus litorum, an- 
dere gefeize haben fehlerhafi lecfclaga, leekflachta. 
(Wiarda zu Af. p. 51); p. 93. findet fich: umbe land ne 
umbe /etar, wofür im jus vet. frif. conft. 16: pro terra 
nec pro fervis Zetari. Weder die agf.*) noch altn. ge- 
fetze kennen eine ähnliche benennung. 


Es ift kaum zu beltreiten, und fchon Jac. Gothofredus 
‚hat es eingefehen, daß diefe fränkifchen und fächf. liti, 
lei die im byzantinifchen reiche vorkommenden /etz, 
laeti leien. In der notitia dignitat. imperii fect. 65. ge- 
fchieht ihrer und ihrer praefecten ausdrückliche erwäh- 
nung; genannt werden: praefectus Laelorum teulonicia- 
norum, pr. Laetorum Batavorum et gentilium Suevo- 
rum, pr. Laelorum Francorum, Lingonenlium, Acto- 
rum, Nerviorum , Batavorum Nemetacenfium , Batavo- 





*) Lye führt f. v. dät aus Hickes difl. epift. p. 90 folgende 
ftelle an: gif lüt offiep Pone foleftan (I. teleftan], li bomicida 
oceidat optimum. leg. Aethelft. 26. was auf Wilkins ausg. nicht 
Pr Ich weiß nicht ob der zulammenhang die überfetzung ver- 
attet: fi Äitus interfererit nobilem (optimatem) und dann wäre 


lät gefunden. 
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rum Contraginenfium elc. Julian fagt bei Ammian. 
Marc. 20, 8 (ad a. 860): praebebo ... mifcendos gen- 
tilibus atque fculariis adulefcentes ZLetos*) quosdam, cis 
Rhenum edilam barbarorum progeniem, vel certe ex 
deditieiis, qui ad noftra defciflcunt; und 21, 13 werden 
die ZLaeti nochmals genannt. Alfo über dem Rhein, 
nicht bloß unter den Franken und Batavern, fondern 
auch unter einigen urfprünglich gallifchen völkern, wie 
Zofimus 2, 54: neromyaag di eig Asrovs Eödvog ya- 
Jarızor. Jornandes cap. 36. nennt unter den hülfsvöl- 
kern der Römer: Franci, Sarmatae, Armoritiani, Zi- 
ttani (al. Liticiani), Burgundiones, Saxones, Riparioli, 
gerade wie in der notil. imp. die praefecti Sarmatarum 
gentilium auf die pr. Laetorum folgen. Eumenius in pa- 
negyr. Conftantini cap. 21: tuo, Maximiniane Augulte, 
nutu Nerviorum et Treverorum arva jacentia Zaetus 
poftliminio reflitutus el receptus in leges Francus reco- 
luit. Diefe Laeli oder Leti waren Deutfche, die fich 
freiwillig unter römilche botmäßigkeit begeben und län- 
dereien (terrae laelicae) zur bebauung erhalten halten, 
wofür fie wahrfcheinlich zins entrichteten und überdem 
kriegsdienlte zu leilten fchuldig waren. **) Die benen- 
nung war kein appellaiivum eines volks, vielmehr die 
aus dem verhältnis der hörigkeit entfpringende, daher 
auch in der not. dignit. entfcheidend die namen der ein- 
zelnen völkerfchaft hinzugefügt werden, aus misverltand 
haben Zofimus und Jornandes völker daraus gemacht. 
Die colonen behielten das wort bei, welches in ihrer hei- 
math denfelben [tand der abhängigkeit bezeichnete. Wir 
erblicken alfo bereits im vierten und fünften jh. der 
fache und dem namen nach ganz den begriff der deut- 
fchen hörigen, wie fie uns einige jh. [päter die fränk. 
geletze vorltellen. 


Wenn nun das wort ein deutfches it, wie läßt es fich 
deuten? Ich halte die lesart lid für unerklärbar *** 


*) die älteften ausg. lectos; der emendation des Valelius folgen 
Gronov und Ernefti, 


**) vgl. cod. Theod. lex 10, 12. de veteranis, lex 12 de erogat. 
mil. ann. und Jac. Gothofr. zu diefen ftellen (Ritter tom. 2, 
445. 446.) 

**) einige wollen ledig, lidig vergleichen und eine urk. von 
1287 bei Ritz 1, 66 bat: digius hamo quod ledichmhan vulgariter 
dicitur (f. auch Schilter gloff. 542b); aber die bedeutung von le- 
dig ift mehr liber als fersus und das hochd, d würde ein altfränk. 
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und fehlerhaft aus zwei gründen, theils weil fchon die 
Römer laet, let fchreiben, theils dem lid kein hochd. 
laz entlprechen könnte. Auch zeigen das rip. fächl. und 
friel. gefetz ftandhaft fit; was das alamannifche lit (für 
liz) betrifft, fo mag entw. der in Alamannien unübliche 
name aus dem fränk. fallchen lid entnommen oder fo 
alterthümlich fein, daß er der lautverfehiebung entgieng. 
Es bleibt folglich nur das römifche let, iaet, das fränk., 
fächf. und frief. lit, das hd. /az und das fpätere fächf. 
lat zu erklären. 

An /dzan, fächf. lätan, goth. l&tan haben andere ge- 
dacht, es fcheint, außer dem ae, ® im röm. laet, haupt- 
fächlich dafür zu ftreiten, daß der litus zuweilen ein 
freigelaßener fein mochte, der noch nicht aller rechte 
der freiheit fähig war. Und dem edeln, freien, äKten, 
knecht entfpräche des Taeitus nobilis, ingenuus, Jiber- 
tus, fervus (oben f. 227) fehr genau. Dann wäre auch 
die frildzin oder friläge der lex bajuv. 7, 10 (vgl. Diut. 
I, 337.) eine lita. Entgegen aber [teht, daß fich aus kei- 
ner deutfchen mundart ein ftarkformiges läg, lät, wie 
man es doch aus litus, leius folgern muß, gelchweige 
für den begriff von dimillus, manumillus nachweilen 
laßt und für millus ftets das partic. lägan, lätan ge- 
braucht wird; dann, daß der freigelaßne oft kein litus, 
der litus kein libertus if. 

Ich will daher eine neue erklärung vorlegen, zufolge 
welcher litus und lazus kurzen vocal haben und ganz 
allgemein fervus oder knecht bedeuten. Es ift nicht 
mehr oder weniger als das bekannte adj. /az (piger, tar- 
dus), goth. lats, agf. lät, altn. latr. Daß ein knecht 
fegnis, ignavus heißt, im gegenlatz zu dem edeln und 
freien, der ein fortis, .celer ift, fcheint höchft natürlich ; 
der fuperlativ von laz, der lazofto, lezifto, letzte be- 
zeichnet nicht nur den langfamfien, fpätelten, fondern 
auch fchlechtelten, geringlten, wiederum alfo den knecht. 
Merkwürdigerweile überfeizt nun Uifilas Luc. 19, 22 
novyot dovie durch unfelja fkalk jah data! und der 
cod. brixianus bei Blanchini hat hier ebenfalls: ferve 
nequam et piger! T. 149. ubil fcalk int! lazzo! In den 
mhd. gedichten ift nicht felten die befchimplende an- 


mn —— un — 


th. fordern. Noch weniger anfpruch hat das abd. liut, fächf. 
liod, leod, welches durch den diphthongen abweicht, urfprüng- 
lich das gefammte freie volk bedeutet und nur nebenbei, wie 
volk felbll, den gemeinen haufen (die leute) bezeichnet. 
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rede: dü /azzer! dü lazze! a. w. 3, 169 oder auch: dü 
müedinc! fragm. 36° d. h. du elender ! wie bei‘ dem 
ıneizer annaliften: ferve nequam! Pertz 1, 330.; müedine 
aber ift ebenfalls von dem adj. müede (fegnis), fich felbf 
beklagende unglückliche rufen aus: ich arme müede! 
ich armer müedinc! En. 96° und wir haben O. als pa- 
rallel mit manahoubit die redensart brauchen gelehen: 
bi unfih muadun fkalka! Endlich heißt Snorra edda 
p. 33. der Hel knecht Gänglati, ihre magd Gänglöt, 
der gangfaule, die gangfaule, in welchen beziehungsvollen 
namen eben unfer latr (piger) Zöt (pigra) fteckt. Aus 
diefem beftändigen beiwort der trägen, langfamen, fpä- 
ten knechte hat fich ein name für den fand überhaupt 
und zwar in Deutfchland für die mittelclalfe der hörigen 
armen leute entwickelt.*#) Das fchwanken der vocale 
a und i (denn e fcheint &) in lat und lit läßt fich nur 
begreifen, wenn man die grundlage eines verlornen ftar- 
ken litan, lat vorausfetzt, fo daß fich beide formen litus 
und latus verhalten wie drince und dranc, twinc und 
twane: oder wenn lätus, läzus (goth. l&ts) angenommen 
werden mülte, wie giba und gäba. Für l&ts fcheint fo- 
gar die röm. fchreibung laetus. 

12. den Langobarden hieß der litus aldıius, aldio, die 
lita aldia, aldiana, wie viele ftellen ihrer gefetze leh- 
ren; die aldia fteht doppelt fo hoch, wie die ancilla. 1. 
Roth. 206. 208. 209. 210. 211. Diefe benennung fcheint 
auch bei den Baiern, die kein litus kennen, üblich 
gewelen zu fein. in den urk. 26. 28 bei Meichelb. (aus 
dem 8. jh.) findet ich: cum liberlis et aldionibus, n. 
44. famulos altones; fogar eine oberfächfifche von 1239. 
bei Bekmann Anhalt. gefch. 5, 71 liefert: litones, al- 
tiflfae, cenfuales. In der langob. glolfe wird aldia er- 
klärt durch de mare libera nata, nach 1. Roth. 206; 
beim Papiss aldius durch: qui adhuc fervit patrono; 
in einer bei Ducange I, 294 beigebrachten alten glofle: 
aldıus fatu liber, libertus, cum impolilione operarum, 
Aldo ift auch eigenname bei Paul. Diac. An alt (vetus) 
darf man wohl nicht denken, eher an das fpanifche, 
vermuthlich gothifche ald&ea (pagus, vicus) ald&ano (pa- 
ganicus, vicanus), vielleicht an alpinö, alpjinöo (paga- 


*) fervus aus lervalus in bello zu deuten ift gewis unbehol- 
fen; wie wenn es zu /erus gehörte? das v fällt der ableitun 
anbeim, vgl. arvum mit aro, falvus mit falus, cervus mit ahd. 
er etc. Verwandifchaft mit fero, zigw, sipegos könnte dabei 

fteben, 
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nica?) im goth. calender. Ahd. bedeutet altinön worari, 
cunctari, bei O. eltan, alta; agf. eldjan; was wieder auf 
den begriff des fpäten, zaudernden führt. Alles dies 
gebe ich für bloße vermuthungen aus. *) 


13. in den bairifchen urk. ift aber noch ein anderer aus- 
druck weit häufiger, der das verhältnis geringerer knechi- 
fchaft bezeichnet: par/calh, parman, parlinc und weib- 
lich pardiu, parwip; die belege brauche ich nicht her- 
zufchreiben, da fie Schmeller wb. 1, 184 forgfällig ge- 
fammelt hat. Diefe parliuti find homines cenfilici, tri- 
butarii, aliquantulae liberlalis, ihr zinsland heißt par- 
fealhes huoba. In der urk. nr. 481 bei Meichelb. (a. 
825) wird ihnen fogar noch freiheit zugelchrieben: ifi 
funt liberi homines, qui dicuntur barfcalei ..... qui eccle- 
fialticam acceperunt terram, de ipfa terra condixerunt 
facere fervitium . . dies tres tribus temporibus in anno 
arant et fecant tres dies; in nr. 120: et quicquid de de- 
cimatione liberorum hominum vel barfcalcorum perli- 
nere deberet ad easdem ecclefias — ilt die bedeutung der 
partikel vel zweifelhaft; vgl. Meichelb. nr. 1102. 1201. 
1232. Par, bar if oben f., 283 als ein name der freien 
angeführt worden; freie, in vielleicht felbfterwählte zins- 
pflichtigkeit gerathen, können ihn daher beibehalten, zu- 
mal durch das hinzugefügte fchalk, diu, man, ihre ab- 
hängigkeil ausgedrückt wird? oder es ill lieber anzuneh- 
men, daß diefe in dem worte par, bar an fich bezeich- 
net liegt, fo wie man bald den freien, bald den dienen- 
den bedeutet. Eine alamannifche urk. von 744 bei 
Neug. nr. 13. hat mancipios ires el parones qualuor, 
was nach dem herausgeber ancillas tres et fervos qua- 
tuor bedeutet. 


14. die benennung hörig, hörigkeit, für das verhältnis 
der loferen, fich dem ftand der freiheit nähernden 
knechtfchaft, it zwar treffend und vielleicht fehr alt, 
ich vermag fie gleichwohl nicht hoch hinaufzuführen. 
gihörig (obediens) hat fchon die EH., nicht aber in 
rechtlicher beziehung **); at eins eyrom vera bedeutet im 








*) Wendelins ableitung aus alodium (gl. falie. f. v. aldio) 
fcbeint verwerflich, wiewobl Gewold (zu Hund meirop. 1, 243) 
in einer regensburger tradition allodiones gelefen haben will. 

*) in den urk. zu Kindlingers gefch, der hörigkeit fteigen die 
namen hörig, bofbörig, behörig, hörachtig nicht über das 14. 15. 
jb. auf. 
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altn. einem zu dienfte fein, auf fein geheili hören, in 
der Edda 66° wird es [ogar mit dem knechtlifchen in der 
mühle mahlen zufammengeftell. Die römifchen hörigen 
heißen cliertes d. i. cluentes, von cluere, »Avsm. Ge- 
wöhnlich ftehet hofhörıge, ‘die den befehlen des hofs, 
welchem fie pflichtig find ehorchen müßen, dazu ge- 
hören. Ähnlich ift fehuld; ig, huffchuldig. Kindl. hö- 
rigk. p. 85. 86. fervilis conditionis, quod vu//chult di- 
citur. id. p. 370 (a. 1319); vwlhoffchuldig p. gr (a. 
1422); vul/fchuldig. Wigands archiv bd. 2, 17. 18. 2 


15. ein altn. adj. für knecht oder unfrei hat aber rt 
geren wortlinn: draudugr (die ahd. form wäre anand- 
tac?) Sem. 259° d. h. der an band oder feßel il, avay- 
xaiog; das fublt. Anaud (ahd. ananöt ?) bedeutet zwang, 
gebundenheit. "Sem. 845 äAnaud oc prelkan. Ol. helg. 
cap. 254. Die fchreibung der altfchwed. und dän. ge- 
fetze mit doppeltem n: annödugh, annodugh (Ihre 1, 
%8) annöthog hat es den er lärern fehr erfchwert *), 
it aber vielleicht unverwerflich; az kann überbleibfel 
der alten form für & fein. Gewöhnlich fcheint annödig 
gleichviel mit thräl, einige mal wird unterfchieden und 
jenes von dem kriegsgefangnen knecht, diefes von dem 
eingebornen gebraucht. 


15%. mildere benennung ilt mündling, f[chützling, der 
lich unter munt, mundiburdium, patronat befindel; der 
patron heißt muntporo , muntherro, der client munt- 
man, mundilio (Ducange f. v.) Hierher gehört das oft- 
gedruckte privilegium Otto 1. de libertate loci vom jahr 
337: fi vero aliquis ex liberlis voluerit jam mundling 
vel litus fieri aut etiam colonus .... habet poteltatem 
fuper liberos (l. libertos) et jam zmundilingos monalte- 
riorum. Lindenbrog privil. archiecc. hammaburg. 1609. 
p. 149. Gedruckt [teht jammundling, Spelmann und 
Ducange führen es im J auf, ich weiß aus dem jam, 
wenn man es nicht für die lat. partikel nimmt, kanm 
eiwas zu machen; der misverltand fcheint aber alt, 
denn auch die wiederholenden urkunden Heinrichs 2. 
von 1003. 1014 geben: litis fcilicet et colonis alque 


‘) anna (laborare) önn (labor) käme wohl in betracht, (zumal 
önnüngr wirklich einen arbeitsknecht bedeutet) wenn fich eine 
ableitung -ödug denken ließe oder eine zufammenfetzung ann au- 
dugr (aerumnofus, mühefelig, reich an arbeit) mit dem fubft. 
änaud vereinbaren. 


312 Stand. knechte. benennungen. 


jamundilingis; in litis, colonis atque jamundilingis, 
fogar mit einem m gefchrieben. Lindenbr. 1. c. p. 155. 
156.*) — Häufig heißt auch der patron vogt, faut, 
faat (advocatus), feine hörigen vogtleute, faatleule, 
vogtbare, vogizinfige. 

16. arm, zufammengefetzi mit man oder leute, kann 
zwar im, allgemeinen die unreichen, geringen bedeuten, 
unleugbar werden aber unter armman, armeleute die 
unterwürfigen dienfleute, die unfreien verfianden. Der 
unterthan gegen feinen herrn nennt [ich lelblt fo, z. b. 
Kolocz p. 135. Belege hat Haltaus 54. Die weisthümer 
fetzen arme leute, oder verflärken es durch eigen: auch 
hand fie gewilt, daß die edelleule gerichte mögen halten 
mit ihren landfideln u. mit ihren eigen armen leuten 
dafelbft u. nit uf der firaßen. Hartheimer w. Da in den 
mhd. gedichten nicht felten und untadelhal arman f. 
armman gefchrieben fteht, z. b. MS. 2, 227° vgl. Schm. 
bair. wb. I, 107, fo verwerfe ich Savignys meinung 
(rechisg. 2, XX. XXT), daß das arman Ipäterer hoch- 
deutfcher urkunden das langob. ariman und fogar die 
benennung arme leute durch misverltand entiprungen 
fei. In allen folchen fellen fcheinen mir diefe wörter 
coloni, liten oder leibeigene zu bezeichnen. 

17. eigen (Wealth. 15, 16. 112, 20. Bon. 59, 67.) ift 
härter als arm, noch härter Aalseigen, bluteigen, 
leibeigen ; diele zufammenfetzung findet fich kaum vor 
dem 15. jh., früher fagte man wohl: des Iibes eigen 
oder mit dem libe eigen, leibseigen. Kindl. hörigk. 
p. 4. 692. (a. 1558) vgl. Haltaus 1239, der aus einer 
münfterer ordn. von 1553 fogar das dreifache le:b- 
eigenhörig anführt und 284. eigenhörig; atlineal cum 
corpore, proprius fit de corpore. Kindl. a. a. o. pag. 321 
n 1289. as bloße eigen wird im mhd. häufig vor 
ubft. angetroffen, um das verhältnis der hörigkeit aus- 
zudrücken, z. b. eigenman Nib. 765, 2. eigenwip Nib, 
781, 4. [chalce u. eigenkneht Gregor 1143; man darf 
hier componieren oder auch das adj. ablöüfen. Das lat. 
homo proprius ift nicht felten: Ludovicus quidem Hen- 
rici de Altorf homo proprius. Lang reg. 1, 259 (a. 1166.) 
18. weil der freie in der regel angeleßen und begültert 
ift, werden knechte und hörige auch mit namen belegt, 


*) die ausg. von 1706. p. 130. 136 ftimmt. Goldafi, Meibom 
und Lambeck febreiben den Lindenbrog ab; Staphorfi 1, 284 hat 
eine handfchrift verglichen. 
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die das gegentheil ausdrücken. Sie heißen darum ein- 
seine, fingulares, folivagi, di/perfi, [underliute, die 
in keiner genoßenfchaft ftehen: lervi et ancillae fingu- 
lares. Kindl. p. 386 (a. 1328) /onderleute. Kindl. $. 17- 
19. und münft. beitr. 1, 119-134; /underlude. laien- 
doctrinal p. 148 (wo fehlerhaft fuderlude) ; Een de 
einluftige. Bodm. p. 774. 775 Haltaus 296. Kindl. p. 417 
(a. 1338) p. 553 (a. 1419) einlopen lüde. ib. p. 367 (a. 
1319) einlüke Richard v. bauerngüt. p. 207; cum man- 
eipiis, manfionaris et hominibus qui vulgariler losjun- 
gere leu enlouke lode vocantur. Kindl. p. 313 (a. 1283.) 
Aus demfelben grunde her rührt die ältere benennung 
haiflaldi (d. i. hageftolze) Hincmari annales ad a. 869 
bei Pertz 1, 481 und regiltr. prumienfe bei Hontheim 
1, 664, wo die erklärung: agricola liber, qui non tenet 
hereditatem a curia. Oft aber ftehen folche einläufige 
nicht den freien leuten, fondern andern hörigen oder 
knechten, die verheirathet und angelfeßen find (conju- 
. et manentes) enigegen. So unterfcheidet eine urk. 
ei Ried nr. 21 (a. 821) manentes und mancipia fin- 
gularia. 

19. verfchiedne namen entfpringen aus den leiftungen, 
wozu hörige gehalten find. Dahin rechne ich die bier- 
geldon des fächfifchen, die berjelda des friefifchen rechis, 


Ältele erwähnung gefchieht ihrer in einer urk. von 
1090: infuper fuerunt ibi somnes biergeldon de illo pla- 
cito, ubi haec facta funt, et Siwere fuit ibi cum omni- 
bus biergeldon de Slidufun et Alfger et Hemminc cum 
omnibus biergeldon qui in comitalu eorum manent. 
Möfer Olnabr. 2. doc. 39. p. 267. 268. Sie werden hier 
von den fervientibus gelrennt, eben fo gut aber auch 
von den freien in einer urk. von 1096: nobiles, liberi 
et omnes bergildi ad praedict. placitum pertinentes. Mö- 
fer 3, XXI. Der Sfp. 3, 45. 64. 73. 80. unterfcheidet 
den biergelde (die hochd. ausgaben fehlerhaft bauer- 
gülte, die lat. überfetzung paganus) von dem fchöffen- 
bar freien; die buße des letztern beträgt 30 fchilling 
pfenninge, das wergeld 18 pfund, die buße des bier- 
gelde 15, das wergeld 10 pfund, wogegen hier der late 
zu 20 fchill. 6 pfenn. I hell. buße, aber nur zu 9 pfund 
wergeld angefetzt if, nach dem alten verhältnis der 
hälfe (f. 274) Die biergelden heißen zugleich auch 
pfleghafte, fiehen unter des fchultheißen gericht (des 
fchultheiten ding föken) und ihm werden feine biergel- 
den mit acht fchill. geweltet (3, 64.) Gerade fo wird 
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der frief. berjelda auf- den redjeva bezogen: Ihi redjeva 
fkelt wita, ther fin berjelda (fein bierpflichtiger, Wiardı 
überfetzt unrichtig biergeld) fprekt ete. lit. Brocm. $. 78; 
thetter nen redjevena finne berjelda urh@rich ne kethe 
(deß kein richter feinen biergelden unbefugt vorlade), 
Hunfing. landr. von 1252; thing heia and halda ur alle 
berjeldan (ding hegen u. halten über alle b.j. Fivelgo 
landr.; thes greva banne ban ic ur alle mine berjeldan. 
pro excol. 2, 96. 97. Man kann wohl fragen, wem 
das bier entrichtet wurde, ob dem oberherrn? wie in 
Deutfchland häufig die flädte bier für die hofhaltung des 
fürften, dörfer für die des fiifts (Wigand Corvei 2, 113) 
lieferten; oder nur dem richter? da gerichtsgebühren 
und brüchten, zumal in Norddeutfchland in bier ange- 
fchlagen zu werden pflegten, vgl. Hadeler landr. b. Pu- 
fend. app. 1, 8. 50, die denarii cereviliales in einer urk. 
von 1264 bei Ducange 4, 375 und pro excol. 2, 411. 
412 für Friesland. Der erfte fall hat mehr wahrfchein- 
lichkeit; die alten gefetze und urkunden legen vielfach 
den knechten bierabgaben auf: fervi ecclefiae tributa fua 
legitime reddant, quindecim ficlas de cerevifia. lex alam. 
22; vgl. viele urk. bei Goldaft, Neug. u. andern. ®) 
Oder wäre gar nicht an bier zu denken ? im capitul. 
von 864. $. 32 (Baluz 2, 190) heißt es: et ipfe fic mal- 
lum fuum teneat, ut barigildi ejus et advocati, qui in 
aliis comitatibus rationes habent, ad fuum mallum occur- 
rere poflint; in einem dipl. Heinrichs 2: lervorum vel 
fclavorum five parrochorum , quod bargildon vocanl. 
Leukfeld antig. pold. p. 252 (a. 1017.); jurisdictionem 
fuper parochos, quos bargildon vocant, exercere. Wenk 
1, 369 (a. 1049). Sind die barigildi des fränk. comes 
die biergeldon des fächf. fchultheißen ? vergleichen fich 
die bairifchen bar/calei? (oben unter 13.) Ich kann es 
nicht glauben, da die fchreibung bier widerftreitet **); 
und daß der maler des Sfp. den begriff durch ein bier- 
efäß verfinnlicht (oben f. 204) ift doch nicht zu über- 
ehen. 


‘) in einer bair. urk. von 815: ipfeque Hwezzi cenfum reddi- 
turum wadiavit in manus Hittonis epilcopi, boc efl, omni anno 
una carrada de cervifa etc. Meichelb. nr. 336; X ficlas de ceremi/ia 
Neug. nr. 71 (a. 778) cirvi/fa ficlas XV. nr. 72 (a. 779.) 

") Möfers wergilden (Ofnabr. 3, XXI.) und Wigands ver- 
mulbungen (feme f. 16.) Scheinen mir unhaltbar. 
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20. abgabe von wachs hat nur finn hei dienftpflichtigen 
geiftlicher ftifle, die lichter in menge verbrauchten. Ge- 
wöhnlich wurden freigelaliene wachszinfig und fchon 
vor Carl dem großen. Das capit. a. 779. cap. 15 ver- 
ordnet, de cerartis et tabulariis atque chartulariis, ficut 
a longo tempore fuit, oblfervetur. (Georg. 545 und wie- 
derholentlich 1137. 1451.); manfum ingenuilem 1., cera- 
rios 10., donat unusquisque denarios 4 aut ceram econ- 
tra. tabular. S. Remigii. (Ducange 2, 507.); cenftım ca- 
pitis fui in cera ad fepulcrum ejus mifit. Eckehard. jun. 
de caf. S. Galli cap. I; duos denarios in cera annaliter 
perfolvere. Günther 1. nr. 9 er 905); ut duas cere de- 
naratas perfolvant. Günther 1. nr. 31 (fec. 10); ut in 
feto eorundem fanctorum ad altare fupradictum five vir 
five femina copulata conjugio denarialam cere pro lu- 
mine juxta religionem chriftianam ibidem comburendam 
fideliter perfolveret. Günther 1. nr. 80 (a. 1115); uta 
fervili conditione emanciparentur et cerecen/uales eccle- 
fie noftre conftituerentur ..... cerecen/wales conltituimus, 
ita ut fingulis annis in felto beati Petri quelibet perfona 
fecundum communem legem cerecen/ualium folvat ce- 
ram duos nummos valentem. Günther 1. nr. 171 (a. 
1163); Spätere urk. haben ftatt ceraecenlualis cerocen- 
Jualis z. b. Rive bauerngüt. p. 391 (a. 1226) Kindl. hö- 
rigk. p. 280 (a. 1256) p. 334 (a. 1295) p. 370 (a. 1319) 
münft. beitr. 2. nr. 70 (a. 1405) Wigand Corvei 2, 104. 
Man findet auch iuminarii Ducange 4, 287. Die deut- 
fche benennung ift wachszinfig (weltphäl. wastinig. Wi- 
gands arch. 2, 14. 15., auch in Geldern wastinfig), 
Be Sri: wachseigen,, fpoltweile wachsbeutel 
(in Thedinghaufen). hannöv. mag. 1782. p. 719. 


2i. Aengiflfuotri kommen in bair. urk. des 10. 11. jh. 
vor, Meichelb. 1, 151 (a. 903 vgl. nr. 1102. 1232 (a. 
1057); es fcheinen hörige, die dem hengft des herrn 
fütter liefern oder ihn in futter halten müßen. 


22. meier, meiger find majores, denen die oberauflicht 
des haufes, bewirtfchaftung des guts anvertraut ift, lex 
fal. 11, 6. majores domus (vgl. Pertz hausmeier p. 148. 
149), auch vzllici (von villa, vgl. Ducange f. v.); edle 
waren meier des königs, freie die der edlen, knechte 
die der freien. Aber felbft meier aus dem ftande der 
unfreien hatten durch ihre hausgewalt einen rang vor 
den übrigen knechten, fie verwalteten das gut des herrn 
und zahlten ihm abgaben. Die königlichen villici waren 
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öffentliche beamten von gewalt und anfehen, vgl. das 
capitulare bei Georg. 780; ihr name hat fich bis auf 
heute im dem franzöf. maire erhalten. Priamus in Con- 
rads gedicht gibt dem hirten, der Paris erzogen halte, 
ein meigertuom in, [in gewalt. troj. 42°. Im armen 
Heinr. ift der meiger zwar ein frier büman, ein gebüre 
(267), aber doch geherret (271) und die herren legen 
ihre ftiure und bete auf (275); der meiger baut nicht 
fein eigen land (1440.) 
23. mil dem ausdrucke bauer, baumann (colonus, agri- 
cola) ift erft allmälich ein abhängigkeitsbegriff verbunden 
worden; urfprünglich war der lantpüwo, der gipür, 
gipüro ein freier, fo wie der nord. böndi (= büandi) 
bümadr, bükarl oder büpbegn (Häkonar göd. faga cap. 
17.), büdfetumenn enn eigi bendr (inquilinii, non co- 
loni) heißt es Niala p. 236. Bei Saxo gramm. heillt der 
bonde «greflis. Als fich aber ftädte und burgen mehr- 
ten, unfreie enger auf das land und den feldbau be- 
fchränkt wurden, galt der bauer für einen gegenfatz des 
herrn und ritters (lw. 3557. 3573) und für abhängig. 
Daher fchon im Freidank die fprüche: 

ein ieglich gebiär gröz &re hät 

der vor fime dorfe gät. 1285. 

nieman [ö nähe fchirt 

als [ö der dire herre wirt. 3382. 
Der welfche galt unterfcheidet gebär und kneht (her- 
rendiener), er fellt den knecht in die mitte zwifchen 
bauer und herrn. Heinrich der vogler machte burger 
vil üz Düren. Lohengr. p. 84. Olafr. Tryggvafon braucht 
die ausdrücke büandkarl oder porpari geringfchätzig 
gegen die Drontheimer (cap. 167. ed. hafn, 2, 48.) In 
unlerm nachbar (aus ndhgıpüro, vicinus) hat fich der 
alte finn des worts erhalten, niemand denkt dabei an 
etwas knechtifches. Das dän. /Zandbo Jüt. 2, 33. 103. 
104. bezeichnet einen colonen der fremdes land bant, 
die plattdeutfche überfetzung hat dafür lanfle, welches 
aus Jandfete (landlfaße Haltaus 1178) SIp. 3, 45 ver- 
kürzt il, wie zzfle (inquilinus, domelflicus) aus infete 
(nicht aus innisman. Haltaus 1032), drofte aus drolfete 
(truchfeß), holfte aus holtfete (holzfaße).*) Vgl. lant- 
fete, latzete in Wigands arch. 2, 16. 





*) aus holfte plur. holften entfprang der name Holftenland 
(altn. Holtfetuland) und durch misgrif das hochd. Holftein, als 
wäre es Hol-ften. Holfteiner ift darum fo widerfinnig wie Holz- 
faßeiner wäre. 
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24. encho bedeutet auf ahd. agricola. gl. emm. 408 (wo 
eincho, wie [onft f[oeincho f. fcencho etc.) oder hirte, 
enko bootes (Aowıns, for) gl. blaf. 32b; Wolfram 
verbindet büliute und ezken. Parc. 3529, noch jetzt ge- 
braucht man in Oberfachlen und Meißen kleinenke, 
großenke für kleinknecht, großknecht; anke in gemei- 
ner mundart bauer. Reinek von der Meißner herk. 
Wittenb. 1575. p. 91. vgl. Frifch I, 228. der dabei ans 
lat. ancus und ancilla erinnert. richliger dächte man 
wohl an das altn. eckill (viduus) eckja (vidua, fchwed. 
enka) fo daß in dem wort der begriff der ledigkeit läge, 
vgl. hageltolz und fveinn (tyro, puer, coelebs) vorhin 
unter 8, 18, 


25. Zantfidilo, colonus, indigena O. Il. 2, 45. gl. doc. 
222: auch /antfideling N. 104, 25 bezeichnet nach dem 
wortfinn einen im lande angeleßnen, eigentlich alfo ei- 
nen freien. Erft fpäter wurde es üblich und vielleicht 
nur in gewillen gegenden (Helfen, Wetterau), fich dar- 
unter den bloßen befitzer zu denken, dem das gut auf 
bau und zins geliehen wird: villanis in Hole, qui win- 
couf biberunt, vulgare jus, quod lantfidelinreht dicitur, 
faciet. Wenk 3. nr. 141 (a. 1256.) Viele belege bei 
Haltaus 1181. 1182. und in Lenneps befondrer fchrift. 
Das verhältnis ift dem des meiers [ehr ähnlich. 


26. auch der lat. ausdruck manfionarius, manfuarius, 
man/ualis fagt urfprünglich nicht mehr als bebauer des 
manfus, wodurch, wenn der manfus ingenuilis, nicht 
fervilis ift, kein verhältnis der hörigkeit begründet wird. 
Von gleichem rang ift das deutliche hubner, hübner, 
hüfner, hüfeling (hubarius), der die hube (huoba) be- 
flzt und baut. Weil aber auf dem manfus und der 
hube häufig unfreie [aßen, bezeichnen beide benennun- 
gen oft den unechten eigenthümer. Wegen der ähn- 
lichkeit zwifchen huobe, höbe, hufe (manflus, jugerum) 
ud hof, niederd. hob (curlis) werden hubner und hof- 
hörige zuweilen verwechfelt. 


27. /caramanni, /cararii nennt das Prümer regillter 
des Caefarius Heilterbacenfis. fcara, fchar ilt grex, co- 
hors und Haltaus meint, fcharmänner feien die fchar- 
weife zum dienft verlammelten hörigen; aber /cara be- 
deutet auch für fich fo viel als frohne und fcaram fa- 
cere fröhnen, nhd. fcharwerken. Genaueres beltimmen 
folgende belege: /cara, angaria in equis et aliis fervitüis. 
gl. monf. 383; Ichara ad porcos, in filva, urk. von 838. 
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855 bei Ducange 6, 194; duodecim de fervientibus qui 
/caremanni dicuntur. D. Calmet ], 445; /caram cum 
pedibus facere. Caelfarius 686%; qui ante [ervile fervi- 
tum faciebat et modo /caram facitl. id. 669%; jure ne- 
moris vieini, quod vulgo /chara vocalur. Kindl. m. b. 
2, 202 (a. 1166); /charatores. ibid. 204. Es fcheinen 
wald und hirtendienfte. 


28. gefinde heutzutage hausdienerfchaft, urfprünglich 
gefolge und begleitung freier fowohl als unfreier. Schon 
in einer urk. von 903 werden findmanni neben anderen 
dienenden aufgeführt. Meichelb. 1, 51 und nr. 1102. 1232 
(a. 1057.) Es find die brötlinge, die in eines herren 
koft und brot ftehen, gebrotten dinner. Schöpfl. nr. 1253 
(a. 1407); gebrote gefinde. Schannat hift. wormat. 1, 
257 (a. 1406); wiewohl auch diefer ausdruck vor alters 
auf edle minifterialen gehen konnte (Nib. 1964, 1.) Hier 
würde die deutung des agf. hläford (brotherr) aus hläf 
pallen (oben f. 230.) 


29. ein häufiger name, doch nur in fpäteren niederrhei- 
nifchen urk. und weisthümern und auf einer linie mit 
hofhörig, wachszinfig, eigen: kormuedig, kurmedig ; 
richtige fchreibung ift medig, fo wie man bumede f. 
bümiete findet und muet, muele für miete, vgl. Haltaus 
193. 1344, kurmede, kurmiethe if der flerbfall, den fich 
der herr wählt und kurmedige find die diefer abgabe 
unterworfnen. Haltaus 1122. 1123. Bei Ritz I, 70 (a. 
ar keurmoedig ; cormedas folvere. Caef. heilterb. 
4b, 
30. köther, koth/aßen, niederd. kotfaten, koflaten: die 
keinen vollen manfus, keine hube bauland haben, fon- 
dern auf wohnhülte (kot) gärtchen und weideplatz be- 
fchränkt find. Haltaus 1125. 1126. item, da ein mann 
binnen dem lande feuer und rauch hat und kein lehen- 
gut hat, der heillt ein koder. Selterfer w. Sonfl auch 
beifitzer, hinterfaßen, hinterfiedler. In Niederdeutfch- 
land auch brinkfitzer. Haltaus 187. der es aber falfch 
ableitet; es Mlammt von brink (anger, grasgarten) vgl. 
bremer wb. f. v. brinkfitter, und fliimmt zu dem gräs- 
fäti (graslitzer), womit in Vefig. forn. 9. der bloße un- 
begüterte inquilinus benannt wird. Die trad. fuld. 2, 72 
(Piftorius p. 575.) nennen einen folchen: cafatus [ervus. 
Vergleichbar if das oberdeutfche /eldner (von felde, fe- 
lida, manfio): ein /eldener gibt halb fo viel als ein 
bauer, ein dienender knecht halb fo viel als ein leldner. 
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MB. 23, 227. Schon N. 118, 19: inquilinus ego fum in 
terra. daz if der eigen hüs ne habet u. er anderes 
mannes /eldäre ifl. 


31. tagelöhner, tagewerchten Itehen im Sfp. 3, 44. 45. 
an buße und wergeld noch unter den laten. In Bur- 
chard von Worms familienrecht heißen fie $. 16. dage- 
wardus, dagewarda; daß das dagewardum härter ift 
als die fifcalinität folgt aus $. 22. 


32. die abgaben muften bei tag und fonnenfchein, d. h. 
vor fonnenuntergang entrichtet, die meilten dienfte auch 
nur bis zu fonnenuntergang geleiltet werden. In den 
braunfchweigifchen dörfern Supplingen und Hammer- 
ftedt gibt es kothlaßen, welche Jonnenkinker (holländ. 
kinkel, bauer, flegel) genannt werden, weil fie pflichtig 
find von johannis bis michaelis täglich mit harke und 
rechen zu dienen, doch nur bei fcheinender fonne; fällt 
regenwetter ein, fo gehen fie fogleich vom dienfte. Die 
heuernte fetzt heiteren himmel voraus. Vermuthlich 
galt ähnliches in andern gegenden. 


33. altn. dryti, promus, difpenfator (Sem. 258»), agf. 
brytta desgl. z. b. vinbrytta caupo, föderbrytta pabula- 
tor, alflo ein hof und hausbeamter. In den fchwed. 
dän. gefetzen beinahe ganz was bei uns der meier, ein 
villicus , colonus. Dryti Veltg. arfd. 16. Oftg. drap. 14, 5. 
Dän. bryde. Jüt. 1, 32. 2, 67. 77. Das wort ilt von 
brytja zerltückeln, austheilen abgeleitet und diefes von 
briota, brechen. Ihm entfpricht ungefähr das fem. 
deigja, [chwed. deja (villica). 

34. föfri, altn. alumnus; in den fchwed. gefetzen ilt 
folre ein im haus erzogner knecht, der milder behan- 
delt wurde, als pr&l und annödug. Oftg. arfd. 29. Nä- 
heres gibt Ihre p. 526. föffrman Sam. 226#. 


35. fletfaeringr alın. einer der fich und fein vermögen 
auf lebenszeit in gewalt eines andern gibt und dafür 
leibzucht ausbedingt; von flet (domus) ahd. flezi. Das 
hieß fara A flet, a flat fard. Veltg. iordh. 6, 2. flät- 
föra. Skänel. Der flät/foring war gewöhnlich ein alter, 
kränklicher mann, der mit feinen verwandten nicht 
auskommen konnte; das Oftg. arfd. 12. nennt ihn giäf- 
thral (fervus dedititius).. Dän. fledföring, flädföring, 
düt. 1, 32. 


36. varnadr altn. familia fub proteclione heri, dän. vor- 
ned, vordned. In Seeland war feit dem 15. 16. jh. der 
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vorned ein unfreier, an das gut gebundner bauer; in 
dem übrigen Norden weiß man nichts davon. Zuweilen 
wird er garth/etä (hofhöriger) genannt. 


Anmerkungen zu diefen namen. 


a. viele befläligen was f. 228 über das ähnliche der fa- 
milien und ftandesverhältniffe behauptet wurde. der maan 
it diener, die jungfrau magd, die dirne jungfrau, das 
kind (fvein, puer, naig) knecht; hiu familie und knecht- 
fchaftl, ebenfo varnadr (vgl. famulus mit familia); hage- 
ftolz, einläufiger zugleich lediger freier und knecht; 
bube*) zugleich knabe, knecht, hirte (fveinn) und coe- 
lebs (wie gargon, vgl. Schmeller bair. wb. 1, 141.); 
mündlich zugleich cliens und pupillus. 


b. aber auch andere benennungen, welche die hauswirt- 
[chaft beireffen, hat der unfreie gemein mit dem freien, 
z. b. meier, bryti und dem freien in haus und hof- 
dient gebühren knechlifche namen. So darf felbl eigen 
von edeln minifterialen gebraucht werden (Nib. 764, 2, 3. 
765, 2. vgl. Schmeller 1, 35.) 


c. wir werden fehen, daß die freilaßung zwar frei, nicht 
aber vollfrei macht, der libertus immer noch als ein 
höriger litus erfcheint und zu abgaben pflichtig bleibt. 
In diefeın finn if begreiflich, warum die aldiones, bar- 
fchalki, biergeldon, während fie neben andern hörigen 
aufgeführt ftehen, zuweilen liberi heißen. 


B. Gründe der unfreiheit. 


1. aller knechtfchaft urfprung if krieg und st 
Ein volk konnte aus lauter freien beftehen, fobald es 
aber krieg geführt und feinde befiegt hatte, diefe nicht 
mit gleichem recht unter fich fortleben laßen. Der ge- 
fangne (altn. herzuminn, hertekinn) wurde entweder 
geopfert, oder verkaufl, oder blieb als knecht bei dem 
fieger wohnen; feine kinder waren geborne knechte. 
Den man in der fchlacht tödten darf, it man auch zu 
fangen und nachher zu tödten berechtigt. Selten traf 
alle der tod, nur eine auswahl. Von 70 gefangnen 


*) chron. colmar. ad a. 1300 ed. Urftif. p. 61: fervorum pau- 
perum, qui dicuntur dubii, tanta fuit multitudo. vgl. Ducange 
1, 1326. 

**) na rechter warheit fo hevei egenfcap begin von gedvangr 
unde von vengnifle. Sfp. 3, 45. 


Stand. knechte. urfprung. 321 


Jomsvikingern wurden 10 enthauptet die übrigen ge- 
fpart. Jomsvik. cap. 15. Sidonius Apoll. lib. 8. ep. 6.: 
(Saxones) priusgquam de continenti in patriam vela la- 
xantes hoftico mordaces ancoras vado vellant, mos eft 
remeaturis, decimum quemque caplorum per aequales 
et cruciarias poenas, plus ob hoc trifli quod fuperftitiofo 
ritu necare, [uperque collectam lurbam perilurorum mor- 
tis iniquitatem [ortis aequitate dilpergere. Oder es galt, 
ftatt des loßes, ein andrer maßftab, vgl. die fage von 
Chlothar und Dagobert (oben f. 104.); erwachfene fielen 
unter des fiegers [chwert, unmündige in gefangenfchaft: 
puberes omnes interfecii, pueri ac puellae captivitati 
fervatae. Witik. corb. p. 16. Wahrfcheinlich wurde 
von jeher in behandlung der kriegsgefangnen ein unter- 
fchied gemacht zwifchen f[prachverwandten nahen und 
fremden fernen völkern; der knechtfchaft entgiengen 
die nächften nicht. Beilpiele gibt Gregor. tur. 3, 15. 
Beda 4, 22. andere find bei Heineccius gefammelt (an- 
ig. I. 1, 422-432.) Jornandes fagt von dem fiegrei- 
chen Gothenvolk: fub cujus faepe dextra Vandalus ja- 
cuit, Stetit fub prelio Marcomannus, Quadorum principes 
in /ervituten redacti funt. Fürften und edle des fein- 
des wurden zu gemeinen knechten, ihre frauen zu mäg- 
den; bekannt ift Gudrunens rührende fclaverei, in der 
Landnäma cap. 16. p. 108 heißt es von einer irilchen 
. königstochter und ihrem fohn: Sigurdr iarl löc Pö at 
herfängi oc piadi. Keine ftelle lehrt, wie man es mit 
gefangnen prieltern hiel. Gewann der fieger zugleich 
feindliches land, fo traten mildere verhältniffe ein. Der 
Römer mufte dem Gothen und Burgunder einen theil 
(fors) des grundeigenthums abtreten, das übrige behielt 
er als freier mann und hieß galt (hofpes). Daß auch 
der Römer im fränkifchen reich, wo nicht einmal forles 
ftaitfanden, frei blieb, beweilt die fortdauer der römi- 
fchen verfaßung und das wergeld des Römers im fali- 
fchen gelelz.*) Sachfen wurde von den Franken nie 
ganz und in der weile bezwungen, daß eine landver- 
theilung eingetreien wäre; einzelne ftriche kamen im 
krieg härter weg und verloren ihre einwohner durch 
abführung in fremde gegenden: Saxones fubacti et ter- 
tius ex eis homo translatus. ann. fuld. (Pertz 1, 351.) 


*) vgl. hier überbaupt Sartorius de occupatione et divifione 
agrorum romanorum per barbaros germanicae flirpis, comm. Got- 
ling. recent. lom. 2. 3. 5. 
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Auf den krieg folgten friedensfchlüße und das land be- 
hielt eingeborne fürften, die nur von den Franken ab- 
hängig wurden, wie die herzöge der Baiern und Ala- 
mannen. Doch fcheint ein demüthigender eindruck des 
fiegs lange zeit nachgehalten zu haben; feitdem fchon 
die fächfifchen könige ruhmvoll geherrfcht hatten, rückte 
noch der fränkifche Heinrich 4. den Sachfen knecht- 
fchaft vor: Saxones omnes Jervilis conditionis elle 
crebro fermone ufurpabat, nonnullos etiam ex eis miffis 
nunciis objurgabat, cur fibi juxta conditionem natalium 
fuorum ferviliter non fervirent. Lambert. ad a. 1073. 
Ja feine befehlshaber in Sachlen und Thüringen zwan- 
gen das volk zum knechtsdienft: ipfos provinciales, el 
plerosque ex his honefto loco natos et re familiari flo- 
rentilimos, vilium mancipiorum ritu /ervire fibi co- 
gebant. Es fehlt an genauer nachricht, wie die Sachfen 
felbft bei der eroberung Thüringens verfuhren,, vgl. die 
obenangeführte ftelle Witekinds, die vorlftellung des fpä- 
teren Sachfenfpiegels, wenn fie gegründet ilt, kann 
höchltens von einem theile des landes gelten: do irer fo 
vele nicht newas, dat fie den acker buwen mochten, 
do fie die dorinfchen herren flugen u. verdreven, do 
lieten fie die bure (d. i. die gemeinen freien) filten un- 
geflagen und beftadeden in den acker to alfo gedaneme 
rechte, als in noch die late hebbet; daraf quamen die 
late. Sip. 3, 44. Aus den befiegten Thüringern wären - 
alflo nicht ftrenge knechte, bloß unfreie hörige gewor- 
den. Albert. ftad. ad a. 917 fagt: plures autem fe iis 
dederunt proprios, et qui ab aliis vivere Junt permilli®), 
litones [unt ab eodem vocabulo nuncupati; inde Zitones 
funt in provincia Saxonum exorli. berwundne Slaven 
unter der botmäßigkeit deutfcher fürften befanden fich 
unbezweifelt in einem folchen verhältnis der hörigkeit. 
Wende oder Winde zu heißen galt lange zeit für be- 
fchimpfung; von dem rechte der Wenden und _ ihrer 
unfreiheit handelt Sfp. 3, 70-73. Selbft der name Slave 
hat fat allen völkern Europas den härteften ausdruck 
für knecht hergegeben: /c/ave, ital. fchiavo, fpan. efclavo, 
franz. efclave. Hierher gehören noch andre benennun- 
gen: /murdones**), in der f. 309 angeführten urk. von 





*’) permiffi, gleichlam gelittene, geduldete, nach verwerflicher 
etymologie. 
j **) ftinkende leute? vgl. böhm. Imrdoch, poln. fmierdziuch 
Eine ältere urk, von 1122 Ichreibt zmurd das ich nicht zu deuten 
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1239. neben den litones, altiftse, cenfuales genannt; 
tuiurdi, in einer urk. des 12. jh.: de eisdem bonis pol- 
fefi funt a tuiurdis XI manli, de eisd. bonis pollefä 
funt VIII manfi a fclavonicis militibus. Kindl. münft. 
beitr. 2, 120; wucz/chken in der Laufitz. Haltaus 2140- 
42. Im agf. kommt der ausdruck vz/, gen. viles, für 
fervus, und v»vzlen, viln, gen. vilne, für ancilla vor, 
jener felten, diefer häufig und felbft in den gelfetzen; 
viien verhält fich zu vil, wie beoven zu peov. Beide 
aber wären, da fich in den verwandten dialecten nichts 
vergleichbares zeigl*), unerklärlich, wenn man nicht 
annimmt, wie ich gramm. 2, 171 gethan habe, daß vil, 
viel aus veal, vealh, d. i. homo wallicus, Britte entitellt 
worden ilt. peov vwealh heißt in des Ine 74 geletz ein 
brittifcher knecht. Beftätigt wird die vermuthung da- 
durch, daß in dem adj. die form vrlife f. vealifc, veal- 
hife ganz die gewöhnliche ilt, vgl. leg. In. 32. 54. Ahn- 
liche verhältnilfe erfcheinen bei den Teifalen in Poitou, 
den Heloten in Sparta und überall wo befiegte im land 
wohnen. Es fragt fch, zu welcher zeit man aufgehört 
hat, die kriegsgefangnen als knechte anzufehen? gegen 
Slaven und heiden im neunten, zehnten jh. wurde wohl 
das recht zuletzt ausgeübt (vgl. Eichh. rechtsg. $. 196). Das 
aufkommende ritterwefen änderte die ganze kriegsart. Der 
befiegte ritter bot ficherheit (gab fianze) und wurde alsdann 
entlaßen oder bloß als geifel fortgeführt, ohne dal) dies feine 
perfönliche freiheit beeinträchtige.e Schon in den Nib. 
behandelt Günther die gefangnen Sachlenfürften Liude- 
galt und Liudeg&r als bloße gälte und geifeln und entlällt 
fie ledig. 189, 3. 216, 3. 250, 1; im augenblick der ge- 
fangennahme bat jener: fich leben läzen 188, I und die- 
fer gerte frides 216, 2. Altere filten zeigt das lied von 
Gudrun, die königstochter wird mit ihren jungfrauen 
weggeführt und, nachdem fie fich freilich geweigert hat, 
dem fieger die hand zu bieten, zu gemeiner mägde 
dienft angehalten. 


2. Geburt. hier find folgende unterfchiede: 


a. leben beide, vater und mutter in gleicher knecht- 
fehaft und hörigkeit, fo wird auch ihr kind knecht oder 


wüfte: bomines in quinque juftitiis, ut edelften, knechte, zmurde, 
lazze, beien. Kreyfig 2, 694. 

*; man müfte denn das altn. vilmögr, bei Biörn verna, fer- 
sus domefticus, bierber ziehen. Er 
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hörig. Für die ftrengere art it dies unbezweifell und 
bloß entfcheidung nöthig, wenn die unfreier eltern 
zweien herren zuftehen, welcher von ihnen das kind 
erwerbe? vgl. lex Vifigoth. X. 1, 17 (Georg. 2131) und 
das fechfte capit. von 803 (Georg. 675.)*) Die mildere 
und gemilderie hörigkeit bietet aber ausnahmen dar. 
Nach dem norweg. Froltedingsgefetz 3, 3 gehören zwei 
drittel der kinder eines freigelaßnen dem herrn, ein 
drittel wurde ganz frei. Nach dem Rietberger landr. 3. 
48. Twenter hofr. und Sandweller goding $. 143 wird 
von zwillingen, die eine leibeigne gebiert, der jüngfle 
frei. Anderwärts ihr erflgebornes kind, vgl. Ofna- 
brücker eigenth.ordn. 2, 2. 4, 17. Minden-Ravensber- 
ger 2,5. Nach dem Delbrücker landr. 1, 15 kann ein 
freigeborner, der fich dem eigenthum unterwirft und 
auf dem erbe heirathet, den erflen /ohn oder tochter, 
anftatt (einer verlornen freiheit, wieder freifprechen. 
Oft wurde der ältefle John hörig, die andern frei. 
Kindl. hörigk. p. 229. 236. (a. 1101. 1134.) 

b. war ein theil frei, der andere unfrei, fo galten fehr 
abweichende beflimmungen. Das fchwed. recht erklärte 
ein folches kind immer für frei: gangin barn a bäfra 
halvo, fylghin ihöm fräls är (Calonius p. 28); das ältere 
deutfiche recht umgedreht häufig für unfrei: das kind 
folget der ärgern hand**): nimt en vri fcepenbare wif , 
enen biergelden oder enen landfeien unde wint fie kin- 
dere bi ime, die ne fint ire nicht evenburdich, wente 
fie hebben irs vader recht unde nicht der muder. Sfp. 
3, 73; freie leute verabfcheuen daher verbindung mit 
wachszinligen, weil die kinder immer auch wachszinfig 
werden (Hannöv. mag. 1782. p. 720.) Ebenfo bei den 
Angelfachfen: fi quis de fervo paire natus fit et maire 





*) wirt dehein maget von Vleckesberc se Butenheim einem 
man gegeben, do fol die vrouwe u, die kind dienen den von Ho- 
benftein, ift aber dag debein maget wirt gegeben von Butenheim 
ze Vleckesberc, die u. iru kint fulent dienen den heren von l.an- 
desberc. Schöpflin nr. 741 (a. 1234); neme auch ein Menzer knecht 
ein magd in die beilgen ebe, die landgravilch were, fo der man 
abgienge von dode, die kinder follen auch landgravifch bleiben. 
Kopp nr. 73 (a. 1462). Nach der regel partus Tesaliue ventrem. 
Theilung der kinder verordnen MB. 6, 442 (a. 1396) 6, 585 (a. 
4325.) eine folche tbeilung hieß kindgeding. Günther 2. p. 56. 
Vgl. überhaupt Calonius p 97. 98. 99. 

**) über ärgere hant vgl. Haltaus 795 und meilter Alexander 
1432 dö viel eg an die ergern hanı. 
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libera, pro [ervo reddatur occifus; hingegen: fi paler 
il liber et mater ancilla, pro libero reddatur oceifus. 
leges Henriei 1. cap. 77. (Canciani 401®) Letzteres 
fimmt nicht zu dem firengeren recht; in einer urk. bei 
Ried nr. 21 (a. 821) heißt es: in undecima domo elt qui- 
dam ingenuus faber Afbaldus nomine, cujus uxorem et 
infantes donamus, d. h. der freie vater konnte nicht 
vergeben werden, bloß mutter und kinder. Später 
machte fich die gelindere regel geltend: das kind folget 
dem bufen*) (parlus lequitur matrem), wonach wenig- 
tens das kind einer freien von einem knechte für den 
ftand der freiheit erhalten wurde: fi liber homo [ervam 
fuperduxerit, vel ingenua fervum, proles illa utriusque 
matrem fequi debet, non patrem. canfit. Frideriei 1. (a. 
1151) vgl. MB. 6, 313 (a. 1482). Auch in Dänemark 
reichte die freiheit der mutter hin, fie dem kind milzu- 
theilen, vgl. Waldemars Seel. gef. 3, 12 und für Scho- 
nen Andr. Sunonis 6, 5. Zuweilen wurde getheilt, 
d. h. die hälfte der kinder blieb frei, die hälfte fiel dem 
herrn des unfreien galten zu; in einer alamannifchen 
urk. bei Neugart nr. 709 (a. 921.) fagt ein gewiller War- 
findus: evenit mihi, ut honefto amore accepillem quan- 
dam fervam monafteri $. Galluni, nomine Richildem 
eamque in matrimonium mihi fumpfilfem, quae mihi 
progenuerat quatuor filios his nominibus Sintwart, Frid- 
pet, Wanwic et Halo et unam fillam cognominem. 
convenit autem Harimanno venerabili abbali et mihi 
Warfindo, ut liberos meos juxta legem Alamannorum 
partiri haberemus, quod et feci, tradidique ad [ervi- 
tium monalterii duos filios feilicet Sintwart et Halo, fi- 
cut lex jubet**, fillam vero ne forte in fervitutem 
amitterem placuit redimere. 


c. waren beide theile hörig, aber nach verfchiedner ab- 
ftufung, fo fcheint das kind ebenfo bald der beßeren, 
bald der ärgeren hand gefolgt zu fein, bald fich nach 
der mutter gerichtet zu haben, vgl. lex Rothar. 219. 
220. Jus erit, fi fifgilinus (fifcalinus, litus) homo dage- 
wardam accepit, ut fili, qui inde nafcantur, fecundum 
pejorem manum vivant (bei Schannat: jurent), fimiliter 


—— 


*) in Oberheffen: das kind büfert. Eftor $. 388. Richtiger 
wäre bülemit. 

**) ein beweis der unvollftändigkeit der erhaltenen abfaßung 
der lex alam., welche von keiner folchen vorlchrifi weiß. 
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fi dagewardus filgilinam mulierem accepi. Burchardi 
wormat. lex famil. $. 16; in beiden fällen werden die 
kinder dagewarden, keine liten. Quaecunque mulier lito 
parit pueros de viro cerocenfuali, nihil juris in exuviis, 
quae dicuntur herewede, polerunt oplinere. Kindl. hö- 
rigk. p. 280 (a. 1256) vgl. p. 131. Vermifchen fich vogt- 
leute mit eigenleuten, fo richtet fich das kind nach der 
mutter: angeltalt, ob fach wer, das fich die eigen und 
voigt hant undertalt*), wilt der fcheffen, /olt der mut- 
ter nachvolge ge/chehen. Welterwalder w. Noch einer 
andern, wie es fcheint fehr natürlichen auskunfl gedenkt 
der Sfp. 3, 73. nämlich bei kindern von dienftleuten 
richteten fich die föhne nach dem rechte des vaters, 
die töchter nach dem der mutter. Dies wurde aber 
aufgehoben und zwifchen Deutfchen und Wenden ver- 
fchiedentlich beltimmt. 


3. heirath. Wer aus freiem ftande fich mit einem an- 
dern aus unfreiem ehlich verbindet, geräth dadurch felbf 
in knechtlfchaf. Tritfi du meine henne, fo wirft du 
mein hahn; unfreie hand ziehet die freie nach fich; en 
formariage le pire emporte le bon. Daß diefe verfü- 
gung nicht allgemein kann gegolten haben, folgt aus 
dem eben unter 2, b erörterten. Vorausgeletzt wird fie 
aber in einer form. Marc. 2, 29 und enthalten ift fie lex 
fal. 14, 7. fi ingenua femina aliquemcungque de illis (rap- 
toribus non ingenuis) [ua voluntate fecuta fuerit, inge- 
nuitatem [uam perdat; 14, Il: fi quis ingenuus ancillam 
alienam fibi in conjugium fociaverit, ipfe cum ea in fer- 
vitutem inclinetur; lex rip. 58, 18: quodfi ingenua ri- 
puaria fervum ripuarium fecuta fuerit, offeratur ei a 
rege vel a comite fpata vel conucula; quod fi fpataın 
acceperil, fervum interficiat, fi autem conuculam, in fer- 
vitio perleveret. vgl. 58, 9. lex burg. 35, 2, 3: fi vero 
ingenua puella voluntarie fe fervo conjunxerit, utrumque 
jubemus oceidi; quodfi parentes puellae parentem [uam 
punire forte noluerint, puella libertate careat et in fer- 
vitutem regiam redigatur. Zum theil andere und be- 
ftimmtere vorfchrifien enthält lex alam. 181. und lex 
Rothar. 222. Für Dänemark beftätigt es Saxo gramm. 
lib. 5. p. 85 angeblich aus Frothos geletzen: at fi libera 
confenfiffet in fervum, ejus condilionem aequaret, liber- 
tatisque beneficio Ipoliata fervilis fortunae ftatum indueret. 


--— aan 





*) fich untertafien, vgl. Lachmanns Walther p. 157. 
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4. niederlaßung unter unfreien. Wer da feine woh- 
nung auffchlägt, wo er mil freien keine gemeinfchaft 
hat, bloß bei hörigen lebt, verliert die freiheit. Von 
folchen gegenden heißt es: die Zuft macht eigen. Ei- 
fenhart p. 73. Der begriff des niederlaßens wird zu- 
weilen fo gefalit, daß fich einer ein weib nehme (und 
dann trilt eigentlich hörigkeit durch heirath ein), hält 
er fich ledig an dem ort auf, [o fchadets feiner freiheit 
nicht: zum erfien fo ift recht u. herkommen in dem 
dorf zu Oltenhein, welcher mannsname oder knabe un- 
verandert ilt, noch dhein elich wib hat, derfelb ift kei- 
ner herfchaft weder von Gerolzecke noch von Lare 
verbunden zu hulden noch zu fchweren; aber fobald 
und wan er fich verandert, hinder welcher der itztge- 
nanter herfchaft er dan di erft nacht bilit, derfelben 
herfchaft foll er hulden u. fweren. Ottenheimer w. Das 
heißt ich beherren. Zuweilen ilt aufenthalt von jahr 
und tag erforderlich. Die folchergeltalt neu erworbnen 
unterthanen heißen wildfänge, wildflügel, wildfliegel, 
bachflelzen (Oberlin 2032, Tröltfch 2, 159. Lf. 3, 583, 
Speidel f. v. leibeigen) d. i. in der wilde herumirrende 
aufgefangne menfchen. 

5. ergebung, lervus dedititius, altn. giafprel. Einer 
der ältelten arten erwähnt Tac. Germ. 24: aleam exer- 
cent tanla lucrandi perdendive temerilate, ut, quum 
omnia defecerunt, exiremo ac novillimo jactu de liber- 
tate ac de corpore contendant. victus voluntariam [er- 
vituten adit, quamvis juvenior, quamvis robultior alli- 
gari [e ac venire patilur. ea elt in re prava pervicacia; 
ipfi fidem vocant. fervos conditionis hujus per commer- 
cia tradunt, ut fe quoque pudore victoriae exfolvant. 
Es gab aber gewis manche andere veranlaßung, z. b. 
armulh und hungersnoth: /ubdebant fe pauperes ER 
vitio, ut quantuluncunque de alimento porrigerent. Greg. 
turon. 7, 45. Lex Frif. 11, 1: fi liber homo /pontanea 
voluntate vel forte neceffitate coactus nobili, feu libero, 
feu etiam lito in perfonam et in fervitium liti fe fubdi- 
derit. Lex bajuv. 6, 3: ut nullum liberum liceat infer- 
vire ... quamvis pauper fit, tamen liberlatem fuam 
non perdat nec hereditatem fuam, nifi ex /pontanea 
voluntate fe alicui tradere voluerit, hoc poteftatem ha- 
beat faciendi. Nach einer formel bei Marc. 2, 28 ergibt 
fich einer dem, der ihn von einer todesltrafe losgekauft 
hat: et ego de rebus meis, unde veltra beneficia repen- 
dere debuiffem non habeo, ideo pro hoc flatum inge- 
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nuitatis meae vobis vifus fum obnoxia/Je, ita ul ab hac die 
de veltro fervitio penitus non discedam.*) Konnte einer 
ihm auferlegte geldbuße nicht entrichten oder fchaden nicht 
erfetzen, fo gieng er in dienftfchaft feines gläubigers; 
ein folcher hieß agl. vitebeov (ahd. wizilcalh.) Phillips 
p. 124. Des fränkifchen [ymbols dabei ift oben f. 147 
gedacht. Am häufiglien gelchah die ergebung in die 
hand geiftlicher fiifte, deren höriger auf fchutz und milde 
behandlung zu rechnen hatte, oder ein frommes werk 
zu ihun glaubte. fi quis liber res fuas vel femetip/um 
ad eccleliam tradere voluerit, nullus habeat licentiam 
contradicere ei. lex alam. 1, 1. Geiflliche fifter waren 
oft freiltäten für millelhäter, welche dadurch von 
ihnen abhängig wurden, vgl. Phillips p. 92. Oft hatten 
fie geifiige oder leibliche wohlthaten erwiefen dem, der 
fich aus dankbarkeit unterwarf; fo ift vielleicht jene 
Marculfifche formel zu nehmen, andere beifpiele gibt die 
vita Ludgeri 3, 7. die vita S. Idae 2, 4. und viele ur- 
kunden find darüber vorhanden. Zum zeichen der 
knechtfchaft pflegte der untergebene fein haupt unter das 
glockenfeil zu legen; war es gelindere hörigkeit, lich 
bloß zu neigen. Ducange [. v. oblati. Lehrreiche bei- 
[piele von deditiiien hat auch Heineccius (antig. U. 1, 
405-416) zufammengeltell. Den fatz des SIp. 3, 42: 
wi hebben ok noch in unfern rechte, dat nieman fik 
felven to egen gegeven ne mach, erklärt er richtig lo, 
daß es nicht zum nachtheil der freien erben gelchehen 
dürfe. Addiction in gelindere hörigkeit it ohne zweifel 
weder damals noch [päterhin unterfagt gewefen. Selbft 
im Norden war diefe geltattet, wie der fletfering (f. 319 
nr. 35) bezeugt, ftrengere giafpralfchaft aber [chon frühe 
verboten: havi ängin vald at giva fik til gräfthrals, 
ängin ma ok annan til gzäfthräls taka. Upl. köpın. 3, 5. 
Suderm. köpm. 3. Oftg. ärfd. Il. In Deutfchland kommt 
übrigens auch vor, daß ein höriger lich freiwillig in 
härtere knecht/chaft begibt, aus den nämlichen gründen, 
die den ganz freien dazu bewogen: jure cerocenlualilatis 
pofpofito fe in fervilem conditionem monalterio noltro 
gralia defenfionis perpetuo tradiderunt. Kindl. hörigk. 
p. 334 (a. 1295.) | 





*) andere obnoxiationsurkunden form. andegav. 19. form. Sır- 
mond, 10 (Baluz 2, 474.) Die minnedichter übergeben lich auch 
ihren geliebten: ich biute mich der vil [chenen ze eigen. MS. 
1, 1b 
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6. gewalt. Daß captivi und dedititi verkauft wurden, 
it hier nicht gemeint, denn .diefe waren durch die ge- 
fangenfchaft und ergebung unfreie und als folche ver- 
kaufbar. Es gab aber auch fälle, wo an fich freie durch 
gezwungne hingabe in knechtfchaft geriethen. Freie hin- 
wegzugeben halte nun in ältefter zeit niemand befugnis, 
als der mann und vater die frau und kinder, welche 
lich in feiner gewalt befanden. So gaben die Frielen, 
nachdem fie ihr fahrendes und liegendes gut erfchöpfi 
halten, um den auferlegten tribut zu zahlen, zuletzt 
frauen und kinder in knechtichaft: ac primo boves ipfos, 
mox agros, poftremo corpora conjugum aut liberorum 
fervitio tradebant. Tac. ann. 4, 72. Da dem vater das 
recht zuftand, die kinder auszufetzen, halte er auch das 
geringere, fie als knechte zu verkaufen oder aufzuziehen. 
Im Norden traf diefes fchickfal hauptfächlich unehliche 
oder folche kinder, die ein freier mit feiner eignen 
magd gezeugt hatte. Calonius p. 17. 18.  Unbefugter 
weife gefchah es ohne zweifel weit häufiger. Es wur- 
den kinder geltolen, geraubt und in die fremde verkauft; 
die gefetze verhängten ‘ ftrafen, d. h. den verwandten 
mußte das wergeld entrichtet werden, aber wer retlele 
alle opfer? vgl. lex Angl. et Werin. 7, 5: qui homineın 
liberum infra patriam vendiderit etc. qui liberum extra 
folum vwvendiderit etc.; lex alam. 46: fi quis liberum 
extra terminos vendiderit, revocet eum infra provinciam 
et reftituat eum libertati etc. fi autem revocare eum non 
potuerit, cum weregildo eum parentibus folvat; ebenfo 
tit. 47 von frauen. Lex bajuv. 14, 5: fi quis ingenuum 
vendiderit. 

1. flrafe. Wer ein fchuldiges wergeld nicht zahlen 
konnte, mufte nach einigen gefetzen zuletzt kinder, frau 
und fich felbft in knechifchaft geben. lex bajuv. 1, 11. 
Diefer fall kann gewillermaßen unter 5 und 6 gerechnet 
werden. Inzwifchen zogen auch andere vergehen ver- 
ut der freiheit oder niederdrückung aus geringerer hö- 
rigkeit in härtere nach fich. Beifpiele: Wenn einer dem 
knecht eines andern fortgeholfen hat und ihn weder 
wiederfchaffen, noch durch einen gleichwerthen erfetzen 
kann, ipfe fubjaceat fervituti, illi cujus fervum laxaverit 
addicendus. lex Vifig. IX. 1, 2; Richilda, quae liberta- 
tem fuam fornicando polluit, amifit ..... filiae illorum 
liberae permaneant ... nifi forte adulterio vel forni- 
catione polluantur. MB. 1. pag. 12 (a. 1130) im klofter 
Garze. Dies berührt fich mit nr. 3, die heirath mit un- 
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freien kann als ein ‚vergehen betrachtet werden, deffen 
[ftrafe eintritt. Wenn ein vogimann aus der mark ziehet 
und fich für einen freien ausgibt, fo darf ihm der vogt- 
herr nachfolgen und ihn nunmehr als einen eigenmann 
behandeln, der feine vogtrechte verloren hat. Rotzen- 
hainer w. (f. unten E, 5.) 


8. unter die urfachen eingeführter hörigkeit oder eines 
härteren grades derfelben ift endlich auch der bloße 
misbrauch zu rechnen. Arme und zurückgekommne 
freie, nachgeborne und außerehliche kinder unvermö- 
gender freier ließen es fich gefallen, als hörige und 
knechte behandelt zu werden oder gewaltfame herrn 
fetzten allmälich rechte durch, die ihnen urfprünglich 
nicht gebührten. Strengere leibeigenfchaft fcheint fogar 
meiltentheils auf folchem wege und in der drückenderen 
nähe kleiner herrn entfprungen. Selbfterwählte erge- 
bung (wie unter 5.), die entweder mit praclifchen vor- 
theilen verbunden war oder aus dem gefühl eines ver- 
gehens hervorgieng, kann man es nicht nennen. Es 
war die zeit zahmer betäubung des gemeinen volks, ein- 
gebildeter anmaßung von feiten der höheren ftände, die 
in einigen gegenden Deutfchlands mehr, in andern we- 
niger die zahl der abhängigkeitsverhältnife vergrößerte, 
während der geilt des chriftenthums abfchaflung eigen!- 
licher knechtfchaft längft geboten und durchgeführt 
hatte.*) In ländern wie Schweden und Norwegen, die 
faft nichts in der mitte zwifchen freiheit und feclaverei 
kannten, blieb, als die gefetze diefe vertilgt hatten, we- 
nig oder keine unfreiheit übrig. Das eigentliche Deutfch- 
land, durch größere thätigkeit und regfamkeit manig- 
falten einflüßen ausgefeizt, mufte natürlich eine menge 
von fpielarten des freien und unfreien ftandes hervor- 
bringen; einige empörende dienftleiltungen find es auch 
weniger in der that, als der form und dem namen nach. 


9. die zahl der unfreien muß inzwilchen bereits vor 
der zeit, in welcher ich folche misbräuche annehme, 
groß gewelen fein. Eine menge von traditionen wäh- 
rend des 8. 9, 10. jh. läßt daran nicht zweifeln, einzelne 


*) die dicbter des mittelalters [prechen es aus, daß alle men- 
fchen zu gleichem recht erf[chaffen find: 
wir wabfen ze gelichem dinge ; 
wer kan den herren von dem knehte fcheiden, 


[wä er ir gebeine blögeg fünde? Walıh. 22, 
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reiche leute vergeben häufig 10. 20. 30. 40 und mehr 
manceipien. Man vgl. z. b. Ried nr. 21. (a. 821) oder 
Franc. Petri Suevia ecclef. Aug. vind. 1699. p. 900 (a. 
918.) Und doch blieb wohl eine überwiegende malle 
unverfchenkt, unvertaufcht ruhig in den händen ihrer 
herrn. Zählungen der freien aus diefen zeiten f[tehen 
uns nicht zu gebot, auch wißen wir nicht, wie viel 
freilaßungen erfolgten; dennoch fcheint man hinreichend 
befugt, wenigltens die hälfte aller deutfchen landbewoh- 
ner im durchfchnitt unter die unfreien zu rechnen. 


C. Freilaßung (altn. leyfing); hierher zähle ich 


I. die aus der härteren knechtfchaf. Da es welentlich 
zum begriff der freiheit gehört, daß einer wohin er 
wolle ungehindert gehen könne (f. 286), fo pflegt dies in 
der entlaßungsformel ausgedrückt zu werden. Schon 
bei den Römern wurde zu dem liberum efle jubeo gern 
hinzugeleizt atque abire, zu dem liber elto! atque 
abito quo woles! Plaut. Men. 5, 7. Gerade fo heißt es 
im altn.: farit frialir fyrir mer, hvert er pit vilit! Ol, 
Tr. 2, 96; in der altfränk. formel: eat ubique, quam 
voluerit partem pergat. Baluz 2, 466; in der langobardi- 
fchen: de quatuor viis ybi volueris ambulare liberam habeas 
poteltatem! lex Roth. 225 und Canciani 2, 475; Devam We- 
nekink ab omni jure fervilutis manumifimus quitam et l[o- 
lutam . . . dantes fibi plenam et liberam poteftatem quocun- 
que fe decreverit divertendi. (a. 1358) Jung Bentheim p. 165. 
Aus diefem grunde gefchah auch die freilaliung bei o/- 
fenen thüren (lex rip. 61, 1. Goldalt tom. 2. chart. 8. 
Neugart nr. 88. a. 784. portas apertas libera potelftate 
eant, pergant partem, quam fe elegerint) oder auf dem 
kreuzweg , in quadrivio, wie das angeführte langob. ge- 
fetz lehrt, und für England die hift. Ramef. 29: ut in 
quadrivio pofii pergerent quocunque voluiffent. Das 
einfachfte fymbol dabei war, den knecht mit der hand 
zu faßen und aus der hand los zu laßen, manu mittere, 
altn. läta laufan. Ol. Tr. 2, 97. In einem gedicht des 
14. jh.: nu werdin ouch recht eigin lute mit der hant 
fri wedir gegebin. Kopp bild. u. fchr. 1, 14. Manu- 
mitti Servus dicebatur, hat Feftus, cum dominus ejus 
aut caput ejusdem [ervi aut aliud membrum tenens di- 
cebat, hunc hominem liberum elle volo, et emittebat 
eum e manu. Im poema del Cid. 1043: 


quitarvos he los cuerpos e darvos he de mano. 


332 Stand. knechte. freilaßung. 


Nach langob. recht mufte, wenn die manumiffion völlig 
frei machen follte, der loszufprechende durch die hände 
mehrerer freien gehen, aus jeder wiederholt freigelaßen 
werden: qui fulfreal et a fe extraneum, id eft amund, 
facere voluerit, fic debet facere. tradai eum prius in 
manus alterius hominis liberi et per garalthinx ipfum 
confirmet, et ille fecundus tradat eum in manus tertü 
hominis, eodem modo et tertius tradat eum in quarli, 
et iple quartus ducat eum in quadrivium et thingat in 
wadia et gililes ibi fint et dicant fie: de quatuor viis ele. 
lex Roth. 225. Den Franken hieß das hantrada: qui 
per hantradam hominem ingenuum dimittere voluerit, 
in loco qui dieitur fanctum, [ua manu duodecima ipfum 
ingenuum dimittere faciat. capit. a. 813 (Georg. 782) d. i. 
er mußte von dem herrn und jedem der zugezognen 
zeugen, überhaupt alfo zwölfmal aus der hand gelaßen 
werden. Es fcheint mir zweifelhaft, ob hierher auch 
das de manu in manum ambulare gehört, deflen die 
lex rip. 58, 8 für einen ganz befondern fall erwähnt; 
die verfügung ift unklar, Heineccius (antiq. 3, 24) mis- 
verfteht fie aber ficher. 

Außer diefer handverlaßung oder eigentlichen manu- 
miffion waren für die freigebung und ihre arten 
noch andere feierlichkeiten, nach verfchiedenheit der 
volksftämme, gültig. Der langob. manumilio per /a- 
gittam ift f. 162, der fränkifchen per denarium 1. 
178-180 gedacht worden, letztere hieß ahd. /cazwur/. 
gl. Doc. Keiner von beiden hergang befchreiben die 
quellen fo umfländich, wie es zu wünfchen wäre. 
Bei den Angelfachlen wurden dem freigelaßnen (wie 
bei den Langobarden der pfeil?) lanze und /chwert, 
die waffen des freien ftandes eingehändigt: fi quis velit 
fervum fuum liberum facere, tradat eum vicecomili 
per manum dexteram in pleno comilatu, quietum illum 
clamare debet a jugo fervitutis fuae per manumiflionem 
et oltendat ei liberas vias et portas et tradat ibi libera 
arma fcilicet Zanceam et gladium, deinde liber homo 
efficitur. leges Guilielmi cap. 65 (Canciani 360%); qui 
fervum fuum liberat in ecclefia vel mercato vel comilatu 
vel hundredo, coram teftibus et palam faciat et liberas 
ei vias et portas confcribat apertas et ,\/anceam et gla- 
dium, quae liberorum funt arma, in manibus ei ponal 
leges Henrici 1. cap. 78. (Canciani 401b). Biörn erklärt 
dubba : liberlina, quae quondam vapulavit, vermulhlich 
falfch, der leyfingi fcheint zum zeichen der freilaßung 
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einen flreich mit dem fchwert empfangen zu haben *), 
wie der zum ritter gelchlagne, dubba (cuedere) ilt das 
engl. dub, das altfranz. adouber. Nach dem Guledingsr. 
4, 5. wurde der knecht auf eine kifle ge/etzt und frei- 
gelaßen. Nach andern norwegifchen verordnungen mulie 
der freigelaßene ein feierliches mahl anftellen, wobei ein 
widder ge/chlachtet wurde; ein freigeborner fchnitt 
das haupt ab und der palron empfieng die halslöfung. 
Froftedingsr. 11, 12, ält. Guledingsr. 4, 6. Außerdem 
fcheint man im Norden mit der freilaßung häufig eine 
ättleiding (adoption, legitimation) verbunden zu haben, 
um ein erb und familienrecht zwifchen pairon und li- 
berius zu begründen. Verelius p. 28 erklärt daher ätt- 
leda (zitleida) gerade zu für: hominem e /ervili condi- 
tione allertum in familiam [uam recipere; allein diefe 
handlung war allgemeiner, kam auch bei freigebornen 
vor und folgte bei knechtgebornen wohl erft auf die ei- 
gentliche manumillion. 

Das chriftenthum führte kirchliche feierlichkeiten ein 
und erfeizte dadurch die älteren heidnifchen. Bei den 
Langobarden wird einer manumiffo per impans (al. in- 
fans, infas) erwähnt: fimiliter et qui per impans, id eft 
in volum regis dimiltitur, ipla lege vivat ficut qui 
amund factus eft. lex Roth. 225. Die wirkung war der 
manumilio in quadrivio per manus quatuor liberorum 
gleich, aber der ausdruck impans ift dunkel**), die glof- 
fen haben: impans qui in volum regis dimittitur, Pa- 
pias: impans in manu regis fervus dimillus extraneus elt, 
wonach der freigelaßene [elbft fo heißt, während das 
gefetz wahrfcheinlich richtiger die handlung damit be- 
nennt. Diefe erhellt aus lex Liutpr. 2, 3: fi quis fer- 
vum fuum aut ancillam in manu regis dederit et zp/e 
princeps per manus jfacerdotis circa /acrum altare 
liberos dimilerit, fic permaneant liberi ficut illi qui ful- 
freal thingati funt; 6, 2: in manu regis dando aut circa 
altare ducendo. Alfo garathing, quadrivium und die 
vier männer vertralen hier könig, priefter und kirche. 


re na a ir er 


*) vgl. oben f. 128 die feftuca und virga bei röm. manumiffion. 

*) impans [cheint wie garatbinx (f. things) ein genitiv, allo = 
ands von pand (ahd. pfant, pignus) oder von pan, was das näm- 
Eiche bedeuten könnte, da man pfanı felbfi von pannus leitet (Du- 
cange 5, 112 pannum, altfranz. pan ou gage); impan vielleicht 
einkleidung? vgl. ital. impannato. 
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Auch den Angelfachlfen galt freilaßung am altar: gil 
man his män on viofode freols gefe, le fi folcfri. lex 
Vihtr. 9. In Franken hieß der in der kirche oder vor 
dem altar freigelaßene tabularıus und war von dem 
denarialis deutlich unterfchieden. der knecht wurde in 
die kirche gebracht und mit einer (leeren, unbefchrieb- 
nen pergameni?) tafel dem bifchof übergeben, der die 
manumiffon darauf fchreiben ließ, lex rip. 58, 1; diefe 
ganze weile ift der röm. manumiflio in ecclefia (cod. 
theodof. 4, 7. Ritter 1, 397. 398.) nachgeahmt. Kerzen 
wurden dabei angezündet *): dimifi funt poftea mulli 
cum cereis et tabulis et ad propria funt regreffi. Greg. 
tur. 10, 9. folche tabularii pflegten wohl deshalb kerzen- 
wachs zu zinfen? anno 826. tradidit Germunt (abbaliae 
fuldenf) tres ancillas ea condilione ut cenfum perfolve- 
rent ad ecclefiam f. Bonifacii per fingulos annos et ab 
alia Servitute excufabiles fierent; idceirco ego Hrabanus 
abbas praedictam rem confirmo, decernens, ut lege ta- 
bularia per fingulos annos unaquaeque de vobis duos 
denarios argenti in milfa f. Bonifacii ad tantum de cera 
valentem cenfum reddatis .. et ab alia fervitute liberae 
fitis omni tempore vitae veftrae. trad. fuld. 2, 143 (Pi- 
ftor. 3, 599.) Einfachfte freilaltung gefchah ohne öffent- 
liche und kirchliche feierlichkeit durch die bloße ur- 
kunde; wahrfcheinlich genügte es fchon in der ältefien 
zeit, Sobald nur befchränkte freiheil erwirkt werden 
follte und fpäterhin überhaupt ein chartularıus zu fein, 
die benennung tabularius fiel damit zufammen; in der 
angeführten tradition find die drei mägde der Germunt 
offenbar nichts als chartulariae, wenigltens wird keines 
kirchlichen hergangs meldung gethan. Dergleichen char- 
tae ingenuitatis kommen häufig vor, Heineccius antig. 
3, 30-35 hat genug beilpiete gefammelt. 


2. entbindung von geringeren graden perfönlicher ab- 
hängigkeit bedurfte wohl überall keiner förmlichen frei- 
laßung; einfache verbriefung und entfagung reichte hin.**) 


*) vielleicht newe gewänder angethan (impannati)? Tertullian 
de refurr. carnis (Paris 1580. p. 62) vom manumillus: atqui e! 
ve/füs albae nitore el aurei annuli honore et patroni nomine a 
tribu menfaque honoratur. Bei dem täufling, der noch mehr 
ähnlichkeit mit dem freigelaßnen hat, kommen ebenfalls kersen 
u. weißes kleid vor. Das kersen/enden bei Walıh. 18, 15. 84, 33 
gebört kaum hierher. 

*) eine kurze urk., weil fie in Alb. Wilkens gefch. der 
reichsedeln von Steinfurt, Münfter 1826 fehlt, feize ich aus 
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Eben fo wenig die bloße milderung der knechtfchaft 
oder die nicht felten eingetretene verwandlung einer 
fufe der hörigkeit in die andere. In einer urk. von 
1237. bei Möfer 3. nr. 180 heißt es: ut dictus F., qui 
tum fuit liber a libertate recedens fervilemque eligendo 
conditionem, fit amodo lito et proprius dictae domus in 
Vorenholte. Zwar löfte auch die feierliche manumiffion 
nicht alle bande und felblit der in quadrivio per hantra- 
dam, oder per denarium oder per impans entlaßene 
blieb noch im rang unter dem freigebornen*); allein er 
fach doch ab von dem knecht, aus dem ein bloßer al- 
dio oder litus geworden war. Diefer brauchte nur ein 
chartularius, höchltens ein tabularius zu fein; qui aldium 
facere voluerit, non illi debet quatuor vias. Roth 227. Die 
verfchiednen wirkungen feierlicher und unfeierlicher ma- 
numiflion zeigen fich hauptfächlich in der ehe, dem wer- 
geld und der beerbung. Die heiralh eines in der volks- 
verfammlung und vor dem könig durch pfeil, münze 
und fchwert entlaffenen mit einer freigebornen war 
keine ungleiche, wohl aber die eines tabularius und 
chartularius. Jener wurde amund, d. i. exiraneus a 
patrono, [ein wergeld und erbe fielen nicht dem patron, 
fondern dem könig zu, die des tabularius hingegen der 
kirche, des chartularius dem alten herrn. Es ift oben 
(f. 274) dargelegt worden, dal) das wergeld des gewöhn- 
lichen libertus, d. h. des litus nur die hälfte von dem 
des ingenuus betrug. Außerdem hatten tabularius und 
chartularius der kirche und dem patron abgaben zu eni- 
richten. Einen undanrkbaren freigelalinen durfte der 
herr wieder eigen machen. Der herabgeletzte legte 
dann das fchwert nieder und beugte fich zum zeichen 
neu eingetreiner knechtfchafl. Lat ein herr finen ei- 
genmann fri u. wil er darnach in nit eren als vor, daz 
dem original ber: nos Ludolphus, vir nobilis, dominus in Stein- 
vorde proteflamur univerfis, quod cum confenfu noftrorum here- 
dum dimifimus et praefentibus quietum, liberum et folutum dimit- 
timus Jobannem oo. fone thon ftene ab omni jugo cerufen- 
fualitatis (für cerocenlualitatis) feu a cerufenlu, quo nobis et ca- 
pelle noftre in caftro Steinvorde erat aftrictus, K dolo harum 
noltrarum teltimonio literarum noftro figillo roboratarum. anno 
domini mccc. quadragefimo quinto de Elabenie domini. 

*) begreiflich galt der freigelaßene weniger in einem lande, 
wo bloß die freien berrfchten, als da, wo ihn der könig [chützen 
und emporbeben konnte. L.iberti non multum fupra fervos funt, 
esceplis duntaxat jis gentibus, quae regnantur, ibi enim et [uper 
ingenuos et fuper nobiles afcendunt Tac. Germ, cap. 25. 
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er gen im nit wil ufltan noch den huot gen ihm nit 
wil abziehen, noch den Itegreif nit haben wil, fo er uf- 
fitzel oder im ein ander [mehe tuot, diu difem gelich 
it, fo mag er in mit allen rechten wider vordern. 
Schwabenfp. cap. 365 (Schilt.) Sin heer mach on weder 
eigen maeken, als hie ok vrie gelaeten hed, inden hie 
ondankber is. Clever ftadır,*) 


3. unfere denkmäler verfchweigen, ob die eigentlichen 
freigelaßnen befondere abzeichen trugen, die fie von 
freigebornen wie von knechten unterfchieden, wie fich 
die römifchen manumifi durch den Aut auszeichneten 
(vgl. oben f. 152 und Creuzer antiq. p. 53.) Daß fie des 
/chwerts und der lanze fähig wurden, habe ich ange- 
führt, wahrfcheinlich durften fie das haar lang wachfen 
laßen. Vielleicht fand auch verfchiedenheit zwifchen 
libertus und libertinus im finne der alten ftatt, obgleich 
Tacitus Germ. 25 beide ausdrücke gleichbedeutig zu 
brauchen fchein. Wenigftens fühlte die altn. f[prache 
den abftand des /eyfingi von dem leyfingjafon, vel. 
Niala cap. 39. Inwiefern fich die ergennamen  deutfcher 
knechte durch die freilaßung abänderten und mindeltens 
wenn a@ltleiding eintrat der name des freilaßers mit an- 
genommen wurde, verdient aufmerkfamkeit. 


4. feit dem chriftenthum häuften fich freilaßungen, vor- 
züglich die verwandlungen harter knechtfchaft in gelinde 
hörigkeit. Unzähliche urkunden zeugen davon und die 
gedichte des mittelalters: 

min eigenliute läze ich vri, 

min huobegelt fmal u. breit, 

daz man mir büte u. fneit **) 

für eigen, des enziuhe ich mich, 

ich hänz üf ein fpital gelei. MS. 2, 257b 
alflo war auch hier keine volle entbindung, es blieb eine 
auf das geiftliche fiifl übergehende abgabe. 
5. freiheit kann ftilllchweigends verloren werden. Wenn 
fich ein freier der handlung fchuldig macht, welche 
knechtichaft nach fich zieht, bedarf es keiner belonderen 


*) vgl. Tac. annal, 18, 26: per idem tempus actum in lenatu 
de fraudıbus libertorum, efflagitatumque ut adverfus male mentos 
revocandae libertatis jus patronis daretur. Göfchen in der acıl- 
Ichrift 3, 273-284. 

**) wechfel des ind. und conj. vgl. Lachm. zu Walıber p. 150. 
151.; unpaflend wäre büte (baute), 
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feierlichkeit, um ihn feines rechts zu berauben. Der in 
freiheil tretende unfreie muß in der regel förmlich ent- 
laßen werden. In gewillen fällen pflegt diefe entlaßung 
nicht auszubleiben. Hierher gehörl namentlich, wenn 
der herr feine eigne magd ehlichte: fi quis ancillam 
[uam propriam matrimoniare voluerit fibi ad uxorem, fit 
ei licentia; tamen debet eam liberam thingare. lex Roth. 
223. Dann, wenn der knecht einen rühmlichen fieg 
erfocht, vgl. Paul. Diacon. I, I2; es finden fich meh- 
rere beifpiele, daß der unfreie freigelprochen wurde, 
der in einem gottesurtheil fieger blieb. Außerdem gab 
es einen fall, wo die knechtfchaft in der that Rillfchwei- 
gends gelöft wurde, durch bloße ziederlaßung unter 
freien, analog dem verlufte der freiheit durch nieder- 
laßung unter hörigen. In diefem finne macht die luft 
auch frei. Wenn der herr binnen jahr und tag feinen 
knecht nicht zurückforderte, d. h. in der rechtsfprache 
ihm nicht nachfolgte*, fo multe er ihn ruhig fitzen 
laßen. Das ilt dem grundfatz, daß der knecht eine fache 
fei, die folglich gleich jeder andern verjährt werden 
kann, völlig angemeßen, doch weiß ich aus den alten 
geletzen keinen beleg dafür, denn lex Sal. 48, 4 (fi quis 
migraverit in villam alienam et ei alıquid infra XI. 
menfes fecundum legem conteltatum non fuerit, fecurus 
ibi confiltat) bezieht fich weder auf einen fervus, noch 
die conteftation auf den dominus fequens, vielmehr auf 
die einwohner des orts. Aber im mittelalter leidet die 
fache keinen zweifel für flädte, welche leibeigene in 
fich aufnehmen: fi quis vir vel mulier in civitate Sta- 
denfi fub eo, quod vulgo dicitur wicbelelhe, per annum 
ei diem nullo impetente permanlerit, et fi quis poftea 
ejus libertali obviare voluerit, actori filentio impofito 
probationis, liceat ei dicli temporis praeferiptione |liber- 
tatem fuam probare. ch. Ottonis IV. (a. 1209) Pufend. 
app. 2, 154; [welich man is borghere in der flat jar u. 
dach den ne mach neman vorderen. leges Cellenfes $. 7. 
Leibniz 3, 483; werd ein man borgher hir an defe ftad 
unde is he hir binnen wanaftligh jar u. dagh und queme 
iemand, de eme fchuldig gheven wulde, dat he fin 
egene were, und fpreke em an mit tughen mit fineme 


*) oder nachjagte: nachjagender herr. Rofchacher öffnung bei 
Arx S. Gallen 2, 170. 
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busman *), unde mag de, den man anfpreket, tüghen 
mit tiween radmannen, dat he hir binnen welen helft 
borger u. gewanet hefl jaer unde dagh ane bi/prake, 
he fal van finer anfprake nene nod liden. Hamburger 
ftat. bei Weftphalen 4, 3007; item, ein ietlicher der in 
dife ftat kommel, fol frei fitzen, er fei denn zuvor eines 
herren eigen und bekennt fich des, alsdann foll in der 
herre ledig laßen oder hinweg abfoderen,;, wenn er fich 
aber des nachvolgenden herrens nicht bekennt eigen 
zu fein, dan fol in der herr mit fibenen den nechlten 
mogen (cognalis) bewaren und bezeugen; wer in dieler 
ftat jar u. tag unange/prochen verharret, der mag [ich 
dan freier ficherheit freien. Freiburger chronica ed. 
Schilter p. 14; ob ein eigengeborn menfch in die ftatt 
keme und darinnen jar und tag ohne an/pruch lich ent- 
hielte, der kan darnach vor eigen nicht angefprochen wer- 
den. Altenb. ftat. von 1555 b. Walch 3, 95; auch find 
nachzulefen die Herforder rechtsfälle in Wigands arch. 
bd. 2, 17-24. Niederlalung iz flecken und dörfer hinge- 
gen wirkte keine volle freiheit, fondern blofen übergang aus 
einer hörigkeit in die andere, höchflens aus härterer in 
mildere: item, quicunque homo cujuscunque conditionis 
intraverit oppidum Lechenich ad manendum et moram 
fecerit ibidem continue per annum permanendo, nos 
non permittemus eum deinceps impugnari,, dummodo 
paratus fl, domino fuo debitum cenfum perfolvere vel 
jus illud quod hoferecht dieitur. ch. a. 1279. in Kindl. 
famml. p. 108; item wer gen Heidenfeld kommet u. da 
filzei jar u. tag, es [ei mann oder frau, ohn nachfol- 
genden herrn, des muge fich min herr von Wertheim 
underwinden. Haidenfelder w.; wer jar u. tag Äilzt zu 
Walhaufen unerfordert und oAhnr nachfolgenden herrn, 
fol der herfchafl von Dalberg gehören, bis fo lang er 
erfordert u. abgebufemt ift, als recht if. Wallhaufer w.; 
auch wer in dem riche geleßen ift jar u. tag u. darinnen 
gewonet hat on nachvolgenden herren oder faut, den 
fal das riche verantworten als ander des riches lute. In- 
gelheimer w.; ein ieglicher menfch, welcher in S. Pir- 
manns bezirk zu wohnen gefunden wird, der foll keinen 
nachfolgenden herren haben, dann er $. Pirmann an- 
gehörig oder ein Pirmans kind. Münchweiler w. 





*) I. bufemen, von buofeme, gebuofeme, leibliche verwandt- 
fchalt; vgl. die redensart: leibeigene verbw/emen bei Haltaus 1839 
und in Wigands archiv bd. 2. p. 17. 23. (vorbofmen); das Wall- 
haufer w. bat abbu/emen. 
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D. Aeußere abzeichen der knechtfchaft. 


I. knechte und unfreie werden auf den bildern des SIp. 
mit häßlichem geficht dargeftelli (Kopp 1, 64); ver- 
ftümmelung der nafen und ohren war zwar öftere folge 
einer Äirafe, die falt nur knechte und felten freie traf, 
kein zeichen der knechtichaft an fich. Im urbotamal des 
fchonifchen geletzes (anhang cap. 18) findet fich inzwi- 
fchen: en om [vo kan komma, ath en tagher nogith 
frellä man och rilter han a andre nos (fchlitzt ihm ei- 
nen nafenflügel), the bötä fore ‘half mans bot, en om 
rifter a bodhe näfän (beide nafenflügel), tha böte han 
forä fullä manne böter ther forä; fordi ath thet ar 
trels merk och ei frels mans (denn ge/chlitzte nafe ilt 
knechts zeichen und nicht freies mannes). Pflegle man 
in Schonen alle leibeignen fo zu zeichnen oder nur häu- 
fig fo zu ftrafen? Die vorrede zu Alfreds gelfelzen 
cap. 11. beftimmt, wenn der freiläßling die freiheit aus- 
[chlage und im dienft beharren wolle, folle ihm fein 
herr das ohr mit einer pfrieme durchflechen: breng 
hine Ponne his hläford tö päre dura päs temples and 
purhpyrlige his eäre mid eale, tÖ täcne pät he fi #fre 
fidan peov. Allein diefe vorfchrift ift aus dem A. T. 
(exod. 21, 6. deuteron. 15, 17.) genommen, wiewohl der 
gebrauch weiter verbreitet war, vgl. die aures perfo- 
ratae und den pes gyp/atus, cretatus römifcher knechte 
(Creuzer antiq. p. 34.) 


2. der knecht trägt ge/chornes haar, im gegenlatz zu 
dem freien und edeln (vorhin f. 284); gelfchoren zu 
werden ift fchimpfliche, entwürdigende ftrafe: quem... 
cepit cum filio, vinctosque totondıt. Greg. tur. 2, 41; 
mehr davon bei den ftrafen. Heineccius anlig. 2, 482 
bezieht darauf die in Weltphalen vorkommende benen- 
nung /cherige, tamm/cherige (Oberlin 1622), ich be- 
zweifle, ob mit recht, in einer Corveier urk. von 1348 
heilen fo die homines folivagi. Paullini dif. hift. p. 36. 


3. er trägt kurzes, enges gewand, der freie, vor- 
nehme, langes, weites, vgl. Kopp bilder 1, 75. doch ift 
dies zeichen trüglich, da die fitte auch bei freien und 
vornehmen von zeit zu zeit kurze tracht einführte. 
Wahrfcheinlich galten für verfchiedne abftufungen der 
hörigkeit zuweilen befondere kleider; die wendifchen 
wuczfchken follen zum zeichen ihrer (höheren) freiheit 
eine /chnur um den hals tragen, a man fie vor 
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andern erkenne (Haltaus 2140.) Symbolifch wurde felbft 
von freien oder edeln zum zeichen der unterwürfigkeit 
in gewillen fällen kette oder ftrick um den hals gelegt.*) 
Wahrfcheinlich durften die knechte nur ringe von 
unedlem metall haben. In der fchlacht von 711. waren 
die leichname der gefallnen Gothen an den fingerringen 
zu kennen, die edeln hatten goldne, die freien filberne, 
die knechle kupferne.**) Merkwürdig if die ftelle der 
kaiferchron. umbe der büliute gewzte, wie es könig 
Karl feftgefetzt haben foll: 

ich wil iu fagen umbe den büman 

waz er näch der pfahte an [olde tragen, 

ez fi [warz oder grä 

niht anders erloubete er dä, 

göeren dä ineben, 

daz gezimit NInem leben, 

einen rinderin fcuoch, 

däAmite ift des gnuoc, 

fiben ellen ze hemede u. ze bruoch 

ruofen tuoch; 

ift der göre+) hinden oder vor, 

fö hät er fin &werec virlorn. 
unlebhafte farben, grobes leder und tuch, den göre am 
rock bloß neben zur feite ausgelaßen, weder vornen 
noch hinten, bei verlußt feiner privilegien.+f) 
4. waffen. der knecht ift nicht waffenfähig, nicht fchild- 
bürtig, /chwert und lanze find ihm unerlaubt, er darf 
waffenträger (armiger) feines herrn fein, aber fie nicht 
eigen befitzen. Waffen der freien, die er fich anfchafl, 
follen ihm auf dem rücken zerfchlagen werden: fervi 
lanceas non portent; qui inventus fuerit pof bannum, 
hafta frangatur in dorfo ejus. capitul. 5, 247. 6, 271 
(Georg. 1466. 1564.) d. h. er darf fie nicht außer dem 
heerzug führen. Der freigelaßne empfängt die waffen; 
doch weiß ich nicht, ob jeder bloße chartularius? Daß 
der litus in holte und trufe wafßlenfähig war, verfieht 





m u u 


*) die Gahbets, Cacous muften in Bordeaux ein ftück rothes tuch, 
oder das zeichen eines gän/efußes am kleid iragen; ähnlich 
find die gelben, fpitzen judenmützen. 


"*) Afchbach gelch. der Wellg. p. 325, aber wohl nicht aus 


alter quelle. 
t}) bier ift der f. 158 geforderte nominativ. 
++) &werc, ftandesrecht. Haltaus 273 vgl. Schm. 1, 4. 
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fiih, auch gibt es noch andere grade milder dienftfchaft 
und hörigkeit, denen ich die waffen nicht abftreite. In 
der gedachten flelle der kaiferchr. heißt es ferner vom 
bauer: 


an dem funnentage fol er ze kirchen gän, 
den gart in der hant tragen; 

wirt daz /wert bi im vunden 

man fol in vüeren gebunden 

zuo dem kirhzüne, 

dA habe man den gebüren 

u. flahe im hüt u. här abe; 

u. ob er viantlcaft trage 

[6 were er fich mit der gabeln. 


er foll bloß eine gerte in der hand tragen, feines fein- 
des fich mit der miltgabel erwehren. Schwert und mef- 
fer (fahs der freien Sachfen) find ihm verfagt. Gefangne 
erfcheinen mit gerten in der hand (f. 134.) 


5. eigennamen? der freie hat ein gefchlecht, der un- 
freie keines, aber nur die edeln pflegten auf [tamm und 
folge der vorfahren zu achten, unter ihnen bloß die 
edelften einen familiennamen zu führen. Dem freien, 
meift auch dem edeln genügle in ältelter zeit fein eigen- 
name; darin glichen fie beide dem knecht. Bei den Rö- 
mern gab es weit mehr nomina gentilitiia, ungleich we- 
niger propria, als bei uns; die knechte, weil fie kein 
gentilitium führen konnten, wurden zuweilen nach dem 
vornamen des herrn, zufammengefeizt mit por (oben 
f. 304) geheißen: Marcipor, Caipor, Lucipor (Creuzer 
antiq. p. 36. vgl. Niebuhr röm. gefch. 1, 553.); ich kenne 
nichts ähnliches aus unferm alterthum. Durch die zahl- 
lofe menge altdeutfcher eigennamen war aller verwir- 
rung vorgebeugt; wann der adel anfieng, gewille vor- 
namen für einzelne familien fefter zu halten, ift noch 
nicht gehörig unterfucht worden. Erft mit dem 12. 13. 
jh. entfprangen die zunamen und feitdem konnten fich 
auch für den geringen ftand eigenthümlich& bäurifche 
namen bilden, zumal imperativifche. Im  alterthum 
hießen knechte und mägde ebenfo wie die männer und 
frauen der freien und edeln; aus allen urkunden des 7. 
8. 9. jh. geht das hervor und mancipia führen namen, 
die ihrer wortbedeutung nach urfprünglich nur freien 
und edeln gebühren konnten, z. b. adalburg, uodilburg 
für mägde. Hieraus folgt eben die unurfprünglichkeit 
der knechtichaft, deutfche eigennamen mit entlchiednem 
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knechtsfinn gibt es nicht. Ferner, lieft man die tradi- 
tionen durch, fo ftoßen wenige oder keine fremde ei- 
gennamen auf, was zu beweifen fcheint, daß damals 
weder feinde zu knechten gemacht, noch ausländifche 
knechte gekauft wurden. Denn es ift nicht glaublich, 
dal jedem derfelben ein deutfcher name beigelegt wor- 
den fei und wenn auch die kinder deutfche benennung 
erhalten hätten, mülten doch die namen der eltern als 
fremde erfcheinen. Wie felten begegnet ein flavifcher 
eigenname in den traditionen der abtei Fuld, deren ge- 
biet die fränkifchen und thüringifchen Slaven nahe be- 
rührte. Beifpiel ift Mila 2, 93 (Piftor. 3, 582.) Ich weiß 
nicht, ob man namen wie windifchmann, fuldifchmann, 
welche abkunft aus einer fremden landfchaft ausdrücken, 
urfprünglich auf knechte beziehen darf? vgl. die römi- 
fchen Syrus, Geta, Cappadox (Creuzer p. 37.) 


E. ZLeibliche unterwürfigkeit. das meilte hier zu er 
örternde betrifft die härtere knechtfchaft, wie fie nur in 
ältefter und heidnifcher zeit galt; auf durch fitte und 
chriftenthum gemilderte hörigkeit it es in der regel 
nicht mehr anwendbar. 


Il. die „knechte find J/achen (corpora, owsara), dem 
herrn eigenthümlich zugehörig, keine perfonen, er darf 
fie wie thiere behandeln. Daher der verächtliche aus- 
druck manahoubit, das vieh wird nach häuptern gezählt, 
(per fingula capita. lex Vifig. VIII. 4, 3.) vgl. unten den 
ausdruck beftehaupt. Noch das Crotzenburger w.: eigen 
menfchen, die lip oder gut von den herren han. 

2. kein wergeld, keine compofition ftehl auf ihnen; fie 
werden gleich dem vieh gefchätzt und ihr herr hat es 
mit dem zu thun, der fie ihm tödtet oder befchädigt.*, 
Ihre verwandte haben nichts zu fordern, tha är thräl 
ogilder. Oftg. drap. 17, 1. Upl. manh. 6, 9. Daß hier- 
von fchon frühe ausnahmen, namentlich für die |liten 
galten, wird fich unten ergeben. Zwar beftimmen manche 
gelfetze den werth eines unfreien, was aber keinen an- 
dern finn hat, als wenn fie einige hausthiere, jagdhunde, 
falken befonders abfchätzen (Rogge p. 9.) Für den ge 
tödteten knecht muß dem herrn gerade fo viel gezahlt 


*) lex Frif. tit. 4. de lervo aut jumento alieno occifo ; fi quis 
fervum alterius occiderit, componat eum juxta quod a domino 
ejus fuerit @ftimatus ; fimiliter equi, boves cet. 
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werden, als für den geflohlnen (nach falifchem recht 
35. fol) Für einen ermordeten knecht kann dem herrn 
der thäter einen lebendigen anbieten, nach der lex Vi- 
fig. muß in vielen fällen ein fervus ejusdem meriti er- 
Rattet werden *); fo wird noch im zehnten jh. eine um- 
gebrachte ancilla durch eine andere erfetzl. Meichelb. 
ar. 1057. 


3. den knecht kann der herr, gleich anderer waare, 
verkaufen; altn. felja manfali; thräl fkal köpas ... fum 
hä. Oftg. vinsord. 1. Verkaufsformeln fichern die ge- 
fundheit des knechts, wie bei thieren: fanum usque 
anno et die (garantir an et jour) Ducange 1, 514; fer- 
vum non furem, non fugilivum neque cadivum (epi- 
leptifch). Marculf. 2, 22; bonde fkal värdhä, [a är fäl 
thräl ok ambut, them är köpir, badi ni ok nidär (vier 
wochen lang). Veftg. thiuv. 22, 1. Beifpiele verkaufter 
felaven bis ins 9. 10. jh. häufig, zumal im Norden, vgl. 
Ol. Tr. 2, 95. 113. 121. In ältelter zeit war es geltattet, 
außer lands wie im land zu verkaufen; man fehe die 
f. 327 angeführte ftelle des Tacitus. Bald aber gefchah 
jenes nur zur ftrafe, die lex Vifigoth. VI. 2, 1 befiehlt 
z. b. knechte, die fich mit zauberei befaßt, in transma- 
rinis partibus transferendi vendantur. Im allgemeinen 
wird es verboten: mancipia foris provincia nemo ven- 
dat, nec in paganos nec in chriftianos, nifi juffio ducis 
fuerit. lex alam. 37; nullus a provinciae fuae mancipium 
limine venundare praefumat. decr. Taflıl. (Georg. 328); 
et ut foras marcas neıno mancipia vendat. lex langob. 
II. 30, 2 (von könig Carl); ja ihrem kauf und verkauf 
überhaupt werden förmlichkeiten vorgefchrieben: ut 
nemo praefumat hominem aliquem vendere aut compa- 
rare nifi in praelentia comitum aut millorum noflrorum. 
ibid. I. 30, 1. Ein zweimal außer lands verkaufter foll 
bei der rückkehr frei werden. lex Vifig. IX. 1, 10. — 
Es verfteht fich von felbft, daß der knecht, wie verkauft 
auch verpfändet, ver/chenkt und vertau/cht werden 
konnte. Taufch der leibeignen. Wenk 2. nr. 42 (a. 1099.) 
Zuweilen wurden andere fachen damit bezahlt, z. b. trad. 
fuld. 2, 70. ift eine ancilla der preis für pferd, fchild u. lanze. 


*) es heißt: J/ervum aequalis meriti reddere, duos cum eodem 
paris meriti reformare (IX. 1, 2, 5.) tres alios ejusd. meriti (ed. 
Tbeod. $. 80) wie es heißt: ejusdem meriti alium caballum (VIII. 
4, 8) oder: bovem ejusdem meriti ei cum eo alium (VIli. 4, 9.) 
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4. der herr ift befugt, den knecht zu /chlagen, zu 
binden, zu tödten. Verberare fervum, ac vinculis et 
opere coercere, rarum. occidere folent, non difciplina et 
feveritate, fed impetu el ira, ut inimicum, nifi quod im- 
pune. Germ. 25; die feltnere ausübung diefes rechts 
ftellt Tacitus der graufamkeit römifcher herrn entgegen. 
Beilpiele des tödtens liefert die gefchichte aller deut- 
fchen völker. Ein Heruler tödtete unbedenklich feinen 
knecht, iyınzov elvaı Epaoxs Toig nEXImEvVorg TOug Ope- 
zepovg dovilovs 7 Povklovzaı perievar. Agathias lib. 2. 
Die menfchenopfer des heidenihums beftanden haupt- 
fächlich aus knechten, erft aus kriegsgefangnen oder mil- 
fethätern und, wann diefe wangelten, aus einheimifchen 
knechten. Nur in befondern fällen traf das opfer freie 
oder edie. Eine merkwürdige ftelle darüber if in Ol. 
Tr. faga cap. 165, der könig droht bloß, nicht mehr 
pre! und illmenni zu opfern, fondern die vornehmlten. 
Auch bei begräbniffen und verbrennungen edler herrn 
und frauen wurden knechte mit gelödtet, daß jene im 
andern leben fogleich bedient wären; hunde, falken und 
pferde hatten dasfelbe fchickfal.*) Sigurds und Bryn- 
hildes leichenfeier liefert den wichtigftien beleg. (Ssm. 
225° 226% b) Lange nachdem folche opfer ausgerotiet 
waren, dauerte noch das recht des herrn fort, feinen 
knecht ungefrafi umzubringen; aber die chriftliche lehre 
firebte es zu vertilgen. Zuerft forderten die geletze eine 
fchuld des knechts: ne domini extra culpam Servos fuos 
oceidant. lex. Vifig. VI. 5, 12. Den todfchlag des un- 
fchuldigen multe der herr verbüßen, vorausgefetzt, daß 
der tod fogleich erfolgt war: qui percullerit fervum fuum 
vel ancillam lapide vel virga, et mortuus fuerit in manibus 
ejus, reus erit. fi autem uno die fupervixerit vel duobus, 
non fubjacebit poenae, quia pecunia ejus eft. capitul.6, 11. 
(Georg. 1513.), die ganze itelle aus exod. 21, 20. Späterhin 
wurden kirchliche und weltliche [trafen verhängt für jede 
abfichtliche tödlung eines fchuldlofen oder unfchuldigen 
knechtes; allein die vollziehung diefer firafen mag im mit- 
telaller noch häufig unterblieben fein; warum hätten fo 
manche fpätere rechisbücher nöthig gehabt, das gebot zu 
wiederholen? Im Clever fadtrecht lie man z. b.; de heer 
enmoet finen eigenen knecht „iet doeden; hie mach on 





*) Balders pferd mitverbrannt. Snerri 67.; hund u. pferd. Ol. 
Tr. 2, 224: in Neapel bei des königs leiche feinem pferd blut aus 
der ader gelaßen. Vgl. Jul. Caef. 6, 19. Tborlac. 4, 122. 123. 
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doch wael doegdelijk (befcheidentlich} flaen. Noch lange 
zeil erhielten fich unter dem volk parömien wie fol- 
pe er ift mein eigen, ich mag ihn fieden oder 
raten, d. h. ich kann mit ihm umgehen wie ich will. — 
Aus dem größern recht über leben und tod folgt das 
geringere leiblicher züchtigung und feßelung. Grau- 
fam fchlagen hieß im Norden tAräalberja (knechtifch 
fchlagen), hüdfl&tta flagellare, hüdftroka fultigatio. vgl. 
Calonius p. 69. 
hördum mik höggum keyrdi. Sam. 212b 

klagt Gudrun von ihrer hausfrau; den vindicierten 
knecht empfieng der herr mit einem halsfchlag: [venne 
he ine vertücht hevet, fo fal he fik fin underwinden 
mit enem Aalsflage, of he wil. Sip. 3, 32. fchwäb. 
landr. 291, 4. Schilter; vgl. oben f. 76. die maulfchelle 
für die tranfeornati. Daß knechte u. gefangne oft in 
ketten und band lagen, beweifen genug ftellen: ferro 
vinelus. lex Vifig. IX. 1, 2; fengo peir Gunnar ok i 
fiötor feito ok bundo faltla. Sem. 2465; haptr er nt ii 
böndom. Sem. 248. Nach Ruprechts rechtb. von 1332 
(Weltenrieder beitr. 7, 172) kann ein herr feinen unge- 
treuen knecht, will er ihn nicht in eiferze bande legen, 
unter ein faß ftürzen, einen käs und einen laib und ei- 
nen napf waßer oben darauf fetzen und ihn fo liegen 
laßen bis zum dritten tag. Kriegsgefangne müßen: fich 
zoumen län, ihre hände werden: in zoum gelflagen. 
Biterolf 90 ®. ». 


5. der knecht darf fich richt von dem grund und bo- 
den entfernen, den ihm der herr angewiefen hat; fein 
herr folgt ihm nach, fordert ihn zurück, vindiciert 
ihn, wie eine fache*), der freie darf gehen wohin er 
will, der knecht muß bleiben und dahin gehen, wohin 
der herr will: ire debet, quoque fibi jubetur. Saracho- 
nis regiftr. p. 10. $. 145.; mancipium, quod equitat quo- 
cunque fibi jubetur. Wigands archiv bd. 1. heft 2. p. 21. 
Beide ftellen fallen fchon ins mittelalter und beziehen 
fich auf einzelne mancipien, nicht auf ganze claffen die- 
nender. Deutlicher ilt folgende befliimmung: me ift be- 
ret, das kein eigenman odir underfeße fich zirgen wen- 
den adir keren fal mit libe adir gude undir keinen an- 
dirn hern: wer das virbreche, fulte virfallin fin mit libe 
u. gude. Eftor kl. fchr. 1, 240 (a. 1455. Doch waren 


*) dies nachfolgen des herrn ift das gr. üysr, ayew sg dovlsiar, 
Meier und Schömann alt. proc. p. 395. 
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fehon frühe nicht alle hörigen an die fcholle gebunden, 
manche der milderen gattung durflen ihren aufenthalt 
wechfeln und fich einem andern herrn untergeben. *) 
Zumal gilt das von den fogenannten armen leuten und 
vogtsleuten. Die Helfanter wegzugsformel ift bereits 
f. 99 angeführt worden. Die Nenniger lautet: auch fo 
ein armer mann hinter unferm ehrw. herrn geleßen 
wäre u. fich nicht ernähren möchte und hinwegziehen 
wollte; fo unfer ehrw. h. demfelben armen mann be- 
gegnet u. der arme mann nicht förters kommen möchte, 
fo foll unfer e. h. aus einem flegreif von dem Jattel 
tretten u. in dem andern bleiben u. foll dem mann Ael- 
fen, daß er forikommen möge, an end u. ort, da er 
fich ernähren möge. Im Bingenheimer w. (a. 1441): 
item, da ein fraw oder man komme gefaren uf die ful- 
difche mark und fitze darin jar u. tag, ohne folge der 
hern, die weife man den hern beiden. auch wolte die- 
felbige [raw oder derfelbe man widder hinweg ziehen, 
oder wer in dem gericht fitze, dem foll man die falder 
ufthun u. ziehen lafßfen, wo er hin wolle, doch da er 
ichtes fchuldig were, das er daffelbige zuvor bezale. 
item, das er auch moge einen andern hern kiefen als 
lang er außen it, da er aber widerumb in die fuldifche 
mark zoge, fo wer er widderumb beider hern als vor. 
Im Fifchbacher w.: kommt ein mann über das waßer, 
der nicht leibeigen ift oder vom galgen erkauft und 
bleibt jahr u. tag in diefem bann, will aber hernach 
nicht mehr länger bleiben, fo foll er die herrn bezahlen, 
dann mag er wegziehen. hat er fo fchwer geladen, daß 
er nicht fortkann und begegnet ihm der kaftenvogt mit 
einem knecht, fo foll der knecht abfteigen und dem ar- 
men forthelfen, reicht des knechts hilfe nicht zu, foll 
der kaltenvogt felbft ablteigen, mit einem fuß im fleig- 
bügel bleiben, mit dem andern Ael/en und fagen: fahr 
hin, dal) es dir fo wohl gehe, dal du zu fahren wieder 
kommit ! Breidenbacher w.: auch foll man einen armen 
man in diefem gericht laßen filtzen uf dem feinen, die 
weil er fich mag behalten unter einem badfchild; wen 
er fich darunter ni mehr behalten kunde u. das fein ge- 


*) oft mufte ein abzugsgeld entrichtet werden oder ein theil 
der ausftellung im felde zurückbleiben: wen einer fülveft afkefet 
von bole, fchall er den dridden ftaken, de dridde gahr, im velde 
laten u. fin redefte gut wegnemen. Witzenmüblenrecht $. 5. 
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lüde auf einen wain oder karn und käme damit zu weg 
u. zu firafen, u. behelt er (bleibt er flecken) und ent- 
geinten im unfere herrn .. die folten im arhelfen, uf 
das er forikeme u. fich u. feine kind ernehrte. Merk- 
würdiger find noch folgende fiellen. Im Rotzenhainer 
w. h. heißt es: zum andern haben folch faathleut (vogt- 
leute) die freiheit, welcher jhar oder tag darin gewohnet 
u. fich darin nicht ernehren könte, der mag drei tag 
und fechs wochen fein gut im lenzen brauchen, in fol- 
cher maßen, daß er kein fewer zu/cheren fell, fein 
Rab für die -thür fielen, den mantel am hals halten, 
die wagendeiffel zum hof auskehren und foll bei den 
voigtfchultheßen gehen und mit ihme rechnen, damit er 
dem voigiherrn nichts fchuldig pleib, kan er den fchult- 
heßen nicht kriegen, foll er ein faathfcheffen nehmen, 
kan er kein fcheffen kriegen, fo foll er ein gemeinen 
faathman‘ nehmen, kann er kein faathman kriegen, fo 
foll er fein urlaubsfchilling, das find drei heller, uf die 
oberthor legen und foll alsdan frei anziehen. ob es fach 
wer, dal er im feld halten plieb und käme der voigt- 
hern einer reiten und fehe ihn da halten, fo foll der herr 
abfteigen oder fitzen von feinem pferd und foll ihme 
anhelfen und foll derfelb vogtman alsdan in die negfte 
vogtei ziehen und in keinen freien flecken, damit daß 
er fich fell als ein fahrnman (fahrender, armer mann), 
wo derfelbig man fich nicht alfo inhelt und in einem 
puncten uberfahren würde, dem mogen unfere gn. vogt- 
herren nachfolgen uber ein /[chiffreich waßer und ihn 
annehmen als vor einen eigerman und foll der freiheit 
beraubt fein. Ferner bei Wehner ed. Schill. p. 222b: 
abermal Schlägt der zenner (centenarius) dreimal an die 
lanze, rufet hör hör hör! ift ein mann in diefem freien 
hochgericht, der fich darin nicht erziehen noch nehren 
kann, der foll erfllich bezahlen mein gn. churfürften u. 
herrn, darnach die chriftl. kirch u. den gemeinen mann 
und foll fein feur mit fonnen/chein auslöfchen; da es 
dann fach were, daß der arme mann [ein gütlein gela- 
den hätte u. führe in ein platt oder [tadt u. dal m. gn. 
ch. u. h. reiten käme, fo folten feiner diener zwei ab- 
fteigen u. dem armen mann helfen mit dem hinderflen 
rad, da das forderfle geflanden hat (d. h. den wagen 
fo weit fchieben, bis das hintere rad dahin kommt, wo das 
vordere Stand; alfo nur eine kurze firecke), alsdan hat m. 
gn. ch. u. h. das feinige gelan u. der arme man auch 
das feinige, wann aber der arme man an dem ort, da 
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er hingezogen were, fich nicht ernehren könnte u. wie- 
der ins hochgericht begehret, fo foll man ihne wieder 
laßen einziehen mit neuer fchaft (? meierfchaft) zins u. 
beed, wie er zuvor geleßen hat. — Diele freizügigkeit 
des armen manns, d. h. des zinspflichtigen gleicht voll- 
kommen der des freien (oben f. 286); mit dem treten 
aus dem bügel fcheint der herr nicht fowohl fchnelle 
hilfe, als vornehme bereitwilligkeit, die fich dem abzug 
nicht widerfelzen darf, anzuzeigen. Hierher fchlägt 
noch eine [telle des Eilenhaufer w. ein: und wer es, das 
iemants zoge über die Diez, Sulze, u. wolte ziehen in 
unfers gn. f. u. h. von Helfen fürftenthumb und  hielte 
in dem gen. waßer der Diez, Sulze*, fo follen ime die 
Naflawifchen anhelfen; wolte aber iemants ziehen aus 
des gen. unfers g. f. u. h. v. H. land in das Naffawi- 
fche land, fo follen ime die landgrefifchen anheljen. 
Die leute des lands, das er verlaßen will, müßen ihm 
ans jenfeitige ufer helfen, d. h. feinem auszug nicht das 
geringlte entgegenftellen, Sondern ihn befördern. In ei- 
nigen gegenden fcheint nicht der zug in jedes benach- 
barte land, fondern nur in ein beftimmtes verftattet ge- 
wefen zu fein: von des zugs wegen ift zu Ottenheim 
ein alt herkommen herbracht u. von allen unfern alt- 
fordern allo gehalten worden ie und ie, wer von Ollen- 
heim wolt, mufle gen Schulter oder gen Lare ziehen 
und an welches end er zog, demfelben herrn muß er 
ein jahr uß dienen u. verbunden fin und mult auch jar 
u. dag zwing und ban zu Öltenheim miden, von ufgang 
der fonnen und nach niddergang der fonnen. Ottenhei- 
mer w. 

6. befondere gebärden der unterwürfigkeit werden eben 
nicht erwähnt, Händefalten und kniefall wüßen 
gleichwohl von alters her üblich gewefen fein, da fie 
felbt unter freien und edeln gegenüber dem lehusherr 
galten (f. 139) und die filte des mittelalters nicht ver- 
letzen. man bietet gott zu ehren die knie. MS. 2, 150*. 
der ritter kniet vor der frau. Iw. 2170. 2283. Aber 
auch die magd kniet vor ihrer frau Wigal. 5650, 
die jungfrau vor dem helden (virgo viri genibus cur- 
vata profatur) Waltharius 246; der fchalk vor dem herrn 
Walth. v. d. vogelw. 28, 23. Kniender unterihanen und 
leibeigner gedenkt das Crainfelder w., wenn die fcheffen 
gewielen haben allen alle umftehenden auf die Knie 


- *) Nüßchen an der grenze zwifchen Oberheflın u. Naflau. 
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und bleiben fo lange liegen, bis ihnen der beamte durch 
einen wink wieder aufzuftehen erlaubet. richter und 
fcheffen fitzen. Dies heißt ein kniendes gericht und wer 
fiehen bleibt, wird in ftrafe gezogen. Auch kommt vor, 
daß fich die leibeignen in ehrerbietiger ferne halten 
follen. Wat hebben dennu de inwoner des dorpes Ol- 
feborg der kerke und des kerkhoves darfulveft vor 
macht? nicht meer macht, allene iwe vote breed in der 
kerke to Rande edder gande, den godesdenft to horende. 
Ohlsburger rechte von 1527. Wann der Blankenfteiner 
amtmann die leute mit namen aufruft, müßen alle auf- 
gerufnen durch die hütte (durch das gericht) gehen, um 
von richter und fcheffen gefehen zu werden. doch bloß 
die männer dürfen es, die eine eigne frau haben, die 
eine leibeigne haben, müßen zeun /chritte von der 
hütte fliehen bleiben. Kuchenbecker 3, 89-91. 


F. Unfähigkeit zum volksrecht. Wer wie der 
knecht in der willkür feines herrn flieht, kann des ge- 
meinen volksrechts nicht theilhaftig fein: pralar ero eigi 
i lögum eda landsrötti med ödrom mönnum. Ol. helg. 
cap. 123. Hieraus fließt: 

I. die knechte find von gericht und volksver[ammlung 
ausgefchloßen: der nord. glaube weilt ihnen fogar im 
andern leben einen befondern aufenthalt an; die freien 
verfammeln fich in Valhöll; im kampf fallende freie 
nimmt Odin auf, die knechte Thor, vgl. Bartholin 
p. 386. 387. Die unfreien dürfen weder über andere 
richten, noch für fie zeugen, noch fich felbft verant- 
worten, ihr herr fteht für fie: ook follen dele egenhof- 
horige lüde niemant te rechte dorven [taen, want lie fik 
felben nicht geweren können vor dem gerichte u. doot 
fin in den rechten, dan alleen vor haeren heeren. aen- 
gefien dat aver de egenhofhorige lüde geine dienftlüde 
mogen tuigen, ordelen u. richten, maer onder henlelven 
de eene hofhorige aver den andern. Welthofer hofr. 


2. fie werden auf andere weile geflraft als die freien 
und reinigen fich von der anklage mit andern mitteln. 


3. fie find keines echten eigenthums fähig; ftrengge- 
nommen gar keiner habfchaft, was fie verdienen gehört 
mit ihnen dem herrn, folglich auch keiner erbrechte. 
Doch ift kaum je in Deutfchland fo harte fclaverei ge- 
wefen, allen knechten, die der herr felbfi behielt und 
die im lande wohnten, wurden vermögensrechte zuge- 
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ftanden, iheils behielten fie, was fie erwarben, iheils 
konnten fie unbewegliches eigen erwerben. Das welen 
der milderen hörigkeit, welche gegenüber der Airengen 
knechifchaft bei weitem die regel ausmacht, befleht fo- 
gar darin, daß dem hörigen befitz und nießbrauch lie- 
gender gründe, mithin befchränktes eigenthum einge- 
räumt werden; fchon Tacitus fagt Germ. 25: ceteris ler- 
vis (denen nämlich, die fie behalten, nicht verhandeln) 
non in noltrum morem, defcriptis per familiam minifte- 
riis, utuntur. fuam quisque fedem, fuos penates regit. 
frumenti modum dominus, aut pecoris, aut vellis, ı# 
rolono injungit. Sie find in römifchem finn weniger 
fervi, als coloni. Nur darf man das hactenus paret (in- 
foweit it er unterwürfig) nicht zu eingefchränkt ausle- 
gen. Offenbar find viele dienfte und verpflichtungen un- 
ferer hörigen nicht aus dem bloßen colonatsverhältnis 
entfprungen und als überbleibfel ftrengerer leiblicher ab- 
hängigkeit zu nehmen. Alle leiftungen beltehen entw. 
in arbeiten oder in zinfen; nach diefen beiden arten 
werde ich fie abhandeln. Jene fcheinen älter und knech- 
tifcher, der zins beruht in der regel auf guisverleihung. 


G. Arbeiten, frondienfte. 


1. der leibeigne knecht im ftrenglten finn muß zu dem 
willen feines herrn Tfogleich bereit fein. mancipium zre 
debet, quoquo jubetur, in der alten fprache nannte man 
das: einen heizen en daher der befehl an den 
diener mit dem geheiß des aufltehens beginnt: 

upp riltu pakrädr, preil minn inn beztil Sem. 139 

riftu nü Skirnir oc gacc at beida! Sem. 80% 

ftandit upp iötnar, ok fträid becei! Sem. 73% 
Aber auch auf jeden befehl. necefltas domini etiam fi 
parricidium jubet, implendum ef, fagt Jornandes. Im 
Norden gefchah es nicht felten, daß der knecht beauf- 
tragt wurde, einen ihm gleichgültigen menfchen umzu- 
bringen. Niala cap. 38: hvat fkal ek honum? drepa 
[kaltü hann; und cap. 39: engi em ek vigamadr, enn pö 
ıan ek gera hat er pü vil. Der knecht if miligengo, 
pediffequus, fuozfendo feines herrn. 
2. hausdienfle. Zu den härtelten arbeiten der mägde 
im alterthum gehörte malen, wafchen, flubenheizen. 
Waßermülen waren unerfunden, das korn wurde mit 
der hand gemalen, der mülftein mit dem leib gedreht. 
Ein lied der Edda fingt von Fenja und Menja, zwei 
mägden des königs Frödi, die ihm malen muflen und 
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denen er nicht länger ruhe gab, als der gauch fchwieg; 
und qvernom klaka gilt auch Szm. 66° für feclavifch. 
Seplimina vehementer caela .. in villam deducitur, ut 
irahens molam per dies fingulos farinas ad viclus ne- 
cellarias praepararet. Greg. tur. 9, 38. Von Gudrun 
heißt es Sem. 212b: 

fkylda ek fkreyta ok [küa binda 

herfis qvän hverjan morgin. 


Das mhd. lied fchildert Gudrunens arbeiten f. 52. 53: 


dü muoft heiten minen phiefel u. [chürn die brende; 
mine kemenäten, daz wil ich dir fagen, 

die muoltü ze drien ftunden ze ieglichen tagen 

wol kern u. zünden mir daz fiure darinne; 


eine folche ofen und küchenmagd hieß focaria, ahd. 
fiuremla (Diut. 1, 506°, emla ilt das altn. embla, labo- 
riofa, von ambl, labor affiduus) ; ferner: 
dü muolt mit dinem häre ftrichen ftoup von fchemel 
und von benken, 


rührender und dichterifcher als wahr, wenn allen fela- 
vinnen das lange haar gekürzt wurde; andere gefangne 
jungfrauen muften waßer tragen, andere garn winden: 


fumeliche muofen fpinnen u. bürften den har 


d. h. flachs hecheln. das walchen und bleichen f. 55. 62. 
Die gefchäfte eines werkgadens, worin dreihundert wei- 
ber gezwungen arbeiteten, hat Hartmann Iw. f. 228 le- 
bendig gefchildert. Das find die ancillae penfiles, fta- 
mina penfaque ducentes im gynaeceum, lex Rothar. 222. 
Außerdem lag den mägden eine menge verrichlungen 
in fube, küche, ftall und garten ob, der frau beim klei- 
den helfen, melken, futter geben u. dgl. Schwerer 
fchimpf wars, einem manne weibliche fclavenarbeit vor- 
zuwerfen, wie Sinfiöli dem Gudmund: geitr miölka, 
likr teygja at folli, fvinom (göltom) gefa. Sam. 154% 
155%. Und Helgi dem Hunding: föllaug geta, funa 
kynda, hunda binda, helta ga»ta, [vinom [od gefa. Sam. 
166°. Hausknechte dienten hauptfächlich für waffen 
und pferde; fie hatten fchwerte und meller zu putzen, 
zu fchleifen, fchäfte zu [chaben, der pferde zu warten; 
fie fchmiedeten ringe, waffen, hufeifen, fertigten zaum 
und fattel, forgten für gewand und rüftung der männer, 
zimmerten wagen, räder, hausgeräthe, führten mauern 
und häufer auf: item, wers fache, das die herren von 
Zigenhain ein [chloß ufflahen und buwen wolden, fo fol- 
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den die von Aula in folgen, alfe lange als ein leib bro- 
tes u. ein kefe geweren mag ieglichem man u. alfo lange 
bis das das fchloß befefliget und gemauret wirdet. Obern- 
aller w. Hunde und falken waren in ihrer pflege, 
in größern haushaltungen beforgten fie küche und brot- 
backen; knechte drehten den braten. Noch im f[päten 
mittelalter war es eine große laf der leibeignen, daß der 
herr feine hunde in die dörfer legte zu futler (welches 
nicht immer in kleie, oft in brot beftand, vgl. oben 
f. 256) und wartung: legir mit lude u. mit hunden. 
Wenk 2. nr. 434 (a. 1402); fi hören fagen... mins 
herrn hunde folden in dem hofe ligen oder ligen in dem 
dorf. Coburger urbarium p. 66; klofterleute waren häu- 
fig dazu verbunden (Haltaus 978. 979). Nicht felten 
lagen mehrerer herrn hunde an einem ort: und ob das 
gefchäch, daß meiner frawen (der abtifin zu Chiemfee) 
hunt u. der herfchaft hunt an gevär mit einander über 
ein huntaß (hundfutter, kleie) kämen, fo fol man der 
herfchaft hunt hindan [chlahen, hinz das m. fr. hunt 
des als genießen u. darnach erft der herfchafl hunt 
nießen laßen. MB. 2, 512. (a. 1462). Auch des braten- 
wendens gedenken einzelne weisthümer: und follen die 
föürter kommen auf Peterweiler kerbetag zu morgens in 
den vorg. hof mit zweien [pießen u. dem hofmann ih- 
ren dienft bieten, und begehre er das, fo follen fie ihm 
feinen braten wenden und foll er ihnen das erfle imbs 
deffelben tags eßen u. Irinken geben u. darumb nichts 
heifchen. Rodheimer w. — In der regel find alle haus- 
dienlie ungemeßen und darum die drückenditen ; zu je- 
der zeit, fo oft es dem herrn gefällt, können fie dem 
dienfiboten abverlangt werden. Hierin lag eben der un- 
freiheit hartes gelchick, oft gar nicht in der natur der 
verrichtung felbli, da vor alters auch freie oder edele 
fchmiedeten, fpannen und woben. Zuweilen trat aber 
ein maß folcher dienfte ein, entw. wurde der arbeit ge- 
winn zwilchen herrn und dienendem getheill, oder ge- 
wille tage durfie der dienende für fich arbeiten. Vor- 
züglich gall dies von mancipien, die nicht im hof wohn- 
ten, fondern in umliegenden manfen u. dörfern. Eine 
urk. von 817 bei Neugart nr. 193 fagt: ut fervi et an- 
eillae conjugali et in manfis manentes Iribula et vehenda 
et opera vel texturas leu functiones quaslibet dimidia 
faciant, excepto aratura; puellae vero infra lalan ma- 
nentes (eigentliche hofmägde) Ires opus ad veftrum et 
tres bi faciant dies, ei hoc, quod Alamamni chwilti- 
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werch *) diount, non facian. Bei verfendungen wurde 
rückficht darauf genommen, daß das mancipium abends 
nach haus kehren könnte: kein leibeigner foll weiter 
gebraucht werden, als daß er nachts wieder zu haufe 
fei. Joh. Müller Schweiz 4, 410 noi. 824, was an die 
nis beim aufgebot des heerbanns gemahnt (oben 
. 297.) 

3. JSelddienfle. hierher hirtenamt, ackerbau**), jagd 
u. waldfolge (holzfällen, kohlen brennen)***),  fronfuh- 
ren (angariae, parangariae) und vorlpann. Diefe dienfte 
find fehr ıwanigfalt und bei ihnen haupilächlich zeigt fich 
der unterfchied zwifchen gemeßenen u. ungemeßenen. 
Meiftentheils waren fie gemeßen, d. h. der pflichlige 
hatte fie nur zu beftimmter zeit, nur beftimmte male 
zu leilten und durfie alle muße für fich felbft verwen- 
den. Die /onne regelte jedes gefchäfl; wann fie aufgeht, 
verläßt der fronarbeiler feine hütlle, wann fie zu ralte 
geht, zieht er heim. Dies wurde fogar auf trüben him- 
mel ausgedehnt (fonnenkinker, f. 319.) Einige dienten 
drei wochentage, Jie andere hälfte nebft dem fonntag 
blieb ihnen, inige nur gewille tage im jahr zu heu- 
machen und fruchifchneiden (hauften), z. b. neuntägi- 
gen dienlt leifleten ihren junkern die einwohner zu 
Mühlbach in Heflen für ackerbau u. wieswachs (dorfei- 
nigung des 16. jh.); item fo weilent fie einem grafen 
von Wied zu... ein ieglichs hausgeleB ein tag zu 
mehen u. ein einleizig frau ein fZag zu zeiten. Selterfer 
w.; tagwan iun, mit der howen dri, mit der agkes 
zwene, mit dem pflug einer, mit der legenfen zwene, 
mit dem pferde einen. Münflerer vogleirecht; dem drolte 
dienen twe dage, den einen bi grale, den andern bi üro 
u. bi fonnen, uit u. heme. Schwelmer vellenr.; in omni 
zelga arare, alecare ei amadere. Neug. nr. 77 (a. 779); 
unaquaque zelga unum juchum arare, licut mos efi in 
donico (dominico) arare, Neug. nr. 113 (a. 791). Hier- 
über gibl es die menge ähnlicher und abweichender 
verfügungen oder verabredungen; zuweilen blieb, wenn 


*) opus peftiferum, denn chuilt, agf. cvild ift peftis, pernicies; 
aber was wird darunter gemeint ? 

**) knechte ftatt des viehs vor den pflug I[pannen ift mehr 
fagenbaft als gefchichtlich, vgl. der Gefjun riefenlöhne u. Lud- 
wigs ackern mit edelleuten (deutfcbe fagen nr. 551): entvölke- 
rung in kriegszeit konnte es gebieten. Auch Landnama 2, 6 ein 
beifpiel. 

***) kalkbrennen. lex bajuvar, 4. 14, 5. kohlenbrennen Niala c. 38, 
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die übrigen dienfte in geld verwandelt wurden, nur ein 
einziger tag leiblicher dienftleiltung, gleichlam zur 
bloßen anerkennung des früheren verhältniffes ausbe- 
dungen, wie in einer ungedr. urk. von 1473, worin 
Gotfried her zu Epftein bekennt: nachdem die gemeine 
feines dorfs zu Hohenweifel ime mit dienften , atzung 
und lagern zu gewarten pflichtig, fo feien fie mil ime 
in gedings kommen, alfo das fie ime vor folche dienf, 
atzung u. lager jerlichs hundert gulden geben u. bezah- 
len follen u. darzu einen tag ungeverlich im iar dienen, 
nemblich ein einletziger mit feinem leibe, die andern 
mit wagen u. pferden, doch das fie z/ denfelben tag 
wiederumb heim gelangen mögen. 


4. kriegsdienfle. der eigentliche knecht in ältefter zeit 
war nicht waffenfähig, mufte aber doch dem heer fol- 
gen, wo er verwundete zu geleiten, gefallene zu begra- 
ben hatte. Im Lohengr. p. 72 wird erzählt, der furl 
des flußes fei erfülll gewelen von todten menfchen und 
pferden: 

der keifer fehuof, daz der furt wurde gerümet, 

diu bürfchaft greif gemeinlich zuo, 

daz er wart gerümet vor dem morgen fruo. 
Wann die herfchafi mit kriege befellet (überzogen wird) 
follen die dörfer wachen, graben fegen u. helfen zukel- 
ken. Wenk 1. nr. 309 (a. 1416.) Es verlteht fich von 
felbt, dal eine menge höriger, die dem flande der frei- 
heit näher traten, ins heer aufgenommen wurden und 
an der kriegsführung unmittelbar theil nahmen, die ta- 
bularii, chartularii, liti, aldiones, parlcalki, findmanni 
der früheren zei. Nach und nach wurden alle unfreien 
im kriegsdienft zuläßig, felbft die leibeignen. Ihretwegen 
ent[prangen im miltelalier manche collifionen. Da oft 
in einem ort mancipien von mehrern herrn beilammen 
wohnten*), fo konnte fich treffen, wenn der landes- 
fürft die ganze cent aufbot, daß einzelne wider ihren 
befonderen herrn folgen follten. Der zweifel wurde 
bald fo, bald anders entfchieden: ob unfer gn. h. über 
einen zöge, der eigenangehörige leute in der cent helte, 
diefelben follen nicht gedrungen fein, über ihren eige- 
nen herren zu ziehen. Pfungltatter w. Were es, dab 


*) 2. b. in der Pfalz gab es heffilche eigenleute; nach der al- 
ten rechtsfprache: die hinter dem pfalzgrafen fitsen, hinterfaßen 
find, 
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ein groß urlage were, die [tadt nolh angienge und fie 
von der fadt gemanet würden, fo folten fie hineinziehen 
u. die fiadt helfen behalten; und ob es allo ferr keme 
daß der gn. h. von Rinek (der vogt von Kleinheidbach) 
oder die feinen vor die ftadt kemen, fo folten fie gegen 
ime eben fowohl werfen, als gegen einem andern u. fol- 
len die ftadt helfen behalten. Kleinheidb. w. Übrigens 
beftimmie auch bei diefem kriegsdienlt fonnen auf und 
untergang die dauer: angeltall, ob ein gerücht oder 
viandgelchrei ins land queme, wie lange der gen) 
man finem gn. hern uf fin eigen koften folgen folle 
wift der fcheffen: vor ußgange biß zu niedergange 
der /onnen und lenger uf finen koften nit. Welterwal- 
der w. Man vgl. die oben f. 297 gegebnen belege. Es 
iR unmöglich, bei vielen weisthümern zu beltimmen, ob 
fie von freien oder hörigen leuten handeln. 


5. dienlte aus hoffart und muthwillen (operae luxurio- 
fae, volupiuariae) zu begehren war weder gemäß der 
finnesart und lebensweife deutfcher völker noch durch 
ein drückendes, erfchlaffendes clima veranlaßt, wie in 
Alien, wo dienende hände den weichlichen gebieter auf 
fänften tragen, ihm fonnenfchirme vorhalten, kühlende 
lu zufächeln oder fliegen wehren müßen, wo lieder 
und tänze der fclavinnen feiner üppigkeit frönen. Doch 
it hier eines gebrauchs zu erwähnen, dellen fpuren 
während dem 14. 15. jb. nicht bloß im nördlichen 
Frankreich, hauptfächlich in Lothringen, fondern bis 
ins Trierifche und in die Wetterau erfcheinen. Ich 
zweifle nicht, daß er noch älter und ausgebreiteter war; 
offenbar bezweckte er mehr die /ymboli/che anerken- 
nung der oberherrfchaft, als das vergnügen übermüthi- 
ger herrn. Eine beflimmte nacht im jahr, oder wann 
der herr im dorf übernachtete, oder feine vermählung 
feierte oder feine gemahlin im kindbett lag, multen die 
hörigen leute das waßer im teich mit ruthen fchlagen, 
auf daß die fröfche fchwiegen. Das hieß le filence des 
grenouilles, die > flillen. U y avait & Roubaix, 
pres de Lille, une ferme et feigneurie appartenant au 
prince de Soubife, oü les [ujets &taient obliges de venir 
un jour de l’annee faire la moue (la grimace), le vifage 
tourne vers les fen&tres du chäteau, et de battre les 
folfes pour emp&cher le bruit des grenouilles. Dicht 
vor dem gutsherrlichen fchloB im dorf Laxou bei Nancy 
lag ein tiefer fumpf, den die armen . in der hoch- 
2 
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zeitnacht des fürlten peilfehten, damit die fröfche nicht 
quakten. Im anfang des 16. jh., als fich der herzog von 
Lothringen mit Renata von Bourbon vermählte, wurde 
ihnen diefer herkömmliche dienft erlaßen. Er herfchte 
aueh in dem lothringifehen dorfe Montureux*); wann 
der abt von Luxeuil fein lager bei ihnen nahm, fchiu- 
gen fie den weiher und fangen: 
p&, pä, renotte, pä! (paix, grenouille, paix) 
veci mr. l’abbe, que dieu gä! (garde) 

Dan fal der man vonme haufe mime hern ein bedde 
fpreiden, da mins hern gnaide von Prüm up ralten 
moge; kan he nit geraften vur gefchrei der vrofche, fo 
find lude im kirfpel, die ir erf u. guter daraf haint, 
dat fie die vrofche fillen fullen, dat mins h. gn. raften 
moge. Wichtericher w. Der weiterauifche geographus 
berichtet von Freienfeen in der graffchaft Solmslaubach: 
diefes dorf prätendieret große freiheiten, darüber die 
herfchaft viel zu Ihun bekommen. es geben nämlich die 
einwohner vor, daß ein gewilfer kaifer bei ihnen in ih- 
rem dorf über nacht geblieben wäre, weil nun die häu- 
figen fröfche mit ihrem gefchrei den kaifer nicht fchla- 
fen laßen, wären fämmtliche bauern aufgeltanden und 
hätten die fröfche verjaget, deswegen ihnen der kaifer 
die freiheit gefchenket.*) Hier hat die volksfage den 
dient in eine freiheit verdreht. Die gewohnheit fcheint 
auch in der Lombardei bekannt gewelen zu fein, wenn 
man es aus Jac. Menochius confil. 845. $. 82: cum eo 
rum munus fit, ferviendi ... quod eft rifu dignum, in 
imponendo filentium ranis, folgern darf. 


6. anfangs und dem begriff der knechtfchaft nach ge- 
fchahen alle arbeiten der leibeignen und hörigen um- 


— ne 


*) für Saone nah an der grenze von Franchecomte, in wel- 
chem noch zwei Montureus (les Gray und lex Boulay) liegen; 
doch klingt die mundart des reims mehr burgundilch, als lotbrin- 
ge angeführt wird er auch in den mem. des antiquaires de 
ratıce 6, 128. 

**) Weber de feudis ludieris Gieffae 1745. p. 55: traditio ell 
a fenioribus ad praelentia tempora continuata: venifle aliquando 
electum in imperalorem vel regem, (era nocte, fellum ex itinere 
in diverforium Freienfenenfe, et cum propter prope fitam palu- 
dem a coaxatione ranarum quiete frui non potuerit, juffiffe, ul 
incolae a clamore ranas arcerent, cum oblatione privilegiorum, fi 
id effectui dare valeant. incolas igiter adhibitis afferibus, conls 
er. perticis tandem inquiela animalıa paluftria ad flentum 
redegiffe, 


fland. knechte. arbriten. lohn. 357 


fonfl, der herr beköftigte u. kleidete fein hausgelinde, 
die zu acker und feld dienenden [peilte er, kriegsknechte 
wurden verpflegt und unterhalten. Bedungner lohn 
war denkbar theils wenn freie fich zur arbeit verpflich- 
leten, theils wenn hörige, die nur zu einzelnen gemeße- 
nen dienen gehalten waren, lich für ihre freie zeit in 
dient gaben. Diefes thaten zumal die erwachlenen, un- 
geleßenen kinder von hörigen, auf welche gleichwohl 
der guisherr ein näherrecht zu haben pflegte, d. h. er 
konnte verlangen, daß lie um ein geringes eine Zeitlang 
erft in feinem haufe dienten,*) Sehr frühe f[chon Ichei- 
nen jedoch auch die eigentlichen hausmanecipia auf jahr- 
lichen lohn anfpruch gehabt zu haben; anfänglich mag 
er freiwilliges gelchenk des herrn, beim eintrill in den 
dienft oder beim austritt, gewelen fein, gerade wie der 
könig und lehnsherr feinen minilterialen und vafallen ge- 
. fehenke machte. Mit der zeit und durch die fitte wur- 
den folche gaben [tändiger; der unterfchied zwifchen an 
fich dienftpfliehligen mancipien und bedungnen dienftleu- 
ten lag darin, daß jene weit geringeren lohn zogen und 
nach ablauf der zeit nicht wieder austreten durfien. 
Noch im mittelalter war alles hausgefinde, nach unferm 
heutigen maßftab, äußerft wohlfeil; der lohn war die 
koft, jährlich ein hemd oder fchlechtes kleid und einige 
fchillinge geld.**) In einem liede des von Nifen (Ben. 
56. 57.) ift einer maget gedacht, diu daz wazzer in 
krüegen von dem brunnen Ireit, fie wird hart von ih- 
rer frau gehalten (diu mich gefter fünf ftunt Mluoc), wei- 
gert ich aber doch mit ihrem liebhaber zu fliehen, weil 
fie den verdienten lohn nicht im flich laßen will: 


des enmac niht [in! 

€ lieze ich mich ertceten. 

miner frouwen minne 

wzre iemer m& verlorn. 

einen fchillinc fol 

fi mir u. ein hemde, 

daz weiz ich vil wol, 

daz wzre allez mir fremede. 
Einige weisthümer berühren, was den dienftboten ge- 
bührt: item, der eine baumagd bedarf, der foll ihr ge- 


*) über folche zwangdienfte f. Potgiefler de ftatu ferv. p. 487. 
und Kindl. börigk. p. 16. 17. 97. 99, 
**) vier pfenninge vom pfunde lohn. Iw. 6899. 
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ben zwei heienmauen (maue ilt ermel ‚ aber was heie?) 
u. ein natel, mit welcher fie die difteln utgravet; item 
darzue fo viel, dal fie es gerne thuet. Bochumer landr. 
$. 4. Wann für unfreie im kriegsheer ein fold, wovon 
felbft der name foldaten, földlinge herrührt, begonnen 
hat, mögen andere unterfuchen. Für die bezahlung des 
hausgefindes findet fich die benennung Äitlön, lidlon, 
liediohn (Oberl. 929. Haltaus 1265. 1266); fie ift noch 
nicht aus alten urk. belegt, fcheint aber kaum anders 
erklärbar als aus dem namen der liten. Folgende na- 
men dienender beziehen fich auf das lohnverhältnis: 
afneis, löhnling, miethling, brötling, taglöhner, gebroter 
ehhalte. 


H. Zinfe werden dem herrn zuweilen für das bloße 
verhältnis, der hörigkeit, meiltentheils für die nutzung 
überlaßner ländereien entrichtet und beftehen entw. in ge- 
treide, oder in vieh, oder in kleidern, ganz nach des Taci- 
tus beftimmung, fpäter tritt auch ein geldzins in münze 
(zin$fcaz) hinzu, der allmälich alle übrigen ablöf. Liefe- 
rungszeit meiltens zweimal jährlich, im frühling und zur 
ernte, maibete, herbftbete, zur zeit der großen volks- 
verfammlungen und ganz wie dem könig gelchenke ge- 
bracht wurden, fpäter find oft heiligentage beflimmt, 
Petri, Johannis, Martini, Walburgis, Thomae *); vgl. Sfp. 
2, 58.; zuweilen bei todes und hochzeitsfällen. Zins if 
das lat. cenfus, der deutfche ausdruck war goth. güfr, 
ahd. kelflar von gildan, keltan (folvere) **); bete und 
fteuer beziehen fich, wie Sf. 298 erörtert wurde, eigen!- 
lich auf die abgabe der freien, nicht der unfreien; der 
fpätere [prachgebrauch kehrt fich nicht daran. 

1. zins von früchten. 

Bei dem getreide [cheint meßer das ältefte. Indellen 
kommt auch außer dem zehntverhältnis die lieferung 
ungedro/chnes getreides vor, z. b. carradas de grano 
bono, non /cu/Jo. Neug. nr. 54 (a. 773.), die meiften he- 
berollen der ftifter und klöfter enthalten fruchtlieferun- 
gen nach maflen oder fogenannte [ackzehnten. Zuwei- 
len hat die herrfchaft vor/chnitt, vormad, vorlefe, 
d. h. der colon mufte fie ernten laßen, eh er felbf be- 
gann: item weilt man der herfchaft von Covern zwene 





*) daher der zinfer Petersmann, Märtensmann etc. heißt. 


**) gilfiriones in einer urk. von 856 bei Neug. nr. 364 fchei- 
nen zinspflichtige, tributarii. 


Stand. knechte. fruchtzius. 350 


tage vor/chnitt. Polcher w. item man weilt auch dem 
herrn ein fürmad, d. i. daß kein mann foll mähen, die 
herren haben dann ein tag zuvor gemähet im brühel, 
darnach mag jedermann mähen. Wallhaufer w.; oder fie 
empfängt mehr als den zehnten, ein ganzes drittel: item 
dat wallende korn, dat noch ongemeiet were, dar fall 
min gn. h. dat derde dee! anhebben. Alpeler hofr.; tres 
collectas manipulae, idem tres /coccones, ficut vulgo 
dieitur, perfolvan. Wenk 2, 457 (a. 1140). Der herre 
foll och haben das dritte gewende in der voglien ... 
fo het er och den dritten bom u. fol och jagen das 
dritte tier in der vogtien unze an die Brüfche u. fol 
och nit fürbas jagen, obe es och über die Brüfche flie- 
hende würde. Haflacher w. Wurde der fruchtzins nicht 
mit dem halm u. garbenweife empfangen, fondern ge- 
meßen, fo pflegte korn und weizen auf dem maß ge- 
flrichen zu werden, die rauhe frucht gehäuft. Holzkir- 
cher w. oder eingedrückt: XXX ymin habern geflun- 
ket.*) Münfterer vogteirecht. 

Nicht felten wird fchon die zubereitete frucht (malz 
und zmehl) oder das aus ihr gebraule oder gebackene 
(bier, brot, femmel, kuchen) geliefert. Von der bier- 
abgabe oben [. 313. Dem brot und kuchen ilt gewöhn- 
lich größe und wenn es bloß auf die anerkennung der 
oberherrfchaft ankommt, eigenthümliche form beftimmt: 
ouch ift zu wißen, daz derfelb hofman der folle dem 
dorf Raftetten zue wihennacht ein halb malter kornes 
zue brot machen mit namen mut/cheleibelin u. fol es 
den kinden geben zue einer gedehlnis. Raltedter hofe- 
recht; item ein abt von Seligltatt hat ein holz liegen in 
der mark, in dem if weide und afterecker unfer. fo 
ecker ift foll er zu einem voigt zu Babenhaufen kom- 
men und heißen den wald befchlagen, folvendo ein brot 
von einem halben malter und von einem halben malter 
femmelmehl, das foll ein loch haben u. an [ein armen 
henken, Babenhaufer markw.; item der müller foll kom- 
men u. foll pringen einen kuchen von aller frucht ge- 
macht, der die müle milt, u. foll fein eines gemonds 9 
dick u. breit. Simmerner w.; probit, dechant u. capite 
zu Odenheim müßen jerlich uf $. Stephanstag zwo 
theien . . .. fchicken zum Hirfchhorn uf das fchloß u. 
follen die theien gebacken fein von einem halben malter 


*) in gefluncöt, impreflus N, Bıh. 74. 
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ongemulterter kern. Hirfchhorner w.; vgl. die beifpiele 
oben f. 101. 102. 


Trauben werden nicht gezinfet®), fondern der wein: 
geben einen eimer weißen, guten, einfchmeckigen weins. 
Pommerner w.; des argften noch des beften (oben f. 34.); 
den wein beßern und nicht ärgern. Dagegen findet fich 
flachs und hanf, nicht garn in den regiltern. Hopfe 
und znalz kommen vor, häufiger das bier (biergelten 
f. 313); häufig wachs und honig (wackszinfige, oben 
[. 315 und Ahoniggelter. Haltaus 955.) 


Heu und flroh, d. i. futter, erfcheinen zwar auch als 
jährlicher zins**), gewöhnlicher aber, verbunden mit haber, 
als verabreichung auf reife und lager, als atzung, wenn 
der herr mit feinem gefolge durchzieht und einliegt***), 
vgl. Ducange [. v. fodrum, foderum (fourrage), und 
oben f. 315 die benennung Aengiflfuotri. In lelztem 
fall it es nicht fowohl zins der hörigen, als allge- 
meine abgabe, welcher die freien nicht überhoben find 
und wovon in den weisthümern nur edelleute, prießter, 
richter, fcheffen und bültel los gelagt zu werden pfle- 
gen. Die formel lautet: futter und nagel geben, wo- 
von nachher noch. Es weilet der fchöff beiden her- 
fchaften, zu welcher zeit fie felbt oder ihre knechte 
quemen gegen Pommern geritten, fo mögen fie gelinnen 
der herren hof zu Himmerode, dafelbl foll man den 
pferden geben die freu und raufutter. Pommerner w.; 
wenne och unfer herre der abbas [einen atze wil ne- 
men, fo fol der murfchalk mit den pherden varen 
über wunne u. über weide, wie lich die pherde wa- 
lent (?), das fol er beßern. Münfterer vogteirecht; wann 
unfer herr der bifchof auf oder nider reitet, foll im der 
ambtmann die ros ftellen und der ambtm. foll dem fchilt- 
knecht iz den gern (aufgehobnen rockzipfel) futer ge- 
ben und under die uechs heu. Menchinger voglsr.; 
item wifen wir, wanne unfer gn. h. in dem jare eins 


*) der cenfus woae nigricantis offerendus fefto die Mariae Mag- 
dalenae, deffen Muratori antig. 3, 187. erwähnt, ift zur bloßen 
anerkennung, nicht zum nutzen. 

**) firob zum dachdecken: chaque was fi gros, qu’un bomme 
er le tenir entre les deux mains au deflus du lien. rec. de 

yel 8. 18, 
***) ein heftiges lied gegen die atzunge hat Reinmar v. Zwe- 
ter 2, 135b. 


ftand. knechte. fruchtzins. 361 


mit fin felbs libe zu Winingen kompt ... alsdan mo- 
gent unfers h. diener und knechte in eins iglichen bur- 
gers hufe zu Winingen futer nemen, ausgenomen in 
der edeler lute hufer u. in der fcheffen hufere. Win- 
ninger w.; item, wo unfer amtleut fitzen, wan wir zu 
taiding reiten, fo fullen wir ain nachtzil (nachtfelde) ha- 
ben u. fullen unfer leut füttern u. hüner dabringen als 
vor alter herkomen ilt. MB. 5, 221; wann ein abtiffin 
des clofers zu S. Steffan in den dinkhof zu Sachfenheim 
komet oder in das dorf, fo fol man ir ros fiellen uf die 
hubhöfe in deme dorf und foll von den hubhöfen haben 
drucken flall u. dürre kripfen und foll man denfelben 
rollen vom hofe futer geben. Dürr de curiis dominical. 
p. 40; vgl. oben f. 102. 


Hierher will ich noch andere lieferungen rechnen, die 
aus wald und feld gefchehen; bei dem holz beftand die 
kft zumeilt im fällen und anfahren. es wurden auch ge- 
wilfe holzarten, rinden und rei/er zu lichtbrand, reifen 
und körben geliefert; binfen und rohr zum ftreuen in 
die zimmer: es it och zu wißende, das zu mittelmeigen 
fo follent die banwarte bringen in den hof /ebeden u. 
liefche, das der appet u. die huber fufir (fauber) ge- 
fitzent. Grufenheimer hofr.; eine aus den gedichten ge- 
nag bekannte fite des mittelalters *): 


grüene binz von touwe naz 

dünne üf die teppiche was geltrei. Parc. 20% 
den eftrich al übervienc 

niuwer binz u. bluomen wolgevar 

wären drüf gefniten dar. Parc. 133°. b. 

nie üf der fürlten fal 

fö vil binze wart geltröuwet. Geo. 56» 


Auch RDOr.JERe fruchtzinfe müßen vorgekommen [ein, 
ein beifpiel gibt Muratori antig. 3, 187: prima die maji 
cuidam emphyteufin ab orphanis Lucenfibus habenli id 
onus incumbit, ut ad eos arborem majalem deferat, non 
paucis laeniis ornalam, annexis tribus frumenti [picis. 
fi iftae abeflent emphyteuta a beneficii pofleflione ftatim 
decideret. 


* dorifche ftrafe, rohr, bin/fen und blätter zum mahl herbei- 
zufchaffen.. O. Müller Dorier 2, 222. Hierher gehören auch die 
natulae (nadelholzbüfchel) fpargendae per domum capituli domi- 
narum temp ore biemis «t algoris. Günther 2, nr. 19 (a. 4240). 
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2. zins vom vieh. 

Ganzen befiegten völkern wurde als Zribwt eine heerde 
rolfe oder rinder *) auferlegt, z. b. den Sachfen von den 
Franken: quingentlas vaccas inferendales a Chlotario 
feniore regiae menfae inferre**), jufüi fuerant. Aimoin. 
4, 26. vgl. die urk. nr. 106 (a. 716) bei Bouquet tom. 4; 
coegitque (Saxones Pippinus) ul promitlerent, fe annis 
fingulis honoris caufa ad generalem conventum equos 
trecentos pro munere daturos. Aimoin. 4, 64. ann. fuld, 
(Pertz 1, 347.); quinque milia libras argenli, cum ani- 
malium atque annonae fumma non modica. Pertz 1, 455. 
Bekannt ilt das tributum porcorum, das auf den Thi- 
ringern laftete. Als Itändiger zins für einzelne colonen 
find aber fchon pferde und och/en zu erheblich; häufi- 
ger waren fie zu kühen und /chafen, am häufigfien zu 
Schweinen und /rifchlingen (frifeingis) verpflichtet. 
Befondere fälle brachten gleichwohl die lieferung von 
Be und ochfen mit fich. Zinfiges vedervieh find 
Läne, hüner und gän/e; weder tauben noch enien, 
diefe wurden wenig gezogen***), jene fchienen gering- 
fügig. Zierzins war häufig, auch ffchzins. Unge- 
nieffbare haus oder jagdihiere, namentlich hunde und 
falken kommen nicht in betracht. Lieferung von bienen 
(d. h. bienenftöcken, körben) ift feltner als die des ho- 
nigs und wach/es. Bemerkenswerth ift die abgabe von 
blutigeln: folvant XVII fanguifugas. Cael. heifterbar. 
691» fanguifugas C. 696. 


Näheres ergeben nachfolgende bemerkungen: 

a. für den Aeerzug multen die gemeinden ihrem herrn 
pferde liefern. Ich halte dies für eine laft nicht bloh 
der hörigen, fondern auch der freien landbewohner; 
ftreng betrachtet gieng nicht das eigenthum des thiers 
verloren, es wurde bloß zu dem krieg geliehen und 
nach deflen beendigung den leuten zurückgeltellt. In der 
that aber fcheint diefe rückgabe oft unterblieben, auch 


*) zins von men/chen nur in lagen und liedern, z. b. von 30 
mägden Iw. 6367. von 30 knaben, um die geloßt wird, Trifl. 
5967. 5960. 6040. 

*") quae ideo inferendales dicebantur, eo quod fingulis infer- 
rentur annis. in den capitularien (Georg. 906. 1828): tributum, 
uod inferenda vocatur, in küben beftehend. wie war wohl der 
Tentfche ausdruck ? 


**) doch eine urk. bei Günther 4, 292 (a. 1426) hat: echte 
genle oder antfogele zu herbelfte, 
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für die umgekommnen pferde von dem herrn kein er- 
fatz geleiftet worden zu fein, wiewohl die gemeinde 
felbt den, deffen pferd zu grunde gieng, enifchädigte. 
Dagegen waren die unterihanen zu diefem pferdedienft 
nicht in allen fehden ihrer herrn verpflichtet, es wurde 
ein großes aufgebot des königs vorausgeletzt und ge- 
wöhnlich der zug über die alpen vorgewendet. Quando 
ad flervitium pii regis perrexerit, unum Jaumarium 
onuftum praeftent cum homine, qui illum ducat. Neug. 
nr. 406 (a. 861); item wifen wir, daß er (der vogt) 
recht hat, wenn ein römifcher kaifer oder könig reilen 
will über berg, fo foll man ihme lehnen das befle acker- 
ferd, das da in dem gerichte it, das einen einfpänger 
kn ertragen. kommt das pferd wider, fo foll man es 
wider geben deme es gewelt ilt, bleibt es aber aus, fo 
fol das gerichte ihme das pferd gelten und bezahlen, 
Altenhafl. w. (a. 1354); item dixerunt dicti feabini, juris 
effe dicti advocati (domini de Rineke), quod in exercitu 
imperatoris vel regis per montes fi tunc idem advocalus 
pelierit ab hominibus proprüs dictorum dominorum, 
unum equum, qui vulgari nomine /eymer, miniltrare 
fibi tenentur ... et in reverfione per montes ... . equum 
hominibus reftituet. Krotzenburger w. (a. 1365), die 
deutfehe abfaßung beflimmt genauer: u. wan das ge- 
fehiet fo fal iglicher hubener ziehen dar zwei Jin beflen 
pferde, die er hait, die in dem acker geen, of den hof 
der herrn zu f. Peter u. uß den allen foll des faudes 
knecht kiefen eins daz belte. Da fie (die gerichtsherrn) 
auch von reichs wegen zu verreilen hetten, fo follen 
die von Grefenhaufen vier pferde geben, zwei den von 
Heufenftein und zwei den Eulnern und da Heufenltein 
die pferde gezogen und binnen der falthors feulen von 
den Eulnern betreten wurde, fo foll Heufenftein ihnen 
diefelben folgen laßen und mit den andern zweien pfer- 
den hernacher ziehen, doch wan fie wieder kommen, 
follen fe den armen leuten ihre pferde wider geben. 
Grefenhaufer w. (a. 1413); item auch wan ein faut rei- 
fen wil mit eime könige über daz gebirge oder mit den 
herren da die lehen her rürent, fo ift im daz dorf 
fchuldig einen /eumer. alle die pferde die dan zu dem 
falletor ußgeen, ane eines amptmans phert, die pherde 
fol man alle triben und fal ein faut darumbe gen u. fal 
fie wol befehen und welches phert der faul angrifet, 
daz fal er nemen zu eime J/eumer und kein anders. 
wer iß fache daz der /eumer wider queme, begerte fin 
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der arme man wider, wan er ig wider uber fin fwelle 
gen ließe, als manchen dag das phert uß were gewelt, 
als manchen [chilling pfenninge were man im fchuldig. 
Birgeler w. (a. 1419); wollte ein konig uber berg ziehen 
und ein herre von Catzenelnbogen mit ihm, fo [olte 
man alle pferde zu Trebur ufn hof triben und möchte 
der graf fech/fe daraus die beflen von feiner herfchafl 
und eins der beflen von der voglei wegen nehmen. 
Treburer w. (a. 1425.) Auch von diefem dient traten, 
wie von der heerwagenlieferung (oben f. 298) einzelne 
befreiungen ein, vgl. die urk. von 1336 bei Haltaus 
1450 f. v. orsdienfl. 


b. auf gleiche weile waren bei dem einlager des herrn 
für feine tafel fchlachtbare thiere zu liefern, welche die 
gemeinde wiederum vergülete: ilem wifen wir, wanne 
unfer g. h. oder fine erben in dem jare eins mit fim 
felbs libe zu Winingen kompt, fo fal der voigt u. der 
heimburge under die hirte gan u. da die befle kalben 
nemen und unfern herren die in fine kuchen bringen 
und die flagen; diefelbe kalbe fal die gemeinde dan be- 
zalen dem, des fie gewelen if. Winninger w. 


c. völlig verfchieden hiervon ift das beflehaupt, welches 
der herr unter dem vieh des verftorbnen eigenmannes 
auszuwählen und wegzunehmen hatte. Jenes belte pferd 
oder rind wurde von der gemeinde, die es dem einzel- 
nen eigenthümer bezahlte, entrichtet; diefes mortuarıum 
muften die erben des hörigen dem herrn ausliefern, wie 
die nachkommen des vafallen dem lehnsherrn das edellte 
ros ihres erblaßers überfendeten. Gewöhnliche benen- 
nung diefer häufigen abgabe if: daz befle houbet, dag 
tiurfle houbet, daz befle nöz, daz befle vihes houbet, 
optimum caput, valentius caput; man findet aber auch 
im mittelalter den bloßen ausdruck val (jus caduci) oder 
tötval (Haltaus 420. 1788) Lang. reg. 2, 240 (a. 1235) 
Eichhorn epifc. cur. nr. 92 (a. 1302) Später auch haupt- 
fall, flerbfall; in Oberdeutfchland geläß (gwant u. 
gläß. Haltaus 725); in niederrhein. urk. feit dem 13. 14. 
jh. kurmeda, curmeda, cormeda, Gudenus 2, 949. 978. 
1069. 1144 (a. 1249. 1299. 1336. 1358) d. h. die mielhe, 
abgabe, welche fich der herr kürt, wählt; zuweilen bä- 
teil, butteil, butel (Hallaus 203.) Schöpfl. nr. 730 (a. 
1282.) in niederfächf. urk. bälevinge (Haltaus 192. 193) 
woraus man ein unkenntlicheres hochd. baulebung ge- 
macht hat, es ift zu deuten aus bü (praedium ruflicuw, 
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vielleicht auch wie im altn. armenta) und dem alten li- 
fen, relinquere, bedeutet alfo die hinterlaßenfchaft im 
bauergut, die viehhinterlaßenfchafl; in ahd. mundart 
fagte man zöil/eiba (reliquiae in morte). Aus diefer hin- 
terlaßenfchafi gebührte dem herrn eniw. das befte pferd, 
oder wenn keins vorhanden war, der befte ochle und 
fo immer nach dem werth der thiere herablteigend; in 
ermangelung von thieren nahm er fich die belte wat, 
oder was ihm fonft im haushalt anftand, daher man fo- 
gar einer Zodgans, einem todkäs (Schmer 1, 429) be- 
gegnet. In den alten gefeizen wird des befthaupts nicht 
erwähnt, woraus aber nicht fein [päterer urfprung ge- 
folgert werden kann, denn auch der Sip. gefchweigt 
feiner, zu einer zeit, wo es ficher im fchwange war. 
Ebenfo wenig mag ich umgekehrt fein älteres dafein aus 
des Taeitus modum aut pecoris aut veltis ut colono in- 
jungit beweifen, der einen fländigen zins des lebenden 
colonen meint, nicht was bei deflen tode zu entrichten 
it, diefes würde er gewis deutlicher befchrieben haben, 
Frühe fpur des befthaupts finde ich in einer urk. von 
765: quicunque manfum de terra noltra poflederit, mo- 
riens bovem unum ad curtem dabil, quod vulgo dieitur 
herdoh/o, aut fi bovem non habuerit duodecim denarios 
perfolvet. Don Calmet, Lorraine, preuves 1, 282. Hier- 
auf laße ich fiellen aus andern urk. der reihe nach fol- 
gen, zuletzt aus weisthümern. De viro (cenfuali) opti- 
mum jumentem, fi habet, fin autem, melius veftimen- 
tum ejus ecclefia habebit, femina pretiofius dabit vefli- 
mentum . .. qui in huba morluus fueril, optimum ju- 
mentum cum veflitu fuperiori ecclelia habebit et filius 
ejus heres hubae erit. ch. Caroli (a. 812) Leukfeld antiq. 
pold. p. 243; fi quis de familia eccleliae obierit, five in- 
lus, five exira, optimum, quod in pecudibus vel in 
qualibet fupellectile poflederat, in proximam dominicam 
eurtem accipiatur. ch. Ludoviei pii bei Schilter de cur, 
dominic. p. 579; cenfum autem ultimum, per quem uli- 
que omilfa vel neglecta folvuntur fervilia, zus videlicet 
capitale, a viris decedentibus optimum equum, vel li 
equo careal, oplimum caput pecoris, et a feminis ın- 
duvias et exuvias transmilli ad eceleliam ordinamus. ch. 
Henrici 2. (a. 1015) bei Ludewig fer. rer. bamb. I, 1118. 
Ufermann epife. bamb. nr. 20. Kind. hörigk. p. 224*; 





*, Uffermann fetzt diefe urk. auf den 5. febr. 1017 ftatt 1015; 
nach Lang reg. 1, 67. ift ibre echthbeit höchft verdächtig. 
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poft obitum vero alicujus iftorum, de viro, fi pecora ha- 
beat, praeflantifimum animal, fi vero non. habeal, 
veflimentum optimum, led de muliere veflis pretiofi/- 
fima, quam ipfa texuerat, exigatur, cetera heredes li- 
bere poflideant (a. 1101.) Kindl. hörigk. p. 229; pro de- 
funcio feniori autem melius indumentum, quod habuil, 
deferatur. fed.nullus juniorum hac lege tenebitur. obfer- 
vandum tamen, quod pro femina defuncta de /ineıs 
tantum indumentis melius elt oflerendum. Kindl. münft. 
beitr. 2, 173 (a. 1150); daz beflhobet. (a. 1221) Lang 
reg. 2, 125; et cum aliquis de familia ejusd. curiae de- 
cedit, guidquid de hereditate ipfius in equwis aut peco- 
ribus ma/culini [exus fuerit, abbalem conlingit, celers 
vero villico debentur. fi uxor alicujus litonis decelleril 
quae non habet fillam innuptam, hereditas ejus, quae 
dicitur rade, abbatem contingit. Kindl. m. beitr. 2, 221 
(a. 1205); praeterea [tatuimus, quod fi pollefforem prae- 
dieti manfi .... medio tempore mori conligerit ... 
praefata ecclelia de praedicto manfo nobis ... . de cur- 
meda perfolvet quatuor fol. colon. den. Gudenus 2, #9 
(a. 1249); [wer in der [tat (Öhringen) ze markeireble 
flzei, firbet er, fo fuln fin erben fin befle vihes houbet 
geben ze houbetrehte, hat er des niht, [o fal man ge- 
ben wat u. wafen, als er gienc ze kirchen u. ze Afrazen. 
Hanfelm. nr. 43 (a. 1253); et fi magifter grangie in Rode 
de medio fublatus fuerit, equo qui de fella magiltri el, 
exceplo, ex aliis pro zmortuario eligamus zmeliorem. 
Kindl. hörigk. p. 279 (a. 1254); beim todesfall geben: 
equum valentem juxta meliorem. Wenk 3. nr. 150 (a 
1264); quicunque civis Wilfenburgenfis decedens des- 
trarıum habeat five equum valentem plus pretio [ex 
marcarum, decedentis heredes [ex marcas abbali pro 
Jure capitali pro eo tenebuntur exfolvere, fibi dextra- 
rio five equo retento. de minoribus vero animalibus fex 
marcarum valorem non altingentibus, quae decedens di- 
vis habuerit, optimum ei folvat. verum fi nullum de- 
cedens habuerit animal, ipfi abbati duodecim denarios 
folvat pro vefle optima, quam habeat. Schöpflin nr. 6% 
(a. 1275); pro jure, quod vulgo durifle hobit appellatur. 
Gudenus 3, 86 (a. 1313); unde [wa des gotshufes man 
blibet, da fol man nemen das befle vihes hobet oder In 
befle cleit ze valle, het er vihes nit. Ebersheimer lal- 
buch (a. 1320); melius caput pecorum guadrupedum, 
fed fi mulier obierit, meliorem a lineam, quam 
ipfa forcipe fua farcire debebat. Kindl. hörigk. p. 422 
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(a. 1339), &odfel und wandel mit glimpfen und genaden 
nemen. MB. 2, 19. (a. 1360); und wo ein golishusman 
Rirbet, der git zu valle das befle vihes hobet fo er het 
oder lot; het er aber nut vihes, fo git er das belte, das 
er do noch lot, es fi kleider oder anders. Gruflenhei- 
mer hofr.; kormede, dat is na gemeinen verlope u. ge- 
wonheit des landes dat befle eingewat, ofle rorende of 
roer, dat de dode in finen weren hadde, do he fik in 
inen veer pelen legede. Kindl. m. b. 2, 341 (a. 1407.); 
first ein hausvater oder von beilammen lebenden ge- 
fchwifterten der ältefte und hinterläßt vieh, fo foll das 
befle haupt vieh der dem gotteshaufe zukommende fall 
fein; hat aber der fterbende nicht ausdrücklich das ge- 
gentheil verordnet, mögen die erben den fall mit einem 
pf. pfenninge löfen. fpruch zw. Appenzell u. S. Gallen 
(a. 1421) b. Joh. Müller Schweiz 3, 322; beim tode des 
älteien im haufe wird das befle fluck vieh und (für den 
untervogt) das befle gewand gegeben, womit einer zu 
kirche oder hangarten gegangen. Neftenbacher dorfoffn. 
bei Joh. Müller 4, 410. not. 813; item, wer ift fraw oder 
man, chneht oder dieren, niemant ausgenommen, der 
da hat geraicht von hern hant, der ift fchuldig den tod- 
fall, das ilt das befle haupt an zins. MB. 2, 435 (a. 
1440); item auch ift es von den edelften fo uf uns ko- 
men, das es /ri fuldifch zu Obernaul fei in dem ge- 
richte und geben auch kein theurfl heubt, das han uns 
die alten erworben. Obernauler w.; da gibit (man) auch 
daz türfle hobt. Coburger urbarium p. 72.; u. welcher 
man in den obgemelten dorfern fitzen ilt oder darin fünf 
oder fechs fchillings werth hat, und wannehe einer 
Rirbt, fo muß er dem obgen. herrn abt ein beflhaupt 
von eim ge/palten fuß ußer feim erbtheil geben u. 
vernuegen. Simmerner w.; der were mime hern ein 
beftheupt fchuldig van eime ge/palden fuße. jura ab- 
batis in Simmern.; auch wifent fie, wan /win befchloßen 
weren in ein ftigen u. einer [turbe u. die [wine nit en- 
weren gegangen zu wege noch zu flege, der enfolde 
man nit nemen vor kein beflheupt, befonde man aber 
das fi zu wege oder zu fiege weren gegangen, fo maicht 
man fi nemen mit recht. jura abb. in Simmern.; [o wa 
mins heren eigenlude feßen u. ein man finen ungenoßen 
(eine frau aus freiem [tande) genomen hede und der 
man fturbe, da maichte min her die frauwe budeilen. 
jura abb. in Simmern.; auch fo wilen wir, ift der man 
ein bubener, der da abegel von todeswegen, fo zukte 
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min her der apt ane und min junker (von Geinsheim) 
daranach, und follen fie an demı Gebenden tag bei einan- 
der fin, als do er tod u. lebendig was, und ift es fach 
dal er ein einlitzeger il, fo zukte min junker allein. 
Geinsheimer w.; auch wer des hovigen gudes hal, gel 
der abe von iode, der gibet der herfchaft von Hanauwe 
ein befiheupt, were der virfara als arm, daz er kein 
befieheupt heile, fo [ulde der ampimann der fleufin 
nachfolgen.*) Berger w.; ilem und uf eime eigen man 
do dutfellet, der gibt ime (dem herrn) ein durfle houbt. 
Kirdorfer w.; auch fprechen fie, find die huben bebuel 
und da einer baulich und heblichen daruf filzel, firbet 
er, fo foll er dem probf kein beflhaupt geben; belle 
aber einer der hub eine oder mehr, daruf er nicht 
fiizei, fie fei bebuet oder nicht, Rirbet er, er foll dem 
problt ein befihaupt oder watmal geben, folch rechl 
hat der prob zu allen andern habenern, on zu den 
darfulen (?. Holzkircher w.; item wenn ainer ftirbt der 
[ant Ulrichs il, der fol geben das bef und das Zurfl 
gut, daz er hat von dem varenden gul, ze vall. Greg- 
genhofer hofr.; nous echevins tenons, que les predils 
biens [ujets au keur, doivent le kewur, quand le chef de 
la maifon vient ä mourir .. . [gavoir un cheval ou une 
vache, ei fül ce m&me que la vache füt meilleure que 
le cheval. record de Nyel $. 23; der probft hat aus je- 
dem gut, fo der mann geßirbet, ein teuerflhaupt. ilem 
fo er findi ein pferd, das eines pferds zugel FÜR (d. h. 
einen hengft) fo foll er es hinwegziehen u. füren; auch 
ob es lich begebe, das ein hubener helte ein meien- 
pferd (d. h. einen meiden, ein verfchniltenes) wunder 
fein pferden, fo foll er das meienpferd hinwegziehen 
für das teuerflhaupt. item fo aber kein pferd da were, 
fo wers das beflhaupt bis auf den har und foll frauen 
u. kindern die andere hab laßen. Urfpringer w.; es il 
och ze wißende, daß die frigen lüte der muter nach- 
flahent u. nicht dem vater nach u. wenne ir eines fir- 
bet, fo fol man im lüten mit allen gloggen u. fol man 
legen ein pheler über es u. fol im heran geben. nach 





*) was heißt das? von fahrender habe nehmen, die ge/chleifl, 
im gegenfatz zum vieb, das getrieben wird? In dem Follenbelder 
w. von 1444 finde ich: item hat der merker vor ein recht ge 
weift, das man den flemmen und /leifen uß der mark nachfolgen 
foll, wo es aber aus dem wald gefchleifties holz bedeutet. N. 


Arift. 45 jleipka alde weg. 
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der begrebede fo fol unfers h. des abbetes zinsmeilter 
vordern ze finem hufe ze valle das befle hobet das es 
lat, oder fin befles kleit oder bette, ob es nicht leben- 
des hobtes hat verlaßen. Münfterer vogteirecht; ver- 
firbt ein hofsmann oder hofsfrau, fo ift dem abt u. ftift 
zu Werden eine churmode verfallen, d. i. das befle ge- 
reide, ein pferd, kuhe, keßel oder kleid. wenn die ver- 
fiorbne leiche auf einen wagen oder karren gelelzet 
und nach dem kirchof gefahren wird, foll der abt fei- 
nen diener [enden u. entw. dafelbft oder wenn fie auf 
das gut kommen durch denfelben die churmoede aus- 
nehmen laßen u. zwarn folgendergeftalt: es foll der die- 
ner einen weißen flock nehmen und Ainterrücks zu den 
plerden oder kühen gehen und mit dem flock eins be- 
rühren, welches er nun triffi, das gehört dem herrn, 
weiter nichts. Berkhofer hofsr. bei Rive 467. 468. vgl. 
252. 253 und einfiimmig damit das hofsr. zu Werne 
und Seperade; item fagen wir auch, daß ein jeglicher, 
der da außerhalb dem gerichtszwang Münchweiler fein 
wonung hat und ift ein Pirmanns kind (oben f. 338), 
wann er ftirbt, foll er geben das befle haubt, oder wie man 
es nennet, den beflen namhart (?) außer feinem viehe. 
Münchweiler w.; und fo derfelbe Wuczfchke ftirbet, fo 
nimpt fein erbherre fein befle noß, das ift lo er pferde 
hei oder in mangelung fo er kein pferde left, das befie 
rint, oder fo er nicht rindes heubt, den beflen /cheps, 
oder fo er auch kein fchaf oder fcheps, die befle gans 
oder das befle hun, das alfo allewege von den neßen, 
welche er nach fich left, dem herrn das befte volge. 
Haltaus 2140; wann ein beitler auf hegergütern ftirbet, 
wird fein flab u. bettel/ack auf deflen grab geltochen 
u. gelegt, von beiden nimt des clofters vogt einerlei, den 
ftab oder bettelfack, damit ift das clofter befriedigt. Hil- 
desheimer meierding; was fie zu köhr oder baulebunge 
zu gebende fchuldig feien? refp. der ackermann das 
pferd nächfl dem beflen, der köther die kuhe nächfl 
der beflen, die frau den rock nächfl dem beflen. Vol- 
kerfer meierding $. 11; ferner ift es auch für eine belon- 
dere freiheit und exemtion zu achten, daß die land Del- 
brückfchen eingefeßenen fogar nach ihrem abiterben 
thätigung*) des unter andern orts eingeleßenen eigen- 
behörigen oft hoch und auf die halbfcheid der verlaßen- 


*) theidigung follte es heißen, denn teidingen,  tagedingen 
wird bei diefer abgabe oft technifch gebraucht. 
Grimm'’sD.R.A. 2. Ausg. Aa 
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fchaft Steigenden flerbefalls eine favorable ausnahme ge- 
winnen, mithin mit einem fo ftarken band der dienlt- 
barkeit als jene bei weitem nicht verknüpft find, aner- 
wogen von dem verfiorbnen maier mit dem pferd, 
nächfi dem beflen, von einer maierin aber mit der 
nächfibeften kuh, bei abgang des viehs aber mit dem 
be/ten kleid befagler fterbefall kann bezahlt werden. 
Delbrücker landr. ], 13; ob zwar erwehrel, daß von 
allen verheiratbeien perfonen der fterbefall bezahlt wer- 
den müße, fo hat es jedennoch mit denen auf den 
fogen. Freien oder Nordhagen wohnenden graf Rittberg- 
fchen eigenbehörigen dieferhalb folgende ausnahme, daß 
nämlich felbiger von denen meierinnen nicht entrichlel 
werde, welche zur zeit ihres abfterbens eine j große 
tochter im leben haben, welche eine brennende ampel 
auszublafen fähig ift. Delbrücker landr. 4, 8. Blol 
in der Schweiz findet fich eine fonderbare beftimmung, 
wonach die pflichtiigen das befthaupt dem herrn nicht 
in die hand zu liefern, fondern nur an eine beltimmie 
ftelle, obne genießbares fulter, anzubinden brauchten, 
wurde es binnen drei tagen nicht weggenommen oder 
ftarb es unterdeffen, fo waren fie ledig: welcher herr 
ein jahr und einen tag nachzujagen verabfäumt, dem 
war (ein leibeigner nichts ferner als den al fchuldig 
und auch diefen konnten in Uiznach deflen erben zu- 
rücknehmen, wenn fie das vieh drei tage lang zu einem 
korbe waßer und einer gelten J/teine*) geltellt halten 
und niemand gekommen war, [elbes als den fall wegzu- 
holen. rodel der Utznacher freiheit bei Arx S. Gallen 
2, 170. 171; und fprach er, daß ir ftatt freiheit und bur- 
gerrecht wäri, wer herr zu Liechtenlteig wäri, dem 
wärind fi nit före gebunden und fchuldig den gewonlr 
chen zins ze tunde u. buße ze geben, alfo und mit der 
befcheidenheit, welcher burger ze Liechtenfleig der el- 
ti/t knab oder man hushablich in einem hus wäri und 
von todeswegen abgienge, von demfelben foll finem 
herrn ze vall werden das be/te houpt das derfelb ließ, 
es wäri ros oder rind oder wie das genant wär und 
nit füre. Welte lich aber derfelb des nit begnügen 
laßen, fo follend deflelben burgers erben denfelben 
haupffall in der ftat an ein /chwiren (pfahl) an den 
brunnen binden und im ein zainen oder korb waßer, 


*) nämlich fteine fraß das tbier nicht und das in den kerb 
gefchüttete waßer lief fogleich durch, 
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geben und in einem kübel ald gelten flein geben*), 
als lang des (davon) derfelb houptvall geleben möcht, 
und wann derfelb houptvall fturb fo follend fie im uf 
der hut fchaden uß der alt verligen (d. i. auf gefahr 
der haut hinaus fchleifen) u. denn deflelben houptvalles 
genzlich ledig u. los fin. Freiheit von Liechtenfteig in 
Toggenburg bei Tfchudi I, 606. 607. 


Nach allen diefen ftellen, wobei ich folche auszuheben 
trachtete, die immer etwas eigenthümliches beftimmten, 
oder die verbreitung der abgabe durch alle gegenden 
Deutfchlandes bewiefen, wird fich über die natur des 
beftehaupts urtheilen laßen. Es ift kein ausfluß des al- 
ten eigenthumsrechts, denn es wird nicht bloß von 
ftrengen leibeignen, vielmehr gerade von milderen höri- 
gen, über deren habe der herr niemals eigenthum hatte, 
ausgewählt, erhoben, getheidiget oder gezuckt; handelte 
er als eigenthümer, fo dürfte er auch bei lebzeiten des 
hörigen fich des viehes bemächtigen, aber tod, fall, 
anfall werden beltändig vorausgeletzt.**) Es ift alfo 
eine befchränkung des rechts der natürlichen erben, ein 
beftimmtes erbrecht des grundherrn auf gewille gegen- 
fände der hinterlaßenfchaft des dienfimannes, der zu 
feiner familie gehörte. Auf welche es fich erfireckte? 
war der manigfaltigften feltfetzung unterworfen; gewöhn- 
lich galt ein herabfchreiten von dem werthvollfien auf 
das geringere, die grenze, wo das recht aufhörte, war 
verfchieden. Oft wurden nur thiere mit gelpallnem fuß 
gezuckt, oft nur folche, die zu weg und [teg giengen, 
bald nur männliche pferde, bald auch gänfe und hähne, 
ja es flieg zu geringen gegenftländen wie bloßen käfen 


*) gleiche vorfchrift entbält die Feldheimer dorföffn. für das 
vieb, welches fchaden gethan hat: ouch ift des hbofs gerechtigkeit, 
wenn (l. wem) das väch [chaden tät in dem finen, der mag es in und 
uf den keblhof treiben u. tun; der pur uf dem bofe foll u. mag 
demfelben väch fürftellen ftein in eim eirtel und waßer in einer 
ritern u. damit es uffentbalten, bis dem, dem fchaden gelchehen 
ift, fin fchaden abgetragen und bezablt ift. Joh. Conr. Fueßlin 
im Hamburger mag. b. 12. 1753. p. 173. welcher meint, das heiße 
nur, einem folchen vieh nichts zu freflen u. faufen geben. 

*) der hörige konnte fein vieh dem fterbfall dadurch ent- 
sieben, daß er es bei lebzeiten verlchenkte oder verkaufte; dann 
war kein anfall; in der markgraffchaft Baden und graffchafi 
Eberflein gibt kein leibeigner den hauptfall, wenn er bei leben- 
digem leibe fein gut auf einen andern überträgt. (der fchluß 


oben f. 97.) ku 
a 
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herunter. Einigemal traf es nicht das befte haupt, fon- 
dern das nächlt dem beften. Von dem betller verfiel 
fogar [tab u. mantel. Bei landbauern konnte das belte 
viehftück leicht das fchätzbarfte ihrer ganzen habe [ein 
und über den halben werith davon betragen. Die frage, 
ob vom fterbefall auf unfreiheit zu fchließen fei? bejahe 
ich, ein freier, der fich in keinem dienftverhältnis be- 
findet, kann ihm unmöglich unterworfen fein. Etwas 
anders if, daß ein freier güter erwerben kann, auf wel- 
chen diefe abgabe laftet.*) Auch brauchen fie nicht auf 
allen hörigen zu laften, d. h. nicht jeder hörige, nicht 
einmal jeder leibeigne ift befthauptspflichtiig. Aus diefem 
grund beweift die abwelfenheit des befthaupis nicht hin- 
reichend den ftand der freiheil.. Doch waren die frei 
fuldifchen in dem angeführten Auler w., die freien leute 
in der Münfterer vogtei vielleicht wahrhafl freie bauern; 
auch in dem Altenhaflauer von 1570. heißt es: das ge- 
richt Altenhafelau ift niemands leibeigen, auch vor alters 
kein befthaupt gethaidinget worden. Dagegen der verf. 
des Delbrücker landrechts dJiefen beinah freien bauern 
den vortheil aufrechnet, daß fie flat des beften nur ein 
nächftbefles haupt zu liefern hätten. Durch die zuletzt 
angeführten fchweizerifchen weisthümer blickt fchon der 
trotz des in volle freiheit aufftrebenden landvolks.. An- 
dere befchränkungen des gulsherrlichen rechts lagen 
darin, daß es nicht immer bei jedem todesfall geübt 
werden durfte, fondern nur bei dem des älteflen, oder 
nicht wenn ein kind im haufe ifi, über dellen alter das 
Delbrücker landr. die fchöne befiimmung, ganz im geift 
unferer germanifchen maße, enthäl. In der regel aber 
wurde beflehaupt genommen, es mochten kinder vor- 
handen fein, oder keine, weshalb es von der fuccellion 
in die habe eines denariatus oder tabularius, der ohne 
kinder fürbt (lex rip. 57, 4. 58, 4), unterfchieden wer- 
den muß, 

Die vorgetragne eniwickelung wird durch folgende 
puncte beftätige. Einmal findet fich im deutfchen erb- 
recht eine deutliche analogie mit gewillen beflimmungen 
diefes fierbefalls darin, daß männer auf das heergewate, 


*) in den angeführten urk. vom jahr 1249. 1254 entrichteten 
felbft kirche und klofter das befthaupt von dem erworbenen 
pflichtigen gut; und in dem Capeller dingrotul (Schilter cod. 
Alem. feud. 3726) heißt es: ift er aber ein friman, fo git er 
swene velle, wiewohl Jer nanıe friman zweideutig if. 
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weiber auf die gerade angewielen find; nun aber re- 
praefenlieren optlimum caput pecoris und oplima  vellis 
eben diefen unterfchied zwifchen erbfchaftsgegenitänden 
und zuweilen wird, namentlich in den urk. von 812, 
1015. 1205. 1339. hinterlaßenfchaft des manns und der 
frau geirennt, obgleich das gefchlecht der herrfchaft, als 
erben, hier keine berücklichtigung erhäll. Sodann gleicht 
das beftehaupt unverkennbar dem fogen. relevium, wel- 
ches bei veränderung der dienenden hand von dem va- 
fall an den lehnsherrn entrichtet werden muß; es be- 
fteht ebenfalls in pferd und waffen*), weil frauen der 
lehen unfähig find, kommt kein kleid vor. Wir fehen 
bier wiederum verhältniffe der unfreien gleichen fchritt 
gehen mit denen der edeln minifterialen. 


Diefe letztere ähnlichkeit tritt noch klarer hervor, wenn 
man den f[terbfall erwägt, wie er in Frankreich und zu- 
mal in England beftanden hat. Ducange 4, 1056. 57. f. 
v. morluarium hat die belege gelammelt, ich führe hier 
bloß den aus den ftatut. eccl. cadurc. an: fi decedens 
parochianus (böriger der kirche) tria vel plura ‚eujuscun- 
que generis in bonis [uis habuerit animalia, optimo, cui 
de jure fuerit debitum (d. h. dem grundherrn), refer- 
vato ... . ecclefiae fuae /ecundum melius animal refer- 
vatur pofl obitum. In den normännifch englifchen ge- 
fetzen heißt die abgabe fowohl des bauern als des va- 
[allen relief, relevamentum, leges Willielmi cap. 22. 23. 
24 (Canciani 353. 354) de releif al cunte, de releif a 
barun, de releif a vavalour, cap. 29. (Canciani 355): de 
releif a vilain. le mellur aveir, quil avera, u chival, 
u buf, u vache, donrat a fon feignor de releif; leges 
Henrici c. 14. de relevalionibus. (Canc. 374. 375) Der 
in England gangbare ausdruck ilt catalla, catallum 
(Ducange f. v.) woher noch das engl. chattel und catlle, 
d. h. vieh, vermögen, aus dem lat. capitale (haupt- 
geld); oder  heriotum, aus dem agf. Äheregeatve**) 


*) item wen unfer amiman mit dem tod abgehet, fo full fein 
bausfraw u. erben des unfers gotshaus amimans ros, darauf er 
das amt beritten, mit dem /atl, /wert u. /poren in unfer goishaus 
mit feinen zugehörn ftellen in unfern marftal. MB. 5, 222 

”) entlpräche einem goth. harigatavi, haritavi, ahd. herigi- 
ıawi (apparatus bellicus) von zawjan (parare) mhd. zouwen, 
getb. taujan, agf, tavjan, und die agf. form follte lauten herege- 
tace, wofür aber fchon die älteften hf. heregeatve fchreiben, vgl. 
geatrum (dat. pl.) Beov. 27 (Conyb. 141) 30. 32. 53. geatre Beov. 
213. 229 heregeatvum Boeth. p. 110. 
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worüber fich die hauptltelle in Cnuts gelfetzen 2, 68. 69. 
(Kold. Rofenv. p. 91. 93) befindet. Ein eorl foll acht 
pferde, vier gefattelt und vier ungelattell, vier helme, 
vier harnifche, acht /peere, acht J[childe, vier 
[chwerte und 200 mancus entrichten; ein cyningespegen 
ungefähr halb fo viel, ein medema (mediocris) bloß ein 
pferd und die rüflung. Diefes agf. heriotum ift zwar 
nicht dem wort, aber dem finne nach einerlei mil dem 
hochd, heergewäte, 

Welche war nun früher vorhanden, die adliche abgabe 
oder die bäurifche? entlprang jene daher, daß bei dem 
ableben des kriegers pferd und waffen, die ihm der kö- 
nig nur geliehen halle (exigunt enim principis fui libe- 
ralitate illum be/latorem equum, illam cruentam victri- 
cemque frameam. Tac. Gern. 14.), wieder anheimfielen ? 
Aber auch das grundherrliche verbältnis ift fehr alt und 
die auflage des bellhaupts natürlich, man nehme nun an, 
daß es gleichfalls als zum bau des guts geliehnes acker- 
vieh zurückgeltellt, oder, welches ich vorziehe, zur an- 
erkennung der grundherrichaft geliefert wurde. 


c. leibeigne und hörige pflegten eine jährliche abgabe 
von hünern zu entrichten, welche leibhüner, halshü- 
ner, herdhüner, rauchhüner heißen, weil fie von je- 
dem hörigen leib und hals und von jedem haus, aus 
dem rauch aufftieg (von jeder herdftätte) zu liefern wa- 
ren.*) Daher die rechisfprüche: halshun folgl dem 
halseignen allenthalben; wer eignen rauch hat, gibt ein 
hun. Von der zeit der lieferung entfpringen die benen- 
nungen faflnachtshun, pfingflhun, martinshun, ern- 
hun (dies bei Kreylig L 664. 665.) Man findet auch 
auhun, weil fie falt allgemein im gau von den land- 
euten gezinfet wurden, gewaltshun, vogtshun, zins- 
hun; auf der infel Shetland hießen fie falkenhüner, 
weil fie zur füllerung der falken des herrn beftimmt 
waren.**) In der früheren zeit werden die hüner im- 
mer mit unter den andern naluralien aufgezählt, deren 
entrichtung dienftleuten obliegt, z. b. fchon in der 
lex alam. 22. fervi eccleliae tributa fua legitime red- 
dant ... pullos quinque, ova viginti; fo in vielen urk. 


*) fpäter, als man fie zu gelde fetzte, hieß die abgabe rauch- 
geld, rookgeld. Dablmanns Neocorus 1, 594, vgl. Ducange I. r. 
focagium. 

*, E. M. Arodis nebenltunden. p. 301. 
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und heberollen. Späterhin werden fie als häufiglter und 
allgemeinfter zins oft allein genannt. Belege aus weis- 
Ihimern: wes rauch zu berge keret in den dreien dür- 
fern ilt fchuldig dem abt ein vogtkun zu falnacht. 
Irfcher w.; item, es ilt auch jede hofraith dafelbi, der 
rauch ausgehet, unferm gn. h. ein herdhun zu geben 
fchuldig. Höfftätter w.; von jeder Ähertflätte alle jar ein 
hun. Schöpflin nr. 880 (a. 1314); fo manch rauch im 
grund zu Rorbach, fo manch faflnachtshun, ausge- 
fcheiden pferner, opfermann, fchefern u. hirten. Ror- 
bacher w.; ieglichs hus, da man Ausrochi in hat, git 
ain vaeßrachthun, u. alfo mugent die hüner wachfen 
u. [winen. Afchacher kellerg.; dem vogt foll ein iedli- 
cher, der im eltern zu Menchingen gefeßen if, aller- 
jerlich geben ein hun. Menchinger w.; wer eigen rauch 
hat, foll alle jahr zwei hüner geben, ausgen. die [edel- 
höfe u, die dafür gefreit find. Menchinger w.; und hant 
die fcheffen darnach auch gewielen, als manch hausge- 
fe in dem gen. dorfe if, fo manch faßnachthun hat 
auch der mehrgen. junker fallen im felben dorfe u. dor- 
nach hant die fcheflen gewiefen, wer bußen dem dorf 
ein garten mache, der foll auch dem gen. junkern ein 
gartenhun geben. Beicheler w.; iderman ein hun, von 
eim falletor an daz ander. Coburger urbarium; item, 
wer zu Zell filzet, er fei unfers herren zu Wertheim 
eigen oder nicht, der fol im u. finen erben mit allen 
dingen dienen und gehorfam fin zu allen rechten, gli- 
cherwile als ir eigen lüte, ußgenomen die armen lüle, 
die dem libe nit ir eigen find, die follen allein der 
fafennachthüne, die fie von iren liben geben, über- 
hoben fin. Zeller w.; jedes haus des Rheingaues, wor- 
aus der rauch gehet, gibt unferm herrn jährlich er 
hun. Rheing. landr. b. Bodm. p. 625; von einem igli- 
chen der herren eigen menfchen, die Zip oder gut von 
den herren zu [. Peter han, alle jar ein faßnachthun. 
Crotzenb. w.; ilem, fo weifent fie einem grafen von 
Wied zu, binnen dem banne als ferne fein graffchaft 
gehet, ein jägerbrot u. ein faftnachtshun. Seltelfer w.; 
ein /ommer und ein faftnachtshun, und fo man es ha- 
ben will, ein alt hun, heißt ein gewalthun. Oftheimer 
w. p. 305. 306.; die vier förfter fullen och komen an 
dem zinftage früge ieder man mit zweien hünren an 
fime [werte u. mit ahte clofterbrote u. mit einem clo- 
ftereimer wines. Haflacher w.; item fal ie die hube ge- 
ben alle jare uf den grünen dunrellag nüne eier ein jar, 


376 fland. knechte. viehzins. rauchhitner. 


daz ander aber ein hune, daz fal man brengen bi fon- 
nenfchin of den fronhof. Birgeler w. 

In der regel werden junge hüner d. i. pulli gemeinl, 
deren alter und flärke das f. 98 angegebne maß ermil- 
telt*), weder hennen noch häne. Ausnahmsweife iß 
aber auch ein alt hun, d. h. eine henne zu liefern, wie 
nach dem Oftheimer w., oder ein han: item wir weifen 
von hünkeln oder hanenzehnden, f[oll ein iegelicher ge- 
ben von einer ieglichen glucke einen Ahanen oder ein 
heller. Simmerner w. von 1517; in das drilte haus ei- 
nen krähehan zu geben. Früchter w. In Oberheflen 
war ein faflnachtshun und ein Michelshan zu entrich- 
ten. Hierbei wurde fogar auf die rothe farbe der fe- 
dern geachtet: de curia hujus villici, quae fchulthof di- 
cebatur, epifcopo duo vel tres (pullii ei gallus rubeus 
dari confuevit. ‘chron. mind. bei Leibniz 1, 182. und 
man Sagt: roth wie ein zinshan. Zuweilen erfolgte die 
leitung außer dem jährlichen termin noch bei befonde- 
rer veranlaßung, namentlich zu der hochzeil des guls- 
herrn, woher die benennung brauthun. Eüor kl. fchr. 
1, 74. Ein hun wurde den morgen nach der vermäh- 
lung verzehrt, vgl. Lohengr. p. 61: daz briutelhuon 
daz truoc man in, daz briutelhuon mit fröuden warl 
verzerl. 

Man hal auch bei diefer abgabe in zweifel gezogen, 
ob fie auf unfreiheit deute? urfprünglich und für die 
ältere zeit gewis; fpäterhin, als fich die freien bauern 
und die hörigen ähnlicher wurden, jene mehr belaftl, 
diefe mehr erleichtert, ließen fich an manchen orten 
wohl auch unhörige den zins gefallen.**) Das fprich- 
wort: keine henne fliegt über die mauer (Eifenh. 
p. 52.) fcheint den finn zu haben: leibeigne, die in die 
ftadt aufgenommen find, entrichten dem auswärtigen 
herrn kein leibhun mehr (Bodm. p. 384. 385); nicht 


*) den belegen ift beizufügen: die banen fol man ufheben 
nach unfer lieb. fr. tag nativitalis.... und wen ein han allo 
groß wer, daß er uf ein drei/pits geflien kond, lo fall man ın 
nemen. Becheler w. Daber die benennung hüpfhan, /pringhan, 
in einer urk. von 1330 bei Wenk 1. 184 huphan. In den dör- 
fern der univerfität Leipzig heißt eine folche zinshenne galter- 
henne, die ichon auf das gatter fliegen kann. Haltaus 588. 

*) in urkunden bei Kindl. m. b. 3, 239. 241 (a. 1287) die 
fonderbare benennung hamerfeult, ghamer/chult für die abgabe 
von einem hun und fünf eiern, welche freie entrichten, nämlich 
dreißig freie zulammen 30 hüner und 150 eier. 
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aber bedeutet es, daß leibeigne in keine ftadt aufgenom- 
men werden. Noch eine dritte auslegung gibt Dreyer 
verm. abh. p. 437. 

d. gefchlachtetes vieh, fleifch und /peck werden nicht 
felten gezinfet; der freigrafen frauen loll ein hintervier- 
tel vom kalb mit fieben rippen in die küche gefchickt 
werden. Wigand feme p. 545; geben fünf phunt flei- 
[ches [winins u. rinderins, das rinderin mit eime krut 
u. das fwinin mit eim pfeffer. Münfterer vogleirecht; 
wenn man criegelhe, [o geben il ein rintfleis durch 
liebe. fi fprechent, es fi nit recht. Coburger urbarium 
p. 52; probft, dechant und capitel zu Odenheim müßen 
jerlich uf Stephans tag zwo theien und zwo /chultern 
von gemeflen /chweinen zu rechter ewiger weilung 
fchicken zum Hirfchhorn uf das fchloß ... der fchul- 
iern foll jede 15 ® wiegen, dazu follen theien und fchul- 
tern zuvor, ehe fie zum Hirfchhorn bracht, fchultheißen 
und gericht zu Efchelbach behendigt und da uf gelübd 
u. eid erkant, ob diefelben gerecht feien oder nicht. 
Dahl p. 145. ein zertig fchwein. Kremer cod. ardenn. 
p. 468 (a. 1348); porcus maturus ei floucprätig. MB. T, 
436 (a. 1180) vgl. flöchräto gl. trev. 15, 24. und Schan- 
nal vindem. I, 45 porcos, quos vulgo induectiles vocant. 


e. /ymbolifcher zins von vieh und braten kann entw. 
in kleinen, uneßbaren thieren beftehen (doch wülte ich 
nicht, daß z. b. fingvögel geliefert würden*)) oder in 
bloßen /chaugerichten, die zu beftimmter zeit aufgetra- 
gen, aber nicht genoßen, fondern wieder weggenom- 
men werden. Muratori anlig. 3, 187. erzählt einen arli- 
gen fall: Bononiae emphyteufis a monachis benedictinis 
fancti Proculi conftituta pro cenlu fumnum capponis 
cocti reddebal, hoc elt annis fingulis ftato die ad men- 
fam abbatis emphyteuta accedebat, capponem e fervenli 
aqua tractum et duabus patinis inclufum deferens, quem 
exinde detegebat, ita ut demum fumus afcenderet, quo 
peracto ille abibat, ferculum ipfum afportans et fatis [uo 
munere functus. Für das analoge verhältnis der zıns- 
lehen (feuda cenfualia) paffen zumal folche leiftungen. 
In Oefterreich multe ein adlicher feinem lehnsherrn 
jährlich auf beflimmten tag zwei maß fliegen bringen; 
ein fränkifcher edelmann jährlich auf Martini einen 





* es ift bloß fcherzhafte formel, wenn es in einer urk. bei 
Carpentier 1, 930 heißt: fi quis contradicere conaverit, centum 
€ygnos nigros et tolidem corvos albos regi perlolvat. 
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zaunkönig.*) Der abt des klofters Haina in Hellen 
hatte jährlich auf das fchloß Witgenftein zu entrichten 
einen hanen, einen brackenhund und ein eber/chwein 
zu urkund und ziufe. Letzners befchr. von Haina cap. 2. 
Ut novus vafallus offerat alaudam, boum curru vectam 
ne: Choppin ad leg. andegav. lib. 1. cap. 31. 
not, 8. 


3. zins von kleidern. 


frumenti modum dominus aut pecoris aut veflis, ul co- 
lono injungit, f[chon nach Tacitus; rurfum Saxones ob- 
tulerunt veflimenta, pecora vel omne corpus facullatis 
fuae. Greg. luron. 4, 14. Belege über die be/te wat, 
welche beim fterbfall zu entrichten war, find f. 366-369 
gegeben worden. Nicht [elten waren aber auch kleider 
und leinwand der jährliche zins. Die heberollen erwäh- 
nen der Z/aken (lachan, lakan, fculdlakan.. Eine urk. 
bei Neug. nr. 428 (a. 865): et uno anno Zonica unum 
fol. valentem, altero anno Zineam, qui dicitur /moccho 
Il tremiffes valentem. In einer urk. Otto des 1. bei 
Ketner dipl. quedlinb. p. 12: decimum ve/timentum, 
quod Zodo dicitur; in einer fpätern des 13. jh. (ibid. 
p. 205); litonum aliqui folvunt V Zotones pro advocatia 
et X folvunt figillatim lotonem pro advocatia. /odo ill 
das agf. Zoda, lagum, chlamys. Noch im 17. jh. kom- 
men in Niederfachlen hemdlaken und vogthemde zu 
liefern vor (Haltaus 878. 1977.); im ganzen gehört diele 
abgabe zu den feltneren. Häufiger im alterthum war 
die lieferung von pelz und thierhäuten zu gewand oder 
fchuhen und felblt lodo könnte einen pelz bezeichnen, 
da im altn. lodinn hirfutus, villofus bedeutet. Pelze ver- 
traten bei nördlichen völkern lange zeit die münze 
im handel und wandel, tribute und zinfe wurden da- 
mit entrichtet. Tributum Frifis Drufus jufferat mo- 
dicum, pro angultia rerum, ut in ufus militares corıa 
boum penderent, non intenta cujusquam cura, quae fir- 


*) Joh. Jac. Speidel im Speculum f. v. lehendienft: fic mibi 
relatum quoque eft Franconiae in tractu nobilem quendam elle, 
qui in recognitionem feudi quotannis domino circa diem Mariini 
regulum avicularum vulgo ein königlen oder zaun/chlüpferlein 
offerre teneatur. fic etiam aliquando in difcurfu a quodam audisi 
efle in Auftria quendam nobilem, qui domino fuo in recogn. feudi 
duos modios mu/carum offerre debeat; relatorem citare poflem, 
led non locum aut dominum. 
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mitudo, quae menfura, donec ÖOlennius, e primipilari- 
bus regendis Frifis impofitu terga urorum delegil, 
quorum ad formam acciperentur. id aliis quoque nalioni- 
bus arduum, apud Germanos difficilius tolerabatur, qui- 
bus ingentium belluarum feraces [altus, modica domi ar- 
menta Sunt. Tac. ann. 4, 72. Als Heinrich 2. den bi- 
[chof Meinwerk von Paderborn befuchte, ließ diefer al- 
len feinen unterthanen die trächtigen Schafe wegnehmen, 
um aus den fellen der ungebornen lämmer dem kailer 
einen mantel zu bereiten. vita Meinwerci cap. 78. Sol 
man ime (dem meier) darumbe geben, fo er dannen 
fcheidet, finer vrowen einen nuwen leimberin bellez, 
der ir rehte uf iren fuz floze. Schilter cod. feud. Alem. 
365; der erwählte centgraf foll dem herrn geben zween 
weiße von J/chöpfenleder gemachte hand/chuhe, an 
einem weißen fommerladen hefeln /tabe, fo foll dann 
der herr ihme das amt leihen ohne gold u. filber, [on- 
dern alleine mit dem fiab, den foll er ihm widergeben. 
Altenhafl. w.; jährlich verabreichen einen Zemern herren 
pelz und zwen gefilzet fchuech. MB. 15, 54 (a. 1352); 
fub cenfu unius hircinae pellis. Neug. nr. 514 (a. 878); 
zum bekentnis der leibeigenfchaft dem herrn vor ge- 
richt ein paar hand/chuhe geben. Arx S. Gallen 2, 173; 
voertmer einen wellel (wechfel) dei fal men doen mit 
eener ledernen bokkes hut ofte mit twen [cillingen. 
Kindl. hörigk. p. 383 (a. 1324); feliner fchuhe u. ftiefel, 
in einer urk. von 1246 beleiht Gotfried von Hohento 
den Otto bogen#wre mit einer area zu Augsburg: pro 
cenfu annuo duabus caligis videlicet de fageto*), quas 
nobis in recognilionem fingulis annis folvent. die urk. 
volltändig gedr. bei Weber de feud. ludier. p. 57-59, 
(fehlt in Langs regelten) 


Befonders fcheinen leibeigne für die erlaubnis zu hei- 
rathen vor alters ihren herrn ein hemd oder ein thier- 
fell entrichtet zu haben: ut de nuptiis unus tantum 
nummus aureus vel pellis hircina, de fupellectili autem 
morienlium quicquid melius habuerint noltris utilitatibus 
proveniat. Kindl. hörigk. p. 240 (a. 1166); item homo 
ecclefie manfum non habens pro contrahendo matrimonio 
folidum dabit vel pellem hirci. ibid. p. 258 (a. 1224.) 
Grade fo mufte in Rufsland der leibeigne bräutigam dem 


*) fagetum ift das mbhd, feil. Wigal 1425. Iw. 3454 und dazu 
die anm. p. 355; caligae können fliefeln fein oder holen. 
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herrn der braut einen /chwarzen marder liefern und 
Neftor erzählt, im jahr 964 habe Olga das fürltliche ab- 
gefchafft und dafür jene abgabe verordnel. Das fürlt- 
liche (recht) bezieht man auf die filte alter völker, bei 
welchen die erfte nacht leibeigner bräute dem herrn ge- 
hörte. Ewers P. 70-72. 75. Wir werden im zweiten 
buch fehen, daß auch bei den heirathen freier und edler 
der pelz cin haupibeltandtheil der brautgabe und mor- 
gengabe war. 


4. zins in geräth/chaften. hierher rechne ich 


a. hufeifen u. hufnägel, gewöhnliche nebenverpflich- 
tung der futllerzinfigen: fulter u. kolt, zagel u. ifen ge- 
ben. Cronberger deduct. p. 93 (a. 1463); fulter und 
mahel, zagel und eifer. Kopp nr. 115 (a. 1533); und 
alsdann [oll pfleger die knecht u. ros verleben mit fue- 
ter, nagel u. eifen. Köfchinger ehaftding; die fmide in 
der vogtie follent och den förltern geben /echzehen hub- 
er u. genegele darzu u. follent denne die förfter die- 
elben ifen u, negele antwurlen dem herren. Hafelacher 
w.; et ifte vir procurabit /ubferramentum pro equis. 
Spilcker 1, 294; item der fchmid foll pringen vzer erfen 
u. zagel darzu gemacht u. ob er will mit dem fend- 
herren eßen, fo foll er pringen VIII eifer u. nagel 
darzu. Simmerner w.; fal ein fmid komen in afterlende 
u. dem fendhern geben vier ifen geflemmt u. onge- 
locht. Gensheimer fendrecht; geviel dem pferd ain efen 
ab, das fol er im wider an heißen flahen. MB. 10, 370. 
Hürnen Seifried 172, 4: 
man fchenket fuoter u. nagel beidiu ros u. dem man. 


b. pflugeifen; da der herr felbft nicht ackert, fcheint 
mir diefe abgabe mehr fymbolifch. belege oben f. 186. 
187; der fchultheiß fol och geben dri pflugeifen ze 
ieglicher zelgen eins u. fol man im die alten wider 
geben. Münfterer vogleirecht. 


c. wagen, für einzelne zinspflichtige zu kofibar, wur- 
den von ganzen gemeinden geltellt und hier kommen 
wohl freie und hörige in betracht; vgl. oben f. 298, 


d. /chüßeln, der forfter muß bringen zwölf neue 
/chüßelr, zwölf neue /chenkbecher und ein bürdelin 
kienaftes. Sigholzheimer hofer. 369°; es ift auch da ein 
Sechüßellehen, wenn unfer herr da ift, fo foll der Schüßel- 
lehner fchüßeln geben in den amihol u. full dabei fein, 
das fie im nit verloren werden u. foll auch auf die drei 
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heiligen abent auf iedlichen geben dreihundert [chüßeln; 
u. wan der fchüßellehner abgat (firbt) fo foll er geben 
in den amthof ein dreheifen, damit ift das verlichen 
feiner hausfrauen u. feinen kindern. Menchinger vogtsr. 
Die fchüßeln wurden allo von dem belehnten dienft- 
mann nur zum gebrauch hergegeben. Diele abgabe 
[cheint fich hauptfächlich auf edele dienftleute zu be- 
ziehen. Der wigraf zu Minden lieferte dem bilchof 
jährlich C /cutella, XXXlI crateras, Spilcker 1, 298. 
300. Im jahr 1430 belehnte kaifer Sigismund einen 
thüringifchen edelmann Ulrich von Dymerode mit ei- 
nem wald bei Frankenhaufen genant Schüßelholz, wo- 
für er und feine nachkommen, fo oft ein röm. kaifer 
oder könig im lande zu Döring fei, einen Aeerwagen 
mit [chüßeln zur hofftadt liefern follte, die urk. ge- 
druckt bei Weber de feud. ludier. p. 60-62. 


e. nicht felten wurden tannene, weiße becher und tel- 
ler entrichtet, zumal für richter und fcheffen bei unge- 
boinem ding; vgl. oben f. 137. Fulda belieh die von 
Schenk zu Schweinsberg unter andern mit folgenden 
einkünften in Maffenheim: ein neu /uder weins ohne 
fauer und fäule in neuem faß, ein tännen becher und 
neu wohlbefichlagen wagen mit allem gefchirr ohnge- 
fährlich und uf dem obg. faß ein tännen becher und 
darin drei pfund heller gelds. fuld. faalbuch b. Kuchenb. 
1, 128. Daher pecherlehen, wie fchüßellehen, im bair. 
rechibuch von 1278. von Weltenrieders gloffar p. XV., 
der beide ausdrücke misverfieht. Die zinfe gleichen oft 
den bußen und wir werden unten ähnliche bußen von 
faß und bechern antreffen. Auch weiße zuber kom- 
men vor: ouch [ol derfelb hofman uf daz felb mal ge- 
ben ein züberlin mit wißem kimpoft (eingemachtem 
weißkraut), daz zwen an einer flangen dragen u. [ol 
daz züberlin ouch wiß fin.*) Raftedter hoferecht. 


f. ob die ältere zeit ftalt der becher auch trinkhörner 
zinfen ließ? ich habe irgendwo eines zinfes erwähnung 
gefunden, der in dem Ahorn eines dreijährigen brumm- 
ochfen befland, das eine genau achtzehen jahr, weder 
drüber noch drunter, alte jungfraw überbringen multe. 


nn nn 


*) über weißes geräih oben f. 137; dem herrn einen weißen 
Stab (blanche lance) bringen. Bouteiller fomme rurale des cou- 
ftumes de Bearn 1, 27. 
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g. äxte u. mejJer: die förlter follent och geben in des 
abbetes küchen alle jar ein agkes u. ein fehfeli..... 
und fol man in geben die alten wider und wenne fie 
brechent, fol man in die öre wider geben. Münfterer 
vogleirecht; die vier förlter follen komen mit vier ake- 
fen, den ihre öre ganz fint u. ieglicher fechs pfenning 
wert wäre. Haflacher w. 


h. beutel für den geldzins. In einem altfranzöf. gedicht 
redet Carl den Ogier als feinen zinspflichtigen an: 


fel cuivers renoies! 
fers de la tefte, rendans IIII deniers! 
en une borfe de cers foient loie, 
ce doit vos peres le mien, qui France tient, 
foient pendu au col d’un blanc levrier, 
fe li envoie a Rains u a Orliens. 


alfo der zinsbeutel von hirfchleder mußte einem weißen 
windhund um den hals gehängt werden. Die unfreien 
geben zu bedemund neun Schilling neue und einen 
/eharf zum beutel. Nolten de jur. villie. p. 152; fünf 
[ch. in Zeinenem beutel. Loener hofr. $. 4. 67; ein zent- 
beutel (zur bewahrung der zeniltrafen) und ein brot jähr- 
lich geben. Oberramft. w. von 1492; dem holzgreven der 
oberfte ftuhl mit einem kilfen, ein becher mit wein, eine 
ruthe zur vertheidigung der mark, ein beute/, darein 
die brüche verwahrt (werden). Ofnabrücker holzg. 


5. geldzins. Geld bedeutet urfprünglich alles womit 
man bezahlt, daher auch der ahd. kilftirro, gilftirjo (gil- 
ftrio. (. 358) im allgemeinen jeden zinspflichtigen oder 
zinfari (zinsgebe Iw. 6377); im mittelalter biergelte, ho- 
niggelte den bier oder honigzinfenden, huobegelt die 
auf der hube laftende abgabe, gleichviel ob fie in münze 
oder naturalien beftand: 


min huobegelt [mal u. breit 
daz man mir büte u. fneitl. MS. 2, 257« 


d. h. fowohl gebotenes (dargebrachtes) als auf dem acker 
gefchnittenes, der [chmale (kleine) zins wurde geboten 
(Haltaus 1637. f. v. fchmalzehende), der breite frucht- 
zins auf dem felde empfangen. Parc. 132? von einem, 
der das ors des beliegten ritters erhielt, 

fus zinfete man im bluomen, velt, 

daz was fin befte huobegelt, 
feine befte einnahme; fex wmaldra Aliginis, quae dicuntur 
hubgelt. Haltaus 960. Allmälich aber verbreitete lich 
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das gemünzte melall und in ihm wurden die abgaben 
immer mehr angelchlagen. Dem viehzins war I[chon 
frühe eine beftimmende werthung nach fchillingen und 
pfenningen beigefügt worden, länger dauerten die frucht- 
leiftungen in natürlicher unbeftimmtheit fort. Die haupt- 
fächlichften arten der geldentrichtungen find: 


a. kopfgeld eignet fich feiner natur nach mehr für die 
erhebung allgemeiner abgaben, die ein fremder fdieger 
oder der landesherr dem volke auflegte; dahin gehört 
der odinifche ae (. 299. Das verhältnis der 
grundherrn zu ihren hörigen blieb davon unberührt ; 
hier waren dienfte und reallaften angemeßner, als die 
zahlung einer fländigen kleinen geldfumme gewefen wäre. 
Jeder herr vertrug fich mit feinen leuten befonders, viele 
naturallieferungen verwandelten fich zwar mit der zeil 
in geldabgaben, aber in die mannigfaltiglen und nicht 
nach den köpfen wurden fie eingenommen. Indelfen 
kommt ein fogenanntes capitale, capitalitium, capita- 
gium vor, das in befondern fällen von unfreien milderer 
art, namentlich freigelaßnen , kopfweifle und, wie es 
fcheint, ohne rückficht auf grund und boden entrichtet 
wurde: duo mancipia mea id eft Thiotonem et Wadin- 
dam in dei amore liberlate donavi, ea tamen ralione, 
ut annis fingulis ad cellam Ratpoti ... in cenfu qua- 
tuor denar. folvant. (a. 836) Goldaft paraenet. vet. 
p. 435; mafculus XII denarios fingulis annis de cer/u 
[ui capitis, femina VI, quidam alius legis II denarios, 
gwdam IV. chron. S. Trudonis cap. 13. bei Ducange 
I, 800. Der zins von vier denaren fcheint vorzüglich 
hergebracht, vgl. die aus zwei alltfranz. gedichten f. 299. 
301 gegebnen fiellen; das Luttinger hofr. verordnet einen 
lterbfall von vier pfenningen, ebenfo die elftablilfemens 
de S. Louis 1, 87; es verdient unterfuchung, wie hoch 
fich fein alter hinauf führen läßt. Auch für den juden- 
[chutz war ein hauptzins beltimmt. Haltaus 833. 


b, heirathsgeld. knechte durften ohne willen des herrn 
nicht heirathen. lex fal. 29, 4. Für die einwilligung 
wurde ein zins entrichtet, welcher maritagium hieß, 
wenn die braut aus derfelben familie, forismaritagium, 
wenn fie aus einer fremden war: pro licentia nubendi 
intra five extra dentur XII denarii. Heda epife. traject. 
20; ita ut de unoquoque eorum tam fervo quam ancilla 
habeat annualim Sex den. cenfuales, et de mortua manu 
(für den fterbfall} duos fol. et de maritagio duos fol. 
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Miraeus 1. cap. 71 (a. 1173); quando hic juvenis (fervi- 
lis) ad nuplias tranfire defiderat, nubendi licenliam fex 
den. redimat. Gelenius in vita Engelberti colonienf. 1,8 
(a. 1225.) Es ift nicht klar, ob das geld nur dem herrn 
der magd oder auch dem des knechts, oder beiden ent- 
richtet werden multe. Jenes nach altn. recht: vil Ihräl 
fa huskono, givi iva öra ihem är hana a. Veltg. gipl. 
2,6. und auch der Sfp. 3, 73. redet nur von der Wen- 
din, nicht vom Wenden: fie gevet ire bumede irme 
herren, alfo dicke als fie man nemet. Die abgabe heißt in 
Niederdeutfchland büömede, bürm&de, baumielhe: volumus 
ut fi qua mulier de familia ecclefiae fervo noftro .... 
nupferit, data jultitia quae bumeda dicitur. ch. Lotharii a. 
1035. Spätere und landfchaftliche benennungen find na- 
gelgeld (Haltaus 1401), bunzengeld, bunzengrofchen, 
/ehurzenzins.*) Früher pflegten ftalt des geldes pelze enl- 
richtet zu werden (vorhin f. 379.) Es läßt fich aus deut- 
fchen urk. kaum beweilen, daß diefe abgabe wie in Scholt- 
land u. einigen gegenden Frankreichs durch ein recht des 
gutsherrn auf die erfte brautnacht herbeigeführt worden fei, 
vgl. Spelman und Ducange f. v. marcheta, Roquefort ], 
330. fuppl. 106. 107. Grupen de ux. theot. p. 1-35. **) 


c. grundszins für das zur benutzung empfangne land, 
oN die Ipätere ablöfung des älteren vieh und fruchizin- 
fes, oft eine ganz kleine zur bloßen anerkennung des 
obereigenthums gezahlte [umme. Beide arten find jähr- 
lich an beftimmten tagen abzutragen, gewöhnlich vor 
untergang der jfonne: wäre aber fach, daß einer zu 


*) die abgabe verwandelte fich auch in eine bloße bewirtung 
des herrn oder feines boten auf der hochzeit; Servin actions no- 
tables et plaidoyez 2, 166 erzählt folgenden gebrauch der ber- 
fchaft Souloire (in Anjou): fon fergeant doit eflre convie huict 
jours d'y aller avec deux chbiens courants couplez et un |lerrier 
ei que ce Sergeant doit feeir devant la mariee au dilner et eftre 
fervi comme elle et lui dire la premiere chanfon, et que les mar- 
riez doivent donner a boire et a manger au chien et levrier. 


**) die einzige mir bekannte ftelle ftebt in dem weisth. von 
Mure bei Zürch $. 4: mer fprechent die hofjünger, weller bie zu 
der helligen e kumt, der fol einen meier laden u. ouch fin fro- 
wen, da fol der meier lien dem brülgum ein hafen, da er wol 
mag ein [chaf in gefieden, ouch fol der meier bringen ein fuder 
holz an das hochzit, ouch fol ein meier u. fin frow bringen an 
viertenteil eines fwinbachens, u. fo das hochzit zergot, fo fol der 
brütgum den meier bi /inem wip laßen ligen die er/te nacht oder 
er fol fi löfen mit 5 fch. 4 pf. Er wird alfo nie verfehlt baben, 
diele kleine fumme zu erlegen 
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obbeflimten tagen feinen zins bei /onnen/chein nicht 
lieferte, fo foll der meier durch den boten umrufen, 
daß er liefere; fo er dan nicht komt, foll er andern 
tags kommen u. in einer hand feine zins, in der andern 
die buß vor den herrn mit fich bringen u. dazu den 
fchöffen in die koften verfallen fein. Helfanter w. Im 
Erfurtifchen hieß ein folcher zins fonnengelt. Walch 
2, 42. Der /ungihtzins multe auf Johannistag (Ober- 
lin 1602) zwifchen den zweien hornblafen, das ift, die- 
weil das vieh inne lit (interjecto malutino et vefpertino 
tempore entrichtet werden. Onzenhurfter hofgeding. 
Item, fal ie die hube uf f. Thomas dag drißig pfennig 
geben bi fonnenfchin unde antworten ul unf. hern fron- 
hof, heile aber der hofeman des geldes nit, fo mag er 
pfande dar tragen. queme der hofman nit bi /onnen- 
fehiun mit pfande oder mit gelde, fo fronet der ampt- 
man das gut in unfer herren hant. komet der herren 
knecht und wil die zinfe enweg füren u. komet der 
arme man, der fich gefumet hette, mit fime gelde oder 
pfande, u. begriffe den knecht mit dem zaume uf dem 
hofe, e daz er zu dem tor uz komet, fo fal er ime 
gnade tun. Birgeler w.*) Zuweilen find andere zeiten 
beftimmt oder bedingungen zugefügt, welche die liefe- 
rung erfchweren. Ich will einige beifpiele anführen. 
Ein thüringifches dorf hatte alljährlich dem zwölf mei- 
len entfernt wohnenden herrn drei dreihellers pfennige 
zu entrichten, ein einäugiger reiter auf eindäugigem 
pferde mufte fie bringen (vgl. oben f. 255. 257) Dreizehn 
häufer des mansfeldifchen dorfes Stangerode zahlten bis 
ins jahr 1785 einen kuttenzins an das amt Endorf jähr- 
lich auf ZThomastag (21. dec.), aber noch eh er an- 
brach, vor 12 uhr milternachts. Jeden 20, dec. abends 
acht uhr gieng der [tangeröder bauermeilter aus feinem 
haus und rief vor jedem der zinsichuldigen 13 häufer: 
gebt unferm herrn den Thomaspfennig, den kut- 
tenzins ! 
der hausbefitzer ftand fchon vor der thüre und gab ei- 
nen filbernen pfenning. Unter der hebung verftärkte 
fich der zug, die [chaar durchzog das dorf und fchrie 
unablällig: 


*) fo auch bei gerichtlicher verfäumnis: item wär och dag 
fich ainer des rechten verlumpli vor mittem tag und kumpt er, 
fo der apt wfgefitst, u. ergreift er in bei dem Nuieif, lo fol er 
im volles recht geftatten oder fein pfleger. Greggehofer recht. 

Grimm’s D.R.A. 2. Ausg. Bb 
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wir bringen u. gn, h. den Thomaspf. den kullen- 
zins | 

um eilf uhr wurde der amtsort Endorf erreicht, gegen 
mitternacht ftanden die bauern im amthaus, zahlten 
dreizehn filberpfenninge, der amimann quillierte eilends 
und gab dem bauermeifter ein den werih des zinfes 
überlteigendes trinkgeld, mit der warnung, noch vor 
fchlag zwölf uhr aus dem orte weg zu lein. Dann er- 
hoben fie von neuem ihr gelchrei: 

wir haben gebracht u. gn. h. den Th. 
und zogen heim, das gefchenk zu vertrinken. In der- 
felben ftunde multe aber auch der beamte den zins auf 
die pof fenden, widrigenfalls für jeden pfenning eine 
tonne frifcher heringe zu entrichten war. Fand lich bei 
der abtragung die amisftube uneröffnet, fo halle das amt 
der flangeröder gemeinde zu geben eine weiße gluck- 
henne mit zwölf weißen küchlein (dreizehn für die 
dreizehn pf) Nach Endorfer grund und lagerbüchern 
von 1688 und 1708 betrug aber der zins nur /ecks pl. 
und auch andere umftände weichen ab: von Stangerode 
wird berichtet, wie auch in dem erbzinsregifter zu fin- 
den, daß der Thomaspfennig oder kuttenzins in lechs 
einzelnen pf. beftehend am S. Thomastage früh vor 
fonnenaufgang überantwortet werden muß; da aber 
folches nicht gefchieht, ift die gemeinde fchuldig von 
jeder minute nach fonnenaufgang*) dem amt eine tonne 
heringe zu erlegen. Die andern fieben eingehobenen 
pfenninge behält nach altem herkommen der bauermei- 
fter für fich.**) — Ohne zweifel it auch hin und 
wieder bei dergleichen zinfen die bedingung üblich ge- 
wefen, daß das gezahlte geld aufklingen multe, wie 
die friefiiche klipfceild (oben f. 77); zur hand habe ich 
nur einen beleg aus Öberitalien : religiofi viri Lucenfes 
ordinis praedicatorum a palribus monafterii lfancti Pon- 
tiani templum l[ancti Romani fub titulo emphyteufis rece- 
pere; quotannis anliqui domini ad canendam millam il- 
luc procedunt, prandium iis a dominicanis paratur, certo 
ferculorum numero inftructum, tum eis perfolvitur gro/- 
Jetum argenteum bene fonans, quod in eum finem fu- 


*) alfo erft nach 8 u. frühmorgens 21. dec. 

**) vgl. Fabri n. geogr. mag. A, 180. Vulpius curiof. 3, #1. 
Oimars volkslagen p. 203-222, wo die wahrfcheinlich fabelbafte 
deutung des kutlenzinfes aus der von dreizehn einwobnern ıu 
Stangerode verübtien ermordung eines mönchs, 


Stand. knechte. _ rut/cherzins. 387 


per menfam ita projieitur, ut ejus /onus a circum- 
flantıbus audiatur. Muratori antig. It. 3, 188. 


6. rutfcherzins (cenfus promobilis).. Verfäumte der 
plichtige feinen zins zu rechter zeit abzutragen, lo 
wurde er ftraffällig; zuweilen war eine fortrückende 
fleigerung ausgehalten: et Ai de ipfo cenfo negligens apa- 
ruero anno primo, in fecundo anno redam duplum, et 
fi tune negligens aparuero, anno tercio redam triblum. 
Neug. nr. 54 (a. 773); fi quis ftatuta lege et defcripto 
iempore fervitium fuum non perfolverit, duplum, id 
et zwi/pilde vadiabi. Hund metrop. falisb. 3, 49. 
Doch der eigentliche rutfcherzins . fleigt nicht nach jah- 
ren auf, fondern nach tagen und ftunden. Sve finen 
lins to rechten dagen nicht ne gift, tvigelde fal*he ine 
geven des andern dages unde alle dage allo, de wile 
he ine under ime hevet. Sfp. I, 54; ok fchal de vaget 
van wegen des koninges gerechticheit alle jahr up S$, 
Martens dach bi /unnen J/chine den koningelins ent- 
fangen, u. de den nicht ulgift bi deme funnen fchine, 
deme fchal de tins dubbelt upflan, fo vaken de kloke 
fleit, de hane kreit, de wint weit, funne u. maen, 
ebbe u. floet up unde dael geit. ch. Hildeboldi bremen- 
fis (a. 1259) vgl. br. wb. 5, 72; auch fal man den ha- 
bern geben uf den nehelten tag nach S. Martins tag bi 
/ehin ‘der /unnen, wer daz nit entede, der were vir- 
vallen zwenzig penge zu buze, die fligen zu dri vier- 
zehen nachten. Berger w.; wann der zins verfeßen 
wird, wächfet derfelbe alle tage auf. Strube de bonis 
meierd. p. 200. Im Braunfchweigifchen gab es einen 
fogen. maigaßenzins, der nur 3 mgr. 2 pf. betrug, 
aber jeden weihnachisabend durch einen reiter auf ei- 
nem gewij]en (einäugigen) pferde an das amt geliefert 
werden multe ; blieb er aus, fo verdoppelte er fich von 
fag zu tage. Dem richtig eintreffenden boten muilte 
eDen und trinken gegeben werden. Schottelius de fingu- 
lar. jur. p. 384-386. Zu Weillenfee erhob ihn der 
pfaffenhof. auf Philippi Jacobi verfammelten fich die 
ceniten im dorfe Scherndorf vor Jonnenuntergang, 
jeder zahlte feinen grofchen auf einen breiten unler 
freiem himmel ftehenden flein. wer fich eine ftunde zu 
[pät einftellte, zahlte 2 gr., wer 2 ftunden, 4 gr., wer 3 
funden, 8 gr. und fo rulfchte die [umme fort. Andr. 
Beyer de cenfu promob. Jen. 1715. Beim reichsdorf 
"dorften wurde der canon in a Te klei- 
b 
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nen fifchfchuppen ähnlichen münze) entrichtet, auf Ma- 
riä himmelfahrt zu beftimmter ftunde, nicht früher und 
nicht [päter, im ausbleibungsfall flieg mit jeder folgen- 
den flunde die zahlung aufs doppelte. dagegen mulle 
der fpeicherverwalter des capitels zu Xanten jedem 
zahlenden ein glas wein reichen. Rive p. 241. 242. vgl. 
448. Das dorf Salzberg im heffifchen amie Neuenltein 
hatte jährlich zu Walburgistag l[echs knaken (alte münze 
von fechs heller werth) an die freiherrn von Buchenau 
zu zinfen. der lie überbringende gemeindsmann hieß das 
Walpertsmännchen, multe frühmorgens fechs uhr zu 
Buchenau fein und bei jeder witterung auf einem be- 
[ondern flein der brücke vor dem fchloß fitzen. Ver- 
fpätete es fich, fo wuchs der zins progre/fivi/ch, am 
abend Wallburgis wäre die gemeinde außer fand gewe- 
fen ihn zu bezahlen, weshalb der beamte jedesmal das 
dorf warnte und das dorf gab dem überbringer Sets 
zwei begleiler mit, auf den fall ihm ein unglück be- 
gegnete. Saß aber das Walpertsmännchen zur rechten 
zeit auf dem [tein, fo multen es die freiherrn von Bu- 
chenau begrüßen lalen, worauf es die knaken zahlie. 
Dies gefchehen wurde es mit vorgefchriebnen fpeifen 
reichlich bewirtet und wenn es hierbei in drei tagen 
nicht ein/chlief, multen es die zinsherrn lebenslang 
verpflegen. Schlief es aber ein, fo wurde es ungefäumt 
aus der burg weggelfchafl. Diefer gebrauch hatte fich 
300 jahre lang bis in das gegenwärlige jb. erhalten. 
Hersfelder intelligenzbl. 1802. ft. 9. Wenn die gemeinde 
zu Baumersroda des jahrs einen gemeinen tag hält, muß 
fie ihrem eltiten einen becher für zwei alle pfennige 
geben, jeder einwohner der ein jahraltes /chweın 
fchlachtet, gibt ihm davon der rücken, als breit u. lang 
das holz it. wer nicht [chweine fchlachtet, gibt ihm 
von einem ganzen hofe zswo hennen, von einem halben 
hofe eine henne und wer ihme das vor gründonnerflag 
nicht gibt, [lo lehets darnach auf ritz/chart. jeder 
bräuligam, der feine braut anderswo holet muß gleich- 
falls dem eltiften drei naue pfennige geben, thut er 
folches des tages nicht (wo er fie heimbringt), fo flehets 
auf rit/chart. Klingner 1, 513. 514. Noch einige bei- 
fpiele hat Haltaus 1568. 1569. 


7. gatterzins. es galt ein unterfchied zwifchen hörigen, 
die ihren zins dem herrn überbringen oder überlenden 
muften und folchen, die abwarten durften, dal) man ihn 
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in ihrem haufe heifchte. Letztere meint der S{p.1, 54, wenn 
er den latz aufltelll: wende man nis nicht plichtig finen tins 
buten fin hus to gevene. Um den ausdruck gatterzins rich- 
tig zu verftehen, muß man die bauart der dörfer, wenig- 
ftens der oberdeutfchen, im mittelalter kennen. die häufer 
hatten außer der innern thüre noch eine vordere, fchließ- 
bare aber gegitterte und durchlichtige (altn. grind, Gulap. 
p. 382); nachbarn fprachen fich einander über den gat- 
ter zu und riefen fich über ihn, vgl. Koloez. p. 136- 
139 und Höfer öftr. wb. 1, 275. Gatlerzins wurde nun 
von folchen fing gütern entrichtel, deren belitzer 
nicht litt, dal der erheber über die fchwelle feines hau- 
fes träte, fondern diefer multe den zins über den gatter 
heifchen und durch den gatter, ohne die thüre zu öff- 
nen, wurde er ihm hinausgereicht. Item, es find auch 
gute zu Heidenfeld, die find auch genant /eldengut, 
die zinfe die daruf gefallen find, foll man heifchen uf 
f. Martlines tag u. fol der diefelben zinfe da fament, den 
zins fordern vor dem gattern u. [ol des zinfes alda 
warten den lag, die weil daß er den thürriegel bei tag 
dannoch gefehen mag und wird ilme der zins nit uf 
den tag, fo mag er uf den andern tag den zins wol 
zwifach nemen. Markhaidenfelder w.; fol unverzuglich 
ußgericht werden bi /onren/chein u. fol man den ha- 
bern uber den gadern heilchen. Hedesheimer w. We- 
licher herre dan queme oder fin amptman in des jares frift 
u. bebufemet ine (oben f. 338), als recht ift, fo were der 
arme man [chuldig zu dienen jars of fant Martins tag ein 
fommern haber u. ein hune, das fol er fordern an den 
amptman, under dem er gefeßten ift, u. als er kompt u. 
heifchet dem herrn fein recht, fo fol er es ime reichen 
uber finen gatern. Rheingauer w. Nach andern weisth. 
wurde der zins an flange oder pfahl gefleckt und zum 
gatter hinausgereicht. Bodm. p. 385. Weltenrieder im 
gloffar f. v. gattergult weil das genauere verhältnis 
nicht und verfteht darunter eine auf den hof oder gatler 
gelegte ewige abgabe. Richtige erklärung und noch an- 
dere belege finden fich bei Haltaus 588. 589. 590. 


8. wird vom zinsherrn oder deflen beamien einnahme 
des zinfes verfäumt oder geweigert, fo ift der zinsichul- 
dige berechtigt, ihn an einem beltlimmten ort öffentlich 
niederzulegen und fich darauf zu entfernen ; die entrich- 
tung wird als geleiftet angenommen. Bisweilen muß er 
jedoch zeugen entbieten. Hierzu ift gewöhnlich ein 
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flein auf dem hofe, oder ein dreibeiniger fluhl, oder 
der thürpfoften, oder die oberthüre beftimnt. Der fall 
trit vorzüglich ein, wenn die erfte belehnung erlangt, 
oder wenn aus dem gute abgezogen werden [oll. Item, 
fo nun der hübener kompt u. wil feine zins geben und 
find dann kein gericht auf dem hof oder niemands, fo 
.foll er zweene hübener bieten, einen under dem hof u. 
einen über dem hof u. foll fein zins mit wißen der 
zweien hübener auf den flein legen, der flet ın dem 
hof, und [fo er nun die zins auf den flein hat gelegt, 
fo foll er die laßen liegen u. davon gehen, fo hat er 
bezaltl. Urfpringer w.; item, wer ein fchiff ledet in dem 
gerichte, der [al zwen pennig ader dri heller gebin uf 
des apts hofe ader fal drimal rufen, wan er wil an- 
farn. were dan niemants da, fo fol er die zwen pennig 
ader dri heller uf den mere po/ften legen. entede er 
des nit, [fo helle er zehen punt verloren. Sweinheimer 
vogir.; item wolte de Schulte einen nicht belehnen mit 
einem hofes guede, fal de nemmen einen dreiflaligen 
floel u. leggen darup fo viel geldes, als eme to rechte 
geboert to geven. de fall fo wol u. vafte belehnet fin, als 
were he van den fchulten belehnet. Eilper w.; andere 
belege für den fluhl find fchon f. 188. 1689 beigebracht. 
Sonntag nach Martini halten fchulz u. fchöffen im lande 
Hadeln ein zinsding. wer verläumt feinen zinspfenning 
dahin zu bringen, von dem dürfen ihn fchulz u. fchöf- 
fen nicht weiler annehmen, fondern verweilen den zins- 
pflichtigen an das haus ÖOlterndorf. dahin kann er den 
verfeßenen zinspfenning nebft eines goldgulden anbie- 
tung tragen u. wenn es tags bei /[cheinender [onne 
gefchieht, [einen acker entfreien, auch den zinspf. an 
die pforten [ehlagen, im gegentheil geht er des ackers 
verluftig. Pufend. app. 1, 34. Es ift auch recht, wel- 
cher zeidier willen zu faren hat von dem zeidelgule, 
derfelbe fal geben drizehen haller dem zeidelmeifter 
und were das, ob der zeidelmeifter diefelben heller ver- 
flüge, fo mag der zeidler von demfelben gut faren, ob 
er will, und diefelben haller legen of das uberthor ın 
den hus, da er usfert u. fal darnach faren als ein ge- 
rechter. Schilters gloffar 892; kann der abziehende 
vogimann fchultheiß, fcheffen und nachbarn nicht zur 
abrechnung kriegen, fo foll er fein urlaubs/chilling, 
das find drei heller uf die oberthor legen u. foll als- 
dann frei anziehen. Rotzenhainer w. Item fo der ge 
fchwornen fronen ein einem veltgenoien fin gut na die- 
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[es gerichts rechte tofchlöge, fo mag dei veftgenote bi 
den richter gaen u. fin gut entfetten, u. demgennen, fo 
eme fin gut hedde togefchlagen, to rechte ftaen, u. fo 
dei richter den entfatt nit nemen wolde, fal hei dan dei 
entleltung uf einen drei/talichen /[toil tegen dat vlacke 
vom hael in dat richters huis leggen u. darmit fin gut 
entfatt hebben. Hagener veftenr. Item, die to Luttingen 
ferü up des hoifs gut, die to finen jaeren komen is, 
die is den heeren fchuldig 4 perninge, die fall die heer 
des hoifs doin eifchen, er men den doeden uitdregt, 
und oft die heer des hoifs nit dede eifchen, fo fall men 
die vier penningen Zeggen in dat hael (loch in der 
Ihüre, hol) in behuift des heeren, und dragen den doe- 
den uit. Luttinger hoferecht. Diefe entrichtung des [ter- 
befalls gleicht” dem anbinden des befthaupts an den 
brunnen, oben f. 370. 


9. grundzinsleute, die außer lands gezogen find, dürfen 
oft nach langer frift heimkehren und gegen enirichtung 
der abgabe ihrer wiedereinfetzung gewarten: were oik 
einig linsmann aver land, aver Jand, of buten lands, 
dei mag kommen des andern jars of des derden jars u. 
beialen finen tins van den ırflen, andern u. derden 
Jaer, die fall dannoch geneilen der hofrechte. Afpeler 
hofesr.; u. wäre auch daz der hausgenoß uß wäre ains 
und zwainzig jaur, und denn ainer dem abbt gäbe 
ainen hut vollen pfenninge, diefelb gewert foll difem 
kainen fchaden pringen und foll herkommen u. wider in 
fein gut filzen. Greggehofer hofr. 


10. fehillingsrecht. Schottel de fingul. in Germ. jur. 
p-. 373-375 lehrt: es find viele güter im fürftenthum 
Lüneburg und angrenzenden örtern, welche fchillings- 
güter heillen u. gemeinlich in lang fortgeerbtem befitz 
gewiller landleute find. Der /chillingheuer (oder hauer, 
d. i. miether) hat jährlich dem gutsherrn einen [chilling 
zu entrichten; ift er nun fäumig oder fonft ein unor- 
dentlicher wirlfchafter, fo tritt das fchillingsrecht ein, 
nämlich der gutsherr kann ihm den /chilling an den 
keßelhaken hängen oder an den feuerherd heften. 
Sobald dies gelchieht, muß der bauer ungefäumt mit 
weib und kind haus und hof räumen, der angehängte 
oder angeheftete fchilling verkündigt ihm das unwider- 
[prechliche urtheil.. Was er an vieh, korn und fahrnis 
hinterläßt, dient zur bezahlung der [chulden; bleibt et- 
was übrig, [fo wird es dem gewichenen bauer verab- 
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folgt, das gut aber einem neuen meier, gegen hinter- 
legung eines fchillings, zu gleichem [chillingsrecht ver- 
heuert. 

ll. endlich muß hier noch der zehnten*) erwähnung 
gefchehen. Sie find eine befondere erhebung von ab- 
gaben, die eigentlich nicht fowohl den ftand der hörigen, 
als das volk im allgemeinen treffen. Sie fcheinen feit 
dem chriftenihum eingeführt auf veranlaßung geiftlicher 
lehren und einrichtungen**); die fränkifchen capitularien, 
das viligothifche (X. 1, 19) und bairifche gefetz Ihun ihrer 
meldung, unter den Angelfachfen ficherte fie, um die mitte 
des 9. jh., könig Athelwulf (Philips p. 36. 251.); für 
den Norden vgl. Gutalag cap. 3. Erhoben wurden fie 
erft für die prielterfchaft, bald aber auch für die welt- 
liche obrigkeit daneben. Nicht unterworfen war ihnen 
der adel, welcher fie häufig [elbft bezog, noch die ftren- 
gere leibeigenfchaft: es waren abgaben von ackerbau 
und viehzucht der freien leute, fo wie der hörigen mil- 
derer art, immer aber die reallaften, die grundbelitz voraus- 
fetzen. Daß auch freies falifches land zehntbar war, if 
f. 300 gewiefen worden. 

Die idee der zehnten gründet fich darauf, daß der land- 
mann einen iheill von dem, was ihm auf dem feld und 
in der herde wächt, an die kirche oder den gulsherrn 
ablaßen folle. Es gibt daher fruchtzehnten und vieh- 
zehnten, wie frucht und viehzinfe. Allein die letztern 
haben bloße geldnatur, können in alter oder neuer 
frucht, ungedrofchen in garben oder gedrofchen in 
maßen, in altem oder jungem vieh entrichtet werden ; 
zehnten werden nur auf dem acker in garben und von 
jungem vieh genommen, Zehnten von kleidern und ge- 
räthen, wie es kleider und geräthezinfe gibt, find un- 
denkbar, weil diefe fachen nicht wachfen, erft durch die 
kunft der menfchen hervorgebracht werden. 

Fruchtzehnte erfireckt fich auf alles, was halm und 
ftengel treibl, auf getreide, obf, flachs***, wein und 
heu; unter /chmalzehnten, im gegenfatz zum korn- 


*) lat. decima (pars); ahd. zehanto (teil); altf, tegotho (döl); 
agl. teoda (del). 

*) daber auch die fäumpis in ihrer entrichtung mit in die 
alten beichtformeln aufgenommen worden ift: ih gihu gote, dag 
ib minan decimon fö ni virgalt, föfö got habät gipotan unti min 
feult wäri. 

**) reddanı decimum fafcem de lino. lex bajur. 1. 414, 3. 
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zehnten, wird der von der [chmalfaat {legumen) erhobne 
verfianden. was der pflug begehet, davon hat der zehnt- 
herr die zehnte garbe; wo der pflug hingeht, da geht 
auch der zehnte hin. Zu zählen wird da angehoben, 
wo zu binden aufgehört worden if. Liegt aber das ge- 
mähete oder gefchniltene korn auf dem acker und if 
wagenreitl gemacht, fo darf der zehniherr nicht ver- 
ziehen, den zehnten abzuholen. Säumt er, fo foll nach 
dem Sandweller goding $. 109. der zehntmann aufs wa- 
genrad flehen und dreimal rufen: zehntherr, zehnt- 
herr, zehntherr! wenn er aber ausbleibt, zwei nachbarn 
hinzu nehmen, zählen, die zehnte garbe ausfleizen und 
das übrige heimführen. Eine parallelftelle aus dem Bo- 
chumer landr. ifi oben f. 209. ausgezogen, dort fteht der 
zehnimann auf dem herchflell. Zwar nicht bei dem 
zehnten, aber bei dem fruchtzins finde ich einen ähn- 
lichen gebrauch in Baiern, wenn in kriegszeit die ein- 
nahme der abgaben nicht verfchoben werden darf: wo 
krieg wären in dilen orten, fo foll ain ieder paur der 
herfchaft fein gült zufamen drefchen u. die zu dem 
deuchfelloch in feinen ftadel fchütten u, vor dem hof- 
Ihor dem obriften mair drei /chrai thun, daß er die 
gült der herfchaft einfaß u. annemb; wo es aber der 
mair nit annimbt u. wirt alsdan das drait verlorn oder 
verprent, fo ift es der herfchaft verlorn. Köfchinger 
ehaftding. 


Eine häufige art des fruchtzehntens ift der rottzehnte, 
neubruchzehnte (decinae novales) von neu urbar ge- 
machten grundftücken. 





Viehzehnte heißt auch der lebendige oder blutige, das 
gejüngfl. Über die art der ausnahme enthalten die 
weisthümer mancherlei beftimmungen. Der zehntmann 
darf dem zehntherrn kein jüllen und kalb verlchwei- ’ 
gen, das ihm geworfen wird, fonft verfällt das verheim- 
lichte ohne weiteres. Zu welcher zeit nun das zehnte 
auf die welt kommt, das gehört dem zehntherrn. Von 
fchafen gebührt ihm jährlich eins, wobei fo verfahren 
wird: der zehntmann treibt die fchafe in ein [chott u. 
öffnet hernach das [chott; welches fchaf zum zehnten 
/prung herauskommi, das foll der zehntherr nehmen, 
wäre es der widder oder ram, fo nimmt er nicht ihn, 
fondern den nächftien fprung danach (alfo den eilften). 
Sandweller goding $. 110. 121. Die geworinen /erken 
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werden dem zehnthern vorgetrieben, daß er darunter 
wähle. ibid. $. 119.* 


Begreifich haben äch an manchen orten zehnten und 
zinfe vermifcht; es if dann auch von zehnten die rede, 
die in gedrofchnem getreide zugemeßen oder in geld be- 
zahlt werden. Item, es gibt auch jedes kalb ein neu 
heller, fo man füllen zöge, gibt man von jedem einen 
alten pfenning. Hofllätter w. 


Die decimae porcorum der lex Viüg. VII. 5 berühre 
ich buch 3 cap. 1 unter B. 


12. alle abgaben, zinfe und zehnten pflegten im mittel- 
alter, wenigüiens für die hörigen geiftlicher fifte, auf 
langen pergamentblättern , Aeberollen, verzeichnet zu 
werden. Ich entüinne mich gelefen zu haben, daß ein- 
zelne guisherrn fie auf bleierne tafeln eingraben ließen 
und diefe öffentlich bewahrten. Vielleicht gehört hier- 
her, was Eikhart Arzt von den fahrläßigen Weißen- 
burger mönchen berichtet (Mone bad. arch. 2, 273. a. 
1469): fie ließent auch etlich große pfluggewicht ver- 
lorn werden vor die zins und gulien, die daruf Aunden; 
über pfluggewicht vgl. Haltaus 1488. 


13. ich hebe hervor, wie [ehr es in der filte des alter- 
ihums lag, die entrichtung der zinfe und abgaben zu 
mildern und durch kleine gefälligkeiten zu vergüten. 
Wir pflegen wohl noch heute dem bauer, der fein 
fchuldiges geld bringt, ein frühftück vorzufetzen. Je 
mehr die ferne landesherfchaft und ihre firengeren 
beamten an die ftelle der näheren, freundlicheren guts- 
herrn traten, je mehr fich die naturalleifltungen in münze 
verwandelten; delto härter if alles geworden. Im mit- 
telalter fchüttelle kaum ein fronfifcher feinen fang aus, 
der nicht ein weißbrot dafür empfangen hätte **; der 
[chmid, der ins lendgericht hufeifen oder nägel lieferte, 
durfte fich dafür bolz in der gemeinen waldung hauen. 





*) reddant (coloni vel lervi ecclefiae) de apibus decimum vas. 
lex bajus. |. c. 

**) wann der fifcher die fifch in den amthof bringt, To foll im 
die ammanin geben einen guten leib; were aber daß er den dienft 
beßerte, fo foll fie milt dein u. im einen rindpraten geben. Men- 
chinger vogtsrecht. Die erbfifcher beim haus von Nlonichau ful- 
len ausgain uw. uf dat haus mit ıren vilchen u. fullen dair iren 
korf fchudden, dair fall man in lo guetlich ıbun, dat fei daı 
gerne Ihunt, Rita 1, 151, 152. 
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ON überftieg die gegengabe den geringfügigen anerken- 
nungszins. Dem einäugigen boten, der die theien und 
fehultern nach Hirfchhorn brachte (f. 257), wurde nachts 
fein pferd bis an die gurt in hafer geltellt, er felbft auf 
weißem gefchirr in eßen und trinken ehrlich gehalten 
und mit einem geldgefchenk entlaßen; das buchenauer 
Walpertsmännchen erfuhr fogar dreitägige bewirtung 
u. konnte fich verforgung auf lebenszeit erwachen {f. 388.) 
Zuweilen wurden die zinsleute oder fröner durch mufik 
und tanz erheiteri: darnach foll der amimann rechen 
gewinnen, alle die nit maen können, die follen dem 
amimann einen tag rechen, földner (feldiner, oben 
[.318) u. wittiben; u. foll man dan den rechern die 
groß glocken leuten, die follen dann, fo man leutet, in 
den amthof kommen und mit einem pfeifer voraushin 
pfeifen leßen, unz auf die vorgen. mad und des abends 
fol er in wider heim laßen pfeifen. Menchinger vogisr. 
Und fol mans in (dem köhler und zimmermann, wenn 
fie den zins bringen) wol bieten u. (fo es) erberliche zu 
naht wirt, fo fol man in firo umbe das vür zeiten unde 
einen giger gewinnen darzu, der in gige, das fie 
entflaven, unde einen kneht, der in hüte irs gewandes, 

das es in nit verburne. Sigolzheimer hofer. 369. Item, 
die boumefter des veihoves fall hebben van der fchola- 
erfchen 1 par hanfchen, ind fal den erflen dans mit 
der fcholafterfchen danfen (fed rehabebit par chirotheca- 
rum et chorizabit unam choream cum f[cholaftica). Effe- 
ner hofr. von 1322. Kindl. hörigk. p. 393. 402. Ähnli- 
ches it gewis weit häufiger vorgekommen, als aufge- 
zeichnet worden. Der fteigerung des zinfes bei fäum- 
niffen ftand entgegen, daß auch der verfpätende [ein 
geld noch auf die thüre legen, oder daß er den wegrei- 
tenden erheber noch in dem letzten augenblick aufhalten 
durfte. Die durch das gefamte deutfche recht greifende 
regel, daß fonnen auf und untergang alle rechtshand- 
lungen bedinge (der altn. fpruch ift f. 34 mitgetheilt) 
wirkte wohlthätig bei vielen verbindlichkeiten der höri- 
gen. In den alten dienftleiftungen war überhaupt noch 
mehr naturleben, fie halten ein unbeltimmteres element, 
irgend etwas zufälliges konnte zum vortheil des dienen- 
den ausfchlagen ; die laften der heutigen bauern haben 
darum fchon einen fchwereren character, weil fie auf ein 
engeres, einförmiges ziel gerichtet, miltel und wege 
> oft den gefchäften des landmannes unangemellen 
n 
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CAP. V. DER FREMDE. 


Die fprache ilt das allgemeine band eines volks, Aapßa- 
oo nur der Aupßapoywrvos, der alirarto (aljarazda), und 
fo thaten fich [chon in der frühlten zeit alle deuifchen 
ftämme den Römern als ein ganzes kund, das von die- 
fen Germania genannt wurde. Sicher war auch das 
bewußtfein ihrer fpracheinheit unter den Deutfchen nie 
vergangen und nie ohne politifche wirkung; aber die 
im alterthum ungleich lebendigeren üammverhältnife 
wurden dadurch fo wenig geftört, als es unfere heuli- 
gen familienverhältnife werden durch die der landlchafl. 
Wie einzelne familien hielten die einzelnen fämme  zu- 
fammen und wie familien trennten fie ch. Und weil 
alle rechtsverhältniffe ausgiengen aus der mitte der fa- 
milie oder genoßenfchaft, fo muß in diefem finne /rem- 
der heillen, wer nicht an dem ort, nicht in der mark, 
nicht in dem land geboren und erzogen ill. Dielen 
bald engeren, bald weiteren begriff der fremdheit drücken 
viele benennungen aus: aljakunja (alienigena), alilanti 
(elilenti, ellende), alidioti, eliporo, elibenzo u. a. m, 
jeder ausmärker ift fremd d. h. der markgenoßenichafl 
untheilhafig. Hiermit hängen nun die gliederungen der 
mundarten zufammen, der befondere gau unterfcheidel 
fich durch eigenthümlichkeiten feines dialects und er 
kennt in dem anders fprechenden auch den fremden. 
Fremd, goth. framapis, ahd. vremidi, altn. framandı, 
fchwed. främmande, aus der partikel fram gebildet, be- 
zeichnet einen der fram if, den exterus, ausländer. 
Kommt er ins land, fo heißt er gafl*) oder Aerko- 
mender man (oben f. 5. 45. 248. 249), agf. feorcumen; 
in den langob. gefetzen (Rothar. 390) gargangus, war- 
gangus, qui de exteris finibus venit, welches wor 
Rogge p. 54 irrig mit vargus und noch fehlerhafter mil 
arg zulammentftell. JYargus lex lal. 58, 1. bedeutet ex- 
pulfus de pago, den in den wald geflohnen verbannlen, 
den wilden wolf, altn. vargr. Wargangus hingegen iR 
ein compolitum, delfen erlter theil, wie ich glaube, 
wohnung, aufenthalt, altn. ver bezeichnet; dem finn 
nach alflo ein vagabund, der zu den häufern der leute 
kommt und bettelt, vgl. alin. vergängr, mendicalio, 


*) in den gedichten häufig: die kunden und die gefte, ein- 
wohner u. fremde. 


fland. ‚fremde. wergeld, 397 


wandern von haus zu haus. Die agf. Sprache hat ein 
dem gargangus völlig entfprechendes vergenga*), ad- 
vena. Mehrere eigennamen drücken das verhältnis der 
fremdheit und einwanderung aus, zZ. b. windilchmann, 
fuldifchmann ; oder halpdurinc, halbwalah (gramm. 2 
633) gegenüber altdurine, altfuäp (ib. 629.) 


In der regel war die rechtliche lage der fremden un- 
günflig. 

1. der fremde konnte, weil er fich nicht in der rechts- 
genoßenfchaft der mark und landfchaft befand, in wel- 
cher er verweilte, auf ihren fchutz und frieden keinen 
anfpruch machen. Er hat als ausländer kein wergeld 
und wenn auch auf feine ermordung buße geletzt fein 
konnte, ftand Joch [einen verwandten keine befugnis zu, 
rechtliche genugthuung zu verlangen. Noch nach dem 
weftgoth. geletz haflele der todfchläger zu keiner ältar- 
bot, wurde nicht friedlos und landflüchtig, dräper mad- 
her ulländ[/kan man, eigh ma frid flyia or landi finu ok 
i ätt hans. Veltg. mandr. 9. 


2. hiervon müßen aber [chon in ältefter zeit ausnahmen 
gegolten haben; es if ‚nicht zu glauben, daß benachbarte 
und verbündete [tämme, die mit einander in vielfachem 
verkehr ftanden, fich auf gleichen fuß mit entlegnen 
und [prachfremden völkern behandelt hätten. So moch- 
ten fich Oft und Weltgothen (im gegenlatz zu den 
Schweden)**); Salifche und ripuarifche Franken; Offa- 
len, Welftfalen und Engern, ob fie gleich nach ver- 
fchiednen gefetzen lebten oder in einzelnen rechtsgebräu- 
chen von einander abwichen, durchaus nicht als fchutz 
und rechtlos betrachten. In folchem fall konnte es mit 
dem wergeld fowohl als mit andern rechten auf mehr- 
fache weile gehalten werden, je nachdem man entw. 
den fremden des inländifchen rechts, oder feines ange- 
bornen eignen rechts genießen ließ oder endlich will- 
kürliche beftimmungen traf. Hierunter fcheint die aus- 
kunft zweiter art, daß nämlich der ausländer nach fei- 
nem landesrecht gerichtet werden follte, die natürlichite 
und dem geilte der freiheit die angemeßenlte. Savigny 


’ 


*) Cädm. 89, 14. von Nebucadnezar: vildra värgenga of väde 
crom; abd. findet fich cameitgengo (gyrovagus). 

**) es gab ein die Schweden ausichließendes, aber beide go- 
tbifchen ftämme einigendes gericht (Ping) aller Gothen. 
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1, 93 und Rogge 53 halten dafür, diefes [yfliem der per- 
fönlichen rechte fei erfi durch die eroberungen der 
Deutfchen auf römifchem boden hervorgebracht worden; 
möglich bleibt immer, daß es auch vorher fchon im in- 
nern Deutfchland angewendet wurde, wiewohl uns ge- 
fechichlliche beweife mangeln. Wie vieles würde fich 
aufklären, wenn wir wülten, welche wergelder zwifchen 
den meilften einzelnen ftämmen beftanden hälten. Tit. 
36. des ripuar gefetzes, welches Rogge (de pecul. leg. 
rip. cum fal. nexu, p. 27) mit recht für [päter einge- 
fchoben erklärt, enthält darüber eine merkwürdige be- 
fiimmung: der advena francus (d. i. der falifche) foll 
mit 200 fol., der burgundifche, alamannilche, friefifche, 
bairifche, fächlifche mit 160, der römifche nur mit 100 
fol. componiert werden. Das letzte kann nun kein per- 
fönliches recht heißen, da der Römer nach feinem eig- 
nen gefetz gar kein wergeld hat, aber die 100 fol. pal- 
fen genau zu [einer gleichftellung mit dem litus nach 
fränkifchem recht, er fteht überall halb fo hoch als der 
ingenuus Franco, z. b. der ligatus wird, wenn es ein 
Römer ift, mit "1, wenn ein Franke mit 30 fol. com- 
poniert. lex fal. 35, 3, 4; folglich der occifus Romanus 
mit 100, wie der Franco mit 200. * Für den Alaman- 
nen und Baiern ‚flimmen die 160 fol, völlig zu dem wer- 
geld, das fie nach ihrem eignen recht bezogen (oben 
f. 259); abweichend find die angebornen wergelder der 
Burgunden, Friefen, Sachlen von der fumme, welche 
ihnen hier in der fremde zugeltanden wird. Diefes nö- 
thigt anzunehmen, entw. daß die anlätze von 150, 5314 
und 240 fol. in dem burg. frief. und fächf. gefetz un- 
gleichzeitig mit jener ripuarifchen verordnung waren, 
oder auf einer andern geltung des folidus beruhen, oder, 
daß man in Ripuarien fremdlinge aus Burgund, Fries- 
land und Sachlen denen aus Alamannien und Baiern 
gleich halten wollte. Lex fal. 44, 1 (emend. 43, I) ver- 
ftehe ich wie Rogge und nehme mit ihm an, daß) weder 
das falifche gefetiz, noch die ältere ablaßung des ripua- 
rifchen dem fremden ein wergeld geflallete, fofern er 
nicht in die fränk. genoßenfchaft aufgenommen war. 
Der recapitulator legis fal. hat gar keine compolition von 


* 


) die recapitulation der falifchen compoßitionen fagt (Georg 
141. 142): inde ad fol. C, ut fi quis Romanum occiderit, baec 
compofitio in XXXI (XIH. XXI) locis habetur. vgl. les Sal. 
44, 15 (emend. 43, 7.) 
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160 fol. aufgeführt, zum beweis, daß das fal. gefetz die 
Alamannen und Baiern feindlich behandelte. *) 


3. noch größere ungunft traf, und bis in weil fpätere 
zeiten, eingewanderte fremde in einzelnen landftrichen ; 
fie gerielhen, wenn fich ihr aufenthalt über jahr und 
tag verlängerte, dadurch in unfreiheit. Arme, umher- 
freifende leute, die fich in ihrer heimath nicht erhalten 
konnten, ließen fich nothgedrungen in der fremde nie- 
der; für wohlhabende fremdliinge war kein grund vor- 
handen, fo lange zu verweilen. Unter den älteflen ge- 
fetzen finde ich über einwandernde nur im falifchen eine 
verfügung, welche jenen grundfatz nicht aufltellt, fon- 
dern fie, nach verftrich der zeit, zu den einwohnern 
rechnet: fi quis vero admigravit et ei aliquis infra XII 
menfes nullus teftatus fuerit, ubi admigravit fecurus 
(? frei) ficut alii vicini confiftat. lex fal. 48, 2. Möglich 
aber ift, daß in andern deutfchen gegenden fchon im 
alterlhum für fremde, die fich zu einheimifchen hörigen 
gefellten, wildfangsrecht gegolten hat; die f. 327 ange- 
führten urk. gehen freilich nicht hoch hinauf. Ich hole 
hier aus Wehner (ed. Schilter 512) die formel nach, 
mit welcher man fich des herkommenden manns, nach- 
dem er jahr und tag, ohne nachfolgenden herrn, im 
lande gehauft hatte, bemächtigle; der bültel kommt u. 
fpricht: ich nehme euch im namen unfer gn. herfchaft 
zum wild/ang und begehre von euch den fahegulden. 
Beide rechtsregeln, die luft macht eigen, die luft macht 
frei, drücken in fofern daflelbe aus, als fie dem ankömm- 
ling das recht der leute bewilligen, unter die er fich 
niederläßt. Dal) durch niederlaßung unter freie jemals 
knechtfchaft entfprungen fei, bezweifle ich. 


4. gaflfreund/chaft für durchreifende fremde war durch 
fiite und felbft gefetze geheilig. quicunque hofpiti ve- 





*) bemerkenswertb ift, wie noch fpät ins mittelalter hinunter 
auf die Fri hee rechte der flämme gefehen wurde. nach ei- 
nem landgerichtsbrief von 1455 (bei Wegelin, beil. 189) multe 
der nürnberger landrichter ftehen, wenn er einen Franken in 
aberacht ihun wollte, auf fränkifchem erdreich, jenfeit der brücke, 
die bei Fürth über das waßer geht, auf der ftraße gen der Neuen- 
ftadt; war es ein Schwabe, auf /chwäbi/chem erdreich, jenfeit der 
brücke genannt zum ftein, auf der firaße gen Onolabach ; war 
es ein Baier, auf bairi/chem, vor dem frauenibor zu Nürnberg ; 
ein Sachfe, vor dem thiergartenthor auf der firaße nach Er- 
langen. 
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nienti tectum aut focum negaverit, trium folidorum inla- 
tione mulctetur. lex burg. 38, 1; praecipimus, ut in 
omni regno noltro neque dives neque pauper peregrinis 
hofpitia denegare audeat .. . teclum, et focum el aquam 
nemo deneget. capitul. 1. a. 802 (Georg. 638); ut infra 
regna nofira omnibus iterantibus nullus hofpitiium de- 
neget, manlionem et focum tantum; fimiliter paftum nul- 
lus contendere faciat, exceplo prato el melle. cap. 5. 
a. 803 (Georg. 674). Den gaft zu [chützen halte jeder 
verpflichtuug, felbii wenn fich auswiele, daß der bruder 
des aufnehmenden von ihm erfchlagen wäre: 


inn bippu hann gänga i occarn fal, 
oc drecka inn mara miöd, 

pö er hitt öumc at her uli [& 

minn brödurbani. Sam. edd. 83b,*) 


Es war fitte, nicht über drei tage zu verweilen: enn 
pat ver eingi fidr, at filja lengr enn priar neir at 
kynni (in hofpitio) Egilsfaga p. 693; tv& niht geft, Prid 
niht ägen hine (duabus noctibus hofpes, terlia nocte la- 
miliaris habendus eft). lex Edovardi 27. 


5. der reifende mufte fich auf gebahnteın weg halten 
oder im wald ein horn blafen, follte er nicht für einen 
dieb gelten. Ine verordnet cap. 20: gif feorcumen man 
odde fremde bütan vege geond vudu gonge and ne 
hryme ne horn bläve, for peof he bid tö pröfjanne. 
Dagegen bewilligen ihm noch die fpäteren weisthümer, 
[peife für fich und futter für fein ermalletes pferd, 
wenn er keine wohnungen erreicht, ungeftraft aus der 
mark zu nehmen. Irleget deme wegverdigen manne fin 
perd, he mut wol korn /niden unde ime geven, alle 
verne, alfe het gereken mach um fik flande inme wege 
mit enen vule; he ne fal is aver nicht dannen vuren. 
Sip. 2, 68. Ain (fremde) man /ridet wol finen mueden 
pfäriden ain fuwoter, daz gen ainem pfenwert il, ob er 
went, daz ez im erligen welle. daz muoz er auch [wern, 
ob fin jener nit enberen wil, des daz korn if. er lat 
auch fin pfärde treten mit den vordern fuezen in daz 


*) eine formel, die auch [onft begegnet: engi madr grandadi 
ödrum, pött bann hitti fyrir fer födurbana eda brodurbana lau- 
fan eda bundinn. Snorra edda p. 146. Swem er den valer bete 
erflagen, er muoft im guotes hän verjehen. troj. 5649. vgl. Parc. 
99%. Dem ir den vater het erflagen etc. Iw. 850. 
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kora unde lat ez ezzen*) unz er wider kumpt u. er 
fol des fuoters nit von dannan fnueren. jus prov. alem. 
197, 10-12 (Schilt.). Und fagten uf den aide, das fi 
von alter hellen vernomen, das ein edel u. erbere frau 
die vorg. nutzung u. vihwaid gabe zu Möttingen u. 
nieman anders, es wer dann als verre, das ein pil- 
grim oder ein kaufman dafür fuere, das der ruwen 
fole u. feine pferde etzen auf der vorg. waide. 
Tröltfch 1, 244 (a. 1294) Auch weilen die märker 
vor ein alt herkommen recht, wäre es fach, daß ein 
fremd man quäme gefaren mit [einem vieh u. ge- 
fchirr, dald ihne die nacht in der mark überfiele, der 
möchte fein nachtruhe da nehmen u. fein vieh die nacht 
auf die gemeine weide treiben, desgl. in den untern 
(mittagsruhe) auch. Altenftaller w. De frömbde fohr- 
man, fo dar kompt fahren, as defelbe welke garven 
utnimbt u. vor demfelben flücke halden thut, dar ir 
perdt eiwas gefudert, dat overige op dat Aük wider 
werpen wird, fall forder kein klage over gahn u. nit 
beialt werden; ... fo ein reuter keme reiten u. hedde 
ein meüde perdt, fo fall hei vor ein ftücke reiten u. 
rüken fein /peir aus u. /pedden darin een oder 
twee garven u. riden darmiil an dat neglte wertshus 
u. drinken eine maße oder Iwee u. rüken dan voirl. 
Benker heidenrecht $. 10. 11. Item, ein fuhrmann, 
der über weg komt gefahren, der mag drei garben 
gegen dem ftück fodern u. die orte in dem weg ligen 
laßen (oben f. 209). Der reifende darf fich drei äpfel 
vom baum brechen, drei oder vier Zrauber in die 
hand f[chneiden, den handfchuh voll nüße pflücken. 
Er darf auch fifchen (wie Waltharius auf der flucht 
ffche fieng. z. 421). Auch weilen fie, käm ein 
fremder mann von hundert meilen her u. wolt ein- 
mal bie fifchen, der mag einen hamen entlehnen 
von einem märker und mag in die bach filchen gehen 
u. was er von filchen fängt, mag er ein feuer 
machen auf den fladen und die fifche da fieden u. 
eßen und er foll fie auch nicht aus der mark tragen. 
Altenftatter w.**) Endlich ift es ihm vergönnt holz zu 
hauen, fein gelchirr damit auszubeßern: item hat m. gn. 


*) die alte [prache fagt vom pferd und andern thieren eßen 
(nicht freßen) z. b. Parc. 14485. Walth. 82, 19. Suchenw. 4, 437. 
amgb. 22b; dagegen vom menfchen bald eßen, bald freßen. gä- 
zun (edebant) O. fr. 6, 85. fräzun (exederunt) Ill. 6, 111. 

**) vgl. hiermit oben f. 249. 
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h. ein wald liegen zwifchen Lorfch u. Bürftadt, gen der 
lorfeher wald, dadurch gehen firaßen, die ein ieglicher 
biderman gebrauchen mag mit ehren. wäre es fach, daß 
ein mann dadurch mit feinem gefchirr führe, fo mag er 
umb fich fehen, fihel er dann einen flamm, damit er 
feinem ge/chirr zu hülf kommen mag, den mag er 
abhauen u. [ein gelchirr damit machen u. das altholz 
wieder uf den flamm legen u. wär es aber, dal es ihm 
das altholz geliebt u. mit ihm führt, fo [oll er drea 
wormb/er pfennig uf den ftamm legen. Lorfcher w. 
Im altn. Froftedingsgefetz 15, 40 ganz wie in unfern 
weisthümern: fährt ein mann [einen weg zu pferde und 
fteht heu nächfi dem weg, da mag er [o viel nehmen, 
als fein pferd zum futter braucht; führt er etwas davon 
mit fich fort und wird ergriffen, fo ift er ein dieb; im 
jütifchen 3, 43: veghfaränd man oc gält mughä äi gräs 
fynia, vgl. Falk 3, 47. Eigenthümlicher lautet eine vor- 
fchrifi des Veftg. bygd. 4, 1: ridher man at ihöm vägh, 
fum falder ginum ängia manna, ok thorf bet häfte finum, 
han fkal hava fäm alna langt tiudher ok famns langt 
grimufkapt, tha fkal tiudherhäl a midhian vägh vraka. 
[va ma han i thöre äng [aklöft beia.*) Die futterung 
vor dem grundftück felbft, das zurücklaiien des über- 
bleibfels, der aufenthalt im wirtshaus zum trunk, das 
fieden der filche auf dem fiaden, alles dies foll zeigen, 
daß der fremde redlich, nicht wie ein flüchliger dieb 
gehandelt habe. Die ältefte verordnung, wonach der iler 
agens feuer anmachen, fein pferd füttern und zweige 
abhauen darf, ift lex Vifig. VIII. 2, 3. 4, 27. 


6. der fremde darf, wenn er über einen inländer zu 
klagen bat, unauffchiebliches recht fordern, gafigericht, 
notgericht, damit er nicht in feiner tageweide verfäumt 
werde. Item keme ein fremder man und begehrte ein 
notgericht, dem foll man unverzogenliche gehorfam fein. 
Bifchweiler w. Andere belege hat Haltaus 587. 1424. 


*) reitet ein mann auf einem weg, der durch der leute wiele 
geh! und bedarf für fein pferd der weide, fo foll er haben ein 
ünf ellen langes bindfeil (tiudher, altn. tiodr) und ein faden- 
en zaumbolz und foll den ftock des feils mitten in den weg 
einichlagen. fo darf er in der wiele ftraflos weiden. Die perde 


tüdern it auch plattdeutfch, vgl. Rugian, $. 153. 
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ZWEITES BUCH. 


HAUSHALT. 


Wie alle menfchen im land freie oder unfreie find, er- 
fcheinen auch im haus die verhältniffe des gebietens 
und gehorchens. Frei und unabhängig ift der hausherr 
(goth. heivafrauja), in feinem fchutz (ahd. munt, agf. 
mund, das eigentlich hand und fo viel wie das lat. ma- 
nus bedeutet) ftehen frau, fchwefter und kinder. Bevor 
aber die rechte zwilchen mann und frau, vater und 
kind dargeltelll werden, find die begrifle gefchlecht 
und alter im allgemeinen zu erörtern, da fie fich nicht 
bloß auf ehe und mündigkeit beziehen. 


A. Gefchlecht. 


in vielen ftücken gilt das weib weniger als der mann *); 
zuweilen hat es auch größere gunft. 

1. das neugeborne kind wird höher geachtet, wenn es 
ein knabe, geringer, wenn es ein mädchen ilt. Im al- 
terihum wurden mädchen häufiger ausgeletzi als kna- 
ben.**), Die anlagende magd zu Schafhaufen trägt eine 
weiße Schürze und zwei firduße, einen am bufen, den 
andern in der hand, wenns ein bube; aber nur einen 
firauß, wenns ein mädchen ilt. Stalder 2, 355. Wer 
zu Neftenbach vater eines knaben ward, dem wurden 
zwei wagen holz gefaren, nur. einer, wenn das weib 
eine tochter gebar. Murer öffn. bei Joh. Müller 1, 440; 
wenn einem eine tochter geboren wird, ınag er im wald 
ein fuder holz holen, wenn ihm aber ein fohn geboren 
wird, zwei. Feldheimer dorföffn. Ein iglich geforltet 
man, der ein kindbette hat, if fin kind ein tochter, fo 
mag er [einen wagen voll burnholzes vorn urholz ver- 
keufen of den famflag; if es ein fon, fo mag er es 


—— 


*) in multis juris noftri articulis deterior eft conditio femina- 
rum, quam mafculorum, Dig. 1.5, 9; major dignitas eft in lexu 
ririli. Dig. 1. 9, 4. | 

*) bü ert med barni, ok fkal ütbera, ef meybarn er, enn 
uppfoeda, ef lveinn er. Gunmlaugslaga. cap. 36. 
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tun of den dinflag u. of den famflag von ligendem 
holze. Büdinger wald. Den höhern werth des männ- 
lichen er bezeugt ebenwohl die altn. verfügung, 
wonach einem ventmannten drei kinder gebüßt werden 
follen und zwar zwei /öhne und eine tochter: vardher 
man fnöpter fum annät fä, äller frölimber af hanum 
hoggin med allu, bölins ther ater thri ufkabarn, tva 
[ynir ok ena dottor. Sudherm. manh. 10. 


2. hiermit hängt auch die anficht von dem wergeld zu- 
fammen. Item, die buß gegen einem weibsbilde foll 
halbfovil fein, als gegen einem mannsbilde. Bommers- 
felder gerichisbuch. lewelk wif hevet ihres mannes 
halve bote unde weregelt; iewelk magel unde unge- 
mannet wif het Aalve bote na deme dat fi geboren is. 
Sfp. 3, 45. Eines borgers bote van Goflare is drittich 
fehillinge lüttiker pennighe, fin wergeld is achtein punt 
pündiger pennighe. einer vrowen eder jungvrowen gift 
men vulle bote unde half wergeld. Goflarer ftadtr. art. 
203. 205. vgl. Bruns beitr. ® 160. Ain ieglich frawe 
(u. maget) hat aines manns halbe buoz. Schwäb. landr. 
305 Schilt. 402 Senkenb. 


Befremdend weichen aber mehrere ältere geletze ab, 
welche das wergeld der weiber ftatl auf die hälfte, auf 
das doppelte der gewöhnlichen taxe anfchlagen: haec 
omnis compofitio, quam viris judicavimus, feminis eo- 
rum omnia dupliciter componantur. lex alam. 67.; fe- 
minas autem eorum femper zz duplum componat. ibid. 
68, 3; de feminis autem duplieiter componat. ibid. 49; 
fi quis mulieri praegnanti abortlivum fecerit, ita ut jam 
cognofei polft, ulrum vir aut femina fuit, A vir debuit 
efe, cum duodecim fol. componat, fi autem femina, 
cum viginti quatuor, ibid. 91; ebenfo werden im ad- 
ditam. 22. die wergelder der femina minoflids, mediana 
und prima auf 320. 400. 480 fol. gefeizi, während die 
des baro nur 160. 200. 240 betragen. De feminis vero 
eorum fi aliquid de iftis actis contigerit, omnia duplici- 
ter componanlur. et quia femina cum armis fe defendere 
nequiverit, duplicem compofitionem accipiat. fi autem 
pugnare voluerit per audaciam cordis fui, ficut vir, non 
erit duplex compolitio ejus, [ed ficut fratres ejus, ita et 
ipfe recipiat. lex bajuv. 3, 13. Quicquid de f[uperioribus 
factis in feminam committitur, fi virgo fuerit, dupliciter 
componalur, fi jam enixa, limpliciter componatur. lex 
Saxon. 2, 2,, wo aber unter der enixsa eine nupla (viel- 
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leicht eine, quae parere defiit), gewis keine ftuprata, 
wie Gärtner meint, zu verliehen ift; es liegt alfo [chon 
eine wichlige befchränkung der gunft auf unvermählte 
in dem gefetz. Nach den fränkifchen gefetzen verhält 
es fich grade umgekehrt, das wergeld einer freien jung- 
frau beträgt, wie das jedes freien, 200 fol. (lex fal. 28, 
9. 75, 2. rip. 13); hingegen [teht die verheirathete höher, 
nämlich eine femina gravida auf 700 fol. (lex fal. 25, 
4.)*), eine die noch gebähren kann, auf 600 (lex fal, 
28, 8. 75, 3. rip. 12.), eine die zu gebähren aufhört, 
wieder auf 200. (fal. 28, 7. 75, 4, rip. 14, 2. wo ftatl 
puellam feminam zu lefen, auch gehört diefer $. in fit. 
12.) in der regel alfo war bei Saliern u. Ripuariern 
kein unterfchied der compofition zwifchen mann und 
weib und nur der todfchlag einer gebährfähigen frau 
wurde dreifach gebüßt. Das thüringifche recht ver- 
ordnet: qui feminam nobilem virginem nondum parien- 
tem occiderit, 600 fol. componat, fi pariens erit, ter 600 
(1800) fol., fi jam parere defiit 600 fol.; qui liberam 
non parientem oceiderit bis 80 et 6 fol. et duos tremilles 
componat, fi pariens elt 600 fol., fi jam defiit, 200 fol. 
componat. lex Angl. et Wer. 10, 3,4. Nach den, über 
die nobilis vorhergehenden anfälzen von 600, 1800, 600 
follte man für die libera 200, 600, 200 erwarten, merk- 
würdig aber wird die libera nondum pariens auf 160 
(das bis bezieht fich bloß auf 80, nicht auf die zugabe 
von 625) geletzt, welches vielleicht das alte wergeld der 
freien, ftatt der [päteren 200 und hier aus irgend einem 
grunde beibehalten ift (oben f. 289.) Dies abgerechnet 
fimmen die thüringifchen taxen zu den fränkifchen, 
d. h. die der femina pariens ift dreifach, die der non- 
dum pariens und parere defiens dem wergeld der män- 
ner gleich, nur die libera virgo fteht mit dem alten wer- 
geld von 160 unter der gewöhnlichen erhöhung von 
200. Das altfchwedifche landrecht verordnet 12, 15 
(nach Loccenius überf. p. 181): fi feminae plenum vul- 
nus infligatur vel minus, id aeque aeltimabilur, atque fi 
viro factum effet, nifi ita caedatur ut mortuum infantem 
pariat, tunc mulcta ejus augelur novem marcis, dagegen 
ftellt Uplandsl. manhelg. 29, 5 die frau um die hälfte 
höher als den mann: kuna är ä halvo höghri än madher, 
badhe i drapum ok farum. Bei den Friefen galt gar 
keine verfchiedenheit: fi quis mulierem occiderit, folvat 


*) nach 75, 1 fogar 1200, wenn das kind ein knabe war. 


406 haus. gefchlecht. 


eam juxta conditionem fuam, fimiliter ficut et mafculum 
ejusdem conditionis folvere debet. add. fap. 6. Bei den 
Vifigothen findet wieder ungleichheit fatt, allein dem 
recht des mittelalters analog zu ungunflen der weiber. 
Keine andere gefetzgebung hat fo genau die compofition 
nach den jahren ermeßen:, wie VII. 4, 16 leg. vifig. 
Ein mafeulus von } jahr gilt 60 fol.; von 2. 3: 70; von 
4. 5. 6: 80; von 7. 8. 9: 90; von 10: 100; von 11: 110; 
von 12: 120; von 13: 130; von 14: 140; von 15: 150; 
[16. 17. 18. 19 find nicht angegeben, vermuthlich: 160. 
170. 180. 190]; von 20-50: 300; von 50-65: 200; von 
65 an: 100. Eine femina dagegen von 1: 30; von 2, 
3: 35; von 4.5. 6: 40; von 7. 8. 9: 45; von 10: 50; 
von 11: 55; von 12: 60; von 13: 65; von 14: 70; von 
15-40: 250; von 40-60: 200; von 60 an 100. Das 
höchfte wergeld triffi die kräftigfie lebenszeit, bei män- 
nern von 20 bis 50, bei weibern vom 15 bis 40 jahr 
und mit dem eintritt diefer periode fleigt es fchnell von 
190 auf 300, von 70 auf 250 fol. Von I bis 14 er- 
reicht das weibl. wergeld nur die hälfte des männli- 
chen, von 15-19 ift es wahrfcheinlich höher als das 
männliche, von 20-40 ift es um + niedriger, von 40- 
50 um 4, von 50-60 find fich beide gleich, von 60-65 
ift das männliche um die hälfte höher, von 65 an fal- 
len fie wieder zufammen. In dem langob. recht finde 
ich kein doppelt fo großes wergeld für weiber, denn die 
von Rogge f. 14. dafür angezognen leges Roth. 26. 27. 
behandeln den ganz befondern fall der wegehinderung, 
welche dem mann mit 20, der frau mit 900 [ol. compo- 
niert wird, letzterer demnach 45 mal höher, wegen der 
unverhältnismäßig größern gefahr der frau dabei. Die 
lex fal. 34, 1, 2 verfügt hier 15 fol. für den mann, 45 
für die frau, alflo nur das dreifache. Dagegen wird in 
Roth. gefetz 200. 202 auf die tödiung einer ehefrau, 
frau und jungfrau die fumme von 1200 fol. gefetzt, 
welche das wergeld für den mann von 900 fol. in leg. 
13. 14. 19 um eir drittel überfchreitet. 


Wie fich diefe dreifachen, doppelten, um ein drittel er- 
höhten und gleichen wergelder der weiber bis zum 
mittelalter in halbe verwandelt haben? oder ob in ge- 
wiffen landftrichen von frühe an eine der weltgothi- 
fchen nähere beftimmung galt? erfordert weitere prü- 
fung. 
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3. erbrecht, ift allen weibern nach den älteften gefelzen 
entw. verfagt oder befchränkt.*) Theils find fie ausge- 
fchloßen von der nachfolge in echtes eigentihum, wie 
noch fpäter in lehen, theils erben fie erfi nach den 
männern oder neben ihnen geringere quoten. De terra 
(alica nulla portio hereditatis mulieri veniat. lex fal. 62, 
6; fed cum virilis lexus exftiterit, femina in heredilatem 
avialicam non fuccedat. lex rip. 56, 4; hereditatem de- 
functi filius non filia fufeipiat. lex Anglior. 6, 1; pater 
aut mater defuncti filio, non filiae, hereditatem relinquat. 
lex Saxon. 7, 1. Inter Burgundiones id volumus cufto- 
diri, ut fi quis fillum non reliquerit, in loco filii filia in 
patris matrisque hereditate fuccedat. lex burg. 14, 1. 
Die fpäteren nord. gefeize nach früherer gänzlicher aus- 
fchließung bewilligen dem weib nur Aalb fo viel von 
der erbfchaft, als dem mann, diefe hälfte flimmt zu dem 
vorhin abgehandelten halben wergeld. hinterläßt ein va- 
ter fohn und tochter, fo empfängt der fohn 3, die toch- 
ter 4. Upl. ärfd. 11. Oftg. ärfd. Jüt. 1, 5. hinterläßt er 
einen fohn und zwei töchter, fo trägt es dem fohn 4, 
beiden töchtern 4. Upl. I. c., das heißt zwei fchwelftern 
erben was ein bruder. Gutal. p. 5l. Vom kinde erbt 
der valer $, die mutter 4. Upl. ärfd. 15. Diefer halbe 
fatz findet fich außerdem nur bei den Friefen: thi brö- 
ther nimtih önne häp and thA tu fultra nne. lit. Brocm. 
$. 116; vader u. moeder follen nae deflen dage arven 
op haere kinder unde de foons follen toe taften mit iwee 
handen unde de dochters mit een hand in alle haeres 
vaders und moeders naegelatene goederen reppelike unde 
onreppelike. Groeninger fladsboek von 1425. art. 31. 
(pro excol. 1, 129,); nach dem Butjadinger landrecht fal- 
len auf den fohn drei auf die tochter zwei heile. Halem 
oldenb. privatr. 2, 49. Im eigentlichen Deutfchland ent- 
halten die rechtsbücher des mittelalters noch völlige 
hintanfetzung: vader unde muder, fülter unde bruder 
erve nimt de fone unde nicht de dochter, it ne fi, dat 
dar nen fone ne fi, fo nimt it de dochter. Sfp. 1, 17; 
die (fune) fulen befitzen daz anfidel mit reht fur die 
fwefter. fchwäb. landr. 139, 5. Schilt. **) 


*) ihre zulaßBung bei den Vifigothen ilt fremder einfluß: fe- 
minae ad bereditatem patris vel matris...... aequaliter cum fratri- 


bus veniant. IV. 2, 9, 
**) umgekehrte filte, nämlich ausfchließung der männer durch 


die weiber wird von den Lyciern in Kleinafien berichtet: Auxsos 
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4. frauen find von der regierung über land und leute 
entw. gänzlich ausge/chloßen, wie bei den Franken, 
oder erft nach abgang des mannsltamms zuläßig, vgl. 
z. b. die langobard. Theudelind. Paul. Diac. 3, 35. Auch 
in dem alten Schweden herfchten königinnen. 


5. frauen find weder eideshelfer noch zeugen; doch 
wurden wahrfcheinlich fchon frühe geiftliche frauen u. 
nonnen zum zeugnis gelaßen. 


6. bei frauen treten häufig andere /ymbole und flrafen 
ein, vgl. das capitel von eid und von den gollesur- 
theilen. 


71. /ehwangere halten nach den älteften geletzen höhe- 
res wergeld, indem zugleich auf das kind rückficht ge- 
nommen wurde, welches fie trugen. In den weisihü- 
mern finde ich noch einer andern begünftigung, die 
ficher in frühere zeiten reich, erwähnt, fchwangere 
frauen durften ungeltraft ihr gelüfle nach obfi, gemüs 
und wildbret befriedigen. ommt eine frau in einen 
baumgarten, wodurch ein weg geht oder daneben und 
it das obs zeilig, u. ob ein frau ein be/ondern lufl 
hätte, fo möchte fie oder etwer von ihrentwegen ein 
obs herabbrechen, oder wie fie das herabbringen möchte, 
damit fie ihren luft auf einmal wol erfettigen mag. Salz- 
burger landtäding von 1534 (Walch 2, 163). Der fchöfl 
weifet zu recht, daß die von Schönaw follen ein baum- 
garten halten auf dem mönchhof, uff daß, wenn ein 
freulin vorübergienge, die da /wanger gienge, daß fie 
ihren gelangen büßen möchte, uff daß kein großer 
(major) fchade darauß entftehe. Virnheimer w. Erwet- 
palen u. fangeln mag nemand, it were dan ein /chwan- 
ger Mer Wi oder ein recht arm menfch pflücken 
oder brechen. Rugian. tit. 158. Und da inbinnen Tfolle 
nimantz fifchen oder firicken odir einige will fangen, 
bußen laube u. verhenkniffe der obgefchr. herfchaft von 
Schonecke, is enwere dan, das eine frauwe /chwanger 
gienge mit eine kinde, die mag einen man odir knechte 
usfchicken, des wilts fo vil grifen und fahen, das fie 
iren geloflen gebußen moge ungeverlichen. Galgen- 


tag yıralus mülkor 7 Toug urdgas, xal nulourrm umrooder, Tas rı 
xAngovouiug ruig Iuyarpaoı Asinovos, ou voig viois. Nicol. Damafe. de 
mor. gent. (Gronov 3851) und ein mhd, dichter MS. 2, 632 fingt; 
ze Künis (? Tünis) erbent ouch diu wib u. niht die man. 
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fcheider w.*) Die aufrührerifchen bauern im anfang 
des 16. jh. befanden darauf: [o einer ein Schwanger 
frauwen hätte, daß er ungefrevelter ding ein eßen filch 
aus dem bach fahen möcht. Heinr. Schreiber vom bund- 
fchuh. Freiburg 1824. p. 120. 
8. es war gebrauch des alterihums, daß in öffentlichem, 
feierlichem gang die frauen voraustraten, die männer 
nachfolgten und wiederum, daß die töchter der mut- 
ter voraus, die /öhne aber dem vater nach giengen. 
Zwar für die ordnung der kinder zeugt folgende Ätelle 
nicht: 

thiu wib thiu giangün [untar, 

thie gomman fuarun thanne 

in themo afteren gange; 

thiu kind thiu folg&tun 

[ö wedar fö fin woltun. 0. I. 22, 26-30. 
allein daß die mädchen der mutter, wenn fie zu kirche 
gieng, voraus traten, enthalten felbft gefetze des millel- 
alters: fo wor en man geit na enes mannes wive ofle 
na finer dochter edder na finer nichten, de vore to ker- 
ken geit. Itat. bremenfia p. 474. ed. Ölrichs; ebenfo flat. 
ftadenfia 9, 5. (Pufend. 1, 220) vgl. br. wb. 3, 18. und 
hanfeat. mag. 6, 2. pag. 266. 267. Bebelius Tfacetiar. 
lib. 2. p. m. 137: de ratione, cur filius patrem fequatur 
et cur filia matrem praecedat; Fifchart Garg. cap. 5. 
p. m. 675: daher die töchter den mütern zu kirchen 
vorgehn, aber die fön den valtern nach. Ich denke mir 
eiwa folgenden grund diefer einrichtung: das weib if 
das ende der familie, töchter treten durch ihre verhei- 
ralhung alfobald heraus und bilden daher im vorgang 
die äußerlte fpitze; auf dem mannsltamm beruht die 
macht und ftütze des gelchlechts, auf den föhnen feine 
Ipätefte hofnung, darum folgen diefe zuletzt im zug. die 
mülter bleiben länger im haus, als die löchter, aber die 
föhne länger als die väter. Oder bedeutet es bloß: die 
[öhne ftehen mehr unter dem vater, als die töchter un- 
ter der mutter ?**) 
9, Zwitter gelten für unfrei und erbunfähig. im Sfp. 
l, 4 fteht der dunkle ausdruck altvil, alwil, dellen 
deutung durch allzuviel ganz unwahrfcheinlich ift. Ich weiß, 


— 





*) auch ein zug in volkserzäblungen, vgl. baus u. kindermär- 
chen nr. 12 und Pentamerone 2, 1. 

**) Igor war fchon erwachfen, gieng aber dem Oleg iftinem 
adoptivvater) mach und geborchte ibm. Schlözers Neftor 3, 247, 
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wenn ein zwitter darunter gemeint wird, nur eine andere 
vermulhung an ihre ftelle zu fetzen. ahd. heißt widello, 
widillo hermaphroditus, mollis, effeminatus N. Cap. 44. yl. 
monf. 388. widili molles Diut. 2, 43° vgl. gramm. 2, 1001. 
1002, vielleicht verwandt dem agf. vidl (illuvies) vidljan 
(inquinare); hieraus könnte fich die verkürzte form wil, der 
noch ein verftärkendes al vorgeletzi wäre, ergeben, al- 
wile f. alwidele? altvile fchiene verderbt,. Indellen hat 
die lat. überfetzung homuncio und der mahler des SIp. 
zeichnet einen kleinen mann (verfchieden vom zwerg 
und den krüppeln) vgl. Kopp bild. u. Schr. 2, 13. Auf 
agf. heißt /eritta, engl. ferat, hermaphroditus. Zwiller 
it entliellt. aus zwittern, ahd. zuitara ([purius) gl. jun. 
228, in mundarten zwiedorn, zwiedarm; das Eifenhau- 
fer eigenbuch (aus dem beginn des 16. jh.) $. 16: item 
alle paffenkinde, münchskinde, hurkinde, zwitterne, 
gehören mil hünern u. bede uf das gericht Blankenltein; 
find alfo leibeigen. Der fchwed. name lautet Zveköning 
(zweigelchlechtig), der dän. tvekiön oder tvetulle, wel- 
ches letztere wiederum einige ähnlichkeit verräth mil 
widello oder altvile. | 


B. Alter. 

1: der erfte punct ift die Zebensfähigkeit bei der geburt 
und zeichen derfelben das au//chlagen der augen, be- 
/ehen u. befchreien der vier wände (oben f. 75): wer- 
that iha wagar biwöpen. lit. Brocm. $. 21; hat das kind: 
ein geluit van fik gegeven, dat ınen it muchte hören 
aver veer Be hoernen. oftfrief. landr. 2, 123. Aus 
dem Loener hofrecht trage ich hier die ähnliche {nur 
nicht grade das neugeborne kind Ireffende) beftim- 
mung nach: item ftorve eine frouwe, de des amptes 
recht hadde u. hedde fe eine dochter, de men mochte, 
hören doer eine eikene planke, $. 12. 35. In den nord. 
gefeizen aus und einathmen: nu födhis barn fidhan 
fadher dödher är, fynis quikker ok draghar anda til ok 
[ran, taki thet barn fadhurs arf. Sudherm. arfd. 3. To- 
deszeichen find: fchließen der augen, ftillftehen des athems. 
2. die Römer nannten ein kind in zarlteflem alter, von 
der unentwickelung feiner fprachfühigkeit, irfans, qui 
fari non poteft*); das redende kind (infantia major) 





*) alle romanifchen [prachen büßen das lat. liberi f. kinder 
ein und haben nur infante, enfant, das dann auch für puber ge- 
braucht werden muß. unfer deutfches unmündig ift keine über- 
fetzung von infans und nicht eiwa von mund (os) abzuleiten. 
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bieß bis zum fiebenten jahr irfantiae proximus, qui 
fari potet, quamvis aclum rei nzon intelligat; nach 
dem fiebenten bis zu hinterlegtem vierzehnten puber- 
tati proximus. Dal man auch unter den Deutfchen 
vor eintritt der mündigkeit den werth der kinder nach 
jahren unterfchied, lehrt das weltgoth. wergeld (vorhin 
f. 406); vom dritten bis zum neunten jahr flieg es, je 
nach drei jahren, um 10 fol., vom neunten an mit je- 
dem jahr eben fo viel höher. Ohne ein jahr auszu- 
drücken, macht das Delbrücker landr. rechtsvortheile 
abhängig von dem alter des kindes, in welchem es eine 
brennende lampe auszublafen vermag (oben f. 370.); 
das wird im dritten oder vierten fein. Auch ift eine 
der mündigkeit vorausgehende, der röm. proximitas 
puberlati entf[prechende zurechnungsfähigkeit angenom- 
men, die ungefähr in das /iebente jahr fällt: gewahlfen 
ze fiben järe tagen. Gudr. 2%; in den gedichten des mit- 
telalters heißt dies fich verfinnen. Lampr. Alex. 1093; 
fii ich mich guotes alrerft verfan. Wigal. 57., feit ich 
begrife von gut und bös hatte. In urkunden: anni 
diferetionis, anni intelligibiles.. Haltaus 991., wiewohl 
diefe wörter oft auch die eigentliche mündigkeit bezeich- 
nen. Mit dem /iebenten jahre wurden die knaben den 
frauen genommen und bei männern erzogen; vom fie- 
benten jahre fängt das kind an zu lernen. Bertholds 
predigen,p. 230. Nach dem Froftedingsgeletz 3, 35 muß 
der vater alle handlungen des kinds bis zu delfen ach- 
tem jahr verantworten, vom achten jahr an nimmt u. 
büßt der knabe halbes recht. Kinder unter fieben jah- 
ren läßt die volksfage auf folgende art prüfen: es wird 
ihnen “ ein apfel und ein geldftück vorgehalten, greifen 
fie nach dem apfel, fo kann ihnen ihre that noch nicht 
zugerechnet werden. 

3. ein mündiger (puber)*) heißt auch volljährig, mhd. 
gejäret, agl. gevintred; altn. fullaldra, Tea id 5 


— 





m 





*) mündig ftammt von munt (poteltas), wäre alfo ahd. muntic 
zu fchreiben und bedeutet. gewaltig, der feiner felbft walten kann 
(fin felbes wielt. Wh. 4, 15a); mündig u. verftendig. Crotsenb. w. 
unmündig, ungewaltig, unvermögend, gerade was auch ömagi. 
Diefer begriff ift nicht mit dem von mündel, mündling (muntilinc) 
zu vermifchen, welcher zwar ganz derfelben wurzel angehört, aber 
palfiven finn hat und den pupill bezeichnet, der fich in munti (po- 
teftate) des tutors befindet. Der mündel ift zugleich unmündig. 


"*) fpan. mancebo, adolefcens, puber, offenbar das lat. man- 
ceps, mancipium, emancipatus, vgl. manahoubit f. 301. 
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ein unmündiger 6ömagti, dän. umage, Gutalag p. 35. 36, 
öformagi, niederfächf. binnen finen jaren, dagen (Sfp. I, 
42. 2, 65), mhd. under finen jären, tagen, infans intra 
aetatem. lex Liutpr. 6, 45. 96. Zu feinen jahren, zu 
feinen tagen kommen bedeulet in der gewöhnlichen 
fprache: volljährig werden. Den dichtern it ze /inen 
tagen komen alt werden, nicht allein pubefcere (f. her- 
nach das beifpiel aus Alexander), auch fenefcere, vgl. 
Schmeller bair. wb. 1, 434. Otfried von Chriftus, als 
er das werk der erlöfung begann, als die tage erfüll 
wurden: [ö er zi fin&n dagon quam. I. 20, 66; ze finen 
tagen komen, in das höhere alter. Boner. 31, 5. 42, 8. 
Ze [inen jären komen muß den felben finn geben; ich 
finde es aber feltner gebraucht, z. b. Maria 89; häufiger 
in urkunden: ein chint fol fich verziehen, wan ez zuo 
finen jaren chomen ift. MB. 12, 151. Ein greis wird 
gleich richtig betagt oder bejahrt genannt. Gottfried 
verbindet getaget u. gejäret, indem er von zwei alten 
pilgrimen redet. Tri. 2622; bei Ulrich find getagete 
megede mannbare. Trift. 286. aber diu wol gejärte ma- 
get 222 das nämliche. Indeffen hat fchon Petr. Muller 
(bei Haltaus 1769) und neuerlich Homeyer (jahrb. f. 
wißenfch. critik 1827. p. 1316-1318) dargethan, dal) die 
rechisfprache, genauer als die der dichter, zuweilen bei- 
des unterf[cheidet, und ze jfinen jaren komen für das 
geringere, unvolle, ze finen tagen komen für das volle 
mündigwerden nimmt. Die erreichten jahre find folg- 
lich weniger, als die erreichten tage. Daher auch in der 
formel zu feinen jahren und auch zu feinen tagen kom- 
men (Haltaus 991), die jahre gewöhnlich den tagen vor- 
ausgehen, oder will man dies aus dem üblichen jahr 
und tag (niemals: tag und jahr) deuten? beweisftllen 
find hauptfächlich folgende: [venne en kint to finen 
jaren kumt, fo mut it wol vormünde fines wives fin 
unde dar to fves it wel, al fit binnen finen dagen 
(obgleich es unter feinen tagen ift.) Sip. 1, 42. Alfo 
man gelangt zu feinen jahren und ift dennoch unter 
feinen lagen. kindere jarzale ilt drizehn jar u. fechs 
wochen von irer geburt, doch. bedurfen fi eg darnach, 
ob fi ieman beteidingen wil umbe ir lehen di wile fi zu 
iren tagen nicht komen fin, daz if zu eime jare unde 
zu zwenzigen, fo muezen fi wol vormünde nemen. 
fächf. lehnr. cap. 28. Allein die ftalute und urkunden 
achten oft diefen unterfchied nicht, z. b. in einer des 
15. jh. bei Bodm. p. 670. heißt ein meidichen under 


— [a en A nn SE ni 


haus. alter. 413 


finen dagen deutlich ein unmannbares mädchen unter 
I2 oder 14 jahren, nicht eins unter 18 oder 21; vgl. 
such die von Haltaus 1769 beigebrachten Itellen. — Die 
befimmungen und flufen der majorennität find manig- 
fach; fall überall fcheint neben der fpäteren volljährig- 
keit eine frühere puberlät, zwifchen beiden aber ein 
fiebenjähriger zeitraum zu gelten, fo daß für die un- 
volle mündigkeit 10, 12 oder 15, für die volle 16, 18 
oder 21 jahre gerechnet werden. 

4. ältefe beftimmung ilt wohl, die nicht jahre zählte, fon- 
dern äußere zeichen körperlicher kraft ermaß. Wie das kind 
nach dem fchreien, reden oder lichtausblafen, wurde viel- 
leicht der mann danach beurtbeill, daß er den /peer 
fcehwingen, den feind erlegen konnte, oder auf andere 
weile. Deme gerüchte folen to rechte volgen alle die 
lo iren jaren komen fin, alfo verne dal fie /verd vüren 
mogen. Sp. 2, 71; in den weisthümern (oben f. 296.) 
heißt es: alles was /pieß und flange tragen mag, muß 
heerfolge ihun. Alexander, in der nachher anzuführen- 
den fielle, glaubt fich alt genug, waffen zu tragen. 
Swertleite, die zum rilter machte, verlieh die rechte 
der mündigkeit, daher fie nach lehenrecht früher ein- 
Irat.*) Der mündige bauernjunge trägt einen flab, 
oben und unten mit rinke und [tachel verfehen (l. 137.). 
Haar und bartwuchs (alin. magahär, pubes) war an 
jünglingen merkmal der majorität. Sip. 1, 42; grani- 
/prungo ahd. puber, altn. granfprättiingr; mhd. gran- 
[prunge zit, aelas adulta.**) Parc. 116% Diut. 2, 14. 
Von Sigüne: dö fich ir brüftel dreten u. ir reitvar här 
begunde brünen. Titur. 6, 95. 

3. zehn jahre find frühfte mündigkeit, nur bei den An- 
gelfachfen finde ich fie beflimmt. Dem vaterlofen kinde 
foll einer von den füäderingmägum berigea (curator) fein: 
op pat he X. viztre fie. leg. Hloth. et Eadr. 6. Ine 
verordnet |. 7: tjavintre cniht mäg beon peofde gevita 
(1Ojähriger knabe kann eines diebftals mitwißer fein). 
Bei den Weltgothen durfie ein zehnjähriger pupill, 


*) vepnedhäd darf man nicht mit Phillips p. 128. aus der 
wehrbaftmachung verftehen ; es bedeutet lexus mafculinus. 

**) die bedeutung tölpeljahre, flegeljahre gilt von dem alter 
angebender jünglinge, die in ihrem benehmen etwas linkifches, 
unbeholfnes zeigen; vgl. gelb/ehnabel, becjaune; altn. gelgju J[keid 
(curriculum macritudinis — aetass a pubertate ad juventutem), 
Schöner ift der mbd. ausdruck diu lobes jär (a. Tit. 30) von ei- 
ner aufblübenden jungfrau. 
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wenn er gefährlich erkrankte, über feine fachen verfü- 
gen. lex vilg. IV. 3, 4; für ein zur ernährung über- 
gebnes kind wurde nur bis zum zehnten jahr lohn ge- 
zahlt. ead. IV. 4, 3. 

6. Athelftan 1, 1 fetzt aber tvelfvintre (Canciani p. 265°) 
welches zu fränkifcher gewohnheit flimmt und lango- 
bardifcher: fi quis puer infra duodecim annos aliquam 
culpam commiferit, fredus ei non requiratur. lex lal. 28, 
6; fi quis puellam intra duodecim annos usque ad duo- 
decimum impletum occiderit. lex Sal. 75, 2; legilima ae- 
tas elt poltquam filii duodecim annos habuerint. lex Roth. 
155. fillus apud matrem usque ad aetalis annum duodecimum 
edoceatur, Vifigoth. X. 1, 17. So diu jungfrawe kumpt ze 
zwelf jaren, fo ilt fie zu iren tagen komen. Schwäb. 
landr. 1376. Schilt.; fo die jungfrau zu iren zwelf jaren ko- 
men ift, fo ift fie zu iren tagen komen. Culmer r. 173.*) In 
Heflen galten diefe zwölf jahre. Kopp 1, 20-27., hef- 
fifche fürften wurden mit zwölftem jahre mündig. Halt- 
aus 994. Zwölf jahr ift lehensmündigkeit, woraus mil 
der zugabe dreizehn jahr, 6 wochen, 3 tage wurden: 
adolefcentia a duodecimo anno incipit et vigelimo quarlo 
definit. vet. auct. de benef. $. 165; puerorum terminus 
elt fex hebdomadarum et decimus tertius aetalis eorum 
annus. id. $. 64; das fchwäb. landr. c. 28 ift fchon an- 
geführt; wie alt kind follent fein, fo fi lehenber find? 
das find dreizehen jar und fechs wochen von ir geburt. 
der vormund fol dem herren antwurten für das kind 
unz es ein u. Zweinzig jar alt wird. fchwäb. lehnr. 
cap. 23. Der SIp. nennt diefe zwölfjährigkeit nirgends 
ausdrücklich, es ilt aber vorauszufeizen, daß er fie un- 
ter dem zu f. jahren kommen meint, wenn ihm zu f. 
tagen kommen ein und zwanzig jahre bedeutet, da fich 
zwifchen 13 jahr 6 w. und dem eintritt des 2lten nur 
7 jahr 46 w. finden. Auch urtheilten die magdeburger 
Schöffen 3, 9: wann ein kind 12 jahr alt wird, fo ift es 
mündig u. man mag über es richten, auch mag es fein 
gut ohn vormunden vergeben. Später hieß das drei- 
zehen jahr und fechs wochen alt (Haltaus 1000.) IN 
auch unter den kindern die doheime find, eines zu [ei 
nen tagen khomen, zu zwölf jaren oder drüber, des 
kind mag kiefen zu vormunden wenen es will. Freiber- 


*) diele beiden ftellen und einige der weiter folgenden lebnen 
fich auf wider den vorhin ausgefübrien unterfchied zwifchen zu 
f. jabren u, tagen kommen, 
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ger fat. 4, 3. Zwölf jahr beftimmt das Melrichft. w. 
(. 137), zwölf. jahr ilt das alter, in welchem hörige zins 
zu geben anfangen. (Haltaus 1001.) 


1. funfzehn jahre d. h. zurückgelegte vierzehn : ideo 
sb ulroque parente infra quindecim annos filios polt 
morlem relicos pupillos per hanc legem decernimus 
nuncupandos. lex Vifig. IV. 3, 1. Bei Georgifch 1966 
Rehet XXV, Heineccius elem. 1, 277 führt aber an, 
daß die ludwigifche hf. deutlich quindecim lefe und die 
richligkeit diefer lesart erhellt auch aus IV. 3, 4: ut 
ive in minori aetate, [eu eliam quamvis quartum deci- 
mum saelalis annum videantur pupulli tranfire; aus II. 
5, 11: infra quartum decimum annum; endlich aus IV. 
3), 3, wo die perfecta aelas auf XX jahre gefetzt wird. 
Ebenfo in Burgund: minerum aetali ita credidimus con- 
fulendum, ut ante XV. aetalis annos eis nec liberlare, 
nec vendere, nec donare liceat. I. 87. In Lamprechts 
Alexander 410: 

nü bin ich fun/zehen jär alt 

unde bin komen zö minen tagen, 

daz ich wol wäfen mac tragen; und Szm. edda 150b 

fkamt l&t vilir vigs at bida, 

pä er fylkir var firntdn vetra. 
Diefe 15 jahre begegnen der römifchen feltfetzung, aber 
auch der altnordifchen, wo nicht fo leicht einfluß des 
fremden rechts anzunehmen ilt; ohnehin fcheint es die 
nalürliche verdoppelung der erltien ftufe voa fieben jah- 
ten: jedermann iR Öömagi, bis er 15 jahr alt ilt; der va- 
ler vertritt fein kind bis zum 8. jahr ganz, ein Sjähriger 
knabe gibt und nimm! halbes recht, bis er 15 winter 
all it. Frofteding 3, 33.3, 35. vgl. Ichonifches gelfetz 3, 2. 
3, 13. und Gutalag p. 35. Zeugen fein mögen nicht: 
diu kint diu nit ze iren jaren fint komen, daz ift ze 
vierzehen jaren. fchwäb. landr. cap. 15. Schilt. Aus 
dem mittelalter hat Haltaus 991 ff. viel belege gefammelt, 
welche das vierzehnte oder funfzehnte jahr für die 
Mündigkeit anletzen, meilt der jünglinge, während jung- 
frauen auf gleicher ftufe das zwölfte beflimmt fcheint. 
Aus den gedichten wären noch viel belege zu geben, 
2. b. Tri. 2129. 


8. achtzehn jahre ift langobardifche majorennität. lex 
Liutpr. 4, 1, nämlich mit neunzehntem begann legitima 
aelss. Wann ein man komt zu achtzehen jaren, fo 
bat er Seine volle lage. fchwäb. landr. cap. 5. Diefer 
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termin ift auch den kurfürften in der goldnen bulle an- 
gefetzt und nach vielen ftatuten gültig z. b. von Lübek, 
Hamburg, Goflar, Braunfchweig, Straßburg etc. vgl. 
Haltaus 998. 999. Da, wo zwölf jahre die erfte Ätufe, 
bildet er die zweite; wo 14, 15 erlte ftufe, erfcheint als 
die zweite 21. 


9. ein und zwanzig. Die Weftgoihen gaben vom 20. 
jahr dem mann, vom 15. an dem weib das höchfte wer- 
geld; vom 20. jahr an mufte der vater fowohl föhnen. 
als töchtern einen theil ihres vermögens verabfolgen. 
Vifg. IV. 2, 13. over ein unde tvintich jar fo is de 
man to finen dagen komen. Sfp. 1, 42. Weder in den 
alten fränkifchen gefetzen, noch in den capitularien fin- 
det fich diefe zeit ausgedrückt. Aber die eltabliffemens 
de S. Louis I, 73 verfügen: gentilhons n’a aage de fei 
combattre devant que il ait vingt un an; und 1, 142: 
home couftumier fi eft bien ange, quand il a pall& quinze 
ans, davoir la terre... me&s il n’ei pas en aage de foi 
combaltre, devant que il ait vingt un an. In einer 
urk. vou 1214 bei Ducange f. v. aetas plena: [cire vos 
volumus, quod cor/uetudo antiqua ei per jus adprobata 
talis elt in regno Franciae, quod nullus ante XXI an- 
nos potelt vel debet trahi in caufam de re, quam pater 
ejus tenerel fine placito, quum decefft. Belege aus 
Deutfchland bei Haltaus. 


10. vom zwanziglten bis ins funfzigfle bei männer, 
vom funfzehnten bis ins vierziglie bei frauen rechneten 
die Weftgothen des lebens kraft. Mit diefer epoche hebt 
fie zu finken an, der menfch ift über Jeine tage ge- 
kommen {framaldra dag& managaize. Ulf., fram gigiengun 
in iro dagun. T. 2, 2) Auch hier gab es eine natür- 
liche prüfung nach dem vermögen, das pferd zu beftei- 
gen, das fchwert zu [chwingen, ungehabt und ungeltabt 
zu gehen {f. 95-97.) Wie aber fchon vor der vollen 
mündigkeit eine frühere galt, wurden ftufen des abneh- 
menden alters angenommen. Die geletze des miitelal- 
ters beltimmen /echzig jahre: over A ae jar is de 
man boven fine dage komen. Sfp. 1, 42; etzliche liute 
jehen, wer 60 jar alt fü, der fi zu /inen tagen komen. 
Culm. r. 171. Auch Berthold nimmt p. 238 den alten 
mann vom 60 jahr an.*) Den begriff eines hageftolzen, 





*) biblifch fcheinen die 70 jahre (pf. 90, 10),. welche den be- 
riff der verfchollenheit beftimmen; 60 jahre find römifch, vgl. 
Fefus fl, v. fexagenarios. Varro de vita pop. rom. lıb. 2. 
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deffen vermögen dem landesherrn zufällt, begrenzen die 
weisthümer durch das /unfzigfle jahr, oder mit der 
zugabe 51 jahr, 3 monat, 3 tage (oben f. 225.) 
Reinmars von Zweier lied MS. 2, 142°: kann diefe be- 
merkungen fchließen: 
Ein zwelf jär alter jungeline, 
füille zühtic dienefthalt, daz fint driu houbetdine, 
din des urkünde gebent, daz man fich fürbazg mac 
an im verlehen, 
ob er kome an diu zwenzie jär, 
daz er gemeine u. ouch geminne werde, u. wirt 
daz wär, 
fö lerent in diu vier u. zwenzic jär zuht u. man- 
heit fpehen; 
u. kome er danne ze finen drizec jären, 
fö fol er [tete u. ganzer triuwe vären, 
hät er fich kintliche & vergähet, 
daz fol er büezen mit der tät, 
diu lip unde guot ze gebenne hät. 
wie fchöne er danne den fünfzec jären nähet!*) 


Das zweite buch zerfällt in vier capitel: 1. von der 
ehe. 2. von der väterlichen gewalt. 3. von dem erb- 
recht. 4. von den alten. | 


CAP. I. EHE. 


Der ausdruck &wa, verkürzt da, bedeutet im ahd. ge- 
fetz, bund, band (lex, vinculum, teflamentum), nicht 
matrimonium. Da er aber bei diefem verhältnis, wenn 
es geletzmäßig eingegangen war und rechtliche wirkung 
hatte, immer gebraucht zu werden pflegte, gieng er, 
unter verluft feiner allgemeinen bedeutung, endlich von 
der form auf die fache über und ehlich bezeichnet nicht 
mehr legitimus, fondern matrimonialis. Den übergang 
weifen die mhd. denkmäler, welche nicht fowohl das 
bloße fubk. & für conjugium verwenden, als es mit ad- 
jeetiven verbinden oder in redensarten fetzen, deren zu- 
fammenhang über den befonderen finn keinen zweifel 
läßt, z. b. konlicher & pflegen. Wigal. 11384. nemen ze 








*) penult. und antepenultima bedurften der beßerung. 
Da 
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wibe, ze triuwen u. ze rehter 6. Wigal. 961. ze & und 
ze reht nemen. Lf. 3, 399. nemen offenliche ze &. Trill. 
1627., wo der nachdruck fichtbar mit in dem verbo 
nemen liegt. In folgenden beilpielen nähert es fich fchon 
mehr der heutigen beflimmtheit. fich zer & gehaben. 
Wigal. 9367. ze der & komen. Bon. 58, 19. 52.*) 
Ebenfo agf. mid rihtre ®& forgifen, legitimo matrimonio 
conjuncta. Beda 4, 5. riht @ve, juftae nuptiae. lex In. 
praef. evvif, legitima uxor. leg. Älfr. 38. wie mhd. &wip, 
&kone. Analog der verengerung des begrifis ehe ill 
auch unfer wort hochzeit, das urfprünglich nichts als 
feliche feier bedeutet, allmälich auf nupliae einge- 
fchränkt worden. 


Es fehlt nicht an andern und älteren deutfchen wörtern. 
Bei Ulf. heißt uxorem ducere **) qven nziman oder 
qven Ziugan**%, oder aigan du qy&nai; der zweite 
ausdruck liugan hat fich in keinem der übrigen dialecte 
bewahrt. Sponfa und fponfus heißen brübs (das aber 
auch für nurus fteht) und brübfads, verlobung fra- 
ibts, vergebung; uxor guens, qvind; marilus aba, 
cheint wörtlich einerlei mit dem altn. af, welches avus 
früher auch pater bedeutet, ich glaube, dali es in dem 
ahd. eigennamen abo (gen. abonis) Neug. nr. 192. 203 
(a. 817. 819) abbo ibid. nr. 25. 95 (a. 759. 786) erhalten 
it. Verfchieden von aba find manna (homo) vair (vir) 
guma (mas) und Ulfilas überbietet hier den griech. text, 
der für aba, guma und vair das einzige «vg gebraucht. 
Ahd. prät (fponfa) prätigomo (fponfus); für maritus bald 
charal, karl, bald gomman, bald wirt, winti (amicus) iR 
bei W. fponfus; für uxor bald quena, chena, bald winia 
(freundin, liebe. W. LXX, 22. N. Cap. 7.), bald trü- 
tinna, bald wirtinna {N. Cap. 47.) bald prät (O. I. 8, 8. 
N. Cap. 4.) bald Afa: zi hiün er mo quenün las. 0.1.4, 5.; 
uxorem ducere heilt: quenüin neman. T. 127, quenun lei- 
tan T. 100; nubere: zi karle hab&n. O. IV. 6, 64. häufig 
aber auch gihfjan: zi famane gihitin O. Il. 8, 10. ge- 


*) auch: ze der & hän; habet ad conjugium, langob. formel 
bei Canc. 2, 4T1b; accipere ad conjugium. ibid.; wib zuo echte 
nemen. Gaupp Magd. r. p. 311; von der frau heißt es häufig: ad 
maritum ambulare. 

**) wzorem tollere. lex Roth. 178. 180. 182. 189. ducere as 
urorem lex 215. 


***) jiugan, nubere, velare? gramm. 2, 88. 
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hiien N. Cap. 9. 10. gehien ibid. 42. 45. 48. 108. hiwent 
T. 127. (ein goth.' heivjan wäre aus heivafrauja zu folgern.) 
hibärte, nubilis; Ahirdt, W. LXXIV, 1 unfer heutiges hei- 
rath, ift nun connubium, nuptiae, gleichbedeutend damit 
hileich. N. Cap. 49. 116.; quenun halön oder holön T.29. 
127. Agf. bryd: bald fponfa, bald -uxor, brydguma 
fponfus ; brydläcu nugliae; cver mulier; ceorl vir, ceorl- 
jan nubere viro; Afvan find mehr 'domeftici, familiares 
als conjuges, doch bedeutet hivung matrimonium , hiv- 
[eipe familie. ein andrer ausdruck hAaemed oder haemede 
für nuptiae ift abzuleiten von häm (domus, familia) 
fcheint aber mehr von unerlaublem concubitus, im ge- 
genfatz zu rechter ehe, gültig, doch findet fich hemed- 
ceorl (maritus) h&@medfeipe (matrimonium). endlich heißt 
agf. gift nuptiae, giftjan nuptum dari, giftelic nuptialis, 
td vife veddjan ‚(fpondere),. Altn. dbrüdr und brüd- 
en ; uxor geän, kona; marilus karl, verr; hion 
amilia, conjuges; ja a conjugium; giftfng nuptiae, 
giafvaxta nubilis, grftumdl matrimonium, wofür auch 
oft quänfäng, konfäng, verfäng gelagt wird; gefa if 
verheirathen. . Sem. edda 2318 241: 234 267. dagegen 
find die ifländ. wörter ekta/kapr matrimonium, ekta- 
madr. maritus, ektakona uxor gewis nicht, wie Biörn 
denkt, aus ok (jugum) zu leiten, fondern offenbar erft 
fpät den nhd. ehftand, ehmann, ehfrau nachgebildet und 
zwar durch vermittelung. des dän. oder fchwed. ägtefkab, 
äktenfkap, matrimonium; denn ckta, ägte it unfer echt 
(legitimus) und nicht altnordifch., Mhd, haben mar und 
wip noch öfter die alte bedeutung von mas oder vir 
und femina, feltner die neuere von maritus und uxor *), 
die fich z. b. fchon im Sfp. 1, 31 findet, und die wir heut- 
‚zutage fogar mit mann und frau verbinden, ohne daß es 
nöthig wäre, diefen wörtern ein eh- vorzufetzen. konew? 
für uxor ftehet Bit. 20%, häufiger kone Mar. 35. Parc. 115» 
120°; wirt maritus Mar. 41. 44. Berthold 193. 210, des 
wirtes wine Gudr. 3207. Nib. 519, 2. 765, 2; auch wine 
für maritus Nib. 841, 2. 2072, 1. buole Diul. 1, 437. 438, 
karl Mar. 30. Ahien kommt noch vor Iw. 2672. 2809. 
Wigal. 6075. Nib. 1494, 1, und **) häufiger hirdt; eli- 


*) ze ıwibe ein wip hän. klage 31. ze wibe nemen, ze wibe hän. 
Lampr. Alex. 3639. 3649. | AR 
"*) bemerkenswerih in Lamprechts Alexander 418: 
oub weinte di irn amis, 
di dä ftille was gehit; | 
Dd 2 
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cher hirät a. Heinr. 1451; ein wip nemen Iw. 6628. 
Geben (Wh. 1, 141) wird zwar noch jelzt von dem 
vater gefagt, der feine tochter verheirathet und unaus- 
ki hieß unverheirathet, z. b. in dem hochd. Sip. 
‚5 (wo der urtext unbefladet lieft*), grade wie bei 
den Serben udati collocare fillam, udatife nubere; allein 
gi oder giften, giflung in agf. oger nord. finn ift un- 
gebräuchlich, wiewohl eine fpur in der benennung mit- 
gift davon übrig fcheint. 


Die volksfprache und die der poefie, zumal der altnor- 
difchen, ift reich an bildlichen ausdrücken für nubere 
und conjungi, wobei aber nicht immer das ehliche ver- 
hältnis gemeint wird. Beifpiele: zulammen wohnen, fich 
bei wohnen, byggja faman.**) Sam. 84° 105°. lüta fa- 
man 224% filja faman. Sem. 139%. zufammen  belten, 
rekkju giöra. Ssm. 101%. hvilu giöra 145% unter eine 
decke kommen, von einer decke befchlagen werden, ei- 
nes mit decke pflegen. Parc. 19134. und lini gänge. Sem. 
105°: blöju breida Sam. 103* 242). verja mey varmri 
blöju. 240° undir paki fofa oc lini verja 237»- zufammen 
halten. halda höfdi. Sem. 242* verja fadmi, verja bäls. 
Sem, 134 umarmen, arma um leggja. Sem. 62* armi 
verja 148: fofa & armi. Sem. 14l+, verfchieden von der 
heutigen redensart: die hand geben. Uxorem ducere 
heißt noch jetzt: eine frau heim führen, früher auch: 
heim län, nuptum dare Barl. 149, 34; mit einer ze hofe 
farı. Wigam. 140. der kunic gehofete mit einer frowen. 
c. p. 361, 79 Einige andere ausdrücke follen im ver- 
folg erläutert werden. 


A. Eingehung der ehe. 


1. urfprünglich war die ehe ein kauf, der freier ent- 
richtete dem, in deflen gewalt fih die jungfrau oder 
witwe befand, dem vater, bruder oder vormund einen 
preis, wofür ihm die braut angelobt und überlieferl 





die frowen weinten irn tfrüt 
den fi minneten ubir lüt 






d. ausflatten und das mbd. se tete geben 
u State vemen. Wigal. 9421; se manne geben 


haus. ehe. eingehung. kauf. 421 


wurde.*) Die verbreitung der fitle verbürgt zugleich 
ihr hohes alter. Tovg yap apyaliovg vorıovg Aiav ankorg 
sivar xal Aupßagızovg‘ Lardroopopourıo ze yap oi Ei- 
inveg, nal Tag yuramag Ewrourzo nao allylum. 
Aril. polit. 2, 8. (5. Schneid. vol. 1, 65.) Bei Homer 
heißen die jungfrauen «Aysoifowuı, weil fie rinder zur 
brautgabe eintrugen. Es ift bekannt, daß den Römern 
coentio die ältefte form zur ehefchließung war. Auch 
unter den alten Ruffen zahlte der mann für die frau 
und kaufte fie. Ewers p. 226. 227. 


Bei uns erhielt fich bis in das fpäte mittelalter die re- 
rensart ein weib kaufen. Zwar in den mhd. dichtern 
habe ich lie nie getroffen, aber Oberlin 765 hat beifpiele 
aus einem prolaifchen roman; viele die limburger chron. 
(ed. wetzl.) p. 3. 28. 30. 49. 90 ff.; keufet u. elichet 
der man die meid. Bodm. 670. die freuwe keufen u. die 
kinder elichen. ib. 672; er er unfer moder keufte. 
Kindl. hörigk. p. 186 (a. 1389); es wird auch von frauen 
gefagt, die männer heiralhen: ob Mettil den Gerhart 
überlebete u. na fime dode einen andern elichen man 
keufte. Gudenus 2, 1166 (a. 1369); die Hennen feligen 
fon von Wifacker zu der ee gekauft u. genomen hat. 
id. 2, 1174 (a. 1365). Die urkunden des 14. 15. jh. lie- 
fern genug folcher belege. Nun könnte zwar fcheinen, 
kaufer in der unbeftimmtheit des fpätern ausdrucks Sage 
hier nicht mehr als zelhmen und felbi emere an capere 
gemahnen (antiquitus emere pro accipere dicebatur. Fe- 
fus f. v. redemptores); aber nie [teht kaufen**, außer 
folcher verbindung, für nehmen und daß ein wirklicher 
kauf zu grund liege, lehren andere umftände. De ge- 
bruk is noch bi den Ditmerfehen, dat fe ehre döchter 
ahne bruttfchatt vorlaven u. beehlichen, u. /chenket u. 
betalet der brudegam den, in welcher gewalt de brult 
is, fo vehle to, als under ehnen bewilligt u. belevet 
worden. Neocorus 1, 109. Für den Norden zeugt Saxao 


*) felten und nur in fagen u. liedern gefchiebt es, daß ich 
die jungfrau ihren mann im verfammelten rin ihlt. beifpiele: 
Skadi (Snorraedda p. 82) Gyda (Ol. Tr. cap. 80) Crefcentia (Ko- 
locz. p. 246.) 

“*) es ift weder ein neues wort ({gotb. kaupön, mercari, und 
durch alle mundarten) noch mit capere, weil lautverfebiebung 
mangelt, verwandt. ich weiß nicht, ob acheter, früher achepter, 
ricebtig von accipere oder acceptare geleitet wird, den Itafienern 
u. Spaniern geht es ab. 
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gramm. lib. 5. p. 88, den befiegten Ruithenern habe 
Frotho geboten: (ex imitatione Danorum) ne quis uxo- 
rem nifi ernptitiam duceret, venalia fiquidem connubia 
plus ftabilitatis habitura cenfebat, - tutiorem matrimonii 
fidem exifimans, quod pretio firmarentur. In den lie- 
dern und fagen daher häufig gulli kaupa, oder mundi 
kaupa mey. Szm. edd. 65% 176® 191%; mundi keypl. 
Eigla p. 40. Niala cap. 10. 13. 27.;. der vertrag hieß 
kaupmäli. Nial. cap. 9. 13. p. 17. 23. der brüdkaup, 
fchwed. brudköp. Lodinn kaupir Aftridi. Ol. Tr. cap. 92. 
Die agf. geleize reden deutlich vom kauf der bräute: 
gif man mügd gebycged cedpe, gecedpdd fi, gif hit 
unfäcne is, -gif hit ponne fäcne is, äfter ät ham gebrenge 
and him man his /ceat ägefe. lex Athelb. 76.*) gif man 
vif gebycge and leo gift ford ne cume, ägife pat feoh. 
I. In, 31; Cnut verbot fpäter den verkauf: ne (vif ne 
maden) vid /ceatte ne /ylle, butan he (der Iponlus) 
hyät ägenes pances. gifan ville. lex 72. Uxorem duciu- 
rus CCC. Sol. det parentibus ejus. lex Saxon. 6, 1; qui 
viduam ducere velit, offeral tutori pretium emtionis 
ejus . . . hoc eft fol. CCC. ead. 7, 3, 4; Hilo regis liceat 
uxorem ermere ubicunque voluerit. ead. 18. Si inter 
fponfum et [ponfae parentes ... dato precio et, ficut 
confueludo eft, ante teltes facto placito de futuro con- 
jugio facta fuerit definitio. lex Vilig. II. 4, 2; fi puella 
ingenua five vidua ad domum alienam adulterii caufa 
venerit et iplam ille uxorem habere voluerit et parentes, 
ul fe habeant, acquielcant, ille pretium .det parentibus, 
quantum parenles puellae velint. ead.'Il. 4, 7. Si quis 
uxorem fuum fine caufa dimiferit‘, inferal ei alterum tan- 
tum, quanltum pro pretio iplius dederat. lex Burg. 34, 2; 
pretium, quod de nuptiis ejus inferendum eft, habeat. 
ibid. 42, 2; quaecunque mulier natione, barbara ad viri 
coitum Ipontanea voluntate forte convenerit, ruptiale 
pretium in fmplum tanlum ejus parentibus dilfolvatur. 
ibid. 60. Was diefe gefetze prelium -emtionis nennen, 
fcheint in den langobardifchen meta . (Roth. 167. 178. 
190. 191. 192. 216. Liutpr. 6, 35. 6, 61) metfo (Liutpr. 
6, 49) zu heißen; meta ift das ahd. mieta, mielfcaz, 





*) noch deutlicher als bloße waare erfcheint die frau in der 
lex Aetbelb. 32: fi liber bomo cum liberi hominis usore concu- 
buerit, ejus capitale redimat eı aliam wxorem propria pecunia mer- 
cetur et ılli alteri eam adducat. vgl. oben f. 342. 343, den erlatz 
der mancipien. n 
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agl. m&d, me&dfceat, d. h. munus, merces, praemiun, 
was man für etwas empfangnes ‘oder zu empfangen- 
des gibt. 


Hauptfchwierigkeit bei diefer unterfuchung ifi der zwei- 
fel, wer den kauffchilling erwerbe und behalte, vater 
oder braut? anders ausgedrückt: ob er mit der vom 
bräutigam gezahlten dos zufammenfalle? Streng genom- 
men konnte die tochter oder witwe weder unterhan- 
deln noch erwerben, überhaupt gar kein rechtsgefchäft 
fchließen, fondern nur der vater oder vormund, in def- 
fen gewalt fie fih befand; diefe erwarben und bewahr- 
ten daher auch die brautgabe. lex Vilig. IN. 1, 6. Ob- 
gleich nun, außer den angezognen fiellen, worin das 
pretium erwähnt wird, die lex Vifig. IN. 1, 5, 6, 9 und 
die lex Sax. tit. 8 befonders von der dos reden; fo 
könnte doch unter beiden ausdrücken daffelbe gemeint 
fein. Denn es ilt nicht glaublich, daß der Sachfe, ne- 
ben den 300 fol. pretium, der braut noch eine dos aus- 
[etzte, eher wohl, daß der vater diefe fumme wie den 
brautfchatz feiner tochter betrachtete und fie ihr aushän- 
digte, fobald fie fein mundium verließ. Vater oder 
vormund mögen bisweilen oder in ältefter zeit den kauf- 
preis für fich behalten haben. Im Norden weiß man 
nichts von einem andern brautgeld als dem mundr 
(qvänar mundr), welches die frau bekam, obgleich es 
zwifchen vater und bräutigam unterhandelt wurde und 
diefes geldes wegen hieß die frau mundi keypt, der 
mundr ift folglich pretium zugleich und dos. Die lan- 
gob. m&ta kommt in die hand der ehfrau (Liutpr. 6, 35. 
61) und ift in ihrer gewalt (Roth. 178. 199), zuweilen 
wird fie dem [ponfus prior, wenn das verlöbnis zurück- 
geht, doppelt gezahlt (Roth. 191. 192), zuweilen halb 
dem heres mariti prioris (Roth. 182. 183); aus einer 
formel zur lex 182. erhellt, daß fie 200 fol. betrug oder 
betragen konnte: es tu paratus ad dandum medietatem 
de meta heredis (l. heredi) prioris mariti? fum. centum 
fol. dedit. (Canciani 2, 467°) 


Dann würde auch erklärlich, warum Tacitus keines 
kaufs gedenkend bloß von der dos redet: dotem non 
uxor marito, fed wxori maritus offert. interfunt paren- 
les et propinqui ac munera probant ... in haeo mu- 
nera uxor accipitur. Diele munera [timmen zu mie&la, 
mieta;, daß fie der braut, bloß in gegenwart und mit 
billigung der eltern, dargebracht werden, fcheint unge- 
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naue beobachtung, da in jener zeit noch weniger als in 
fpäterer die tochter eigenmächtig handelte. Bei den 
Burgundern hieß das für die braut entrichtete (quod 
maritus dedit) wittemo lex burg. 69. 86, 2. addit. 14. 
und widamo, widemo [cheint auch der alemannifche 
name, da noch bei N. Cap. 169. widemferift dos, ze 
wideme geben dolare und widem&a die lex Papia Pop- 
paea überfetzt wird. Der burg. wittemo foll aber in 
dem, addit. 14 vorgegebenen fall dem vater dreifach 
erlegt werden. Ergebnis wäre: nach deulfchem- recht 
it, wie [chon Tacitus richtiger blick fah, was für die 
braut gegeben wird, die hauptfache; der freier thut den 
erften Schritt, er zahlt den preis und fetzt ihr feine gabe 
aus. Preis und gabe, vermuihe ich, waren anfangs dal- 
felbe; als das chriftenthum den fchluß der ehe von an- 
dern beftimmungen abhängig machte, fieng die idee des 
kaufs an zu weichen, das pretium verfchwand, oder 
wurde fogar verboten, aber die durch lange filte fefige- 
gründete dos blieb, fie erfchien nur mehr als elwas 
befonderes. Wo es fich von dos, ahd. widemo, altn. 
mundr handelt, wird überall in der regel die vom bräu- 
tigam oder deflen vater ausgehende gemeint; dem röm 
recht umgekehrt ift die profectitia welentlicher. 


2. die fränkifchen geletze gelchweigen des kaufpreiles 
und beinah auch der dos, denn nur das ripuarifche har- 
delt von letzterer in einer vermuthlich fpäter eingelchal- 
teten verfügung (tit. 37. vgl. Rogge de pec. nexu p. 26); 
allein urkunden und formeln kennen die dos und es 
kommen [ymbolifche fponfalia vor, per Jolidum et de- 
narium, die auf das alte kaufgefchäft zurückweifen. 
Fredegarius cap. 18 (de nuptiis Chlodovei et Chlotildis): 
legati offerentes /olido et denario, ut mos erat Fran- 
corum, eam partlibus Chlodovei [ponfant; formula vetus 
ap. Pithoeum: N. filius N. puellam ingenuam nomine N. 
illius fillam per /olidum et denarium, Tfecundum legem 
falicam et anligquam confueludinem, defponfavit; form. 
Bignon. 5 (Baluz. 2, 498): dum et ego te per ol. et 
den. per legem falicam vifus fui fponfare; form. Lin- 
denbr. 75 (Baluz. 2, 532): igitur dum taliter parentibus 
noftris utriusque parlis complacuit atque convenil, ul 
ego te folido et denario lecundum legem falicam fpon- 
fare deberem. Unfere :abfaldungen der lex [al. enthalten 
nichts hiervon, fondern fetzen es als bekannt voraus, 
wohl aber wird til. 47. die feierlichkeit bei verlobung 
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einer zur andern ehe fchreitenden witwe dargeltelll, wo- 
bei tres folidi et denarius vorkommen: fi quis homo 
moriens viduam dimiferit et eam quis in conjugium vo- 
luerii accipere, anlequam eam accipiat, tunginus aut 
centenarius mallum .indicent et in ipfo mallo /cutum *) 
habere debent et ires homines caufas tres demandare; el 
tunc ille qui viduam accipere vult, cum tribus leftibus, 
e adprobare debent, tres Jolidos aeque penlantes et 
narium habere debet, et hoc facto, fi eis convenit, 
viduam aceipiat. Hierauf wird befiimmt, wem diefe drei 
fol. und ein denarius, welche reipus (acc. reipum, pl. 
reipl, acc. reipos) heißen, gebühren. die beftimmung if 
nach dem gewöhnlichen text unvollländig, Eccoard ad |, 
al. p. 89 hat fie aus der wolfenb. hf. ergänzt und es er- 
belll, daß derjenige den reipus empfängt, in deffen 
mundium oder tutel fich die wilwe befindet, nämlich 
Aufenweife 1. ihr fohn, 2. ihr nefle, bruders fohn, 3. 
ihr fchwefter fohn, 4. ihrer niftel [ohn, 5. ihres vetters 
fhn, 6. ihr oheim, 7. des verftorbnen mannes bruder, 
8. die erben der vorhergenannien bis zum fechften grad, 
endlich 9. wenn auch fie mangeln, der filcu. AReipus 
(reippus, reiphus. Diutifca 1, 330) ifl eins von den alten 
rechtswörtern, wobei man heillofen erklärungen begeg- 
net, nach der verbreiteiien foll es reubufße bedeuten, 
wodurch faft jedem buchfiaben gewalt gefchieht und 
was fchon der bloße acc. reipum widerleg. Es kann 
nichts anders fein als unfer reif, goth. raips, agl. räp, 
alln. reip, wiewohl man der fränk. mundart für ei & 
alflo r&p zuirauen follte; die bedeutung ilt funis, lorum, 
reltis, vinculum. Warum nun die tres fol. et den, 
(diefe fumme kommt außerdem unter den compofitionen 
der lex fal. nicht weiter vor) reipus heißen? ob etwan 
auch der fol. et den. bei verlobung von jungfrauen eben 
[o genannt wird**)? liegt im dunkel. Aber den her- 
gang fchildert eine veronefer formel hei Canciani 2, 476® 
477° einigermaßen genauer. fie ifi überfchrieben: quali- 
ter vidua falicha [pondetur und fügt hinzu: nam de 
puella fit ut ceteris, was heißen kann entweder, bei 
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*) das fcutum war die alte gerichtliche wage, auf dem die 
Ichillinge erklingen muften (oben f. 77. 

*) dann könnte reipus im allgemeinen band ausdrücken, wo- 
durch das verlöbnis gefe/igt, die braut gebunden wird; hierzu 
lümmt das alin. fe/ta konu und das mbhd. der briute binden. Walıh. 
106, 27-30. 
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vermählung der jungfrauen werde nach falifchem recht, 
wie nach langobardifchem verfahren, oder für jung- 
frauen gelte, mit fich von felblt verftehenden abände- 
rungen, das nämlice. Nun die befchreibung: comile 
milfove regis cum feptem judicibus in judicio refidente, 
tongino vel centenario placito banniente, femina vidua 
falica tali tenore et ordine fpondetur. adfunt enim no- 
vem homines, quorum tres funt actores, tres qui rei, 
tres ut teltes hujus omnis rei et fol. III. et unus denari 
eque penfantium ..... hoc facto et a [ponfuro precıo 
‘ fupradicto repario dato debet mulier inquirit (inguiri), 
an eligat eum virum, de quo fit placitum fibi? quod 
cum mulier affirmaverit, tunc debet pater fponfuri inler- 
rogari, fi filio fuo confentit? et poft orator incipiat elc. 
Die witwe heißt Sempronia, der bräutigam Fabius, ihr 
mundoaldus (cujus defenfione regitur) Seneca, bemer- 
kenswerth aber Seneca ihr reparius und Sempronia 
feine reparia. Nachdem darauf Fabius ihr den dritten 
theil feiner habe verfchrieben hat, tunc gladius cum 
clamide et... tenditur a Seneca et orator dicat: per 
illum gladum et clamidem fponfa Fabio Semproniam 
iuam repariam, que elt ex genere Francorum. quo 
cum Seneca firmaverit, tunc orator dicat ad Fabium a- 
cipientem gladium cum clamide dicat ei: o Fabio, W 
per eumdem gladium et clamidem comendatam Äibi 
(? commenda eam tibi) ete. Hieraus lernen wir, daß der 
repus (denn fo muß der Langobarde, welcher diele 
formeln aufftellt, das fränkifche wort vor fich gehabl 
haben) ein pretium war, ein /ymbolifcher kaufpreis*), 
der dem mundoald der witwe entrichtet wurde und dal 
er im verhältnis zu ihr reparius, fie im verhältnis zu 
ihm r&paria heißt, vielleicht die im band des fchulzes 
fiehenden ? dann würde r&pus in anderm finne, als dem 
vorhin aufgeltellten, das nötgelt (altn. naudgiald) fein, 
das des bandes (nö) wegen zu zahlen wäre? Nach 


*) es liegt nahe, die falifchen drei folidi und die römifchen 
drei affes bei der coemtion zu vergleichen, doch fcheint der ber- 
gang felbft abweichend, infofern er aus folgender ftelle ficher 
gefchöpft werden kann: veteri Romanorum lege mulieres tres ? 
virum alles ferre folebant, atque unum quidem , quem in manv 
tenebant, tanquam emendi caufa marito dare; alium, quem 
ser habebant, in foco Larium familiarium ponere, tertium 
acciperio cum condidiffent, folebant refignare. Varro apud No- 
nium in Nubentes, 
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deffen zahlung trat eine neue förmlichkeit ein, wovon 
ieh noch unten handeln werde. Lälit fich, worauf es 
hier hauptfächlich ankommt, nach der formel nicht be- 
zweifeln, daß bei den Saliern für den r&pus die witwe 
gekauft, wie bei den Sachlen ein pretium emtionis 
ihrem tutor für fie gezahlt wurde (oben f. 422); fo folgt, 
daß auch die langobard. m&ta ein kaufgeld, keine bloße 
dos gewelen it, denn fie wurde ganz in demfelben fall 
entrichtet und unterfehied fich nur dadurch, daß fie 
eine namhafte geldfumme war, keine bildlichen drei 
fchillinge. lex Roth. 182: fi quis fillam [uam aut quam- 
ibet parentem in conjugio alii dederit et contigerit ca- 
us, ut ille maritus moriatur, poleftatem habeat illa mu- 
ier vidua, fi voluerit, ad alium maritum ambulandi, li- 
berum tantum. fecundus autem maritus, qui eam tollere 
diponit, de fuis propriis rebus medium preti, quan- 
ium fuerit dictum, quando eam primus maritus fpon- 
fait, pro ipfa meta dare debet ei, qui heres proximus 
mariti prioris elle invenitur, d. i. dem in deflen mun- 
dum die witwe war. In den fpäteren frief. gefetzen 
finde ich eine der altfränk. vergleichbare abgabe, welche 
mond/chet (muntfcaz) heißt, der bräuligam einer jung- 
irau muß ihrem vormund zwei /chillinge, der einer 
Kine zwei mark weniger vier pfenninge erlegen. 
w. 27. 


3. nach Tacitus worten follte man in den gegenftänden 
der brautgabe /ymbolifche beziehung fuchen: interfunt 
parentes et propinqui ac munera probant, munera non 
ad delicias muliebres quaefiia, nec quibus nova nupta 
comatur ; Sed boves et frenatum equum et /cutum cum 
/ramea gladioque .„.... hoc maximum vinculum (?reip, 
rep), haec arcana l[acra, hos conjugales deos arbitrantur. 
ne fe mulier exira virtutum cogitationes extraque bello- 
rum cafus putet, iplis incipientis matrimonii aufpiciis 
sdmonetur, venire fe laborum periculorumque fociam, 
dem in pace, idem in proelio pafluram aufuramque. 
hoe jurcti boves, hoc paratus equus, hoc data arma 
denuntiant. Allein diefe vorltellung ift faft zu künftlich. 
Ein gejoch rinder wäre zwar pallendes finnbild für con- 
ugium, nur waren in ältefter zeit vieh und waffen Ratt 
illes geldes und es ift nicht glaublich, daß der geringere 
reie bei feiner heirath jeden diefer gegenftände aufbrin- 
gen konnte; in der nalur aller (ymbole liegt es, unkofi- 
fpielig zu Sein u... jedem zugänglich. In den meiften 
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alten dotalformeln kommen freilich pferde und rinder 
vor, aber unter vielen andern gegenltänden, denen man 
eben wohl fymbolifche kraft beilegen könnte; oft fehlen 
fie, die waffen falt immer. Beifpiele liefern Marc. 2, }5 
(wo: caballos tantos, bowes tantos); Mabillon vet, anal, 
p. 388*) oder form. andegav. 1. (cido tibi caballus cum 
fambuca et omnia ftratura [ua, Doves tantus, vaccas cum 
fequentes tantus, ovis tantus); nicht felten wurde 
knechte und mägde gegeben: x be infuper decem pue- 
ros, decemque puellas, ei caballos XXX. lex Vilg. 
II. 1, 5. 


mund galt ek merri meidma fiöld Piggja, 
preela priatigi, pfjar fiö gödar. Sam. 263*. 


Reiche gaben güter und grundftücke, z. b. Visbür geck 
at eiga döttur Auda ens audga oc gaf henni at. mundi 
II. flörbei (vgl. flörbeendr oben f. 283) oc gullmen. 
Yngl. fag. cap. 17; man befchiet der juncfrouwen bürge 
unde Zant. Nib. 1619, 1. Ich theile die vorfchrift des 
fuero viejo 5, 1 mit, weil auch ein gefatteltes u. g* 
zäumtes maulthier erwähnt und ein fonderbares pelz- 
ftück angegeben wird: efto es fuero de Caltiella antigur- 
mente, que todo fijo dalgo pueda dar a fua muger d« 
nadio a la ora del cafamiento, ante que fean jurades; 
e el donadio que puede dar es elte: una piel de abor- 
tones**,, que [ea muy grande e mui larga e deve arer 
en ella tres fanefas de oro, e quando fuer fecha, dere 
fer tan larga, que pueda un cavallero armado entrar 
por la una mancha e falir por la otra; e una zmula en- 
fillada e enfrenada; e un valo de plata e una mors; 
e a elta piel dicen abes (eine andere hf. ofis) e eo 
folian ufar antiguamente, Das pelzwerk gemahnt an 
den altn. frauenmantel (qvennfkickja), die zur beckiar- 
giöf und an die langobard. cro/na (von 20 fol. werth)***, 
die pro mundio gegeben‘ wurde (vgl. unten rechte der 
ehe. 7.) Canciani 2, 467° 477°. Im gedicht von der 


*) carmen dotis, linguae romanae antiquiff, monum, ed. Ct 
D. Beck. Lipf. 1782. 4. 

**) aboriones, pellejos de los corderos. Covarrurias. vgl. obe 
f. 379 die ungebornen lämmertelle, 

***) cro/na, crufna, crulina, crofina: maftruga, ae genus; 
agf. crufne, crufene odde deorfellen roc, tunica ex ferinis pelh- 
bus: Ducange 2, 1180. es ift das nhd. chworfina, churlna gl. trer. 
14, 17. blaf. 45b, woher unfer nhd, kürfchner, pelzmacher. 
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bauerhochzeit (Lf. 3, 400) gibt der bräutigam drei bie- 
nenftöcke (dri immen guot u. niend tren, d. i. apes non 
fucos), eine mähre, eine kuh, einen bock und ein kalb. 
Wichtig fcheint es, auf die verfchiedenheit des maxi- 
mums zu achten, welches die volksftämme, damit nicht 
zu viel gegeben würde, der dos fetzen; die Weltgothen 
den zehnten theil der habe des bräuligams. 1. Vifig. II. 
1,5; die Langobarden den vierten. Liutpr. 2, 1 (für 
ihre morgengabe; etwas anders war das 300 fol. betra- 
gende maximum ihrer meta. Liutpr. 6, 35); die Fran- 
ken fogar den dritten. 1. Rip. 37, 2, weshalb eine for- 
mel b. Canc. 4730 474* die quarla porlio und terlia pars 
nach langob. und lalilchem recht unterfcheidet. 


4. was die braut dem mann einbrachte, vielmehr was 
ihr vater mitgab und verfprach, muß der. entwickelten 
anicht nach geringer gewefen fein, als die brautgabe 
des mannes. Denn wenn fie gekauft wurde, war fie 
felbt die dem preis entfprechende waare und wenn fich 
der vater einen preis bedung, warum hätte er ihn 
durch eine gegenleiltung mindern follen ? Indeffen 
Icheint es fchon filte des frühften alterthums, die tochter 
nicht ungefchmückt und unbefchenkt aus dem haus zu 
entlaßen, gulli reifa ok gefa, gadda gulli ok gefa, 
gulli göfga ok gefa heißt es in der edda Sem. 231 
24l® 234b; alque invicem ipfa armorum aliquid viro 
affert. Tac.; quicquid de fede paterna fecum attulit. 
lex alam. 55; quicquid de rebus parentum ibi adduxit. 
. bajuv. 7, 14. Jemehr das urfprüngliche kaufgefchäft 
zurücktrat, nur fymbolifch fortwährte und das prelium 
zu einer der braut verbleibenden, ihr gefchenkten, nicht 
für fie gezahlten dos wurde, defto natürlicher mufte der 
gedanke [cheinen, diefer dos überall. ein zum vortheil 
des bräuligams gereichendes gefchenk an die feite zu 
ftellen. Benennungen: mitgift, eingebrachtes (psorn), 
heimfleuer, ausfleuer*); frief. fletjeva (Af. 88 von flet 
domus); altn. heimanferd, heimanfylgja (ein beifpiel 
Ragnar Lodbr. faga cap. 1.); agf. fäderingfeoh lex 
Athelb. 80; langob. faderfio, phaderfium (vatergeld): 
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*) braut/chats ift vieldeutig, er kann fowohl das preiium, als 
die vom mann oder der frau herrührende dos beseichnen, ja was 
unfreie ibrem berrn bei der verheiratbung entrichten. Was für 
ein brüdfö ilt es, das die riefin Sem. edd. 74 forderi? und mit 
welchem recht verlangt fie es? 
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quanium ei pater aut fraier in die nuptiarum dederit. 
lex Roth. 181. quod de parentibus adduxerit. 1. 182, 
quantum palter aut frater dederit ei, quando ad maritum 
ambulaverit. 1. 199, 200. Bei den Römern dos im er 
gentlichen finn, profectitia; den Griechen, anßer 
gegvr,, nooit, wogegen £dva, jon. £edva die ältere, der 
deutfchen ähnliche brautgabe bezeichnen (Od. 8, 31% 
320.) In Scandinavien finden fich alte beifpiele der hei- 
manfylgja, wohin man fchon rechnen kann, daß Skadi 
ihrem gemahl Niördr das gut Prymheimr zubrachte 
(Snorra edda p. 27.) und von könig Gudreydr und fei- 
ner gemahlin Alfnildr heißt es Yngl. fag. cap. 53: hann 
hafdi med henni halfa Vingulmörk. Einen frühen be- 
leg liefert Kindl. hörigk. nr. Ib in einer urk. von 878: 
et quidquid Rutliind uxor mea in Albrateshufon michi 
tradidit dotis titulo, am in agris, campis, pratis, fil- 
vis, pafcuis et maneipiis VII.; fid ich der bürge niht 
enhän, ich gibe zuo*) miner tochter filber und golt fü 
hundert foumzre meilt mügen tragen. Nib. 1619. 20. — 
Auch die griech. «veipepgva oder röm. dos adjectitia, 
d. h. die der bräutigam, wenn heimfteuer erfolgte, fei- 
nerfeils ausfeizte, kommt im mittelallter und zwar unter 
dem namen widerlage, altn. tilgiöf vor. In dem fcha 
angeführten gedicht Lf. 3, 400 wird gleich hinter der 
dos, ohne daß der ausfteuer erwähnung gefchieht, diefe 
contrados hinzugefügt (dö wart Meizen widerleit.) Die 
alten geletze wißen nichts davon. 


5. waren kaufpreis, braulgabe und mitgifl verabredet, 
fo galt das verlöbnis und die ehe konnte vollzogen wer- 
den; in den ahd. gl. emm. 440 wird daher fponlalia 
geradezu prätigepa gloffier. Symbolifches lag, wenn 
nicht in auswahl der gefchenke, bei den Franken in 
bezahlung des fcheinpreifes, der reife. Es ift aber 
noch anderer feierlichkeiten meldung zu ihun**), die 
bei verfchiednen volksltämmen nicht diefelben fein 
konnten. 


*) wenn geben heißt dotem confüituere, bat es die praep. zw 
. bei fich,.vgl. Lf. 3, 400 zuo Metzen gen (geben). 

*) ich muß bier vieles vorbeigehen, was fich aus den boch- 
zeilsgebräuchen aller gegenden Deutichlands vielleicht für de 
erläuterung der rechtsalterihümer gewinnen ließe; der foff il zu 
reichbaltig. 
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a im Norden weihte Thors zeichen, der hammer, die 
braul. oben f. 163. *) 


b. nach der f. 426 beigebrachten formel reichte der r&- 
parius dem bräutigam ein /chwert und gewand, welche 
diefer empfieng und dann war die verlobung vollbracht. 
Auch in langobardifchen formeln (Canc. 2, 4670 468°): 
et per iftam /patam et ifum wantonem fponlo tibi 
meam fillam; per iflam /patam et iltum wantonem ego 
[pondeo tibi Mariam mundualdam de palatio. Hierbei 
denkt man an die waffen (fcutum, framea, gladius) bei 
Tacitus (vorhin f. 427) und an das /chwert bei frief. 
hochzeilen (f. 167. 168). Merkwürdig if der altichwed. 
gebrauch, den ich hier anführe, ob er gleich erlt bei 
der morgengabe vorkommt, er fcheint bloß für hoch- 
ıeiten des adels zu gelten: contus vel lZancea fericis 
vinculis ornata ad fponfi fponfaeque pedes a propinquis 
deponitur, deinde fublata a praefentibus teflibus, nomina 
[ua literis doni matutinalis fubfcribentibus, in fignum 
donationis contacla, praevia brevi oralione de rilu ejus 
rei ab uno eorum extra feneftram domus nuptialis pro- 
jieitur **), atque ab accurrentibus nobilium miniftris di- 
fipitur; lanceae tamen culpis, fi fl chalybea, a fponfo 
in rei memoriam argento vel pecunia redimi folet. Loc- 
cenii antiquit. Upf. 1670. p. 155, vgl. Olaus Magnus 
14, 4. | 

e. es könnte auch feflucation gebraucht worden fein, 
wenigftens unter den Franken im gegenlatz zu den Sach- 
fen (vgl. oben f. 128.), infofern der vater der tochter 
oder die braut der familie ihres vaters entfagte. ***) 
Hierauf möchte ich eine [telle der decretalen (cap. 1. de 
Iponfal. C. J. C. ed. Pithou 2, 201°) gehen laßen: ex 
concilio triburienfi (a. 895). de Francia quidam nobilem 


*) was Loccenius antiqg. p. 154 als altn. fitte angibt: quidam 
ferunt olim ezcu//um fuille per ferrum et filicem ignem, in fignum 
ardentis conjunctionis, ut in Lapponia; poftea facwas praelatas 
efe, bedarf näherer beftätigung, ch es an den fackeltans 
bei fürftlichen bochzeiten erinnert. 


*) ähnlich dem werfen der fahnen bei belehnungen unter das 
volk (oben f. 161.) 


*) jungfrauen die fich dem himmel verlobten, warfen den 
halm: ego Bleonluind ... me ipfam ancillam chrifti devoveo et 
promilto, . . . atque omnem bhujus mundi vanam et caducam glo- 
ram cum /tipulae hujus abjectione depono. Schannat trad. fuld. 
nr, 168. p. 82 
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mulierem de Saxonia, lege Saxonum, duxit in uxorem; 
verum quia non eisdem utuntur legibus Saxones et Fran- 
cigenae, caulatus ef, quod eam non fua, id elt Franco- 
rum lege delponfaverat vel acceperat, vel donaveral, 
dimiffaque illa aliam fuperduxil. 

d. des fymbols der /chuhe if [. 155 gedacht. 


e. über den brautring muß ich hier zu dem f. 177. 178 
gefagten mehreres nachtragen. außer der lex Vifig. I. 
I, 3. und Liutp. 5, 1. gefchieht in der mehrgedachten 
formel bei Canc. 2, 477° feiner erwähnung, nachdem 
Fabius fchwert und kleid vom r&parius ‘empfangen hat, 
quo facto tunc Fabius eam fubarrat annulo. Von kai- 
fer Otto 4. verlobung im jahr 1209. fagt Arnoldus lu- 
bec. 7, 19: (rex) proferens annulum, eam coram omni- 
bus fubarrhavit et in ofculo recepit. Aus Volfüngafaga 
cap. 32. und Szm. edd. 203 war anzuführen, daß- Si- 
gurd, nachdem er drei nächte, das fchwert zwilchen 
beide gelegt, mit Brynhilden zugebracht hatte, tök af 
henni Arfaginn Andvaranaut enn gaf henni apir annan 
hring af Fäfnis arfi. Ich weiß nicht, ob das figli gefa 
She monile) Sem. 62° hierher gehört. In einem 
chwed. volkslied (vifor 2, 18): 

[ä tag dä liten Kerfiin och fält uppä dit knä, 

tag fü de tolf gullringar, trolofva henne med! 
welche zwölf ringe mehr eine brautgabe find. Aus den 
gedichten des mittelalters bezeugen aber Wigal. 9425. 
Parc. 13067. 13106. Frib. Trift. 654. daß der bräutigam 
der braut einen ring zur vermählung gab, das leizie 
citat, daß er dafür wieder einen empfieng. Parc. 13116 
heißt er meehelfcaz, die deutlichlte Relle fleht Maria 95 
von Jofeph: 

dö h&te in finem gewalte 

einen gemeehel/[chatze der alte, (vgl. f. 89.) 

ein guldin vingerlin, 

daz enpfie fie von der hant fin 

enmitten imme ringe. 
Und die getaufe Alexandrina fiellt ihrem heidnifchen 
gemahl den trauring zurück (Georg 46°); 

herre keifer, nemet daz vingerlin, 

daz was unfer gemahel/chatz, 

den fchatz der &, den erften fatz. 
Endlich drücken die bilder zum Sfp. verheirathung durch 
ringe aus, welche braut und bräuligam mit der rech- 
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ten in. die: höhe halten, vgl. Grupen ux.: ‚theot, p. 191. 
Kopp bild. u. fchr. 2. p. n. 


f. kniefetzen ift fyınbol der adoption; im Norden wurde 
es aber auch für die verlobung angewandt, weil die frau 
in des mannes gewalt kam, wie das kind in die des 
vaters. Belege: [venfka folkvifor 2, 18. 24. 167. 188. 
3, 57. 75. 93, wo kniefetzen und ringgeben überall ver-. 
bunden werden. Wenn mir recht if, wird... der ge- 
brauch in den dän, liedern nicht getroffen. 


g. P. Pithou adverf. 2, 6. hat die Jevatio imperatoris 
(oben I. 234. 235) et rovae nuptae zufammengeftellt 
nach Optatus milevitanus lib. 6. de fchilmat. donatiftar. 
(novam nuptam £olli folitam), aber die deutfchheit. ‘der 
ülte wäre erfi zu beweifen und wird durch das langob: 
uxorem dollere nicht .bewielen. Loccenius p. 157. ver- 
üchert, daß ehedem in Schweden der bräusigane von 
den brautführern in die höhe gehoben wurde. 


h, allgemein und uralt ift es, daß die verlobung ö x aa 
lich im kreis der freien genoßenfchafl erklärt und ge- 
feftigt wurde. Tacitus fagt bloß: interfunt parenles ac 
propinqui et munera probant. Die falifche witwe wird 
im feierlichen mallum (mahal, concio) verlobt, daher 
der ausdruck vermählen, gemahl, gemahlin "bis auf 
heute, nur daß er jetzt mehr conjux, früher mehr 
Iponfa (Nib. 1321, 3) bedeutet, daher mahalfcaz für 
dos oder donum nuptiale, altn. zmäli, dos, "was beredet 
und ausgemacht wird, mdlakona, uxor legitima; ze mdli 
geben (fponfalium nomine) N. Cap. 169. Diefen finn 
hat das langob. firmare fabulam lex Rothar. 178. 179. 
191, denn mahal, mäl ift fabula, loquela und firmare 
eich dem foften, feflnen (klage : 1639 1921.) altn, 
fefla, fafina d. i. zufagen, verloben; var ek Hödbroddi 
! her (im ring, in.der verfammlung) föRnud. Sem. 162*; 
thaz wib mahalen. O. 1. 8, 2;° Maria‘ was Simahalit 
Jofebe. T. 5, 7; mhd. meheln. Barl. 145, 22. In den 
gedichten erfolgt die verlobung ftets ir In ring, durch 
feierliche frage und antwort, vor mägen, u. mannen; 
nachzulefen find Nib. 568. 569. 570, ‚1621. 1622, 1623. 
Iw. 2389, ff. Trift, 1627. Frib, Trilt. 643 f...Wigal. 9421 
f. a. Heinr. 1461 fl. - Li. 3, 399.:400. :. Crefcentia' 39-54. 
Häufig wird fchwören und geloben gebraucht: 

er lobte fi ze wibe, | DR | 

ze liebem lanclibe, Ir Et 

ze trüte Zobt li den degen. kl. 909. t 
Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. Ee 
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ze wibe ge/worn. kl. 169. Karl 3» 76°; dö /wuor man 
im ze wibe die frouwen. Dietr. ahn. 79%,.* ze Ave 
varn wurde vorhin f. 420 bemerkt, Nib. :1618: 

man bat die juncvrouwen hin ze ÄJove g£n. 

dö /wuor man im ze wibe daz wünnecliche wip, 

dö Zobte ouch er ze minnen ir vil minneclichen lip. 


Es fcheint, der umflehende ganze ring, der ganze: hof 
beftätigte den gelchloßenen bund. 


i. ein verbreiteter ausdruck für nuptiae ift brautlauf: 
uapiun thar Ihie .liuti eino dbrätlouft! themo wirte joh 
there brüti. ©. Il. 8; 5-8. fitön einö brütlouftt. O0. IV. 
6, 30. ihiu brütlouf T. 45, 1. 125. ihie brütleufli T. 125; 
mbd. einen brütllouf machen. Barl. 88. diu brütloufl 
huop lich. Iw. 2444. daz brütloft Alex. 3644. di brutlofi 
Alex. 3708. der brätloff Lf. 407, 314; agf. form fcheint 
br$dlop, brydioppa; altn. brädlaup, verkürzt brullaup, 
wie f[chon Sam. 178° dän. brullup. Man hat die wahl, 
das zweite wort der zulammenfetzung entw. aus gelo- 
ben oder aus laufen zu deuten, [ponfio oder accurlus 
ad nuplias, Vorzüglicher fcheint das letzte, wiewohl 
ich kein. ahd. prüthlouft, noch agf. brydhl&ap nachzu- 
weilen vermag; aus loben (fpondere);, würde fich zwar 
fi in louft, nicht f in louf erklären. Lauf aber, cur- 
fus, könnte von einer alten, verdunkelten förmlich- 
keit übrig. fein, wonach um die braut gelaufen wurde, 
was [elbft die redensart begünfiigt: diu brütlouft huop 
fich und gänga at brüdlaupi. Snorraedda p. 140. vgl. 
den. fleiowurf und. fprung Nib. 435, 4. 437, 2; brätleite 
Tri. 12553 ift brantführung. 


k. kirchliche trauung, anfangs zur eingehung der ehe 
unwelentlich **), fcheint lange zeit wenigltens erfi nach 
vollzognem beilager hinzugetreten zu fein. Bei Pareifals 
vermählung (bf ligens wart gevräget dä, er u. diu kü- 
negin [prächen jä) 48. erwähnt. Wolfram: gar keiner 


*) des förmlichen eid/chwurs erwähnt Wlrich Trift. 192-196 
am. beftimmtelten, womit Heinece. antig: 8, 135 zu vgl. 


*) man muß xwilchen der früheren profelfio matrimonii in 
eeclefla (einer ze kircben. jehen Trift. 1629): und der Ipäteren 
benedictio facerdotalis unterfcheiden. Eichhorn rechisgeich. $. 108. 
183. Aus den capitularien, welche benedictio. facerdotis vor- 
[chreiben (6, 130. 327. 408. Georg. 1536. 157T. 1608), erbellı 
nicht, ob fie dem beilager vorausgeben folle oder nachfolgen 

nne. 
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einfegnung, in den Nib. erfolgt nach der verlobung im 
ring das beilager, ohne priefter und kirchgang. Wigal. 
9487 wird erft morgens nach der hochzeitsnacht eine 
melle gefungen, ebenfo im Orlenz (mihi 14048. 14753) 
und damit niemand glaube, daß die dichter in fabelhaf- 
ten abenteuern den anltand hätten verletzen dürfen, ’ fo 
lehrt Lohengr. p. 58-61, daß der deutfche- kaifer felbft 
die brautleute im ring zefamen fprach, abends beilager, 
die meffe den folgenden morgen wär*) und das gedicht 
von Metzen hochzeit Lf. 3, 407, daß auch unter dei 
bauern beilager dem kirchgang vorausgieng. ‘Doch ge- 
[chieht zuweilen des vorausgehenden priefterlichen fegens 
meldung: Frib. Trift. 648. Wigal. 1015 und namentlich 
bei Hartmann: Iw. 2418. dä wären pfaffen gnuoge, die 
iälen im die & zehant, fi gäben im vrouwen unde lant; 
a. Heinr. 1512. dä wären pfaffen gnuoge, die gäbens 
im ze wibe; vgl. Gotfr. Tri. 1629. und Wh. 1, 144% 
14. Im 14. 15. jh. erfcheint kirchgang wunerläßlich 
und bürgerliche wirkung der ehe von ihm‘ abhängig, 
vgl. urkunden bei Bodm. 670. 671 ‘und Haltaus 1086. 
1087 (zu kirchen u. zu flraßen gehen), ja es konnten, 
wie fich hernach zeigen wird, fonft‘ mangelhafte ehen 
durch bloßen kirchgang verbindend werden. Daß bei 
den Angelfachlen benediction zwar hinzuzutreten pflegte, 
aber nicht durchaus zur gültigkeit der ehe gehörte, 
zeigt Phillips p. 240; einfegnung war. fogar verboten, 
wenn eine witwe wieder heirathete, :und ’doch; die ehe 
rechtsbeftändig. | 1 \ 


6. Zhiwerbot wegen zu naher verwandifchaft zwifchen 
eltern, kindern und gefchwiltern verlfteht lich von felblt; 
die kirchengefetze dehnten es aus auf fchwägerfchaft 
und geiltliche verwandtfchaft. © Der dichlung von Iwein 
alfo einer urlprünglich fremden, liegt zu grund, daß 
die witwe den heirathet, der ihren ’erften mann (in rit- 
terlichem gefecht) getödtet hat. Es hat: aber auch in 
alin. fagen kein bedenken, daß der fieger die gemahlin 
[eines erlegten gegners ehlichet, oder feinem fohn: deffen 
Iochter gibt. Unrmannbare . jungfrauen - zu“ heirathen, 


*) die ein/egnung'. fürftlicher ebpaäre im der kirche tags nach 
dem bee Ver ficb als fitte bis auf die neulle zeit,. unab- 
hängig von der vorausgehenden trauung. F. C. v. Mofer hofrecht 
1, 585. Dies flimmt zu Lobengrin p. 172: der & nü anderweide 
verjäbens für des mlünfters tür. Se 


Ee 2 
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war ganz wider die fitle des alterihums und bei den 
Langobarden gelfetzlich unterfagt. I. Liutpr. 2, 6 (Georg. 
1033.) Im mittelalter hernach duldete es die kirche und 
fegnete felbR folche ehen ein, die dann auch rechtliche 
wirkung hallen; ein beilpiel aus dem 15. jh. gibt Bodm, 
p- 670: gefregt, iz weren zwei eliche lude, die helten 
zwei kinder, die ehliche lude fturben, des were das 
meidichin noch under finen dagen u. wurde beraden 
von finer muder fründen u. gekirchgengit u. fliefe bi 
u. neme iz der fweher bi fich u. fi geftorben in dem 
jare u. lechte man iz hin (begrübe es) alfo ein’ meidichin 
u. begert, abe der man daz gud billiche hefitzen folle, 
die wile daz meidichin noch under finen tagen was? 
des wart gewift: die wile iz gekirchgengit was, lo was 
ein rechte ee da und [al der man daz gud fin lebetage 
befitzen. Vielleicht” wurden folche ehen nicht ohne 
biblifche rücklicht” auf Jofeph und Maria (Wernhers 
gedicht p. 89.) zugelaßen; die idee lag der zeit fo wenig 
fremd, daß der arme Heinrich die um ihn fpielende 
meierstochter in aller unfchuld fein gemahel nannte. 
Fürflliche kinder wurden im zartefien alter mit einan- 
der verlobt und verehlicht, z. b. Elifabeth und Ludwig 
von Thüringen: 

ein höchzit fi begiengen, 

brütlauft fi inphiengen 

mit den zwein jungen kinden, 

ein & fi wolden binden, 

feften unde fterken. (Diut. 1, 362.) 


fie trat erfi ins vierte jahr, der zwölfjährige Ludwig 
hieß ihr mahel. Auch mögen mehr /cheinehen mit 
greifen vorgefallen fein, als die gelchichte erwähnt, 
wenn eine jungfrau ihrem liebhaber gelichert werden 
follte, der fie zu freien gehindert war. ein beifpiel lie- 
fert die altn. faga von porgrimr prüdi cap. 16. 18 (in 
Biörn Markusl. quartfamml, Hölum 1756. p. 30. 33), 
deffen auch Müller fagabibl. 1, 349. 350 gedenkt. Es 
erinnert an die römlfchen /enes coemtionales und an 
den von Savigny zeillchr. 2, 396-398 trefllich erläu- 
terten fall. 


7. Ehgebot. könige und fürften übten von ältefer zeit 
bis in das fpäte mittelalter ein recht aus, l[öhne und 
töchter der unterthanen mit ihrem hofgefinde zu vereh- 
lichen. Dies ift nicht mit der einwilligung des herrn 
in die verheirathnng feiner knechte und hörigen zu 
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vermengen, fondern erftreckte fich auf den ftand der 
freien, felbft der edeln; eltern und kinder multen gegen 
ihren willen dem gebot des königs folge leiften. Wenn 
der grund dieles gebots aus einem mundeburdium des 
herfchers über wailen und witwen herzuleiten 'ift, fo 
kann es nur durch misbrauch auf kinder ausgedehnt 
worden fein, die in dem mundium ihres vaters lebten. 
Die erfte (pur‘ folcher zwangsehen hat fchon das röm. 
reich, follten fie fich von da in die übrigen höfe ver- 
breitet haben? Lactantius de mortib. perfecutor. cap. 38. 
von kaifer Maximin; poltremö hunc jam induxerat mo- 
rem, ut nemo uxorem fine permilfu ejus duceret, ut 
ipffe in omnibus nuptiis praegultator ellet. mediocrium 
flias ut cuique libuerat rapiebat. primariae, quae rapi 
non poterant, in beneficiis petebantur, nec- reculare 
licebat, fubferibente imperatore, quin aut pereundum 
effet, aut habendus gener aliquis barbarus. Aus lex 
Viig. II. 3, 11 gehört hierher eine verfügung Chin- 
dafuinths: illi quoque qui puellam ingenuam vel viduam 
absque regia juffione marito violenter praefumpferint 
tradere, quinque libr. auri ... . cogantur exfolvere. Noch 
älter find die fränkifchen zeugniffe: at ille regrellus ad 
regem (Sigibertum) a Ana ad judicem loci ex- 
hibuit, ut puellam hanc [uo matrimonio fociaret. Greg. 
tur. 4, 41; adlumptam de monalterio puellam fuo con- 
jugio copulavit, regalibusque munitus praeceptionibus 
limere parentum diftulit minas. id. 6, 16; nullus viduam 
neque filiam alterius extra voluntatem parentum aut ra- 
pere praefumat aut regis beneficio aeftimet poltulandam. 
concil. parif. II. (a. 557.) Colet: 6, 494; nullus per 
auctoritatem noflram matrimonium viduae vel puellae 
fine ipfarum voluntate praefumat expetere. contit, Chlo- 
tarii $. 7. (a. 560) Georg. 467; puellas et viduas religio- 
fas..... nullus nec per praeceptum noflrum competat ' 
nec trahere, nec fibi in conjugio fociare penitus prae- 
fumat. ed. Chlotarii II. $. 18 (a. 615) Georg. 483. Daß 
in den folgenden jahrh. fortwährend königliche ehbe- 
fehle ergiengen, zeigen die mit dem dreizehnten begin- 
nenden befreiungsurkunden, . dergleichen einzelne ftädte 
erwarben. Beifpiele aus Frankreich hat Ducange 4, 554. 
In den deutfchen: reichsftädten übte der kailer, in den 
landftädten der fürft diefe freiwerbung aus: gefiel einem 
minifterialis eine jungfrau in der (tadt oder einem hof- 
fräulein ein junggefell, fo fandte der könig, wenn er die 
wahl genehmigte, den marfchall in das haus und ließ 
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feinen willen verkündigen. abfchlägige antwort durfie 
nicht gewagt werden, Preunhueber (ann. flirenfes. No- 
rimb, 1740) erzählt noch beim jahr 1509 eine verheira- 
thung,, die der landesfürft als obrilter gerhab (tutor) 
nach, feinem gefallen verfügte. Freiheitsbriefe erlangten 
Frankfurt 1232. Wezlar 1257. Ingolftadt 1312, Wien 
1364.. Nidda 1435. in: Niederheflen Caflel, Grebenltein, 
Immenhaufen, Zierenberg, Wolfhagen erfi 1489. 1490. *) 


8. Misheirath, d. h. verbindung zwifchen freien ver- 
fchiedenen ftandes (fürften, edeln und bloß freien) ws 
unverboten und in. ältelter zeit weniger felten als 
mittelalter, wo fich die abftufungen feiner prägten un 
rechtliche folgen von dem wangel der ftandesgleichhei 
abbiengen. ° Chrimhild zürnt, daß ihr gemahl küniges 
man (Günthers minifterialis) fein fol und fie eigenman- 
nes wine. Nib. 764, 2. 765, 2. Es gab aber im alter- 
thum noch einen erlaubten ausweg für die verbindung 
vornehmer männer mit geringen (freien und felbft un- 
freien) frauen, den concubinat, der ohne feierliches 
verlöbnis, ohne brautgabe und milgift eingegangen 
wurde, ‘mithin keine wahre und volle ehe, dennoch ein 
rechtmäßiges verhältnis war. **) Die concubine hieß 
ahd, ella, gella, mhd. gelle, altn. e/ja (Thorlac. p. 58 
61); auch ahd. chepifa, agf. cifefe, mhd. kebfe Nib. 
782, 4. 789, 3, nhd. kebsweib, altn. ift kepfi, kefli fer- 
vus; altn. fridla, frilla, ahd. friudila, lieblte, geliebte, 
welches oft unter ehleuten gebraucht wird, Chrimbild 
nennt Siegfried ihren friedel; fchwed. und dän. Slöke- 
frid, jJlägfrid, /flegfred (vom altn. fleki, ancilla pi 
gra, Neekifridla); niederl. biwff, bei/chläferin (önevre- 
Tıg, nagpanomıc); in der Schweiz hüb/chwerb, hüb- 
fcherin. Stald. 2, 58. Da jedoch die kirche ein folches 
verhältnis misbilligte, durch keine einfegnung weihte 





) vgl. Mittermaier in Savignys zeitlchr. 2, 359-361. Ledder- 
bofe kl. fchriften 5, 250-268. Kuchenbecker anal. 9. 237. de 
(fpruch, den der marfchall ausgerufen haben foll, fteht in Ler= 
ners frankf. chron. 1, 59. wo zugleich ein nachhall der fitte 
einem kinderfpiel, dem f. g. lehnausrufen auf den erften m= 
nachgewiefen wird. 


*) ann. bertin. ad a. 769. (Bouquet 7, 107.) von Carl d. kab- 
len: lfororem Bofonis nomine Richildem mox fibi adduci fecit « 
in concubinam accepit; iid. ad a. 770 (p. 108): praedictam come»- 
binam fuam Richildem defponfatam alque dotatam fibi in comyu- 


gium fumpfit. 
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(o wurde es allmählich unerlaubt ‚und verboten, ‘als aus- 
oahme aber bis auf die: neulte zeit für fürften. zugelafien, 
ja durch trauung an die linke hand gefeiert. | ‚Die .‚be- 
nennung morganati/che ehe, matrimonium ad morga- 
natıcam (ll. Feud. 29.), rührt daher, : daß den concu- 
binen eine morgengabe (woraus im miltelalter. die: Lom-+ 
barden morganatica *) machten) bewilligt zu werden 
plegte, es waren ehen auf bloße morgengabe. Den 
beweis liefern urkunden, die morganalica für ‚morgen- 
gabe auch in fällen gebrauchen, wo von wahrer ehe die 
rede ill. Heinecc, antig. 3, 157. 158. _ Der coneubinat 
(chepiföd) verhält fich zur rechten ehe wie bei den 
Römern die laxe zur [trengen und es kommt auch vor, 
daß durch 4/konpion coneubinat ‚wahre ehe wurde, ‚nur 
wie es fcheint mehr zum vortheil der frau als :des 
manns: **) wer eine flekefrith bei fich im :haufe hat 
und offenbarlich fie mit ihm fchlafen geht, fchloß u, 
[chlüßel hat, mit ihm iBt und trinkt, drei winter hin- 
durch, fo foll fie ehweib und rechte hausfrau fein (athel- 
kunä oc rälthä husfrö), Jüt. gef. I, 29. (überf. ed, Falck 
p.58.) — Heiralh zwifchen freien und unfreien ver- 
dammtie und fÄrafie das alterthum. 1. Vilig. II. 1, ı. 
2, 2. Roth. 178. 183. 183. 189; unfreie untereinander 
waren echter ehe unfähig (vgl. Thorlacius de matr. bor, 
p- 45); beides milderte das chriftenihum, doch gien 
lange die “freiheit des einen theils verloren (oben f. 326) ***), 
Conjugium, wenn auch nicht. connubium, fervorum et 
ancillarum muß aber beftanden haben (wie könnte fonft 
2. b. die lex bajuv. 7, 12. 13. ancilla maritata und wirgo 
unlerf[cheiden ); nur ilt dunkel, ob außer der einwilli- 
gung des herrn und. [päter der hinzutretenden kirchli- 
chen benediction noch ‚andere förmlichkeiten nöthig. wa- 
ren, durch die trauung wurde es über den ‚concubinat 
erhoben, dem es früher gleichen mochte; vgl. Calonius 
p. 90. 91. | re 2 a 


"). noch barbarilcher lauten die namen bei Odofred in |. cum 
multae C. de don. a. nupt. (Tridini. 4514. fol. 2830): nota. hie, 
quod iltae donationes variis modis nuncupantur, fecundum Lon- 
gobardam vocatur murgitatio, fed fecundum vulgare noltrum vo- 
catur murganale. Ob wohl hfl. eben fo lefen? die leges. langob. 
in unfern testen haben nur das beßere morgincap, morgincaph, 

*) Hugo rechtsg. $. 57; die frau gieng ufurpatum. 

""") es verftebt .ich, daß der freie Seine. magd gültig, heirs- 
theie, nachdenı er fie vorher frei (langob. widriboran) gemacht 
batte. Roth. 223. Liutpr. 6, 58. 
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9. ‚VPielweiberei widerftrebte der reinheit deutfcher fitte 
und nur von fürften kennt das alterthum beifpiele: nam 
prope  foli 'barbarorum fingulis uxoribus contenti funt, 
exceplis‘ admodum paucis, qui non libidine fed ob nobi- 
litatem plurimis nuptiiss ambiuntur. - Der beiden weiber 
Ariovifts gedenkt Jul. Caefar'1, 53. In Scandinavien *) 
bieten’ ich mehr fälle dar: Hiörvardr Ati IV. konor. 
Sem. edd: 140; Haraldr konüngr ätti margar konur, .... 
[va fegja menn, at Pä er hann feck Ragnhildar, at 
hann leti PA af IX konum finum. Har. härf. f. cap. 21. 
andere zählt Thorlacius p. 52. not. 6 auf; die erlie ge- 
mahlin ' des königs fcheint immer gewifle vorrechte be- 
hauptet zu haben, wiewohl die anderen wahre gemah- 
linnen, keine concubinen waren. Seit dem chriftenthum 
konnten fie nur kebsfrauen fein. 


10. Raub der frauen und jungfrauen wird von der al- 
ten gefetzgebung mit fchwerer ftrafe geahndet (lex fal. 
14. rip. 34. Anglior. 10. Saxon. 6.); der räuber mufte 
dem vater eine compofition zahlen und in gewillen fäl- 
len die tochter zurückftellen. . Dies gehörte nicht hier- 
her, wenn nicht das fpätere frief. recht ein ganz eigen- 
thümliches “verfahren angeordnet hätte, welches den 
ausgang der lache in die wahl der braut legt, Nämlich 
die entführte foll aus dem haus des entführers genom- 
men und drei nächte lang in die gewalt des fräna (fron- 
boten) überliefert werden. Den dritten tag bringt fie 
der fräna auf den gerichtsplatz und fetzt zwer fläbe in 
die erde; bei den einen ftab ftellen fich ihre verwandte, 
bei den andern ihr räuber, und es wird ihr frei gelaßen, 
zu gehen wohin fie will. Geht fie zu ihrem mann, fo 
gilt die che und keine ftrafe hat ftatt; geht fie zu ihren 
wunandtn, fo muß fie der entführer doppelt gelten. 
kw. 40. 4l. 


W Kechte der ehe. 


\ die ehe wird für vollzogen angefehen, wann die decke 
waun und frau Öde/chlägt (wann die decke ihnen zu- 
Iuwwmenfchlägt, zwifchen ihnen beiden fällt), das bet£ 


Aefehritten if. Sip. 1, 45; wann die ehleute: komä a 
ei bulfter ok under ena bleo. Oftg. gipt. 10, 3, Veßg. 


= .—_ -. 


") auch bei den Slaven: Samo (ein könig) duodecim uxores 
ex gente Vinidorum habuit. Fredegar. ad ann. 623. (Bouquet 
2, 432.) Vgl Adam. brem. de fitu Dan. cap. 229, 
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2, 1. 3,2. Inden gedichten des mitlelalters gefchieht 
noch einiger förmlichkeiten- meldung, Wh. 1, 148. ». 
eines hemdwechfels zwilchen ‘mann und frau. Früh- 
morgens wird ihnen: ein gericht vor das beit gebracht, 
das fie zufammen verzehren. Lf. 3, 407; bei vornehmen 
ein gebraimes hun, das briutelhuon, minnehuon' ge- 
nannt. 'Wh.'1, 150% %- "Lohengr. 61.*) höfifcher: ein 
petit men[chiüre ze briute labe Ttiure. 'Frib. Trift. 857. 
Weintrinkens bei licht gedenkt Gotfried Trift. 12647-54. 
Darauf erft' folgt der kirchgang. Gefchenke : der ver- 
wändten 'ünd gälte pflegten dem neuen eEhpaar "ins beit 
geworfen**, oder den tag nach der hochzeit gebracht 
zu werden; lebendig befchreibt fie das gedicht: in LI. 
3, 409. 410. Diut. 2, 85. 86. | 
2. an demfelben ‚morgen ‚empfängt die jungfrau von 
ihrem gemahl_ein anfehnliches. gefchenk, welches mor- 
engabe ‚heißt. Schon in ‚der pactio Gunthcramni el 
©hildeberli (Greg. tur. 9, 20) werden dos und morga- 
negiba unterfchieden;, ebenfo lex rip. 37, .2.. alam, 56, 
1.2 dos und morgangeba;, lex burg. 42, 2, morgan- 
geba und ‚das prelium, nuptiale; bei den Langobarden 
nöla und morgengäb. Roth. 182. 199. 200. .223. Liutpr. 
2, 1. 6, 49. .64;, im alto, mundr und morgungiöf. ‚ Nach- 
dem gabe und widerlage Lf. 3, 400 ausbedungen find 
und beilager gehalten if, wird, noch p. 407. ze morgen- 
gäbe gegeben; Lohengr, p. 172: diu morgengäbe nü 
rilich wart benennet; Orlenz 14002 ff. 
dö diu trüebe naht verfwein 
u. der morgenfterne fchein 
u. ez [chiere tagen began, 
- "Wilhelm der reine man 
gap finer trüt amten 
der f[ch@nen Amelien | 
die richle morgengäbe, 
die Walhie oder Swäbe 
ie davor gegäben &. 
in, dem einen text. der; klage (Hagen 1368) vom Nibe- 
lunge hort: 
„der was ‚Chriemhilden eigen, 
wander ir morgengäbe was. 


- — 


*) vgl. die abgabe der hörigen oben f. 376, 
“) wat dem brüdegamı mit der bıud in dat bedde wart ge- 
worpen, dat müchte he beholden. Rugian. 67. vgl. Wh. 1, 1506. 
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guot, das mir mein obg. man für mein hoehfle er*) 
zu morgengab geben. MB. 2, 81 (a. 1442): andere Stel- 
len aus urk, bei Haltaus 1365; 
aarle om morgenen, langt für dag, 
hun krävede for fig morgengav. danfke vif. 2, 95. 

Hiermit ftimmt auch S{p. 1, 20: nu vernemet, wat ie- 
gelik man von ridderes arl moge geven fime wive Io 
morgengave; des morgens, alfe he mit ir to dilche 
gal, vor etene, fo mach he ire geven enen knechi oder 
ene maget, die binnen iren jaren fin, unde tünede unde 
iimber unde veltgande ve. Alle de von ridders arl 
nicht ne fin, die ne mogen iren wiven nicht geven lo 
a Sk pie wen dat befte perd oder ve, dat fe hebbel. 
Indeflen wurde fchon frühe die morgengabe zuweilen 
vor der hochzeit angelobt und dann vermifcht fie lich 
leicht mit dem begriff der dos überhaupt. Die alte lat. 
übertragung von Cnuts gefetzen gibt til. 71. die worle 
polige heo pere morgengife durch: careat dote; eine 
urk. des 13. jhb. in J. F. Gruner opufe. 1, 155 redet: 
de jure dotis, quod morgengabe vulgariter dieilur, 
Ein beifpiel aus den gedichten gewährt Trift. 11399, 
wo Ifolden, noch ehe fe von ihrem vater dem werber 
übergeben ift, die ROLBENg abe verfichert wird, Ia 
Schweden unterfcheiden fich hier die beiden hauptge- 
fetzgebungen, nämlich bei den Gothen wird die mor- 
gengabe gleich zur zeit der verlöbnis ausgedungen 
(Veftg. gipt. 3.), bei den eigentlichen Schweden erit den 
tag nach der hochzeit, hindurdag, und darum heilt fie 
hinderdagsgiäf (Upl. ürfd. 4. Helf. arf. 4.) vgl. Fale 
Burman p. 195. 200.**) Eine andere altn. benennung 
it Zinfe (leinwandgeld), ich glaube entw, vom Ifni verja 
(oben f. 420) oder weil fich die junge frau. nun das 
haupt mit einem fchleier band, fie heißt auch Zfnkona ; 
von Sigurdr: enn at morni pA er hann fiöd upp oc 
kleddi fi, pA gaf hann Brynhildi at Zirfe gullbaugin 
pann er Loki hafdi tekit af Andvara, en töc af hemni 
annan baug til minja. Snorraedda p. 140. Da dieler ge- 
fährliche ring als ein hauptfück des hortes betrachtet 
werden kann, widerfpricht das nicht jener ftelle der 
klage.e Endlich kommt auch der altn. ausdruck beck- 


*) daher der ausdruck munus virginitatis. 


*) doch findet fich der name bindradaz giäf. Vellg. gipı. 2, 2. 
hindradags giäl. Oftg. gipt. 10. 
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jargiöf (bankgabe) vor und Ol. Tryggv. faga 2, 133, 
beweilt, daß fie erlt nach vollzogaem beilager beflimmt 
wurde, auch lieft Reenhjelms ausg. p. 159 linf& edur 
beckjargiöf, fo daß beide namen identifch erfcheinen. 
Olaf gab feiner gemahlin einen frauenmantel mit [chö- 
nem pelz und zierrah, was mich an die piel de abor- 
tones ([. 428) erinnert. Bankgabe heilt fie fchwerlich 
daher, daß die braut auf der brautbank gelfeßen, viel- 
mehr weil die frau bett und banfgenoßis des mannes 
geworden ilt; die alıl. EH. cap. nennt Zacharias und 
Blifabeth giberkeon endi gibeddeon.*) 


3. die neuvermählte läßt nicht mehr das haar fliegen, 
fondern fchlägt es im knoten zurück und bindet ihr 
haupt. Des morgens fi ir houbet bant. Parc. 6016; ir 
houbet fi vil Schöne bant durch den gewonlichen fite. 
Ur, Tritt, 312; baut fi nach der briute fite. Frib. Tritt. 
853, **); vgl. das altn. binda brädar lini. Sum. 72° b- 
Die frau im /ehleier, unter der haube, die gebundne 
(goth. liugaida? Luc. 17, 27) flieht der ledigen, der agf. 
locbore, der langob. virgo in capillo (vgl. oben f. 286), 
der [pan. manceba en cabellos (fuero viejo V. 5, 1.) ge- 
genüber und auch hier begegnet wieder ein familien 
dem ftandesverhältnis, das abzeichen des freien und der 
freien jungfrau ift das nämliche. ***) Ein anderes zei- 
chen der hausfrau it, daß fie /chlüßel anlegt, wovon 
ich bereits f. 176 gehandelt habe. 


4. zweck der ehe war erzeugung eines echten erben ; 
blieb die frau unfruchtbar, fo durfte fich der mann von 
ihr fcheiden. lag es am unvermögen des mannes, fo konnte 
vor alters auf andere weile rath gefchafft werden; der eh- 
mann halle die befugnis, fich einen flellvertreter zu 


*) fonderbar find die [panifchen provincialbenennungen. /ereiz 
in Catalonien, greix in Valencia. Ducange 4, 1041; im altfranaöf. 
recht ofeuwlum, ojelium, o/eleia, ofcle, weil das gefchenk mit ei- 
nem kus gegeben wurde. Ducange 4, 1406. 1407. 

*) man unterfcheide: die brüt binden (wie hier) von: der 
briute binden (f. 425.) 

“*) umnfreie und gefchwächte durften als bräute nicht im haar 
ericheinen; zum zeugnis, ehlicher, freier geburt wurden bis in 
neuere zeit von den ämtern u. gilden briefe unter der formel aus- 
gefertigt: daß lehrknabens mutter feinem vater in ‚fliegenden haa- 
ren angetrauet worden. Grupen de ux, tbeot. p. 204, vgl. Hei- 
neccius antig. 8, 111. 2 | j 


444 haus. ehe. rechte. flellvertretung. 


wählen. Das rohe, nicht unfittliche gefühl des _alter- 
Ihums, welchem ehbruch und unreinheit verhaßt waren, 
wurde dadurch nicht gekränkt; gleichwohl liefert un- 
fere gefchichte felbft keine beifpiele mehr von der aus- 
übung jener gewohnheit, es find blos in der fage uni 
tradition der bauerweisthümer [puren davon geblieben, 
alle wirklichkeit liegt unbeflimmbare jahrhunderte weil 
zurück. Das gedicht von der heil. Elifabeth (Diut. |, 
388) erzählt, wie ein ritter 

des frouwe kinde nie genas, 

der werre (impedimentum) was des mannes fchult, 


landgraf Ludwigen bat, 

daz er ein [ache (auctor) ware, 

wie ime kint gebzre 

fin frouwe ielä& ze [tunde; 
es verfteht fich, daß der dichter den fürften durch an- 
dere mittel helfen läßt.*) Unumwundner und ernili- 
cher reden die weisthümer: item, daer ein man were, 
der finen echten wive oer frowelik recht niet gedoin 
konde, der, [all fi. fachtelik op finen ruggen fetten u. 
draegen fi over negen erdtuine (l. erftuine) u. felten 
fie fachtelik neder fonder- ftoeten, flaen u. werpen u 
fonder enig quaed woerd of oevel fehen, und roipen 
dae fine znaebur aen, dat fie inne fines wives lives noe 
helpen weren, und of fine naebur dat niet doen wolden 
of kunden, fo fall hie fie fenden up die neifte kermile 
daerbi gelegen u. dat fie fik füverlik toe make u. verzere 
und hangen ör einen buidel wail mit golde beftickt up 
die fide, dat (fie) felft wat gewerven kunde; kumpt fe 
dannoch wider ungeholpen, fo help ör dar der duifel. 
Hattinger landfefte im amt Blankenftein. Item, ein man, 
der ein echtes weib hat u. ihr an ihren freulichen rech- 
ten nicht genug helfen kan, der fol fe feinem nachbar 
bringen und könte derfelbe ihr dan nicht gnug helfen, 
foll er fie fachte und fanft aufnehmen u. thun ihr nich! 
wehe u. tragen fie über neun erbtüne u. letzen fie lanit 
nieder u. thun ihr. nicht wehe und halten fie dafelbä 
fünf uhren lang und. rufen wapen! das ime die leute zu 
hülfe komen; und kan man ihr dennoch nichts helfer 
fo foll er fie fachte u. fanft aufnehmen u. felzen fe 
fachte danieder u. thun ihr nicht wehe u. geben ihr eir 





won u man nn a 


*) vgl. Theaderici vita $. Elifabethae lib. 3: . Rohte bei Men- 
ken 1714. 1715; Schminke mon. hbafl. 2, 314. 315. 
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neu, kleid u. einen beutel mit zehrgeld u. fenden fie auf 
ein jahrmarkt u. kan man ihr alsdann noch nicht genug 
helfen, fo helfe ihr taufend düfel. Bockumer landr. $. 52. 
Frage: wann . ein ehemann feiner frauen ihre hege u. 
pflege nicht thun könte, da fie mit zufrieden wäre, wie 
ers anfangen follte, daß fie ihre gebührl. pflege haben 
möchte? antw. der foll feine frau auf den rücken neh- 
men und uber einen neunahrigen zaun tragen u. lo 
er fie darüber kriegt, foll er der frau .an einen [chaffen, 
der ihr ihre pflege thun kann, da fie mit zufrieden if. 
Wendhager bauernrecht p. 203. Item, fo wife ik ok 
vor recht, fo ein guit man [einer frauen ihr fraulik 
recht nicht don konne, dat fe darover klagede, fo fall er 
[ei upnehmen u. dragen fei over /even er/tuine u. hit- 
ten dar finen negfien nabern, dal er finer frauen helfe; 
wan er aver geholfen is, fall hei fe weder upnehmen 
u. dragen lei weder to hus u. [elten fei fachte dal u. 
[elten er en gebraten hon vor u. ene kanne wins.*) 
Benker heidenrecht $. 27. Von der bäurifchen einklei- 
dung abgefehen halte ich das meilte für fehr alt; die uns 
unbekannten näheren bedingungen würden noch einiges 
anfößige entfernen; nicht unwahrfcheinlich war erfor- 
dernis, daß von dem ausbleiben des erben wichtige 
nachtheile abhiengen, wohl auch die wahl des mannes 
nicht” unbefchränkt, fondern auf nachbar- und ver- 
wandtfchaft geregelte rückficht zu nehmen; felbit die 
erbittung des fürfen ilt ein mildernder zug, Da wir 
die filte unferer vorfahren nachlichliger ‘oder gerechter 
zu würdigen ‚pflegen, wenn fie an griechifche , erinneri, 
fo darf nicht unbemerkt bleiben, dal Lycurg fchon zu 
Sparta unvermögenden männern  erlauble, ihre weiber, 
ohne daß fchande auf dem einen oder andern theil haf- 
tete, jüngern u. kraftvollern zu überlaßen.** Zu Athen 
aber waren erblöchter, wenn der, welchen fie als näch- 
Ren verwandten heirathen muften, feine ehliche pflicht 
nicht leiften konnte, geletzlich berechtigt, die umarmun- 
gen eines andern anverwandten zu begehren. ***) _ 


5. der begünftigung -Ichwangerer frauen if f. 408 ge- 
dacht, ähnliche genoßen kindbetterinnen aus geringem 


e——- no 


*) vgl.\f. 441 über minnebun und mihnewein. 


**) Plutärch vita Lycurgi 15, 2. Xenophon ‘de rep lacon. 4, 7. 
Manfo Sparta 1,.143. 144. 
**) Meier u. Schömann attifcher procels. p. 290: 
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ftande, denn: vornehme und' reiche bedürfen keiner vor- 
forge der gefetze.e De kindelbeddifchen frowen fampl 
eren beddewande hebben gleide binnen umhange. Rı- 
gian. 58 d. h. ficherheit, fo weit der bettvorhang reicht. 
Der fronende ehmann wird fogleich feines dienfles le- 
dig: frage, wann einem feine frau ins 'kindbette käme 
und wäre aus zu herren dienfte, daß er müllteine fahren 
follte u. unterwegens boffchaft kriege, wie er fich ver 
halten follte? antw. wann folches gefchähe, daß ihn 
die botfchaft gebracht würde, foll er alsbald die pfer 
ab[pannen und ziehen: nach haus u. thun feiner kindbe 
terin was zu gute, damit fie ihm feinen jungen bauen 
defto beßer fäugen u. erziehen könne. Wendhager w. 
203. Der märker darf [einer frau Ao/z anfahren (obe 
f. 403.) er foll ihr davor kaufen weiz und /ehön brot, 
dieweil fie kindes inneliegt. Büdinger w. Sie fagten 
auch, das ein manne, der im gerichte gefeßen wäre un 
das vermöchte, ein eigen trunk wins "bi ime in fime 
hufe möchte haben, obe der gerichtsherrn einer oder 
ire knechte zu ime quemen, das er den ein trunk zı 
geben hätte, deflelbigen gleichen eine frauwe, die kindes 
inne läge, u. folichs wäre alfo von altere herkomen. 
Burgjoffer w. Item were es, daß ein fraw eins kinds 
genäfe und ihr botfchaft (dienftbote). in eines wirts hus 
oder brotbecken hus käme u. ihres weins oder brot; 
begehrte, um ihr geld oder gut pfande, es fei tag oder 
nacht; fo foll der wirt gehorfam fein’ ihr wein u. broi 
zu geben; wolt er aber folichs nicht thun, fo mag der 
bot wein u. brot felber nemen u. fo viel gelds als 
darum gehört oder gute pfande uf das vaß legen u. lie- 
gen laßen u. damit nicht gefrevelt han. Bifchweiler w. 
Zumal verbreitet ift das recht, daß von dem, dellen 
frau wöchnerin ift, die fchuldigen zirshürer nicht ein- 
gefordert werden dürfen, vgl. Eltor kl. fchr. 1, 74. Der 
erheber fchnitt den rauchhünern eines kindbetthaufes die 
köpfe ab, mufte aber die Ahüner felblt zur peife für dr 
frau zurückltellen. gebrauch im Hüttenberg (oberhef. 
amt Langgöns). hefl, denkw. IV. 2, 414. Und was die 
zeit frauen kinds einliegen, die follen folche Auwner ebe 
u. die häupter dem aufheber geben, fo haben fie wol 
gewehrt. Bretzenhaufer w. $. 36. Und lege auch die 
frauwe kindes inne, fo fal der ampiman dem Aune das 
haupt abbrechen u. fal der frauwe das hun geben ı. 
fal er das heupt mit ime heim foren, fime herm zu 
warzeichen. Rheingauer w. 


haus. ehe. rechte. genoßin. mundium. 447 


6. die frau wird durch die ehe des mannes genoßin, 
in feine familie aufgenommen, feiner ehren theilhaftig : 
dat wif is ok des mannes genotinne to hatt alfe in fin 
bedde trit, SIp. 3, 45. fe is fin genofinne unde trit in 
fin recht, fvenne fe in fin bedde gat. I, 45. Die alt- 
fchwed. formel, womit fie ihm der vater übergibt, lau- 
tet: iagh gifter thik mina dotter til hedhers och huftru, 
och til halvfa (erg. til Zis och nykla (zu Ichloß und 
fchlüßel}) och til hvan thridia pänning fomi äghin och 
ägha fäeni lösörum och til allan then rält fom Uplands 
lagh äru. Landsl. giftom. 5. Sie theilt mit ihm tifch, 
bank und bett, fie führt die fchlüßel der inneren haus- 
wirtfchaft. Rütr feck henni öll rdd 1 hendr fyrir in- 
nan flock. Nialsf. p. 11: das heißt täka vid bärddum. 
ibid. cap. 34. Nur durch die fchwiegermutter, wenn 
vater und fohn zufammen haufen, wird fie hierin be- 
fchränkt: ; 

in den felbigen ziten ftarp vrou Siglint. 

dö nam den gwalt mit alle der edelen Uoten kint, 

der fö richen vrouwen ob landen wol gezam. 

Nib. 661, 2. 

Zu den rechten der frau, die im haus maltet (altn. 
redr), gehörte unter andern die aufnahme des gefindes, 
vgl. Nial. cap. 36. | Ä 


7. folcher -befugnilfe ungeachtet if die frau dem mann 
untergeordnet und Steht in feiner vormund/chaft: die 
man is vormünde fines wives to hant als fie ime gelrü- 
wei wirt. Sfp. 3, 45. Nach dem firengen rechisbegriff 
unfers altertıums kann fich die frau nie außerhalb ei- 
nes [olchen fchutzes befinden, nie ganz felbltändig, felb- 
mündig fein. Aus der gewalt des vaters, bruders oder 
verwandten, dem fie ledig unterworfen. il, tritt fie ver- 
heirathet in die des mannes, Der. technifche ausdruck 
für diefes verhältnis it ahd. munt,, altn. mund (beide- 
mal =) in lat. texten mundium, mundeburdium, ur- 
[prünglich manus, hand bedeutend, denn wir gebrau- 
chen auch hand für poteftas,* Die deutiche ehfrau zz 
munti (altn. undir handar jadri Thorl. p. 188) gleicht 
folglich der röm. uxor iz manu, die echle, ein mun- 
dium des mannes gründende ehe hat völlig die wirkung 


*) wer im eines hand gehet (imophigron) m b. :hmburger chron. 
p. 84. ift ihm unterworfen; wer einen in der hand hält, handhabt, 
febirmt und verwaltet ibn. In eines band ftehen Trift. 11284. 
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der conventio in manum. Eben aber weil die frau aus 
einem. mundium in ein anderes, tritt, letzt das neue 
mundium voraus, daß das frühere aufgelöft worden fei, 
d. h. daß der vorige muntporo eingewilligt habe. Nicht 
nothwendig allo beginnt mit jeder eingegangnen und 
vollzognen ehe ein mundium; es gab ehen, wo der ge 
mahl nie das mundium erwarb. In der regel freilich 
willigt der vater der braut ein und überträgt, durd 
ihre übergabe, . feine gewalt. Darum läßt auch der Si. 
die vormundfchaft gleich mit der trauung anfangen, “ 
genoßenfchaft hingegen erfi nach der beitbelchreitw. 
Die älteren gefetze, vorzüglich die langobardifchen, wibe 
das mundium wohl von den übrigen bedingungen di 
ehe zu unterfcheiden, man bemerke folgende redensar- 
ten: in mundio elle (in tutela) Roth. 198; mundium in 
poteltate habere (tutelaın gerere)*) Roth. 178. 186. 18. 
195. 197. 216; mundium facere de aliqua oder alicujus 
(tutelam acquirere) Roth. 184. 187. 188. 190. 217; mun- 
dium [ufeipere Roth. 200; mundium liberare Roth. 19. 
Alle diefe ftellen lehren, daß das mundium von dem 
ehmann befonders und förmlich erworben werden mul, 
der erwerb aber verfäumt fein konnte; zuweilen wurde 
fogar dafür gezahlt, z. b. wenn es vater oder bruder 
der frau von dem erben des geltorbnen mannes einlöfen 
(Roth. 199), liberabant. Einen andern fall behandelt die 
oben beim reipus angeführte formel (Canc. 2, 477°, 
nachdem der r£parius den r£&pus empfangen und die 
witwe per gladium et clamidem übergeben hat, reich! 
das nicht hin, fondern: hoc facto pro mundio det Fa- 
bius (der neue ehmann) Senecae (dem r&par) crolnam 
unam valentem XX fol. et orator dicat: o Seneca, tu 
per hanc crofnam mitte fub mundio hanc cum omni- 
bus rebus mobilibus et immobilibus lfeu familis, quae ei 
legibus pertinent et mundium et crolnam trade ad pro- 
prium Fabio. ‘quo facto, tunc Fabius cum Sempronia {us 
uxore 'lonechild Senecae tribuat. Ähnliche zmifto fub 
mundio wird in der formel 467% vorgenommen. Die 
crolna (der pelz) wurde fymbolifch gereicht u. zurück- 
gegeben, zuletzt empfieng Seneca bloß ein launechi' 
(lohngeld, retributio.) was hier pro mundio gegeba 


*) ein offenbarer germanifmus, mundi valdan, der auch des 
namen mundualdus, mundoaldus (tutor) Liutpr. 2, 6. 6, 39. 49. 
erklärt und das rechiferligi,. was. ‚ich gramm, 2, 233 awige- 
ftellt babe. | 
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wird, heißt Roth. 183 felbft mundium: fi quis pro mu- 
liere libera mundium dederit.*) Nach 'alamann. recht 
mufte der ehmann, wenn er das mundium nicht an fich 
gebracht, d. i. des vaters einwilligung nicht erhalten 
hatte, diefem, fobald die frau oder die mit ihr erzeug- 
ten kinder fiarben, dafür wergeld**) entrichten. lex 
alam. 54, 2. 3. Denn das mundium des vaters über 
feine tochter währte fort und felblt ihre kinder traten 
nach dem grundfatz partus [equitur ventrem in feine 
gewalt, nicht in die des erzeugers. Hatte aber der eh- 
mann das mundium erworben, fo bezog auch er das 
wergeld für frau und kinder. 


8. die frau hat zwar eignes vermögen, das fich haupt- 
fächlich auf ihre morgengabe und ihr eingebrachtes er- 
fireckt, aber dem mann, kraft feines mundiums, gebüh- 
ren verwaltung und nießbrauch. Erft bei trennung 
der ehe oder wenn es fich von beerbung der frau han- 
delt, wachen ihre vermögensrechte gleichlam auf. Gü- 
tergemein/chaft, wie fie fich in [päteren zeiten bil- 
dete+), ift dem begriff des alten mundiums völlig 
fremd; einen -theill der errungen/chaft verlicherten 
fchon die früheren gefetze der überlebenden ehfrau, das 
ripuarifche den dritten, das fächlilche den halben: ter- 
tiam partem de omni re, quam fimul conlaboraverint. 
rip. 37; de eo, quod vir et mulier fimul conquifive- 
rint+}), mulier mediam porlionem accipist et hoc apud 
Weßtfalaos. apud Oftfalaos et Angarios nihil accipiat, 
fed contenta fit dote fua. I. Sax. 9. Im Norden galt eine 


*) einzige ftelle, welche berechtigt, mundium für das entrich- 
tete geld zu nehmen; die altn. [prache unterfcheidet genau das 
fem. mund (manus, tutela) von dem malc. mundr (dos), : be- 
ziebung beider ausdrücke auf einander ift unleugbar, gleichwohl 
möchte ich nicht mit Eichborn rechtsg. $. 54. meta, mundium u. 
wittemo nebeneinander ftellen, da wenigftens bei den Langobar- 
den meta u. mundium zweierlei find. 

**) für die‘ frau 400 fol., nämlich für eine mediana ? 


+) wann die decke über den kopf ift, find die ehleute gleich 
reich; wan die deck zwilchen inen baiden falle, fo fol alsdan ir 
paider gut fein ain gut. MB. 10, 318 (a. 1504); leib an leib, gut 
an gut; hut bei fchleier und fchleier bei hut. Eilenhart p. 136, 
437. Ein frauwe fiizet zur echte mit irem huswirt, in gemein 
gedaib u. virderb nach lantrecht. Bodm. p. 674. | 

++) fimul conlaborare, conquirere, auf deutfch erkobern, er- 
arbeiten (Gaupp magdeb. r. $. 278. 298. pag. nl 
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art gütergemeinfchaft, welche helmingarfelag genannt 
wird. Niala p. 3. 24. Kein theil des deutfchen rechts 
hat eine folche mannigfaltigkeit der beflimmungen und 
gewohnheiten entwickelt, wie die lehre vom vermögen 
der ehgalten; faft jede landfchaft und oft einzelne ämter 
und öÖrter zeigen eigenthümliches, man vergleiche was 
bloß in -Oberheffen haupifächlich über diefen gegenftand 
im jahr 1572 gefammelt worden ift (Marburger beitr. 
drittes Rück 1749.) *) 


9. aus dem mundium des mannes über die frau fließen 
noch andere rechte; er durfte fie, gleich feinen knechten 
und kindern, züchligen, verkaufen, tödten. Flagel- 
lando uxorem. Baluze 2, 1378. Das gedicht vom zornbra- 
ten (Lf. nr. 148. Legrand 2, 336. 355. Meon 4, 365-356) 
lehrt nachdrückliche bändigung widerfpenfliger weiber **); 

man fol [ö vrouwen ziehez, Iprach Sifrit der degen, 

daz fi üppecliche [prüche läzen under wegen. 

Nib 


daz hät mich fit gerouwen, [prach daz edel wip, 
ouch hät er [ö zerblouwen darumbe minen Itp. 
Nib. 837. 
Schlägt der mann frau u. kinder mit flock und ruthe, 
fo bricht er keinen frieden. Jüt. 2, 82. pä reiddiz por- 
valdr ok Zaufl hana 1 andlitit [vä at bleddi. Nial. cap. 11. 
Paucifima in tam numerola gente adulteria, quorum 
poena praefens et marilis permilla. accilis crinibus nu- 
datam coram propinquis expellit domo maritus, ac per 
omnem vicum verbere agit; gerade [o wird in Walde- 
mars Seel. gel. 2, 27. dem ehmann gelflattet, die eh- 
brecherin in bloßem hemd und mantel aus dem hof zu 
treiben. Si adulterum cum adultera maritus vel [pon- 
fus occiderit, pro homicida non teneatur. lex Vifig. I. 
4, 4. Burchardi wormatienf. loci communes (Colon. 1560) 
enthalten geiftliche interrogationes, deren fiebente lautet: 
eR aliquis, qui uxorem fuam absque lege et cerla pro- 
batione interfecerit? Das recht die frau zu verkaufen 
könnte auch daher abgeleitet werden, daß he gekauft 
worden ilt; die nordilchen fagen enthalten mehrere fälle, 


*) oder einige jabre früher in Würtenberg (Fifchers erbfolge. 
urkunden.) 


**) männer, die fich von frauen meiftern und fchlagen ließen, 


wurden verhöhnt, ihre frauen aber auf efeln umgeführt; mehr 
davon buch VI. 
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z. b. Svarfdela bei Müller 1, 305. es ilt bekannt, daß 
in England unter dem gemeinen volk der gebrauch 
noch heut zu tage gilt, die frau auf den markt zu brin- 
gen und zu verkaufen. ‘ 


10. der leiche des herrn folgten pferde, habichte und 
knechte mit in die unterwelt (f. 344.); auch die frauen 
begleiteten ihren ehmann in den tod. Von diefer noch 
jetzt in Indien herfchenden fitte finden lich unter den 
Scandinaviern und Herulern [puren, Die fage läßt die 
ehfrau vor fchmerz [terben und mit dem gemahl auf 
einem fcheiterhaufen verbrannt werden. Pä var borit 
üt A fkipit lik Baldrs, oc er pat [A kona hanns Nanna, 
pa fprack hon af harmi oc dö, var hon borin ä& bälit 
oc Negit i eldi. Snorra edda p. "66. Brynhild verordnet, 
daß fie mit Sigurd verbrannt werde. Szm. edda 225. 
226; nicht zu überfehen ift der alte glaube 226°, daß 
dem verfiorbenen mann, welchem feine frau nachfolgt, 
die fchwere thüre (der unterwelt) nicht auf die ferlen 
f[chlage. Nach einer von Bartholin p. 507 beigebrachten 
elle war auch das mitbegraben der überlebenden galtin 
geletzlich: Pat voro lög i landi, ef misdaudi yrdi higna, 
at konu [kyldi fetja f haug "hie honum. Thorlacius 
fpec. 4, 110. 111. 121-127. hat alles hierher gehörige 
fleißig gelammelt. Die herulifche fitte bezeugt Procop 
de bello goth. 2, 14: "EgovVkov dt ardoog Telsuryoanzog, 
enavayusg 17 yuvaınl aOETYE, HETANOLOYUEYN al xAcog 
avtn ed8)ovo keinsodut, Pgoxov avavayıEvy Napa Tov 
Tov ardpog tapov, oUx eic ‚nangov IrHonsıv’ OU NOVoY 
TE Tavıa, negisiormnei To Aoınov ade ku Te sivar, nal 
Toig Tov avdoos Euyyeveoı NgOCKEXDOVREVvaL. TOHOYTOIE 
uiv Eygwvro "Eooviloı TO Naluıo» woworg. 


C. Trennung der ehe. 


1. durch den tod des einen gatten, feit die filte des 
mitverbrennens und mitbegrabens der frauen veraltel war. 
Der überlebende theil heißt witwer, witwe (viduus, vi- 
dua); vidua bedeutet eigentlich nur eine coelebs, fowohl 
das ledige mädchen als die des galten beranbte, vgl. 
Niebuhr röm. gefch. 1, 448. Diut. 1, 435 (ein widewe, 
ein ®nlen wip‘,) und das franz. vuide, vide, ledig, leer. 
Deutfcher fcheint das altn. eckill (viduus) eckja (vidua), 
das urfprünglich anch den ledigen, unverheiratheten 
ftand ausdrückt (oben f. 317.); auf die verwandtfchaft von 
enkel (nepos) und anhalo, enhilo rg! altn. ökli, 
f 
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werde ich zurückkommen. wenigftens ift fonderbar, daß 
im altn. das malc. Acell beides bezeichnet, calx und vi- 
dua polt caedem mariti. Carpentier merkt an, dal) im 
mittelalter die königin witwe blanca, blanche hieß, 
vielleicht weil fie weiße trauerkleider trug. 


Nach ftrengem altem recht fällt das mundium über 
die witwe dem erben des mannes zu, dem falifchen 
reparius (f. 425), zunächlt alfo dem (volljährigen) fohn 
aus einer früheren oder aus ihrer eigenen ehe, und 
dann des mannes übrigen verwandten: qui mortuus vi- 
duam reliquerit, tutelam ejus fillus, quem ex alia uxore 
habuit, accipiat; fi is forte defuerit, frater item defuncti; 
fi frater non fuerit, proximus palerni generis ejus (d. i. 
defuncti, nicht viduae) confanguineus. lex Saxon. 7, 2. 
Warum hier der witwe eigner (mündiger) fohn unan- 
geführt ift, weiß ich nicht, denn fo fehr es unfern heu- 
tigen begriffen widerftreitet, daß fich eine mutter in der 
vormundfchaft ihres kindes befinde, fo angemeßen war 
es denen des alterihums.. In mehrern urkunden wird 
es auch anerkannt: Helegrina ... fe in mundium Ali- 
perli filii permanere; Adelberga confentiente Sigolfo, 
filio et mundualdo fuo, ufumfructum ecclefiae conce- 
dit*); vgl. Heinecc. antig. 3, 435. Hiermit ftimmt noch 
das jüngere friel. recht überein: dit is riucht, dalter 
nimmen aech dine mond oen der wedue, dan her /ven, 
fo fir als hi jerich fe. Fw. 26. Dem vater der wilwe 
und ihren fchwertmagen gebührt das mundium in der 
regel nicht, ausnahmsweile nur, wenn der verltorbne 
ehmann verfäumt hatte, es zu erwerben (f. 449) oder, 
wenn es der vater von dem erben des ehmanns wieder 
zurückerkaufte (liberabat, vorhin f. 448) Abweichende 
grundfätze flellte das fpätere recht auf; der Sfp. erkennt 
nicht mehr den erben des ehmannes die tutel über die 
witwe zu, fondern ihrem vater und ihren väterlichen 
verwandten: fSvenne he (de man) aver ftirt, lo is le 
ledich von fime rechte unde behalt recht na irer bord, 
darumme mut ir vormünde fin ir nefle evenbürdige 
[wertmach u. nicht ires mannes. 1,45. Aber auch im 
Norden fcheint der water der wilwe, und er, wenn 
os mangelte, ihr fohn und bruder die tutel übernommen 
zu haben. Thorlacius p. 179. 183. Egilsfaga p. 36. 


*) wiewahl hier hlius auch einen ftieflobn bedeuten könnte. 
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Den nachtheilen ehlicher gülergemeinfchaft, ‘als fich 
diefe (päterhin gebildet hatte, konnte die wilwe dadurch 
enigehen, daß fie gleich beim begräbnis, durch gürtel- 
recken oder /chlüßelwurf (f. 157. 176), ihrem anfprüch 
auf des mannes habe enifagte. Ich führe hier noch ei- 
nen beleg aus dem Saarbrücker landr. von 1321 (Kre- 
mer cod. dipl. ardenn. p. 591.) an: item, flürbe einig 
man, u. pliebe fo viel fchuldig, daß fein weib nach fei- 
nem tod fich der fchuld annemen enwolte zu bezalen, 
noch enkonte, noch des macht enhette zu thun und 
wole des ledig fein; die foll mit ihrem toden man zum 
gab gehen, mit ihr nemen ihr kleider u. kleinot zu ih- 
ren leib gehörig u. nit mer und foll ihr "haus zufchließen 
ı.den /chlüßel von dem haus uf das grab legen. 
Halte fie aber nicht entfagt, fo konnte fie auf gedeih 
und verderb mit den kindern leben. Pufend. app. 1, 62. 


Zweite ehe der witwe war im alterhum ungern gefehen 
Tac. Germ. cap. 19) und bei den Saliern mit höherem 
reipus belegt, als die verlobung der jungfrau. Es finden 
ich aber fchon in früher zeit zahlreiche beifpiele. Ver- 
rickte die witwe ihren Auhl, fo büßte fie auch güter- 
gemeinfchaft mit den kindern erfter ehe ein: ob fich das 
nenfch ... . veränder, .. . fo möchten die kind ir 
in uhl für die tür fetzen (oben f. 189.)*) | 


. trennung der ehe durch /cheidung. 


ivorium, repudium heißt bei Ulf. affla/s** oder af- 
ateins (abftand, abfetzung); ahd. danatrip, Jkeitunga; 
:pudiare: aflötan, affatjan, ahd. farläzan, artripan, da- 
atripan; altn. /kil oder kilnadr, divortium; agf. Ahtv- 
edäl. Vgl. ahd. äwerfftulig (divortivus) hrab. 959». 


— [m [— 


*) eines fonderbaren gebrauchs in Berkfhire, zu Eaft und 
'efienboroe, in Devonlbire zu Torre und noch in andern ge- 
aden Welftenglands erwähnt der fpectator nr. 614. 623; die 
twe des verltorbnen tenant behielt ihr freebench (witwengut), 
m lola et calta fuerit, aber auch wenn fie fich vergangen batte, 
ante fie fich im befitz erbalten, wenn fie auf einem /chwarsen 
ider rücklings vor gericht rilt und einen demütbigenden fpruch 
fagte, welchen Addifon angibt. Auch Probert p. 133 gedenkt 
fer fitte. 

*") afftals ift fo wenig aus dem gr. anoor«oor entlprungen, als 
tafs aus usaoraoıs; I[chon das goth. ff in beiden wörtern wider-. 
ı den irrtbum, 
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Scheidung konnte entw. mit willen beider theile, aus 
gründen und ohne weitere gründe *) erfolgen, oder mil 
willen des einen theils, hauptfächlich des mannes; fchei- 
dungsgründe waren leibliche gebrechen oder begangne 
verbrechen. Der mann durfte wegen unfruchtbarkeit 
feiner frau, die frau wegen unvermögens ihres galten 
oder weil er ihr nicht beiwohnte gefchieden zu werden 
verlangen: fi qua mulier (e reclamaverit, quod vir [us 
nunquam cum ea manfilfetl, exeant inde ad crucem, & 
fi verum fuerit, feparentur. capit. bei Georg. 5% 
Feierlichkeiten der auflöfung entfprachen wohl dem 
der eingehung des ehebandes, wie bei den Römern di- 
farreatio oder Temancipalio angewendet werden mulk, 
wenn confarreatio oder mancipalio voraus gegangen wit, 
unfere denkmäler geben wenig auskunft. Schlüßel wer 
den der fcheidenden ehfrau abgefordert (f. 176. 171. 
Scheidende faßlten ein Zeinentuch an, welches entzwüi 
ge/echnitten wurde, fo daß jeder theil ein ftück behiel 
dies fcheint kirchlicher brauch, deffen das lied von Axt 
u. Valborg gedenkt (danfke vife 3, 273.) Die ehbreche- 
rin mufte mit ihrer kurkel und vier pfennigen aus deu 
haufe weichen (oben f. 171.) Im Norden galt für fürn- 
liche fcheidung, wenn der mann vor zeugen erklärie 
daß er fie entlaße (/agdi /kilit vid konu) Niala p. 50. 
Die frau konnte zeugen vor das bett des mannes un 
vor die hauptthüre (karldyr) führen und an beiden of- 
ten /kilit fegja. Niala p. 14; zum drittenmal gefchah 
vor gericht (fyrir reckjuftocki, fyrir karldyrum, at lg 
bergi) ibid. p. 36. Zuweilen verließ der mann fein 
frau ohne weiteres; das hieß Zdta konu eina, hlaupa 
brot fr& konu. Thorlac. p. 146. 149. 150; fo gieng auc 
Gudrün von könig Olaf: hun tök kledi fin ok allir pei 
menn, er henni höfdo pangat fylgt ok föro Pegar bröllu. 
Ol. Tr. cap. 168 (2, 49.) Frünkifche /cheidbriefe en- 
halten die form. andegav. nr. 56 und Marc. 2, 30. Tre 
nung von tifch und bett [cheint manchmal der 
gentlichen fcheidung vorauszugehen, vgl. Goffr. Triß. 
15394. 


— 


*%) aus bloßem widerwillen; Veltg. gipt- 5, 1. brat tbem 
fkil häl eller hugher; ferfe und finn wenden fie von einander »b, 
leib und feele. 
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CAP. I. VATERGEWALT. 


Kinder aus rechter ehe geboren (echte, legitimi, altn, 
börn /kilgetit, /kirgetit) itehen in des vaters gewall, 
werden von ihm vertreten und find erbfähig, dem va- 
ter gebührt ihr wergeld. folgende rechte find zu er- 
örtern 


A. Ausfetzung der kinder. 


I. das erfte und ältelte recht des vaters äußert fich 
gleich bei der geburt des kindes, er kann es aufneh- 
men (tollere, avareiodaı) oder ausfetzen (exponere). 
Das neugeborne (fanguinolentum) liegt auf dem boden, 
aln. barn er dä gölfi*), bis fich der vater erklärt, ob 
er es leben laßen will oder nicht. In jenem fall hebt, 
nimmt er das kind auf oder heißt es aufheben und 
nun erft wird es mit waller befprengt (barn vatni aufit) 
und ihm ein name gegeben. Von folchem aufheben 
[cheint es daß die hebamme benannt it, die ahd. form 
lautet hevanna (gramm. 2, 680), das, gleich dem lat, 
levana, bloß aus dem verbo abgeleitet fein könnte **); 
ert gl. herrad. 183 geben hevamme; das, compolitum 
hev-amma würde jedoch denfelben finn gewähren. Auch 
die fchwed. und dän. benennung iordgumma, iordemo- 
der (wörtlich erdmutter) hat man füglich auf diefe 
dienftleitung bezogen: alii putant a terra illam nomen 
accepife, quod infantem humi politum prima olim tol- 
leret, Ihre f. v. Belege für die humi politio infantum 
aus altn. fagen gibt Thorlac. p. 87. Das aufgehobne 
kind wurde dem vater gebracht (barn borit at födur N- 
num), er nahm es in die arme, erkannte es an und 
legte ihm einen namen bei.***) Wollte er aber das 
auf der erde liegende kind nicht aufziehen, fo hieß er 
es aus/etzen, altn. üt bera, üt kafla. 


2. von ausfetzung der kinder find alle fagen voll, nicht 
allein deutfche, auch römifche, griechifche und des gan- 
zen morgenlands. es läßt fich nicht zweifeln, daß diele 


*) kona er ä gölfi, von einer kreißenden, 

") und zu gramm. 2, 318 gehören würde, bevanna f. he- 
vanja?. vgl. halfannun amplexibus. Diut. 4, 505. 

""*) ein vom vater nicht aufgenommnes hieß üborü. Thorlac. 
p- 89. 90. 
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graufame fitte in der rohheit des heidenthums rechtlich 
war.*) Die fagen verdrehen nur oft den wahren ge- 
fichtspunct, wenn fie die ausfetzung auch [olchen zu- 
f[chreiben, die fie nicht vornehmen durften, z. b. der 
ftief oder fchwiegermulter, da bloß der vater, oder in 
wellen mundium die frau fland, dazu befugt fein konnte. 
Zur entfchuldigung des ausletzens der kinder wäre fol- 
gendes anzumerken: einmal lag darin keine nothwen- 
dige tödtung, es wurde dem zufall überlaßen, ob lich 
ein anderer des fündlings erbarmen und ihn aufnehmen 
wollte, wie in den fagen überall herbeigeführt wird. 
dann, pflegten gründe nicht zu fehlen, welche damals 
für triftig galten; dergleichen waren: misgeburt, uneh- 
liche und verbrecherifche, man hielt es für unrecht, 
misgeftalte, krüppelhafte, fchwächliche**) kinder oder 
folche aufzuziehen, die kein vorwurflofes, freies lebeu 
führen durften; zwillinge und drillinge traf nach dem 
volkswahn verdacht ehbrecherifcher zeugung.***, Fer- 
ner, wenn das kind an einem unglücklichen tag zur 
welt kam+) oder unheil von feiner geburt geweillagt 
worden war; endlich große armuth, wenn den eltern 
keine auslicht blieb, das kind zu ernähren, während es 
fein finder wahrlfcheinlich aufbringen würde.++) Dril- 
tens hatte die ausletzung ihre [chranken und mulle na- 
mentlich gleich nach der geburt vorgenommen werden, 
wovon das nähere unter 4. 


3. das chriftenthum erklärte die ausfetzung für heidnifch 
und unerlaubt, aber die feftgewurzelte filfe dauerte noch 
in der älteflen zeit und wurde in den geletzen mit Rrafe 
belegt. hierher gehört 1. Vifg. IV, 4. de expolitis in- 
fantibus, wo offenbar nicht die rede ift von unehlichen 








*) bei den Römern galt ausfetzung der kinder und bei allen 
Griechen, nur die Thebaner verboten fie, 


: = bei mus wurden fie in die tiefen des Taygels 
egraben. ut. viıt, Lycurgi 46, 1. Vel. di 2 
fübrte ftelle von den Altsreußen Ben U ARSN N 


*") [age vom kaifer Octavian, vel. 3 
wo sis in ctavian, vgl. deutfche fagen nr. 392 
) quo defunctus eft die (Germani .. . partus conjugum 
expofiti. Sueton. Calig. 5, 5. le e 
tt) neugeborne mädchen häufiger ausgefetst als koaben, 


(oben f. 403); davon find noch züge übrig in heutigen kinder- 
märchen, - 
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kindern, die ihre mutter heimlich ausfetzi; das fränki- 
fche capitulare 6, 144. Georg. 1538 kann fowohl auf 
diefe bezogen werden, als auf vom vater ausgelfetzte. 
Die fpätere geletzgebung, z. b. C. C. C., 132 betrifft 
bloß jene, da die gewohnheit längft erlofchen war, kin- 
der vermöge väterlicher gewalt auszuletzen. Am läng- 
fen erhielt fie fich in Scandinavien; fie erfchien, famt 
dem eßen des pferdefleilches, den chriften an den hei- 
den das unerträglichie.e Um das jahr 1000, als fchon 
viel chriften auf Island lebten, brachte porgeirr bei off- 
nem gericht den vorfchlag an: bera eigi dt börn ok eta 
eigi hroffa flätr. Niala cap. 106; beides aber gelchah 
noch f[päter: Peir fögdo konüngi. at par var lofat i lö- 
gom at eta hroff oc bera üt börn, fem heidnir menn 
‚gerdo. Ol. helg. cap. 56. Das alte Guledingsgefetz 1, 21. 
verordnete, wer fein kind ausfetzt, getauft oder unge- 
tauftl, und wenn es umkommt, begehet mord. Gutalag 
cap. 2. barn hvert fcal ala, oc ecki ut cafla. 


4. die ausfetzung mufte aber gefchehen, ehe das kind 
noch ein recht auf das leben erworben hatte, fonlt galt 
fie für mord. Im Norden vor der luflration mit waßer, 
die auch unter den heiden, als fie von der chriftlichen 
taufe noch nichts wulten, gebräuchlich war: pat var pä 
mord kallat, at bera üt börn upp frä Pvi Pau voru 
vatni a Hords faga cap. 7. Ohne zweifel galt es 
in der chriftlichen zeit für [trafbarer, wenn mülter ihr 
gelauftes kind ausletzten; und neben den ausfetzling 
pflegten fie /alz zu legen, als ein zeichen, daß er die 
laufe noch nicht empfangen habe; Ducange bringt eine 
urk. von 1408 bei, worin es heißt: les expofans mirent 
lenfant fur un eftal audevant de la maifon dieu d’Amiens 
et affez pres dudit enfant mifdrent du /el, en figne de. 
ce quil neltoit pas baptil&. In einem dän. volkslied wird 
geweihtes falz und kerze dabei gelegt: 

hun tog det barn, fvöbte det i lin 

og lagde det i forgyldene fkrin, 

hun lagde derhos vret falt og lius, 

for det havde ei väret ı guds hus. D. V. nr. 176. 
Der ausfetzliing durfte auch noch gar. nichts genoßen 
haben, ein tropfe milch oder honig*) ficherte ihm fein 


*) milch und honig galt für die erfte fpeife und für eine hei- 
lige; in der älteften chriftl. kirche wurde fie unmittelbar nach der 
laufe angewendet: inde fufcepti lactis et mellis concordiam prae- 
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leben. Dies wird durch eine ftelle in dem leben des 
heil. Ludiger für den altfrief. rechtsgebrauch vortrefllich 
erläutert, fie verdient nach den verfchiednen abfaßungen 
hierher ausgeflchrieben zu werden, zuerlt in der vita 
lib. 1. cap. 2 (bei Brower p. 37): hujus junior filius 
Thiadgrimus fancti viri pater erat, mater Liafburga di- 
cebatur, ..... . habebat enim ex paterno genere aviam 
gentilem, quae cum doleret filio tantum filias nafei, ma- 
trem benedicti hujus, eadem qua nata fuerit hora, aquis 
necari praecepil. unde cum juxta crudele ejus manda- 
tum filulae aqua plenae a manecipio, cui hoc erat in- 
junctum, immergeretur puellula, brachiolis extenfis utra- 
que manu marginem fitulae apprehendit, et nata fub 
eadem hora puliola, ne mergeretur, coepit mancipio 
reluctari. In hac ergo colluctatione prorfus mirabili ex 
difpofitione mifericordis domini vieina mulier fupervenit 
et milerefcens *) parvulam de manu mergentis eripuit, 
et domum aufugiens parum fecit guflare mellis; nam 
/emel guflantes aliquid infantes apud paganos ne- 
cari ıllicıtum erat. Infecuti poft eam, quibus infan- 
tula commilfa erat perimenda, cum viderent fe ab facto 
impio prohibitos, nec tamen ut res conligit furiofae 
dominae indicare auderent, occulte illi mulieri eam nu- 
triendam permilerunt ficque mortua illa maledicta matri 
reltituta et. Dann umltändlicher in den actis cap. 6. 7. 
(bei Leibniz 1, 86. 87): memorata Lisfburch cum nala 
elfet habebat aviam gentilem, matrem videlicet patris 
fui, abrenunciantem omnino fidei catholicae, quae non 





ftamus. Tertullian. de corona mil. (opp. Paris 1566. 8. 1, 747.) 
Barren contra Lucif. cap. 4: deinde egreflos lactis et mellis 
praeguftare concordiam ad infantiae fignificationem. Idem in Je- 
faiam 55, 1: Zac fignificat innocentiam parvulorum. qui mos ac 
typus in occidentis ecclefiis hodie usque fervatur, ut renalis in 

hrifto vinum lacque tribuatur. Joh. Diaconus bei Mabillon muf. 
ital. I, 2. p. 69: dac ergo et mel potantur nori homines. vgl. 
Creuzers [ymbolik 4, 391. 

*) von hier an die caffeler bf. mit abweichenden worten: in- 
fantulam de manu mergentis eripuit, et quia juxta fuperflitionem 
gentilium femel aliquid guftantes illicitum erat necari infantes, 
cum puerula feltina 5 Bien regrella ori ejus de i 
immifit. quod cum ftatim ipla /orbuiffet, ab imminenlis mortis pe- 
riculo liberata ef. Nam cum ipf, quibus ad perimendum par- 
vula erat commifla, neque eam contra fuae religionis fectam peri- 
mere praefumerent, nequa [use tardilalis moras dominae, quae 
in tota Glii domo dominabatusg, proßteri auderent, ipfi eam quae 
eripuerat mulierculag {urtim nutriendam permilerunt, 
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nominanda cum furore converfa, eo quod praenominata 
conjux fillas tantum genuiffet et fillum viventem non 
haberet, mifit liclores, qui raperent eandem filiam tunc 
natam de finu mairis et necarent, priusquam lac fuge- 
ret matris, quia fic mos erat paganorum, ut, fi fillum 
aut fillam necare voluillfent, absque cıibo terreno neca- 
renlur. lictores autem, ficut fuerat illis imperatum, ra- 
pueruni eam et deduxerunt eam, et porlavit illam unum 
mancipium ad fitulam aqua plenam, cupiens eam in 
iplam aquam mergere, ut finiret vitam. led miro omni- 
potenlis dono actum eft, ut puella, quae necdum fuxe- 
rat matris ubera, extenfis brachiis [uis utraque manu 
apprehenderet marginem fitulae, renitens, ne mergere- 
tur. hanc ergo fortitudinem tenerrimae puellae ex di- 
vina credimus actam praedellinatione, eo quod ex ea 
duo epifcopi fuilfent oriundi, fanctus videlicet Lutgerus 
et Hildegrimus. In hac ergo colluctatione mirabili, 
juxta mifericordis dei difpofitionem, fupervenit vicina 
wulier et milericordia mota eripuit puellam de ımanu 
praefati mancipii, cucurriigque cum ea ad domum fuam 
et claudens poft fe hoftium pervenit ad cubiculum, in 
quo erat mel, et milt ex melle illo in os juvenculae, 
quae fatim /orbuit illud. Venerunt interea praedicti 
carnifices julfa dominae [uae expleturi, dominabatur enim 
illa furibunda in tota domo filii fui. mulier autem, quae 
infantem rapuit, accurrens lictoribus dixit, mel come- 
difJe puellam et Gmul oftendit illis eam adhuc Jabia ua 
lingentem, et propter hoc illicitum erat, juxta morem 
gentilium, necare illam. tunc lictores dimiferunt illam 
et mulier, quae eam rapuerat, occulte nulrivii eam, 
mittendo lac per cornu in os ejus. Mater quoque oc- 
culte mifit ad cam nultricem puellae afferentem, quae 
neceffaria fuerant, quoad usque praelfata illa ferox mu- 
lier vitam finiret, et tunc demum accepit mater filiam 
fuam nutriendam, 


5. die ausfetzung pflegte, nach den volksfagen, in den 
wald unter einen baum, oder aufs waßer in einer 
kifte zu gelchehen. Im angeführten dän. lied: 


den jomfru tager over fig kaaben blaa, 
og ned til [tranden monne hun gaa; 
hun ganger hen ud ved den ftrand 
og [kiöd det [krin faa langt fra land, 
hun kalted det [krin faa langt fra fig: 
den rige Chrift befaler jeg dig, 
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den rige Chrift leverer jeg dig, 
du haver icke länger moder i mig. 

Thorkell heißt feiner fchwelter Oddny unehliches kind 
ausletzen: - rei minifterium lervo Freifteino mandatum 
et; is infantem linteis involutum fafcis fub arborum 
radieibus in loco a coeli injuria tuto expofuit, lardique 
offam ori ingelüt. Torfaeus hift. Norv. 10, 1 (tom. 2, 461. 
462.) Mütter legten ihre heimlich ausgeletzten kinder 
vor die kirchthüren: moris tiunc Trevirorum erat, ut 
cum calu quaelibet femina infantem peperiflet, cujus 
nollet feiri parentem, aut certe, quem prae inopia rei 
familiaris nequaquam nutrire fufficeret, orlum parvulum 
in quadam marmorea concha, quae ad hoc ipfum Ra- 
tuta erat, exponeret, ut in ea cum expofitus infans re- 
periretur, exifteret aliquis, qui eum provocatus mifera- 
tione fufciperet et enutriret. fi quando igitur id contigif- 
fet, cuftodes vel matricularii ecclefiae puerum accipientes 
quaerebant in populo, fi quis forte eum fufcipere nu- 
triendum et pro fuo deinceps habere vellet. Wandel- 
bertus diaconus in vita b. Goaris. Fündelinge vor de 
dören edder kerkhöve legen. Rugian. 117. Invenimus 
ibidem (vor der kirche) infantolo fanguinolento, cui 
adhuc vocabulum non habetur, et de cuncito populo pa- 
renles ejus invenire non potuimus. form. andegav. 48. 
vgl. form. Bign. 181. 357. 


6. der aufgenommne fündling*) gieng rechtlich be- 
trachtet ganz in die gewalt des aufnehmenden über, die 
eltern, fo lange ausfeizung erlaubt blieb, waren weder 
berechtigt noch verbunden ihn zurückzunehmen. Nach- 
dem fie verboten wurde, änderte fich das und I. Vifig. 
IV. 4, 1 enthält darüber vorfchriften. 


7. in gewillen fällen traf auch nicht neugeborne, fon- 
dern fchon ältere kinder das gefchick der ausletzung 
oder tödtung, ohne daß die filte des alterihums den el- 
tern ihre handlung zum vorwurf machte noch die ge- 
fetze ftrafe verhängten. Dahin gehört große aurmuth 
und hungersnoth.**) die annales fuld. ad a. 850 (Periz 


*) auch funderogel (wie oben f. 327 wildvogel); ferb. maod, 
naodnik; fpan. nino de la piedra, weil es auf dem ftein vor der 
tbüre liegt; franz. enfant rouge (languinolentum); bei Feftus al- 
tellus. | 


*) wieder ein zug, der noch unterm volke nachhallt; haus 
und kindermärchen nr. 15. :- ‚ 
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1, 367.) erzählen ein beilpiel, wo der. vater vor hunger 
ein kind fchlachten wollte. Hinterließ im Norden ein 
armer freigelaßner kinder, fo wurden fie zulammen in 
eine gruft geletzt, ohne lebensmittel, daß fie verhun- 
gerien (grabkinder); das längfllebende nahm der herr 
wieder heraus und erzog es. altes Guledingsgefetz, ley- 
fingsb. 7. So wird nach langobardifcher lage unter den 
ausgeletzten kindern dasjenige errettet, welches den 
/pieß des königs feflgreift, allo die meilte lebenskraft 
kund gibt. deutiche fagen 2, 30. 379. Man tödtete auch 
kranke, gebrechliche und alte leute in hungersnoth, 
vgl. unten cap. IV.*) 


B. Verkauf. der vater konnte feine kinder, knaben 
bis zu erreichter mündigkeit, mädchen, fo lange fie un- 
verheirathet waren, verkaufen, und zwar fo, daß fie 
entw. unfreie wurden, oder ohne beeinträchtigung des 
ftandes in eine andere familie übergiengen. Die föhne, 
indem fie ein andrer adoptierte, die töchter, wenn fie 
einer zur ehe kaufte. Zum verkauf in knechtfchafi wa- 
ren, bei einmal aufgenommnen, d. h. nicht ausgeleizten 
kindern, dringende beweggründe erforderlich. So gaben 
die alten, Friefen weiber und kinder den Römern als 
waare hin, um den auferlegten tribut zu leiften (oben 
f. 329.) Noch unter Carl dem großen galten verkäufe 
der kinder; fi quis vendiderit fillam [uam ir» famulam, 
non 'egredietur fieut ancillae exire confueverunt (Georg. 
1513), eine zwar wörtlich aus der vulgata (Il. Mof. 21) 
entlehnte vorfchrift, der aber doch unter den Franken 
kraft gegeben wurde. Umftändlicher handelt Carl des 
kahlen capit. a. 864 (Baluz. 2, 192) vom verkauf freier‘ 
föhne qualibet necefhitate feu famis tempore. Dieles 
recht war noch im mittelalter bekannt, wenn fchon un- 
geübt: wo ein mann J[ein kind verkauft durch noth, 
das thut er wol mit recht, er foll es aber nicht verkau- 
fen, das man es ihäte in das hurenhaus, er mag es ei- 
nem herrn wohl zu eigen geben. Geiler von Keifersp. 
in der abh. wie ein kaufm. fein fol. 92® fagt: der valter 


*) von geringfchätzung des lebens kleiner kinder überbaupt 
zeugt Gudrun 46D: 
dä verböt man den kindern den weinenden ruof, 
diu des nibt wolden lägen, dag mans elliu ertrancte, 
welchiu man dä gebörte, dag man diu in die ünde lancte. 
ertrancte, fancte ift der conjunctiv: die follte man ertränken, fen- 
ken, vgl. Walth. 6, 35. | 
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in Aungersnot mag er den fun verkaufen u. [unt nit; 
die muoler mag den fun nit verkaufen, fie leid hunger 
oder nicht. Ausgeleizie kinder wurden von dem, der 
fie gefunden und aufgenommen hatte, oft um den ge- 
ringen preis einiger fol. als knechte verkauft. formel 
bei Sirmond 11. 


C. Emancipation. die väterliche gewalt währle bis 
zur volljährigkeit und ablonderung der föhne oder zur 
verheirathung der töchter; dann raten diefe in die munt 
des mannes, jene wurden frei und unabhängig.*) Un- 
ferer fprache mangelt zwar ein wort für die entlaßung 
des fohns aus der väterlichen munt (münrdigung könnte 
man fagen) und es darf nicht an die form der röm. 
emancipatio gedacht werden, fo wenig die deutliche 
munt der röm. patria poteftas gleich if. Der fohn 
wurde entlaßen, fobald er heirathete oder auch nur fei- 
nen eignen haushalt anfieng. Unter welchen feierlich- 
keiten es in der älteflen zeit gefchah, wißen wir nicht, 
wahrfcheinlich aber unter folchen, die denen bei der 
entlaßung aus der knechifchaft ähnlich waren. Die 
Langobarden entlielfen durch commendation an den kö- 
nig oder einen andern patron. Savigny 1, 368. 2, 229. 
Offenbar begründete fchon die /chwertleite (Tac. Germ. 
13.) eine gewille felbltändigkeit des fohns, ich wage 
nicht zu behaupten eine völlige, da fie mit dem funf- 
zehnten jahr eintreten konnte (oben f. 415.) Vielleicht 
mufte die /cheidung und fonderung des fohns aus dem 
väterlichen haus (Sfp. I, 11. 13) eine zeitlang fortge- 
dauert haben, Carpentier 2, 209 führt als normännifche 
gewohnheit an: puisque un homme a emancip6 fon filz 
et mis hors davecques foy, il ne le doit recueillier ne 
logier jusques ä ce que an et jour foit palle. 


D. Legitimation. wunechte kinder (illegitimi, [purii, 
altn. börn Zaungetit, hörgetit, meingetit)**) ftehen 


nn nn nn nn —_l[0—_ 


*) altn. bann er laus vid beckinn; hann beir laufum hala at 
veila — [ui juris et, Ei heerd u. pott haben, Rietberger landr. 
8. 14. im gegenlatz zu: L keu/che brot in des vaters haus bringen. 

*) im mittelalter kommt vor, daß auch wirkliche ebleute ein 
illegitimes kind miteinander zeugen, nämlich wenn der mann im 
dB if. Kindl. m. b. 2, 75. Das alın. recht bat für die 

inder verbrecherifcher eltern eigne benennungen, z. b. be/ingr, 
extorris matris filius genitus ex patre marito infonte, von bäs 


(feceffus rupium) gleichlam felfenkind; Arishöfdi, risbofde Upl. 
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weder in der wahren väterlichen gewalt, noch genießen 
fie volles erbrecht. Sie können aber durch eine befon- 
dere feierliche handlung, welche altn. «ttlefding hieß, 
in die familie aufgenommen werden. Symbol war ein 
Schuh (f. 155) oder mantel (f. 160) oder bloße knie- 
/etzung, wie fie auch bei der aufnahme der frau in 
die gewalt des mannes vorkam (f. 433.) Die fchuhltei- 
gung ilt oben nach dem Guledingsrecht gefchildert wor- 
den, etwas abweichend lautet Frofteding 11, 1: man 
foll einen dreijährigen ochlen fchlachten, von dellen 
rechtem hinterful® über dem knöchel die haut abziehen 
und einen [chuh machen. in diefen fchuh heißt der va- 
ter den wtleidingr (den fohn, der legitimiert werden 
foll) Reigen, feine echten unmündigen föhne hält er da- 
bei im arm, die mündigen treten nach dem aitleidingr 
gleichfalls in den [chuh.*) Nach den dän. geletzen ift 
bloß erforderlich, daß die anerkennung öffentlich bei 
ericht erfolge. Schon. 1, 16. Seel. 2, 44. Jüt. 1, 21.**) 

er natürliche fohn konnte aber auch im alten Norden 
den valer auffuchen und, wenn er im goltesgericht das 
glühende eifen \rug, feine anerkennung fordern: exegit 
quandoque juris cenlura, ut talis fillus patrem fibi per 
candentis ferri judicium declararet. Andreae Sunonis 
leg. Scaniae 3, 7. 


E. Adoption. durch annahme an kindes flatt werden 
ganz fremde in die väterliche gewalt aufgenommen. 
Wenn ahd. gloffen adoptare verdeullchen zuogiwun/can 
(Diut. 4, 494° adoptavit, zuakiwunfcte), agl. tögevilcan ?, 
[pätere germanilten arwün/chen, fo fcheint das feife 
nachahmung , doch hat Biörn ein altn. ö/kabarn, filius 


ärfd. 21. patris exfulis fillus a matre in filva eonceptus, gleichfam 
waldkind; Biörn erklärt Ahri/ängr durch filius ex malre ancilla, 
ante parlum manumifa fub dio in fruticeto genitus. alifranz. 
champi. Roquef. 1, 234. 

*) this is the manner in which a fon ought 10 be received 
in tbe family: ibe fatber bimfelf may receive bim after he is 
brought to bim by bis mother. if bis father be dead, the chief 
of the family, with fix of tbe moft honourable men of the fa- 
mily bave power to receive him. the chief of the family ougbt 
to take the childs two hands between his two hands and give Bim 
a kifs; and then to place the childs right hand in the hand of 
the oldeft of tbe other men, who mult kifs him alfo, and lo 
from hand to hand, even to the laft man. Probett p. 203. Vgl. 
die hantrada oben [. 332. 


**) Normann de legitimatione. Haln. 1823. p. 52. 53, 
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adoplivus, von Öfk, wunfeh, gleichfam wunfchkind, 
wahlkind und Sem. edda 62* ftehet barn u. S/cmögr 
nebeneinander; Öfemey (wahljungfrau) 242« bedeutet et- 
was anderes. Der gewöhnliche altn. ausdruck für adop- 
tare ilt Zeida til arfs oder föflra (auferziehen) oder 
auch kue/etja (knieletzen) vgl. Har. härf. cap. 21. Beov. 
73 findet fich cin agf. freogan for funu, freogan hat 
Lye in der bedeutung von manumiltere, es ilt fichtbar 
das goth. frijön (amare). 


Adoption und legitimation haben beide den zweck der 
aufnahme in das gefchlecht, diele. eines natürlichen, jene 
eines fremden kindes; förmlichkeiten beider berühren 
fich daher. Die altn. ettleiding durch das /chuhfleigen 
ift fowohl legitimierend als adoplierend.. Der legitimatio 
per pallium et indufium enilpricht eine adoplio, welche 
von Ducange (dif. 22 zu Joinville) nachgewielen wor- 
den it, die hauptftellen dafür find Albertus aquenlis 3, 
21: Balduinum fibi fillum adoptlivum fecit, ficut mos re- 
gionis illius et gentis habetur, nudo pectori [uo illum 
adftringens et [ub proximo carnis [uae indumento Temel 
hunc inveftiens, fide utringue data el accepta. Guiber!l. 
gef. dei 3, 13: adoptionis aulem talis pro genlis con- 
fuetudine dicitur fuille modus. intra Zineam interulam, 
quam nos vocamus camifiam, nudum inträre eum Tfa- 
ciens fibi adftrinxit, et haec omnia ofculo libato firmavit. 
ideın et mulier poftea fecit. Surila lib. 1. ind. rer. aragon. 
ad a. 1032: adoptionis jus illorum temporum  inftituto 
more rite fancitum iradunt, qui is inoleverat, ut qui 
adoptaret, per flolae fluentis finus eum qui adoptare- 
tur traduceret. Der gothifchen adoption durch Schwert 
und waffe*), der langobardifchfränkifchen durch haar 
und bart ilt oben f. 166. 146 gedacht worden. Heinec- 
cius (antig. 3, 322-330) und die ihm nachfolgen leugnen 
zwar, daß hierunter eine wirkliche adoption zu verltehen 


*) Greg. tur. 5, 47: pofthaec Guntherannus rex ad Childeber-- 
tum nepotem fuum legatos mittit ... . deprecans eum videre. iunc 
ille cum proceribus fuis ad eum venit ... atque invicem olcu- 
lantes fe Gunthcrannus rex ait: evenit, ut absque liberis remane- 
rem, et ideo pelo, ut hic nepos meus it mihi filius ei imponens 
eum /uper cathedram [uam (auf feinen königsftuhl) cunctum ei 
regnum tradidit, dicens, una nos parma protegat, unaque hafta 
defendat. vgl. Aimoin 3, 28. Wenn keine förmliche adoption, 
doch ein analogon. Die eigentliche übergabe per haftaım folgte 
fpäter (oben f, 163.) 


"haus. - vormundfchaft. °  ' 465 


fei, ‘bloße fchwertleite 'und' pathenfchaft' werde gemeint 
und weder vatergewalt noch erbfolge dadurch begründet. 
Ich mag jedoch diefe fymbole der deutfchen kindesan- 
nahme - nicht entziehen; ‘fie fcheinen bedeutend genug, 
um das verhältnis rechtlicher kindfchaft und zu bedeut- 
fam, um nur das geißtlicher patrinität ‘zw bewirken. 
Den maßftab römifcher adoption‘ und "patria pot. muß 
man 'davon fern halten. Es: gab ohne  zweifel auch’ in 
Deutfchland 'abltufungen der adoption. Für den Norden 
hat fie Thorlacius p. 91-101 lehrreich nachgewielfen; 
genupofttion wird falt bei allen arten angewendet, na: 
mentlichb auch bei der bloßen fu/teptio lufrica, die 
fehon vor “der chrifllichen taufe im heidenthum ° ge= 
bräuchlich'war. Kein wunder, daß auch anderwärts im 
mittelalter eine adoptio per baptifmum vorkam.*) Hei- 
nece. 1. 0. 331. 332. Das kniefetzen und /choßfetzen 
(fkiötlfätubarn. Upl. ärfd. 18) ftimmt mit ‘der fürmlich- 
keit des rock/choßes, hemdes und mantels... Selbft die 
griech. Jsosg mag urfprünglich ein. [ymbolifches Tetzen 
gewefen fein, der adoptans ift der l(etzende (9erng), ‘der 
adoptivus der geleizie Herzog, normors: und rexvworg [chei- 
nen allgemeinere benennungen. _ ‘Die form. der  einfüh- 
rung ins haus (sisnoiyaıs), des, opfers und: eidfchwurs 
am altar**) war: wohl weder ältelte . noch einzige, wie 
die oben [. 160 ‚angeführte dyeoıs. dra zwüw. drdunaran 
lehrt. Aus Ewers ‘recht der  Rullen ‚p. -22-24 {ehe ich; 
daß auch die Slaven das fremde ‚kind, welches: fie. ati 
fohnes ftalt empfiengen, auf die hände nahmen. :: 


F. Formundfchaft. Die durch des, vaters und: eh» 
manns tod unierbrochene gewalt, über den unmündigen 
fohn, über tochter und. ehfrau wird: von ‚andern. fort+ 
geletzt.. ;Der die munt forlletzende heißt ahd. ‚fora- 
munto. oder muntporo ([päter eniltellt in momper. ‚Halt+ 
aus 1373.), doch ift. jenes, eigentlicher, - indem letzteres 
allgemein den [chützenden ‚ausdrückt, folglich den; vater 
felbft bezeichnen kann. ' So auch das agf. mundbora ei 
nen jeden defenfor und patronus. In caroling. urk. fin- 
det man die lat. benennung bajulus, urfprünglich trä- 
ger, handhaber, was fich gut zu dem begriffe des er- 


*) der geiftliche vater befaß manche rechte ‘des leiblichen, 
z. b. an einigen: orten ift feine einwilligung ‘zur verbeirathurig 
des rag ren nötbig. | | 


**) Meier u. Schömann alt. procels p. 436. 437. 
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ziehens und befchützens unmündiger kinder  fehickt. 
Wabrfcheinlich ift auch, das. oberdeutfche. gerhab. ähn- 
lieh.zu, deuten, man findet in urkunden: ‚vormund,. gert 
hab. und trager.. zulammengeltelll (Hallaus 664); über 
das 14. jb. hinauf habe ich es noch wicht getroffen, MB. 
2, 490 (a. 1353) 18, 427. 593 (a. 1444, 1484); die rich- 
tige form if wohl gerhabe, der das kind auf dem ge- 
ren, fchoße häft en f. 158), alfo wieder die in dem 
alldeutffchen familienrecht überall ‚erfcheinende idee des 
knie und fchoßfeizens. ;Allgemeinern finn geben die 
ausdrücke vog/,, treusträger, treuenhälter. (truwenhel- 
der bei Günther ‚4, 667 a. 1484) getreubelder (Kuchenb. 
3, 116) der den fchützling und. [ein vermögen .in treuer 
hand (in treushanden) hält. Der mundiatus: heißt mund- 
ling (f. 311) mündel, pflegling, vögtling, Alta. vörn 
oder vördfla tutela, defenfio; dän. värge, tutor, gleich- 
fam verjandi, der wehrende. | 


Der vormund if, gleich: dem fürften und landvogt (oben 
[, 233), entw. geboren oder -gekoren. Bielefelder bür- 
gerfpr. bei Walch 3, 79. Bremer flat. art. 84. Haltaus 
1993; nämlich geborner der nächfte mündige fchwert- 
mage des vaters oder mannes, in der regel der vater- 
bruder vormund des neffen, der bruder 'vormund der 
[chwelter, der fohn vormund der mutter (oben f. 452.) 
Indefen wurde fchon frühe der wilwe: 'vormundfchaft 
über . die «kinder. eingeräumt, vgl. 1. Vilg: IV. 2, 13. 
3, 35. gieng fie jedoch andere ehe em, fo kam die 
tutel an den neuen: mann: und‘ felbft'an den fohn zwei- 
ter ehe konnte die über die tochter erfter ehe gelangen, 
ex Sax. 7, 6.‘ OR durfie fich das zu [einen tagen ge- 
kommne kind einen vormund kiefen (oben ä 414.). 
Vormundfchaft der knaben endigte durch ihre mMündig- 
werdung, der müändige wird felbwaltig, laus vid beckinn. 
Ein ungetreuer vormund heißt ahd. palomunto; noch 
im Sfp. 1, 41:- man fal ine Ödalemünden (für ‘einen 
fchlechten vormund erklären) dat is, man fal ime  ver- 
delen al vormuntlcap. | BR RR 


v 


"CAP. IH. "ERBSCHAFT. "© 


Erbe ift heredilas, goth. arbi; ahd. arpi, erpi; agf. erfe, 
gewöhnlich yrfe, in allen dielen .dialecten ein ‚ueutrum, 
das alta, arfr, fchwed. arl, dän, arv ein male, erid ein 
fem. und die jenen enilprechende neutralfortt erfi bes 
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deutet 'parentalia,.. 'Heres heißt bei ‚Ulf, \fowohl arbja' als 
arbinumja , letzteres. überfetzt ihm «Ang0»0,10£ : (Marc. 12, 
-7. Luc. 20, 14) erfteres. braucht er in der phrale: arbja 
vairba: f. xinoovowen (Marc; 10, 17. Luc. 10, 25, 18, 18.), 
‘ein. verbum: arbinumön fchien ‚ihm wohl zu: : gewagt. 
beiden goth. ‘‚wörlern . \.fiehen.'.: zur . feile die: ahd. 
arpjo, ‚erpo und -arpisomo (Diut. 1,: 175); agf. finde. ich 
yrfenuma und yrfeveard- (altf. .erbiward);. alin) arfı und 
arfingi... Bei ‚der bedeutung hereditas, .'bona, hereditaria 
für :arbi: würde. man: fich : beruhigen,  irrte nieht ‚zweier- 
lei. das agf. yrfe) bezeichnet außer hereditas zugleich. pe-. 
cus (z.:b, leg; Athellt. 2.19.) undıdas ‚ift augenfcheinuliche 
ableitung : von .orf, 'pecus, . opes; ‚die verlornen.. golh, 
formen .aurb, . aurbi, ahd. iurp,.,urpi [tehen: im, ablaut ‚zu 
arb, ‚arbi.*) fodann bietel, zwar. nicht -.die ifländilche . 
mundart, aber ‚das altfchwed. recht -ein gleiches .orf oder 
urf dar in..der redensart arf ok «ur/, ‚die ich fchon 
oben f..9. ‚angeführt ‚habe. was bedeutet; fe? .Verelius 
fieht _ darin” bloße. tautologie; Ihre [charflinniger : bezieht 
arf: auf das unbewegliche, urf. auf das bewegliche ı güt- 
(das vieh,. p&cunia.) Ich werde diefe. etymologie. in ‘‚dem' 
‚folgenden buche näher beleuchten; fo viel ift ficher, daß 
. fchon der frühlte : [prachgebrauch arbi in. allgemeinerm 
finn. gelten läßt und namentlich : die agk formen .erfe. 
und yrfe, die man fonft. unter[cheiden :‚mülte,, - ‚ganz zu- 
fammenfallen.. | 1; | 


Das  deutfche erbrecht gründet fich urfprünglich nur auf 
verwandtlchaft, auf fippe.**) "Sippe, ühd. fippja, libba, 
agf. fib (gen. fibbe) +) bedeutet "eigentlich friede, freund- 
fehaft, wie wir nöch‘ heute letzieren. ausdruck'. zugleich 
für verwandlchaft gebrauchen; den englten frieden fin- 
det jeder im fchoß. feiner familie und von dieler ge- 
.feblechisgenoßenfchaft ;gebt „alles. perfönliche recht aus. 
Sippe begreift ‘alle; verwandilchalt, nahe, 'und- ferne; 
fippon find fich vater und kind++}), wie” die’ letzten 


a rır % 11% 





*) vgl. arbaidjan (laborare) gramm. 2,251. > wb amnizad 

'6e) beredes fuccefforesque fai ctuique liberi et nullum tefta- 
mentum; Ai liberi non funt proximus gradus in pofleffione frätres, 
patrui, avunculi. Tac. Germ. 20. u ER a 
1) alın. bloß der plur. 'fifjärz dameben fit (vognatio) fifi 
oder Üfjüngr (eonfanguineus, affınis); agf. fibling: ee: 
... +P [wa man fiht den wilen man, der enzelt decheine fippe 
dan zwifcen vater u, des kinden. Parc. 22481, 'd. h. der werfe 
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veitern. 'Eingefchränktern finn hat mägfchaft, ‘denn der 
‚fohn it kein mäg, goih.:me&gs: des vaters,' vielmehr def- 
fen: magus (filius.)*) .  Ulfilas braucht: ganipjis für ‘cognä- 
ius,. nipja für cognata.. Gefchlecht bezeichnen mehrere 
alte wörter, z. b. goth. kuni, ahd. .chunni, altn. kya; 
ahd. ahta, alln. tt; ahd,. flahta; Hangob. fara. die ver- 
'wandifchaft anfchlagen, aufzählen hieß: thaz kunni zel- 
lan. O0. 1. 3, 71. eettir reckja. Sem. ’edd. 119». ätt räkna, 
landslag iord.'6. . die fippe zellen Parc. die künnelfchafl 
rechen. Iw. 803. (vgl. ze‘ künde rechen. Parc.‘ 22696.) 
daher fippezal, fippemaäl (Wh. I, 100%) Man rechnete 
nach ee ‚fachern (agf: fibfäc, ‘gradus  cognationis), 
age arc. 3827. fippe uuz an den &lflen fpAn), : glie- 
ern (genuculum, glied. und knie.). In dem alten recht 
hat die gliederung des menfchlichen leibs fogar einduß 
auf abftufung und benennung der: verwandtfchaften ge- 
habt, aber die ältefien gefetze iheilen folche namen 
nicht mit. Das ripuarifche erkennt fünf fAufen : (usque 
ad quintum genuculum) 56, 3; ebenlo lex Angl. et 
Ver. 6, 8 (usque ad quintam generationem); das fali- 
fche /echs (usque ad fextum gericulum) 47, 3; andere 
fieben: omnis parentela usque in feptimum genueulum 
numeretur. Roth. 153; usque ad feplimum gradum de 
propinquis. lex bajuv. 14. 9, 4.; bloß die lex Vifig. IV. 1. 
führt. diefe feptem gradus genau auf.**) Der. Sfp. 1,3 
nimmt fieben fiufen der fippe an: alle der herfchilt inme 
feveden toftat, alfo togeit de fibben an deme feveden. nu 
merke wie ok war de 'fibbe beginne unde war: fe lende 
(aufhöre). in deme Aovede is befceiden man u. wif Wo 
ftande. in.des hal/es lede de kindere, die ane tveinge 


rechnet nur auf den nächften bluisfreund. diefer fatz ift zweideu- 
tig je nachdem man die partlikel dam verfteht. heißt fie nicht 
quam (als), wie fie nach dechein wohl darf, fondern ift fie mit 
zelt zu verbinden, folglich das comma binter fippe zu tilgen; fo 
enifpringt der A finn, daß zwifchen vater und [ohn 
noch keine fippe ftatifinde, vielmehr erft unter fernern verwandten 
beginne (wie nach 'dem:Sfp.). Der zulammenbang ,.des , gedichts 
verträgt beide auslegungen, denn die von Wolfram behauptete 
identität zwifchen vater und fohn folgt aus der engften fippe, wie 
aus dem verhältnis, das enger als fippe ift, Di 

*) der ablaut fcheint hier . treffend das fernere, Ichwächere 
verböltnis anzuzeigen. ENG: | | 
.. **) mehr als fieben ‚grade finde ich nicht in den gefetzen, 
aber lonft:. fründe bis tom neggeden (neunten) ledde. hofr. von 
L.oen $. 64 und eilf ftufen hat die angeführte flelle aus "Parc. | 
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vader ‘u: muder geboren fin; is dar tveinge an, die ne 
mogen: an’ eime lede nicht beltan unde fcricket an ein 
ander let. ungeiveider brüder..kindere' de ftat an demea 
lede,. der /culderen ende arm to famene gat,:.: alfo dut 
die fufter kindere, dit is de irfte fibbetale, die: man. to 
magen rekenet, bruder kindere unde -fufter kindere. in 
dem ellenbogen ftat die andere. in deme lede der hant 
de dridde. in dem irften lede: des middelflen vingeres 
die vierde. in dem anderr lede die 'vefle. in dem drid- 
den lede des vingeres de fee. in dem feveden fiat ein 
nagel. unde ‚nicht ein let, darumme lent dar: de fibbe 
unde hetet nagelmage. Offenbar willkürlich hebt. hier 
die computation ‚mit der magfchaft an, gefchwilterkinder. 
find die erfien. mäge und ftehen im erlten grad, die, 
hippe felbft beginnt: höher zwifchen eltern, kindern und 
gefchwiftern. Das fchwäb. :landr. cap. 4. (Schilt.) 256 
(Senkenb.) hat. eine gleiche [telle, mit dem unterfchied, 
daß es der maglchaft erften grad von den .gelchwiltern 
an rechnet, nicht, wie das fächf. von den gelchwilter- 
kindern; ellenbogenmage find daher nach fchwäb.. recht 
gefchwifterkinder, nach’ ' fächf. gefchwifterenkel.*) Mit 
dem fehwäbifchen ftimmt Ruprechis von -Freifingen .bai- 
rifehes rechtsbuch (vgl. Schm. wb..I, 84.) Aber die 
namen ellenbogenmage,: fingergliedsmage werden‘ in: den 
gefeizen des »mittelalters nicht ‘gebraucht, ‘bloß die. ver- 
wandten des letzten, fernften: grades heißen häufig 2a- 
gelmäge, wiewohl darunter nicht immer. die, welche 
das fächf. und fchwäb. recht im: fiebenten. grad aufzählt,. 
gemeint werden,‘ fondern. oft die verwandten von: der 
mutter her (Haltaus 1401.) **): Ständen ' uns ähnliche 
bereehnungen zu gebot aus: allen ältelten geletzen, ‚fo 
würden fich ‘noch . mehr verfchiedenheiten zeigen; die 
weltgoth. gradbeltiimmung 'weicht'' ganz von der des. SIp. 
ab, der fohn fteht im 'erften' grad, .gefchwilter flehen im 
zweiten, gefchwifterkinder im dritten, welche dort den 
erfien anheben. Die 'nomenclatur ‘ des’ Sfp. fcheint- nicht 
einmal vollltändig, da fie nur einen .theil'des leibs, vom 
haupt bis zu den händen berücklichtigt. In den ‚agf. 


*) Man ftriit im mittelalter und das Seligenftädter concil von 
1023. entfchied für die anficht des Ichwäb. rechts. Gundlingiana 
47, 183. | ERRRERE u PD> 

**) fam ich am’ in '-prüeve 'wagels! künne, amgb. 12% (die fernfle 
verwandife haft? wahrnebme?) - <' Mi Kran Pd erarunddan 
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‚gedichten begegnen häufig hedfodneg und cneovmag, 
von haupt ‘und knie, fo wie genu und genus fich berüh- 
ren, bezeichnet cneov beide ‚begriffe; hierzu nehme man 
das genuculum der alten geleize. Das altn. knerunar, 
eigentlich kuieabftanımung, bedeutet progenies, firps 
‚und unfer enkel (nepos) erinnert an enchilo, enkel (ta- 
tus);" grade wie ein anderer name für nepos, das ober- 
deutfehe diechter aus diech (femur) abgeleitet fein inag; 
. albogabarn .(ellnbogenkind), ift altn. -kein: entfernier en- 
kei, .fondern. ein Riefmütterlich behandeltes kind; . Algri 
(frater) gehört zu Aljr (gena), vielleicht magus .(ilius) 
zu maga (ahd. nu, ftomachus)? Zulammenhang 
zwifchen den wörtern ba/e und bufen (ahd. pafa, . puo- 
fuin) habe: ich. ‘gramm. 2, 44 gemuthmaßt; dDufern nach 
_fächf. recht bedeutet verwandifchaft in geradabfteigender: 
linie und bufemen, gebufemen: defoendenten: .confangui-. 
neos, qui gebufeme: vulgariter appellantur. Gudenus..h, 
: 790 (a. 1282.) Schoß "bezeichnet . alcendenz, ı,feite die- 
- "Jateralität.*) Die .altichwed. geletize haben,  bryflarf 
(brufterbe) ‘für :hereditas.  defcendentium,, ‚bakarf -(rück-: 
erbe) für ter. alcendentium; quiflarmenrn  (collaterales 
e'ramo) Gutalag: cap. 38. Benennungen für männliche 
oder ‘weibliche feitenyerwandtfchaft werden von .den 
gefchlechtsfiymbolen hergenommen, /wertmäge oder 
/pilimäge; gleichbedeutend mit jenem ilt germdge:.(von 
gör, fpieß) Haltaus 676., mit diefem kunkelmäge.' zu- 
weilen heilit es in. der rechtsfprache noch. kühner bloß 
lancea: oder fu/us, hut oder haube, hut oder /chleier.**) 
Daneben: auch unbildlich altn.- kar/fkift oder ia 
und ;mhd. konemdge  Nib. 692, 2. 1851, 2. (kenmmäg 
Oberl:. 775.; -kelmäg daf. 772, wenn es riohlig, könnte 
von kel, guttur geleitet werden); daß auch nagelmäge 
in diefem finn vorkommt, wurde vorhin bemerkt. — 
Dies: vorausgelchickt, it nunmehr: zu unterfuchen, 1. 
wem natürliches erbrecht.-zuftehbe, Il. auf welche weile 
‚es geübt werde, Il. welche andere arten von erbrecht 
außerdem ftait finden. ' 


1. Welche verwandte find zur erbfchaft berufen? 


A. erbrecht der nachkommen. Zuvorderf erben die 
kinder und kindeskinder des erblaDers, das heilt nach 


—-. 





*) alın, aber barmi frater ex eodem finu. ir 


' #*) son einer nicht. ‚mehr machzurechnenden .serwandtfehaft: 
ankemoers hoike bet up grootvaders kilte legen, ‚brem, wb. 4, 18. 
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fächlifehör und nordileher rechisfpräche !\ der''bwfen oder 
die bruß.' 'erve ne geil’ nicht ut’ dem bufmen, '* de wile 
de e urdige: “Bufime dar is) ’Sfp."P, 174" bryflarf“gänge 
tiluokı bakarf' fra. Sveriges tandslag" erfd. 4, die na 
kommen'" erben mit ' ausfehließung aller" vorfahreh, "und 
aller 'mago (feitenverwandten). ”) molar ‚al 


1. unter dem nachkommen felbft ‘erben ‚urfpr Be ur 
die nächften, ‚nicht zaßteich” die ei ” Mr abe 
ft, wenn keine kinder, urenke wenn, a; en- 
kel da find, den weitern graden Mit t kein 2 aejenta- 
tiönsrecht zu. Diefes, fuchte‘ zwar fch rn ih ie ‚d Due, 
deberli Ta. 595). einzuführen :, convenit, ut. nepotes 
ex Mio” vel ex filia ad- aviaticas res cum avunculos | vel 
amitas ‚fic venirent in hereditatem, \tanqguam fi pater aut 
‚mater 'vivi, fuiffent. (Georg, a ‚auch der langob.. kö- 
nig 'Grimoald verfügte cap. 5 is. habuerit filios le- 
gitimos. unum Aut ‚plures ‚et "contigerit , unum ‚ex ah ii 
vente. patre mbri et, dereliquerit filios legiti th 
äut plures, taleim partem” percipiant. de, fubfta Ku 
dir. una cum pätruis füls, quälem Mer eorum ur Kin 
$ fuos pertepturus erat, fi vivus Mech Ki Georg. 1 Kür 
Allein das alte recht behauptete fieh nach lange, 
en gegenden. Marculf 2, Kauft gibt 2 forme ki 
eih 'großvater ' feinen ' enkeln' "dur befon idere verfügung 
zuwenden könne, was ihnen das ‚gemeine- recht ve 
ego vero ‚penfans conlanguinitatis cafum ‘dum et: per le- 
gem- cum ceteris\)filiis ‘meis,  avunculis veftris, ‘in alode 
meo accedere minime ‚pofueralis, ideo ‘per hano epiltolam 
etc. Im jahr: 941: ließ - Otto: I. ‘den zwielpalt' durch ein 
oltesurtheil  entfcheiden : » de legum  quoque ''varietate 
ta ‚et :contentio, ‘fuereque' qui dicerent, qui Nilii filio- 
rum, non | deberent computari inter filios, 'hereditatem- 
que‘) legitimi ‚cum ‚ ‚Ailüis  fortiri," fir forte‘ "patres eorum 
obiiffent avis [uperfktitibus. rex autem' meliori »'confilio 
ufus: ‚noluit., viros: nobiles ac fenes populi‘ inhonefte tractari, 
fed. ‚magis rem inter. 'gladiatores‘ 'difcerni jufit!" wieit igitur 
pars,! qui filios, fillorum »‚computabant inter filios ‚ eb: fir- 
malum. alt, ut aequaliter ' eum “ patruis hereditatem ' divi- 
u pacto fempiterno. Wie, OO R m. 25, orta 
j 19 h Jd ans " 
ä rn Merz der Ahern det erbes keine a rien „der 
defecendens begründet; do werden. weibliche defcendenten son’ der 
terra , (alica, durch männliche, afcendenten und 'cogriaten , ausge- 
fehloßen. . und | beii den Iantehepden Ichließen die Winbien nicht 
die parentes proximas aus. =! TEILE 
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diffenfone ‘inter principes de varielate .legis,. ulrum de- 
berent- avis fuperftitibus fili filiorum polt. parenies de- 
functos hereditare, an exheredatis fratruelibus hereditas 
ad palruos redire? ex regis ÖOttonis omniumque princi- 
pum fententlia cognitio veritatis commilla elt gladiatorio 
judicio, cefitque victoria his qui cenfebant, frairum fi- 
lios debere cum patruis hereditare., Sigeb., gembl,. ad a. 
942. Seitdem fcheint die zulaßung der enkel neben den 
kindern das übergewicht zu erlangen: nimt de fone wif 
bi des vader live unde wint fone bi ire unde ftir he 
darna er fineme vadere, fine [one .nemet dele in ires 
eldervader erve, gelike irme veddern, in ires vader ftat. 
Sfp. 1,5. Manche länder hingegen kehrten. fich. fort- 
während nicht daran; in Heffen z. b, wurde noch im 
14, jh. die ausfchließung der enkel als confueludo per- 
niciofa, non tamen a jure aliena angefehen, bis landgraf 
Heinrich der eiferne 1337 repraelentalionsrecht ein- 
Arge) Beide das Kedinger landr,. tit, 15 und das Ha- 
deler III. 13, 2. fchließen den enkel von der großelter- 
lichen erbfchafl' aus. Anderwärts multen die enkel 
wollten fie neben ihren oheimen erben, über das grab 
erben, d. h. bei des großvaters beerdigung gegenwärtig 
fein. Bodm. p. 661. 


2. ofl. erben aber nicht einmal alle gleichnahen oder fie 
erhalten nicht gleiche theile. | 

a. vorzug des ‚mann # Von ausfchließung und 
geringfeizung der weiber ift fchon f. 407 gehandelt wor- 
den, hier aber noch der merkwürdige unterfchied des 
deutfchen und nordifchen rechts hervorzuheben. Im 
eigentlichen Deutfchland bezog fich die zurückfetzung 
bloß auf das echte eigenthum (uodal),: es konnte, fo 
lange jemand vom mannllamm übrig war, kein: weib 
erben; ins fonftige vermögen hingegen folgten die töch- 
ter gleich den. föhnen und mit den nämlichen quoten: 
fi autem duae forores absque fratre relictae pofl mortem 
patris fuerint et ad iplas hereditas paterna pertingat, 
lex alam. 57; mulier, quae hereditatem paternam habet, 
ead. 92,**) Anders im Scandinavien (und 'wahrfcheinlich 





*) Kopp heff. gerichtsv. 1, 24. 22. Nach dem Crombacher w. 
wurde erft 1496 in dortigem landgericht den dietherrn (enkeln) 
erbrecht gegeben. 

**) eigenthümlich ift bei den Langobarden, daß, wenn nur 
töchter, keine föbhne aus eblicher geburt da waren, neben diefen 
töebtern zugleich die parentes proximi (und für fie fogar-die cur- 
tis regia) berufen wurden. lex Roth. 158. 159. 160. 
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auch im älteften Friesland); 'e# hieß, ohne rückficht auf 
den gegenftand: . der mann geht zum erbe, das weih 
davon (Iha gänger Jatter til ok huva fram); in Däne- 
mark foll erft um: den ‚beginn des 11. jh. könig Sueno, 
in Schweden noch [päter um 1266 Birger Jarl den frauen 
erbrecht verwilligt haben, vgl. Sijernhöök p. 185. Saxos 
bericht mag fagenhaft, d.:h. die. firenge des 'alten rechts 
bereits, früher gemildert worden fein, aber die worte 
(nam feminis deinceps partieipandarum heredilatum:. jus, 
a quibus antea, lege repellebantur, indulfit lib. 10. p. 187.) 
reden offenbar allgemein.*) Auch beweifi eben die: art 
der milderung, nämlich daß: die töchter auf den halben 
theil ‘der föhne gefelzt wurden, ihre frühere völlige 
ausichließung.‘ Und die fpätere norwegifche geletzge- 
bung läßt fie fowohl in .das Ödal als das übrige vermö- 
gen: nachfolgen, . Gulap. p. 272; während in Deutfchland 
bis ins mittelalter echtes eigenthum zu erben den frauen 
verlagt blieb: _ | 
| Prävant hät gefüeret' her 

daz reht vil manio hundert jär, 

dag drinne mac kein frouwe klär- 

' gebieten noch gewaltic fin. 

‘wip u. tohter erbent niht 

die feiben höhen: herfchaft, 

ein fun belibet erbehaft 

u, ein man darinne wol. ‚Schwanritter p. 64. 


. vorzug der erflgeburt erfcheint hauptfächlich unter 
fürften und königen, war aber lange nicht allgemein. 
Bei manchen völkern galt gleiche theilung des reichs 
unter lämmtliche föhne, namentlich bei den Franken, 
Merowingern fowohl als Carolingern: quatuor filii Chlo- 
dovei, id eft Theudericus, Clodomirus, Childebertus et 
Clotarius regnum ejus aequo ordine inter fe diviferunt. 
ann. moilliac. Pertz 1, 283 (vgl. Greg. tur. 3, }. wo: 
aequa lance); Clotarius rex — obiil, Ariberlus, Gun- 
dramnus, Chilpericus et Sigobertus regnum patris divi- 
dunt, dedit fors Ariberto regnum Childeberti etc. ann. 
moilf, Pertz I, 285 (Greg. tur. 4, 22: divifionem legi- 
timam faciunt, deditque fors Chariberto etc.); parlilio 
regni Francorum ab imperatore facta in villa Theodonis 
inter filios fuos, ann. fuld. Pertz 1, 353: Hludowicus 


*) vgl Sr. Aagefeti bei'Langebek 1,''53° und: "Müller: ’fagabibl. 
3, 76. 78. 2 ir wei Fin 
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imperatöor ‘Noviomagi 'divifionem -regni' fecit ' inler Tuos 
filios. ann. fuld. ad'a. 822 Pertz 1, 357; Hludowicus rex 
partem regni Hloiharii cum fratribus. Carlmanno et Ca- 
rolo aequa lance dividit. ad a.:877. Pertz'1,:391. Ebenfo 
im Norden: Alrekr oc Eirikr hetu fynir 'Agna, er ko- 
nüngar voru eptir hann.. Yngl. faga cap. 23. vgl. cap. 40; 
pä fkipto peir rikino. med fer, hafdi- Olafr hinn eyftra 
ut, enn Halfdan hinn [ydra. ibid. cap. 54; Haraldr 
kiptir riki med fonum finum. - Har. härf, cap. 35; piel- 
vars drei föhne Graipr, Guti und Gunfiaun theilen 
Gutland in drei theile. Gutalag p- 107. Die gelchichte 
der deutfchen reichsfürften if voll folcher verderblichen *) 
theilungen, wobei das wohl der länder dem vermeinten 
gleichen erbrecht aller föhne geopfert wurde; haben im 
mittelalter chriftliche. ideen dazu mitgewirkt,‘ fo lehren 
die angeführten nord.’ beilpiele, daß auch dem heiden- 
thum die ohnehin dem familienrecht der wuntertbanen 
entfprechende gleichftellung fürftlicher föhne ' nicht "fremd 
gewelen war. Allein in den meilten reichen, zumal den 
größern und kräftigern, : drang allmählich” das vorrecht 
der erltgeburt durch. . Statt bekannter beilpiele aus der 
gefchichte will ich einige aus den. gediehten, anziehen. 
In den Nibelungen ift Günther... burgundifcher  könig, 
feine brüder Gernot und Gifelher. haben: nur noch kö- 
niglichen namen, keine gewalt. Parc. 2% fagt. Wolfram: 

[wer ie dä (ze Anlcowe, Anjou} ;pflae u lande 

der geböt wol äne fchande, ° 

“ daz ift ein wärheit [under wän, 

daz der aldelte bruoder folde hän 

fines vaters ganzen erbeteil, 

daz was der jungern unheil, 

künige, gräven, herzogen, 

daz fag ich iu für ungelogen, 

daz die dä huobe enterbet fint 

unz an daz elter kint. 
Zuweilen wurde ein mittelweg eingefchlagen ; der ältelle 
fohn bekam den gröften landestheil, der. nachgeborne 
einen geringern, ähnlich dem nordifchen halben _latz 
für erbende töchler. ‚Landgraf Philipp von Helfen 
(heilte das land unter feine vier föhne dergeltalt, daß 
der erfgeborne eine halbfcheid, die drei jüngern die an- 
dere und zwar der zweile 1, die beiden jüngfien jeder 





'*) Frigedi/13b: .breitiu eigen werdent. mal, fö man ü teilet 
mit der sal. . 
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4 ‚empfangen follten.*) : Idee und vortheil des’ :majorais: 
überwogen, _ doch. wollte man das erbrecht der nachge- 
burt nicht ‚völlig bei, feite fetzen. Im ganzen aber. wa- 
ren die vortheile zu. einleuchtend, als daß, fie- nicht auch: 
auf einzelne lehen,adelsgüter und felbft bauerngüter 
hätten. angewendet werden follen. Die. oldelto: fohne 
were neger bi den lande to bliven. Loener hofrecht $. 49, 
Noch: heut, zu tag pflegt bei manchen erbfchaften der 
ältefte fohn oder die ältefle tochter einige ltücke voraus 
zu. empfangen ; hierher‘ gehört der f. 105 angeführte ‚vol 
du chapon.**) Bi; | 

y. 'vorzug der Jung fenbure ift weit fellner und kaum 
unter fürlten, zuweilen wohl unter adel' und bauern 
eingeführt ‘worden; oft bezieht 'er fich nur auf: gewilfe 
gegenftände der “erbfchaft. ‘In Corvei erbte der ' jüngfte 
 fohn das haus. - Wigand provinzialrecht von Corvei p. 9. 
19; dem jüngften kind das gut ‘leihen. Fifcher erbfolge 
2, 131. Im hofe Ör folgte der ältefie, im hofe'' Chor 
der jüngfte fohn. Rive p.. 237.+) Vgl. oben [. 324 den 
‚bald mit der erlt-, bald mit der jüngftgeburt verknüpf- 
ten nachtheil der hörigkeit.. a “> | 

.d. vorzug ehlicher geburt. nach ftrengem recht erben 
nur ehliche ' kinder, unehliche (naturales) flehen : weder 
in echter fippe noch in väterlicher gewalt.4+) Bloß in 


—— an. — — ——— ——__ 


*) die quotenbeftimmung war [ehr abweichend: pars heredi- 
tatis quinta a lege fecundogenitis in quibusdam locis conlftituta. 
Carpentier f, v. quintum 4. Eası 

") im Iwein wird, der ftreit zweier fchweftern um das väler- 
liche erbe verhandelt die ältere will der jüngeren gar nichts 
laßen (5635. 6025. 7286) auch nicht auf zureden A/3 oder, noch 
weniger (7328); zületzt muß. fie mit ibr heilen (7715.) , Der 
dichter’ nimmt hier (wie im Schwanritter Conrad). für die Spätere 
“ milde anlicht und gegen das alte ftrenge recht partei. 

+) das galgenmännlein erbt auf den jüngften fobn,. deutfche 
lagen nr. 83. Aitrr H . 

+}) ebliche heißen gamahali d. i. confabulati, lex Roth. 367: 
‚aus förmlicher, mit mahal eingegangner, ehe erzeugte; eine frän- 
kifche urk. von 770 bei Ilontheim 4, 130. hat gamaladio; der 
ebliche fohn heißt auch adalerbo O. IV. 6, 15. ahın. adalborinn, 
adhalkunufun, Für die verfchiednen Arten .——_ kinder gibt 
es benennungen in menge:. mhd. 'gouch, zen ib. ‚610, +1. a. 
w.1, 46. gukuksbrui; nhd. bankart,: bankert,, früher. auch, |jbänk- 
ling, ‚gleichlam, ‚auf .‚deri, bank, im :gegenfatz zum ‚ehbeit: erzeugt; 
ba/tard it das Iroman. haflardo, bätard, fils de)baft, de bas, ifrere 
de baft Roquef. 600" 642, venir de ,.bas, ‚illegitimo concubilu 
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ihrer mutter habe waren fie erbfähig, denn kein..kind 
it feiner :multer kebskind. Sip. I, 51. Gleichwohl: ge- 
ben’ auch [chon verfchiedne alte geletze den’ natürlichen 
kindern befchränktes erbrecht auf das väterliche ver- 
mögen. - Bei den Langobarden konnte die : natürliche 
fohnichafl (es mochten mehr fein oder einer) ftets nur 
halb fo viel anfprechen, als jeder einzelne ehliche fohn 
empfieng. Fand fich ein legitimus (fulboran), fo erhielt 
er $, die naturales #; zwei legitimi bekamen $, die .na- 
tarales +; drei legitimi $, die naturales 4; vier legitimi 
$, die naturales 4; fünf legitimi }4, die naturales' 
(es foll heißen: fünf legitimi +2, die naturales „},); fechs 
legitimi 4$, die naturales „I,; fieben legitimi +4, die na- 
turales „u; lex Roth. 154.*) Anders gelheill wurde, 
wenn neben natürlichen. föhnen ehliche Löchter da wa- 
ren, hier empfiengen zugleich die parentes proximi 
oder an ihrer fatt der filcus portionen, lex Roth, 158. 
159, 160, | ! 


B. erdrecht der vorfahren. Nach - nord. fprachge- 
brauch rückerbfchaft, bakarf, nach fächfifchem /choß- 
fall; das erbe geht von der bruft wieder nach dem 
rücken, es füllt wieder in den fchoß. **) In allen deut- 
(chen geletzen Nehen die afcendenten den defcendenten 
nach, abweichend wird aber ihr verhältnis zu den col- 
lateralen beflimmt. 





progigni , Carpentier; altn. hornüngr, nolhus, fpurius. Hervararf. 
p. 19%, der im horn (angulus) erzeugt ist, winkelkind, wie man 
winkelehe für concubinat fagt, auch in der lex romana ornongus. 
Savigny rechtsg. 1, 364; unflatkind in einer urk. bei Bodm. p. 626, 
vgl. Nwtegiu kint Parc. 20087; kegel/ohn Haltaus 1078. 1079, da- 
her: kind und kegel, fili tam legitimi quam illegitimi; kotsen- 
fohn, vocab. 1432; hurenfohn, fpan. hideputa, im fuero viejo II. 
1, 9. forne/imo; altn. iiniehur, Pyjarfonr, frillufonr, dän. 
Negfredbarn ; kebskind; in der Schweiz hüd/chkind; Hiebeskind, 
kind der liebe, dän. elfkovsbarn; pfaffenkind; franı. fils de hilce, 
Roquef, #, 600». 


*) angenommen, daß neben den fieben eblichen fieben un- 
ebliche föhne vorbanden gewelen wären, hätte jeder legitimus 
14/105, jeder naturalis 1/105 des väterlichen erbes bezogen. 


**) einige beziehen den fchoßfall bloß auf die mutter, nicht: 
auf dem‘ vater und die andern vorfahren. vgl. Eifenbart p. 277; 
dem alten ' Sprachgebrauch [agt aber die weitere bedeutung von! 
fchoß beßer zu, Outelog p. 36: vom enkelinnen: pa fchulu Aitia i 
karls (des großvaters) fon, 1700 Zn 
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meißtentheils erben ‚vater ‚und.mutter vor brüder uni 
Een denn diefe ftehen zum erblaßer im zweiten 
grad, jene. aber im erften (Vifg. IV. 1,.1, 2,) Si quis 
ınortuus fuerit et filios non.. dimiferit, fi paler aut maler 
fuperftites fuerint, in ipfam hereditatem fuccedant; fi 
pater et mater non füperfuerint et fratrem aut fororeim 
dimiferit, in hereditatem ipfi fuccedant.' lex fal. 62, 1.-2. 
lex rip. 56, 1. 2.: 'Si, qui moritur, nec filios nec nepo- 
tes, [eu patrem vel.matrem relinquit, tunc avus 'et avia 
hereditatem fibimet : vindicabit. lex vißg. IV. 2, 2, He- 
reditas materna , (des kinds, das feine mutter ‚überlebt 
und: beerbt hat) ad patrem: ejus- perlineat. lex alam. 92. 
Stirfi de man ‘ane kint, - fin vader nimt.-fin erve; .ne 
hevet.. he. des. ;vader nicht; it ‘nimt fin muder. ‚mit. me- 
reme rechte, dan fin ‚bruder. Sip.. 1, :17. 


2. ‘bisweilen find fie dem bruder‘ und der fchwefter 
nachgefetzt. Tacitus Germi. 20 erwähnt der eltern gar 
nicht: heredes fuccgfloresque fui cuique liberi, fi liberi 
non funt proximus gradus in fuccelfione fratres, päatrui, 
avunculi. diefes  ftillfichweigen reicht‘ freilich nicht hin 
zu der vermuthung, daß in ältefter zeit die eltern gar 
kein erbrecht gehabt hätten. Bedeutender fcheint ihre 
auslaßung in der lex burgund. 14, 2: fi forte defunctus 
nee fillum nec filiam religuerit, ad forores (hier ge- 
fchwilter) vel propinquos, parentes hereditas tranfeaf. 
Auch wird in der lex Sax. 7, 2. nach dem fohn gleich 
der bruder, ‘nicht der vater des’ ehmantis zum‘ vormund 
der witwe berufen, was auf ähnliche 'ausfchließung bei 
der erbfolge deutet. Diefe nachfetzung der eltern fin- 
det fich noch in einigen [päteren landrechten, 'z. b. in 
dem Kehdinger (Pufend. 1, 153): es flirbet. kein gut 
zurück, fondern vorwärts, daram wenn kinder verftor- 
ben und ihr vater ‘w. mülter' in. leben wären, haben 
diefelben ihren nachlaß nicht erben können, fondern if 
in der feitenlinie auf die nähelten blutsfreunde‘. vererbeti 
Ferner in Öftreich und Luxenburg. (Mittermaier $. 389. 
not. 2.) 

3. in Seeland erbten vater u. mutter zugleich ‚mit, des 
erblaßers ‚gefchwiltern. : Seel. 1,.15 (in Schonen erbte der 
vater und ‚fchloß.:die gefchwifier aus; \ war, .er..todt,. fo 
die mutter zugleich" mit ‚den 'gefohmiliern, ‚Schon. 
2, 

4.: von..der ‚nachfolge in ‚echtes; eigenthum find auch, hier 
die weiblichen afcendenten ausgefchlößen. IRTeTR 
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C.: erbrecht: der mög/fchaft, .d. i. der feitenver- 
wandten. Ä | 


1. inwiefern fie‘ den afcendenten bald nachftehen, bald 
vorgehen ift eben abgehandelt worden. | 


2. vollburtige gelchwilter haben den vorzug vor halb- 
bürtigen. ein vollbürtiger, ebenbürtiger. bruder, frater 
ermanus, hieß ahd. erchanpruodar, agl. freobrödor 
Lye fuppl.) . 

3. bei echtem eigenthum gehen die fchwertmage allen 
weiblichen bufenerben und [choßerben vor, alfo bruder 
and nefle der tochter des erblaßers: dat ok de fchwert- 
fide :vor des mannes eigene dochter koppes neger ge- 
wefen. ‚landr. der Ditmarfen art. 202 (Neocorus . 1, .365:) 
Urfprünglich erftreckte fch das recht der feitenerben fo 
weit, als die fippe nachgewielen werden konnte, feildem 
fippzabl angenommen worden war, nur bis auf den 
pofitiv . feltgeletzten letzten grad (Eichh. rechisgelch. 
$. 203.) Späterhin wurde auch der ®vorzug der [chwert- 
feite eingelchränkt. der Sfp. 1, 17 läßt ihn nur noch 
für bruder und fchweftererbe gelten, nicht für die fer- 
nere fippfchaft (von den gelchwilterkindern an, d. i. 
von dem fächl. erlien grad bis zum fiebenten): [ven 
aver en erve ver/üfleret unde verbruderet (über [chwe- 
fier und bruder hinausgeht, fchwelter und bruder nicht 
mehr leben, fondern nur ihre ‘ nachkommen; die lat. 
verion hat: quando autem ad hereditatem [oror non 
pertineat neque frater), alle de fik gelike na:.to der fibbe 
gefluppen mogen, de nemet gelike dele daran, it Ü man 
oder wif. dilfe hetet de Sallen ganerven (die verfion: 
et cum in his fexum non difcernamus, has heredes ac- 


£ 


celerantes*) appellamus), Be 
4. gewille güter find dem feitenerbrecht entzogen: - das 
gut zu waldrecht (in Helfen). erbet nicht zur feiten - 
fondern in der firacken linien vor und unter lich, un 


en ne 


*) gleichlam: de gaen, gähen, fchnellen? die gloffe fcbeint 
an gän, gehen zu denken: alfo heißen fie darumb, das’ das erbe 
an fie ntederwerts gehet, was hiederwerts kommt das geht, was 
aber aufwerts kommt das ftehe Kofod Ancher 14, 374,.375. #70, 
vergleicht auch die fchonifchen und leeländ. gangarvd, und dann 
wären die ganerven (al. generven) des Sfp. wörtlich und fächlich 
verfcbieden von dem bochdeutfchen 'gamerben (coheredes). vgl. 
was unten [. 481 bemerkt werden wird, 
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wo. diesi.niebt.. weren, \werbet. es. der. ‚waldrechisherr und. 
fällt ihm. wieder ‚beim. . Homberger ftadibuch. 


D. ne. gegenflände der fahrenden habe werden "ih 
alteh drei claffen des bufens, des fchoßes und der feite 
nur entw. von dem männlichen oder von dem weibli- 
chen gefchlecht. geerbt, nämlich Aheergewäte und ge- 
rade, worüber das folgende buch weitere auskunfl er- 
theilt, vgl. oben f. 373, ,° 


I. Art und weije der erbfchaft. 


l. der berufene geht zu dem erbe (adit, gänger til), 
der unberufene geht davon (gänger fram), der verfior- 
bene gibt oder läßt das erbe, (ahd. erpikepo ?, nhd, 
erblaßßer); der berufene nimmt es (arbinumja,. erpinoıno, 
altn. arfpegi. Szm. 116° von Ppiggja, accipere, TIpäter. 
arlökumadr, von laka, .capere) erve nenien. , Sip. 1, 
3, 5.;, erbe geben hat Reinolt von der Lippe 67» « 
Die Friefen fagen: on erve fara, ova erve ie Al. 
85. 97.. Unfer heutiges antreten if wohl urfprünglich 
mehr gemeint von liegender habe; früher finde ich auch, 
mit perlonification der erbichafı: daz erbe getritet, an 
diu kint. Gaupp magdeb. r, p. 312., es fällt zu. (con- 
lingit); das erbe zoechön, N. Bih. 15 (wie, das, befthaupt 
zucken, oben £. 371.) Aus den gedichten bemerke ich: 
lich. ze dem erbeteile ziehen. Iw, 7310. vom erbe. ver- 
[chalten. Lf. 3, 34. einem, daz erbe üf flahen (entziehen) 
Leu a i 
2. find. mehrere zufammenberufen , .fo.wird: das;erbe ge+ 
tkeilt; . in, ältefler. zeit, durch Joß (fors)*), ‚daher das gr, 
*.5005 (arbi) und sAngowrosıog. (arbinpmja);; milerben heißen 
Ichon, abd,. kanarpun (ganerben,, ı comlortes) :gl. Doc. 204: 
mhd: ganerben Parc. 80%. Vgl, die f. 473,,474 ‚angeführten 
belege von verloßung unter den Franken; einen für ıden 
Norden. ..gewährt ‚Ol, Tr. faga: 2, 90. Gulapingsl: p. 285, 
Bei den Vandalen galt ein funiculus, hereditatis, (nach Deu- 
teron. 32, 9?), ‚denn  Geiferich iheilte. (einem heer die er- 
oberte landichafl Zeugitana durch:,ein folches loß,. ‚Victor 
Vitenfis lib. 1. (bibl. patr. 2, 415°.) — Beltand die erb- 
fchafismalle aus gleicharligen gegenftänden, fo . bedurfte 
es keines lolies, fondern bloßer zählung; einer alten 


I „Eltern sh u I vela Ye Ann Ma 3 


— “ 3 #3 r Fr 4 


fo loßten des Krovos drei. föhne. N. 15, 187-192., To. Nu- 
mitor und Amulius, a 


a 
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Iheilung des väterlichen geldes mut dem mund ißT. 100 
gedacht, man. vgl. den fpruch: ..als 'manich mund) 'als 
manich pfund, fo yiel pfund als mund, was auf. die 
fuccelio in capita bezogen wird (Fifcher erbfolge 2, 168. 
Schmeller 1, 319.)*) — Statt des loßes galt auch von 
alter zeit her die auskunft, dal der ältere theilte und 
der jüngere wählte**), weil iheilen dem reiferen ver- 
ftand zulagle, wählen der unfchuld der jugend. Alteften 
beleg hierfür nehme ich aus Nithardus lib. 1. p. 363: 
ecce fill, (redete Ludwig der fromme zu Lothar) regnum 
omne coram te elt, divide illud, prout habuerit (?); 
quod fi tu diviferis, partium electio Caroli erit; fi autem 
nos diviferimus illud, fimiliter partium electio tua erit. 
Ein altn. beifpiel hat Svarfdolafaga (bei Müller 1, 304); 
die gefta Romanor. cap. 90 gründen darauf eine befon- 
dere fabel: rex aliquando erat in quodam regno, in quo 
talis erat lex pofita, quod frater fenior hereditatem di- 
videret et junio eligeret, cujus ratio ef, quia majoris 
diferetionis eft dividere, quam eligere etc. Stellen aus 
geletzen des mittelalters: [var fo tvene man en erve 
nemen folen, die eldere fal delen unde die jungere [al 
kiefen. SIp. 3, 29. fchwäb, landr. cap. 270 Senkenb.; der 
eldefte fol teilen u. der jungelte kiefen. Gaupp magdeb. r. 
p. 285, dat erve [chal de oldefte delen, de jungelte kefen, 
is er aver mer denn Iwe, [o delen fe mit gelote, ‘ Ölrichs 
rigifches r. p. 140; der ältere fol theilen, der jüngere kie- 
fen. Erfurter ftat. Walch I, 107.; uie oldefte broeder fal 
dat guet fetten, die jungelte kielen. Welterwold. '$. 257. 
Umgekehrte gewohnheit  herfchte in Wales: the youngeR 
fon muft divide all the patrimony and- the 'oldeft fon mut 
chufe. Probert p. 187, wozu die analogie fliimmt, daß 
der mann wählen, die frau theilen folle (the: wife claims 
the right of ‘dividing and the husband of choofing. ibid. 
p. 128.) und gleiches galt nach den normännifchen ge- 
fetzen (Ludewig relig. 7, 213.) Nach canonifchem recht 
fand jene regel anwendung, wenn ein keizerilcher bi- 
fchof wieder aufgenommen : wurde, ‘fein fprengel aber 
mittlerweile einem wandern zugefallen‘ war, der ‚ältere 


I 


*) fchwäb. urk. häben für: in gleiche tbeile theilen: in 
aichlen weis teilen, in aichelen abteilen (Filcher erbf. 2, 131. 133. 
136. 234.); bei Wehner und Schilter fcheint daher die erklärung 
orbe in eichelweis, beres ex afle unrichtig. 
ki "7 teilen und weln. MS. 1, 37% 55% troj. 12646; teilen und 
jelen MS. 2, 1344. dela and kiafa, lit. Brocm. $. 81. 87. 
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theilte, der. jüngere wählte. C. 1. X. de paroch. et alien. 
prohib. | | | | 


3. die antretung der erbfchaft gelchah zwar in der re- 
gel von [elbi, nach dem fprichwort: der todte erbet 
den lebendigen, le mort failit le vif (Eifenhart p. 327- 
330); ‘ indellen fcheint doch das ' alterthum befondere 
feierlichkeiten beobachtet zu haben. Im Norden wurde 
ein feltliches trirkgelag (erfi) gehalten (vgl. Gutalag 
cap. 28), wenigftens bei königen und iarlen: Pat var 
fidvenja 1 pann tfma, Par er erfi fkyldi giöra eptir ko- 
nünga edr iarla, A fcyldi fä, er gerdi erfit oc til arfs 
fkyldi leida, filja A [körinni fyrir häfsetinu, allt par til 
er inn veri borit full, patt er kallat var Bragafull; 
fkyldi fA pA Alanda upp 1 möti Bragafulli, oc flreingja 
heit, drecka af fullit fidan; fidan [kyldi hann leida 1 hä- 
feti bat, lem Atti fadir hans, var hann p& kominn til 
arfs alls eptir hann. Yngl. cap. 40. | 


4. . lehnserben, die fich außer. lands befinden, müßen 
unge/äumt heimkehren und der belehnung gefinnen, 
vgl. oben f. 98. 99. | 


I. Anderes. erbrecht als durch fippe findet in folgen- 
den fällen ltatt: | 


l. durch gedinge. unter fürften und adel wurden erb- 
verbrüderungen eingegangen, wonach im fall erlöfchen- 
der fippe zwei oder mehr gelchlechter einander nach- 
folgen follten; eine vertragsmäßige ergänzung oder fort- 
fetzung natürlicher verwandtfchaft. Noch enger ver- 
banden die fogenannten ganerb/chaften. mehrere fami- 
lien kamen überein, ihre güter oder einige derfelben 
gemeinfchaftlich zu belitzen, in die verlaßenfchaft aus- 
fterbender mitglieder*) aber fogleich wechfelleitig einzu- 
treten: ganerb, fo mit theil und gemein hat. Odenwäl- 
der landr. p. 107. Haltaus [. v. gemeiner. Solche ganr 
erbiate waren zumal in der Weiterau, Pfalz, im Elfaß, 
in Franken, Heffen und Thüringen üblich, beifpiele fühst 
Frifch 4, 316? an. Der name ganerbe bedeutet allgemei- 
ner fo viel wie coheres, conlors (vorhin f.. 479) und it 
wöhl erft fpäter auf die vertragsmäßige miterbichaft ein- 


*) zuweilen gehen fie entfernteren verwandten vor: gannerb 
fol der fipfchaft vorgen. Odenwälder landr. p. 56. 
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gefehränkt: worden. ®):. .die gänerven des Sfp. (f. 478) 
f[cheinen etwas anderes. 


2. durch letzie willen. erbeinfetzung und enterbung 
erfcheinen im deutfchen recht nur als. ausnahme, aber 
fchon in früher zeit, Aus des Tacitus worten nullum 
teflamentum läßt fich . fchwerlich folgern, dal) dem, 
welcher gar keine fippfchaft halte oder aus gerechter 
urfache mit feinen  nächflen verwandten unzufrieden 
war, die befugnis gefehlt haben folle, über feine habe 
anderweit zu verfügen. Die langob. gefetze ‘nennen das 
thingare (dingen, ein gedinge machen) und erlauben, 
den. fchuldigen fohn zu enterben. Roth. 168-174; vgl. 
ediet. Theod. $. 23. lex Vifig. IV. 2. 20. Burg. 24, 5. 
43. 5l, 1. Langobarden, Gothen und Burgunder, näher 
als die völker des innern Deutfchlands bekannt mit den 
einrichtungen: der Römer können zwar von diefen den 
gebrauch der teftamente entlehnt haben. Die ältelten 
fränkifchen gefetze fchweigen, fränkifche teftamente aus 
dem 6. 7.-jh. (Savigny 1, 269. 2, 104. 112) und formeln 
dafür find vorhanden; zur zeit der capitularien waren 
teftamente ‚im gang, vgl. das zweite: von 813 cap. 6 
(Georg. 777): fine traditione mortui; auch die lex ba- 
juv. 14. 9, 3 erwähnt! des teftaments. Ein merkwürdi- 
ges beilpiel aus dem Norden, wo kein römifcher ein- 
fluß waltet, fteht in der Egilsfaga cap. 8. pag. 34. 35, im 
jahr 875 ließ der todwunde Bärdr den könig Haraldr 
zu fich ‘ entbieten und fagte: ef fvä verdr at ek deyja 
or peflum fArum, pä vil ek pefs bidja ydr, at per 
lätid mik rdda fyrir arfi minum. nach erlangler be- 
willigung Haralds verfügte der kranke und: fefi pelta 
mäl fem lög voro til at leyfi konängs. es war alfo eine 
feierliche willenserklärung vor dem könig, wie frei- 
laßungen vor ihm gelfchahen.**) Ohne zweifel waren 


*) gramm. 2, 753. 754 gebe ich der deutung aus gan- vor der 
aus ge-an- den vorzug; hier folgen noch belege, ‚worunter einige 
mebr für letztere zufammenletzung ftreiten: gute u. geiruwe 

nerbin.” Wenk 2, 275 (a. 1317); ein rechter flamme u. geborner 
ganerbe. Wenk 2, 302 (3.1327); geanerbet fitzen. Wenk 4. nr. 163 
(a. 1326); merkwürdig der pleonalmus mitganerbe bei 'Lenne 
858. 366 (a. 1653. 1694); erven u. anerven. Kindl. 1,88. 3, 5 
(a. 1400); der wermeifter wilet op waltleißen ind op anerfen 
(ganerben, erbexen). Ritz 1, 144; vgl. klage 914: dävon erbet fi 
mich an. 

:,**) teftament kann, auch heißen wenn der vater feine habe 
willkürlich unter feine natürlicben erben austheilt; fo Skapnar- 
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auch den Angelfachfen  teftamente bekannt, fie‘ nennen 
lie. cvidas (cvide, eloquium, dietum), \ teftament: machen 
heißt ‚evidas  dön, .cvideleäs (lex Cnuti 70) ein inteftatus. 
Beilpiele aus dem mittelalter verzeichnet. Mittermaier 
$. 407. p. 742. 743;, auch die mhd. gedichte gewähren 
ihrer. Graf Heinrich von Naribon enterbte feine föhne 
und ließ fein gut einem taufpathen: 

‚ von Naribön gräve Heimerich 

alle [ine funne verftiez, 

daz er in bürge noch huobe liez, 

noch üf erden decheine richeit. 

ein fin man [ö vil bt ime geltreit, 

daz er den Itp durch in verlös, 4 

des kint er zeime erben kös; Wh. 2, 3b 
er bedeutet es felbft feinen föhnen, daz was fin wille 
und des bat er; Ulrich Wh. I, 3° 10° nennt es enter- 
ben. Ein lied Walthers 60, 34 beginnt: 

ich wil nü Zeiler, ,& ich var, | 

min varnde guot u. eigens vil, 

daz iemen dürfe Ariten dar, 

wan den ichz hie befcheiden wil. 

al min ungelücke wil ich /chaffen jenen etc. 
teilen und befcheiden find technifch für teltieren (Haltaus 
139. 142. f. v. befcheiden, befcheidung), fchaffen für 
legieren (Haltaus 1600.) Die bedingung der teftamenti- 
faction, ein gewilles maß leiblicher kraft, ift oben f. 96. 
97. abgehandelt worden; bei gelfunten lebentigen leib, 
do ich zu kirchen und ftraß wol’ gen mocht, heißt es 
M. B. 9, 281 (a. 1455.) Zuweilen wird ‚beflimmt , was 
den übergangenen verwandten hinterlaßen werden muß, 
2. b. in der angeführten urk. von 1324: fo .mach hei 
fine rorende :have geven, wem hei will binnen echt, 
uppe /even hovede (fieben Itücke vieh), de weder de 
argeften noch. .de beften fin, dei folen flaen lor ervetale. 
Kindl. hörigk. 382. 


3. erbrecht des flaats. Heimfallendes,. erblofes gut, 
bona caduca, altn. danarfE und danafe*), fchwed. 


a 


tüngr in der Gautreksfaga p. 141, oder landgraf Philipp (oben 
f. 474) und der graf von Naribon. 

*) Biörn hat beide formen und erftere mit langem, letztere 
mit kurzem a; die ableitung noch nicht recht aufgeklärt, das 
componierte danar fcheint ein fubft, dan vorauszufetzen, von 
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danaarf, dän. darnefe. Nach den lat. geletzen wird 
folches gut vom fi/fceus oder von der curtis regia ge- 
nommen, ad opus regium (ad opus noltrum) Georgilch 
777. Dies erbrecht trat ein 


a. wenn ein fremder im lande ftarb' (droit d’aubaine) 
vgl. Mittermaier $. 99. 

ß. bei dem tod oder der hinrichtung [chwerer verbrecher; 
nach dem ed. Theod. $. 112 erlti, wenn keine ver- 
wandten bis zum dritten grad da waren. 


y. wenn weder erben lebten noch teltamentarifch ver- 
fügt worden war, erblofes gut. hierbei galt die befchrän- 
kung des begrifis der erben auf gewille grade. lex ba- 
juv. 14, 9. capit. II. a. 813 cap. 4. 5. edict. Theod. $. 24. 


d. bei dem tod desjenigen, der fich feiner Jipp/chaft 
feierlich abgethan hat (tollere fe de parentilla, altn. af- 
fifja, fich abfippen); ein folcher erbt nicht und wird 
nicht beerbt: fi autem ille occiditur aut morilur, com- 
pofilio aut hereditas ejus non ad heredes ejus led ad 
filcum pertineat. lex lal. 63. 


e. die merkwürdiglten fälle find die, in welchen der 
fifecus vorhandene erbfähige erben entw, aus[chloB oder 
fich mit ihnen in die verlaßenfchaft theilte: 


a. bei den Langobarden concurrierten mit der filia ‚le- 
gitima die parentes proximi, mangelten diele aber, fo 
trat an ihre fielle die curlis regia. 1. Roth, 158. 159. 
160. 163. 


b. den homo denariatus und libertus beerbten bloß feine 
kinder, die weiteren verwandten verdrängte der filcus. 
lex rip. 57, 4. 61, 1. 


c. der flaal zieht das vermögen lediger leute an fich. 
ein unverheiralheter einzelner menfch heißt ahd, haga- 
flalt, haguftalt, agf. hägfteald, welches man zuletzt in 
hageflolz entltellt hat, als ob es mil ftolz verwandt 
wäre. Der begriff nähert fich ganz dem oben f. 313 
von folivagus, einläufig angegebnen, weshalb auch gl. 
Jun. 213 hagaftolt mercenarius, knecht, tagelöhnen be- 
deuten kann. In fangaller urkunden werden unehliche 
kinder der ledigen fo genannt. Arx 2, 165. Eigentlich 





m 





däinn (mortuus) würde das compofitum dämsfe oder däinnafe 
lauten, Im leeländ. gefete heißt auch ein ausgegrabner Ichats 
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fcheint auch nur, die habe junger oder alter hagelftolze 
aus den geringeren 'ftänden, vaterlofer 'und unehlicher 
leute zu verfallen, meift auch erft in ermangelung naher 
verwandten. Wan’ eine ledige perfon, heißt es in pfäl- 
zifchen amtsberichten, fie feie bevormundt oder nicht, 
abftürbe und kein ledig. gefchwillert oder erben zu uf- 
fteigender linie hinterließe, und kein freiwillig ufgabe ge- 
Ihan, fo ift alsdann alle "deffen verlaßenfchaft Pfalz erb- 
lich "heimgefallen. Ambt Starkenburg bericht, es fei alfo 
herkommen, wann ein ledig perfon ftürbe, die fei 
gleich jung oder alt, erwachlfen, unmündig‘ oder ein 
pupill, er habe feinen verftand zu teflieren ‘oder ' nicht, 
und verleßt weder bruder ‘noch fchwefler von 'beeden 
banden, fo feie feine verlaßenfchaft alle Churpfalz (ohne 
waß feine nechfte freundt auß gebühr erhalten) 'heim- 
gefallen; jedoch werde es leidlicher, als wan es ge- 
wachfen  hageflolzer gehalten. ‚Im "Lindenfelfer - fälbuch 
von 1589 Itehel: hageflolz ilt,. woein ledige perlon, fie 
fei bevormundt oder .nit, abftürbe und kein ledig ge- 
fchwiftert oder erben in auffteigender linie hinterläßt. 
Niederfächfifche weisthümer reden nur von alten hage- 
fiolzen, die fie vom 50. oder 51. jahr an rechnen (oben 
f. 225): wen der hoffiolte geftorven is, alle fin wol ge- 
wonnen guet (wird zuerkant) den herrn unde dat arf- 
guet den fründen. Witzenmühlenr. $. 2; und fo er 
(nach dieler zeit) verltörfe, fchulde lin nagelaten gut an 
de heeren verfallen’ fin. Ohlsburger probfteirecht $. 4. 
Nach Schottel de fing. jurib. cap. 1. pag. 10. werden an 
einigen orten 63 jahr, 6 wochen, 2 tage gefordert. 
Wann der ledigen knaben oder jungfrauen: einer nach 
verfcheinung der 50 jalire unverheirathet, desgleichen 
ein witwer ‘oder witfrau nach ausgang von 30; jahren 
unverändert und .ohne leibeserben mit tod abgegangen, 
die erbet die Herfchaft Alberfpach (in Schwaben) am 
fahrenden gut und nicht. am liegenden, es fei denn ei- 
gen; vater, multer, gelchwilter und; andere bluisver- 
wandten erben nichts. Beföld f.  v. hageftolzen, und 
Dietherr in den zufätzen bemerkt aus Ad. Keller de of- 
fic. jurid. polit. p. 431: in landgraviatu nellenburgenli 
accipit fiflcus bona filiorum facerdotum (pfaffenkinder) et 
aliorum nolhorum, fpuriorum et baftardorum , voeanlur- 


que antiquitus hagejtölzen. 


4. ähnlich ‚dem: fifealifchen Orameon ift die. wegnahme 
des befthauptes (eben [. 371.) 
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CAP. IV. ALTE LEUTE. 


-Dem heidenthum fchien das leben nichts ohne gefund- 
heit des leibs und vollen gebrauch aller glieder; darum 
galt es für recht, fchwächliche kinder auszufetzen, un- 
heilbare kranke durch den tod ihrer qual zu erledigen 
und aus diefem grundlatz folgte anch eine gering- 
fchätzung des gebrechlichen alters, die uns noch barba- 
rifcher dünken müfte, wenn fich nicht ergäbe, daß lie 
mit dem willen und der finnesart der greife lelbfit, die 
als opfer fielen, übereinfiimmte. Es galt für erwünlcht, 
im :bewußitfein letzter kraft, ehe .fiechthum nahle, zu 
fterben, wie wir den krieger preifen, welchen der tod 
auf‘ dem fchlachtfeld, ohne unmännliche krankheit, da- 
hin raft. j 


1. Gautreksfaga- cap. 1. 2. ed. upfal. 1664 p. 8. 12. be- 
richtet, wie fich die bewohner einer an der grenze 
Weftgothlands abgelegnen gegend, wenn fie lebens 
müde wurden, von einem hohen fel/en, genannt «tter- 
nis flapi (ftamms fels), herab zu flürzen pflegten: her 
er [ä hamar vid be vorn, er heitir Gillingshamar ok 
pär i hid Rapi, [A er ver köllum tternis ltapa, hann er 
[vä här ok Pat flaug fyrir ofan at Pat quickindi hefr ei 
Mf, er pär gengr fyri nidr; Pvi heitir hann ztiternis 
ftapi, at par mid feckum ver voro =tterni, Pegar os 
Dyckir ftorkyns vid bera, ok; deya pär allir vorir forel- 
drar fyri dtan alla [ött ok fara par til Odins. ok 
purfum ver af Öngo voro foreldri pYngzi at hafa ne 
protfko, pvi at peir f[reldar ftadir hafa öllum verid iafn- 
frialir vorum @timönnum ok purfum ei at lifa vid fiär- 
tion eda fedfluleyi .... ok zttlar fadr minn ok mödr 
(die tochter erzähl) & morgin at [kipta arfi med os 
[yfkinum enn paug vilja fidan ok prelin gänga fyri 
etternis flapa ok fara [va til Valhallar. vill fadr minn 
ei tepiliga launa prelin pann gödvilja... enn nü nioti 
hann felu med hönum, pyckift hann ok vift vita, at 
Odinn mun ei gänga & möli preinum, nema hann fe i 
hans föruneylii. Der fich tödtende herr nahm [einen 
knecht zum lohn treuen dienltes mit in den tod (oben 
f. 344), weil Odin nur den diener einläßt, der im ge- 
folge des herrn kommt. Nachdem Skapnartüngr fein 
erbe ausgetheilt hat, ftürzt er und feine frau, von ihren 
kindern zum felfen geleitet, fich froh: und heiter herun- 
ter (ok föru bau glöd ok kät til Odins) Die Gaut- 
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reksfaga if! erft in: [päterer zeit abgefaßt: worden (Müller 
2, 583. 584), allein. ihr ganzer. inhalt: und namentlich 
diefe nirgend fonfl aufbewahrte nachricht von dem: wt- 
__ ftapi tragen das gepräge Be) unendichteter 
age. 

2. die fchon viel mehr hiftorifche Olafs Tryggvafonar 
faga cap. 226. (theil 2, 225) enthält ausdrücklich, daß zur 
zeit firenger kälte und hungersnoth auf Island in offe- 
ner volksverfammlung befchloßen wurde, alle greife, 
lahme und jfieche menfchen aufzugeben und verhun- 
gern zu laßen: var pat demt & famgvämu af herads- 
mönnum, at fur fakir fultar ok fvä mikils halleris var 
leyft at gefa upp gamalmenni ok veila enga: biörg, [vä 
peim er Zama voro edr at nöckuro vanheilir ok eigi 
[kyldi berbergja p&. Damals fieng fchon. das chrilten- 
thum an einzudringen und die ausführung. des graufa- 
men belchlußes wurde hintertrieben. Daß ihm aber 
ähnliche und ausgeführte im tieferen heidenthum vor- 
hergiengen, läßt fich nicht bezweifeln. In der Viga 
Skutus faga macht bei ftrengem winter Lioir den vor- 


fchlag, die kinder auszufetzen und die greife zu töcten. 
Müller 1, 264. 


3. auch die Heruler tödteten ihre greife und TORE E 
oVTE yap ynoaoxovoıv oVTs vO00V0ıY arzoig Pıo- 
rev Eiyv alı Eneıdav wis avzuv 7 yro@ 7 voow 
alon, emavaynes oi &yivero, zovg £uryeveis alzeiodat, 
du zagıora r: ardgunav aveov ayarılarm" ol &% Fvia 
no)la de ueya u Uog Euvvnoavıeg, nadıoanzic ze 109 
avdgunov ev ı5 ıuv kulon ‚unsoßoln, zwy Tiva "Eoov- 
Awv, alA0rg10v Ev vo, av Bepedip ag avıor enepı- 
nov. Euyyern yao avan 10V gyorea alvar oV Yenıc. 
insıdav de antoig u Tov ‚Euyyevous Yoväog dnavjet, Eun- 
navıa Exaıov avrixa <a Eile, in cuv ‚doyaruv apfd- 
gievar. NavVoanEung Te avzoig ans pioyog, Evläskanssc 
Ta 0076 Tonapaveixa 77 7 dxounTon. Procopius de 
bello. goth. 2, 14. Bemerkenswerih ift, daß. ein frem- 
der, unverwandter den todesfloß ausführen muß. 


4. Spätere Spuren der fitte, alte und kranke umzubrin- 
gen, finden fich in Norddeut/chland. das bremer wb. 
1, 267. 2,.887. führt die redensart an: duuk unner 
(kruup unner, kruup unner)! di welt is di gram! 
welche man an bejahrie, leute richtet; fie zielt auf ein 
lebendigbegraben oder erfäufen hin. Am Harz und in 
‚Wefiphalen geht fie gleichfalls im fchwang, vgl. deutliche 
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fagen 2, 380 und Otmars volksfagen p. 44. Schütze 
(holktein. idiot. 1, 267. 2, 357.) deutet fie vom Zigeu- 
nern, welche ich ihrer alten, die fie nicht mehr mil 
fortfichleppen können, entiedigen. Heimrichs nordfrief, 
chronik (ed. Falck. Tondern 1819. 2, 86) erzählt, daß 
di Zatern im jahr 1607 bei ihrem abzuge eiu altes 
weib, fo nicht länger vermochte mit ihnen fortzureifen, 
an dem kirchhofe in Pellworm lebendig begraben,  wel- 
ches denn weiland bei den wendi/chen ländern ein 
ehrlicher und löblicher gebrauch ift gewelen. If allo 
jener [pruch von den Slaven in Niederdeutichland aus- 
gegangen? | 
5. über den wendifchen gebrauch in Wagrien hat Zeil- 
ler epift. 529 folgende nähere fielle: es if ein ehrlicher 
brauch im Wagerlande gleichwie in andern Wendlan- 
den gewefen, daß die kinder ihre altbetagte eltern, 
blutfreunde und andere verwandten, auch die fo nicht 
mehr zum kriege oder arbeit dienflich, ertödteten, 
darnach gekocht und gegeßen oder lebendig begraben, 
derhalben fie ihre freunde nicht haben alt werden laßen, 
auch die alten [elbs lieber fierben wollen, als daß fie 
in fchwerem betrübtem alter länger leben follen. Die- 
fer brauch ill lange zeit bei ellichen Wenden geblieben, 
infonderheit im lüneburger lande. Ein weil älteres 
zeugnis gibt N. Cap. 105: aber Weletabi, die in Ger- 
mania fizzent, tie wir Filze heizen, die ne fcament 
fih nieht ze chedenne, daz fie iro parentes mit mören 
rehte ezez [ulin, danne die wurme. 


6. von den alten Preußen meldet es Praetorius: alte, 
[ehwache eltern erfchlug der fohn;: blinde, /chielende, 
verwach/ne kinder tödtete der vater durch fchwert, 
waßer, feuer; Zahme, blinde knechte hieng der haus- 
herr an bäume, die er mit gewalt zur erde bog und 
dann zurückfchnellen ließ. arme kranke wurden  unbe- 
fragt getödtet...... eines edlen krankes kind verbrannte 
man mit dem zuruf: gehe hin, den göllern zu dienen, 
bis deine eltern dir folgen! worte die noch fpäterhin 
beim tode der kinder üblich blieben, 


7. neuere reilebefchreiber erzählen ähnliche dinge von 
verfchiednen wilden völkern, z. b. Ducreux von den 
nordamerikanifchen: alte krafllofe eltern, weil fie nicht 
mehr zur jsgd können, werden von ihren föhnen und 
auf felblleigne bitte getödtel, damit fie in eine bedere 
welt gelangen mögen. Ältere berichte hat Montevilla 
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p- m. 137-139 'ads dem: lande ‚Calonach. Däs. gedicht 
Apollonius von: Tyrlant 2, 11119: ELLE zu Me 

Agrotte ‘und Warcemonei en 

di find ires mutes frei, 2 

di edeln auf der erden,’ 

wanne di alt werden, 

di prennent fi ze pulver gar 

u. fendent di zu [tuppe her u. dar. 

ain ander lant ftoßet dar zue, 

nu merket, wie das volk tue, 

wan fi nu zu alt find 

fo fehlecht man fi als di rint; 

mit wirtfchaft u. mit fchalle 

eßent fi den leichnam alle. J 
8. auch den eindruck diefer $reuel‘ foll das beifpiel der 
Römer mildern. Fefiüs fchreibt: ‘depontani fenes ap- 
pellabantur, qui fexagenarii de ponte ' dejiciebantur.*) 
und: /exagenarios de ponte olim dejieiebant . . .: funt, 
qui dicant, ob inopiam cibatus coeptos lexaginta. anno- 
rum homines jaci in Tiberim ... fed exploratilfimum 
illud elt caufae, quo: tempore ‚primum per pontem coe- 
perunt comitiis fuflragium ferre, juniores conclamave- 
runt, ut «de ponte dejicerentur fexagenari, qui jam 
nullo. publico: munere fungerentur. Cic. pro Sext. Role, 
cap. 35: habeo etiam dicere, quem contra morem ma- 
jorum, minorem annis LX, de ponte in Tiberim, de- 
jecerit. vgl. Niebuhr 2, 286. 287. | 


9. die deutfche gefchichte kennt kein beilpiel, daß feit 
der einführung. des chriftenthums ' abgelebten eltern . ein 
freiwilliger oder gewaltfamer tod widerfahren .: wäre, 
Jenem heiteren [prung des alten vom felfen, nachdem 
er den kindern alle feine habe vertheilt hat, gleicht 
aber doch, was im deutfchen recht das fetzen auf‘ den 
alten theil heißt. Der vater läßt fich gleichfam bei 
lebzeiten beerben, er tritt den kindern fein vermögen 
ab und zieht fich in eine ecke am heerd, in ein enges 
ftübchen zurück, wo er feine letzten tage verleben will; 
den freien brand, eine leibzucht, eine pfründe hat er 
fich vorbehalten. Item, die olderen beholden altydt 
oeren andeel in gudere tegens de kinderen und den hın- 
derheert. landr. van Welterwoldinge $. 23 (pro excol. 4, 
34.) Strodimann bemerkt f. v. unnerheerdt: bank bei 


*) de ponte, wie von dem eitlernis flapi. 
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dem heerde in bauerhäufern; an folcher bank ift eine 
elle, welche kattenflie, katzenftelle heißt und die ab- 
gegangnen coloni pflegen zu lagen, daß fie in de kalten- 
fiie gewiefen werden. Mehrere gedichte des millelalters 
fchildern diefes verhältnis von der nachtheiligen f[eite; 
ein alter [chwacher greis, dem [ein weib begraben ilt: 

beide- fin hüsöre u. fin habe 

finem lieben [un er felt, 


der ihn undankbar vernachläßigt: 

der alte muoft fich Siniegen, 

bi der erde under ein fliegen . 

wart im ein bettelin geftröuwet. _ Kolocz. p: 145. 146. 
ein anderer alter redet feine kinder an: 

lieben kint die minen, 

lät kintlich triuwe fchinen, 

helfet mir mit ren ze dem grabe, 

ich gen nü leider an dem [tabe 

u. mac hüfes niht gepflegen, Ä 

min guot wil ich iu allez geben. daf. 159. *) 
Die berner handvelte hält der guten multer ihren guten 
platz am heerde aus: ift auch, daß der föhne einer zu 
der ehe kommt, der mag zu der muller in das haus 
fahren und bei ihr fein, doch ohne der mutter fchaden, 
er foll auch der mutter bei dem feuer und anderltwo 
in dem haufe die befle flat laßen. helvet. bibl. 4, 19. 
Im Norden hieß ein alter mann, der fich bei fremden 
leuten auf die koft gab, flet/eertngr (oben [. ra ok er 
Aunundr giordiz gamall ok fjndr lit, PA feld hann af 
hendr bi. ıök PA vid Steinarr fonr hans. Egilslaga 
p- 710. 


‚*) vgl. baus und kindermärchen 3, 131. 132. 
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Allgemeine benennungen für den begriff von dominium 
find 1. goth. aigin (ovore) ahd. eikan, nhd. eigen von 
aigan (&ysıw, tenere, habere) woher auch das ahd. Eht, 
agl. zhl. 2. das adj. goth. /res oder [vdlata (pro- 
prium), ahd. fuäs, fudlaz.*) 3. ahd. Ahapa, hapida, 
mhd. habe, nhd. habe, von hap&n (habere). 4. ahd, 
kuot, guot,,mhd. guot, nhd. gut, pl. güter (bona). vgl. 
fchwed. dän. gods. 5. golh. auds, ahd. öt, agf. eäd, 
altn. audr (opes), wovon die adj. audags, öÖtak, eddig, 
audugr (opulentus, begütert.) 6. das nhd. vermögen 
ift dem lat. facultas nachgebildete und in diefem finn 
früher ungebräuchlich. Bemerkenswerth fcheint, daß 
der altdeutfchen fprache fubltantiviiche ausdrücke für 
dominus im finne von eigenthümer mangeln,. fie muß 
fih der parlicipien aigands, eikanli, eigandi oder ha- 
bands, hapenti bedienen; das [chwed. egare, dän. ejer, 
ifl. ‚eignarmadr , “ nhd. eigenthümer find fpäteren ur- 
fprungs; älter könnte eigner, eigensre fein; altn. hand- 
hafi ift der bloße befitzer (mantenedor.) frauja und h£&- 
riro, hörro bezeichnen fiels dominus (gebieter) im ge- 
genfatz zu fervus und wir dürfen wohl heule fagen: 
der herr des ackers, des pferdes (le proprieiaire du 
champ, du cheval) nicht aber ahd. h&riro des acchares, 
des hroffes. Sahha für res, als gegenltand des eigen- 
thums, findet fich fchon in der alten überletzung des 
capit. von 819. $. 6, die gewöhnlichere bedeutung ift 
caufa; wahrlfcheinlich galt auch wiht, goth. varhts in 
jenem finn. | 


Alle habe zerfällt in zwei hauptarten, in Jiegende, 
(fefte, unbewegliche) und fahrende (lofe, bewegliche), 
jene nach altftrengem recht kann nur freien, diefe auch 
unfreien zuftehen, jene nur feierlich, diefe auch unfeier- 
lich auf andere übergehen, jene nur von männern, 
diefe auch von frauen ererbt werden. 


* 
—— 





®) Soeft in Weltphalen, lat. Sufatum, altfächt Sudfan ©» 
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CAP. IL. LIEGENDES EIGEN. 


A. Namen, ‘ich.gehe von'!den seihfachea aus, dann 
auf die zufammengefetzten und umfchreibenden über. 
1. goth. airba, ahd. erda,. allgemein für terra, das altn. 


iörd aber in den fchwed. geletzen noch für fundus, 
- folum. 


2. Zand in allen deulfchen mundarten; landeigenthum, 
3. grundus, ahd. krunt; grundeigenthum, grundftück. 
4. ahd. podum, nhd. boden; tautologifch grund u. boden. 


5. eigen bezeichnet. zuweilen das grundeigenthum, im 
gegenlatz zur fahrenden habe, vgl. Gutalag cap. 38. 62, 
gl. flor. 989% eigan praedium, wie wir gut für landgut, 
grundftück gebrauchen. proprium, proprietas, kommen 
im miltelalter auf gleiche weile gebraucht vor. 


6. . auch arbi, erbe Iteht für ererbtes grundeigenthum 
erbgut, wie das fpan. heredad und franz. heritage*), 
fo fcheint das altn. arf liegendes gut, orf fahrendes zu 
bedeuten, im agf. weiß ich keine folche 'unterfcheidung 
zwilchen erfe und yrfe zu beweifen. etwas anders if 
das hochd. eigan joh erbi (f. 6.), entweder  tautologie 
oder zwilchen ererbien und [onft erworbnen grund- 
ftücken unterf[cheidend. 


7. ahd. wodil, uodal, agf. Edel, alın. ödal praedium avi- 

tum, vielleicht mit nebenbeziehung auf den belitz edler 

er f. 265), adliches fammgut, vgl. adalerbi O. III. 
‚ 80. 


8. altfränk. alodis (fem.; das neutr. und die. fchreibung 
mit doppeltem 1 allodium ift fpätere  verderbnis): de 
alode, de alode. terrae contentio. lex lal. 62; de alodibus. 
lex rip. 56; fi quis alodem fuam dare volaerit.. lex ba- 
juv. 1, 1. in alodem. ibid. 11, 5. de his, qui.propriam 
alodem vendiderunt. ibid. 17, 2; a propria alode alienus 
efficiatur. decr. Tail, 16; de alodibus. lex Angl. et Ver. 
6.; de alode parentum. Marc. 1, 12, tam de alode pa- 
terna quam de coınparato. id. 2, 7. 12; in den capitula- 
rien mehrmals alodis, acc. alodem, abl. alode (Georg. 








*) tradidi hereditatem meam, quam habui ad Sezpab. Ried 
nr. 18 (a. 814); quidquid ibidem genitor meus mibi in ereditatern 
dimifit .Neug. nr. 35 (a. 761); de terris juris mei, quas mibi ge- 
nitor meus dereligwt; ib. 29 (a..260). . . seh ‚ 


F 
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738. 870. 1318. 1350. 1364.); de alode parentum. trad. 
fuld. 1, 49; ex alode, de alode, de alodo meo. Neugart 
nr. 69..96. 103 (a. 778. 786. 788) etc. Zufammenleizung 
von al (tolus, integer) und dd sig foviel: wie 
al-eigen, mere proprium; die ahd. form wäre alaöt oder 
alöt, die agf. äleäd, die altn. alaudr, aber keine derlelben 
begegnet.*) das. wort verbreitete fich aus den \fränki- 
[chen geletzen in das thüringifche, bairifche und in ala- 
mannifche urkunden, welche daher d nicht mitt ver- 
taufchten. Franzöf, aleu, france aleu. Das fränk. od, 
odis mag fem, gewefen fein, das altn. und agl. ilt mafe. 
in dem capitul. a. 807. $. 7. wirklich auch. alodis männ- 
lich ‚gebraucht, Ä 

9. terra‘ falica. lex fal. 62; der einfluß fränkifcher herr- 
fchaft ‘und ''gefetzgebung [cheint es freilich zu rechifer- 
tigen, daß’ diefer ausdruck auch in andern ländern für 
den begriff ‘des reinen eigenihums gebraucht wurde, 
Beifpiele: de terra falica. Neug. nr. 70. (a. 778); unum 
agrum falicum, ' ib. nr. 244 (a. 830); hobam unam cum 
terra falica. ib, nr. 356 (a. 854); terram lalicam ei man- 
fos U. ib. nr. 505 (a. 877); cum. falica terra. ib. 531 
(a: 882); Talice' telluris MH. manfos. Spilckers beilr. 1, 
133 (a. 1033); de falica terra. Wigands arch. 2, 5; vgl. 
Haltaus 1582. Indeffen wird‘ dies terra falica in glof. 
. flor. 9828 überfetzt /elilant und fo lieft man auch in al- 
ten urkunden, z. b. duos felilant. Meichelb. nr. 464; de 
pratis carradass LXXX. de falilant jugeres CXX.: ibid. 
562; es mag alfo, wenigftens in den meiften fällen, nicht 
das echte eigenthum bedeuten, fondern die terra curia- 
lis, ‘dominiealis.**) vgl: felehof (curtis) gl. Lindenbr. 
994°, falhof, falland Oberl. 1350. felhube cod. laurish. 
nr. 2257. feliföchan (hausfuchen) lex bajuv. 10. und was 
unten über [ala (traditio) gefagt werden foll. 
10. terra aviatica, hereditas avialica. lex ripuar. 56, 3. 
hereditas paterna. lex alam. 57; agf. fäderedel, ahd. 
vatereigan, patrimonium. - rl 
11. folcland im gegenlatz zu böcland. leges Edv. 2; d. i. 
reine alod, im gegenfatz zu beneficium, lehen. vgl. das 
frief. cäplond. und böclond. Af. p. 15. 
12.| iin'»miltelalter bediente man fich des verltärkten 
durchflacht eigen; ahd. ift zi durflahli, duruhflahti 


*) wäre es romanilch? aber wie folgt es aus lat. adlocare, 
adlaudare ? N eo 
**) Eichhorn rechtisg. $. 84b not. e, 
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omnino, es wäre folglich mere proprium,- ‚omnino pro- 
prium, übertragung von. alod nach der vorhin gegebnen 
erklärung: legilimum allodium, quod yulgo dicitur thur- 
lacht egen. Kindl. 3,. 192 (a. 1251); mera proprietate, 
quod vulgo dieitur £hur/laht egen. ibid. 3, 190 (a. 1253); 
dorf/chlacht egen gu. ibid. 3, 336 (a. 1320);. vri dor- 
ar eghen. ibid. 3, 452 (a. 1359) Niefert 2, 129 
(a. 1361. 

13. ähnlich lautend und doch anders ift das gleichbe- 
deulige torfaht egen, wörtlich celpitiiium *), von torf 
(cefpes); lei es, daß man torf felbft für praedium, fun- 
dus, hereditas letzte (brem. .wb. 5, 86) oder an die 
förmliche übergabe mit torf u. twige (oben f. 114) dachte: 
praedium fundale quod vulgo dicitur torfhaht egen. 
ftat. [ufat. bei Häberlin anal. p. 510; heft einer torfacht 
egen binnen diefer ltad. Rigilches recht p. 30. vgl. 320. 
oe Meichelb. nr. 369 ftehet calas dominicales feu ce/pi- 
tales. | 

14. vrigez eigen (france aleu) haben die  minnefänger 
or 22); Schmeller 1, 35 führt grundeigen, freieigen, 
udeigen für allodial an; der. leizte ausdruck if dunkel. 
im Babenhaufer w. ftehet /otheigen (auch ift die mark 
lotheigen), Zoteigen Meichlner 2, 869; im Burgjoller w. 
von 1451 lZutereigen und das fcheint richtiger (lauler 
eigen, mere proprium) wo nicht jenes entftellung aus. 
alodeigen? rechtes freies lediges eigen häuft eine urk. 
von 1385.‘ MB. 12, 210. rechtlich eigen. Oberurleler w. 
Bibrauer w. 

15. für echtes eigen, welcher benennung fich die heu- 
tigen germaniften füglich bedienen, habe ich keinen al- 
ten beleg,. doch kann. es vorkommen, weil fonft echt 
und recht verbunden werden und !in niederd. urkunden 
echtwort, echtwert (achtwort bei Wenk 2 nr. 286 a. 
1322) fteht, worüber Haltaus 251-253 und das brem. 
wb. 1, 281-291 nachzulehen. 

16. wichtigfle unterfcheidung des grundeigenthums if die 
in getheiltes und ungetheiltes ; von letzterem hebe ich an. 


B. Gefammteigenthum. Mark. 


1. fippe und nachbarfchaft fifteten das natürliche band 
unter freien männern, aus ihnen enifpräng . erbrecht, 





*) -aht ift bloße ableitungsälbe (torficht) ; daher Dreyer irrt, 
wenn ein compofltum aus torf und fach annimmt, 
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blutrache , 'gegenfeitiger fchutz und: friede,, ‘gleiches recht 
und gericht, ‘ aus ihnen kann man auch’ ‚die ältelte ge- 
meinfchaft'' des grundeigenthums leiten. ‚Nur. darf diefe 
nicht zu viel ausgedehnt werden. In der vermehrung 
und ausbreilung der ‘familien . liegt zwar ein. bindendes, 
zugleich aber auch’itrennendes. prineip; ; je mehr nächfte 
verwandte geboren . werden, '' delto weiter ‚ab rücken 
die fernen, jeder fohn, der feinen eignen: haushalt be- 
ginnt,  ftrebt nach abfonderung. jede‘ erbfchaft: zwilchen 
gleich berufnen zieht theilung der habe nach  fich, und 
eben weil die fahrende getheilt: werden muß, wird ‚auch 
die liegende der gemeinfchaft willig 'entbunden.' ; Ich 
nehme darum [chon iin dem früheften Deutfchland 'zwei 
gleich nothwendige richtungen an, die eine geht auf er- 
haltung der genoßenfchaft am grundeigenthum , auf del- 
fen vereinzelung die andere. 


2. in diefen widerftreit greifen grade noch zwei ver- 
fchiedene triebe ein. Das volk lebt von »viehzucht und 
ackerbau und auf fie bezieht fich alle wefentliche arbeit. 
nun ilt es einleuchtend, daß dem hirten an der ganz- 
heit des landeigenthums gelegen fein muß, dem bauer 
an der vertheilung, Jener braucht unveränderliche trif- 
ten, wielen und wälder zu weide und malt, gleich fei- 
ner herde gedeiht die mark nur durch zulfammenhalten. 
dem ackermann liegt die flur recht, welche feinen hof 
umgibt und die er durch zäune vor allen nachbarn ein- 
friedigen kann; [ein pflug fährt einfam, das gelingen 
feiner wirlfchaft hängt von verfuchen ab, die er auf 
eigne hand anltellt. . Beider des viehzüchters und pflü- 
gers verhältnis, hat diefelbe naturnothwendigkeit, nur 
daß gefchichtlich jenes vorausgieng, diefes nachfolgte. *) 
wir treffen allo ungetheiltes eigenthum und getheiltes 
nebeneinander an, das ungetheilte alterihümlicher und 
verallender; im verlauf, der zeiten weicht der wald dem 
acker, das vieh dem getreide Für unler rechtsalter- 
thum hat die betrachtung des gelammteigenthums offen- 
bar höheren reiz. 


ä ’ 


*) aus Tacitus läßt fich feine anficht nicht beweifen; aber 
feine dunkle ftelle über‘ der Deutfchen feldwirtfchaft Germ. | 26. 
vgl. mit Caelar B. G. 6, 22 befteht überhaupt nicht vor der aus 
vielen gründen wahrfcheinlichen annabme, daß fchon damals un- 
ter den Deutfchen fefles und geregeltes grundeigenthum galt. 
die agri ab univerfis per vices occupali, die arva per, annos mulata 
find kaum anders zu erklären als durch ae. 
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3. um den begriff: der. mark feltzußellen, gehe, ich wie- 
der einige benennungen durch... Das. ıJand überhaupt 
zerfällt in gaue, der gau in marken; dies find die ge- 
wöhnlichiten ausdrücke. gleichbedeutig mit 'goth. gawi, 
ahd. kouwi, gouwi, gewi, das der agl. und altn. mund- 
art mangelt, if agl. /uire, altn.: herad. sein: anderes ahd. 
wort des felben finnes. fcheint eiba, erhalten in ‚den zu- 
fammenfetzungen wetareiba cod. lauresb. nr. 2911-3030. 
fpäter wedereiba Schannat vind, 1, 41: (a: 1024), end- 
lich verderbt in weiterau; wingarteiba, ‚benennung ei- 
nes odenwalder gaus: (acta pal. 7, 29).: und hierher rechne 
ich die langobardifchen anihaib-,. banthaib,  wurgonthaib 
bei Paul. Diac.; ferner das. ahd. panz,. niederd.,.bant, 
in den compof. brabant, teißerbant; ; bloß. im alam. urk, 
findet man pdra, z. b. Albunes para u.a. m. .Marka*) 
ift bei Ulf. limes, fo wie das agl, mearc fignum,, ter- 
minus, mearcland confinium, das ahd. maracha confi- 
nium. : Diut, 1, 499° 515, marca T. 10, 1. marcha N. 73, 
17; extra marcham vendere, lex alam. 47, 1 gleichviel 
mit extra terminos oder exira provinciam. ibid. 46, 1. 
48, 1; fines vel marcas. Neug. nr. 124 (a. 796); es be- 
zeichnet alfo örtliche abgrenzung, ohne nothwendig den 
begriff von  gemeinfchafllicbem grund und boden zu 
enthalten. So heißt es in Eccards Fr. or. I, 674 circum- 
ducere marcham (fines) wirziburganenfium; felbl der 
gau bat feine eigne mark, z. b. trad. fuld..1, 72 in pago 
[alagewe et in marcu [alagewono. Gewöhnlich aber lie- 
gen im gau mehrere einzelne marken, z. b. im genann- 
ten Salagewi fanden fich die villae Wintgraba und Hran- 
nunga, darum wird gelagt: in wintgrabono marcu, in 
hrannungero marcu. tr. fuld, 1, 14. 15. 16. 20; in pago 
falagewe, in villa kizziche et in marcu ejus. Nicht in 
allen deutfchen gegenden [cheint der name gangbar. 
alamannifche urkunden, oftfränkifche und. wetterauifche 
gewähren ihn allenthalben, vgl. herichun maracha, che- 
zinwilare marca, hafinchavarro m., chuchelebacharro m., 
forahero m., cilleflatarro m., keberales wilarro m., c02- 
zolovarro m., chezelincheimarro m., eilikovarro m., 
Neugart nr. 348. 380. 512. 554. 568. 631. 657. 671. 683. 
693. bairifche diplome hingegen (die flatt, des alam. villa 
lieber locus letzen) : reden felten. von. marken, oft von 

"vgl. lat! margo (imperii, fluminis, iterrae); das roman. 
marca, marque (fignum) ftammt aus dem deutfchen wort. 
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commärchien, wie auch fchen die’ lex bajuv. 11, 5. 16, 
2. 21,’ 1F vom ‘commarchanus; : alii commarcani Mei- 
chelb. nr.‘ 129. tradimus‘ commarchiam noflram ‚in loco 
qui dr. Ried nr. 14 (a. 808); haec funt oMina eorum, 
qui‘ cavallicaverunt .illam commarcam. id, 20 (a. 819), 
mehr das wort für die fache, .als örtlicher name,  wes- 
halb kein genitiv ‘vorausfteht; es deutet auf gemeinfchaft 
hin, kann aber auch was. unler heutiges gemarkung 
ausdrücken. tannaro marcha hat Meichelb. nr. 837. 


4. natürliche, ältele grenze war aber der wald und in 
eichen wurde das zeichen gehauen. "ungeheure waldun- 
gen erflreckten fich durch die meilten theile. des ‚landes, 
an mancher ftelle lief das eichhörnchen fieben meilen 
über die bäume.*) Zwifchen den wäldern .auf dem ge- 
filde fiedelten leute an. Darum nähert fich der aus- 
druck marca von felbft- dem begriffe _ filva: ego trado 
terram, filvam et illam marcam ficut et, mea,. trad. 
fuld. 1, 5; in villa pleihfeld marcam in filvis juxta ri- 
pam fluminis moins. eaed, 1, 14; de filva apud Selem 
fita, quae vulgariter marcha vocalur. Wenk 2, 160 (a. 
1261); in communem filvam civium, vulgariter vocatam 
holtmark. Vogt mon. ined. p. 572; Haltaus 1316 hat 
mehrere belege gefammelt, worin marcha geradezu für 
wald fteht, ich erinnere an die filva marciana, Völlig 
‘entfcheidend if das altn. mörk (gen. markar), das nicht 
mehr terminus, fondern eben flva, nemus bedeutet. 
Da nun bis auf die letzte zeit die überbleibfel alter ge- 
meinfchaft an grund und boden vorzugsweile marken, 
markeinigungen, markgenoßen/chaften heißen, fo 
kann über den fchicklichften ausdruck. für das verhältnis 
des gelammteigenthums kein bedenken walten. 


5. es war nicht der einzige. Alin, [sagte man almen- 
ningr für communitas überhaupt, dann auch für fun- 
dus communis. Gulsp. 450-455, in den fchwed. geletzen 
allmänning palcua, aut filvae comnunes, almennings 
mörk filva, publica, Gulap. 454; almennings 'vegr via 
public. Dem finne nach: allra manna mörk**), vegr, 
aller. leute weg, wald, ähnlich dem Piodvegr (volks- 
weg.) In Schwaben und in der Schweiz heißt nun all- 


— — —— 


*) volksmäßige umfchreibung hier in Heffen für einen großen 
wald; in fchwed. volksliedern häufig trefimila fkog 1, 6. 9. 19. 
tolfmila fkog 1, 146. 

**) aldra Götha’ mark. _Veftg. mandr. 12. 

Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. Hi 


498 eigen. liegendes. mark. 


mende, |, allmeinde ebenfalls compafcuum und via, ‚pub- 
lica, welches mehrere, . z..b»..Frifch,.l, 17% 19% vielleicht 
richtig; mil dem namen, der, Alamannen in verbindung 
bringen. es ift nur. fonderbar;, daß wir in alam. urkun- 
den keinem. alamannida, begegnen, ‚erft. ‚aus, ‚dem, miltel- 
alter finden fich ‚belege:; communio,,, quae, ‚vulgariter ‚al 
meinde dicitur. weisth. von ‚Wetter. (a. 1239); ‚die form 
almein, almeinde, (Stald. 1, 96) führt auf eine: ganz 
andere herleilung.; von: gemein,,. fo ‚daß ‚es gemeintrift, 
gemeinweide bedeutete, wozu _ auch das .niederfächl, 
meente (brem, wb. 3, 147.) und dielmarfiiche, zmeer- 
mark 'timmt*); vgl.. Haltaus 18. 19., „ Den , Angellach- 
fen hieß Ze/fo, lelu (gen. lelve) palcuum,, on gemanre 
l!efe in communi pafcuo. leges In, 41. Edg. fuppl. $. 17.; 
gramm. 2, 735 habe ich das, calafneo ‚der lex bajuv. 21, 
1} in 'calafueo emendiert, welches, dann genau ‚dem 
commartanus "entfpräche, Graff hat. bei feiner verglei- 
chung Diut. 1, 338 diefes wort. überlehen, 


6. was’ gehört nun zu der mark? 2. © 

wald, füße und bäche durch den wald, viehtriften und 
ungebaute wiefen in ihm und um ihn her gelegen, wild, 
gevögel und Bienen. Nicht in ihr begriffen find aber 
wohin pflug und fenfe gehet (oben f. 36), ackerland, 
gärten, 'obfibäume, der an den wohnungen liegende 
wiesgründ, die häufer felbft. ON ift die grenze zwilchen 
mark und acker ftreiliig und was bald dahin bald dorthin 
gerechnet werden follte war ohne zweifel in verlchied- 
nen gegenden fehr abweichend ‚beltimmt. Dazu kommen 
mehrfache benennungen einzelner beltandtheile, deren 
finn ‘und gebrauch nach ort und zeit noch nicht gehörig 
unterfucht worden ift; andere pflegen [o allgemein zu 
geltem, ; daß fie zu mark oder zu acker gerechnet wer- 
den dürften. ich will hier nur die ausdrücke heide, 
feld, anger und aue anführen. Wie hätte wohl Ulfi- 
las, verdeulfcht, was die lex Vifig. X. 1, 13 unterfchei- 
det, ‘ager, campus**), filva? unbedenklich die bei- 
den ‘erfien 'akrs und Aaipi, wie ihm der wald hieD 
wißen’ wir nicht, fchwerlich marka; den «ygöc des N. 
T. gibt’ er fehr richtig bald durch akrs Matth. 27, 7, 8. 


*) gilt die benennung 'almende auch in Baiern?  Schmeller 
und Höfer bäben fie nicht, wohl aber Weltenrieder, 
 *") campus vacans oder aperius Vilig. vill. 3,,9. 4, 26 ift die 
altn. iörd Öunnin oc Öläin, auch opin. Gulap, 285. LT 
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Luc. 15,25; bald durch land Luc. 14, 18; bald durch 
haipi. Matth. 6, 28. 30. Luc. 15, 15. 37, 7. Irre ich 
nicht, fo hat Aeide ftets den begriff von unbebautem 
land, worauf gras und wilde blumen wachfen (Walth. 75; 
13),' feld ift allgemeiner und kann auch urbarem lande zu- 
kommen; beide feld und heide ftehen dem wald entgegen 
(heide u. walt. 'Walth. 35, 22. 42, 20. 22. heide, walt u. 
velt. ib. .64, 13-16. in felde joh in walde O. I. 1, 123. ze 
velde’u.‘niht ze’walde. Walth. 35, 18. Lampr. Alex. 4966.) 
Anger [cheint ‚grasbewachfen, wie die heide, nur ge- 
ringeres 'umfangs; ‘das altn. engi. (pratum) das felbe; 
vielleicht: 'ftehen ‚beide mehr in anbau und pflege, als“ die 
wilde heide. Das altn. vängr foll ein gehegter'weide- 
platz fein, ihm entfpricht das alam.: wang in’ vielen‘ orts- 
namen, z. b. aflallrawangun, nur lehrt fchon  diefes 
beifpiel, daß der wang mit obftbäumen angepflanzt 
wurde. Auf das getheilte eigenthum würde ich daher 
acker, wang: und anger, auf das markverhältnis: wald 
und heide, auf beide nach umftänden: feld und wiele 
beziehen. Den markgerichten ftshen waldgerichte und 
in Weftphalen auch heidengerichte zur feite. In der 
Wetterau wird das markgut in boden und /char unter- 
fchieden.: Meichfner 2, 725. 932; ‘'manfus qui /charhube 
dieitur bei Gudenus 4, 760 (a. 1277); vergleicht: man 
feara in den oben f. 317. 318 beigebrachten urkunden, 
fo erhellt zwar beziehung auf wald und mark, aber 
nicht die verfchiedenheit vom boden: Tollte letzterer den 
eigentlichen wilden grund, fchar den theil der mark 
ausdrücken, welchen einige: pflege und arbeit (z. b. be- 
pflanzung mit ‘jungen flämmen) zu theil wird? Eben- 
falls in‘ weiterauifchen | marken finde ich abgefteinte äcker 
und wiefen 'unter dem namen /chutzband, /chutzbann 
der mark entgegengeletzt. Meichiner 2, 688. 692; mit 
fchutzbann [oll landfiedelgut ' gleichviel fein. ibid, 917. 
918; es haben die Gröfchlag eigen /chutzbann außer 
der mark abgefteint, aber in der mark nichis' das abge- 
fteint fei. ibid.' 2, 895; die fchöffen antworten: was 
mark u. wald fei, das wollen fie handfeltigen und 'hel- 
fen es halten, was aber /chutzband, als wielen und 
äcker feien, da wöülten fie in märkergericht nicht ant- 
wort über zu geben. ib. 2, 690; holz fei mark, aber 
äcker u. wiefen leit /chwtzband, folches mög einer dem' 
andern zu kaufen‘ geben. 'ib. 2, 706; es fei die. brücke' 
mark, denn das waßer und boden, darüber die brücke 
gelegt, mark u. nicht /chutzbann fei. id. 2, 891; das 
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waßer fei zmark, ergo auch die brück. ib. 2,.894; es 
werde diefe. wiefe, ein mwarkgut ‚genant, denn es dafelbfi 
um die wiefen her allenthalben: ‚mark . und. ftehen auch 
eiliche bäum uf der wielen, die mark feien. ib. 2, 691; 
verum, denn es gerings umb die :wielen lauter mark il, 
wie man auch von büumen, fo daruf fliehen, nicht hol- 
zen darf u. diefelbige für wald. gehalten werden. ib. 2, 
692; «as treiben alle der Sechs flecken marker: u. inwol- 
near ihr: vieh deruf, wann das gras darvon fei u. werde 
rings umb und oben für mark gehalten, wie auch die 
bäum' u. gelträuch, fa uf der mark ftehen, mark feien. 
ib,-2, 697; es werde folche. bach, die: Gerftprenz, auch 
‚das markwaßer genant u, zur mark gehörig und habe 
comes in folchen waßern uf die untage zu ruegen, zu 
gebieten u, zu verbieten. ib. 2, 880; der acker fei in der 
mark: gelegen und mark. ib. 2, 896; dal lie.vzier flemme 
in-der weid hegen follen, als in der mark, m. [oll man 
inen. die weid.hegen gleich andern almen; were, daß 
acker darin würde, ‚deffen follen die gemeinen marker 
fich. gebrauchen, gleich als-in der mark, ift inen auch 
folchermaßen befteckt u. befteint. ib. 2, 725. Alle diele 
angaben betreffen die Babenhäuler mark und beruhen 
auf zum iheil: unklarer zeugenausfage, doch lehren lie 
unverkennbar, daß die märker außer.dem hach und der 
brücke darüber auch noch. mit waldbäumen bepflanzte 
wiefen und einzelne von der mark eingefchloßne äcker 
für fe in anfpruch nalımen. - Was hier. fchutzbann, 
hieß in Weltphalen Aheerm/naat (von Inaat,. grenze). 
Strodtmann 'hannov. anz. 1753. pi: 40: außer der gemei- 
nen mark hat jedes dorf fein proprium, das heißt heem- 
[chnaat, worauf die gemeine bauerfchaft ihr vieh nicht 
treiben : darf. Wenn ich auf diefe weile geflrebt habe, 
einen charfen begriff der mark zu gewinnen und fe im 
ftrengern. finn. auf das. gelammteigentium an wald und 
weide einfehränke,. fo ift gleichwohl einzuräumen, 1. daß 
in gewillen fällen die gemeinfchaflt der ‚mark fich auf 
einzelnes, urbar gewordnes ackerland erftreckt haben 
kann; 2. daß die markgefellfichat auch über das ver- 
theille haus und ackereigenthum ihrer mitglieder . ‚eine 
gewille oberherfchaft behauptete, welches ‚namentlich 
aus der geführten auflicht über die erbauten häufer (ar. 
13, /),. aus der gefordenien were (nr. 11) und aus der 
behandlung fremder wegen ihrer .äcker in der mark 
(nr. .13, £) hervorgehen wird. Es fätzt allo beinahe jede 
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waldmark eine weitere gaumark oder feldmatk vor- 
aus, die mit ihr zufammenhängt, 

7. es’ift fchwer‘ die -einrichtung der alten markvereine 
‚zu Schildern ; unfere ‚gefetze enthalten nur 'fparfame “an- 
deutungen, das recht bildete fich zwar 'nach dem’ her- 
kommen aber‘ autonomifch‘ fort. "erft "als das mittelalter 
vorüber "war ' ‘wurden - markweisthümer ‚aufgefchrieben 
‚und von \ihnem ift ' wahrfcheinlich nur 'ein ‚geringer ‘theil 
erhalten’ und : bekannt ’ gemacht. Zu diefer "armuth‘ dem 
‚quellen \ tritt geographifehe. unficherheit. niemand »'hat 
‚unterfucht, wie viel und welche markgemeinfehaften‘, de- 
nen an Tfeite gelfetzt: werden’ können, die wir aus den 
weisthümern erfahren, niemand (ach kennzeichen 'ge- 
forfeht, an welchen fie vielleicht‘ noch zu erralhen wä- 
ren. Es’ ill 'weder glaublich, daß in jeder :unterabthei- 
lung ‘der  gauen, \welcher‘ ‘alte urkunden den namen 
marca beilegen,,'* auch 'gemeines  waldeigenthum 'gegolten 
habe, noch 'daß es in gegenden, die folcher benennung 
entbehren, völlig unbekannt gewelen fei. in jenem fall. 
kann “‘marcafehr 'oft"nichts als grenze ‘ganz vertheilter 
grundftücke bezeichnen, ‘ oder wenigftens oft den unter 6 
entwickelten: "weiteren fin neben dem engeren haben. 
Von ''befonderm . mutzen‘\ müfte- fein, ' wollte jemand ‘alle 
ausgemachten marken 'auf einer landcarte zufammenftel- 
len; "unfehlbar' zeigen 'fich ‘die meiften in Weltphalen, . 
am Rhein," im‘ der "Wetterau "und im nörgllichen theile 
Frankens. - ‘ 

8. welfentliche’ gründlage jeder Tolehen ei ift ein wald, 
nehme ich an. ” die’ meilten großen whldungen Deutfch- 
lands, die hernach von den, fürften ‘als regal "behandelt 
wurden ‘(oben‘f. 247.'248); mögeh früher "gemeines mark- 
gut‘ 'gewelen fein, denn ihre 'austheilung in privatbefitz 
ift nicht wohl denkbar’ und würde, wenn’ fie eingetreten 
wäre," ihre. fpätere regalität: unmöglich gemacht‘ haben. 
Ohne zweifel' gab es auch in frühfter zeit fchon 'ver- 
thieiltes‘ wäldeigenthum, zumal ‘in den händen der edeln 
und »vieler freien, wie zahllofe urkunden darthun, worin 
wälder' veräußert‘ ' werden. _ In’ der Hex Vilig: laßen 
fich die» worte: 'flvae dominus- VII. 4,' 27. filvam 
alienam VI 2, 20 de ilva’ fua "VI 3, 8.05, 1 
nieht''misverftehen; auch ‘de’ alterius filva "in lex 
bajuv.. 21),018,9 in Alva alt 1.-Tal, 8,4. eben fo wenig, 
Alvula(uliorum poteftate‘ fegregäta. 'Neng!) "554 {a 885). 
Allein »der>' gegenfatz.\'bleibt nicht aus, "diefem 'alte- 
rius filvaı folgt: ni \tommärchante fitg‘ in Alva. eöm- 


502 eigen. : liegendes. mark. 


muni' feu regis heilt es lex rip. 76; filvam rommunem. 
Caroli breviarium (Bruns p. 67.); Äilvae indivi/ae Vi- 
fig. X. 1, 9. portio confortis. X. 1, 6. con/ortes VI. 
5, 2 (aber in territorio in quo conlors non eli. X. 1, 7.) 
Bedeutend heißt es im Altenhaflauer w.: auch weilet 
man im gerichte niemand keinen eignen wald. (oben 
f. 82.) Das Guledingsrecht p. 368. kennt l[owohl eine 
mörk annars (filva alterius) als einen [kogr at ü/cipto 
„ülvan indivifam) vgl. 366: at üfciptri iördo;, und Gu- 
talag cap. 25 [kogr o/chiptr, myr (moor) ofchipt, cap. 
32 aign Adi ne merkwürdig (telll Saxo gramm, lib. 10. 
p. 186. die feeländifchen und [chonifchen gemeinwälder 
dem jütifchen nach familien vertheilten eigenihum eni- 
gegen, fo fabelhaft fein mag, daß könig Sveno die wäl- 
der verkauft habe, um fein löfegeld daraus zu bereiten: 
Scani ac Sialandenfes communes filvas publico aere 
comparaverunt, apud Jutiam vero non. nili familiis pro- 
pinquitatis (erie cohaerentibus emptionis communio fuil. 
Vgl. Vefig. fornäm. 2, 6 über theilung der gemeinwälder. 
9, die gefammteigenthümer der mark heißen swnärker, 
inmärker (eutgegengeletzt den fremden ausmärkern), 
mitmärker, markgenoßen, weltph., markgenote; ..ıofl 
auch bloß: die nachbarn, die männer, z. b. im Rhein- 
gau, menner im Nortrupper markgeding, die manns 
im Gegner holzgeding. Sie nennen in den weisihümern 
ihr gebiet die freie mark (Banfcheuer w.) und ihr 
rechtes eigenthum: weifen, daß die mark der obgelfchr. 
dörfer und merker rechtlich eigen fi. Oberurleler w.; 
wir wilen uf unfern eid Biger mark, walt, waßer und 
weide, als wite als fie begriffen hat, den merkern zu 
rechtlichem eigen und han die von niemand zu lehen 
weder von könige oder von keifer, noch von burgen 
oder von fteden, dan fie ir recht eigen if. Bibrauer w;; 
item theilen wir alle auf den eid, als es vor hundert 
jaren herkommen von unfern eltern, unlern herrn für 
ein oberften marker durch alle wälde und niemand 
mehr, auch ifl die mark lotheigen. Babenhaufer w. 
Diefer herr ift nicht wahrer eigenthümer der mark, der 
fie damit. beliehen hätte, er ilt bloßer mitmärker, dem 
fie durch freie wahl den vorfitz in der mark und im 
markgericht einräumen oder der dureh herkommen ein 
erbrecht auf diefe ftelle hat. mei pflegte ein .edier, del- 
fen burg zunächlt der mark (oder in der gaumark) lag, 
gewählt zu werden, auf der burg -ruhte das recht und 
gieng mit, dereg belitz hernach auch in die. hand fern 
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gelegner edler‘ oder fürften über. Er hieß Kerr oder 
vogt der mark, oberfler märker, oberfler markrichter, 
in Weftphalen auch holtgreve. oberft r herr und, wald- 
bote ’der ' Oberurfeler mark war z. b. der herr von Ep- 
Rein ‘und’ 'zwar ein geborner. ' Wir‘ wilen min herren 
von Falkenftein fur einen rechten gekören foid,; nit vor 
einen geboren foid, die wile das er den merkern recht 
u. ebin tut, fo han fie in lieb u. wert, dede er ‚aber den 
merkern- nit recht u. ebin, fie mochtin einen andern 
fetzen.' Bibrauer w.; 'er (zeuge) halte comitem (handvien- 
fem) für keinen erkieflen fondern einen gebornen mar- 
kerherrn (der babenhaufer m.) von feinen‘ uralten hero. 
Meichfner 2, 895. Große marken, die ‚lich wohl aus 
mehrern kleinen zufammengezogen halten, erkannten oft 
zwei herrn und vögle über fich,. mit gleichem rang der 
verfchiednem ; fo waren viele marken gemeinfe aftlich 
zwifchen Helfen und Naffau. Unter gewählten ‚vögten 
blieb die markverfallung im ganzen freier, als unter ge- 
bornen, die wahl fiel nicht einmal immer., auf edele, 
fondern auch auf bloß freie; zuweilen kor man zwei 
vögte neben, einander, “einen aus edelm ‚ftänd, , den an- 
dern aus dem der freien: item ift zu Bellersheim brauch 
u, alt herkommen, daß jedes jahr einer vom  adel von 
den gemeinen imarkern gezogen werden .foll und hin- 
wiederumb, "daß die von adel einen aus den gemeinen 
markern zu ziehen macht haben,, ‚welche beide mar- 
kermeifler das jahr alle fachen handeln. Bellersheimer w. 
In den weftphälifchen marken, blieb die gewalt mehr bei 
den‘ gemeinen  märkern, eine wetterauifche ‚wird man 
nicht leicht’ohne 'herrn und vogt aus dem adelltand fin- 
den. Unter den märkern felbft genoßen nicht alle glei- 
ches befugnis, welches zwei urfachen hat. einmal wur- 
den kleinere und fchwächere marken. in den ‚verband 
größerer aufgenommen und. den, theilhabern ‚jener nicht 
alle rechte diefer bewilligt. dann. erforderte: ‚die\auflicht 
und das gericht jeder mark gewille ämter ‚ ' dievnur ei- 
ner auswahl der markgenölßen zufielen und mit" vorzü- 
gen begleitet waren. Daher markmeifler, ‚holzmeifler, 
förfter., holzwei/er *),  /chützen „.mark/chefjen,,\ auch 
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einem 'liede meifter 


Y diößen, "namen meine ich »febon!: im 


Alexanders zu erkennen: lol A ra 
fer, dö’liefe wir eribern füochen 9 ee 
von der tannen ze der buochen TEE „Bo .dw 
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bloß wei/er. So finden wir in Weltphalen zwifchen 
dem holtrichter und den eigentlichen markenoten foge- 
nannte erfexen (erbäxte), denen ein erbliches recht, holz 
zu fällen. gebührt; . fie trugen vermuthlich zum zeichen 
ihrer würde holzäxte, oder halten fe in ihren häufern 
hängen*), daher die benennung.**) Piper: p. 83 er- 
klärt: erfexen, denen die axt, das recht bauholz in der 
mark zu fällen, angeboren und angeerbt ift; Lodiman 
de jure .‚holzgrav. p. 233: erbexae, quae in ‚fingulis fere 
marcis occurrunt, eminentiore jure prae ceteris gauden- 
tes, hinc. inde illimitatum, ‚alibi jus reftrictum habent 
ligna caedendi, qua de re nomen derivalur.. Sie [chei- 
nen anderwärts auch anerben, ganerben zu heißen: der 
wermeilter wifet op walt/eißen (waldfaßen) ind op an- 
erfen ind op vorfler, Ritz. I, 144. 

10. Ich habe fchon f. 233 eine ähnlichkeit. zwifchen der 
‚markverfaßung und der des. yolks überhaupt geltend 
gemacht. Die mark hatte gekorne oder geborne vögte 
wie das ganze reich gekorne oder geborne könige und 
die unmündigen gekorne oder geborne vormünder; es 
gab marken ohne vogt, wie altdeutfche volksftämme ohne 
könig. In diefen grundzügen fcheint mir die markein- 
richtung uralt und durchaus nicht der öffentlichen 
nachgebildet, umgekehrt, was die freien märker in ih- 
rem engen befang, das thaten eben darum die freien 
männer des volks im lande nach. Auch der könig in 
ältefter zeit war nicht eigner des landes, bloßer pfleger, 
richter, anführer; erlt im verfolg warf er fieh, wie der 
oberfte märker in den wäldern, zum ftrengern gebieter 
auf. If aber das hohe alter der marken keine täufchung, 
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über ftoc u. über ftein 

der wile, dag diu funne fchein. 
. dö rief ein waltwifer 

durch die rifer: 

wol dan kinder unde gät hein! 

*) im Norden heißt bolör (oben T, 65) ein großes, befonders 
gelormtes waldbeil, von bol (truncus); in Schweden findet es fich 
bei allen großen gütern zum zeichen ihrer berechtigung holz 
im wald zu fällen. 

**) nach einer bekannten figur, wie die Franzofen pique, 
lance, die Spanier lanza für fpeerträger, lfoldat fetzen, und im 16. 
= 60 glavien 60 landsknechte , bedeuten; Möler 1, 48 ‚(welchem 

ichhorn privatr. $. 157. p. 408 folgt) hat eine unftautbafte | eiymo- 
ng von erbecht erfonnen; das richtige ftebet fchon im brem. 

. 4, 327 | Ä 
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fo verhürgt  es-zugleich den: alterthümlichen grund "man- 
cher recluisgebräuche, / die faft nur in’ Ipät  aufgefchrieb- 
nen,imarkweisthümern erhalten worden find. v\ . 
11... jeder: theihaber \,der\ ‚mark, \fcheint''es, " multe'vzu- 
gleich in. der; gaumark,, worin’ die waldung'lag,''uprivat- 
eigenthum befitzen, d.-h. ein. gewerter  ıbegütertery) an- 
ge/eßner, mann fein, eigen feuer und rauch) in'der' ge- 
meinde haben: wer.in der mark’ gegutet iftiund eignen 
rauch ‚hatj,; die..in ‚der. mark'\ wonhaftig find‘. u. (neigen 
rauch . ‚darinnen,| haben. Rodheimier‘, markw. ; - markenote, 
de in. der, marke. fit \unde  ware'befetten heft. Kindl. 3, 
378 (a. 1335.) Man ‚'unterfehied' den »wulwarigen _(voll- 
werigen) 'von dem halfwarigen, , den /[pennigen 
(vollfpänner) von dem Aalffpennigen. - Einzelne leute 
ohne haus und höf, unwerige,. wurden. ‚nicht,,in, ger 
meinfchaft gelaßen. »auch ‚wilen wir, daz, der,eizleftiger 
kein recht enfal han. in der marke, ; dan. witer, er „gnade 
von , den, merkern hat. Bibrauer ‚w.*). \Dielem privat 
vermögen war vermulhlich eine ‚nach zeit und ort.ab- 
weichende,. größe vorgezeichnet. ; wir, wifen me, daß. ‚ein 
iglicher gewerter man, ‚der gewert wil: fin... der: fal..han 
zwene und drißig morgen, welen u, eckir,- eine hobe- 
flat u. uf, die. hobeltat mag er, bauwen hus u. fchuren, 
bakhus, , gaden. und ‚einen wenfchopp  (wagenremife), ob 
er iz bedarf u. ‚mag. finen..hof befreden 4A. ‚der marg,; 
als er fich truhit, dinne. ‚zu behalden; auch ;wifen.. wir, 
das ein, gewert, mam. in ‚fime hofe. mag. han. zwei. u. 
drißig fchafe ‚u. fal ‚die triben vor «finen. rechten. jarhir- 
ten;,, wir .wilen dem gewerter ‚man, ‚wan foleckern,.ift, 
zwei u. drißig Iwine zu .driben vor finen rechten. jar- 
hirten,, ‚wer iz, ‚aber nit. foleckern, _wie:.dan ‚die. ‚merker 
zu rade wurden, allo fulde man iz,ıhalden. ‚Bibrauer. w. 
Das _Riedweisth, bewilligt jedem nachbarn ‚zwanzig 
[chafe u. ihre jungen, vier alte gänfe. u, einem ganfer, 
Oben f. 290 wurde dargethan, daß die theilnahme an 
freiem volksrecht überhaupt, alflo auch äußer dem en- 
geren „.markverhältnis,.. bedingt‘ war, ‚dureh grundeigen- 
thum,: deffen minimum verfchiedenartig beftimmt wurde. 





*) die ‚Scahweinbeimer mark: ‚zählte nach ihrein weisthi 42 ıwe- 
ren: \,,da „wileten , die.feheffen: dag |‚z100) und':viersig | were» dar fin, 
en. miti,namen XXI zu: :geharengein Sweinheim » u. zum Golt- 
ftein ‚u.ouch belagert“ w.,bewerev wart,‘ dag der XV.lwere gehor- 
ien ‚zum,,Goltltein w.; Viowere deni Arbetger gute: wol were Glas 
Schrimpfen von Sweinbeim; fo ‚‚geharten ı die andern XXI: were 
den von Niderrade; u, zum gindei (dmden. un 11% vum mil 1% 
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Merkwürdig if das maß in 'Weltgothland attunda lot 
attungs (achter theil des achtels) Veltg. kirk. 2, ‘1. iord. 
9, 4. 5. bygd. 5, 4. weil es an: die hube vor fieben 
fchuhen und die feythifchen achtfüßler (f. 291) erinnert, 
wer unter diefem maß begütert. war, hatte kein volles 
markrecht: fi quis fundum .in pago habeat et folidum in 
terra ei pratum fex vehum foeni et octavam partem 
oclavae fundi, . „.. 'poteltatem probandi habet diftribu- 
lionem partium agri et  filvae et legilimae in ea ligno- 
rum caedis, prout partes pofleflionis ejus admittunt. fi 
quis non plus polfdeat, quam octavam partem octavae 
fundi, non habet poleltatem caedendi filvam, fed folia 
folum et gramen et cremialia ligna. Veftg. iord. 9, 4. 5 
(nach Loccenius überf.) 


12. eintheilung der bäume. 

Edelfter baum der mark find eiche*) und buche, weil 
fie das befte holz, dem vieh die reichlte maft geben. fie 
heilen Aartholz, alle übrigen weichholz, vgl. marb. 
beitr. 5, 56. 59. hartholt: eken, elchen, böken. week- 
holt: ellern, barken, hafeln. Rugian. 97. 98. wekholt: 
elfen, berken, hageboken, widen, äne eken u. boeken. 
Kindl. 3, 383 (a. 1335.); wohlgewach[ner weicher baum. 
Sandweller göding (oben f. 105.); Aartira eih, quer- 
eus gl. monf. 365. In den weltph. marken wird für 
hartholz blumware, für weichholz gelagt duflware.**) 
Möfer 1, 17. 18. Piper p. 160; cum una. warandia 
dieta florum et tribus minutis doflwar. Nielert ab- 
th. 2. p. 125 (a. 1241); cum libera habitatione et ple- 
num jus in noftris et comitis juribus prope Nortbro- 
kesmarke et aliis feilicet crelcentibus eine bloemwar, 
drie quateer duflwar. ibid. p. 126 (a. 1249); mit einem 
weddewagen duflholtes. Welterwalder w. dufl bedeutet 
font flaub, was hier auf das kleine {minutum) unter- 
holz, ftrauchwerk, fpäne und kehricht bezogen wird; 


i 


*) agf. äcer/pranca (agri ftirps). Lye im fuppli; eine gewilfe 
gattung eichen bieß eisbäume, marb. beitr. 5, 59; eichen von 80. 
90. 100 jahren oberbäume, von 30-50 jahren angehende, noch 
jüngere vorfländer und fo ftufenweile herunter /ommerlatten und 
lafsreifer. ibid. 5, 60. In den franz, coutumes wird die ältelte 
eiche genannt großvater , die alte vater: perot, chene, quand il a 
deux aages :de la coupe et tayon, quand il a les trois Aages. 
cout. de Montroeul art. 56. d’Amiens art, 88. 119; chefne, qui 
foit tayon ou perot, ce a lavoir tayon de trois coppes et de 
trois aages. coul. de Boulenois art, 11. * u" H 

**) über ware eine anm,'unten buch IV L6, 7 nur mh 
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blume wahrfcheinlich hier die eßbare  frucht (eichelh 
und eckern)*), vgl. die arbor glandifera major et mi.- 
nor, die arbores majores vel glandiferae. lex Vifig. 
vm. 3, 1. 4, 27., das porlat efcam, portant fructum 
der lex bajuv. 21, 2. 3 (gegenfatz: de minutis filvis 21, 
3) und das alın. aldinber (glandifer, fructifer) von al- 
din: omnes arborum fructus edules, fp. glans fagen; 
eine urk. von 1493. 1497. fruchtber und flacholt (wo- 
von man früchte fchlägt?). Kindl. hörigk. pag. 633. 638. 
Niederrheinifche und niederländifche marken nennen 
das duftholt oder weekholt dowfholt, doufhout. Bon- 
dam 1, 5455 (gegenfatz hardhout), Kilian erklärt doof- 
hout lignum cariofum; de jure foreltariorum nemoris 
dicunt fcabini,. quod foreltarii jurati ligna, quae in vulgo 
vocantur doufhout, fecare pollunt de jure in nemore, 
quantum comburere polunt in feodo ipforum. w. van 
Suelteren. doufholz und berrunge, birrunge, beringe. 
Ritz 1, 134. 135. 136. 149. In den fchwed. gefetzen 
heißt unfruchtbares holz (was nicht eiche und buche) 
gallvid Oftg. bygn. 31 und dödeid Upl. vidherb. 14, 
d. i. taubes und todtes, undirvid Veltg. iord. 9, 5 klei- 
nes bufchwerk und reifich; womit das mhd. wurholz 
ftimmt: de arboribus, quae frucliferae non funt, quae 
in vulgari urholz appellantur. Fichard 2, 90 (a. 1193); 
ohrholz, unfruchtbare bäume, 2. b. birken, efpen. Len- 
nep p. 500 (a. 1539). Eine alam. urk. von 905, bei 
Neug. nr. 653 nennt flerilia et jacentia ligna, die lex 
burg. 28, 1 ligna jacentiva et arbores fine fructu; vgl. 
oben f. 404 urholz und Zigendes. 


Holz, das der wind gefällt und gebrochen hat, kommt 
unter folgenden namen vor: gefaäll, wintfall, wint- 
werf, windbläfe, windfchläge, windbrüchte, windbrüde, 
windwehung, windbraken, winddürres, windbläfiges 
holz; es heißt auch bloß wetterfchlag, ‚fturmwelter. 
Wenn es mehr kleine abgefchlagne dürre äfte find oder 
fpäne, die beim hauen der ftämme liegen bleiben: 
u ki afterzagel, zagel**, zeil, zagelhol:, 
abholz, endholz, /prokware, gipfel und wipfel, 
‚Recken. . 





*) etwas anders ift in Oberdeutfchland Blumbe/uch (hernach 
nr. 14.) ! 
“) und mag man bauwen biß an den gar ben der za 


in den grabin  Sweinheimer' vogtar, ’ - 


FE 
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13. Aolzverbraueh in der mark. 


ü. jeder volle wärkgenotie hat freies holz für brazd und 
bau. Bodm. p. 478. in Weftgothland durften aber die 
geringeren grundbelitzer {vorhin [. 506) nur laub, dür- 
res reifich und abfall nebmen; Iha,a han ei vilu ül [kogs 
utan til’löfs ok lök ok undervidhu hugga. iord. 9, 5; in 
Weltphalen find einzelne genoßen nur zur blomware, 


‘ . andere nur zur dultware gewert, jene beißen blomwa- 


rige, diefe duftwarige. Speller wolde ord, vgl. Möfer 4, 
17. Ich weiß nicht, ob das verbot, grüne blumware 
zu hauen in der Sf. 82 angeführten Ofbeverner formel 
allgemein alle markgenoßen ausfchließen foll oder nur 
einzelne (die dielfeits der Ah)? Erbäxte, förlter, mark- 
meilter, holzgrafen, vögte und ihre beamten haben 
höhere anlprüche. Kein holz foll jedoch aus der mark 
geführt und verkauft werden: item der merker hat auch 
geweill, hälte ein merker holz gehauen u. woll das un- 
terftiehen aus der mark zu führen und daß er dan die 
deiffel zum fallardhor ußkere, lo fei er brüchig ver 5 
mark, [o.oft das gelchehe. Foffenhelder w. 


ß. über bauholz. auch haben die merker folche freihei- 
ten und rechte, daß fie mögen hauen zu ihrem: bauen 
swei theil des holzes hinter dem: berg und das drit- 
theil hier vorwärts. Altenhall. w.; wir wifen ‘ auch, 
welch merker buwen wil, der fal laub bidden. gibit 
man ime,laube, fo mag er zu walde gen u. mag hau- 
wen :buweholze, allo dag iß zimmerlich fü u Sal iz 
binne eim mande nider hauwen, : binne eim imande 
ußfaren, binne eim mande uflllaben u, binne einre 
jarfrifl decken, wer daz nit endede, der helle der mer- 
ker recht gebrochen. Bibrauer w.; item, es liegen dri 
holzer da, die gehören zu dem obg. dorfe u., guten zu 
Zelle u. fonft in kein andere mark, mit namen ..die er 
das ander ‘das Urlos u. das dritte der Corelnberg, un 
wo man einem buholz daruß gebe, der foll es darnach 
in den nechfen vierzehen tagen verbuen oder foll das 
ungefehrlichen büßen. Zeller w. Das Speller wolde or- 
del .verwilligt holz für twe fak huifes (zwei gefächer); 
das Ofterwalder markprotoc., wenn ein markgenoße 
verunglückt -und im krieg abgebrennt ift: - dem Tfollen 
die mahellude u. holtknechte fo viel holtes wifen, dat 
he ver vak huifes u. ein kemerken wedder bouwen 
kann; vgl. das vorhin [L 505 .angezogne Bibrauer w. 
Nothholz und /chweilen., wurden. nioht geweigert, „nach 
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dem Dreieicher ‘wildbann darf der‘ hübner »aus- \dem »"holz 
haus und ‚hof bauen, im»der ‘noth‘ fie. verkaufen und. 
von, neuem bauen: 'u..fol, das zwirnt thun), zu» .dem‘drit- 
tenmalı foll, der hübner ein fchwell' hauen, ‘da. eimthor 
ufgehe , und; foll:.'dasander: (dholz) in: der erden »fStecken 
und ‚ein‘ erlin- firftbalke, uf zweo feulen, ‘nach dem Büdin- 
gen,w. foll‘einieglich geforft man hauen zu feinem fe- 
delhaus,, vier ı /ohwellen, «vier »pfeden (?niederd. paat; 
junger weidenliamm), zwei: firkfeule» u." einem firfbalken, 
weleherlei fie wollen und‘'was«er drüber darf‘ von ‘po- 
ten u.ıvon banden, die. foll ‚erhauen »aus (den |zeilen w, 
von urhelz.' , ein ‚protocell «won 1620 beivDahl Lorfch 
p.\ 65, ordnet, «das\ Yammrecht‘\(vglhernach ı£, 514). folle 
aufhören, ‚nothhölzer: und fehwellen "aber den‘ leutem »um- 
font. geliefert: würden.  lch 'bim: unfichör , .. ob . die 'nach- 
folgenden  auszüge über! bauholz: reines" markrecht ‚oder 
fehon :mehr ıhefrecht  enthaltenä\Öitem« alle, ‚die 'zw! Pei-' 
ligo Äitzent, die, „mugent wol «holz: haueny'wes‘) fi fein 
durfen,. daß, deriütold felt‘ gen Pdifenberg anı den purk- 
graben. ‚Peitigauer,chehafl $. 35; die buber, ‚die uf.dem 
eigen\fitzen, hant reht in dem: wall, wer«bowen wil, zu 
howende zu eime hufe fürf große böme, 'zu einer [chü- 
ren alle vil, zu eime [chopfe drige böme,, zu\.eime_korbe 
(?in ‚der ‚müle) eine ‚füle,,, zu einre ‚mulen ‚einen, wendel-. 
bom , u, zwene  grundböme, ‚; Capeller dingrotul;. welcher, 
einen bau, machet, ‚der, einen giebel hat,,; der, foll «davon. 
einen ‚baufehilliig geben; dem förlter ‚u. wer einen. back- 
ofen; macht u. darzu holz; hauet zu ‚eiden (2), .u. ‚einem 
[choppen, ‚daruber, macht, , der, keinen giebel,‚hat, ‚der. fol, 
einen halben fchilling ‚geben. Kirburger \\w.;.iitem  ‚diei-) 
mus, ‚quod. dom; abbas, ‚debet dare unicuique oppidano 
novam, domum;‚aedifieanti T.,ligna, güdschorrenm. novum 
4 ligna ‚et ad reftaurationem ‚veteris domus 3.ligna.; Stei-) 
ner, ‚Seligenltadt p. 585. (a. 1329); , volenti jaedificare ‚do-, 
mum, POT /eptem , ‚ligna, ‚‚horreum; nöovum quiaque, 
ligna, , ad_reftauralionew , veteris, domus,, Zri@. ligna ‚ abbas 
gratis _dabit. , atteltatio.  jurium., monelterii, ‚in, Seligenfatt 
a. 1293 (Weinkens Eginhartus p. 118-124) vgl. Kind. 
hörigk. p. 421 (a. 1339) wo auch nur vier ligna zur 
fcheher.*)  Gehauenes bauholz follte" der  märker Binnen 
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..%) wegen ‚diafes, aun der marks besognen banbolger ‚Steht 
' märkern ‚auf/icht über die‘ erbauten‘ häufer sau, ‚daß fie ‚gehörig 
unter dach und fach erhalten werden; .die förfter,,;rüagen, alle, 
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jahresfrifl verarbeiten, f. Bibrauer w. (f::508) innerhalb ei- 
nem jahr u. einem tag verbauen, Hofftetter w. und nicht 
länger unberührt im wald laßen, aber er durfie es um- 
wenden und dann wieder ohne gefahr liegen laßen: 
wer das angewiefene bauholz nicht verbaut über die be- 
ftimmte zeit kann es umwenden auf die ander [eiten u. 
dann wieder fo lang liegen laflen. Altenftatter w.; auch 
were es, daß derfelbe man das holz in einem jahre 
nicht verbauet, fo er dan dasfelbe holz eins im jahre 
umbgewandt, fo fol man ihn nicht büßen. Altenhafl. 
w. (a. 1461); wer bauholz abhauet u. in einem jahr 
nichts verbauen kann, dem foll man es ein ander jahr 
fchützen, er foll aber folches einmahl im jahr umb- 
wenden oder geltraft werden bei verluft des holzes. Al- 
tenhafl. w. (a. 1570.) merkwürdige einflimmung mit dem 
norwegifchen gefetz: tmbr oc fiallvidr mA diggia, ef 
befs parf vid, innan tölf mänada ti allmenningi; ' enn 
ef vidr f& verdr tekinn innan tölf mänada, er ädr var 
feilt at liggia mätti, PA fekizt fä er tök lex aurom Nilfrs 
vid.konong. Gulap. p. 455. 456. Eigenthümlich ift die 
[. 59 nr. 28 mitgetheilte auskunft über das liegenlaßen 
des gefpänten holzes. 

y. brennholz und was zu andern zwecken gefällt il 
muß hingegen fofort aus dem wald gefchafft werden. 
enn um allt annat, pA [fe Pat eina f höggil at or komi 
at aptni, ella f& öllom iam heimölt. Gulap. p. 455; und 
was er den tag gemacht, das foll er des abends auf 
feinem hals heraustragen. Büdinger w. Auch beim 
hanen des buchenholzes zur feuerung die bekannte vor- 
fchrit für das fPehen und reichen (oben f. TI nr. 18»). 
Eldividr (feuerholz) im gemeinwald ift jedermann : zu 
hauen befugt; Gulap. p. 369. und fo viel, als er für 
feine hausleute bedarf (vida at hiuna tali), nach dem 
rechtsfpruch: pPviat hiun Purfa eldingar enn eigi iörd. 
Gulap. p. 358. Die weisthümer befimmen aber zuwei- 
len, wie viel: auch han fi gewilet ieder were (jedem 
gewerten märker) VII fuder holzes, die fullen die 


lücken auf dächern, dadurch es auf poflen, balken, riegel, kep- 
per, huinen regnet u. zäblen fie in bhäufern u. fcheunen. doch 
nicht an kalitehen; folche freiheit baben alle bäue, fo nit aus 
des kirchfpiels gemeinem wald, fondern aus des manns eignem 
gehölz u. baumen, fo in feinen eignen hecken gewachlen fein, 
gehauen worden. Winden und Weinährer w, leltlame formel des 
Hofltetter w. oben f. 93. vgl. Reinhard de jure foreft. p. 167. vif- 
tatio aedium intra marcam litarum. ! _ 
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fcheffen [chetzen , : daz,fie. als gut .fullen fin: als XII fü- 
der holzes, der man ie einen mit. 27 noßern geluren 
möge, u.; jeden were. LXXX . gebunde...phele, und. fulle 
iglieh ‚holz. u, phale.. eir: Aam fin und keins me .dan..eins 

in zwei. gehauwen und fulle man die ungebunden herul 
füren ‚und .die :afterflege  laßen liegen: Sweinheimer w.; 
mit einem . weddewagen. ‚dufiholtes tor vüringe, |des ta- 
ges ein voder und die rungen nicht ‚hoher: to fein, dan 
die‘ rhader, Welterwalder w. . (a. 1530);' und foll auch 
der hubner ... . hawen einen baum, der :ungekerbt in 
die rung gehe. Lorlfcher w. .{a. 1423); in des: gerichts 
waldung ‚haben: die. inwohner des ziegelhaufes die gerech- 
ligkeit.:im. wald, dal die mit einer BR er hauen 
u.) auf’ .dem 'refl »heraustragen dorfen. Altenhafl:w. (a. 
1570); „priu löfs: vidar oc ivä fcaps (drei:laf holz: und 
zwei .laft ‚reifich.) Gulap. :p. 344. ‚Beftimmung über das 
laden. des rechholses oben [.. 93: Tali ufu &lvaticeo, ut, 
qui  illic fedent,. fterilia et jacemtia ligna licenter. colligant. 
Neug: nr. 653. RR Zu; 

d. vorrechte. wann: keine :maft ift gebühren dem holz- 
greven 'zwen bäume, einer bei Jaube, ‚einer: bei reife; 
zu. maltzeiten ; gebührt: ihm nur allein ein: baum, doch 
foll er ausfuchen. Gümmerwalder :holzgeding' (a. 1674); 
dem clofter ‚fint zu: erkant jährlich zwei .:bäume, 1 bei 
loffe und .1 ‚bei fe u. die telgen und:.fpone müßen 
fie zu der ftelle laßen.. Großenmünzeler holzger.; der 
abt. ‚hat. zu. nehmen »einen ' wagen mit wier rädern und 
zu ieglichem rad einen knecht und ‚vier ungezäumter 
füllen und mag. fahren in:\der Salzbacher 'forft: u. foll 
laden, /chwer und: wiel (vgl. fchwer und ful,. oben f. 93), 
doch ‚als „dick; er. bleibt. halten,‘ fo hat er die bull ver- 
loren. Solzbacher w.; item ft: ein hof gelegen zu .Pelter- 
weil, der ‚ift vor. zeiten ‚gewelen eines apts von Fulda 
u. hat recht in der marke ein iegliche wochen auf zwen 
tage mit einem wägen holz:izu holen, under der han- 
buchen und anders nirgend. 'Rodheimer w.*); auch wi- 
feten fie; „.... gauch: gukte und nit lenger (oben f. '36) 
und da, lulde:; deri,apt VI ‘tage vorhauwen mit VI 
knechten mit. exer: oder hepen und daz auch zu flode 





| *)saber nicht einmal eine‘ nuthe' von.harthölz hauen durfte des 
abts, von Prüm diener in, der'Goarer: mark: ierkennet‘ man dem: 
abt von Prüm, ob:es fach wäre, daß er käme ‚geritten durch 8. 
Goars wälde, fo möchte fein faumerknechle einer eine rulbe 
hauen, die weder eichen, noch buchen wäre, und feinen fäumer 
damit treiben. 8. Goarer w. (a. 1640) $. 12. Ba 
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uf; hauwen u. darnath '' eim herrex von 'Bppinftein auch 
VI tage bevör. in \folicher 'maße und wilchen - tag 'eifter 
daz fumete, . fo (ulde er daz den andern tag nit erholen! 
Sweinheimer w.; darnach fragete der: amptman, 'waz 
ime u. eime iclichen amptmanne. Zu gehorte zu. den drin 
gerichten ‚von. rechts wegen?: da deilte der [cheffin, dru 
ding. fader holzes die fal def amptmam hauwen' zu ie- 
dem ‚gericht. ein füuder holzes, daz [al her hauwen vor 
iedem gericht: dri tage ie ein fuder holzes in den welden, 
die hauwenlichen fin, die zu dem gerichte -horent, ieder 
wain mit vier ackerperden,’ ats fi den pflug ziehen u. 
gezogen han. wanne der wain geladen: it, fo fal her 
anefarn ‘u. anelriben eines, zwirnt, blibet her'' zudem 
drittenmale halden u. mag nit furbaz gefarn , : fo" fin 
waine u. perde verlorn*) u. fin der ‘nachgebote u. der 
gemeine. auch hant die [cheffen -geteilet, wan der ampt- 
man daz holz wil hauwen, [a fal der  merkermei 

derbi fin, mochte der nit derbi gefin, -fo fal her fine 
gewalt derbi (enden und fchicken, und waz .blibet ligen 
von ‚eflen, wer :darzu kömet der nachgebure, ‘die han 
dazu. recht; auch .han fi gewifet, wan her ane tribil zu 
dem drittenmale und fert für fich glich ug 'u. nit! be- 
halt mit den vier perden u. komit in die vier geleife 
des tiches (d. i. aus der mark heraus), [o mag her hal- 
den’ u mag furfpannen als vil perde‘ als her wil u.. ge- 
haben: ‚mag; dut her das nit und ledet abe u. lichtet‘den 
perden, , waz her abe wirfet, daz ilt der nachgebure u. 
fin nibt. ‚Berger w.; anderwerbe zu iglichen' den drien 
faudesgerichten ‘fi den /cheffen fchuldig der herren 
fchultheißB zwene wagen holzes zu füren,' der fal einer 
grüne fin unde der ander wintdürre. ' Crotzenburger 
w.; älch theilen wir ‚den! herrn von Grofchlag, nach! 
unferm herrn von Hanau, oberflen. märker, der . hat 
jährlich zu ‚weinachten mit feinen ‚landfiedelen zu holen 
ein , weinachtholz: w. bei Meichfner 2, 933; ift- der 
oberfte märkermeifter in der ‚mark gefeiten,. fo foll man 
ihme geben alle wochen ein trockenen wagen voll holz, 
urholz. Altenfletter. w.; ein’ geforfler brödeman: mag 
hauen ein buchen, die hol ift, als fern: als’ er von der 
erden mit feiner axt gereichen mag und mag hauen ein 
buchen, die zwene grüne efle hat u. anders dürre il. 
Büdinger w.; item, of: et gefelle, dat einen fchulten des 
von nölhen were, fo mag hei in dat Konigfundern To 


*) vgl. oben f. 185. 186. 
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vele ..unfchädliches holtes ‚hauen u. verkopen, .dair hei 
ein verdel of ten-hogften ein half vat botteren: vor fine 
gelinde mede kopen mag und .niet mehr.  Brakeler ge- 
rechligk. Diefe letztere beftiimmung lefe ich auch in 
dem. Loener hofrecht (ed. Niefert p. 109):...hie (de hof- 
man) mach houwen tot behoef fines kimmers ende to 
behoef ein fchepel. faeles eder ein vierden deil  botie- 
rer ikopen. 


e. wem gehört der windfall? ai 
dem förfler gehören von amiswegen gipfel, wintfäll, 
und was die rinde laßt, . dürres und grünes, das dann 
(nieder) gelegen, ift (die ligna jacentia, jacentiva T[. 507.) 
MB. .17, 368 (a. 1482); item die /or/ler habent die recht, 
was afterfleg if, die [ullen fie felbe auswurken mit der 
hant und was fiurmwelter oder wintwerf ift, die ‘gehornt 
an das gotteshaus. Altenmunfterer. vogitr.; den förjftern 
gehöret doufhout u. watertelgen (oben f. 71. nr. 19.); 
item,., [wetig  paum, die nit gut fint zu einem zimmer 
oder türre päum oder apflerlieg ‘oder wintwerfen, die 
der forfer nit auswirken wil .mit der hant, :;diefelben 
päum. fullen ‚die purger in. der mark hacken zu pren- 
holz, ob fie des bedurfen. Altenmünfterer vogir.; item, 
wann ein ‚windwehung oder groß gefell im walde ge- 
fchähe, (oll\ieglich markmeifler ‚ein wagen mit. holz 
haben, das ander der mark zu gut. kommen. Bellers- 
heimer markgeding; was die buliner u.. fchindelinacher 
von alterzegel machen, [oll man zu klafler .hauben. u. 
den unterthanen geben. Benshaufer -holzordn. 1569; 
und follen. die Sunnern .auf [. Stephansabend zween- wa- 
gen mit ‚holz. windfchlege holen u.. follen “ihre. ‚wagen 
ifenbeißel (beile) und fchlägel mitbringen - und finden fie 
der windfchläg nit, fo follen Ge unholz: (?urholz) hauen, 
als. andere merkere. Banlcheuer .w.; ‚der windfall' im 
wald fteht. an manchen orien.dem p/arrer zu, der da- 
für dem fchulz und fchöffen auf: Martini den tifch 
decken, ein weiß und .rockenbrot : auflegen und den 
pferden rauhfutter geben muß. „Cramer wezl. nebenft. 
5, 123; da die wind holt umweiede, das zur zimme- 
runge müge, daflelbe mogen die befitzer des haules 
Söglen als ÄAolzgreve zu fich nehmen u. gebrauchen, 
was aber von bolz niedergefallen, fo zur zimmerunge 
nicht ımüge, wer von den markgenoßen folches ehr ge- 
funden u. zeichnet, der foll. es mächtig fein. "Sögler 
holzgeding; wem die windbrüchte in der mark zufallen ? 
Grimm'’s D.R.A. 2. Ausg, 
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refp. was mit ‘der wurzel umbgewehet, gehöre denen 
holzgraven, was aber oben abgefchlagen, den malıl- 
leuten. Jegger mark $. 10; wem die markgenoßen die 
wintbröüde, fo fich zutrügen, geftändig? eingebracht: 
wenn ein baum mit der wurzel ul der erden umbweie, 
gehöre der baum dem holzgreven, der polt aber den 
markgenoßen. Geyener holzger. $. 9. p. 108; item'di- 
cunt fcabini quod ramos, qui per impetum -venti deji- 
ciuntur, qui winthraken appellantur, tollere poflunt, in 
feodo ipforum comburere et non vendere. Suelterner w. 
Endlich darf der markgenoß auch für feine kindbetterin 
urholz und liegendes holen (oben f. 403. 404.) 


£. verhältnis der ausmärker oder der fremden. 


Die Burgunden geltalteten jedermann, weichholz oder 
duftware für fein bedürfnis in dem wald eines andern 
zu Aauen, nicht aber hartholz oder blumware: fi quis 
Burgundio aut Romanus filvam non habeat,. ineidendi 
ligena ad ufus [uos de jacentivis let fine fructu arbo- 
ribus in cujuslibet filva habeat liberam poteltatem, 'ne- 
que ab illo cujus filva eft repellatur. fi quis vero arbo- 
rem fructiferam in aliena filva non permittente domino 
fortafle inciderit, per fingulas arbores, quas incidit, fin- 
gulos folidos domino filvae inferat. quod etiam de pinis 
et abielibus praecipimus culftodiri. 1. burg. 28, 1. 2. was 
der privateigenthümer duldete, ließen fich die markge- 
noßen in jener zeit der dichten wälder wohl noch eher 
gefallen. Lautet ja ein viel [päterer fpruch: 
dem richen walt lützel [chadet, 
ob fich ein man mit holze ladet. Freiged. 1807. 

Dürren abfall und afterfchlag, eine faumlafl lefeholz 
bewilligen urkunden (Haltaus 1261) und auch die weis- 
Ihümer dem ausmärker (oben f. 70. nr. 16.) einige fogar 
hartes holz, er multe es nur offen bei lichtem tage 
hauen, ruhig aufladen und abfahren, gehauen liegendes 
holz durfte nicht ungeftrafl weggebracht werden. die 
merkwürdige alte formel ift fchon oben f. 47 ausgehoben. 
ich füge fie hier auch noch aus dem Fifchbacher w. 
hinzu; wird einer im wald über holzhauen betroffen, 
fo foll er beiden herrn (dem pfalzgrafen und abt von 
Hornbach) 5 fchill. 2 pf. firafe zahlen, doch wenn er 
während dem hauen ruft, während dem laden peit/cht 
und dann unentdeckt vor der flelle fährt, Toll ihm die 
buße erlaßen fein. Auf der ftelle felbi konnte er noch 
gepfändet werden, nicht wann er angefahren war; 
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dies erkennt das Sulzbacher w. ganz deutlich: weil auch 
die mark an andere märker fioßet, wer es denn fach 
daß die fchützen ausmärker finden, die in der mark 
uf dem fcheidewege gehauen u. das holz aus der mark 
genommen hetten, fo follen fie pferde und reder des 
wagens, die gegen der mark flüunden, nehmen u. gen 
Sulzbach unter die linden führen u. darauf trinken. 
wann aber die fchützen kommen, als der ausmärker 
angefahren hat u. der hinterfle wage kommt, da der 
forderfle geflanden hat (vgl. oben f. 347.), fo follen ihn 
die fchützen nicht  pfänden, aus urfach: (die formel.) 
Das Melrichftädter fährt nach anführung der formel 
weiter fort: [fo er komt über die firaß, mag er ihme 
ein pfand geben oder laßen; fähret aber einer in einem 
gehauen holz (gegenfatz zum gehegten wald) und komt 
der des (es) ift, mag er nachfolgen bis hindern herde 
u. im wege, wie er will, doch foll er wißen, daß das 
gehauet holz fein fe. Das Hernbreitinger:: mer, fo ei- 
ner iemants holz, fo abgehauen, entpfrembdt u. hin- 
weg führt oder trägt, ob man es für ein dieberei? oder 
aber glich ‚als. viel, als ob er es von dem [tamme ge- 
hauen rechen folle? (hierauf die formel) urteil: gehauen 
holz genommen ift ein dieberei, das ungehauen, wie 
vorftet (d. i. nach der formel), aber hufholz, das einem 
auf feinem erb (auf feiner eignen hube) gewachfen if, 
dem mag einer nachfolgen bis in eines andern hof. 


Allein diefe freigebigkeit zeigt fich nicht in allen mar- 
ken, - namentlich nicht in den weftphälifchen, welche 
nachfolge, .pfändung und fitrafe wie bei privatwäldern 
verordneten. Ich führe zuvor die verfügung der lex 
Vifig. VHI. 3, 8 an: fi quis aliquem comprehenderit. 
dum de filva fua cum vehiculo vadit, et circulos ad 
cupas aut quaecunque ligna, fine domini juffione aut 
permiffione alportare praefumpferit, et boves et vehicu- 
Zum alienae filvae praefumptor amittat et quae dominus 
filvae cum fure aut violento comprehenderit indubitan- 
ter obtineat. Soe wanner iemantz unberechtiget ut 'fi- 
nen hufe umb bloemholt to hauwen geit, vorbört he 
von ideren tredde, bis he uf den flam kumt,  vif 
fchillinge u. wanner he dat holt gehouwen heft u. dar- 
aver befunden werd, mag der befinder dem felven hou- 
wer fine rechter hand uf den flam leggen u. afhou- 
wen oder he mote handlofunge doen u. fo he uf der 
daet nicht befunden wurde, fo manigen tredde, als he 
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tuifchen finen hufe u. den ftamme wedder to rugge 
geit, fo mannichmal broeke he dem herren vif mark u. 
den woltmarken van den bloemholle eine tunne beärs. 
Linger bauer[prache. Zwei ähnliche ftellen oben [. 105. 
nr. 3. 1554 wurde im Alberger holtding über einen, 
der als unbewahrter mann, eine eiche gehauen halte 
erkennt: derhalven fall he den holtrichter, u. nicht der 
hoicheit, gebroken hebben einen olden /child*) u. den 
buren eine iunne beers u. dit allent nach olden gebruik 
u. markenrechte. Kindl.. 2, 382, Item, es mogen de 
Nortruppermenne Sfambt u, befonders dem holte oder 
‘ funften anders wes, [o ut erer marke gehouwen u. eni- 
foret wert, na holtinges recht, bi der dridden fonnen 
folgen und dar le [ulchs befinden, up ein recht penden, 
Nortrupper markged. $. 9. Item foe wie hefonden wort 
met groenen hout in der marken gehouwen, is IV 
pont. item fal .die bofchhierde hem dat. groene holt ne- 
men end wroegen hem op der Lotlinge mit der broeke 
voerlz. end wolde hy oek des to markenrecht Itaen, 
zal men hem smarkrecht laten wedervaren. merkenr. 
van Dieren. Die fchwerlie frafe trili den bei nächtli- 
cher weile. hauenden: meer, weer fake, dat men wen 
vunde rachtweife bloomwaere to hauwen, den geenen, 
allo befunden, fall men medenehmen ‚und den flam, 
daer he an gehauwen hefl, u. brengen den man u, Ram 
under die linde te Spelle- und hauwen den hauwer op 
den flamme [ein havet af bi enem blafe (auf einen 
bieb? einen alhemzug ?) Spellerwolde ordele. Folgende 
weisihümer find aus anderer gegend: daß die merker 
iren ußmerker, der holz gehauwen hette in der mark, 
daß fie deme nachfolgen mögen als ferre die grave- 
[chaft (Diez) gehet u. bliebe da iemands tod, . daß fie 
den nicht wettebrüchig [ullen fein. Kaltenholzhaufer w.; 
wäre es lach, daß ein ‚ausmann auf der Ihat beirelen 
würde, der hätte verloren wagen u. pferd. Oberclee- 
ner w.; ausmärker, die der mark [chaden hun, darf 
der märker greifen u. fahen u. mag ihnen rachfolgen 
zu Main u. zu Rhein. Dieburger w.; item weilen die 
märker, ob ein ausmärker hiebe in der marke Rod- 
heim, daß man dem mag ar Ran bis uf den Rhein 
u. bis uf den Helfenfurı, und lo man in begreift, do 
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*) eine geldmünze, vgl. Kind. 2, 383 pene van if olde 
Schilde. 
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hette er verloren ein helbeling und zwanzig ‘pfund u. 
dazu wagen 'und pferde, die pferde weren der 'märker 
und der wagen der förfter. Rodheimer markerged.: 
queme aber he uf eine  /leifen*, da man den wall 
usgefürt hette, der fleifen mag he nachfolgen bis an 
die porten ‘der vier riches ftette (in ‘der Wetterau; 
Frankfurt, Wezlar, Friedberg, Gelnhaufen), ‘und hette 
he fchedelich gehauwen, fo mugen fie in pfenden, "was 
uzwendig der pforten were. Büdinger w.; item hat der 
merker vor ein recht geweilt, das man den flemmen 
und /chleifen ‘uß der mark nachfölgen foll und was 
merker beftimmen mögen foll er ruegen und wer es zu 
Limburg ander ftadt uf der brücken. 'Foffenhelder w.; 
ein ausmärker, der ein aichenflamm freventlich äb- 
hauet, foll geben 10 pf. heller. ein inmärker, der ein 
ftamm freventlich' abhauet, foll geben 5 pf. heller. ein 
ftamm, den man tragen kann, 5 [chilling. ein alt, der 
grün ift, 3 fch., ein dorr aft 1 tornes, ein gebund ger- 
ten 3 alb., ein gebund wiede 1 tornes, ein gebund grün- 
holz 1’tornes, ein gehegt gebund ‘| dorr holz zwölf’pfen- 
ning. Bellersheimer merkergeding; auch hat der mar- 
ker geweifl, wer endhölz ‚hauet, ‘ der fol der märker 
gnad erwerben. Kirburger w.. Aus Sudhermannalagh 
bygn. 15 mag noch hier ftehen: hogger man eeki fkoghe 
annärs minnä, än i fiughur klyvä ma (kleitier als man ' 
in vier fpalten kann), böte III. örä, hogger tha i fiughur 
klyvä ma, [va at asul ämni nyter af göra loti hva- 
rium, 'böte VI örä. | DT 
Pflug und wagenholz, für augenblickliche nothdurft, 
darf in jedem fremden wald 'ftraflos ‘gefällt werden. 
beweisftellen ftehen  fchon f. 402, hier noch andere: 
auch were ihrer einem not zu feinem wagen eine ach/fe 
oder 'eines pflugheubten, das mag er hauwen und bin- 
den uf einen wagen; 'bunde er‘ es aber under das 
feil und funde einen der furfter, fo wäre er pfandbar 
um .zehen pfennig, ' Erbacher w.;, wann einem "eine 
weit bricht in anderer feldmark u. er ruthen 
auen muß. von. der weiden, der foll die alten pflug- 
weiden wieder in die flätte hängen, da er die ruthen 
hauet, ‘damit man fiehet, wozu fie gebrauchet ill. Wend- 
hager bauerrecht. auch aus dem altn. recht: breftr ax? 


*) enger weg sum fchleifen des holzes? (vgl. oben f, 368) 
oder vielmehr die iraha felbfi? 1 Er, 
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a gatu eba annat raipi, pa haggi faclault i annars aign, 
en hann ai fielfr a fo ner, et han fa (fehen, videre) 
ma oycvagn epa rus oc kerru. Gutalag cap. 35; aker 
madher gönom fkogh mans, bräfter ax/ul mans ellar 
andurflang, huggi at l[aklöfa badhi. Vellg. fornäm. 4; 
enn .höggva mä madr fer til plögs oc til ards I hvers 
mans mörko, er hann.vill, poat hann bidi eigi leyfis til. 
Gulap. 360.; engi fcal högga ft annars mans mörko, 
nema:, umferdarmenn farar greida böt, hvart fem heldr 
büar at-fleda eda fcipi eda til eldneytis, ef Ali byr um 
nztr [akir ? (ama [tad. Gulap. p. 369. 370. 

Fremde, die ohne in der mark anläßig zu fein, acker- 
land in ihr erworben hatten, durften, um es zu beltel- 
len, nicht mit dem pflug in die mark fahren, fondern 
muften ihn /chleifen, fo ftolz waren diefe märker: auch 
weilen fie vor ein alt herkommen recht, wäre ein 
mann, der güter in Altenftätter gemark hätte und äße 
nicht in. der mark und wolte folche güter felber ackern 
und ‚bauen, [o mag er feinen pflug /chleifen und fein 
vieh. derfelben /chleife nachtreiben und mag fich der 
gemein gebrauchen, allo lange er da zu ackern gienge; 
und das vieh, das er nicht an dem pflug hätte, das 
foll er treiben unter die gemeine heerde .... und wan 
er feinen acker bereit, foll er feinen pflug wieder 
Schleifen u. fein vieh wieder feiner fchleifen nachtrei- 
ben u, die märker ungeirret lafßen. Altenftatter w. 

y. alterthümliche flrafen der markfrevel. 

Des enthauptens und handab/chlagens auf dem flamm 
ift fo eben gedacht worden; gleichharte drohen die weis- 
thümer dem waldbrennen und baum/chälen. aber des 
vorfters reht it, [wen er uf dem walde vindet burnen 
kolen von grüneme flandeme holze, dem phendet er vor 
ein phunt. ift das er der phenninge nit :mac ‘han, fo fol 
er ime die hand uf dem flumpfe abe/lahen. Sigolz- 
heimer hofesrecht 369%; wär es auch, das man einen 
e/chenbrenner*) oder einen der den wald brennte begriffe, 
den fal man nemen .und [aln in eine wanne binden u. fall 
ihn. ‚fetzen ‘gemeiner fuhren (?gen eime fure), da [ollen 
ain .fuder holz an fein, und foll ihn fetzen neun /[chuhe 
vor dem feuer barfuß u. fol in laßen fitzen, biß ihme 
die fohlen von füßen fallen. Lorfcher wildbann a. 1423; 
auch fol er (der faut der mark) wehren e/chenbornen, 


*) d, i. afchenbrenner, äfcherer (cinerarius) Frifch 1, 38#b- °- 
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wer. das thete u. begriffen würde, dem (foll' ein ‚\forft- 
meifter binden fin hende uf ‚finen rücke u. fin bein zu 
hauf u. einen ı pfal zwifchen. fin. bein. fchlagen u.. .ein 
feuer vor fin. fuße machen, biß im fin [olen: verbren- 
nen von, finen füßen u. nit von finen fchuhen, Dreiei- 
cher wildbann; und ob der wa/d von, jemand frefent- 
lich angeflocken wird, dem foll man hände u. füße. bin- 
den u. zu. dreienmalen, in das größefl: und dickif 
fewer werfen,  kompt.er dan daraus, fo ift. ‚der frevel 
gebüßt. Oberurfeler w.; auch weilt man, wer die mark 
freventlich anfleckt u. verbrennt, denfelben foll: man 
in, eine rauhe kuh öder och/erhaut ihun u. ihn drei 
fchritt vor, das feuer, da es am.allerheftigflen bren- 
nel, legen, bis das feuer über ihn brennet ‚u. das loll 
man zum zweiten und dritienmal thun an dem ort, da 
es am hefliglten brennet, und. wenn dies gelchehen u. 
bleibt lebendig oder nicht, fo hat er gebüßet. Allen- 
haflauer w.; auch weilt man, wer einen flehenden 
baum fchelet, den fol man aufgraben an feinem rabel 
und ihn mit einem hufnagel mit dem darme an die 
flecke anheflen, Jda er hat angehoben zu fchelen und 
ihn, fo lang bis er dasjenige bedeckt, ‘das'er gefchelet, 
um den baum treiben und follte, er keinen darm ‚mehr 
haben, ohne; gefehrte. Altenhafl.. w.; item, es foll nie- 
mand bäume in der mark ‚/chelen, wer ‚das ‚ihäte, ‚dem 
foll man fein zabel aus feinem bauch fchneiden u. ihn 
mit dem felben an. den baum: nageln: u. denfelben 
baumlcheler um den baum führen, fo lang bis ihm ‚fein 
gedärm, alle, aus ‚dem ‚bauch 'um ‚den. baum. gewunden 
feien, Oberurfeler w.; auch abe imant ‘einen baume 
/chelete, wird der. betreden, fo fal man. ime einen 
darme uß: finem  ‚libe ziehen u. den an den baume .bin- 
den u. ine umb den baume füren fo lange der darme 
ußgeet... Oberurleler w. (a..1401); , und ‚wo. der begriffen 
wird, ‚der, einen ‚ flehenden baum. f[chälet,, dem ‚wäre 
gnad nützer dan recht u.‘ ‚wann ‚man  deme ‚fol. recht 
Ihun, »foll,,.man ihm... feinen nabel.. bei feinem bauch 
auffchneiden » u. ein darm daraus Ihun, denfelbigen na- 
geln an den ftamm u. mit der perfon herumgehen, To 
lang ‚er ein darm in ‚feinem leib hat, „Eichelberger, mark- 
ordn.;.. wann ‚einem \eine paat (brem, wb. 3,.299.) weide 
würde @bge/chellet, , was dem [eine ftrafe fein- foll, der 
es thuet? antw. dem 'foll man den bauch auffchneiden 
u. nehmen fein gedärme u. laßen ihn den [chaden be- 
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winden, kann er das verwinden, fo kann es die weide 
auch verwinden. Wendhager bauernr. 


Frage, wenn die holzgefchworen jemand befunden, der 
en fruchtbaren baum truttelde, was feine firafe fei? 
antw. loll mit feinen dermen nach ufgelchnittenem bau- 
che umb den fchaden gebunden und darmit zugehelen 
‘ werden. Fr. wenn jemand einen fruchtbaren baum ab- 
hauete und Jen fianm verdeckte dieblicher weile, was 
feine ftrafe fei? antw. ‘der folches thut, dem foll feine 
rechte hand’ uf den rucken gebunden u. fein gemechte 
uf den [tamınen genegelt werden und in die linke hand 
ein axe geben, fich damit zu löfen. Schaumburger altes 
landr., angeführt von Funk zu den XII taf..p. 198. 


Strafen folcher art. begegnen bei dem ausgraben der 
grenzfteine und noch in andern fällen; im fünften buch 
werde ich darihun, daß von ihrer wirklichen vollzie- 
hung . in Deutfchland*) durchaus kein gelfchichtliches 
beilpiel nachzuweilen ift. defto unverwerflicheres zeugnis 
legen fie ab für den urallen, lange jahrhunderte fort- 
geführten inhalt der markweisthümer. 


9 handwerker in der mark. 


Geduldet wurde dagegen von den märkern, daß aus 
holz und rinden geräthe verferligt, lohe für das leder 
bereitet oder fich des holzes zum brennen irdener töpfe 
bedient würde. Wäre es fach, daß ein inmärker /ind 
Are hett u. heit ferler daruß gemacht **), folche 
kei er foll he nit aus der mark tragen. Altenftalter w.; 
item die Zind/fchleißer, die feile u. frenge machen u. 
aus der mark tragen. Rodheimer w.; auch foll er (der 
faut) wehren rindenflißer, an (praeter) einem /ehu- 
chart {fchuhmacher), der in der mark fitzet, der fol 
fie flizen von flücken unler feinem knihe oder von zim- 
merholz, das er oder feine nachbarn -gehauen helten zu 
buwe, davon foll er fein leder lowen, daß er davon 
feinen nachbarn  fchuh mache. Dreieicher wildb.; Tfeen- 
tores facientes /eutellas, lignipedes ... quiequid de 


— 


*) bloß die altn. Niala enthält cap. 158. p. 275, daß im jahr 
4014 in Irland und nicht wegen markfrevels einem gefanguen 
die eingeweide um einen eichbaum gewunden worden jeien: 
reift ä bonom qvidinn, ok leiddi bann um eik ok raküi Isa or 
ER barmana. ok dö hann ecki fyrr enn allır voro or bonom 
raknir. 


**) vgl. oben [. 261. 
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tali opere fecerint, debent facere juxta truncum et non 
devehere ad domus eorum. Kindl. 1, 21 (a, 1316); item 
weifl man der herfchaft zu Covern einen wehenner 
(wagner) u. einen dre/Jeler uf‘ die hohe welde fich zu 
fueren.. Polcher w.; item, die /chmide zu Rodheim fol- 
len ieglicher im jahre zwei kole haben, im lenzen ein 
wagen volle u. im herbft zween wagen volle, darumb 
fol ir ieglicher einem märkermeifler ein p/erd neube- 
Sehlagen an allen vier füßen u. foll auch langen mil 
dem -haugk mit einem ende auf den pfhole under den 
hanbuchen. #) Rodheimer w.; item follen die euwlner 
eulen mit keinem grünen holze, londern mit dürren 
windbläfigen holze, item follen die eulner einem ieg- 
lichen inmärker, der döpfen umb fie kauft, in fein haus 
zu gebrauchen, ‘zwei pfennigwert vor fiben fchilling 
geben u. nicht hoher; item [oll ieglich eulner ‘dem 
fchloß ‘in ‚Rodheim alle jahr machen zwei hörner auf 
die wachte., Rodh. w.; die eul/er in der mark mögen 
alle jahr uw. eines ieglichen jahrs .dreizehenmal (d. i. alle 
vier wochen) eulen ihre döpfen oder eulen u. nicht 
mehr u. follen die eulen mit liegendem urholz; u. kön- 
nen fie die dan nit verkaufen in der mark, fo mögen 
fie die uf ihr gefchirr, wagen oder karn laden u. [ollen 
verfahren gen Helmelshaufen ‚und follen da rufen: ein 
dreiling umb ein helbling!| können fie die da ‚nicht ver- 
kaufen, follen fie fahren gen Altenftatt under die linden 
und da rufen: ein dreiling umb ein helbling! u. [. w. 
Altenflatter w. 


14. wonne und weide (vgl. Haltaus 2126-29.) 


Wonne, ahd. wunna ift das goth. vinja, .voyey,, welcher 
griech. ausdruck dem lat. nemus nahverwandt fcheint. 
nemus, die weidetrift** im wald, dem üilva, vn, 
d. h. den bäumen entgegenltehend, führt daher wieder 
auf den begriff der deutfchen mark. In der Schweiz, 
in Baiern und andern gegenden Oberdeutfchlands bis 
nach Heffen findet fich die wohl fehr alte benennung 
blueme, blumbe/uch für grasweide zu der jahrszeit, 
wo der wald voll gras und blumen fteht, im gegenfatz 
zu der maftungsweide im herbft, vgl. Stalder 1, 168. 189. 


mn (un m 


*) der leiste fatz mir unverfländlich, etwa: der hacken, wo- 
mit er buchenäfte abreißt, muß unten auf einem pfabl ftehen? 

“) compalcuus ager, relictus ad pafcendum communiter vi- 
cinis, Feltus, . \ | | om 
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Schmeller I, 236 und Cramer wezl. nebeult, 23, 104; 
trib und blumb/uch. MB. 9, 306. (a. 1493.) blumbefuch 
u. holzfchlag Lori Lechrain p. 311 (a. 1543); denkt man 
an die weltph. blumware, fo möchte blumbefuch grade 
umgekehrt die maftweide unter eichen und buchen be- 
zeichnen. Das agl. Ze/fo und alamannifche almende 
gellen vorzugsweile von weideplätzen im oder am wald. 
Die norwegilchen geletze haben /etr für [ommerweide, 
fetr & fömu, feir i almenningi für compafcuum. Gulap. 
404. 405. 454; üthagi für palcuum a domo remotum. 
ib, 368. 452, Wefentlich gehört zum begriff gemeiner 
markweide*), dal fichel und /enfe nicht darauf dür- 
fen, fie follen bloß vom vieh abgeäßt werden.**) Auch 
zu heuen:- ilt verboten: item fo man gras ausgibt, fol 
niemand keines dorren; ob imand gras dorret, als vil 
neuo heller, als gebund er dorret, foll er den markern 
geben. Bellersheimer w. Der fchafhirt durfte fich mit 
feinen fchafen und ziegen dem wald nur bis auf be- 
ftimmte ferne nähern; die formel oben f. 60 nr. 42. Be- 
fiimmungen über die anzahl der grafenden rinder und 
des fchmalviehs werden nicht gefehlt haben, vgl. f. 505. 


Die hauptforgfalt der märker war darauf gerichtet, wann 
es eckern gabt), zu ordnen, wie viel fchweine jeder 
genoße in die maft treiben durfte. S. Goarer w. $. 14 
(a. 1640) twelf [wine u. een beer. Speller wolde ordele. 
auch hier waren die beamten, obermärker und vögte 
mit einer größern zahl begünftigt.+}) formeln oben [. 106 
nr. 8. 9; [elbft der bäume umfang nach den [chweinen 
beftimmt, oben f. 82. nr. 1. Einige märker hatten nur 
rindviehtrift, nicht die malt, z. b. Goarer w. $. 10 (a. 
1640.. Den fcheffen wurde zuweilen das befte mallt- 
fchwein geliefert: item dicunt, quod melior porcus, qui 
provenit de paflu porcorum, fcilicet vedema, elt fcabi- 
norum. w. van Suelteren. Ausmärker durfien, gegen 


*) [weliche wife ift gemeine 
der gras ift gerne kleine. Friged. 10b, 

") ufum berbarum (des grales), quae conclufae non fuerant, 
conftat efle communem. lex Vilig. VIII. 5, 5 

+) frucht an eichen und buchen; goth. akran überhaupt 
feucht. 

++) darıu theilen wir demfelben Grofchlag. (dem zweiten ober- 
ften märker) daß er treiben mag leine :[chwein, fo er zeuhet auf 
feiner milt, als andere märker tbun. Meichfner 2, 933. : I m 
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vergülung an die mark, ihre fchweine in die malt ge- 
ben, wahrfcheinlich vor alters gegen verabfolgung des 
zehnten thiers, worauf ich den ausdruck beziehe: die 
fchweine zur maft dechen, dechmen*), im angeführten 
Goarer w., wofür [päter eine abgabe, genannt dechgelt, 
dechsgelt gezahlt wurde. Hierher „gehören die decimae 
porcorum der lex Vifig. VII. 5. Wer tempore glan- 
dis fehweine in feinem wald antraf, durfte zuerli den 
hirten pfänden, das zweilemal ein fchwein tödten, das 
drittemal fie decimieren. Si vero aliquis fub pactione 
decimarum porcos in filvam intromittat alienam el us- 
que ad brumas (bis zu miltwinter, zur fonnenwende) 
porci in filva alterius paverint, decimas fine ulla con- 
tradielione perfolvat. nam fi pof brumae tempus por- 
eos fuos in flva, quam conduxerat, noluerit (?voluerit) 
retinere, vicefimum caput, ficut et confuetudo, domino 
flvae cogatur exfolvere.e man dürfte fchon diefe ftelle, 
die (wie I. In. 49) nur von privatwald redet, als allgemei- 
neres gewohnheitsrecht zugleich auf die mark beziehen; 
beftimmter wird aber in folgender ausdrücklich letztere ge- 
meint: fi inter con/ortes de glandibus fuerit orta contentio, 
pro eo quod unus ab alio plures porcos habeat; tunc qui 
minus habuerit liceat ei fecundum quod terram dividet 
porcos ad glandem in portione [ua fufcipere, dummodo 
aequalis numerus ab utraque parte ponatur. et poltmo- 
dum decimas dividant, fieut et terras diviferunt. Vgl, 
auch Caroli capit. de villis $. 6.**) _ 

Außer den eicheln und bücheln werden holzäpfel, fchle- 
hen, hainbutten und hafelnüße zur mark gerechnet. 
Goarer w. $. 14. Über die vorgefchriebene ftellung der 
füße beim eckern fchlagen oben f. 71. nr. 17. Die 
fchwed. geletze erlauben dem fremden, welchen fein 
weg durch den wald führt, nüße in den hut bis ans 
hutband oder in den hand/chuh bis an den däumling 
zu pflücken: nu far man at finum rättum vägh ginum 
aldinfkogh älla nutafkogh, häntir i hatt til hattabands 
äller i want til thumulfinger, vari faklös. Ofig. bygd. 41. 
iaker mera än han giter i handzfka finum burit, böte 
Il. öra. Sudherm. bygn. 28. (oben f. 401.) 


*) debemen geben, verdehemen, Raftädter hoferecht p. 275. 
277. 280; deichtem (zehnte) bei Ritz. 
") weistbümerformeln über die menge der fchweine, die ge- 
trieben werden dürfen, oben f, 106, or. 8. 9. 
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15. widerflreit der mark und des ackers. 

«. die mark lichten, bäume vertilgen und den boden 
urbar machen, was Plinius interlucare nennt, heißt in 
der lex Vilig. X. 1, 9: cultura filvarum, ad culturam 
feindere, culturam facere; in der lex Burg, 13. (vgl. 
41, 1. 54, 2) exartum facere; in der lex Bajuv. 16, 2 
exartare, mundare; franzöl. e/Jarter (Roquef. 1, 530%) 
wahrfcheinlich vom lat. farrire, jäten; im capit. de vil- 
lis $. 36. Airpare f. exflirpare. Das deulfche wort ilt 
riutan, reuten (büwen u, riuten Parc. 3484. mit büwe 
u. geriute der wilden welde pflegen. troj. 6257. riutäre, 
eultor, fragm. bell. 4050); ein geriute, nitriute, niu- 
lende, neubruch, ift das exartum, die terra novalis; 
tres laboraturas filvae, qüod nos dieimus thriu rothe. 
trad. fuld. 2, 80; in loco qui dieitur: az rıute (wie 
fonft az waldiu, az reode, az holze) Meichelb. nr. 59; 
[päter fagte man rotten, roden und rottland. Altn, 
rydja mörk. Häufig gefchah es durch niederbrennen 
der fämme, daher folche grundftücke altn. feidjur {von 
fvida, adurere) heißen, fchwed. fvedjor, tractus filvae 
caefae et adultae, Noch eines ahd. ausdruckes /uentan 
habe ich gramm. 2, 528 erwähnt. — Sobald nun ein 
waldftück gerottet war, wurde es der kirche zehnt- 
pfliehtig (rotzehnten, decimae novalium), verlor alfo 
dadurch feine alte freiheit. ecclefia praelaxata decimas 
pereipiat novalium, fi qua in arbuftis Vrikenhufen nunc 
coluntur. Wenk 3. 100 (a. 1218); et fi dicta filva ex- 
colitur et novalur, ut fiat frugifera, medema (? wedema) 
nobis cedat. ibid. 3. 172 (a. 1282); anno 1353 am tage 
mauritii haben fich dechant u. capitel zu Frizlar mil 
landgr. Henriche u. junker Olten feinem fohne umb die 
rottzehnten dermaßen verlragen:. was von ackern aus 
den holzen u. flreuchen, die gemeine marken jfeien 
u. zu den dorfern, darüber der fill den veltzehenden 
hat, gehoren, gerodel, das doran der Ätift: den rolize- 
henden haben u. behalten folle; was aber aus den ge- 
fürfteten welden u. holzen {d. i. den fchon regalifierten) 
hochermelter fürften.. gerodet, dorvon foll der rodzehen! 
iren fürfl. gn. pleiben. Ziegenh. repert. Niederhellen 
nr. 641. So haben die Thenner (einwohner des dorles 
Thann) ein orts feld an der Haarbrückner feld, desgl. 
vil ecker am Kulm und auf den Rödern gelegen, dar- 
auf wir den zehenden haben u. wo die Thenner und 
Haarbrückner etwas roden, oder wüfl ecker, deren fie vi 
haben, und mit holz angepflogen feind, mit dem pflug 
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umbreißen, in der mark unferer zehenden gelegen, .da- 
von müßen fie alsbald den zehenden geben. Gruner ber. 
der coburg. topogr. Cob. 1782. p. 33.. vgl. eine fielle vom 
jahr 1219 in Rommels hefl. gefch. 1. anm. p. 293. 


ß- diefes reuten und rotten bedrohte den verband, die 
gewohnheiten und rechte, wohl auch die freiheit der 
markgenoßen. nichts war natürlicher, als daß fe ihm 
entgegenftrebten, wo und [o lange fie fich ftark genug 
dazu fühlten. Hierher gehören folgende auszüge aus 
den weisthümern, welche darthun, daß die verwand- 
lung der mark in cultur auf ‘alle weile gehindert und 
felbt hube oder urbarer grund, wenn er eine zeitlang 
verlaßen blieb*), wiederum mark © wurde. aus einer 
wiefen darf kein acker gemacht werden. Meichfner 2, 
697. auch foll er (der vogt) weren alles raden, alfo lang, 
es leien wielfen oder ecker, bis daß einer finen zehen- 
den driwerbe davon gegibt, alfo (dann erft), mag er 
den acker geren mit dem pfluge u. die wiefen gemehen. 
mit der fenfen. Dreieicher wildbann. Im zeugenverhör 
der Babenhaufer mark wurde articuliert: da die wiele 
wiederumb mit bäumen von neuem gar überwüchfe**), 
ob zeug alsdann den platz für mark "oder fchutzband 
halte? (Meichlner 2, 699.) es wird - überwiegend für 
mark bejaht (703. 708. 709. 710. 712) und nur von ei- 
nigen verneint (707. .711) Die wichtigflen formeln 
find [chon oben [. 82 nr: 2; f. 92. 93 mitgetheilt worden. 
Auch ftünd ein holz, eichen oder büchen, zwifchen den 
zweien wäßern Art und Dürft, uf weme (auf wellen 
grund) das flünd, das der hepen (larpa) entwach/en 
wäre, foll mark fein u. bedurft ein merker des zu 
hauwen und  künde das abhauen funder fchaden des 
manns, da (auf deflen grund) es uf ftünde. Bänfcheuer 
w. Was fich alfo auf dem gerolteten feld ‘von bäumen 
über firauches höhe erhob, wird wieder markınäßig. ***) 


*) herrnlos liegen, trei/ch u. bewildert werden. Stadoldendor- 
fer hegegericht. mir bät gemachet ein rife mine hAuobe zeiner 
wife. Iw. 4463. nn 

**) campos de fllva -increfcere non permittant. - capit. de wil- 
his $. 36.; flat begriffen von ruwen walde. Cronberg. ded. p. 98. 

***) der grundeigentbümer feiner feils durfte den ihm zu 
nahe wachfenden wald wegräumen: wachlen einem die hagen zu 
nahe; fo Toll man die barte trocken wetsen, durch eine zwiebel 
siehen (d. h. recht beißend fcharf machen) u. dann wegräumen 
bis auf den alten ftamm, Wendhager bauernrecht. 


526 eigen. liegendes. mark. 


y. ungetheiltes eigen leidet keinen zaun. I. In. 40. 42, 
Gutalag 25, 11; es dürfen bloß zäune in die mark hin- 
ein veriheidigt werden. 


d. obflbäume werden von den märkern feindlich ange- 
fehen und nicht gelitten. Johann Schmidt auf die ge- 
meine apfelbäume gelelzet, welches ihm die markge- 
noßen nicht geftehen. Piper p. 241. Dagegen find die 
markgenoßen an einigen orten (ich finde es nur in 
Weftphalen) verpflichtet, an die f[telle gehauner eichen 
junge fämme zu pflanzen: die markgenoten, fo oft fie 
einen alten baum fällen, find an einigen orten gehalten 
einige junge dafür zu letzen und in das dritte lau 
zu liefern (drei jahre lang zu hegen). Piper p. 92; fal 
een ider nu voorlaen fine gelettede poten ofte heflers 
wachten en waeren, en in dat Jerde blad |leveren. 
Linger holtings inftructie; u. weichem allo ein ftücke 
zimmerholz zu [einer notdurfi angewiefen, foll zu rech- 
ter zeit des jahrs mit dreier tüchligen 1 den 
ftamm wieder bepflanzen u. wenigftens ins dritte laub 
liefern. Ofnabr. holzordn. p. 102; womit die markge- 
noßen jährlich die mark beßern? in alten zeiten multe 
jeder full/pennige jährlich drei potten letzen. Lippink- 
haufer holzd.; widers verkort und verabfcheidet, dat 
jarlichs ein jeder erfmann up der wahr (ein gewerter 
genoße) vif eiken oder boeken telgen in de marke pol- 
ten foll. Horfeler holting; item, ein vulwarich erve 
[al alle jaer. fetten u. ein ieder bi finen ende to fetten 
plichtig fein, up einen dag wan gude planteltid is, vz/ 
gude unfirafbare eikentelgen und ein halfwarig erve 
dre telgen, alles to verbeterunge der mark. Nortrupper 
markgeding $. 20. 


16. grenzrecht der mark. 


Als vorzüglich wichtiges zeugnis für das höhere alter- 
!thum der markeinrichtung betrachte ich die eigenthüm- 
liche art und weile, ihre grenze auszumitteln, Inwendig 
ungefchieden, ungezäunt, ein wahres lalifundium arci- 
finium im finne der alten, halte die mark nur einfache 
und natürliche [cheiden gegen außen nöthig. Der grenz- 
bezeichnung durch baumeinfchnitte ‘und mahlfteine nach 
ausmeßung mit ruthe, flange und feil, wobei auf die 
lage der grundftücke gegen die vier feiten des hbimmels 
rückficht genommen wurde, ift, fcheint es, eine ältere, 
freiere beflimmung vorausgegangen, welche ich Jam- 
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mertheilung nennen will. Sie gründet fich auf den axt 
oder hammerwurf. Prüft man nun die f. 55-63 milge- 
theilten auszüge, fo ergibt lich, daß die meilten aus 
markweisthümern entnommen find und eben davon die 
rede ift, wie weit fich der boden und das gebiet der 
mark in die übrige feldflur hinein erftrecke und be- 
haupten laße, oder wie viel von der mark an den ein- 
zelnen privalmann abgetreten werden folle.e. Der vogt 
und markherr wirft aus der mark in den firom (nr. 2. 
3. 4. 5. 33. 34. 35) oder ins feld (27. 36); der filcher 
der mark in das feld (52. umgekehrt, der urbar 
machende feldbauer wirft in die mark (12. 13. 20. 46. 
48) *); der hirte in den wald (42. 43\; der imker in 
die mark (50. 51). gerade fo werden im Norden byr 
(fundus) und allmänning (compalcuum) durch den wurf 
gefchieden (30. 44.) Da nun auch beilpiele aus dem 
Orient angeführt worden. find (f. 68), der gebrauch un- 
ferer marken aber weniger auf fortdauernde _ ausübung 
als auf treu bewahrle unausgeüble tradition geltützt 
wird, fo darf man diefe hammertheilung für ein denk- 
mal des älteften deutfchen rechts, zu dem. falt keine ge- 
fchichte hinauf reicht, halten. Hierzu habe ich noch 
eine beftätigung aus der fchwed, geletzgebung aufge- 
[part_ Uplandsl. vidherb. 1. heißt es: by liggr z pe 
ok fornı /kipt; landzlag bygn. 1: by ligger i forno 
/kipe och hambre; und Sudherm. bygd. 11. all Aamar- 
/kipe vari aflagd..e Den gothländifchen gefetzen mangelt 
alles diefes. Jene worte überfetzt Loccenius: pagus ja- 
cet in veteri divilione et alperitate foli ac defolatione 
quadam, dem Verelius folgend, welcher 106° hamar 
terra fcopulis et arboribus confta, hamarlkipt filvae di- 
vilio, by liggr i hambri incultus et defolatus fundus 
(äkren igen vuxen och bya öde) die worte des füderm. 
gel. aber überträgt: fkogsdelning emellan grannarna är 
forbuden. Ihre hat hamarfkipi gar nicht aufgenommen. 
ob nun gleich hamar allerdings einen felfenftein bedeutet 
(ich zweiflle, einen baumbewachfnen); fo ilt doch eine 
theilung (fkipt) des grund und bodens durch felfen, die 


— — - _ 


*) zuzufügen aus dem Rietberger landrecht 8. 30: wie weit 
eines von feinem lande die gemeine market (l. mark) verthätigen 
könne? R. fo weit einer mit feiner rechten hand unter dem lin- 
ken beine ber mit einem langen pflugeifen werfen kaun, fo er 
den einen fuß im graben baltei, kann er die market mit torf 
u. plaggemath verthätigen (d. i, behaupten, für fich gebrauchen.) 
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fich nicht einmal in allen gegenden., vorfanden, kaum 
gedenkbar und was [oll hier die afperitas foli ac defo- 
latio quaedam? hamar ift ebenwohl malleus und Ja in 
dem upländ. geletz felbi kafla hambri zu einer örtli- 
chen befiimmung dient (f. 55, nr. 1), da in dem ofigothl. 
gefetz kafla /kapti gerade zur theilung von byr und 
allmänning verfügt ilt; fo ftehe ich gar nicht an, Aa- 
mar/kipt für hammertheilung im finn unferer mark- 
weisthümer zu nehmen, Merkwürdig heißt aber diefe 
hammertheilung die alte, welche das [üdermanl. geletz 
ausdrücklich abfchafft und an deren ftelle /onnenthei- 
lung (lölfkipt) eingeführt werden foll: dela tve um 
tompter, havi then vitzord /o//kıpt vil hava, vari al 
hamar/kipt afllagd ok havi engin vitzord. Von der [on- 
nentheilung wird noch unten gehandelt werden. 


Das jütifche recht 1, 53 beflimmt die. grenze des wal- 
des nach dem überhang der äfle und dem Jauf der 
wursein: mötes een manns [cogh oc annen mans mark, 
tha a hin, ther fcogh a, [ua langt ens limä lutä oc root 
renner. Nach dem /chattenfall wurde fie oben J[. 57 
ar. 16 und f. 105 nr. 6 ermittelt. 


Wo waldung, bäume u. gelträuche fich wenden und 
wo baugüter und wielen wieder anfangen [Meichfner 
2, 908), d.i. wo mark und privateigenthum aneinander 
grenzen, braucht fich nicht jene zu verzäunen, fondern 
diefes: item, fo eigenthumb u. allmen im feld zu hauf 
ftoßen, ob das eigenthum dem allmen foll frid geben 
oder das allmen dem eigenthum? hat der bergfchöf ge- 
weil, derjenige der eigenthum auf das allmen ftoßen 
hat, foll fein eigenthum befriden; fo er das nit thete, 
nehme er den f[chaden, Jfoll ihme niemand kehren noch 
pflichtig fein. Erfelder w. 


17. gefellfchaftliches verhältnis. 


Bisher ift mehr die rede gewelen von dem was die mark 
felbß angeht, als von, dem gelelligen verband unter den 
theilnehmern, der, gegründet auf fo welentliche bedürf- 
nilfe, wie holznutzung und viehzucht, in früheren zei- 
ten kräfig und belebt gewelen fein muß, im verfolg 
aber, nach fleigender ausbreitung landesherrlicher rechte, 
immer [chwächer wurde. Doch das welentlichlie ele- 
ment diefer genoßenfchaft*), die märkergerichte, kann 


_ 


*) ich halte mich an den engern begriff von markgenoßen- 
/ehaft, wie er aus dem gefammieigentbum des waldes bervor- 
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zufammenhängend erlt im fechlien buche dargeltellt wer- 
den. Die feierlichen dinglage wurden zur wahl oder 
beftäligung der vögte und amtleute*), verlefung der 
weisithümer, anbriogung und erledigung der rügen fa 
wie zur einnahme der bußen verwendet, gewöhnlich 
mit /röhlicher zeche und ‚gel beendigt. Welcher 
märker feine pflicht verfäumte, lei es, daß er. ohne 
ebaflen fich dem gebot nicht ftellte, oder nicht lieferte, 
was ihm zu liefern oblag, der wurde aus der gemein- 
fchaft gefioßen, das hieß, aus der mark verwie/en, 
gefagt, wer/chalten. welcher marker ußbleibt,, der foll 
der mark darafter entweifl lein. Folfenhelder w.; wäre 
der mark, ver/chalden. Oberurfeler w.; item hant die 
merker geweilt, wurde ein merkergeding befcheiden u. 
die inmerker und ußmerker verbotet an das merkerge- 
ding, ‚und welche da ußbliben, den hant fi der marken 
verwei/et u. [oll furter kein recht mehr in der marken 
haben. Erbacher w.; verfehen mit irem fleiefch u. ihren 
fladen u. eiern, fo fie herlichft können und welcher das 
nicht .‚enibeie unter den merkern, den /agt man aus 
der marke. Erbacher w. Verbrecher und /ehmäher 
wurden ° nicht geduldet: der verbrecher foll der mark 
nicht genießen, bis er fich wieder eingedungen. Deh- 
mer w.; wäre auch ein märker, welcher die mark 
[chmähete mit. worten oder mit werken, der foll der 
märker gnad erwerben. Kirburger w. Härtelte T[trafe 
wider, einen ungehorfamen märker war, daß ihm [ein 
brunnen gefüllt und fein backofen einge/chlagen 
wurde: de gemeinen bueren erkennen, fo we dem hol- 
linge , alhie ungehorfam wer u. nicht erfchenne, dem- 
felven ([ollen, de gemeinen bueren den baikaven inflaen 
u. de pütten diken u. [oll daerto liner gerechtigkeit in 
der marke ein jaer verluftiig fin. Linger bauerfprache, 
von 1562. vgl. Piper 179.; wann nun einer in diefer 
bauerfchaft erfunden würde, der nicht thäte, was fich 


geht, und möchte ihn nicht verwifchen mit dem viel allgemei- 
nern von ge/amtbürg/chaft (f. 291), der das freie volk überhaupt 
amfaßt, ohne rückficht auf ungelbeiltes grundeigenihum. Der 
gaugenoße (pagenlis), markgenoße (marranus), centgenoße il 
darum noch kein markgenoße in dem bier verbandelten finn, 
*) und wan foid u. meifter beftediget fin, fo fal der walt acht 
tage fri fin, biß die förfter zukommen, welcher nit zu engtueme, 
den mochten die andern e»irdrinken vor drißig fchillinge als dicke 
als ig not dut 
Grimm’s D. R. A. 2. Ausg. Li 
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eignet und gebührei, was die bauerfchaft thun foll daß 
er wieder zum gehorlam gebracht würde? antw. dem 
fol man einen graben vor dem thore aufwerfen, das 
thor zupfahlen, den eimern über dem brunnen weg- 
hauen, den backofen zumachen u. kein feuer ‚leihen, 
kuh und fchweinehirten verbieten u. in folche noth 
bringen, daß er ihun mul), was recht und gemäß it. 
Wendhager bauernr. Hierbei fällt jedem die röm. in- 
terdictio tecti, aquae et ignis ein*), fo wie das ver- 
weilen aus der mark eine ademtio civilslis war. wahr- 
fcheinlich aber gilt von diefer ftrafe die f. 520 ge- 
machte bemerkung, fie war bloß im rechtsglauben 
vorhanden, fie wurde gedroht, nie vollführt; ich 
werde buch V zeigen, daß eine fperrung des thors 
und löfchung des feuers noch in andern fällen, außer 
dem markverhältnis, vorkommt. Wurde der oberfte 
vogt und markrichter läßig befunden, fo erklärten die 
märker die mark offen und alle bußen ab, namentlich, 
wenn einem einzelnen erbetenes gericht verweigert war: 
mehr, fo weilete auch der märker einmütiglich u. un- 
gezweiel zum rechten, wann m. obgen. herrn gn. oder 
feine amptleute fich nicht wollen begnügen lafen an 
fölchem gebotenen**), deren man den überkäme und 
überführe die und auch das, des die merker zum rech- 
ten geweifet heiten, fo flünde die mark offen und we- 
ren auch alle bußen ab, als lang bis man ein märker- 
ding hätte u. die mark mit gebot beltellte ohn gefehrde. 
Dieburger w.; fie weilten auch, dafl man einem iegli- 
chen märker, er fei arm oder reich, wann ers begeh- 
ret, ein märkerding machen foll ungefährlich, u. wo 
man das nicht thäte, fo folte die mark offen u. alle 
bußen abe fein. ibid. 


18. verkauf und nüäherrecht. 


An dem wald felbft hatte jeder märker nur ideellen 
antheil***), wir haben jedoch oben f. 505 gelehen, dafs 
auch fein haus, hof und acker zu der mark in weiterem 





*) aqua et ignis interdici folet damnatis, ..... . videlicet, quia 
hae duse bumanam vitam maxime continent. Feltus. Der ebr- 
lofe darf bei niemand feuer anzünden, feines heerdes flamme er- 
lifcht. O. Müller Dorier 2, 223. 

**) diefe ftelle ift verderbt. 


") zielt auf ibn in den alten urkunden die formel: quidquid 
in illa marca proprietalis vifus [um babere? ich glaube nicht. 
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finn gelfchlagen wurden. Wollte er beide verkaufen oder 
abtreten, fo durfte ers nur in der mark und allen mark- 
genoßen fand näherrecht, marklofung und abtrieb zu, 
Item, fprechen wir auf den eid, was man der wälde, 
in diefer mark befchloßen und begriffen, verkaufen je- 
mand wolte, der fol fie ufgeben und bieten in dem 
märkerdinge. Meichlner 2, 953; der merkerfcheffen hat 
zu recht geweift a. 1441, dali kein marker kein mark- 
gut, es lei boden oder /chare, beklagen oder nirgend 
anderftwo vergiften oder wehren foll, dann am mar- 
kergeding. ib. 2, 725; kein markgut, es lei bodem oder 
fehar*), foll nirgend anders verklagt, vergift, verge- 
ben oder gewehrt werden, dann am markergericht zu 
Bobenhaufen. ib. 2, 932. Auch der vogt der mark hatte 
nach den markgenoßen den vorkauf vor fremden: wenn 
der graf (zu Hanau) die wälder, fo feil werden, nicht 
kaufen wil, fo mögens die Gröfchlag thun. Meichfner 
2, 893; item teilen wir, das das holz niemand kaufen 
mag oder fol, dann die marker gemeinlich und keiner 
befonder; were auch das fie das nicht thun wolten, fo 
fprechen wir vor recht, das den wald niemand billicher 
kauft und behelt, dann der graf, wolte fein auch der nit, 
fo hette der Grofchlag, nach unferm herren u. feinen 
herren, recht zum kaufe. ibid. 2, 932; item wilen wir, 
wenn die märker in und auswendig des gerichts ire 
güter und höfe zu verkaufen noth angienge, die ein- 
wohner und leut in dem gericht felihaft die nechften 
u. zu allen zeiten ein ewigen abtrieb hergebracht. Al- 
tenhall. w. 


19. ich will am fchluß die züge zufammendrängen, die 
aus der markeinrichtung als befonders alterthümlich 
hervorleuchten: der gekorne oder geborne vogt (f. 504), 
die hammertheilung (f. 527), die rückkehr des überflu- 
ges zur mark (f. 525), der laute ruf der holzaxt (f. 514), 
die wegräumung des bauholzes binnen jahr und tag 
(f. 510), die decimae porcorum (f. 523), die fchwere 
firafe des markfrevels (f. 516. 519) und die interdictio aqua 
et igni (f. 530); das fechfte buch wird zeigen, daß fich 
auch ein goltesurtheil (durch waßer) in der tradition der 
 markgenoßen forterhalten hat, — 


*) follte boden den wald, /char den acker im wald bedeuten? 
fchar erinnert wörtlich an tbeilung, divifio. 
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C. Sonderrigenthum an grund u. boden. 


Sondereigen nehme ich hier für getheilles (ager priva- 
tus), im gegenlatz zur mark, wiewohl es auch allod be- 
‘deuten könnte, im gegenlatz zum lehen (vgl. Tri. 5623 
löhen u, funderlant) In drei abfchnitten werde ich I 
die grundverhältniffe, II übergabe und ygewer, Ill das 
unvollkommne eigenthum abhandeln, 


Il. Grundverhältn iJe. 


1. Vertheilung. 

Um auf die eintheilung der felder und äcker zu gelan- 
gen, muß wieder von der des landes überhaupt (gawi- 
mez gl. Jun. 219.) ausgegangen werden. ein germani- 
[ches centefimalliytem, das auch in andern rücklichten 
waltete (bei wahl der krieger und der gefährten des 
princeps: centeni ex fingulis pagis [unt; centeni fingu- 
lis ex plebe comites, confilium üimul et aucloritas ad- 
funt. Tac. cap. 6. 12), läßt fich hier erkennen. Das ge- 
biet der Semnonen zerfiel in hundert bezirke, welche 
Tacitus pagi nennt: centum pagis habitant (codd. habi- 
tanlur). Germ. 39. diefe pagi könnten nun das fein, 
was wir in alam. urk. Auntarı genannt finden, und 
zwar deutlich als unterabtheilung größerer landlchaften, 
nämlich der gaue, zu latein heilen fie bald pagi, bald 
pagelli, einigemal centenae und marchae: in pago Hal- 
tenhuntari Neug. 107 (a. 789); in pago Munterihes hun- 
tere. id. 585 (a. 889); in pago Turgaugenfi, quod tamen 
fpecialiter dieitur Waldhramnis huntari. id. 318 (a. 847); 
in pagello Suercenhuntare. id. 356 (a. 854); in pagello 
Goldineshuntare. ibid.; in pago Albunespära, in centena 
Ruadoltes huntre. id. 283 (a. 838); infra marcha illa, 
quae vocatur Muntharihes huntari. id. 118 (a. 792. Im- 
mer fteht der gen. [g. eines eigennamens voraus, wel- 
cher den vornehmften befiizer oder den erften anbauer ®), 
vielleicht den gravio, judex des huntari (centenarius) 
anzeigt.**) Wie verhalten fich hunlari und marcha? 
in dem letzien beleg fcheinen fie gleichbedeutig, allein 


*) etwa wie beim röm. fundus? Niebuhr 2, 392. 393; aber es 
it noch ununterlucht, ob die deutfchen namen veränderlich wa- 
ren oder lange dauerten, 

**) vgl. den ausdruck mini/terum Frumaldi, Karamanni co- 
mitis etc. Neug. nr. 191. (a. 817.); der centenarius beißt felbf 
hunieri T. 201, 1 (gotb. hundalaps.) 
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vor marcha fteht gewöhnlich der gen. fg. eines orles 
oder gen. pl. der orisbewohner (oben f[. 496), marcha 
wäre allo mehr die örtliche, dauernde benennung, hun- 
iari mehr adminiltratiive, vorübergehende*)? Paflender 
wird aber huntari anders gedeutet und nicht für den 
hunderiften theil des ganzen, Sondern felbft für ein gan- 
zes, welches hundert villae oder praedia in lich begriff, 
genommen. Hierzu fiimmen das altn. hundari und agf. 
hundred. Hundari war nach Verelius 128%. ett härat, 
fom beflod af hundrade hemman, nach Ihre I, 821. 930 
dicebatur, quia centum villas continebat. der name fin- 
det fich meines wißens nur im upländ. gelelz und nach 
diefem (kong. 10.) zerfällt es in fardhungar und attun- 
ar (vierlel und achtel), folglich beftand das viertel aus 
5, das achtel aus 12} villis.**) da nun ein gewerter 
eigenihümer wiederum mindeltens & des ältungs be- 
fiizen follte (oben f. 506), hätte das „4; des ganzen be- 
tragen, was fich mit den hunderteln nicht recht ver- 
trägt, vielleicht auch nur gothländifch, nicht fchwedifch 
war. Der golbländ. ältung wurde in tolftungar (zwölf- 
tel] zerlegt (Stjernhook p. 262), acht ällungar würden 
96 zwölftel bilden, ‚d. h. eben fo viel,. als ohne den 
bruch die zwölf villae des ättungs ergäben. das verbält- 
nis des hundari zum herad ift noch unermiltelt, Ihre 
hält beide für gleichviel, doch mag herad dem hochd. 
gau entlprechen. Den Angelfachfen hieß der unferm 
gau vergleichbare bezirk eine /cire (engl. fhire), was 
kirchliche anordnung verräth***), Aundred bildete wie- 
der die unterabtheilung, dergeltalt, dal) es zehn zehntel, 
jedes einzelne zehntel (Leoding) zehn lünas, d. i. villen 


*) ein chuningeshuntari nicht bloß im Rheingau (kuniges- 
buntra, kunigelundra), auch in Weftphalen: dat koniglondern 
(oben f, 512), welches Haltaus 1697 ganz anders nimmt. 

**) Upland felbft bildet (nach kongab. 1) drei folkland: 1. tiun- 
daland (zehntland) 2. attundaland (achtland) 3. fadbrundaland 
(viertland, von fiadhur, Aädhur, altfchwed. vier). Nach Olafs 
heiga faga cap. 76. zerfällt Svipiod überbaupt in fünf landfchaf- 
ten: A. [udrmannaland, 2. fiadhbrundaland — Veltmannaland, 3, 
tiundaland — Upland, 4. attundaland, 5. fialand. . 

**) eine beftätigung des auch im innern Deutfchland un- 
zweifelhaften zulammenhangs der gemeintheilung mit der kirch- 
lichen. /eire negotium, procuratio, in folchem finna auch pro- 
vincia, parocbia (wie noch jetzt franz. cure pfarrei); -abd. /eira, 
vgl. gl. ker. 25. feira. babat, procurat (Diut. 1, 148 fehlerhaft 
fcerco habet), [cirono negotiorum. ibid. 279. 
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in fich vereinigte. Wie alfo das agl. -hundred hundert 
tnas, das altn. hundari hundert praedia, fo enthielt 
böchft wahrfcheinlich auch das alam. oder ahd. huntari 
hundert weiler (wiları). der gau aber begriff mehrere 
huntari, die fcire mehrere hundredu, in unbeftimmter 
anzahl. Zugleich hieß das agl. zehntel tän/cipe, fein 
rector tängerefa, villicus, der vorfteher des hundreds 
hundredesealdor; beide find offenbar der tunginus und 
centenarius der lex fal. (46, 1. 49, 1. 53, 2.), es muß 
demnach auch der altfränk. ausdruck für villa, praedium 
tün gelautet haben und er war ein [ehr pallender. 


Tün (engl. town) ift das ahd. zöän, nhd. zaun, und be- 
zeichnet ein durch weidengeflecht eingehegtes, gefrie- 
digtes grundftück, praedium, villa; grade wie das altn. 

ardr zugleich fepimentum und praedium urbanum. *) 
m altn. hat 2ör die bedeutung von pratum und oppi- 
dum; ahd. mundarten bieten zör nur für das einfrie- 
digende, nicht für das eingefriedigte dar, letzteren be- 
- griff drücken fie aus durch wflari (villare), heim, hä- 
fir, dorf, flat u. a. wörter, welche fämmtlich von be- 
wohnten grundftücken und angehäuften wohnungen zu 
verftehen find, fo wie villa und town zuletzt auch in 
die heutige bedeutung von ftadt übergiengen. 


Abgezogener fcheint die benennung J/ors für praedium, 
territorium, d. h. urfprünglich der durch loß ermittelte 
theil eines grundftücks. lex Burg. 84, 1. Vifig. X, 1, 14. 
2, 1. VII. 5, 5; das goth. wort wäre hluts (altn. hlutr), 
und es ift auch in bairifchen urk. zu treffen: territorium, 
quod vulgo dicitur Einanhluz (l. dicunt einan Aluz,) 
Meichelb. nr. 311; de pralis unum quod dicimus J/uz. 
id. nr. 493 (a. 826); unum Zuzzum. id. nr. 500; unum 
hluzzum. id. nr. 508. ob es von beflimmter größe war? 
kaum, da lat. diplome jener zeit den ausdruck J/ors 
überhaupt für antheil und befitzthum gebrauchen, gleich- 
bedeutend mit portio. Neug. nr. 130. 155 (a. 797. 805.) 
Geregeltes, wiewohl fchwankend geregeltes landmaß 
zeigen huoba und man/us an, welche beide meilten- 
theils zufammenfallen, daher auch manfus durch huoba 
gloffiert (forent. 989% Lindenbr. 997P) und noch das 
. 


—— 


*) curtem cingere. lex bajuv. 411. 6, 2. fortem concludere. Vi- 
figoth. VIH. 5, 5. curtem tunimo (f. tunino) munire, intercludere. 
Bruns beitr 69. 71. 72. 74; in Bunahu talem feptum, qualem 
ibi babuimus. tr, fuld. 2, 79. i 
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hufe des Sfp. vom lat. überfetzer fies durch manfus ge- 
geben wird. Die entfprechendfie lat. benennung wäre 
fundus, 


Huopa, altfächf. Aöva, mhd. huobe, nhd. hufe (f. hube) 
bedeutet ein gemeßnes und gehegtes landftück; es man- 
gelt der agf. und altn. mundart, feine abkunft if dun- 
kel.*) alamannifche urk. des 7. 8. 9. jh. (zuerfi bei 
Neug. nr. 4. a. 680) geben hoba d. i. ne die trad. 
fuld. Auoba, das firengahd. Auopa erhelll aus einer wie- 
ner gl. huopa (manfus) Denis I. 1, 147 und aus widam 
huopo (domum primitiae) monf. 373.**) Gemeßen fein 
muß die hube, denn es heißt hobam plenam Neug. nr. 
554 (a. 885); hobas III pleniter emenfas. ib. nr. 394 
(a. 86l) und, unam hobam pleniter emen/am. ib. nr. 
485 (a. 875). Beftimmungen beigefügt find in folgenden 
ftellen: hobam 1. hoc elt XL jugera. Neug. 646 (a. 904); 
unam hobam et XIX jugera. id. 530 (a. 882); una hoba, 
quod eft XXX jugera terrae aratoriae. tr. fuld. 2, 14 
(Schann. nr. 61. a. 779; ad unamquamque huobam 
ÄXX jugera. ir. fuld. Schann. nr. 550; alfo in Alaman- 
nien 40, in Buchonien 30 jugera; die volle hube betrug 
im Rheingau, Lahngau, Lobdengau 30 morgen, ander- 
wärts anders. Bodm. 726. 728. Übrigens konnte fie in 
der flur und in wald liegen: duas hobas, unam in cam- 
pis, alteram in Äilvis. tr, fuld. 2, 83; meilt war es acker- 
land: hobas tres de araliva terra. Neug. 84 (a. 783) und 
von einem colon bewohntes: hobam, quam Perehtine 
incolebat, Neug. 554 (a. 885) una hoba cum [ervo in ea 
fedente. id. 557 (a. 885.) trado fervum meum cum hoba 
fua. id. 150 (a. 805) Richolfum cum hoba fua. id. 70 
(a. 778) fervum unum cum fua hoba. 'tr. fuld. 2, 133; 
zuweilen wird die area domus***) oder die arealis von 
der hube unterfchieden: unam arialem cum fua Aructura 
et ad illam pertinentem hobam. tr. fuld. 1, 23. duas 
huobas et tres ariales. 1, 26. hobas et unam aria- 


*) ans goth. höha (aratrum) darf. nicht gedacht werden, dies 
würde ahd. buoho lauten, wovon wirklich. huohili (aratiunculas) 
monf. 329 Doc, 220% herftammt; eber verwandt [cheint das altn. 
„ böf, modus. 

**) einmal findet fich hobones Neug. 496 (a. 876) und hobun- 
nae (coloniae) tr. fuld, 2, 26 (Schann. nr. 98) 2, 27 (Schann. 
or. 78) wofür 4, 13 (Schann. nr. 177) haftunnae gelefen wird. 

*+*) hovaftat, areä, curtis von hof (domus, aula), wörtlich 
mit huoba gar nicht verwandt. 
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lem. 1, 31. Saßen unfreie auf der hube, fo hieß fie 
huoba fervilis (?fcalches huoba): ‘duas hobas ferviles. 
tr. fuld. 2, 79; duas huobas lervi. ib. 2, 73 hobones fer- 
viles V. Neug. 496 (a. 876.) es konnten aber auch freie 
fein und beide führen den namen ;hubarii, hübner, 
Ererbtes land wurde bis in neuere zeit althubiges (alt- 
gemeßenes) genannt, vgl. oben f. 185. 186. *) 


Manfus hat fich aus dem fränkifchen reich in das 
übrige Deutfchland und durch das ganze miltelalter ver- 
breitet; doch finde ich es nur unter den Carolingern 
und in den capitularien, nicht in den älteren geletzen.**) 
Bei Neugart zuerlt nr. 52 (a. 773) und auch da fiehet 
es zufällig, die echtalam. diplome gebrauchen hoba, die 
königlichen manfus, namentlich nr. 191 (a. 817.). mit 
größter wahrfcheinlichkeit wird es von zmanere geleitet, 
da die coloni auf dem grundftück zu wohnen pflegten; 
die franzöf. provinzialmundarten haben es in mas, mes, 
meis, meix verwandelt (Roquef. 2, 1495 164°) gerade 
wie aus manfio mefon, maifon gebildet4); fo ift auch 
das franz. maifnii, mefnil, mö&nil aus manfionile, man- 
file. +) Die manfi find, gleich den huben, gemeßnes 
land, über die abweichungen des mafles vgl. Ducange 
4, 436 und Huydecoper I. c. pag. 495; es gab integri 
und dimidii; gleich den huben begreifen fie zuweilen 
haus und hof, zuweilen werden fie der curlis oder area 
entgegengeltellt. In der regel hatte jeder manfus feinen 
belitzer ((man/uarius, oben f. 317.), man [ehe die bei- 
gefügten genitive in den dipl. bei Neug. nr. 191., die be- 
bauten hießen vefiti, culti, die ungebaut liegenden 
(aber doch fchon vermelienen und vertheilten) abfi ++), 





*) wie in Oftg. bygd. 28. höga byr oc hedno byr; Velig. 
bygn. 6. hoga byr oc af hedna bygdr, d.i. fundus tantae veiu- 
ftatis ut jam tumulorum aetate et in gentilifmo fint culti, 


*) form. Marc. 1, 22 manfoarii; 2, 36. manfum, manfellum, 


+) Huydecoper op Melis Stoke 2, 590-613 verfchwendet ge- 
lebrfamkeit um daraulbun,,- daß der name nicht aus dem ‚particip 
von manere,, londern aus dem von metiri gebildet fei, manlus 


für menfus ftebe. . 


tt) zu welcher zeit verfchwindet die benennung manfus in 
Deutfchland ? fie findet fich noch häufig io dem regiftr. feudorum 
ofnabr. von 1350 bis 1361 (bei Lodimann acta ofn. 4, 161 ff.) 


ttt) Ducange 1, 66; vineas cullas et incultas feu ab/as; man- 
fos duos penitws ab/os et omni cultura deftitutos, palcuis folum- 
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audi, inculti; leizierer war weit die geringfie zahl, 
ein breviarium (Bruns beitr. p. 65) rechnet auf 1427 ve- 
Nitos 80 ablos. Beide konnten nach dem ftand ihrer 
befitzer eniw. ingenuiles oder ferviles lein. In Deutfch- 
land abgefaßte urk. nehmen nicht felten manlus für den 
bewohnten theil des grundftücks (für area, curlis), und 
fetzen ihm die dazu gehörige hube, als ackerland gegen- 
über: VIII manfos et hobas ad ipfos pertinentes. ced, 


modo animalium aptos; +territorium, quod nune jacet ab/um; de- 
ftructum et ficut dicitur. ab/atum; abfare heißt allo meitre en 
friche, brach liegen laßen. der ab/arius hatte von dem ibm ver- 
liehenen land eben fo wohl zins und heerfchilling zu entrichten, als 
der manfuarius veftitus, nur geringeren: manfionarius 5 fol., abfa- 
rius 30 den., bunatarius 15 fuppleant. (conft, Careli crali? de feu- 
dis); er nutzie das grundftück wabrfcheinlich zur viehweide. Aus 
abfens oder gar ablum, dem praef. von abefle, kann diefer ro- 
manilche u nicht erklärt werden; ich habe ans franz. abas 
(herunter) ital. abbaflo, fpan. abaxo, port. abaixo und an die 
verba abaiffer (altir: abalfir) abaxar, abaixar gedacht, abfus für 
abafus wäre ein im bau heruntergekommnes, verfallenes grund- 
ftück, nämlich man findet auch in alten gloffen, bei voller und 
verkürzter form, abafa, abfa, abafo, abofo, abfo, abbalo für do- 
mus infirma, mit der unwabrlfcheinlichen deutung: quali fine 
bafe. Ducange 1, 12. 32. Indeflen müllte erft ein manfus abafus 
ausdrücklich nachgewielen werden. — Eichhorn zeitfchr. 1, 152 
baite ve/liti für die mit einzelnen perlonen befelzten, adfi für die 
nicht befetzten genommen. allein befitzer und inbaber kommen 
beim abfus, wie beim veltitus vor, was fchon der name abfarius 
zeigt und die unterfcheidung in fervilis und ingenuilis, nachdem 
fein befitzer unfrei oder frei war. Späterbin wurde rechtsg. 
8. 84b das welen des abfus nicht in die abgehende cultur, [on- 
dern in die art der verleihung gefetzt: .ve/titi feien die nach hof- 
recht beletzien, abfi die auf lebenszeit, pachtweile oder [elbft wi- 
derruflich verliehenen. Beweife für diefe anficht kenne ich nicht. 
eine gloffe des Caefarius zum regiftr. prumienfe, bei Honth. 6625 
fagt: manfi abi funt, qui non habent cultores, fed dominus eos 
babet in fua poteltate, qui vulgariter appellantur wroinde; dieles 
wroinde wird auch 666% hinter abl[a eingeklammert und daß der 
gloflator frongüter, herrngüter meint, :beftätigt 6732: fi autem 
ir ifta et alıa jura non fideliter peregerint, abbas feoda eorum 
ebet ab/are id et vronen, nämlich einziehen, zu fich nehmen, 
allein dies widerfpricbht dem, was ich vorhin ausgeführt babe, 
eingezogne ländereien konnten in gutem bau ftehen; wabrfchein- 
lich verftand Caelarius, im jahr 1222, das alte wort nicht mehr. 
Merkwürdig heißt es im regift. von Prüm felbft 680%: abfi ho- 
mines (? heruntergekommne Ge ex noftra familia, qui infra 
poteftatem noltram ine manfis funt, und darauf auch, mit glei- 
cher fchilderung, ab/ae feminae. die abfi homines können keine 
ablarii fein, denn diefe baben einen manlus abfus, jene find 
obne manfen. | 
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lauresham. I, 312; manfum habentem hobas tres. ib. 
1, 68; V. hobas cum V manfis. Schannat nr. 580. 


Das ganze fränkifche reich war im neunten jh. nach 
manfen eingetheilt, denn bei erhebung öffentlicher auf- 
lagen dienten fie zur richtfchnur *) und zwar dergeltalt, 
dal vom manfus ingenuilis mehr, vom fervilis weniger 
genommen wurde, grundherr und manfuarius aber die 
laft zu gleichen theilen trugen. ann. Hincmari remenf. 
ad a. 866 (Pertz 1, 471): indicta per regnum [uum con- 
latione ad exfolvendum tributum de unoquoque manlo 
ingenuili exiguntur fex denarii, de fervili tres; iid. ad 
a. 877 (Pertz 501): feilicet de manfis indominicatis foli- 
dus unus, de unoquoque manfo ingenuili quatuor de- 
narii de cenfu dominico et qualuor de facultate man- 
fuarii, de manfo vero fervili duo denarii de cenfu domi- 
nico et duo de facultate manfuarii. Noch eine ftelle in 
diefen annalen beftätigt auch das centefimalfyftiem: de 
certum manfis unum haiftaldum et de mille manfıs 
unum carrum cum duobus bobus ... ad Piftas mitti 
praecepit. ad a. 866 (Periz 481). 


Gleichbedeutig mit manfus wird in fränk. urkunden bis- 
weilen auch factus (d. i. conftructus, difpoftus) ge- 
braucht, z. b. im polypticus foffatenfis col. 1389. factos 
id eft manfos; belege mehr liefert Ducange 3, 299 und 
301. In andern gegenden waren ficher noch andere 
namen der feldvertheilung im fchwang, z. b. captura 
oder bifanc: pifanc (feptum) gl. Jun. 183; unum am- 
bitum, quem nos bifanc appellamus. ir. fuld. 1, 33; di- 
midiam partem unius capturae, ib. 1, 34; parlem caplu- 
rae meae. ib. I, 72; /cöpoza, fpäter /chuppiße. Arx 
$. Gallen 1, 156; auch colonia: novem trado colonias 
integras, hoc funt hobunnae. ib. 2,.27; colonia veflita 
cum mancipiis. Meichelb. nr. 142, was einerlei fein wird 
mit huoba veftita. der deutfche ausdruck lautete wohl 
giuopida, guopida (gl. monf. 368. Doc. 217°), denn 
uopan ift colere. man mülte die maße wißen. 

Die agf. benennung AYd oder Ajde (wenn diefe ge- 
nauere [chreibung richtig ift, denn bei Beda finde ich 
fat nur den gen. pl. hida; das engl. hide enticheidet 
nicht) bedeutet haut und fcheint fich urfprünglich auf 


*) das gefamteigenthum der waldungen blieb bei folchen an- 
läßen unbelaftet, fo wie auch die gewöhnlichen zebnten nur das 
ackerland trafen, 
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landmeßung mit riemen bezogen zu haben (oben f. 90. 
91), fo viel landes, als mit einer haut riemen gemeßen 
wird; fpäterhin ein pflug landes, vierzig morgen. 

Altn. bedeutet bö2 praedium, villa und Andr. Sun. 4, 1 
vergleicht es ausdrücklich dem manfus: funiculi dimen- 
fione  tota villa in aequales redigitur portiones, quas 
materna lingua vulgariter boel appellant et nos in lalino 
fermone man/os pollumus appellare, earum fundis inter 
fe praediisque inter fe fundis iplis adjacentibus adac- 
quandis. Nächfidem heißt altn. töpt, dän. toft, fchwed. 
tomt, tompt was in unfern urkunden area, ahd. hova- 
ftat, nämlich der fundus, worauf die wohnung fteht 
und die altfchwed. geleize Rellen die regel auf: tompt 
är ackers (legs) modhir, area mater elt agri, d, i. nach 
der theilung des tomt richtet fich die des ackerlands. 
Verelius 253 257° Ihre 2, 922. vgl. Falck jüt. gef. p. 82. 
tegr (Suderm. bygn. 11) ift das altn. teigr (arvum, 
traclus terrae.) 


2. Ausmelung. 

Nach ° aufhebung der alten Aamar/kipt wurde im Nor- 
den /ol/kipt (fem.) oder folfkipti (neutr.) gehandhabt, 
wovon nur in den fchwed. und dän. geletzen die rede 
it, nicht in den norwegifchifländifchen. Sol/kipt 
(Upl. vidherb. 1. landsl. bygn. 6.) erklärt Verelius 239: : 
agri fecundum folis et coeli regiones collocati diviio, ut 
fundus ad meridiem fitus meridionales, ad [eptentrionem 
collocatus feptentrionales porliones habeat ac fic in re- 
liquis; Ihre 2, 696: terminus legalis, refpiciens illam ve- 
terum fanclionem, ut in villa, ubi plures funt coloni, 
illi qui verfus orientem aedes [uns habent, etiam orien- 
tales plagas inter dividendum fundum nancifcantur, qui- 
que verfus occidentem occidentales. /oldragen by 
(Dalal. bygn. 24) wird eine auf folche weile abgetheilte 
villa genannt. nu är ‚by til iamföris kumin ok til rättri 
folfkipt, iha är tompt ackers modhir, iha fkal aker 
äpte tompt läggiä ok ändakarli gödhning givä, fiät fran 
fughla ren, tu fran gangu ren ok thry fran allmanna 
vägh, [um ligger mällän kirkiu ok kiöpunga .. aker a 
ängi tilfighia, ängtegher [kogteghi, fkogtegher rörteghi, 
rörtegher a vatn a varpum fkipla.. thär fum äi gila 
ftena lighat, [va at [ea ma, fkili thär ftang ällä ftokker 
rörtegha funder. Upl. vidherb. 7. d. h. ift ein land zur 
gleichltellung und rechten fonntheilung gelangt, fo ilt 
das wohngrundltück (lompt) des ackers mutter, da wird 
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der acker nach dem tompt abgetheilt-. und dem angren- 
zer (ändakarl, anterminus) - vergülung gegeben, einen 
fuß vom vögelrein, zwei fuß vom gangrein und drei 
vom heerweg, der zwifchen kirche und markt liegt. 
der acker beftimmt den wiestheil, der wiestheil den 
waldtheill, der waldiheil den rohrtheil, der rohrtheil 
fcheidet das waßer nach den netzen, da wo fteine nicht 
fo liegen können, daft man fie fieht, foll flock oder 
ftange den rohrtheil theilen. Faft gleichlautend Velt- 
mannal. bygn. 14. Landslag. bygn. 6.; fugla r&n ift der 
fchmalfte rand am feld, worauf fich die vögel Tetzen, 
gangurn der fußpfad. Auch das jülifche gefeiz I, 55 
(von /olfkift) fpricht den grundfatz aus, daß nach dem 
toft alles übrige feld acker und wiele getheill werden 
fol. Im innern Deutfchland fcheinen alle grundfätze 
der alten landtheilung nach fonne und himmelsgegend 
verloren. Erwäge ich aber den zufammenhang der 
folfkipt mit der altrömifchen Zimitation*), fo blicken 
dennoch einzelne fpuren durch, die richtung gegen 
morgen bei dem fonnenlehn (f. 254), bei der einweihung 
des herzogs (f. 254) und, wie das fechfte buch zeigen 
foll, die einrichtung der gerichtsplätze. **) 


Werkzeuge zur theilung waren /ezl (rieme) und lange. 
jenes heißt altn. rerip, altichwed. r&p (reif), repa iord. 
Vefig. til reps fik biuda. Oftg. bygd. 1. vgl. Jüt. 1, 39; 
alın. dlburdr (feilführung) von Al (lorum) und taum- 
burdr. nach Gulap. p. 286. 287 wird das.land mit /capt 
und d/burdr getheilt. fünfellenlanger ftangen gedenkt 
Oftg. bygd. 2, 1: taka fämalna flang ok leggia Ivar a 
altung. 


“ *) deeumanus appellatur limes, qui fil ab ortu folis ad occa- 
/um, alter ex transverfo currens appellatur cardo. Feltus. eigent- 
lich lag der cardo als hauptlinie zu grund, die von dem decu- 
manus durchfchnitten wurde. Niebuhr 2, 386. Der augur fchaute 
bei der feldmeßung nacb den himmelsgegenden, wie bei der in- 
auguration des königs und confuls. Yeah 2, 384. 385. Die 
limitation und agrimenfur als gegenlatz zur arcifinalität des ge- 
meinlandes vergleicht fich überralchend unferer fonntheilung im 
gegenlatz zu dem hammerwurf der marken. 

**) vielleicht die theilung des kampfplatzes bei duellen nach 
der fonne. Sfp. 4, 63.: die /unnen fal man in gelike delen, alfe 
irft to famene gat; I[chwäb. landr. 386, 18: die /unnen fol nran 
in gelich tailen, als fie erft zelamen gant; poema del Cid. 3623: 
forteabanles el campo, ya les’ partien el /ol; vechten zwifchen 
zwo [unnenfchinen. cod. pal. 132. 
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Des funiculus hereditatis, wonach die Vandalen grund- 
ftüäcke theilten, ift f. 479 meldung gethan. Der langob. 
könig Liutprand, berichtet das chron. novalicienfe 3, 1, 
foll fo lange füße gehabt haben, daß fie das maß eines 
ellenbogens erreichten; nach feinem /uß, deflen vier- 
zehn auf flange oder feil eine tabula (ruthe) ausmach- 
ten, maßen die Langobarden ihre äcker. meßfeile aus 
ahd. urkunden habe ich mir nicht angemerkt, fie reden 
von ruthen und flangen: tres virgas hovalteti. tr. fuld. 
2, 80; terra ad perticam menlurata. Neug. 106 (a. 788); 
was bedeutet de pralis duodecim worpa? bei Meichelb. 
nr. 295. j ö 


Höchft eigenthümlich ift die altwallifche weife land zu 
meßen, die man bei Probert p. 177. 187. 241 nachlefen 
kann; fie geht aus von der größe des gerftenkorns (oben 
f. 103.) *) 


3.i’Grenze. war die größe eines landes, entw. durch 
außerordentliche mittel oder durch gewöhnliche meßung 
beflimmt, fo multe fie bezeichnet und für die foridauer 
gelichert werden. Wo die grenze endete u. wendete **) 
wurde das zeichen gelelzt. ‚Scheide zwifchen völkern 
machten [elten flüße, gewöhnlich waldung oder hohes 
gebirge. beilpiel eines Außes nehme ich aus der Edda; | 


Ifing heilir &, er deilir med iötna [onom 
grund oc med godom; 

opin renna hon fcal um aldrdaga, 
verdrat is d4 4. Sem. 33+ 





*) hält man einrichtungen, formeln und ausdrücke der römi- 
fchen agrimen/oren zu unlern deutfchen, fo ergibt fich ähnlich- 
keit, obgleicb noch niemals für die fache gelammelt worden if, 
viele begriffe und wörter eniftellt und verdunkelt find, die röm. 
meßer wandten z. b. auf die geftalt der berge die des menfchli- 
chen oder tbierifchen leibs an, daher veries, caput, Supercilium, 
eollum, jugum, dorfum, fura, pes und andere mehr von beiden 
gelten; ebenfo fagen wir noch heute gipfel, rücken, fuß des 
bergs, fuß des markftein. das möchte nachgeahmt fcheinen, 
aber im altn. findet fich auch fialls brün, falls öxl, fialls bak, 
falls nes; ahd. hnol, hnollo (vertex), mehrere berge heißen 
horn, elnboge, rück (bundsrück, katzenelnboger) und die gleich- 
ftellung der berge mit riefen ift in der deutfchen fabel wenig- 
tens eben fo eigenthümlich begründet, als in der griechifchen. 
Andere benennungen werden von haus und hausgeräth entlebnt, 
». b. bergftuhl, Fehwelle (Stalder 4, 315. trülcbhübel) fcamnum. 
vgl. die formeln [ 36. 84. 

“ **) technifche ausdrücke für das grenzrecht; man fagte auch 
keren und wenden und Jioßen. 
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nie gefriert er, die trennung zwifchen beiden völkern 
dauert beltändig fort. Ein großer wald, Eydafkögr, 
fonderte Vermaland ab von Gautland. Har. härf. cap. 15; 
filva, quae Polonos et Ungaros fejungit. Otto friling. 
7, 21; ein fels am Rheinfirom Burgund und Rhätien. 
Gaue u. kleinere bezirke wurden fchon öfter durch 
flüße und bäche*), noch häufiger durch wälder ge- 
fchieden ; privatgrundücke multen, wo nicht waßer, 
wald oder ein landweg zu hülfe kam, durch zäune, 
hügel, graben, furchen, pfäle, feine begrenzt werden. 
Die auserfehenen felfen, fteine und bäume erhielten 
eingehaune oder eingefchnittne zeichen, auf ahd. mahal, 
hläh, vielleicht auch marcha genannt. In Rothars ge- 
fetzen 242. 243. 244. 245 theclatura und finaida, jenes 
fcheint taliatura (einfchnitt) diefes fignata, fignatura **); 
et deinde per ipfa via decurrentes per arbores teclatas 
habentes literas omega. charta Deliderii regis in bullario 
cafnenii .2, 14. In der lex Vifig. X. 3, 3 (vgl. VIN. 
6, 1) und daraus lex Bajuv. XI. 3, 2: figna vel notae 
in arboribus, quas decurias (das zeichen X) vocanl; 
evidentia figna (lva at fia ma. Upl. vidherb. 7.) in 
arboribus, montibus, fluminibus. lex Bajuv. Il, 5. 


Grenzfleine. lex Vilig. X. 3: aggeres ***) terrae live 
arcas, quas propter fines fundorum antiquitus apparue- 
rit fuille conftructas atque congeltas, /apides eliam, quos 
propter indicia terminorum notis evidentibus confiterit 
elfe defixos. eine urk. von 1155 bei Neug. nr. 866 ent- 
hält folgende merkwürdige ftelle: inde ad Rhenum, ubi 
in verlice rupis /imilitudo lunae, jufu Dagoberti regis 
ipfo praefente fculpta cernitur, ad dilcernendos terminos 
Burgundiae et curienfis Rhetiae. Bei dem altfchwed. ra 
oc rör war es hauptfächlich an der zahl der fteine ge- 
legen; die deutlichfte ftelle ilt Upl. vidherb. 18: thät är 
rör, fum fäm flenar äru, fiurir utan oc ein i midhiu. 
fiuri ftenar ok thrir ftenar mughu rör heta. äi mughu 
färi ftena bolftadha fkiäl heta. fäm fiena [kulu i hvarium 


*) Hafslekr (ein bach) r&d Par landamerkum at fornu far. 
Egilsfaga p. 711. 736. 

*) fo fcheinbar ähnlich das ahd. /neida ift, und gerade bei 
grenzen vorkommt. trad. fuld. 2, 9. 

***) in Schlefien: koppitsen aufwerfen und die grenze beftä- 
tigen. Schweinichen 3, 179. kupfen 3, 237. vom poln. kopiec, 
böhm. kopec, bügel. auf deutfch heißt ein folcher hügel rein. 
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tompta ra liggia. i farvägx ra mughu thre fiena liggia, 
fva ok i urfiälds ra. i akra fkiptum ok tegha ihär ma 
ive fiena ra kalla. ftaka ok [ten ma ra kalla. ben ok [ten 
ma ra kalla.. enum fteni gifs ängin vitzord. hieraus er- 
gibt fich: ein bloßer ftein hat keine beweiskraft, doch 
pfahl und flein oder bein und flein heißen ra, zwei 
Steine ebenfalls; ein fahrweg und ein urfiäld fordern 
drei fleine; jeder winkel des tompt fünf fleine. fünf 
fleine fo geftell, daß einer in der mitte, vier außen 
um ihn herum liegen, heilen rör, auch vier und drei 
fleine. ra ift das altn. rä, fchwed. dän. vra, winkel *), 
foll aber nach Ihre auch pfal bedeuten; rör erklärt er 
ftein, röra fteinigen, verwandt fcheint das altn. reira 
(oder reyra?) bei Biörn ligare, vincire. Auf Island und 
in Norwegen werden die grenzfteine //rittar genannt, 
nach Biörn: bodones, lapides facri, tres lapides, limi- 
tum indices; andere fchreiben Ijrittar, leritlar, es wer- 
den fehr verfchiedene herleitungen gegeben, deren keine 
befriedig. merkwürdig it, daß ein von drei männern 
abgelegter eid bei dem ifländ. gericht Iyriltar eidr hieß, 
ihr zeugnis bewies gleich den drei marklteinen (Arne- 
fen p. 258-260); markfleina [cal par nidr fetia oc 
grafa, fem menn verda äfättir, oc leggia ihid Pria 
fleina oc ero peir kalladir /yrittar. Gulap. p. 286. **) 
Auch im innern Deutfchland herrfcht die dreizahl der 
grenzfteine vor, eine urk. bei Kindl. 3, 639 gedenkt der 
drei‘ fleine beieinander; das Winterbacher und Plüders- 
haufer untergangsrecht (Fifcher erbf. 2, 261. 274) hat 
vier oder fünf: wann wir ein flein [etzen, hawen wir 
ein creutz daran und legen vier fleine darzue zue ai= 
ner zeugnus und ver/chlagen die ftein, das fie fich 
wider zufammen fchicken und wann zwen nachburen 
ein ftein. fetzen wöllen zwifchen zwen- ftein, fetzen wir 
inen auch ein ftein, das ift unler brauch. Rugian. 156 
ehet: under den /cheidelflein gehören kohlen, glas u. 
ge/ammelte fleine; und im Monjoier w.: weiter wird 
gefragt, es ilt ein fenn (moor) gelegen zwifchen m. gn. 
h. und den herrn von Burgonie, geheillen das mark- 
vern, in demfelben venn [oll man finden (einen) reinen 





*) fleine in den winkeln.der limites. Niebuhr 2, 383. - 


*) eine variante fügt hinter Pria noch. adra (alias), wonach 
die Iyrittar die den markfteinen zugelegten fteine wären. 
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u. genägelten flein.: Eine gehörig) beftellle.,grenze heißt: 
verfleinet u. vermalet, N ü 


Grenzbäume. es wurden kreuze eingehauen*) und rä- 
el eingelchlagen, incifiones faclae in arboribus, clavi 
i. Ducange f. v. arbor und crux. Haltaus 213. 214, 

gewöhnlich auch /leine daneben gelelzt. in vallem, ubi 

cruces in arbore et lapides fublus infigere jufimus, cela- 

vos in arboribus figere. Bouquet tom. 4. nr. 4 (a. 528); 

ubi in duabus arboribus evıdentia figna wonltrantur. 

Ried nr. 26 (a. 830. Die incifion hieß ahd. Zah, wel- 

ches genauer zu [chreiben fein wird Aldh**, eine lau- 

reshamer urk. von 770 (bei Eccard Fr. or, l, 610) be- 
fagt: terram et filvam, quae eft in illa marcha de Bir- 
fiat, leu in eo fine, de ecclelfia fancti Nazarii ad partem 
meridianam inter partem fancli Petri per Agilolfum et 
fuos confortes pro figno incifa; et inde ad partem 
orientalem usque in fluvium dictum Wisgoz, ubi marcha 
de Balinheim conjungit, et de ipfo rubero (robore) ad par- 
tem.aquilonis, ficut ipla incifio arborum in ipfa die facta 
fuit, quae vulgo Zachus appellatur five divifio; et lic ad 
illam ligneam crucem, quae eft polita juxla illam viam, 
quae venit de Birftat et inde ad partem aquilonis (?occiden- 
lis), ficut illa izcifro arborum five lachus in ipfa die facta 
fuit, usque ad illum monticulum, usque in dietum Wis- 
goz, ubi marcha de Bafinheim conjungit; quicquid intra 
illam incifionem arborum leu lachum five divifionem 
usque ad marcham de Bafinheim de dote Angilae vel 
de qualibet parte Cancoris ibidem videbatur effe porlio 
five pofleflio vel dominatio. In einer andern grenzbe- 

fchreibung rad. fuld. 2, 49: et fic per noftra figna, id 

elt Zaha.**) Die langobardifchen theclaturae find an 


*) eingehauene wolfsangel in einer urk. von 1557 bei Haltaus 
4300; gehörte fie ins wappen der herrichaft ? oder erinnert fie 
an die wolfsklauen, bärenklauen auf grenzfteinen? (agrimenfores 
ed. Rigaltius p. 315. 316.) 

"*) ä folgere ich aus dem fpäteren o, Al aus dem weltphäl. 
hlac, in dem Hlacbergon der freckenborfter urkunde. unfer leck 
(für lech) rimofus, alıi ‚ rißig und lechzen, vor dürre riße 
bekommen, erklären fich lo leichter, als auf dem gramm. 2, 27 
or. 300 verfuchten wege. 

***) die '[päteren formen lochbaum, lochftein, lochen (inci- 
. bei Oberlin; loch (foramen) ift gar nicht verwandt. Dahl 
Lorfch p. 86 hat: bi den alten undergengen, glachen u. markftei- 


nen bleiben, 
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bäumen im wald angebracht; nach .der lex Vifig. X. 
3, 3: haec figna (aggeres, arcae, lapides) defuerint, 
tunce in arborıbus nolas .quas decurias.*) vocant con- 
venit oblervari, fed illes, quae anliquilus probantur in- 
eifae. Man wählte eichen, buchen, tannen: in ‚pago, 
Salagewe et in marcu Salagewono pariem capturae meae 
de illis arboribus,. quae nuncupanlur Zahbouma. ir. fuld. 
1, 72; usque ad arborem /Zachbuocha diclam. Freher 
orig, pal. 1 app. p. 43; merk (fignum) das geflagen fi 
in die Zanne under dem f[tein. MB. 1, 440. (a. 1341); 
die Aeiflere ift gehowen mit eim krütze. Kindl.. 3, 682 
(a. 1537); ind vort van eime feine to dem andern ind 
van eime zmalbome to dem andern, wente up dat. ho- 
gelte an de boken, dar fleil de rechte hovetitein ind dar 
fteit kruce an die boker ind berken gehowen. Kindl. 3, 
639. 640 (fec. 15); termini et fines per lapides terrae 
infixos ac figna videlicei crucem et cervi corau (wap- 
pen der grafen von Reinltein) arboribus infculpta. De- 
lius Elbingerode .p. 16. 23 (a. 1483); an den baum. zei- 
eben und unter den graben gelelzte fteine. Rugian. 156. 
Außer Jachbaum lochbaum gelten die , benennungen 
mahlbaum (malbom. Haltaus 1299. 1300. Sfp. 2, 50. 
Ölrichs rig. recht p. 82. Delius Elbingerode p. 25. 26. 31.) 
feheidelbaum und in Niederdeutfchland /raatbom,, nach 
dem brem. wb. 4, 891 von [naat für [nede, fchneide, 
fchnitt (vgl. heemfnaat oben f. 500). 


Die legung der grenzzeichen gelchah feierlich, zumal 
wenn fie für ganze örter, marken und gaue einirat, in 
gegenwart des volks und beiderfeiliger nachbarn. kin- 
der wurden zugezogen und in die ohren gepfetzt ([, 
144) oder erhielten maul/chellen, damit ihnen zeitle- 
bens die erinnerung des vorgangs eingeprägt bliebe, in 
manchen gemeinden war der gebrauch, knaben auf die 
neugeletzten fteine zu fauchen. Mone bad. urch. 1, 272. 
Jährlich oder von zeit zu zeit wurden die marken be- 
gangen, befichligt und erneuert. Die grenzlegung und 
begehung heißt in den alten urkunden circumducere, 
peragrare, auch cavallicare (man)beritt weit ausge- 
ftreckie marken): circumducere marcham Wirziburga- 
nenfum, optimates et /enes fines circumducunt et 


*) die kreusform der decurien und ohne zweifel des lachus 
kann uralt vorchriftlich fein; fie erfcheint ja bei durchfchnei- 
dung des röm. cardo. Niebuhr 2, 386. 
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praeeunt juramento aftrici, ul jußitiam non occultarent, 
fed proderent.' Ecc. Fr. or. 1, 674; terminationem per- 
agrare, demonftrare et allignare. Meichelb. nr. 1256; haec 
funt nomina eorum qui audieruni ralionem iltam ei ca- 
vaellicaverunt illam commarcham et fuerunt in ilta pi- 
reifa. Ried nr. 20 (a. 819.); deutlich, aulier pirei/a (be- 
reilung), Zantleita (Haltaus 1168. 1169), urderganec, 
umbeganc. landleitung u. fcheide ziehen; die marke un- 
dergehen; ein undergang gegangen u. befleinet haben. 
Dahl Lorfch p. 93 (a. 1431); wundergenge die beflockt 
u. befleint find. id. p. 86 (a. 1474); de /neide gelogen, 
fe togen de fneide. Delius Elbingerode p. 24. 26. 31; 
umbgang. Kindl. 3, 681 (a. 1537); mit den gemeinden 
einen gemeinen gang um die mark gehen, kauten (gru- 
ben) fchlagen u. große eichenpfäl in die kauten. Gär- 
teshecken w.; anno 1490 in die Viti haben die burger 
u. underfaßen des gerichts zu Homberg uf der Ohm 
ein Jandfcheidung gegangen zwilchen dem landgrafen 
und denen von Schenk zu Schweinsberg ... u. haben 
diefelbige angefangen zu gehen bei der wultenunge Fin- 
kenhain u. fo vortan gangen bis an das Genfeholz u. fa- 
gen, wie das gen. Genfeholz u. das gericht zu Homberg 
fo nahe zulammen ftoßen, als wan ein wagen mit vier 
pferden nach Finkenhain aus dem Genfeholz am ende 
(.. anwende, kehre), fo follen die furderflen zwei 
pferde im gericht zu hoen berg ftehen. Ziegenh. repert. 
vol. 8.; am S. Georgstag (23. apr.) werden zu Treila 
vom burgermeilter, zwei vorltehern, den jüngften bür- 
gern, /chulknaben, feldhütern u. hirten die grenzen der 
ftadigemarkung und zwar jährlich ein theil derfelben 
begangen.. Kulenkamp Treifa p. 140. 


Solche fteine und bäume waren heilig und unverletzlich, 
von den bäumen durfte nicht laub, nicht zweig ge- 
hauen werden.*) volksfagen gedenken verwünfchter gei- 
fter, die als irwifche auf den feldern fchweifen, weil 
fie bei ihrem leben die markfteine verrückt haben. Auf 
ausackern der mahlfleine letzen die weisthümer grau- 


—m u L n 


©) antemi/fae arbores dicuntur, quas nunnulli inante pofleflio- 
num fuarum fines dimiltere folent intactas, es quibus neque 
frondem neque lignum neque cremium caedanı, ut magniludine 
eeteras anliltent et fic oblervationem finium praeftent, Rigault 
zu den agrimenloren. 
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fame ftrafe*): man fpricht, es fi ein recht, daß man 
denfelben full graben in das loch, dain der malltein ge- 
ftanden hait in die erden biß an finen görtel unde full 
dan mit eime pluge unde vier pferden ober en faren, 
das fi fin recht. Frankenb. gewonh. bei Schminke 3, 746; 
wer einen grenzftein verletzt, dem foll der. hals mit 
dem pflug abgefahren werden, indem man ihn in die 
erde gräbt bis an den kopf. da foll der enke nicht mehr 
geahren und der pflughalter nicht mehr den pflug hal- 
ten**) u. ihm nach dem hals ahren. Knichen de [upe- 
rior. territ. cap. 4. n. 375; wer wißentlich rein, ftein und 
markung. ausgrebt, der hat fein unrecht. forter: was 
fein. unrecht fei? denlelben fol man in die erden graben 
bis an den hals und fol dan vier pferde, die des 
ackers nit gewon find, an einen pflug, der da neu 
fl, I[pannen und follen die pferde nıt mer gezogen 
u. der enke nit mer geern u. der pflughabe nit mer 
den pflug gehalten haben; und fol man im als lang 
nach dem hals ern, bis man im den hals abgeern hat. 
Hernbreitinger Petersgericht; auch ob iemanis fi ver- 
meßen, der markftein auß öer oder gröbe, was der 
vermacht? daruf weift der fcheffen: man foll innen 
gleichs dem. gurdel in die erd graben u. [oll ime mit 
einen ploich durch fein herze fahren, damit full ime 
genöch u. recht gefchehen fein. ° Niedermendiger w. 
Vgl. was f. 520 von dem alterihum und der unwirk- 
lichkeit ***) folcher firafen gelagt worden ift; die alten 
gefeize verfügen zwar anlehnliche, immer aber verhält- 
nismäßig weit geringere geldbußien, die langob..80 fol. 
(Roth. 242), die vifig. (X. 3, 2) 20 fol., die bairifchen 
(XI. 1) 26 fol. per fingula figna vel notas, der Sip. 2, 28 
dreißig fchill. Näher. fteht die walliifche verordnung: 


*) gefchab es unabfichtlich, fo mufte bloß in gegenwart der 
nachbarn der grenzftein hergeltellt werden: fi quis, dum arat, 
terminum cafw non voluntate (altn. af vada oc ei .med vilia, oben 
f. 31) convellat, vicinis praelentibus reftituat terminum. Vißg. 
X. 3, 2. 

") foll heißen: gehalten haben, wie das folgende w. lehrt; 
pflug, pferde, knecht u. pflüger dürfen zum ackern noch nicht 
gebraucht worden fein. vgl. Heinecc, elem. 2, 303. 

**) volkslage erklärt ein bei Nordheim auf der landftraße 
eingehaunes kreuz für eine pflugfchar, weil dort einem frevler, 
der einen pflug vom felde geltolen, der kopf abgepflügt worden 
fei. Spiels archiv 1, 64. 
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wer grenze abpflügt, .deflen ochs, pflug und fchar ver- 
fält dem könig. auch foll dem könig der wert von 
des pfllügers rechtem fuß und des treibers linker hand 
entrichtet ‚werden. Probert p. 193. 194. 


Grenzfireit, wenn die bezeichnung unlichtbar und zwei- 
felhaft war, fchlichtete das alterthum durch gottesur- 
theile. hierher zähle -ich auch den /auf der männer und 
thiere (f. 85. 86). das bairifche gefetz 11, 4 und das ala- 
mannifche 84. verordneten zweikampf unter befondern 
feierlichkeiten. Im mittelalter pflegten oft fieber fchieds- 
männer zu entfcheiden: find die vom adel um fcheiden 
zwiltig, der ältefte lehnmann machet die fcheiden felb- 
fiebende mit vier vom adel und drei bauern. Rugian. 
156; noch ein beleg folgt fogleich. 


4. An/chutt und abtrieb (alluvio, avulfio). 


der from kann einem grundeigenthümer Jand oder fand 
(wafen oder grief) anfchütten*) und abireiben. ein 
merkwürdiges weisthum über anfchot ilt f. 184-186 mit- 
getheill. MB. 22, 348. 349 geben eine urk. von 1367 
über den grenzftreit zwilchen Möringen und Haulleten; 
fieben alte bauern fprachen recht, fie ritten nahen 
ein meil auf bei dem Leche u. do hin wider dan auf daz 
Lechvelt zu einem grozen ftain u. fprachen; und wurd 
mit recht auzbracht, daz der Lech ie dem man, als 
daz ruder gat, geben u. nemen mag, ganzer wajen 
weis oder grießweis. Die [pätere bair. landesordn. von 
1516 {Haltaus 41) unterfcheidet gerade zwilchen walen 
und grieß, wurzhafter wa/en verbleibe dem, von dellen 
grund er abgebrochen lei, der grießanichult gehöre 
dem, deffen boden er fich anfeize. Nach dem Ruhr- 
recht von 1452 darf der eigner des abgebrochnen grund- 
ftücks, fo lange es noch in der flut los umbhertreibt, 
ihm folgen und fich feiner wieder zu bemächtigen fu- 
chen: wem dei twiflot van finem lande afgebroken, dei 
mag em ouch, als fin land werdt u. wendt, dar ein 
fülx afgedreven u. entflotten, vo/ger u. fich des under- 
nemen, wan hei darbi komen könne. hat es aber an 
eines andern boden angetrieben, fo gehört es diefem und 
jener darf nicht mehr folgen, wogegen ihm zu flalten 





°) bei der anfchüt, als die Tunaw gefchüt hat. MB. 12, 203. 
266. 13, 250. 
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kommt, was fich an [ein behallenes noch [o kleines 
ftück fetzt. der text ift [, 80 ausgezogen. *) 


5. Tropffall, zaun, überhang. 


it ne mul nieman fine ove/e**), hengen in enes anderen 
mannes hof; nulli licet füillicidium aedificiorum Jfuorum 
immittere fundo alieno. Sfp. 2, 49; daz traef (l. Zröwfe) 
und Zropfflal, traufe u, tropflall.._ MB. 19, 66 (a. 1394); 
eine lebendige hecke hat an des nachbarn grunde einen 
tropfenfall von 14 fuß, weil ihr anpflanzer fo viel 
von feinem eignen grunde liegen laßen muß, daher er 
auch, vor dem zaun [tehend, fo weit er mit ellenlan- 
gem bardenhelf darüber reichen kann, befugt ik, 
wegzuhauen; bei fetzung einer todten hecke braucht er 
dem nachbarn nichts zu reichen, darf aber auch keinen 
{ropfenfall verlangen. Delbrücker landr. p. 24; ein ieg- 
licher mann, der haus und hof hal, der hat gewalt u. 
friede, als ferne J/eine traufe fället, dal da niemand 
gehen noch gefahren mag wider feinen willen. Freiber- 
ger fial. (Walch 3, 179); an welchem ort einer den 
drüppelfall hat, mul) nach ftadtrechten demfelben drit- 
tehalb fuß gewichen werden. Unner ftat. (v. Steinen 2, 
1050); nü fä madr er felr hüs vid eng annars manz, 
pi fcal hann gera droparäm um hverfis af finu oc [elia 
[vo vid gards. lid eda piodvegh, al hann geri veg eigi 
öfeeran. nü ef madr fetr hüs hi& akri mans eda [vo 
ner naula tüni oc gerir eigi droparäm, pä feri ifrä 
oc beri mörk Ülfrs, hälfa. konongi enn hälfa eiganda. 
Gulap. p. 433. 

Zäune. Sfepem rumpere. lex fal. 10. 8; concifa vel fe- 
pes ib. 19, 4. concila aliena. ib. 37, 5; ; tres virgae «unde 
fepes ligata elt. ib. 37, 1; retorlae cambortae, lex rip. 43; 
fepes mentonalis. ib. 70, 3; ezifezün, etarchartea (ezilc 
ift feges, etar lepes) lex bajuv. 9, 11; de fepibus et pa- 
lis. lex burg. 27; derzon (ederzün), fepes afliala, fian- 
taria. Roth. 290. 91. 92; fepes texta vimine. Roth. 308; 


*) dem limitierten land bei den Römern fehlte alluvion. Nieb. 
2, 391. auch bei uns fcheinen die wichtigften vorfchriftien über 
den anfchutt von gemeinland ausgehend. 

**) ovefe das goth. ubirra, ahd, opala, altn. ufs,' ups, agl. 
efele, engl. eaves (fg., kein pl.) und Weber (bilder des SIp. taf. 
8, 2) hätte es nicht für ob/t (fächt, ovet) nehmen follen. aber fchon 
der verfaßer des fchwäb. landr, verftand das wort nicht, indem 
er ein finnlofes hoffache daraus machte. 378, 2 Schilt. 92 Senkenb. 
Auch altfchwed. opfädrup (ftillicidium) Veftg. bygd. 2 und ml, 


oosdruip. 
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de fepibus incifis et incenfis, de palis fepium, lex Vifig. 
vill. 3, 6. 7; von zäunen. Gulalag cap. 32. 33. 34. 35. 
Gulap. p. 350. 380-385; grila Imuga (oben f. 94); nu är 
gilder garder, [um man bär medh allum folkvapnum, 
[va högher [um Zaghliker madher taker annan vägh 
a iord medh alna langu /[kapte. Oltg. bygd. 14; ben- 
ken herbftzune und meizune. Sweinheimer vogir.; [ve 
fo tünt, die fal die efle keren in finen hof. Sfp. 2, 50; 
angeltelt, fo jemand wielen auf diefe weide ftoßen hette 
u. die verzeunen foll, wie fell er den frieden foll 
machen? ift geweift, daß der friede foll gemacht wer- 
den alfo hoch und fell, daß zwei ge/pannte pferde 
nit können darüber kommen. Riedweisth. von 1509; ein 
wall um einen zufag (?zuflag) oder kamp, worauf eine 
todte hecke gefetzet wird, muß wenigftens 3 waffen und 2 
ervezaun hoch und dermalien ftark fein, daß er von ei- 
nem flarken manne drei fußflöße aushalten könne. 
Delbrücker landr. p. 24.; fo einer einen zaun zwilchen 
erbland machen muß, wie weit er über den zaun das 
erbland verthätigen könne? R. fo weit er mit einer 
bardenhelft einer ellen lang, fo er vor den zaun fteht, 
über den zaun langen kann, kann er das zaunholz 
verihätigen (oben f. 66.), große bäume ausbelchieden. 
Rietberger landr. 31; wie hoch ein wahrhafter zaun 
fein fol? R. wen man eine barde mit dem heft einer 
ellen lang nehmen u. über den zaun auf die erde 
reichen könne. auch foll er [o ftark lein, daß ein ge- 
wa/neter mann dreimal mit einem fuß dagegen lau- 
fer könne, da er das auslteht ift er ftark genug. ibid. 
$. 36; andere formeln über die flärke des zauns oben 
[. 72. nr. 27. f. 94. 106. nr. 11; mit den nachbarn hebt 
man den zaun auf. Agricola fprichw. 589. 


Ueberhang und überfall. wem die eicheln zugehören 
[fo von des nachbars baume, deflen zweiger auf des an- 
dern nachbarn grund hengen, fallen? R. der den böfen 
tropfen genießet, genießet auch den guten. Rietber- 
ger landr. $. 35; item, dar twee te hope tünen, Tfollen 
ok te hope lefen. item der allene tünet, fall ok allene 
lefen, dar die boeme overhangen thul. Benker heidenr. 
$. 18. 19; item Jafper Struck leit fragen eins rechten 
ordels, oft ein boem [tonde up eins anderen mans ftucke 
oft lande, oft up dei marke, wem de overfall tokome? 
‚darup wort gewilet vor recht: iffet fake, dat de gemei- 
nen buren eme gewifet hebbet u. togelaten, dat he dat 
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moge toflaen, fo fall he den „verfall. einlene beholden, 
is dat nicht, fo follen de buren den overfall intlamet 
gebruken. Letter markenprotoc.. von 1522. (dies. ent- 
fcheidet bloß den letzten der in der frage geltellten beiden 
fälle, wenn der baum auf die gemeine mark überhängt; 
haben die märker dem eigenthümer des baums verfat- 
tet, fein angrenzendes grundfiück einzuhegen und zu 
verzäunen, [o behält er den überfall, fonft aber genießt 
deffen gemeine mark); die früchte gehören dem, auf 
defen grund fie gefunden werden, auch beim Aolz- 
fall nicht nur die abgefallnen äfte, fondern der baum 
felbt, wie weit er des nachbars grund rührt, folgt den 
enden, muß alfo auf der fchnatfcheidung durchfchnitten 
werden; fällt ein gehauner oder umgelchlagner baum 
auf gemeinen fahrweg, [fo eignet fich der landesgograf 
zu, was zwi/chen wagen/pur und nabel (nabe) befunden 
wird. Delbrucker landr. p. 25; mer, fo zwen baum zwi- 
[chen iren gütern hetten, u. das obs, es were zam oder 
wilde, auf den andern fiele, wie der fich darmit hal- 
den foll? urtheil: wo baum uf einem felde ftien, was 
dan uf einen iden felt, das fall im folgen. wo fie aber 
in garten ftehen, was alsdan uf den andern fellet, ‘ das 
obs fol er dem andern dem ftamme nach halb wieder 
geben. Hernbreitinger Petersger.; abhauen des über- 
hangs, oben f, 70; der überhang Toll zwifchen dem 
herrn des baumes u. dem naächbarn gleich getheilt wer- 
den. Frankenhaufer flat. von 1558 (Walch 1, 349); han- 
get ein baum auf eines andern mannes gut, was des 
obftes it, das über fein gut hanget, das ift fein, die- 
weil er will, will er aber fein nit, fo mag er dem vogt 
wol klagen u. [oll das der vogt tuon abhauen, was 
über fein gut hanget, welcher hand baum das ift. Augsb. 
ftat. 283 (Walch 4, 286); welch man hot bi finen nacke- 
bern einen baumgarten legen, was denne obir des an- 
dern gewen (?gewere) kompt mit finen elften u. mit fi- 
nen erften zwigen, wer denne den fliam adir die wur- 
zil in finer gewere hot, der zihe fich der irlte zwige 
an u. grife denne, fo her velte moge, was im denne 
volgit, das it fin, das do nu adir nicht gevolgin mag, 
das fal ienes fin. Schlef. landr. (Böhms beitr. 1, 4. p. 48); 
welch man had ein garten bi fim nachkebur legende, 
was dann zwelgen hangen in fins nachkeburs hof, di 
zihe, der den ftam adir di worzeln in finer gewere had, 
zu em, fo er meilt mag, waz em danne nicht gevolgen 
en mag, daz ift jenis. wann nimandes boime hangen 
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füllen in ins nachkeburs hofe, ez gefche danne mit fim 
willen. Caffeler hf. eines rechtsbuchs 3, 22. *) 

Wann ein baum zwifchen zwei nachbarn in der zaun- 
fRlätte ftünde, foll ieglicher eine fcharfe axen nehmen u. 
den baum auf beiden [eiten anhauen, dem er dann 
zufält, der kann ihn brauchen. Wendhager bauernr.; 
dies hauen gilt auch von andern bäumen, außer dem 
grenzverhältnis: item es ift zu wißen, ob der herfchafl 
man einer u. des von Staingaden mann einer an einen 
pawm koment, [o mugen fi pede hawen ieder zu einer 
feiten; u. auf welchen tail der pawn felt, fo foll der 
ander davon gen. Peitingauer ehehaft $. 52. 


6. Weg. 

Straße ift der öffentliche heerweg, diotwec, chuningis 
wec, helwec**), fchmälere, engere wege heißen pfad, 
fleg, ahd. fligilla O. Il. 4, 17. mhd, fligele MS. 2, 228°, 
füigel (oben f. 106). Formeln über wegbreite oben f. 69, 
1304; hier noch andere: wie weit ein gemeiner hell 
mit zäunen u. graben zu räumen fei? R. der fol & 
weil «und fo breit fein, daß ein mann mit einem we/e- 
haum dadurch reiten kann. Rieib. landr, $. 40; wie 
weit ein weg fein foll, dadurch man korn und heu 
fährt? R. er foll fo weit fein, daß drei: pferde voraus 
und zwei Ainten mit einem knecht unbefchädigt durch- 
gehen können. daf. $. 41; item ein zothweg foll fo weit 
fein, fo da ein todter leichnam auf einem wagen oder 
karren käme gefahren und deme eine braut oder andere 
frau mit einer heiken begegnete, daß die unbefleckt 
dabei herkommen könne. Bochumer landr. $. 26; le che- 
min figneurial (era large et devra l’ötre deux verges 
a navels (twee raeproyen) et chaque verge ä navels 
fera large 19% pieds de mouton. rec. de Nyel $. 36; 
nach dem Wefterwolder landr. follen Zikweg u. brücke 
6, kerkweg 12, jokweg 16, die herfirate 32 fuß breit 
fein; ein feldweg: doit efire large pour y pafler avec 
herfe et rouleau. rec. de Nyel; dem Zandwege gebört twe 
vullekamene wagenwege u. drei vorflige, dar de eine 
ımenfche be dem andern, wenn de wagen wedderein- 
ander fik möten, kan hengan, wit to finde. ein wagen- 
weg hölt VI vot u. ein votfig III vot, de landweg 





*) nach allen diefen fiellen vom überhang (wobei ich die 
markweisthümer den ftatuten vorausgefchickt habe) ift mein auf- 
fatz in Savignys zeitfehr. 3, 349-357 zu erweitern. 

**) helvius five ftrata publica. Ritz 4, 19 (a. 890). 
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XXI vot: Rugian, 10; ' dar en düngelweg twifchen 
iween erwen herget, fo fall men foiren, dat’ auf jeder 
feiten des 'erfes (we rader gan u. dat ftellperdt im »der 
foir) 'Benker ‘heidenr. $. 7; item, wer fein land düngen 
will u. hat dazu keinen düngweg , der foll klimmen auf 
fein achterfle haus oder bergfrid ‘und:' fuchen den 
näheflen weg, den minflen ‚fehaden und belegen den 
weg‘ mit 'garben. Bochumer landr. $. 31; ’ alles fol dem 
miflwagen vaumen, funder der kolwagen, welcher 
aber am beften geraumen kan, der fol es thun. 'Hern- 
breitinger Petersger.; ein‘ jubweg (jochweg) ofte dref- 
weg, dar men henne driven u. milten ‘fal, 'fal wefen 
VIl. voet wit. Schwelmer veftenr.; ligger vägher ginum 
akra, han fkal vara [va bredher, at twe vägni moghu 
mötes a hanum. ligger ren ginum akra, the man ridher 
at, 'hon fkal [va bred vara, at’ twe moghüu mötes a 
hänni. Sudherm. bygn. 10.;' zehn. ellen‘ breit.  iha ‘ma 
vaghn vaghne möta,.ı Oftg. bygd..4. ..... | 
Schöpfenweisthümer des. Eliviller oberhofs an. die, .ge- 
meinden Erbach u. ‚Mittelheim, von,..1374  verordnen, 
wer feinen . feldwegs antheil nicht, unterhalte,,  folle, zah- 
len was die obrigkeit andern für  deflfen herltellung be- 
dingt, und halb fo viel als [trafe.. Bodm. p. 624, der dies 
auch aus holländ. deichrechten ' nachweilt, und von. den 
röm. . colonien  herleitet. Mazocchi tab. Heracl. 2, ,345, 
Fr. C. Conradi: parerga 3,352. 


7. flur und feldrechte; feld/chaden. 


Ich reihe einzelne alterihümer an, die;auf. feld und 
ackerbau bezug haben und fich hierher fügen; _magere 
überbleibfel. aus der fülle des alten landlebens ‚und ge 
wis einer menge von zufätzen fähig. 

In ‚einigen fällen kann über _ fremden acker ‚gefahren 
werden, Sf. vorhin. das, Bochumer _landr, ‚vom: düngweg; 
im. herbfl darf ein: nachbar mit einem kraulkeßel . über 
den andern faren. Walch 2, 177;  gelchieht es ‚ohne 
recht, ‚fo wird die buße nach den wagenrädern er- 
meßen:, [we fo unrechten wech fleit over gewunnen 
land, vor „iewelk rat [al he geven 1, penning. Sip. 
2, 27; nu akär. han ivir aker ällar äng, rinder innan 
hiul, giäldi firi öra, rinder i annal, gialda firi Iva öra, 
rinder'i thridia, 'böte threa öra, rinna i all fiughur, böte 
fiax  ora ok 'ater. fpiällin. » Oftg. bygd. 18, 1: womit man 
oben f. 105 die ftrafe nach dem umgehen der räder 
vergleiche. Sonderbar ift der gebrauch, in Vermandois, 
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einer picardifchen ländfchaft, dal umgeworfne wagen 
nicht ohne erlaubnis des guisherrn aufgerichtei werden 
follen: dominus rex praecepit, quod quaedam mala con- 
fuetudo, quae efi in quibusdam parlibus _Viromandiae 
amovealur, qua quis quadrıgam fuam, quando verlalur, 
non audet levare, nili de allenfu domini, cujus ef fun- 
dus ipfus lerrae, ei fi aliter levet, lolvet fexaginta fol. 
ipi domino. ch.‘ a. 1257. Carpentier [, v. quadriga, 3. 
Feld/chade wurde fchon bei den Vifgethen durch die 
nachbarn gefchätzt. VII. 3, 13. 15. unter nachbarn, um 
vermeidung willen der eide, mähet man das firoh, das 
vom /chader nachgeblieben ift, bindet es in garben und 
legt gute garben deflelben ia die Aätte.e Rugian. 153. 
Auf zugefügten f[chaden an pflugihier und ackergeräth 
fand zur frühlingszeiit im Norden höhere bufße, & 
vaersdegi (tempore verno) Gulap. p. 358. vgl. Gutalag 
cap. 10 über varfripr, lenzfrieden. 


Drei äpfel mochte ein vorübergehender ungeftrai an 
fremdem baunıe brechen, drei rüben auf fremdem acker 
graben (oben f. 209.); ob ein trauben/chneider ein bö- 
fewicht? hat er dri oder fiere in fine hant gefniden 
u. die geßen, darumb if er nit ein bofewicht. hette er 
aber in finen bufen, in fine erme, in finen fchoiß oder 
in fine kogeln druben gelniden, daz fich daz an deme 
fchutzei erfunde (durch den feldichützen wahrmachen 
ließe), fo were der beclaget il dem andern umb die 
worte (daß er ihn böfewicht gefcholten hat) nicht fchul- 
dig u, were dan der ander defte beßer nit. Bodm. 672. 
So wies im 15. jh. der rheingauer fchöffen, ohne die 
einftimmende vorfchrift des langob. geletzes zu ahnen: 
fi quis /uper tres uvas de vinea aliena tulerit, compo- 
nat fol. VI., nam li usque tres tulerit, nulla fit ei culpa. 
Roth. 301. Wie viel einer rüße pflücken darf, oben 
f. 523. Die Griechen verltatteten von fremdem obft fo 
viel zu nehmen, daß es nur kein avdoay9ec (altn. mans- 
byrdi) ausmachte: 2x zou dAlorgiov ywpiov xaurıov dr- 
doaydn zıy Enıpopriontw. legibus Laurentium fancitum 
et, ne pomum ex alieno legatur in armum, id eft, quod 
humeri onus fit. Feftus f. v. armata. das ift unfer: in 
den bufen, in die erme, in den fchofß fniden. 


I. Uebergabe und gewer. lobald grundeigenthum aus 
einer hand in die andere übergehen foll, find beflimmie 
formen der auflaßung , übergabe und übernahme zu 
beobachten. 
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1. der alte ausdruck für übergeben war faljar *), ahld. 
agf. (ellan, altn. felja; die tradition felbfi hie ahd. fala, 
Jelunga, in der überf. des eap. von 819 Jlegitimam tra- 
diionem: wizzetahtia fala**); andere beifpiele bei Hailt- 
aus 4583 ; mit fale geben. Parc. 14767. Es gab zweier- 
lei fala, eine die bloß zwifchen dem alten und neuen 
eigenthümer des grundes [talt fand, und eine wozu milt- 
telsleute gebraucht wurden. beide konnten hintereinan- 
der eintreten. Die milller hießen /alaman (falmänner). 
Haltaus 1584-86; und was per manum falamanni gege- 
ben war (mit falmans hand, freilich und ganzlich. MB. 
3, 178. a. 1291; 5, 41. a. 1361) falmanifch. eigen (MB. 
4, 188). Die frage wäre, ob falilant, felilant zuweilen 
hierauf, nicht ‚auf fal, curtis (oben f. 493) bezogen wer- 
den dürfte? Zu falmännern wurden verwandte, erben 
freunde und angefehne leute erwählt, fie bezeugten, 
billigten, bekräfligien das durch ihre hand gehende 
gefchäft. +) 


2. aber noch ein anderes wort bezeichnet den förmlichen 
act der übergabe, ahd. werjan, in lat. urkunden veflire, 
inveflire; giwerf, giwerida if inveflitura. identität 
beider ausdrücke bezeugen vorerft folgende ftellen : - item 
teftes, qui veflitivnem viderunt. tr. fuld. 1, 91; et’ ifi 
fünt teftes, qui hoc audierunt et viderunt giweridam. 
ibid,. 1, 92; der fatz des capit. von 819 et coram eis 
rerum fuarum tradilionem faciat et fidejufflores vefliturae 
donet ei,- qui illam traditionem accipil, ut Ag Hit 
faciat lautet verdeutfcht: inde vora hin fachano Äfinero 
(falunga gedue inde burigun theru geweri geve himo, 
ther thia fala infahit, geweri gedue. Aufs genaufle eni- 
fpricht hier der deutfche dem lat. ausdruck, ahd. war- 
jan, werjan ift nämlich das goth. va/fjan veltire}}), ga- 


*) das goth. faljan bat zwei bedeutungen, die intranfitive 
von manere, divertere, die tranfitive von dare, tradere, vendere. 
diefe ift fämmtlichen übrigen mundarten erhalten, jene erlofchen, 
obgleich fal (manfio) falida, felida (diverforium) goth. EN 
fortdauern. andere wörter beflätigen die verbindung beider be- 
griffe, des einkehrens und gebens, z. b. thun, das fowohl ire be- 
zeichnet als dare. 


**) jegaliter tradere, oben f. 152; donare legaliter, f. 196. 
+) erinnert an die freilaßung durch die hände mehrerer, 
oben f. 179. 332. 
) uralte wurzel, die auch im fanfkrit ves lautet und wozu 
los (für iodrjs) gebört. | 
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vafeins iR veftitio, vafli, veliis*), auch die agf. mund- 
art kennt verjan (vefiire) und die engl. wear; altn. heißt 
ver induvium. gewer drückt alfo die förmliche  einklei- 
dung in den befitz des grundftücks aus, der abtretende 
wird exutus, der. antretende indutus, veflitus**); 
manu veltita poflidere. Neug. 23 (a. 758); de velflitura 
$. Galli per vim abflulerunt. ib. 189 (a. 816). Diefes 
veftire wird ‘nun wiederduin bald fynonym mit tradere 
genommen, z. b: es heißt fowohl veftire per feltucami, 
per wafonem als tradere, bald aber auch für einen; von 
der tradition verfchiednen, ihr nachfolgenden moınent, 
vgl. oben f. 174 tradere atque inveltire; igitur ‘ne’ hujus 
traditionis aliquid imperfectum remaneret, juflit "prae- 
dietus Efe comes illorum reram fieri conlignationem el 
manus veflituram, Falke trad. corb. p. 266; conligna- 
vit, julft et manus veliluram inde fecit. ib. 271; tra- 
didit atque manus veflituram de ea fecit. ib. 477; ma- 
nus veflita |. bajuv. 17, 2; inveflire et disveflire. Geor- 
gifch 1262. 1263. Der purigo deru kiweri (gewermann) 
kann fich wohbl.mit dem falaman berühren ? Ä 


3. einen neuen ausdruck für wiederholung und vollendung 
der. tradition lehrt das bair. recht, nämlich firmare, fo, wie 
in urkunden 'dem Iradere. ein confirmare tradilionem eo- 
dem ordine, ein fubfequenti die firmare (oben T, .131) hin- 
terher folgt. zu deutfch /uirön lex bajuv. 15, Ilund far- 
/uirön injulte firmare 17, 1, wobei mir das [ohweizer,; 
fehwirre (pfal) Stald. 2, 366 und oben I. 370 einfällt. +) 

4. von dem abtretenden gelten ferner: abdicare, ab- 
negare, renuntiare, werpirett), exutum fe werpire, 
aufgeben, auflaßen, fich quit, ledig und los fagen; 





*) vafjan, gavaleins wird ahd, zu werjan, kiweri (wie nafjan, 
nafeins zu nerjan, neri); aber auch das von jenem ganz ver- 
[chiedne varjan, prohibere, kann ahd. nur lauten werjan (an 
letzteres ıft bei entwickelung unferes hegrifis gar nicht zu den- 
ken, noch weniger an vairan, wären praeflare, woron buch IV), 
ve/tire fcheint mir baare übertragung des deutlchen worts und 
nicht aus röm. formeln entlehnt, in welchen es kaum ‚gebraucht 
wird, denn die oben f. 137 berührte ift wohl, unecht.,, 

**) vgl. manfus ve/lituws (kiwertiun huoba?), land mit einem 
colon befetzt; were, ware it grundbefitz (oben f. 505.) 

+) fehr falfch ift es, inveftire aus dem deutfchen felt zu lei- 
ten und es dann diefem firmare zu vergleichen; die begriffe find, 
die worte gar nicht, verwandt. 

++) Eccards angebliche foralmitio (von fmiten!) Fr.:or. 4, 572, 
als einem traditionis complementum, ift misverftand. 
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von dem antretenden: ‘Ach underwinden Parc. 35%, ich 
anwinden. Haltaus 50. ' 


5. tradition, veftition und 'firmation erfolgten, wie es 
fcheint, unter denfelben formen, nur zu verfchiedner 
zeit, an verfchiednem ort und in gegenwart anderer 
männer. .Ich glaube, daß jede veftitio und firmatio, 
nicht aber jede förmliche fale vor gericht zu gelfchehen 
brauchte. Das capit. von 819 zeigt, daß fie fogar außer- 
halb lands vor zeugen vorgenommen werden konnte, 
Allmählich wurde aber auch die handhabung der [ym- 
bole, die urfprünglich nur unter den parteien, wenn 
fchon vor gericht, ftatt hatte (f. 201), durch den richter 
oder gerichtsboten vollzogen. 


6. die auf grundeigenthum anwendbaren [ymbole find 
im vierten cap. der einleitung abgehandelt. einige gehen 
zugleich auf beide eigenthümer, den alten, wie den 
neuen, jener reicht den walen, halm, alt; diefer em- 
pfängt fie. andere betreffen bloß den antretenden, z. b. 
der ftuhl, auf dem er in das gut rulfcht, der wagen, 
womit er es befährt, das feuer, welches er darauf zün- 
det. Das wichtigfte unter dielen iR die dreinächtige 
feffion (f. 190), wofür ich hier noch eine urk. aus Neu- 
gart nr. 45 (a. 766) anführen will: et pofthac nos exuli 
de omni re palerna noltra reveliivimus Wolframmum 
monachum et, miffum ipforum monachorum per trıibus 
diebus et per tribus noctibus. 


7. urfprünglich gehörte es nicht zur vollftändigkeit der 
tradition, daß darüber ein /chriftliches inflrument ver- 
faßt würde. die geiltlichkeit und der einfluß römifcher 
nolare führte es aber [chon feit dem vierten, fünften 
jh. bei verfchiednen deutlichen völkern ein, im fieben- 
ten, . achten erfcheint eine menge fränkifcher, alamanni- 
fcher, langobardifcher traditionsurküunden. Dabei wurde 
es nun, filte, die zur übergabe verwandten f[ymbole 
fämmtlich auf das be/chriebene pergament niederzu- 
legen und während der gerichtlichen handlung empor- 
ie: das hieß cartam levare; ja man [elzte feder 
und dintenfaß mit auf die urkunde. Beweife hierfür 
bielen die veroner formeln bei Canciani 2, in welchen 
auch eine wichlige, oben f. 196 überfehne f[telle vom 
andelang enthalten it; 474°: mitte atramentum (l. alra- 
mentarium) fuper cartulam; 476% levent cartam de terra 
eum atramenlario; 476° levant carlam de terra cım 
omnibus, que [uperius diximus; 474°: fi eft Roboarius 
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(Ripuarius), fi eft: Francus,' fi eft Gothus« vel Aleman- 
nus venditor, pone cartam in terra „ei. [uper »earlam 
mitte. eultellum, feltucam nodala, ‚ wantonem, ‚walonem 
terre et: ramum arboris et  atramentarium _ et. Alamanni 
wandelabe (l. wandelanc); et levet de terra ei, eo car- 
am tenente, dic tradiclionem, ut [upra diximus, et adde 
in .iftorum ‚carla et Bajoariorum et Gundebaldorum, ‚nam 
in Gundebalda et Bajoaria non  ponitur. infuper ‚eultel- 
lum;. 475: Ai Salichus et celera (l. ceteri) elevent- alra- 
mentarium tanlum l[upra pergamena; de terra, fi non 
tribuunt eis. terram, fi vero tribuunt, inne, ‚elevent cul- 
tellum- et cetera, exceptis Bajoariis et Gundebaldis;. 477; 
carta in terra polita, et fuper calamario,. eullello, feltuca 
nodata, wantone, cleba, ramo arboris donatio lfalicha ita 
fit, carta cum omnibus fupra fcriplis rebus furfum le- 
vala ad (l. a) donalore tenealur et  oralor dical elc. 
Hierher auch eine urk. bei Lami 3, 162 (a. 1079): fe- 
cundum legem l[aligam cum atramentario, pinna et per- 
gamena manibus meis de 'terra levavit ... et tradidit 
per walonem terrae et filtucum nolatum feu ramo ar- 
borum atque cultellum et wantoneltonem feu andilagi- 
nem. DBaiern und Burgunder legten allo die Tymbole 
nicht auf die charta, wohl aber thaten es Franken, Go- 
Ihen*), Alamannen. merkwürdig ilt die beföndere be- 
ziebung des wandelance auf Alamannen, was ich doch 
für unrichtig halte, da die f. 196. 197 ausgezognen di- 
plome meilt fränkifche, burgundifche und langobardifche 
find und bei Neugart grade kein einziges mal andelanc 
oder wandelanc angetroffen wird. 


8. der befitz des ererbten echten eigenthums brauchte 
durch keine feierlichkeit erworben zu werden, fondern 
gieng von [elbft über (f. 481); anders bei dem unvoll- 
kommnen eigenthum, in welches fich der erbende va- 
fall und colon erlt von dem lehns und gutsherrn ein- 
fetzen laßen müßen. In der mitte fteht die inauguralion 
des erblichen königs in fein reich (f, 234. 237.) und des 
fonnbelehnten in fein gut (f. 278. 279); beide leiten ihr 
eigenthum von keinem andern, als dem erblaßer ab, 
treten es aber, in bezug auf ihre untergebnen, förmlich 
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*) ? Welftgothen; dann gienge die abfaßung der formellamm- 
lung mindeflens ‘ins 7. jh. hinauf, was doch aus andern gründen 
zu leugnen ift, ‚vgl. Cancianis anm. 1. p. 472%; ein theil Süd- 
frankreichs (Septimania) hieß noch fpäter Gothia, 
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an. Wahre ausnahme des obigen: grundlatzes gilt als- 
dann, wenn ein fremder echtes eigenthum in dem gau, 
delfen genoß er nicht war, ‚erbte; diefer 'multe fich 'g 
richtlich einweilen laßen. ich habe "keinen älteren beleg 
als folgenden: item, helle ein wen man erflchaft, 
fal er 'emphangen vur einem vaide u. '[chultilen, dabi 
follent auch fin fcheffen. der f[chultiß  fal reme den halme 
lievern u. geben, der vaidt fal eme banne u; freden ge- 
beden,' die fcheflfen follen den man 'befcheiden, wat er 
darumb liden folle. Retterather w. 


9. erfitzung durch bloßen zeitverlauf fcheint ungerma- 
nifch und erfi. durch das röm. recht "herbeigeführt. 
(Eichh.“ rechtsg. $. 59. 200) Das decr. Childeberti 
(Georg. 474) kennt eine. praelcription von 10. 20. 30 
jahren, ebenfo capitul. lib. 5. cap. 389 (Georg. 1509); 
die lex Burg. 79 von 15 und 30 jahren; die lex Roth. 
230. 231 von fünf jahren und Liutpr. 6, 1. 16. 24. 62 
von 30. 40. 60; die lex Vilig. X. 2. von 30 und 50 jah- 
ren. de ilta parte triginta et uno anno fere amplius 
femper exinde fui veflıtus. form. vet. Bign. p. 143 vgl, 
oben f. 224; befitzen: pei nulz u. pei gewer dreizich 
jar u. mer in 'gulem gericht, in ftille u. ru u. relt, on 
alle anfprach. MB. 24, 101 (a. 1355). Unter _ dem 
Tehräijahr (annus reclamationis), delfen ablauf den .be- 
filzer am gut hebendig macht, verfteht man 1 j. und 6 
w. Bodm. p. 673. vgl. oben f. 222. Im Norden wurde 
ein gut, das 60 jahre in einer familie bleibt, ödal: ef 
iörd liggr undir, fama zwillegg fextigi velra eda leingr, 
pä verdr beim er hefir fu iörd at Odali. Gulap. p. 284. 


IN. Unvollkommnes, abgeleitetes eigenthum. 


Desjenigen grundbelitz ift eingefchränkt und. unvollkom- 
men, der ihn von dem fortbeltehenden obereigenihum 
eines andern. ableitet. kennzeichen diefer ableilung find‘: 
auf dem. gut laftende dienlte und zinfen, widerruflichkeit 
der verleihung, unveräußerlichkeit, unvererblichkeit. 


Die älteften deutfchen namen für folche landverleihun- 
gen kennen wir nicht. co/orws wird ahd. uobo, lant- 
püwo, _aecharpikengeo überfetzt, allein diefe ausdrücke 
bezeichnen allgemein den ‘bauer, . landbauer ‚ohne: rück- 
ficht auf ‘das verhältnis, in welchem er ein feld beftellt, 
Aber fchon. zu Tacitus zeit (oben f. 350) "wurde den 
knechlen, als colonen, land, das fie ihrem herrn ver- 
zinfien, überlaßen. . Die lex alam. 22. 23 (vgl. 8. 9.), 
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indem fie von den hörigen der kirche, redet, denen land 
verliehen if, wunterfcheidet ‘fervi ‚eccleliae und Ziberi 
eeclefiallici, quos colonos wocant; ‚in ı gleichem .-finn 
fcheint auch lex bajuv. 4, 14 den /ereus, und, colonus 
ecclefiae zu nehmen. \ Es konnten ‚allo damals. liberi, 
ihrer freiheit unbefchadet, ‚abhängiges. eigenthum., be- 
fitzen. Die ‚lex Vifig. X..1,, 11-13 ‚Sagt: tereaın. ad 
placitum canoris dare und luleipere. und zwar ..per 
precariam epiltolam ;; ‚die verleihung \ konnte auf... be- 
fiimmte jahre gelchehen, nach deren ablauf ‚das grund- 
ftück völlig in das echte eigenihum ‚des herrn zurück- 
kehrie. precarium oder precaria, (epiltola), precariae 
(epiftolae) findet ‚fich nicht in den. altfränkifchen geletzen, 
defto häufiger in den, capitularien (Georg. 491, 544. 605. 
1173. 1409. 1451. 1612. 1832) in fränk. und alam, ur- 
kunden.*) Es gibt zwei arten des precariums, . die eine, 
wenn der. echte, eigenihümer lein grundftück einem an- 
dern ‚precario verleiht und .felblt oberherr bleibt; die 
zweite, wenn er es dem andern unter der bedingung 
abtritt, daß er damit precarifch  beliehen werde, bei- 
[piele der zweiten gattung, die lehr häufig zu gunften 
der kirchen und geißlichen ftifte vorkommt, find die 
precariae Batonis und Managolti. bei. Neug. nr. 55. 77 
(a. 773. 779.) Ratprahli ir. fuld. I, 24; Hartwiei in 
Bruns beitr. p. 65. 66. In diefem letzten fall find beide 
theile nothwendig aus dem flande der freien. ob im er- 
ten fall precarifches eigenihum auch einem unfreien 
verliehen werden durfte, weil ich nicht und bezweille 
es. , geht es nicht an, fo bezog lich das precar über- 
haupt nur auf freie colonen, nicht auf verleihung der 
grundftücke an. leibeigne und knechte, aber die letztere 
fand unbedenklich flat und Tfogar früher, als erltere; 
unbekannt, unter welchem namen. 


Gegen das neunte jh. ift im frünkifchen reich die 'ein- 
(heilung alles baulandes in manfen gangbar (oben f. 536); 
manli /erviles, litiles (im reg. Prumienfe lediles) und 
ingenuiles**) hiellen die einem fervus, litus oder in- 


*) es kommt auch praeflaria vor: pro beneficio in cenfum 
raeflare, in cenlum vel beneficium praeflare, in cenfum reprae- 
hun. Neug. nr. 134. 135 (a. 797. 798). j 

"*) ingenuiles konnten aber auch heißen die unhofhörigen 
manli im echten eigenthum einzelner freier; es gab allo zweier- 
lei ingenuiles, folche die mit vollem recht und folche die mil 
abgeleiteten befeßen wurden, nur von letzteren ift hier die rede. 
ferviles urd litiles weifen flets auf abgeleitetes eigenthum. 
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genuus mit unvollkommnem. eigenthumsrecht verliehnen 
hufen, manfus dominicus, . indeminicatus (terra, falica) 
hieß das dem: echten eigenthümer ganz .verhleibende 
grundfück,. zu welchem jene gehörten, von. dem. lie 
abhiengen: van ihes meiras hüfe ende van ihen hövan 
(hufen, manfis), the tharın häred. Freckenhorlter he- 
berolle; habet in Floriaco unum manlum ‚indominicetum, 
ad quem re/piciunt manfi XIX. polypiychus Foflaten- 
fs. Auf dielem manflus dominicus lag die wohnung, 
der Aof (curlis, aula, auch der -fal, ‚fronhof,  edelhof, 
dinghof) des gutsherrn, um ihn herum: jene. hofhörigen 
manfi ferviles und ingenuiles. Die verleihbedingungen 
waren ohne zweifel fehr ungleich und abweichend, 
eniw. auf beltimmie jahre, oder auf.tebenszeit, allmälich 
erfi auf vererbung; daß diefes die benennungen abfi 
und vefliti micht angeht, habe ich f. 537 ‚vermutbel; 
In den polyptychen*) oder heberollen iwurden die ein- 
zelnen dienfte und zinfen genau verzeichnet und hier- 
nach ergeben fich noch andere eintheilungen, z. b. die 
manfli carroperarii und manoperarii.**) Von der na- 
tur der leiftungen habe ich im erften buch gehandelt; 
im ganzen waren die ingenuiles geringer belaltet (Eich- 
horn zeitfchr. -p. 161) und ihre arbeiten weniger knech- 
tilch, z. b. debet etiam (manfus ing.) de fuis diebus fi- 
mum ducere in campum et expandere de [uo carro, et 
fervilis - manfus debet levare fimum fuper carrum; das 
aufladen ift befchwerlicher, als das führen u. abladen. 
Dagegen trug auch von Öffentlichen. fteuern der‘ manfus 
fervilis nur halb fo viel wie der ingenuilis (oben f. 538.) 
Wenig auskunfi: gewähren folche regifter über. die -be- 
fugnilfe des colonen, d. h. bis zw welcher fchranke'.er 
mit dem grundftück fchalten und walten darf; ficher 
herrichte hier ‘große verfchiedenheit, ‚manches ‘enthalten 
fpätere weisthümer. ***) 


Füglich hat man die beftimmung diefes verhältnilfes Zzwi- 
[chen guisherrn und feinen hofhörigen Aofrecht  (jus 


*) aoAunsuyog, vielgefaltetes pergament, wie, [päter gerolltes; 
2, b. der polypticus monalterii Foflatenfis bei Baluze Il, 1387. 

**) eine Sammlung, vergleichung und Pain aller fol- 
cher alten regifter ift 'bedürfnis und würde vieles aufhellen. Ä 

**) im Twenter bhofrecht „heißt es = b.: ende die eigene of 
bofhörige man ofle wif en mogen die eigene of hofhörige gue- 
deren niet beargen, nog dat gelimmer van den hove 'breken. nog 
eikenholt van den ftamme houwen, dan mit orlof eres. heeren. 
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curlis) genannt; nur Scheint es. mir misbrauchen ei- 
nige*) namen und fache, wenn fie daraus unfere ganze 
alte güterverfaßung herleiten wollen. offenbar if die 
hofhörigkeit verglichen mit der markgenoßenfchafi, 
nehme man diefe allgemein von dem zufammenleben 
aller begülerten freien, oder enger bloß von dem un- 
getheillen wald und weideeigenthum, etwas neueres. 
Zugegeben, daß fich unter den hofhörigen nicht allein 
leibeigne, fondern auch dem ftande nach wahrhaft freie, 
denen [ogar die ausübung einzelner dem gute anhän- 
gender gemeinde und markrechte **) übergeben war, 
befunden haben; [o dürfen fie immer nicht den voll- 
freien, die zugleich echtes, ungehemmies eigenthum im 
fchutz des volksrechts befaßen, an feite geltellt werden. 
Man hüte fich, hobarii d. i. hübner, manfuarii im wei- 
tern finn, für einerlei mit hofsleuten zu nehmen: fie 
können hofhörig fein oder nicht. 


Mit der zeit ent[prangen mannigfaltige gemilchte abltu- 
fungen des grundeigenthums unter den namen meier- 
güter, vogteigüter +), landfiedelrecht und andern 
mehr+}t), welche ich hier nicht berühre. Indem fich die 
lage der unfreien milderte, verfchlimmerte fich zugleich 
die der gemeinen freien und beide ftände liefen auf ge- 
wilfen puncten in einander über. Die höchlte fpitze 
echtes eigenthums hatle in den augen der ärmeren 
menge des freien volks minderen werth, als der breite 
fchalten, - unter dem fichs im [chulze des mächtigen 


*) z. b. Niefert in der einleitung zum recht des hofes zu 
Loen. Coesfeld 1818. p. 1-36. 


**) das fetzen ftellen der weisthümer in gewisheit: item fo ift 
des hovesmans recht, dat he uf der gemeinden mach hauwen, 
was he wilt u. zu marci voeren u. den fiock außer der erden 
graven, umb das he zu bas feinem gerechten heren dienen mag. 
waldw. bei Ritz 1, 149. 


D vogtei (advocalia, protectio) ein vieldeutiger ausdruck; 
wir haben f. 503 gefehen, daß die fchutzherrn der freien mark, 
denen gar kein obereigentbum zuftand, vögte heißen. geiftliche 
gutsbierrn pflegen dielen namen zu führen; für kirchvogtei war 
die ältere benennung #kirch/ats. Haltaus 1089; fie quedent, dag in 
dero marchu fi iegiwedar joh chirihfassa Äfancti Kilianes, joh 
frono job friero Francono erbi. Ecc. Fr. or. 1, 675. 

+t) in Baiern u. Oeftreich fcheint während des 12. 13. 14. 
jb. der ausdruck inwert aigen, inweris aigen das obereigenthum 
befonders der geiftlichkeit zu bezeichnen; vgl. Haltaus 1033 und 
MB. 2, 3. 4 (a. 1343) 2, 9 (a. 1355) 3, 181 (a. 1295). 
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rubte; daher freie theils durch darbietung ihrer güter, 
theils durch übernahme verliehener, endlich durch un- 
vermerkten misbrauch oder misverfland zu hörigen wur- 
den. Während urfprünglich die ftandesverhältnilfe auf 
grund und boden eingefloßen halten, geftalteten ich 
fpäterhin güterverhältniffe. unabhängig vom unterfchied 
der fände, welchen fie abftumpften. es ift daher bei ein- 
zelnen dienfleiltungen [ehr fchwer zu fagen, ob üie 
für. knechtifich oder nur dem gut anklebend erachtet 
wurden. 


Ganz ähnlich den verleihungen der bauergüter waren 
die beneficien (agl. böcland), womit der könig oder 
landesherr den minilterialen adel belohnte und aus wel- 
chen hernach die beftimmtere form der Zehen (feuda) 
hervorgieng. auch hier erfcheinen vergabte (data) und 
dörgeßötche (aufgetragne, oblata) *) lehen und der 
lehnsherr verhält fich zum vafallen wie der hofsherr 
zu dem manfuar, nur daß die laften und leiftungen an- 
ders befchaffen, hauptfächlich auf huldigung und kriegs- 
dient gerichtet waren. Den adel beeinträchtigten fie 
aber fo wenig, als die verpflichtungen des hofhörigen 
freien deflen freiheit. Die znveflitur bei übertragung 
der lehen erinnert an die alte veltitur bei dem echten 
eigenthum; daß auch für verleihung der manfen an den 
colon eine form galt, wenigftens fpäter, nachdem fich die 
erblichkeit mehr gefichert hatte, ift wahrfcheinlich, aus 
der benennung manfi vefliti aber nicht zu entfcheiden. 
Neuere weisihümer enthalten genug beilpiele förmlicher 
veräußerungen, die der colon “na hovesrechte” vorzu- 
nehmen berechtigt ift, vgl. die oben f. 97. ausgezognen 
ftellen; zu Reklinghaufen übergab der hörige feinem 
nachfolger das gut noch bei lebzeilen: der inhaber des 
hobshörigen guts muß fich außerhalb des guts und fei- 
ner grundftücke begeben und in gegenwart des hobs- 
gerichifchreibers, des hobsfronen und zweier hobsge- 
fchwornen feinen willen erklären. fodann, nachdem fie 


*) burglehen wurden mit der formel aufgetragen, daß der 
vafall dem berrn feine burg öffnen oder offen halten wolle (feu- 
dum aperturae, aperibile); ich finde auch die formel: von grund 
auf bis zur höchften thurmfpitze; darumbe ban wir unlerm her- 
ren von Triere. ufgeiragen u. ufgegeben daz höfte von dem 
turne uf der burg zu Virneburg von grunde auf. Günther 3, 250 
(a. 1339); dag aldefte dach der ober/ten burg Kirburg. id. 4. p. 115 
(a. 1406.) 
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aufs gut zurückgekehrt iind, überreicht er feinem .nach- 
folger torf und zweig, durch deren annahme dieler be- 
fhz ergreift, das alte feuer wird ausgelöfcht, ein neues 
entzündet, das vieh berührt a. [. w. trat der fall ein, 
daß nicht «in aller, lebensmüäder, [ondern ein rüfliger, 
ftarker mann: unerwartet von fchwerer krankheit be- 
fallen wurde und die gefahr den. gipfel erreichte, fo 
wurde der fterbende in leintüchern, decken und bellen 
aufgepackt und eilends vom hof getragen, um die her- 
kömnmliche feierlichkeit zu vollziehen; oft gab er den 
geilt vor beendigtem gefchäft auf, zuweilen ließ man den 
wirklich todien noch die rolle des lebenden. [pielen. 
Rive p. 229-231, Jene formen gleichen denen bei über- 
gabe und antretung des echten eigenthums; vielleicht 
aber erlt nach [päterer anwendung. denn an fich bedür- 
fen nur echte verhältnifie firenger feierlichkeit, das 
volle eigenthum, wie die volle ehe; befitz nach hofs- 
recht oder nach lehnrecht fieht [fo wenig im [chutze des 
volksrechts, als das concubinat (oben f. 438) und bei 
den Römern prätorifches eigenthum, 


CAP. I. FAHRENDES EIGEN. 


Fahrende habe, im gegenlalz zu der liegenden, ift die 
von ort zu ort bewegliche, fahren in der alten weitern 
bedeutung von ire, moveri genommen; varende gul, 
häufig im S{p., andere belege bei Haltaus 442., gewis 
eine lang hergebrachte benennung, die auch den mid. 
dichtern geläufg it, z. b. varnde guot. Walth. 8, 14; 
vaernde guol u. eigen id. 60, 35; lo wie er lagt: varade 
bluomen unde blat 13, 23. eniw. im wind bewegliche 
oder lieber vergängliche; fahrende beute gebraucht 
Anshelm 3, 16 von folcher, die fortgelchleppt werden 
kann. Späterhin heißt es fahrnis, aber das particip if 
alterithümlicher, denn die Friefen fagten in gleichem 
finn drivanda a. dreganda (oben f. 12), treibendes und 
tragendes gul, was gelrieben und getragen werden kann; 
das fchwäb. landr. 268 Senkenb. 161 Schilt.: fahrende 
habe ill, die man getrieben u. getragen mag; pfand, 
die man tragen .&. treiben möge. Gemeiner regensb. 
chr. 2, 14 (a. 1342), wofür auch farendes pfand (Halı- 
aus 442); dreghet ether drift. brem. flat. p. 56., andere 
belege oben f. 11. 12; flregendes erbe, heritage volant. 
Öberl, 397; pand, dat men flotten u. foren mag, Aal 
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verdenf. b. Pufend. app. I, 92. 96; wat he achter lete; 
veltvlegende ende veltgande. Kindl. hörigk. p. 383 (a. 
1324.) rührende habe (rorende have, oben f. 483) gleich- 
viel mit fahrender. | 
Treibendes ift vie und weil in vieh hauptfächlich der 
reichlhum der vorzeit beftand, wird auch diefer aus- 
druck für geld und fahrende habe insgemein gebraucht ®): 
quorum verborum frequens ulus non mirum, fh ex pe- 
coribus pendet. cum apud anliquos opes et palrimonia 
ex his praecipue confiterint, ut adhuc etiam pecunias 
et peculia dicimus. Feftus [. v. abgregare; pecus buch- 
ftäblich das goth. faihu, ahd. vihuw. Das goth. maibms 
(donum) verglichen mit dem altl. m&thmas, altn. meid- 
mar (res preliofae) führt auf das ahd. meidan (f. mei- 
dam) equus, armentum; das frief. /ket fcheint das ahd. 
fcaz, goth. fealts (numus, pecunia) bedeutet aber vieh, 
der vierfüßige fchatz ilt das vieh, merkwürdig flimmt 
das flav. /kot (Ewers 269, 273); vgl. auch swrwor 
und altn. gripr, naut. Im jülilehen gefetz 2, 103 
wird unterfchieden quikfä, thel yvär  dorthärfkild 
ma gangä (das über die thürfchwelle gehen kann) 
allo wiederum das fahrende, treibende, von athälbit 
(al. otelbyt, ich denke Ödalb$j, dem praedium) thet äi 
ma fiälf ut at dyr gangä,; vgl. Falck p. 155. Dem agf. 
cvicfeoh, altn. geikfe (pecora) entfpricht das niederländ. 
weckenoot (Huyd. op St. 2, 556) und. das tyrolifche 
ebvieh, lebwaare; blodige have. Haltaus 176; über- 
haupt dachte man fioh die bewegliche fache belebt, die 
unbewegliche todt, daher Biörn unter daudr auch dau- 
dir aurar, res immobiles anführt.**) Das agl. yrfe, 
‚altichwed. orf {pecus) fcheint fahrendes gut, im gegen- 
fatz zu erfe, arf, dem liegenden erbe (fpan. heredad) 
auszudrücken (oben [. 467). Im fterbfall wird dem hö- 
rigen colon das werthvollfte ftück feiner fahrenden habe 
das beflehaupt (f. 364) weggenommen. Alto. Jaufafe, 
fchwed. dän. /ösöre, lofe, fahrende habe, altn. aurar, 
eyrir, fo wie unler get früherhin nicht nur münze, 
fondern auch anderes bewegliches gut war, z. b. Wi- 
gal. 5296. 





*) die bilder zum S$fp. bezeichnen fahrendes gut durch vieh 
oder durch frucht u. vieh. 1af. 27, 10, 30, 6. 

"*) warum den Griechen die res mobilis ugur,g, die immobilis 
Yarsgu bieB (Meier u. Schömann all, proc. p. 490) weiß ich nicht, 
denn, [cheinbar ift das bewegliche alerdings, jo ‚Icheinbereg, 
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Außer diefen benennungen, die an fich fchon zu er- 
kennen geben, was unter einer res mobilis rechtlich zu 
denken fei, kommen ausdrückliche beltimmungen dar- 
über vor, theils im allgemeinen, theils für befondere 
fälle der anwendung. Zu jenen gehört das [prüchwort: 
was die fackel verzehrt ift fahrnis. Eilenh. p. 189. Bei- 
[piele der andern art: wan der win in den zober ko- 
met, daz korn in daz feil, fo ilt iz farende hab. Bodm. 
p. 672; wanne getreide oder [ame uffe den ackir ge- 
worfen wirt unde ez di eide (eggide, egge) beftrichet, 
fo fal iz varnde habe fin. Erfurter ftat, von 1306 bei 
Walch 1, 120; was uf lengute fiet, daz der wint bubet 
(bauet fcheint unpaflend, vielleicht bewet, bewehet) u. 
di funne befchinet, daz ilt varnde habe. Salfelder fat. 
b. Walch 2, 29. Manche von natur bewegliche fachen 
werden als zubehör von grundftück und haus für un- 
bewegliche genommen, was erd und wand, band und 
mauer, niet und nagelfeft il; erdiefi und pfalfel. 
Im Gulap. p. 345. 346 heißt das: Pat er greipfng he- 
fr numit oder raglat undir bita eda bialka,; nzagla- 
Saft vordit. 

ausvieh, waflen und kleider waren im alterthum die 
hauptgegenftände des beweglichen vermögens (vgl. bo- 
ves, equus, fcutum, framea, gladius oben [. 427. 428); 
es mag unterfcheidungen nach claflen gegeben haben, 
deren gepräge lich fpäter verwifchte, die aber auf die 
förmlichkeit des erwerbs und das recht der vererbung 
einfloßen. - Spuren einer folchen eintheilung wird das 
folgende buch beim kauf angeben, weil fie theilweife 
auch auf liegendes eigen bezogen werden muß. Eine 
andere gehört ganz hierher, ich werde zuerfi von. 
ihr und dann von. dem eigenthumsrecht an thieren 
handeln. 
I. wichtige, unferm recht eigenthümliche unterfcheidung 
eines theils der fahrenden habe ilt die in Aeergewäte 
und gerade. Ihre frühelte [pur wird aus der lex An- 
glior. et Werin. beigebracht werden, die übrigen ge- 
fetze fchweigen, namentlich lex Saxonum, obgleich falt 
nicht zu zweifeln ift, daß beide fchon damals in Alt- 
fachlen im fchwang waren. Sagenhaft erfcheint, was 
Gobelin Perfona aet. 6. cap. 47 behauptet und fpätere 
wiederholen *), daf} Heinrich der vogler das heergewäte 


*) et mandavit, quod fenior inter fratres yuoscun ue deberet 
elle in exercitu regis, et propter hoc ipfe folus vollerer patris 
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zuerft eingeführt habe, AHeergewäte bedeutet kriegsrü- 
ftung und‘ kann von nichts anderm abgeleitet werden, 
als von wät (veftis), die fächl, form herwede ) d. ii. 
herw&öde von wäd, wie der lat. ausdruck veflis bellica. 
lex Angl. et Werin. 6, 5. außer allen  zweifel felzt.;, die 
verlion des Sfp. gibt es durch res expeditoriae,..ahd. 
form wäre herigiwäti**), mhd., hergewzsle. ‘an, welte 
(pignus) fächf.  wedde ift nicht zu denken (vgl. oben 
f. 204) und die fchreibung hergewelte, hergewedde ver- 
werflich. ***) Mehr ‘fchwierigkeil, macht, gerade, im 
Sip.  rade, im lat. utenfilia, was auf, geräthe (appara- 
tus) führt, nur ift diefes ein  neutrum (ahd., giräli, mhd, 
gerzte), gerade hingegen unumgelauteles fem. und we- 
der eim ahd. giräta, räta noch mhd. geräte, räle' nach- 
zuweilen, wohl aber findet ein hochd. mafc. rät, in.der 
bedeutung des heutigen vorrath. flalt. ‚auch irrt ‚das ‚ch 
in dem augenfcheinlich identifchen ornamenta. mulie- 
bria, quod rhedo dicunt, der lex Angl. et Werin. ‚7,3; 
man hätte seinen fchreibfehler anzunehmen für reuJho 
und zwar r&dho (nom. pl.)? kurzes a. und. die verglei- 
chung. des golh. fem. rabjö (numerus, ordo) ahd. reda 
fcheirit unpallend, das hochd. gereite (ebenfalls appara- 
tus, ‚aber nicht muliebris) kommt gar. nicht in betracht. 
ich entfcheide mich alfo für die fchreibung ‚räde, \‚geräde 
und die bedeutung des hochd. mafc. rät (fupellex); Ipä- 
tere niederdeutfche urk. brauchen auch gerade neutral. 
radeleve, was zuweilen vorkommt (Haltaus 661. '1499.), 
bedeutet hinterlaßenfchaft an gerade u. ift wie buleve 
in ibe\ gebildet (genau gelchrieben rädel&ve, hochd. 
rätleibe. 0 1b 


Wie fich nun der ausdruck . räde als befonderheit der 
fächfifchthüringifchen ‚fprache darltellt, weilen auch die 





ezuoids, inter quas arma maxime reputabantur. ‚et inde vul 
herewede adhuc nominantur. Botho im chr. pictur) ad a. 907: de 
keifer Satte, dat de öldefte fone fcholde in dat here varen unde 
fatte, dat de herewede Icholde vallen an den öldelten 'lone efle an 
den negelten mach van der [chwerdhalven. | 

*) in fpätern urk. auch; das geherwede, Kindl, hörigk. nr. 197. 
218%, b, und in verfchiedenen der hernach folgenden auszüge. 


**) agf. herev@d oder-vede fteht Beov. 143. Jud. 11; altn, 
bervodir (arma protectoria.) 


#*+) was fich Kindl. hörigk..p. 129. 431 und nach ihm Niefert 
Loen  p. 51 von löfen und. wedden des heergewätes .einbilden, hat 
gar keinen grund. | 
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befehreibungen beider des heergewäles und der 
immer auf Sachfen* und Wefiphalen, feiten auf Thü- 
ringen, kaum auf Friesland... Den Franken, ([elb den 
Angelfachlien find fie unbekannt; das nordifche recht 
weiß nichts davon. In Hochdeutfchland hätte die be- 
nennung hergewzte keinen anfioßB und für rAäde könnte 
das mafc. rät oder das neulr. gerzte gelten. herwede 
fchreibt der Sfp. felb 1, 19 den Schwaben zu, rade 
findet fich erwähnt im fchwäb. landr. cap. 258 (Sen- 
kenb.): von des prieflers gut nimt man keinen ratr, 
die ungeraten tochter teilet nicht den rate und cap. 287 
(Senkenb.) erbe, hergewalte oder rat#£. allein der Schil- 
terfchen ausg. mangeln diefe ftellen fämmtlich, fie fehei- 
nen bloß aus dem Sfp. entlehnt. Dagegen andere, zwar 
eben daher geborgte fiellen den echifchwäb. ausdruck 
totleibe (hinterlaßenfehafl amalog jenem radeleve) für 
hergewzte haben, cap. 270. 273. Senkenb. 27. 369. 
Schilt. vgl. 413. Senk. 270. Schill. Auch kommen in 
einigen fchwäbilchen oder bairifchen fiatuten u. verord- 
nungen (Mittermaier $. 395, 4) beftimmungen vor, die 
der fächf. einrichtung gleichen, doch meiflt ohne den 
namen oder mit: anderm (vgl. Schmeller 1, 77. end und 
gebend); offenbar find fie nicht fo volksmäßig wie in 
Niederdeutfchland. 


Heergewäte ilt die fahrende habe, welche fich auf be- 
wallnung und rüftung des mannes, gerade, die fich auf 
f7chmuck und zierrath der frauen bezieht; [päter wur- 
den zu beiden andere geräthfchaften, die fich für den 
friedlichen bürger und landmann fchickten, gerechnet. 
Beide begreifen nicht das gefammte fahrende gut, Tfon- 
dern nur auserlefne ftücke deffelben. Ihr welen befteht 
darin, daß fie ein außerordentliches erbrecht gründen 
(oben f. 479), heergewäte geht nur auf mannsfiamm und 
[chwertmage, gerade nur auf frau, frauenfiamm und 
fpillmage: über. 


Ins heergewäte gehört urfprünglich pferd, fchwert und 
kriegsgewand des erblaßers. diefe fücke, wenn ein held 
gefallen war, wurden heimgelandi (klage 1288); fie 


©) und was von fächfifchem recht abböngt, Meifen, Laulitz, 
Schlefien, Pommern, die brandenb. Marki in Heflen kennt 
er bloß der ıbeil von Niederbefen, der dem fächfifchen gau 
ıldele, 
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eignete fich, nach des vafallen. tode, der lehnsherr zu *), 
nach dem des hörigen, wenn er waflenfähig war, auch 
der :grandherr.**) Wo aber das. nächlte: blut das her- 
gewäle erbt, da ift perfönliche freiheit.) - Folgende 
felle ift die ältelte: ad quemcunque hereditas terrae per- 
venerit (dies kann nur einer aus dem: mannsltamm- fein), 
ad: illum veflis beilica, id eft:lorica, eb''ultio proximi 
ei folutio leudis debet pertinere. lex Angl. et Wer. 6,5; 
iewelk man von ridderes art erfi ‘twier wegene, dal 
erve an: den‘ neflen evenbürdigen mach‘ unde it herwede 
anı dem neften fvertmach.' SIp. 1, 27; fve fo herwede 
vorderet , ‚die fal al''ut von /{verdhalven darto‘ geboren 
fin, «id. 3, 155 [var de fone binnen iren \jaren lin ‚'-"ir 
eldefte evenburdige (vertmach nimt dat herwede: alene 
unde is der kindere vormunde: daram,  'wante fe to iren 
jaren komet,'''fo fal het in weder geven. id. 1, 23; var 
ivene man oder dre‘to eneme herwede geboren’fin, de 
eldefte nimt dat fdert to voren, dat andere delet fe 
gelike under fik (das fchwert galt allo für das befte 
ftück.)++) id. 1, 22; zum herwede gehört: en /verd, dal 
befle ors oder perd geladelet unde dat befte Aarnafch, 
dat he hadde to enes mannes live, do he flarf binnen 
finen  weren, ‘darto' en Aerpole, dat is en bedde unde 
en küffen unde en lilaken, en’ difchlaken, twei beckene 
u. ene dvele. dit is en gemene herwede to gevene unde 
recht, »al fettet die lüde dar mangerhande ding 10, dat 
dar nicht to ne hort. id. I, 22. Was andere noch dazu 
fetzen, ergeben die nachflehenden auszüge: dar ein man 
verftorven is, fine hern, fine fründe oder’ fine‘ maghe, 


4 


*) außer den oben f. 373. 374 und bei Haltaus 883. 884 an- 
geführten. belegen: gehört hierher eine ftelle über die 'lehen der- 
abtei Weriben: poft mioriem, vafalli ‚minifterialis -cedit domino 
abbati Werthinenfi berwzdium,; vulgo hergeweide, quod ‚prae- 
fentabitur abbati binnen, fechs wochen ‚u. drei tagen a die morlis 
defuncti. eft autem herwadium equus, in quo Veldrlkus in vita 
fua infedit, una cum armis bellieis, ii. e, harnifch, panzer, Tchild, 
kurrutz, fchwert, glävige, lerfen oder fliefleln, ' Iporn u. ganz 
erüfle zu jdem pferde u. perfon; hat der ivafall dergleichen‘ im 
eben nicht gehabt, fo vertragen fich die erben darüber mit dem 
abt um eine [umme gelds. Weftphalia 1824. p. 133. 

**) eine -äblilin zu Eflen : ftellte Idas in ihrem ftft ab; die 
urk. bei Kindl. hörigk. nr. 86 (a. 1338). .. 

+) der Sip. 4) 27 [chränkt herwede 'auf ritterbürtige ein, aber 
unrichtig. ' 

tr) daher ‚auch der bildner auf tafı 46, 7. hergewäte mit dem 
Jchwert ausdrückt, AITERE PR | | 


570 eigen. fahrendes. heergewäle. 


dei fin herwede in rechte hebben follen, dei nemen 
fin hofen en fchoe u. alle ine /chapene gemachte) klei- 
der”, dario fin tafche, gordel u. mes up der äden, Ä- 
nen Roel, fin küffen, fin breit under finen voten, ein 
watervat, ein twelen, einen fack, ein fekelen (fichel, 
ein flegel, dar he mede gedrolchen hevet, einen preen 
(pfriem) dar he mede gefurvet (? gefuwei, genäht) hevet, 
einen wann, ein warpfchuvelen, fin müdde ({fcheffel, 
modium) u. finen bom freichholz?\, fine lerfen (ocreas) *® 
u. fine Iporen, fin /wert u. einen kaflen dar met (man 
es) inne befluten kunde, einen polt, dar een hoen inne 
feede, einen kelel, dar ein [chulder vleifches van ei- 
nen vullwaflen [win inne [eede, ein buck |(caprum) 
u. ein bere (verrem), finen offen u. wedder (arietem) 
u. alle üine getointen (?) fchape, die twilchnit (zweimal 
gefchnitten ?) fin, flas up den balken, dat des trate 
(brem. wb. 5, 102 treile) unbegaen hevet (d. i. flachs, 
der noch nicht in der breche war), flas van der heke- 
ien, dat in einen kloven gefchlagen is u. nicht ingelle- 
ken is, kloven dei ane holl gewunden find. vort fall 
men geven finen /adel und finen beflen pagen (equum), 
finen vorderplochtowe, finen vorderen wagen, fine 
haifleren u. fine wage (deichfelwage), wat wvleifch in 
wedem (wiem, brem. wb. 5, 259) gehangen is, fin 
bedde, wal togemaket. vort fall men geven fin heerbi- 
len (ftreitaxt), fine barden, dar he fine roden mede ge- 
howen hefl, fine bilen, dar he fine wagen u. fwengele 
mede gehowen heftl, eine harken, dar he mede in dem 
berge is gewefi, ein garlin (? kleinen fper) dar he mede 
to velde ut jagede, ein büdel, dar fie fin brod inne ge- 
boden (?geboren getragen) hevet, fin aff, dar he mede 
gegan hevet, fin hund, des hei fo lendich (?für levendich, 
keck oder bendich kirre) fi, dat ein un t man ne- 
gen vote [under widerwere ute deme hove liede (einen 
hund, vor dem jeder fremde neun fchritt aus dem hofe 
weicht). wat der alle dar is, dat fal men geven, wes 
dar nicht is, des darf me nicht kopen, mitgelheilt aus 
einer hf., angeblich des 14. jh., in Trois Weltphalia 
1824. nr. 27. p. 134.*%) — Merkwürdige befiimmungen 

*) altn. /kapat klädhe, Oftg. vins. 1. Vellg. ihiur. 22, 4. friel. 
cläthar makad. Br. 175. 

**) Ieerfe .f, deder/e Limburger chron. p. 18. 44; Ier/ner le- 
derbofenmacher. 

"+, der alte fchreiber fügt hinzu: haec inveni in anliqua 
cedula de verbo ad verbum, 
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über heergewäle- aus dem Witzenmühlenrecht $. 21 find 
f,.107 ausgehoben,, , es kommt. ‚darin. auch noch, vor:, ein 
poll (pfühl), „dar. he up. liggen könde, wen de, [ruwe 
in, den, weken is, ‚entw. weil fie ihm. dann das ‚bett 
einnimmt, ‚oder gar [pur der. alten ‚.. weitverbreiteten, filte, 
daß der ehmann fich..niederlegt, wenn die. frau ‚ kindes 
entbunden wird.*), — Ein urtel, . was, in das. heerge- 
weide gehöret? ‚antw.; das befle pferd mit fatlel, zaum 
u. Schwert, alle, kleider. die zu,des mannes leib gehöre! 
u. gefehnitten find, en. keßel,.. woman mil einer /po- 
ren. eintreten**) kann, ein,pott, da man ein huhn in 
braten kann,, eine kifte, . da man ein fchwert in hueten 
kann,, ein beite mit. küffen, laken u. all feiner zubehö- 
rung, ein fack, eine fickel, darnach alle gereitfchaft, die 
zu ‚eines .mannes hande gemach if nach gelegenheit fei- 
ner hande, ein hausmann feine zaunholzbarde u. ein 
kötter feine fegede. Marienfelder hausgenoßenr. — In 
ein heergeweth eines mannes gehörig: ein difch, darop 
man ein Schwein kan [chlachten u. eine twehle darup, 
einen ‘lack u. eine natel darin, fein »ftuel, darauf ein 
küffen, dat in, feinem ‚brutdage \o finen ehren heft ge- 
ftanden tom hövede, und fine kleder. _wenn nun. der 
bröder oder ‚fründe mer is den einer, fo mag de oldelte 
broder dat befte kleid vor af nehmen u. tom andern 
hören fe alltofamen  gelik. fin befle perdt, fo it ein 
hengfiperdt is, ein. mäerperdt gehöret nicht darin, 
(vgl, oben f, 368). .ftefel u. Iporen, ein /chwerdt, eine 
bülfe, eder ein fpeitt, eine halfltöveken kanne,. ein voer- 
wage, ein „.. . im.ploge u. eine vorkge. ein: ruderftock, 
ein pott, darinnen, man ein hoen feden kan, einen ketel, 
darin man mit /poren kan treden, eine, exe, eine „barde, 
ein, Jröwetpöel, ein, overbedde ‚u, ein laken.. zu Fallersle- 
ben .a. 1607. „Spiels archiv 3, 153. 154. — Das heer- 
gewedde gehöret dem ,.älteften ledigen unverheiratheten 
fohne ‚und. begreift: ‚des mannes kleider zu feinem leibe, 
das befle pferd mit fattel u. zaum, loferm es vorhanden, 
ein .beite. mil zubehör im falle mehr, als eines _vorhan- 
den, eine fichel, einen fack, eine barde, eine fage, eine 


*) vgl; 'Aucafin: et ‚Nicolete bei Meon 4, 408; Laborde itin er. 
de ‚VEfpagne 2, 150 (von Biscaya u, Navarra); nachr, aus Suri- 
name. Görliz’ 1809. p. 252. 253; und was Beckmann lit. der ält 
reifebefchr. 1, 30 anführt, 


") formel bei Hoffmann p. 601: keßel, darin einer mit ftiefel 
und fporn taten kann. | 
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kifte, darin ein [chwert liegen kann, einen keliel, 
darin einer mit gewehrtem fuß treten kann, einen 
pott, worin man ein huhn fieden kann, ochs und bär. 
Rietberger landr. $. 10. — Under brödern heffi dat 
heergewehde des vaders keine flede,. aver fin dar bröder 
u. bröder kinder u. de fervet, leevet nene föhns, de 
broder nimpt dat heergewehde vor den brodern kin- 
dern, idt is ok fri van allen fehulden, he mag dat neh- 
men u. laten dat erve under wegen. - dal heergewede in 
Ruigen is des verftorvenen befle hingfipferd, id Ai 
klein edder grot, fadel, ihoem, [pie u. [chwerd, edder 
fin befle meffer, dollich u. befle rock, dat feegel u. 
fignetsring. in diffem hefi nemand alleine de oldefte 
broder u. vedder recht, is ok. aller dracht fri. Rugian. 
73. — Des hanshern fiuel, görtel, meffer, beutel oder 
tafche, das gelt, da er fein bedefart mit halten wolte, 
alle die kleidere zu feinem leib gehörig, die feve_ (fieb), 
wanne, das [cheppel, darein ein fack, ein klüggen mit 
einer nathelen, darnach eifchet man die axe, und heu- 
wet fie in einen fläpel (vgl. oben f. 97.) und leßet man 
fie auf der wehr (auf dem gut), alle eggethauwe (fpitzige 
werkzeuge) exen, bilen u. barten, eflerbor (bohrer), 
item fein harnijch, me[Jer, [chwert, de zu feinem leib 
gehoret hebben, fein efferfpieß, armbruß, büffen u. 
alle gewehren, item ein bedde zu feinem harpolle (heer- 
pfühl), dat fall man unter den arm nemmen u. tra- 
gen van der wehr, af men kan, item ein keßel, dar 
men mit einer /poren eintreten kan, ein pott, darin 
man ein hun bruten kan, ein kaften, dar man ein 
[ehwert in be/chließen kan, dan eifchet man einen 
achterfilden (bintergeriem, fon fille. Frifch 2, 277e) und 
ein pferd negft dem beiten etc. (fchon oben f. 107. aus- 
gezogen); item alle [peck dat in den widden henget. 
landr. des ämtes Hamm, bei Steinen 1, 1804. 1805. 
Eine andere aufzeichnung lautet: wann ein mann ver- 
ftirbt im amte Hamm, darvan fället to heergeweide, if 
er fri finen nächlten agnaten, is er eigen, finen herren, 
wie folget: fein ftoel mit einem külfen bekleidet, fein 
gordel, tafche u. mefler daran gehangen. alle kleider to 
finem live gehorig u. gemaket, dat bedde nechfi dem 
beflen mit finer tobehorung gefpreiet u. gerüftet, ohne 
die beddeftede, die nit erfolgt, fin kafte, da er täglichs 
to geit u. in befchluit gehatt heft. ein koppern ketel, 
darin ein, man mit flevel. u. /poren intredden u, ein 
eernen pott, darin ein hoen gebraden werden kan, 
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alle, .waper.. u. gewehn,, ulgelcheiden ein..harnifch, blift 
bi.der  wehr..; alle, eggelauw, ulgelat;, eine, exe, blivel. bi 
der wehr. ‚dat ‚beite ‚p/erdt mit. dem,.zillen u, die.. mol- 
lenkare, ‚wer. deivdar nicht. ‚alsdan, ‚den. ‚beiten vorwa- 
gen. : Steinen ‚L, 1808. —., Dat befle pferd, den vür- 
wagen, ein poll, dar'men,ein hoen in brett,,.,ein. keßel, 
dar. ein mann mit einer [poren.in trett; alle. fein. ege- 
ften (äxte),- fein, dar zwei, | dan gehet eine in das gerade, 
fo mit. zwei fchulen; ‚das; bedde neglt ‘dem .beften, 

poell, fo. dar ein. ift,,.ein.,hoyetküffen, fo. .dar..ein if, 
iwee laken, ‚fo ıdar, zwei .leint,, eine decke ‚dar fie ik; 
alle kleider die ‚zu, feinem leibe ‚gehorich ,.‚.ein..itoel,mil 
einem -küllen , ‚dar ein ilt; fein. gordel, feine, tafche; ein 
paternofter, fo dar. ein,ift u. alle. fein. gewehr, ‚ausbe- 
feheiden. fein harnifch... hofsr,.. zu „Pilkum (a..1571)..bei 
vi Steinen. 4, 657...— , Item, wo. ein, geherwede. ‚ulge- 
langet: fal werden:., „ein, bockeler  (lchild),,. ‚ein, /werd ‚ein 
Roel, ein ftoelküffen, ein Aafel, ein ‚tafellaken,,. ein quarle 
kanne, darop, ; det, belte ‚bedde net dem beiten, ‚to... ge- 
makt, ‚als, men daroppe ‚flapen fal,  averft. dei weir.(die 
were, das gut) behelt \dat.belte,, ‚ein; handfat,.. ein legen- 
beeken, ‚ein handdwele, alle, gefneden. ‚kleder dei ge- 
feheirt fin to des, mans. live, '\.alle., fin, handgetowe jaller 
dele ein,  einen'„ketel, ‚dar men mit \ einem ;/poer in- 
tredt, eine kilte, dar, men ‚ein. fwert. inlegt. u. „dal 
fleliperd ‚heilt. men, vor, dat, befle, einen. vorderen wa- 
gen, eine ‚marketkar,, fin ‚tafche, ‚al. fin, getrollet gelt, 
dar. hei. fine bedefart  mede ‚gain, wolde.. ‚zu. Hagen. b. 
v.. Steinen 3, 1525. — Dit. ‚gehöret ‚dem ‚heergewelh: 
ilem dat defle pferd geladelt. , ein furderwagen., all..des 
doden ‚mannes [chapene ‚gewand, dat. to finem, live ‚hort 
u...mit finem;.live ‚fchlieden,, (fliten, . zerreißen) ., folde...u. 
al daljene, dar hei,mede plegte arbeiden u..t0 ‚gebruken., 
ein.ketel, ‚dar in. man) mit einer ‚/poren,. kan,.antreden. 
em polt,, dar, man ‚ein hoen, kornne inne brügen ‚oder 
braden. ‚ein ‚bedde, ‚is dar ‚gein, bedde, ‚‚mag,,man ; mit 
einem poele betaelen, be feven ‚foet lang ilt. ; iwee Jaken, 
eene iwele, (‚en dislaken. gericht Lüdenfcheid, ‚v..Steinen 
2, 83.,— .Folget wat; in een geheerweide gewift..moet 
werden. u. vri op. de; köninklike. flrate  geftalt., | dit.äs ‚des 
richs geheerweide,, dat. bert, ‚de \alfte..fon ‚van der ‚[werl- 
liden, ‚ten. erften, des wmansntafche u.\.gordel, ımet\,.dem 
gelde, dat ‚daerin, it, ‚daer ‚de man. fin... bedefart ‚mede 
gael. een wan w,'[chepel met eenem, facke u. een kloin 
gardens ‚(garns).; met een,neinatel, .daer hi in „fleckt u, 
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toe neihet. waet daer gewilt wert. item dar mot gewill 
werden alles wat des mans live gehort hefl, Aarnıs, 
Sehwert u. geweer, daer hei finen heeren mede gedient 
hefl. item ein keltel daer men met eene ge/poörden 
voet in tredden kan. een poti, daer een hoen ın ge- 
braden kan worden. item alle bow u. egde getouw, 
feifen, figden u. bilen, dar dei reifchap mede gemakt 
weri, uterhalf de feßbile (feifchbeill u. exe dar men 
dat vuerholz met hoit, dat ift vri vant utwifen. item 
dat flellperd met finer treckreifehap (ziehgeräthe) u. 
den halven wagen, dar men dat perd in [pannen kan. 
item een heerpull met iwe laken u. een decke mei een 
kife, dar men een /wert in leggen kan u. den rink 
dar de fruwe hem mede geiruwet heft. item alle des 
mans kleeder, waren daer kleeder vor der make u. 
gefchneden de moten geloof u. geleevert werden; dil 
moet vri ane genige fchult van der weer gelebbert wer- 
den. Welthofer freiheit b. v. Steinen 1, 1567. 1568. — 
Geherwede in der ftadt zu Unna: dei gevet alle ge- 
fchapene kleider, dei to des verflorvens live gehören. 
item alle wapene u. wehr, utbefcheden die beiten wa- 
pen, dei to des verftorvens live gehören, dei bliven 
in der wehr. einen kalten, dar hei taglichs to gehel. 
item einen /chuldermate ketel (fchultermäßigen, der 
eine fchulter vom fchwein faßt. brem. wb. 2, 764). item 
ein bedde, ein poll u. ein küffen allernegefi dem belten. 
eine tafel u. darauf ein laken gedecket. item einen ltoil, 
u. ein küffen darauf. it. eine handdwelle. it. it der ver- 
ftorvener ein zimmerman gewelt, fo gevei hei ein win- 
nelbor (al. wemmel) u. ein handbeil. item it hei ein 
fchmid gewefen, fo gevet hei ein fchortfell, einen hoef- 
hamer, ein hoeflange u. ein neitifern (nieteifen) indem 
dat it dar if. item wei dit fall geven, dei eget (hal) 
veirtein nacht to einem berade, fo wanner dei ümnme 
kommet, fo fall hei feine recht doen, fo ferne dat gee- 
fchet werd. und dar en geet keine beweilunge boven. 
v. Steinen 1, 1793. 1794. und beinahe wörtlich über- 
einfimmend in der fladt Hamm. ibid. 1, 1800. vgl. Hä- 
berlins anal. med. aevi p. 475. 476. — Geherwede in 
dem amt Unna: item die fraue fall to dem geherwede 
ires mans geven [ein /chwert ofte deggen. dat befle 
pferd geladelt ofle dat ftellpferd.. einen halven ifern 
wagen, alle eggegelaw. einen ketel negefl dem belten. 
einen pot negelt dem beften. dat belle harni/ch, dal 
hei hadde u. to feinem leib horde, do hei Aarf uw. dei 
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wehr die hei hadde. alle feine kleider. darnae fall fie ge- 
ven oire haerpoele, dat is ein bedde negft dem belten, 
ein külfen, ‚ein 'laken, ein difchlaken. twe becken- u. 
twe dwelene. dit is ein gemeine geherwede to geven u. 
is-recht, doch fetten dei luide dar manig dink und recht 
to, dat dar nicht’ to gehort. v. Steinen 1, 1795. — item, 
weret dat ein man (torve in dem ’ampte, de‘'hienrecht 
hedde (oben f. 305), daer hefft min heer anne herweide 
u. wes lin recht is u. die hof fin (d.'i. des hofes)' vor- 
deel, alle fine kleder u. alle fin f[chapene wanth, fin 
handgetouwe u..dat derto horet: u. fine: kifte, ‘dar he 
felven den flottel to drecht. Loener hofsrecht $. N: 
item ftorve ein man, die amptsrecht hedde, he gift ein 
herweide, dat is fcapene wand, u. fin handgelouwe, 
eine bile, einen wiemel (vgl: vorhin wemmel,‘ bohrer) 
die (nämlich die eilenwerkzeuge) men mit einer hand 
dregen mach und eine kilten, als vorgefcreven is, u. 
anders nicht. ib. $. 13. — Ein ‘pferd 'gelattelt u. ge- 
zäumet, fo zum kriep gebraucht oder folch pferd mit 
10 fl, zu löfen, und nicht ‘wagen. oder karnpferde, ein 
Schwert, der belte rock, hofen, 'wambs ‘u. leibrock, 
als der verltorbene an einem feiertage getragen*), 
item ein 'herzfüel (l. herpfüel) d; i. ein beite, ein küf- 
fen, ein leinlach, ein tifchtuch, eine handquele, ein 
handbecken, ein keßel mit keßelhacken; "filberwerk, do 
das vorhanden, Techs 'loth; ein tafchenbeutel "oder 
wetzfchker, gürtel, hut, kappen ‘u. handfchuh. Alten- 
burger ftat. von 1555 b. Walch 3, 90-92. — Das 
heergewelte d. i. des mannes befte pfert gelattelt u. ge- 
zeumet, fein /chwert u. fchilt, Tein 'belter harnifch 
den er gehabt hat zu feinem leibe, feine tegliche kleider 
u. ein heerpfül, d.i. ein bette neheft dem beften, ein 
küffen, zwei leilach, ein tifchtuch, zwei becken oder 
fchüßeln, ein handquel, ein keßelin oder fifchkellel u. 
ein keßelhacken oder holring. Leipziger fehöpfennrteil.— 
Ein der witwengerade analog ftehendes witwersheer- 
gewäte ift infofern undenkbar, als der ehmann vor 
dem tode der frau eigenthümer folcher fachen war und 
es nachher bleibt. Wohl aber kann, wenn die frau 
ein abgefondertes vermögen befaß, aus ihrer verlaßen- 





*) formeln bei Hoffim. p. 429: mannsgeräthe, wie er zum 
fifehmarkt. gehet; p. 745: kleider darinnen der mann auf den 
fifchmark gehet. 
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fchaft. dem überlebenden mann; ein gewilles voraus zu- 
ftehen (Mittermaier $. 391). Hiervon... werden hernach 
in den geradeformem beilpiele vorkommen, die für den 
vater beitluch, tifchtuch und handluch ‚aus der gerade 
vorbehalten. Einige frieffohke rechte, denen f[onlt das 
eigentliche heergewäte fremd ill, .. fcheinen ein Jfolches 
praecipuum. zu gewähren: item wan einer der eltern 
mit: den kindern verftiirbet und die güter zu theile 
gehen, lebet dann der marn, [o gebührel ihm voraus 
fein brautbeit, [ein fiahl mit den küffen, darauf foll er 
feinen beften rock hängen und fothane kleider, damit er 
ehrlich durchs land gehen mag, dazu fein gewehr u. 
eine: dwele, fo. längf den lifch reckei, mit den küllen 
fo bei dem tifche auf der bank liegen. Wurlter landr. 
b. Pufend. app. 1, 69; der überlebende mann zieht, 
bevor zur erbtheilung gelfchritten wird, voraus: das 
brautbette mit dem zubehör, feinen fiuhl mit dem küf- 
fen, Seinen beften rock u. folche kleider, worin er lich 
anftändig kleiden kann, feinen bogen und einen langen 
/pieß u. eine fehne, ferner ein tifchtuch das den gan- 
zen tifch bedeckt mit den külfen, die bei dem tifch aul 
der bank liegen. alles übrige ‚geht zur theilung. jplatid. 
umarbeitung des Afegabuchs (Wiarda p. 319. 320.) 


Die gerade (wiverade, frauenrade) begreift den weib- 
lichen fchmuck, iornamenta muliiebria ‚was fie in ihrer 
kilte befchließt (köftenwand, kiltengeräthe. Haltaus 1091), 
in einer-brem. urk. von 41206 muliebres reliquiae (br. 
wb. 3, 459.) Man unterfcheidet eine doppelte, die 
welche zach des mannes tod die witwe aus der ver- 
laßenfchaft erbt oder für fich behält (wiverade im en- 
gern finn) und die welche nach der frauen tod von 
der tochter und den weiteren Ipillmagen geerbt wird 
Jungfrauengerade, niftelgerade, mumengerade, Halt- 
aus 1730). bloß von letzterer redet die ältefle, der ge- 
rade meldung tbuende ftelle: mater moriens dimiltat S- 
liae /polia colli, id efl murenas, nufcas, monilia, in- 
aures, vefles, armillas vel quidquid ornamenti proprü 
videbatur habuilfe. lex Angl. et Werin. 6, 6. Späterhin 
wurde noch anderes geräthe und einige hausthiere zu- 
gefügl. Der Sfp. zählt folgende gegenltände 1, 24 auf: 
allet dat to der rade hort, dat fin alle fcap unde genle 
unde kaften mit upgehavenen leden (ciftae [uperius gib- 
bofae, in der dat. überk. columnatee), al garn, bedde, 
pole, küffene, lilakene, difchlakene, dvelen, badelakenr, 
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beckene, lüchtere, lin u. alle wiflike kledere, vingerne, 
armgolt, tzapel, faltere u. alle böke, die to godes de- 
nelte horet, die vrowen pleget to lefene, Ledelen (ci- 
flae parvae), lade, teppedej, ummehange, rüggelakene 
unde al gebende. dit is dat to vrowen rade hort. noch 
is mangerhande. klenode, dat ihm gehort, al''ne nenne 
ik is ‚nicht funderliken, als borfte, /ehere*), fpegele: 
unde al laken ungelneden to vrowen kleidere unde gokt 
u. flver urgewercht dat ne hort den vrowen nicht: 
Hiermit. ift die etwas ausführlichere, die benennung rade 
vermeidende .aufzählung im fchwäb. landr. 270 Senkenb. 
27. Schill. zu vergleichen. — Aus dem Witzenmülenr. 
$. 21 hebe ich aus: ein kettel, dar men ein kind inne 
baden kan; dat flas, dat up dem felde fteit unde /o 
lang is, dat it: de wind weiet (p. 35 aber heißt es: 
alles ungeknochet flachs, flachs das im felde fteht, das 
der wind wehen kann, [o gehöret es nicht darin), flas 
dat under dem kinne knaket is (richtiger p. 35. flachs, 
das unter dem knie geknochet if); garn dat nicht wa= 
fehen is, dat linnewand, dar keine /chere inne wefen 
is (?macht keinen beftandtheil der gerade). tom jun- 
ferngerade. gehöret, wat fe anne heft, wen fe fik ge- 
[chmücket heft, ob fe mit einem in danz gan wolde. — 
Alle die kleider, die zu einer frauen leib gehöret u. 
gefchnitten feind, beitewand, linnewand oder linnen- 
uch u. alles was die [cheere begangen hat, das flachs, 
lionen,; hanf, gördel,- ge/chmiedet**) gold u. filber, 
ein. bette mit [einer zubehörung, kalten u.- fehrein u, 
was darin. verfchloßen ift, dernach fie it von handwerk, 
ihr gereitfchaft, . braubodde u. hole fäßer, einer neier- 
fehen nadeln, /cheere, [pillen, verfel, bündel. Marien- 
felder, hausgen. r. — I ftoll u. 1 küffen daruf, '} difch 
worauf ein frowe wafchen kan u. 1 dwelle druf,: I fack, 
1 natel, 1 /cheer, 1 bedde, I underbedde, 1 pöll, 1 par 
laken u. ehre befte laken, das im bruttage uf dem 
bette gelegen, lo es noch da ift, ehre: kleder, mantel 
u. die kifte, darein die kleder am‘ bruttage gelegen, 1 
ftanden, .1 kopfalt, 1 botteremmer, 1 boiterlat, 1: mehle, 
1 fchußel, 1 lepfel, 1 flöete . (?laBeifen, flitte, brem. wb. 


*) mit der fcheere Symbolifiert der mahler taf. 16, 7. 27, 7 
die gerade. " VRR 
*) forft buch: gewercht, gebogen, gebeuget; altn. giort gull 
ok filver, Oftg. vins. 1: 
Grimm’s D.R.A, 2. Ausg. 00 
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1, 413), 1 hafpel, 1 garenwinde,' 1 heckel, 1 dortapfe, 
1 fchußelkorf, 1 büdde, warein ein Alaphel (zapfe) il, 
offen garne u. was uf den [pillen. it offen flas, dan 
(?das) baven nicht zu geknuppel if; das flas van rein 
line, das rein lin gehori auch darein, linewand das uf- 
ge/chnitten ifl; 1 lepelbort, 1 fchelf, 1 degel, 1 ketel 
darin man eın kint baden kan, 1 halb fiubichenkanne, 
1 fpille, 1 werfel, 1 hefpe, 1 brake. (flachsbreche), 1 
fchwingelbret und 1 fchwinge. Fallersieben a. a. 0. — 
Zum gerade einer frouwen gehört: imme, [chape, genle, 
alle weibliche kleider, alle ülber u. golt das gebeuget 
(gebogen, verarbeitet) if, alle döfinge (gürtel, vgl. 
Schuirens teutonilta f. v. duyfynk), vatinge, worpel, hals- 
bende, ringe, vorfpanne, fchruven, wallien, natelen, 
eine kleiderkifte, alle kiften mit ufgehobenen ledden, eine 
fehrien, alle laken das die /[cheere begangen helft, bed- 
delaken, tafellaken, vorlaken, handlaken, unbhängela- 
ken, dweelen, rüggelaken, banklaken, gardinen, alle 
federwerk,- ausgefagt ein belle mil feiner zubehörung 
bleibt bei der wehr, alle foelküllen, alle pluemküffen, 
außerhalb eine uf des husherrn ftuhl u. eine unter [ein 
hövet; alle geboget flachs, alles garn u. lin, handfal), 
lövelbecken, ein keßel dar men ein kind in baden kan, 
ein kinderbehrpott, borften, fpiegel, [cheeren, perlen- 
fchnör, geebe deelen (?), alle Älberne fchalen, lepel, 
forken, gürtel u. büdel, viflige (?) weiße holen (?), 
fchue, fchloßen, trippen, alle laden u. alle böker, dar 
die frouwe in lefl. wegen gerades im wiegbold (weich- 
bild) wird nachfolgendes gezogen: alle weibskleider, fo 
fie zu ihrem leibe hat machen laßen und getragen, es 
fei wüllen oder linnen; ein bette mit feinem zubehör, 
als bettelaken, pfüle, küffen u. decken; tifchlaken u. 
handtuch; linnentuch [fo verfchnilten zu weiblichen klei- 
dern, welche frauen zu tragen pflegen; alles gewürkte 
fiber und gold zu frauenkleidern; eine kifie u. ein 
fchrein, darin die frau die kleider geleget; ein keßel 
darin man ein kind.baden kann; ein polt darin man 
ein huen fieden kann; ein klein pöltchen, darin man 
ein warmbier machen kann; eine zinnerne kanne; alles 
gebeugte flachs oder hanf; gelponnen garn gefolten oder 
ungelotten, fo die frau gedachte zu ihrer nothdurfi zu 
zeugen u. in ihrer gewehr gehabt; immen u. fchafe /o 
die frau zu ihrem manne gebracht; eine bibel, po- 
fiille u. betebuch. Lodimann acta ofnabrug. 2, 172. 172. — 
Der frauen kleider, kleinodien, alles lo: die. /cheere be- 
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feheeret, imme, fchafe, flachs, ‘wachs, 'filber u. gold 
fo gebogen, ein bette mit feiner zubehör, lo‘ mehr als 
eins vorhanden, ein keßel, ein pott. Rietberg a. a, 0. — 
Soll man nemmen den frawen fiuel oder fettel, daran 
ein gurtel; ‚ihr meller, ihr beutel u. alle ihre ge- 
fehmeide,,' kleidere u. clenudien, "die zu ihrem leib ge- 
horet haben darob nichts ausbefcheiden. item ein fack, 
ein klüggen u. ein natel darein, ein /chere u. alle daft 
die /chere begehet. alle fchäpe, immen, alle Mas das 
gebraket it, item alle dat laken, das auf dem ftelle if, 
alle garden (garn) das gewunnen. (gewunden) »ift, dar 
halle (Mein fein. ein -pott, ‘dar fie täglichs pflegte mus 
oder gürlen (grütze) in zu feiden, ihren kramdiegel, alle 
holzerne väßer, alle kiften. ein bedde negft dem beften, 
ihren hafpel‘ u. was dazu gehört. item lechs: göfe, ein 
gante,. zwölf hoener, ‘ein hane. "amt Hamm b.; Steinen 
I, 1806. Vollftändiger lautet eine andere aufzeichnung 
ebendaher: wann eine frau firbt in "dem ambte von 
dem Hamme, darvan fellet to gerade, is fie frei ihren 
nächfien anverwandtinnen von der fpillfeiten, is fie aber 
eigenhörig ihrem herren, als folget: ihre ' floel mit ei- 
nem küflen darup ,' mit’ ihrem gordel u. büdel daran 
re a u. ihren /pinnrocken dafür 'gefetst. alle 
leider u. rüftung t0 ehren live gehörig u. gemacht. dat 
befte bedde mit finer tobehorunge  gelpreiet‘ u. gerüftet, 
ohne die beddeltede, die nicht erfolget.'' ihre kaften. darin 
ihre ‘kinder * (l. kleider) in "befchlotten gewelen u. ein 
fehrein; "darin. ihre mauen '(ermel) 'kragen u. doeken ih- 
res'lives behalden worden.*) alle holle vette, als büd- 
den, "tonnen, becken, küven, 'leppel uw.’ fchüttelen ,‚: uit- 
efat ein: fchenkbiervat »blift: bei der wehr. , ein haneı u, 
welf hoener, ein gante u. les göle. alle: immen;‘fchape 
wleinengewand, wat die [cher gegangen | heft., alle 
ungebraket flas. v. Steinen 1, 1807. 1508, —r Dis ge- 
hört zu einem gerhade von einer frauwen‘, die dar hört 
in’den hof zu’ Pelkum. ein fioel, ein küflen, ein  rocken- 
Ipinde, ein hafpel, ein bedde, negltdemibedde ein poel, 
ein külfenziehen, fchlafelachen;' ein  fehluen (?)**) u. 





*) irrthümlich folgt hierauf in einer abfchrift der kupferne 
keßel u. eherne pott (wie abien [..572) aus dem beergewäte.' .. 
**) vielleicht fchalunen ? /chalune, - /chalaune in andern gera-| 
deverzeichnilfen häufig, bei Hofflmann p. 738 auch  fcharlaune 
(aber Ichauleuenlepte Hoffm. p. 45. Regner p. 68 ift in fchalaunen,, 
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alle dat lachen dat die /cher begaen heft, die fchafe, 
die dar af gelchoren fint, zwölf höner, fechs gene, 
alle holde, veßer, das fchüßelfchap mit -den fchüßelen 
(hier : folgen wieder keßel und poit aus dem heerge- 
wäte), alle dat flas dat geboket [gebaucht, geröftet?) is, 
alle die kleider die zu ihrem leibe gehört haben, ein 
kalte, fo dar zwei fein, ein fchrein mit den doeken, ein 
gördel neglt dem befien, ein büdel, - ein paternofter, ein 
reppe mit tennen (riffel mit zähnen. ‘brem. wb. 3, 482) 
v. Steinen 2, 656. — Ein fpeigel, ein kam, ein fchrein, 
der frawen handgelaw, all eir kenodie tot eirem_ live, 
der frawen ringe, umbgehenge; alle bede, utgelcheden 
dat befte behald dei weir; decken, küffen, dwelen, flap- 
laken, tafellaken, alle ge/cherde kleder, ein  walcheketel, 
ein wafcheringel, ein degel, dar men ein /upen inne 
[eide, ein pot, dar men ein hoin inne jeide, eine 
kanne, alle gefcheirt: linnenwand to huisgerade, garne- 
winde, alle gewunden garne, flas dat dei /appe (jauche, 
rölte ?) begangen heft; der frawen handgetauwe, darmit 
fei fich heft genert, eir klederkifte, alle .geiroffet geld, 
dar fei eir bedefart mit gain wolde. v. Steinen 3, 1525. 
— Dit gehöret in dat gerade, item ein [ack u. eine na- 
del, daer man fein dings in packe, alle dat to eren live 
gehoret u. mit eren live fchliten folde u. dat er to ge- 
füget were. alle gelchneden laken to frawenklederen alle 
bedde, utgefcheden ein bedde fall man dem manne w 
maken: u. iwee laken darauf decken u. twee an den 
fehacht hangen, de man wedder 'uflege, wanner dal 
man de erfte welchel; u. ein hovetpoel under fin hovet 
u. eine uf fine voele, ein iwel uf fin lafel u. eine an 
finen fchacht, dar er fine hande an drogei*); u. wal 
dar enboven ilt gehöret to gerade als garn, f[piet, line- 
laken, difchlaken,- linekleder, . twelen, beddelaken, be- 
brecken lin, vingerlinge, alle boke to gedesdienfte u. 
frauen plegen to lefen. ledelenlaken. kapote umbhange. 
rüggelaken. [pegel. bürlten. /cheren. ein kettel, dar men 
mede büke oder brogede. u. alle kalten die der frauen 
to gefüget [ein u. alle holle välte mit einem boden. zu 
Lüdenfcheid. v. Steinen 2, 83. 84. — Folget wat in 


tepte zu beßern; vgl. Hofim. p. 132. 632). es feheint ein zu Cha- 
Ions gewebter ftoff. Frifch 2, 158°: 

*) formel bei Hoffm. p. 387: was dem vater den fi/fch bedeckt 
und das handwaßer behängt, ' 
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een gerade gehört. daer wert gewifi alle der vrouwen 
kledinge vant hooft bet tot den voeten u. alles daer de 
vrouwe mede omgaen heft, als hare craempott, de wa- 
fchekettel, hare brutkifte u. fchrein, een /cher, nainatel, 
vingerhoet, alle gewunden garden, alle wulle fo bi der 
vrouwen leven gefchoren is, gepakt flas ok flas dat de 
/appe begaen heft, der vrouwen [toel met een küffen. 
item, wan de vrouwe een webbe hedde Icheren laeten, 
dat moet van den wever volgen, alle gebeikt laken, dat 
de /chere begaen helft, alle de bedde, fo op der weer 
fin, ulerhalf dat befie bedde, dat moet to felpreiet 
werden, als de man met fin vrouw darop' geflapen 
hefl, 'met een par laken op dat reck bi dat bedde, - item 
een tafellaken, een handtwelle, een küllen op den fioel, 
die grotlte polt u. grotlte kettel blift op der weer. voert 
wert gewiß alle halle vette, dei leddich fin, keerne 
(handmülen?), becken, düppen, hafpelen, rocken, fpin- 
delen, :bracken, [chwingen, heckelen. item der frouwen 
paternolter, hare filveren u. gülden ringe, ook den daer 
haer ‚man fe mede geirouwet heft. item haren gördel, 
büdel u. dat geld fo darin if, daer fie hare bedefart 
mede gaen wolde; ook wan daer kleeder vor dem fchni- 
der waren tot der vrouwen live 'gehorig, die fall men 
lofen u. vri ftellen op de köninclike vrie ftrate, fleiten 
u. faren laten, fonder eenige [chulde of beletfel. Welt- 
hofer ''freib. b. Steinen 1, 1571. — Item wer fall geven 
ein gerade, die fall geven alle japans kleider mit alle 
dem -gefchmidde, dat darto gehoirt u. darto geveltet ilt 
u. dat befte gulden ringerlein, dat befte bedde mit dem 
befien polle, mit dem befien laiken, mit den beften 
decken u. mit dem beften hoveiküffen u. dat befte kül- 
fen op dem ftöil. oik wer dar ein umbhank den fold 
men geven u. alle die flickede huven und ein boich, 
dar fie teglichs ut erde den beiten kalten, ein beerle- 
gelen, ein [chenkbeerslegelen, ein paternofer, ein gordel 
u. Schrein, dar ihr klenodie als 'huven u. ftrickede . in 
-befchlotten plach to welen. u. dis gelt alfo bmnen der 
fad Hamm. v. Steinen 1, 1801. und Häberlin anal. 
p. 475. — Item florve en frouwe, de des ampts recht 
hadde u. hedde fie ene dochter, de men möchte hören 
dor ene eikene planke, de en geve.noch erve noch 
gerade, mer hedde fie gelt oft buntwerk ofte buckene 
[cho ofte fidenwand, dat geve fie to recht. und enhadde 
fie gene dochter, fo gift fie ein gerade den hove fin 
vordel, ör kleidunge u. wat die natel begaen. heft lie 


582 eigen. fahrendes. gerade, 


einen man achter gelaten, die beholt fin bedde u. als 
folk darto horet, men let fie ören echten, man nicht 
achter, alfo dat fie voir ör doit was, fo nimpt men dat 
alink, als von einen einlück wive. .‚Loener hofr. $. 12. — 
Zu gerade gehören alle fchaf, genle, enten, kilten, ka- 
fen, laden u. iruhen, darinne die frawen ir gezierde 
und gefchmeide befchließen, alles garn rohe u. gelotlen, 
lein, flachs, leinwat gefchnitten u. ungelchnilien, alle 
beiten, pfüle, küffen, leilach, tifchlach, handquelen, 
fchlöier, kiltele, _badekappen, die die frawen tragen u. 
in ihren geweren haben, decklache, badelache, rink- 
lache, fürbenge, umbhenge, fperlachen, kultern, tep- 
picht, fchalaunen, becken, leuchter die nicht angenagelt 
oder anhangen u. ein walchkeßel, ein brawpfanne die 
man ausmietet nnd nicht eingemauert ift, milchgefeße, 
weibliche kleider u, gezierde, fürfpan, ringe, fingerlein, 
heftllein, gefelfchaft (?), halsband, keiten flbern u. gül- 
den, berlen, krenze u, berlenbendlen, karellen (korallen) 
u. andre [chnüre die die- frawen Iragen, filbern gürtel 
und feiden borten mit golde oder filber befchlagen, pa- 
cifical (gehenkelte thaler) [fo die frawe an ir getragen, 
der rollwagen, darauf die frawe gefaren, alle. weibliche 
gebende, gereithe, fcheren, [piegel, weifen, bürften und 
wirkremen. Leipziger [chöpfenurteil. — Gerade in der 
ftadt Unna bei’ v. Steinen I, 1794., im amt Unna 1797,, 
in Riga (gerede) bei Ölrichs p. 86., in Altenburg b. 
Walch 3, 92. 93; vgl. die auszüge bei Haltaus 661. 
1499. — Dem oben f. 576 aus friefifchen rechten bei- 
gebrachten voraus des mannes fteht zur feite: lebet 
dann die frau, fo gehöret ihr voraus ihr brautbelte, ihr 
ftuhl mit dem küflen, darauf foll fie legen eine neize 
(frauenkleid, Wiarda wb. p. 278) nicht die: befte fondern 
die nächlte der belten mit den filbern knöpfen; die übri- 
gen güter gehen alle zur theilung. Wurfter landr.; die 
den mann überlebende frau nimmt von der erbtheilung 
zu fich: eine rei/e mit den fülveren knopen, fo to. den 
mouwen :(ermeln) hören. plattd. Af. buch. 


Anmerkungen über heergewäte u. gerade. 


a. reichliche mittheilung der verfchiednen angaben m 
fchien unerläßlich, theils um das übereinflimmende und 


nn nn nen, 








*) abfichtlich habe ich lauter folche gewählt, die den haupt- 
fchrififtellerno über diefen gegenftand. fehlen: Gotifr. Barik von 
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abweichende 'fichtbar zu machen, theils der einzelnen 
ausdrücke wegen, .die fich oft nur in wiederholungen 
durcheinander erklären. So unmöglich es ill, überall 
das [pätere von dem früheren zu londern, weift doch 
die grundiage der meiften - beltimmungen über die zeit 
hinaus, wo der Sip. abgefaßt wurde. namentlich zähle 
ich dahin die ihm großentheils abgehenden, in den übri- 
gen verzeichniffen aber fo oft wiederkehrenden poeti- 
fehen wendungen. ferner flimmt anderes in die fitte 
des frühen. miltelalters, z. b. daß nicht bei dem herge- 
wäte, wohl aber bei der gerade von büchern die rede 
it; bekanntlich konnten im 13. jh. felbft die feiner ge- 
bildeten rilter nicht lefen, fogar die meiften dichter 
nicht, während unler den frauen diefe fertigkeit ganz 
gewöhnlich war.* So hoch hinauf reichen auch die 
betfahrten (rogationen, procellionen) vgl. Parc. 108% 
109. Trift. 13690. 13731. Friged. 3702; der geiflichkeit 
lag daran, dal} das von männern und frauen für diefen 
zweck beftimmte geld gelondert bliebe und auch von 
dem erben in heergewäte und gerade dafür verwendet 
würde, 


b. leitende idee war, aus der allgemeinheit fahrender 
habe alle ftücke abzulcheiden, die von dem erblaller 
(oder bei der witwengerade von der ehfrau felbft [chon) 
gebraucht, getragen und verwendet waren, [eien es 
nun waffen, kleider, [chmuck, haus und hofgeräthe, 
felbi bei den Ihieren, die zu heergewäte oder gerade 
gelchlagen wurden, kam es darauf an, daß der mann 
auf dem pferd gerilten, wahrfcheinlich daß die frau die 
hüner und gänle gefütterı, die f[chafe gelchoren, der 
bienen gewartet halle.*) So bildete fich der begriff 





gerade u. heergeräthe. Leipz. 1721. 4.; Gotifr. Aug. Hoffmann 
ftatuta localia d. i. befchreibung der gerade u. des heergeräthes. 
Ff. u. Lpa. 1733. 2 tbeile in 4,; Job, Chriftoph Regner handbuch 
von der gerade u. dem beergeräthe. Lpz. 17181. Bei aller breite 
u. ausführlichkeit fehr unbefriedigende bücher, die fat nur den 
oberfächl. gebrauch, weniger den niederfächl. und noch weniger . 
den weltphälifchen verzeichnen, der mir der alterthümlichfte u. 
wichtigfte febeint. Hoffmann liefert das meifte material. Regner 
hat ihn ausgefchrieben aber durchaus nicht nachgefammelt, ob- 
. ihm fchon beinahe alle von mir genutzten quellen offen 
nden. 

*) Lichtenfteins frauendienft. p. 14. 31. 33. 48. 

*) nach der aus Lodtmann angeführten ftelle werden die von 
der frau eingebrachten bienen und fchafe gemeint; fonft aber ift 
gerade von eingebrachtem gut unterfchieden, 
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gleichfam eines verirauteren, privaleren vermögens , wo- 
für auch eine engere nachfolge gelten follle. was ein- 
mal im. nähern befitz von männern gewelen war, gieng, 
wie. grundeigenihum, nur auf männliche verwandten 
über; was frauen befonders gehört halte, blieb unter 
der hand weiblicher. heergewäte war blof) jenen, gerade 
bloß diefen volllländig brauchbar und follte beiden für 
den bedarf gefichert werden. Es liegt aber in dieler 
eintheilung der fachen in männliche und fräuliche 
vielleicht noch nachwirkung der ftrengeren fcheidung 
beider gefchlechter im alterthum.*) aus einer bloßen 
vorforge für hilflofe witwen oder töchter läßt fich die 
gerade nicht erklären, wie hälten föhne einer begün- 
ftigung durch heergewäte bedurfi? Zwifchen vater und 
fohn, zwilchen mutter und tochter beftand ein Rärkeres 
band, welches auch den für das deutfche recht über- 
haupt bedeutungsvollen. unterfchied in /ehwert und 
/pillmagen veranlaßt hat. 


c. ausnahmsweile können zu h. oder g. gerechnete lachen 
ihre eigenfchaft wieder verlieren und die natur des ge- 
wöhnlichen erbes annehmen, z. b. wenn unter lebendi- 
gen etwas aus dem h. an frauen, eiwas aus der g. an 
männer gelchenkt oder verkauft wird. 


d. wer zu heergewäte u. gerade berechtigt ift, erbt fie 
in der regel auch fchon unmündig; nach dem Sip. 
nimmt dann bloß der ältefte fchwertmage das heerge- 
wäte in empfang und ift dem kind darüber vormund; 
nach dem Loener hofrecht erbt das durch die planken 
fehreiende mädchen die gerade. An einigen orten war 
aber der unmündige ausgelfchlofen: blötlinge, das if 
eine tochter unter zwölf, ein fohn unter vierzehn jah- 
ren, haben kein gerade noch heergewette u. können 
auch das nicht erben. Hammer verordn. von 1636 bei 
v. Steinen 1, 1803. 


e. misbrauch fcheint, wenn in ermanglung der fchwert 
und fpillmagen, oder gar der [öhne und löchter, die 


m nn en u 





*) den männern im beergewäte wurden männliche thiere (oben 
f. 571), den weibern in der gerade weibliche zugetheilt. zwar ill 
das nicht in allen ftatuten ftreng beachtet und den fechs gänfen 
oft ein ganfert, den zwölf bünern ein han beigegehen z. b. oben 
f, 579; andere aber beftätigen defto mehr die regel, =. b. Regner 
p- 123. 124. 142, 143 ausdrücklich: fchafe weiblichen gefchlechis; 
gänfe, enten, nicht gänfriche, entriche, trutbüner nicht häne., 
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gutsherrfchaft heergewäte und gerade nahm. ‘fie hatte 
nur ein recht auf: das beftehaupt oder die belte wat 
(oben f. 364 ff), felbi wenn kinder vorhanden waren. 
weil aber die gegenftände des mortuariums und die des 
heergewätes (fellner die ‘der gerade) oft’ diefelben fein 
konnten, erfireckte man erfteres durch anmaßung auf 
alle beftandtheile des letztern. In einigen gegenden ver- 
abfolgte man  heergewäte u. gerade nicht an auswärts 
wohnende erben: gerade und hergewäte gehen nicht 
über die brücke. Haltaus 662. Einzelne landfehaften 
und ftädte retorquierten widereinander. fo ließen z. b. 
die Niederheffen u. Paderborner h. und g. gegenfeitig 
nicht über ‘ie Diemel folgen. die Altenburger ftat. a. a. o. 
88. 89 verordnen: ftirbet ein mann oder weib und laften 
im weichbilde keinen fchwert oder [pillmagen, fo foll 
heergeräthe oder gerade von wegen der ftadt auf das 
rathhaus zu beßerung des gemeinen nutzes nach altem 
herkommen gefordert u. genommen u. aus der Statt kei- 
neswegs gegeben werden. Billiger hätte in folchem 
fall heergewäte auf die vorhandnen f[pillmagen, gerade 
auf die fchwertmagen übergehen, d. h. beides die nalur 
des gemeinen vermögens wieder annehmen follen. 


f. es wurde davon ausgegangen (f. 568), daß diefe be- 
fondere erbfolge auf Sachfen und Weftphalen haupt- 
fächlich zu befchränken fei; wegen Friesland und Scan- 
dinavien erörtere ich aber hier noch einiges. Die älte- 
ren friel. gefetze gefchweigen der einrichtung völlig; ein 
‚folches fchweigen if freilich nicht entfcheidend. in dem 
landr. van Wedde ende Wefterwoldingeland. $. 44. (pro 
excol. IV. 2, 50.) findet ich: item weert fake, dat een 
man hadde een dochter und hadde anders geen kindi 
u. die vader forve, fo fal die dochter des vaders kle- 
der u. herwede beholden u. fullen bliven op den herde, 
daar fie ghetuget fint u. desgeliken ofte die moeder ei- 
nen fone hadde unde die moeder fiorve, fo folde die 
fone der moeder kleder u. gerade u. klenodie up den 
herde bliven. offenbar erfcheinen hier die ausdrücke 
herwede u. gerade; man könnte aber lagen, in ihrem 
natürlichen finn, nicht im technifchen, denn wozu wäre 
fonft nöthig, kleder und klenodie beizufügen ? fodann 
wird hier gegen den fächfilchen grundfatz der tochter 
das herwede des vaters, dem fohne die gerade der mut- 
ter zugelichert, -mit ausfchließung der fchwert u. fpill- 
magen. es mag allo bei den Weltwoldingern ein analo- 
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ges verhältnis, -für den fohn- vorrecht auf: das heerge- 
wäte, für die tochter auf die gerade, in ermangelung der 
bevorrechteien aber gewöhnliche erbfolge gegolten: haben. 
Des voraus, welches einige halbfächfilche landrechte 
Frieslands überlebenden ehgalten bewilligen, ilt [. 576 und 
582 gedacht. Was den Norden. betrifft, bat  Schilde- 
ner. (beitr. zum germ. recht, J, 84-100) neulich einige 
ähnlichkeit des gothländ. Aogfl und ib mil der gerade 
nachgewiefen; inzwilchen fcheinen doch die quinna lular 
(feminarum [ortes), wofür Gutalag cap. 21. $. 22 erb- 
folge der..töchter und [pillmagen anordnet, verfehieden 
von hogfl und ib $. 20.- und es fehlt an aller näheren 
angabe der einzelnen gegenfiände diefes vermögens, 
woraus man ihre einliimmung mit ‘der. gerade beurthei- 
len könnte. $. 29 defleilben cap., aber -für ganz andern 
fall, nämlich die ausltattung unechter kinder, werden 
fachen aufgezählt, die dem hergewäte und der gerade 
gleichen; warum hätte fich das gefetz diefe aufzählung 
bei dem hogfl und ip erfpart? kan 


II. Beftimmungen über eigenthum an thieren. 


1. die fahrende habe beftand hauptlächlich aus vich; 
hausthiere*) gaben daher nicht nur den preis an, um 
welchen andere fachen erhandelt wurden, Sondern auch 
oft die zu entrichtenden bußer und zinfe. die alten wer- 
gelder waren in vieh angelchlagen und konnten, als 
fchon die münze herfchte, immer noch in vieh abge- 
tragen werden, weshalb |. rip. 36, 11 und |. Sax. 19 
eine reduction des geldes auf vieh [nnd waffen) anfüh- 
ren. Urkunden des 7. 8. jh. nennen pferde als kauf 
oder taufchpreis: unde conltat me a vobis... . accepille 
in preeium unum cavallum et una [pada. Neug. nr. 15 
(a. 761); unciam auri et caballum unum valentem |i- 
bram unam. id. nr. 185 (a. 816); pro hoc acceperunt ca- 
ballum wunum et aliam pecuniam. Meichelb. nr. 552; 
vgl. oben f, 343 das beilpiel aus den trad. fuld.e. Von 
dem viehzins ilt gehandelt worden. Bußen wurden 
häufig noch in vieh entrichtet **): condemnavit (Otto 1.) 


*) man könnte das hausvieb, wie die bäume in majores et mi- 
nores (f. 507), eintheilen in majus (pferde, rinder) und minus 
(Ichafe, ziegen, fchweine), vgl. I. burgund. addit. 2. und 1. Vifig. 
Vilt. 3, 45 capita majora et minora. Die förmliche vindication 
(nachher nr. 3.) fcheimt doch hauptfächlich nur vom majus zu gelten. 


*) Felftus f. v, multam. 
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Everhardum centum  talentis. aeftimalione ‚eguorums .»Wi- 
tech.‘ corb.,.p. 23.5 einzelne in. vieh abzulegende;; ftrafen 
und bußen haben. fich ‚bis, in fpäte zeiten ‚erhalten, na- 
mentlich. für jagdfrevel. und wer einen ‚hirz, ‚fienge, ‘der 
foll in. antworten uf. die.nechfien wildhube, der hubner 
foll die. ‚vier. ftück das heupt u. die‘ hut. antworlen zu 
hof,, thete er das nit, fo foll er büßen fechzig‘ fchilling 
geber pfenninge u. einen helbeling u. einen falen -och- 
fen mit, ufgerachten, hörnern*), u. mit einem. zinne- 
lechten**) zaile; wer esaber ‚ein hinde‘,. fo loll.er ‚ge- 
ben ein fale kue mit ufgerachten hörnern u. mit ei- 
nem zinnelechten zaile u. 60 fch. pf. u. einen helbe- 
ling; vor ein reh foll man geben 60 fch. pf. u. e. h. 
ai), eine fale geiß; ilt es ein bock, fo foll er geben 
einen falen bock, 60 fch._pf. u. e. h.; wer da fehet 
eine bermeifen, der foll geben eine koppechte **® hen- 
nen und zwölf hinkeln und 60 fch. pf. u. e. h. Drei- 
eicher w. : Und wo auch einer jagte auf dem büdinger 
wald, ‘der nicht drauf jagen 'foll, der foll' büßen von 
einem , hirfchen ‚einen ‚bunten‘ ochfen u. zehen pfund 
pfenning und: jedem förfter ‘fünf fchilling  pfenning und 
von einem ‚halfen drei pfund pfenning und iedem förlter 
20  pfenning.  Büdinger w. Auch: wer in. dem vorg. 
waldbann einen hirzen 'fienge, der fal: unferme herrn 
einen falen ochfen ‘geben u. hait zwo mark verbrochen 
zu frevel, w..wer eine hinde fienge, der f. u. h.. geben 
eine falbe kuwe und hait auch zw. m. v.; wer. ein 'rehe 
fienge, .d. £. u..h. g. eine falbe geiß u. h. a.ız. m. vw; 
und- wer eine, kolemeife fienge mit limen ader mit fla- 
egarn, d. f. uch. g. eine falbe henne mit fieben 'hün- 
en u. h. a. z. m. v. zu frevel. Rheingauer w. Bodm. 
p. 285, Wär, aber iemand anders der in dem. wildbann 
jagte.ane des bifchofs laube von Mainz u. fienge dar ein 
hirfch, der ift fchuldig für den hirfch dri pund pündi- 
fcher penninge u. einen zindelflin ochfen mit offrich- 
ten hörnern und für eine hinde ein kuhe u. drei pfund 
des vorg. geldes dazu, und für ein rehe ein geiß u. .d. 


*) bovem cornutum, videntem et fanum, vaccam cornulam, vid. 
et fanam. 1. rip. 36, 11; patalem bovem Plautus appellat, cujus 
cornua diverfa funt ac late, patent. Feltus.. ihree bullocks whole 
horns are as long as their ears, Probert p. 133. | 

") auseinander gekämmi; Maria 102. | 

+) haubicht; im Reinaert de vos heißt die henne coppe. 
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pf. d. v.g.; vor ein bock ein bock u.d. v. g. 3 pl. 
dazu und vor ein baummeile*), ein Aubenrechte henne 
mit 12 hinkeln u. 3 pf. p. p. dazu. Lorfcher wildb. von 
1423. Schon die höhe der hier angedrohten (trafen 
zeigt, daß fe, nach art der weisıhümer, wunpraclilch 
waren; defto alterthümlicher fcheinen fie. warum im- 
mer falles oder buntes vieh (vgl. das weißgraue pferd 
f. 185. den fehen Rier f. 254. not.) geliefert werden foll? 
weil ich nicht genügend zu erläutern; erhöhte die 
feltenheit diefer farbe den werth’? 


2. die hausthiere wurden als welentlicher beftandiheil 
des haushalls und der wohnung betrachtet; vorzüglich 
hund, han und katze, die dem menfchen am gelellig- 
fen find. acht zulammen und der Aund der neunte, 
heißt es Froftedingsl. 3, 22; wer fich wo niederläßt, 
nimmt hund u, han mit: 


han tager med fig baade hund og hane, 
han agter der länger at väre. D. V. 1, 175. 


ein burgund. edelmann, in einer urk. von 1251, ver- 
bindet fich die burg Arconciel im frieden mit einem 
knecht (cliens), einem. han und einem Aurde (catulus) 
zu hüten. Joh. Müller Schweiz 1, 482. wird ein gan 
ohne hausgefinde lebender mann nach der nachtglocke 
mörderlich angefallen u. tödtet den frevier, fo nimml 
er drei halme vom ftrohdach, feinen hund vom leil 
(oder die katze vom herd**), den har von der hüner- 
ftange) mit vor den richter, fchwört und if des tod 
fchlags fchuldios (im glauben, daß ihn gott lügen [trafen 
könne durch die kleinfte creatur). id. 3, 258. ***) 


3. wie hier in gegenwart der thiere gefchworen wird, 
fo multe bei vindication des enifremdeten hausviehes 
der fchwörende eigenthümer es mit hand und fuß be 


*) daß, wie Dahl meint, unter der baummeife ein auerban 
oder feldbun zu verftehen fei, bezweifle ich, vgl. die kolmeile 
(fringilla) und bermeile (bergmeile?) der andern weisthümer. 

**) katse [chläft am herd. Bon. 43, 40. 67; weder hunt noch 
hane vernemen. Eilh. Trift. 4716; dä ne kret diu Aenne noch der 
hane (alles ift ausgeftorben u. öde) MS. 2, 229% 

***) in der alten filte war mehr naturgefühl. gekaufte bau 
tbiere wurden feierlich über die fchwelle eingeführt und an fel- 
tagen gelchmückt; an einigen orten, wenn fich eine bh 
ee a ein todesfall im baufe zutrug, bebieng man die bienenflock 
mit roten oder fchwarsen tüchern. | 
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rühren... Dies fcheint. fchon das ripuarifche conjurare 
cum dexiera armata et.cum finiflra \ iplam rem tenere. 
l rip. 33, ];. wiewohl da von jeder ‘beweglichen fache, 
nicht ‘ bloß von vieh die rede ill. das ganze verfahren 
erläutert Rogge (gerichiswelen p- 227); fpäter kommen 
dabei die ausdrücke anefähen, verfähen, widerfähen und 
fchieben teehnifch vor..' Schilter im glol. 720, 721. bringt 
aus dem augsb. ftadir. (vgl: Walch 4, 148) folgende 
ftelle bei: [wa ain man fin diupiges oder fin raubiges 
vih vindet, es fi ros oder rint oder ander vih, das 
fol er anvahen mit des richters boten. mag er des rich- 
ters boten nicht gehaben,. fo fol er es felb anvahen 
unz an den richter u. fol man das vih antwurten in 
des richiers gewalt u. fol es. fur gerichte furen u. fol 
es vervahen als recht if. dem recht ift allo, das er im 
grifen fol an das zefin .ore u. [ol ze den: hailgen be- 
reden, das es im diuplich. verfiolen fi oder geraubet. 
darnach fol er. es /chieben hinz. dem in des gewalt er 
es funden hat. der fol es denn auch widervahen mit 
gelerten worten: ich widervah das ros oder rint u. tun 
es dahin dannan es mir. komen if, ob ich mac. Der 
Sfp. 2, 36 kennt zwar auch den ausdruck anewangen 
(vindicare) aber nicht die berührung ‚des ‚rechten, ohrs; 
die glofle fügt hinzu: hie fagen. etliche, leut, wenn fich 
einer etwas. unterwindt, fo .foll er.im treiten duf den 
rechten fuß und es nehmen bei, dem. rechten ‚ohre, 
obs viehe ift, da kere dich nicht an.*) Andere fächl. 
rechtsbücher wißen allerdings davon, namentlich das 
magdeburger (Gaupp p. 250. vgl. 288): he fal mit /ime 
rechten voze deme pherde treten uffe den linken. voz 
vorne und fal mit finer linken hant dem pferde gri- 
fen an fin rechte ore; vgl. weichbild art. 133. ferner 
das lüneburger (Dreyer nebenft. p. 381. 382): he fchal 
gahn dem perde an die vordern halve u. fchal finen 
lüchtern voet [etten up des perdes wordervoet u. [chal 
aver (über) dat pert talten u, nemen mit der lüchtern 
hant dat pert bi dem lüchtern. ore u. leggen de vor- 
dern hant up de hilligen u... [weren, dat it pert fin 
were, do he it left lege, /o vake al/e one dat entrücket 
den voet edder dat ore, [o vaken weddet he 8 Is. (vgl. 
ein protoc. von 1632 in Dähnert pomm. bibl..\,3,..23.); 





.'’#) am rande: mos livonicus (in ' Oelrichs rigifcbem r. uner- 
wäbnt.) | 


5900 eigen.‘ fahrendes. vieh. ‘anfahung. 


desgleichen auf der infel Rügen: he trett mit dem rech- 
tern vote up den luchtern des vehes u. lecht em twei 
finger ut der-rechtern hant-up dat hövet, [werel, i 
fi fin. Rugian. 91; fo mag de here des vehes mit finem 
rechtern vote treden up den luchtern des vehes u. 
leggen dem vehe de hand. up dat hövet‘ u. bedüren 
mit finem :lifliken eide etc. ibid. 166. -IR iz aber ein 
phert daz ein man anfprichet, dag ime abgeltolen oder 
geroubei fi, da fol’her fich mit rechte zuzien alfus: her 
fol mit fime rechten vuze deme 'pherde treien. uffe den 
linken vuz vorne &. fol mit finer linken hant deme 
pherde grifen an fin recht ore unde [ol geren der hei- 
ligen unde des fteberes unde fol uffe den’ heiligen deme 
pherde uber deme honbete fweren, daz daz phert do 
fin were- u. noch fin fi. Schott 1, 65. 66. Er foll grei- 
fen wit der linken hand dem pferd über feinen hals 
an fein ohr u. Toll treten mit dem linken fuß (af 
des pferdes rechten) u. foll fchwören mit: der rechten 
hand. Freiberger flat. (Walch 3, 207); beim anfangen 
der kühe thut man wie -mit den pferden, allein foll er 
nelımen die kuhe mit dem feil in die linke hand und 
foll fchwören mit der rechten hand. (ibid. p. 210). Ku- 
merl man aber phAert oder ander vihe vor diepflal, 
daz fal kein ander gerichte tun dan daz waldpodenge- 
richt. fo fal der kleger dem pherde treten mit feinem 
rechten fuße des phertes linken faß u. fal mit iner 
linken hant dem pherde grifer an fr rechtes ore \. 
fal die rechten hant uf die heiligen legen u. fal fchwü- 
ren daz das vih oder-phert fin geweft ii, dag er mit 
handen anrure. Mainzer waldpodenrecht bei Gudenus 2, 
498 und Siebenkees beitr. 1, 53:  . Diefe berührung 
des gerichtlich angefprochenen ‘thiers‘' und während : ge- 
fchworen wurde fcheint vom höchften alterihum. fie 
gleicht dem anrühren der erde oder. des walens bei dem 
ftreit über‘ ein grundftück (oben f.'115:‘120); ‘wie grund 
und boden felbft mufte auch das hausvieh leiblich mil 
in den rechishandel gezogen werden; :man glaubte, nach 
der merkwürdigen felle ‘des lüneburger rechts, durch 
fillhalten des ohres und fußes beftäige, durch weg- 
rücken entkräfte das vieh den geleifteten eid, ‘denn der 
fchwörende follte für jedes ‘entrücken! (er durfte allo 
von neuem anfaßen) weite zahlen. Auch die ftellung 
der hände und füße ift bemerkenswerth. mit der rech- 
ten ‚wurde das fchwert ' gehalten (dexiera armala) . oder 
das heillhum gefallt; mit der linken hand an des thiers 
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rechtes ohr gegriffen, zugleich mit dem rechten fuß auf 
fein linkes vorderbein getreten. der fchwörende fland 
folglich an der linken feite des thiers. - einige lallen mit 
dem linken auf den’ rechten fuß treten, dann fellte fich 
der vindicierende dem thiere rechts und griff ihm. über 
den hals ans ohr. Beide ' Rellungen müßen denen bei 
dem hammerwurf (oben f. 65.66) verglichen werden 
und fcheinen  delto -alterihümlicer.. Der brauch mag 
durch ganz Deutfchland geherrfcht haben, wiewohl die 
angeführten belege nur für den Rhein, Schwaben und 
Sachlen ' zeugen; denn ich finde ihn auch im Norden 
und in Wales*), eine unabweisliche  beftäligung feines 
alters und feiner verbreitung. Eriks feeländ. gefetz 5, 
15. verordnet: wer fein ros oder rint verloren (und 
wieder gefunden) hat, foll dazu gehn ‘und feine hand 
auf des viehs hals legen u. ein andrer mann foll ihm 
gegenüber treten und feine rechte hand in des eigen- 
thümers rechte hand über den hals des viehs legen 
u. der eigenthümer gott u. feine heiligen anrufen, daß 
fie ihm helfen, fo wahr er des viehs rechter eigenthü- 
mer fei und der andre mann, der mit ihm die hände 
hält, foll bezeugen, daß er einen rechten aufrichtigen 
eid fchwöre. Wotton leg. Walliae lib. 3. cap. 2. $. 39 
p. 215: fi animal vivum fub juramento vindicat, auri 
animalis dextrae finifiram manum imponet et manum 
dextram [uper reliquias, et reus dextram auri finiflrae 
animalis imponet, et tunc per reliquias actor jurabit, 
animalis nullum dominum praeter. fe. auch bei der vin- 
dication unbelebter fachen multe fie der fehwörende mit 
der linken berühren. Probert p. 215. 216. Eigenthüm- 
lich ift; daß nach nordifchem recht auch der eideshelfer 
die hand über des thieres hals in die des [chwörenden 
eigenthümers legen, nach walliflfehem aber der, gegen 
welchen - vindiciert wurde, der beklagte, während dem 
der kläger fchwur, mit feiner rechten hand des thiers 
linkes ohr ergrif. Das ift früher vielleicht auch in 
Deutfchland fo beobachtet worden. 

4. in den  holsinventarien wird die art und. anzahl des 
hausviehs beltimmt, das beim räumen des hofs, zurück- 
gelaßen werden muß, z. b. in einer urk, von 1338. bei 
Kindl. hörigk. p. 414: in qualibet curte remanere debent 


— on 





‚@) nach Mähren: ‚(acta liter. Moraviae 4, 47) könnte er aus 
Schlefien und Sachfen gedrungen [ein. BE TTTETTE BETT 
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aedifieia, lepes, ftramina, paleae, duo currus, una bigs 
vulgariter ftoricare, unum: aralrum, qualuor Irahae (ege- 
den), guinque equi, non meliores nec ‘pejores, de his 
qui fuerant, in ipla curle, duo tauri, duo aprı (zahme 
eber), duo fervi, una ancilla, tres lecli, prout fervi ei 
ancilla in illis dormire folebant, una olla, unum meniale, 
unum manutergium, unus canıs, duo cattı. Wer uf 
demfelben hofe fitzel büwelich u. heblich u. Gin eigin 
rouch hat, der fol han j/iben ziehender vihes houpt. 
daz, fibend vihes houpt fol er darumb han, ob im eines 
hinkem würde, daz im fin buwe furgienge. diefelben 
fuck vihes follent beifrige fin, doch fol er damit un- 
ferm gn. h. fronen alfo ein ander armer man, der hin- 
der im geleßen if, er fol ouch han wier kuege. u, fes 
fwin, die folleni ouch betfri fin. was er übrigens hal, 
das fol er verbeien, als ein ander unf. h. arımman. 
Raftädter hoferecht. Der gutsherrliche hof hielt die zur 
fortpflanzung nöthigen.: fafelthiere, welche in der ge- 
meinde flur große freiheit geniellen: das capitel zu Aich 
mul halten in jeder nachbarfchaft im veldgeleit im land 
Monjoye einen neudoll oder flierren u. zhwein widder 
einen weißer u. einen /chwarzen, womit nachbaren 
zufrieden fint. dafür hat capitel den zehnten im ganzen 
lande. Conzer w.; auch [ullen die nachbern uf diefem 
.hofe han ein farze, ein wedel, ein eber u. wen fie das 
nit finden, fo mogen fie grifen zu diefem hofe, als lange 
bis genug gelchieht. Niederlteinheimer w.; den. farren, 
den eber und den flerren zügen u, halten. Hanauer ded. 
gegen Bernsdorf p. 71 (a. 1393); varre, beer u. /cha- 
pebock. Herdicker w.; holden ein rynsperd mit einem 
manne daruppe, einen bullen,. beren, hanen u. kater 
u. alle dat kloet (teftikel) hefl. Spilcker 1, 287.; und 
beite der /chel (admillarius) darmit nit gnug zu eßen, 
fo foll er fahren uf des widengutis acker einen, weder 
uf den beiten noch uf den böften, u. alda fol er den 
/chel weiden. _ Geilpolzheimer dinkrodel,; auch fo hat 
bemelter mair die macht, wan ein ochs abipili*), hat 
er den in den flor zue [lagen (auf der flur zu weiden) 
u. wan der ochs durch das falter kumbt, hat ine kainer 
weiter zu treiben, dan aus feinem acker oder wismad 
uber den neglten rain. Köfchinger ehhafld.; wenn einem 





*) fpiln, lafcivire, coire (fpilobfe, taurus), abfpilm remittere 
ardorem coeundi? a 
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ein bulle oder bahre (aper) im korn.gienge ,. der‘ foll fie 
fürder. (d. h. aus feinen feld) treiben, wolle der andere 
fie, nicht leiden , der foll es eben- [o machen, auf daß fie 
ihre ‚nahrung haben oder er treibe fie in .den Aall u. 
gebe ihnen falt zu eßen. Wendhager bauernr. — 
Zuchivieh oder hausvieh, das von dem hofsherrn . oder 
von dem ;pachter beftändig erhalten,: d. h. nach dem 
tod alsbald wieder durch ein gleiches llück erfetzt wer- 
den multe ®), : hieB eifernes, flählernes, ewiges. eifern 
vieh flirbt nicht. es ik. zu wißen, daß der Sibotinhof 
zu Ralfteiten fol; geben dem dorf zu Ralleiten ein flehe- 
lin rint und .daz fol bluotrot fin. ‚und fol ouch: dag 
- ‚gelb rint. in. dem. dorf gen, winter u. fumer,: u. fol der 
hofman daz lelb rint nieman weren. u. fol:an»dem wege 
gen us: fol. frige. fin u. fol fchrigen much..much !.u. :wel- 
cher‘. burger kem .ab der Rinouwe u. fuert ein rint an 
einer kauwen (?), der hofman fol im nit: weren: u. lol 
in .daz rint laßen bruchen nach: der notdorfi. ‚Raftedter 
hofereebt... zummerkue, immerrint (vaccaeı.perpeluae) 
MB. 10, 500 (a. 1346) 11, 45. 46 (a. 1253); ewigkuh. 
Haltaus 416.; belege über ei/ern kuh, eilern vieh..! Halt- 
aus 310. vergleichbar fcheint das dän. halzfä, holdsfü 
(Kolderup-Rofenvinge u. Homeyer $. 60.) Ä 


5. wer fonft fremdes vieh in gewahrfam hatie,  fei. es 
der hirte oder ein. drilter, dem es aus andern, gründen 
übergeben worden war (mittlere in lerliam, manum, .‚in- 
terliare); der mußte, wenn das thier [tarb, deflen kopf 
und haut vorzeigen. diele alte, rechisfitte, ift fchon. aus 
der 1. rip. 72, 6 darzuthun: fi animal intertiatum infra 
plaeitum mortuum fuerit, tunc ille.. . [uper quem in- 
tertialur, ‚corio cum capite decorticato in. praelentia 
-judieis auctorem fuum oftendere debet. lex Roth. 348 
von dem der ein fremdes pferd auf feinem felde gefun- 
‚den hat und es in gewahr behält: ei fi morluus fuerit, 
fiıgna de corio con/ervet, ut cum venerit certus do- 
minus habeat quod ei ofiendal.**) formel b. Canciani 


*) wie der ägyptilche Apis und der Dalailama in Tibet. 

**),äbnlich ift, daß bei den Angelfachlen fleifcher zwar der 
üblichen förmlichkeit beim einkauf des Ichlachiviehs überhoben, 
dafür aber angewielen waren, ÄAopf und haut der gelchlachteten 
rinder u. fchafe drei tage lang zu bewahren: nän man bryder 
ne fleä buton he habbe tregra tryvra manna gevitnefle, and he 
healde Il nibt Afde and heafod, and Äfeeapes eall fra. Coneil. 


Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. Pp 
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2, 468°: aut ofiendat fignum de corio aut jurel. lex 
Bajuv. 14, 1. 3: tamen ratio elt, ul praebeat facramenta 
ille qui commendata (animalia) [ufceperat, quod non per 
fuaım culpam neque per negligentiam mortua conlumpta 
fint, et reddat corium.*) Auf den bildern zum Sfp. 
taf. 15, 1. if dargeltelll, wie das fell des umgekommnen 
ihiers, und taf. 16, 2. 3. wie der Zeichnam und das fell 
gebracht wird. hier wufte der bildner mehr, als ihm 
fein text angab, denn Sfp. 2, 48. 54. 3, 5 enthalten 
nichts davon. Wohl aber andere fächf. rechtsbücher, 
z. b. das Hamburger ftadtr. von 1497 (Walch 6, 78): 
ftervet perd efte quik dat geborget is, de man bringe 
de hut vore u. wele ledig; Ölrichs rigifches r. p. 136: 
ftervet perde edder »vee, de börgen bringen de hut 
unde. bliven leddich ; Rugian. 169: der wenner muß das 
fell des geflorbuen lamıns überbringen. Auch das 
altnord. recht kennt den gebrauch, der birt muß für 
das vom woli geraubte vieh buße zahlen, geht ihr aber 
ledig, wenn er ein flück des zerrißenen thiers vorzei- 
gen kann. Velig. räll. 8, 4. 5. Geräth ihm ein vieh in 
den fumpf und kommt um, fo foll er feinen flab dabei 
Stecker, ihm feinen hut oder die kappe unters haupt 
legen oder reiler unterlegen, zum zeugnis, daß.es ohne 
feine fahrläßigkeit gelchehen ift (ligger fä i dya döt, 
tha fkal hirdingi Aaf fin hos fiingä, hatt fin undir hovod 
läggiä ellar kapu, ellar ris undir brylä; ther fkulu vilni 
bära, at vangömflä hans gek ther eigh at.) Veltg. räll. 
8, 6. Der miether foll die haut des geftorbnen pferds 
bringen. Erichs fchon. geletz 6, 4. 


6. die weisthümer enihalten einige merkwürdige beftim- 
mungen darüber, wie weit die hausthiere recht haben, 
d. h. freiheit zu gehen und zu fliegen. ene fchreewitte 
fafel/ugge mit ihren feven fchneewitten jungen beer- 
ferken wifen fie, dait fie recht hehben, war fie kombt. 
Benker heidenr. $. 14 (vgl oben f. 261.) Wo aber einer 
fein hof ziemlich befriedete vor kühen u. pferden, flüge 
alsdann ein gans hinüber, die fiünde ihr ebenteuer. 
Hernbreitinger w.; ich frage, wie lange ein gans ge- 





nn 


Vanetung. $. 16 aus dem anf. des 11. jh. (Wilk. p. 118. Canciani 
2955) vgl. Phillips p-. 151, der des Wilkins finnlofe überf. richlg 
verbeßert bat. 


*} zulatz zur |, Vifg. V. 5,1 aus welcher die bairifche ver- 
fügung funft entlehnt iR, 
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rechtigkeil im felde hat? antw. nicht länger' als’ von ei- 
ner bohnen bis zur andern, d. i. wenn die bohnen wer- 
den eingeführt und wiederum ausgefäet; wird fie fonften 
auf dem felde bei dem korne angetroffen, fo foll .es dem 
die gänfe gehören ein oder zweimal gelagt werden; wo 
er fie denn nicht in acht nimmt u. weiter angelroffen 
wird,.. fo. foll man fie todtfchlagen*) u. die oberfte ahr- 
ruthe zwifchen feinen nachbarn ausziehen u. [tecken 
der gans den kopf darunter und werfen ihr den ars 
über den zaun, fo fie fich denn löfen kann, [o hat fie 
ihr leben erretiet. Wendhager bauernr.; gö/e, da fie 
betreten ‚werden, da fie /chaden**) don, fall man ne- 
men enen ftok ü. I[pliien den an einem ende eniwe u. 
fteken der gos den kop tüfchen den fiok u. fteken den- 
felben ftok in die erde. kan fei fik los maken, fo mag 
fei. wier weg loupen, dar fall wieter keine frake over 
gan.  Benker w. $. 21; item, of daer ganfe: gingen: in 
ein, mans koren, dat [al men den ghenen kundich doen, 
den fie to horen, ofle hi des nicht en achtede ‚ "foo 
mach men die gan/en. bi den voeten uphangen, dat dat 
hovet moge an der erden hanghen und die aendt lal 
men uphangen aen einen kloveden ftock u. [peren oer 
den beck up u. fie daer nicht van to nemen [under or- 
lof,, Wefterwoldinge landr. p. 110.; item, de ende, wat 
fe durch ‚den tun, mit dem ‚fchnavel kan; winnen u. 
werfen (werben), wider heft fei,.kein recht, Benker, w. 
$. 22; wie, weil ein, ente gerechligkeit hat‘ von ihres 
‚herren hof’ zu gehen? antw. nicht weiter. als unter dem 
fchratftaken (l. fchnatl.) .Wendh. bauernr. . Wie weit 
ein hun wacht, hat feine. nahrung zu fuchen? antw. ein 
hun Soll macht haben, über einen neunehrden zaun 
feine nahrung zu fuchen, wanns aber lodi gelchlagen 
wird, foll der todfchläger, demjenigen dem das hun ge- 
höret, (es) über Jen zaun werfen und fo viel 'kräuter 
dabei, daß es könnte einem edelmann zu tifche getragen 


*) auch die geletze von Wales verordnen über folche paupe- 
ries: qui an/eres in jegete /ua ceperit, virgam excidat a cubito 
ad digiti minimi extremitatem perlingentem cujuslibet craflitudi- 
nis et anferes in fegele fua ilta virga interficiat licet. Si anferes 
frumentum horreo vel area inclulum per crales corruperint, de- 
primatur vimen aliquod cratis in colla eorum et ibi maneant dum 
moriantur, Wotton |]. wall. Il, cap. 10. $. 70. 71. 

**) in Schwaben fagt man: die gans laufı [chaden, fliegt [cha- 
den. vgl. Wagners köftliche fatyre: madame Juftitia. Heilbronn 
1826. p. 25. 
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werden.*) ebend.; item, fo wife ik ok vor recht, dat 
en hoen nicht mehr recht hell, als ein guet man mil 
bairvoiten vorth ein oft tween tunftaken itünde u. worfe 
twifchen den benen hin. Benker w. $. 23.; item, inden 
hoenderen in ander mans -lande [chade doen, dien fal 
men mogen dodiflaen, als die here eins vermaent is, die 
nicht en wil fturen. Wefterwold. landr. p. 110 vgl. die 
oben f. 61 beigebrachten formeln. Item, den duven 
wirt ihr freiheit gewilt, fo fei op enem heke [ete u. ge- 
fchoten würde, fell fei buten hufes, fal fei dem, fo fie 
gefchoten, up to nemen verfallen fin, felt fei in dat hus, 
dem gefallen, in deflen hus: fei fallen wird. Benker w.; 
eine Zaube hat nicht weiter gerechtigkeit, als auf der 
hecke. wird fie todt gefchoßen u. fället ins haus, fo ge- 
hört fie dem der fie gehabt hat, fällt fie aber heraus, fo 
mag fie hinnehmen der fie gefchoßen hal. Wendhager 
b.; angefalt, wer Zuben halden foll u. wie viel er hal- 
ten foll? urteil: fo manch pferd. [o einer hat an dem 
acker gehn, als viel paar tuber mag einer halten, heit 
aber einer tuben, der kein pferd hat, der fte fein eben- 
ture, als (ob es) die herrn liden. Hernbreitinger w. 


7. Bienen. lex Vilig. VII. 6, 1: fi quis apes in filv 
fua aut in rupibus vel in faxo aut in arboribus invene- 
rit, faciat Zres decurias, quae vocantur characleres 
(oben f. 542) unde poliuss non per unum characterem 
fraus nafcatur. et fi quis contra hoc fecerit alque alie- 
num fignatum invenerit et irruperit, duplum reftitual. 
lex Roth. 324: fi quis de arbure fignata** in filva 
alterius apes tulerit, componat fol. VI. nam fi fignata 
non fuerit, tunc quicumque invenerit jure naturali ha- 
beat fibi, excepto de garo***) regis. et fi conligeril, ul 
dominus, cujus filva eft, fupervenerit, tollat mel el 
amplius non requiratur ei ca»lumnia. lex bajuv. 21, 8- 
10: fi apes, id eft examen alicujus ex apili elaplum 
fuerit et in alterius nemoris arborem intraverit et ille 
confecutus [uerit, tunc interpellat eum cujus arbor el, 


) von altertbümlichen bußen für getödtetes hausvieh unten 
buch 5. cap. 2, 

*") vgl. Petri except. legum Rom. 3, 45 (Savigny rechisg. 2, 
360), wo auch vom zeichnen der bäume, deflen Ian: infttut, 
NH. A, 14 nicht erwähnen. 

*"*) 1. gahajo. Bruns beitr. p. 116; vgl. Akaheio |. bajur. 21, 6: 
unfer gehege. 
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ei cum fumo.et percuflionibus ternis de transver/a 
Secure, üi. potei, [uum ejiciat examen, verunlamen ila 
ut arbor non laedalur. ei quod remanlerit, hujus fl cu- 
jus arbor elt. Si aulem in capluris, quae ad capiendas 
apes ponuntur, id. eft, vafculis apum, ‚fimili modo - in- 
terpellat eum cujus valculum eft et fludeat. [uum ‚ejicere 
examen. verunlamen vafculum. non aperietur nec: lae- 
detur. fi ligneum elt, ternis wicibus lidat eum terris. 
fi ex corlicibus aut ex furculis compolfitum fuerit, cum 
pugillo ternis vicibus percutiatur valculum et non am- 
plius, .et quos ejecerit, [ua erunil et quae remanferint, 
ipfßus erunt cujus valculum efi. Si autem dominum ar- 
boris vel valculi non intierpellaverit et fine illius con- 
fcientia ejectum domino refituerit et ille cujus valculum 
[terat eum compellaverit, ut, ex [uo opere vel arbore 
res tuliffet et ad reltituendum compellaverit, quod uat- 
prut (al. unterprut)  vocani, et ille alius fi negare vo- 
luerit et dieit [uum conleculum, fuiffe, tune cum: lex 
[acramentalibus juret, quod ex [uo opere iplum examen 
injufte ‚non ‚tuliffet ınec illud ad judicium reltituere debe- 
rel. Schwäb. laudr. 356 Schilt. 374 Senkenb.: u. flie- 
gent binen uz u. vallent uf einen baum u. er in inner 
dri tagen nachvolget, fo fol er jenem lagen, des der 
baum ift, ‚daz ıer mit im gange u. im fin zmmen ge- 
winne. fi fullen mit einander dar gan u. mit exten, (al. 
mit axtes örten, nicht. mil .der fniden) an den ‚baum 
flahen u, mit kolben u. mit [wiu fi mugen. [waz der 
binen herab fellet, die fint fin u. [waz daruf belibei, die 
int jenes, des ' der baum ift, Witzenmülenrecht p. 29: 
wann ein ander käme. u. jagte einen /chwarm u. wolte 
fagen, der wäre von feinen immen geflogen u.. der 
fehwarm bätle fich in ein ander. gehege geletzet, lo foll 
derfelbe der nachjaget des ein beweis bringen, das 
ihm der fchwarm entllogen ill, oder den flrauch mit 
ficeh bringen, da der [chwarm auf gefelien hat. Helfan- 
ter,w.: würde auch ein. beie, in unlers ehrw. herrn 
wälden gefangen,. fo gehört derfelbe unferm ehrw. herrn 
zu; Welterwold. landr. p. 78-82. arl, 85-91: item, of 
jemant vonde ein /worm u. volgede hem u. ein ander 
in den weghei were, dat hem die [worm . ‚overvloge, 
die mach oik den fworm wvolgen half to holden, mer 
wie var der /yd ankomt, die heefl daer nicht an. item, 
wie einen /worm vindi in den velde of op enen bome, 
die fal daer een teeken bi laten, al, eer hi wederkompt 
anders hoort hie den vinder toe, die hem left vint, 
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item, of daer een /worm vloge op eins andern mans 
holt of grund, fo mach men: daer einen penning bi 
/eggen u. laden (locken) den [worm fonder broke, wan- 
ner he vo/get, is finen Sworm. item, of daer ein finen 
eigen fworm volgede van finen immen und hie dat 
bewifen konde u. vo/gede in eins ander mans immen, 
daer [al hi den erfien /worm weder hen ut hebben, of 
wer dat genen fworm en hadde, [o fal dat welen half 
u. half. item, daer enfal nemant ghene lockhuven 
(lockekorb, agf. hyfe, engl. hive, alveare) fetten in dal 
moer of in dat velt of in dat broek, bi finen halle, 
wie fie vint mach fie den richter fien laten. item, wie 
daer ravolget immen, allo lange als hie hem volget, 
foe hoort hi hem to, wer hi hem vint in wes boome 
of ftede. Suelterer w.: dicunt eliam, fiiexamen apulı 
in trunco alicujus arboris inventum fuerit, hoc fore- 
ftarii ad aures dominorum perducant. fi dominis pla- 
euerit, ut z/la arbor deponatur ad acquirendum illud 
examen, rami illius arboris foreftariis cedunt de jure. 
fi vero arborem illam non f[uftinent deponi, examen 
apum in arbore ftante ad ufus dominorum permanebit. 
fi etiam foreltarii aliqua examina apum in frondibus 
feu in ramis arborum invenerint, illa tollere in ufus 
eorum de jure licebit. Veftg. fornäm. 13: fi quis re- 
periat apes (koppofund) in alterius prato vel communi 
poffeffione, indicabit hoc in pago quibus velit et qui 
pratum poflident. fi inter eos conveniat, dimidium ca- 
piet, qui alveare apum invenit, dimidium pollellores 
prati. fi inter fe diffentiant, ille cujus efi pratum, pro- 
babit cum duodecim virorum juramento et duorum vi- 
rorum teftimonio, quod. alveare controverlum prius 
fignarit, ideoque illius poffefio ipfi non alteri debeatur. 
fi quis inveniat apes in proprio [uo fundo omnes ipfe 
poffidebit. fi ille reperiat apes, qui legitimam partem 
in flva polfidet, omnes habebit, et tantum ex arbore, 
quantum in ea occuparuni apes, el arbor in ejus 
parte computabitur; non autem quercus Juecidetur 
absque vicinorum venia. Jüt. geletz 3, 40: findet je- 
mand bienen in einem wilden walde, der auf der feld- 
mark weder land noch holz hat, und ift ihnen niemand 
Kefniget, fo gehören fie dem, der fie am erften findet. 
ndet einer bienen in eines andern mannes gehölz, da 
fie in einen baum geflogen wären, da mag er fie nicht 
wegnehmen, hat auch kein theil daran, es wäre dann, 
daß fie aus feinem :hofe eniflogen u. er ihnen gefolget 
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wäre, bis an die flätte da fie fich felzen, fo gebührt 
ihm davon der dritte theil. f[obald einem immen aus 
den augen entfliegen, gehören fie dem, der fie am 
erlten findet... S. Loüis eftabl.’I, 165: ‘fe aucun a es 
(apes, Roquef. 1, 487°) et elles fenfuient, et cil & qui 
elles feront les en voye, alerıet:jil les /uit toujours ü 
veue et [ans perdre et eles fallieent en aucun lieu el 
manoir a aucuns preudhons, et cil, en qui porpris..elles 
font allifes, les preigne avant que il viegne et cil die 
apres, ces es font moies, et’li aulres die, je ne vous 
en croi mie, hierauf gehen’ fie vor gericht und der 
erfte fchwört, ‘daß es feine bienen; et par itänt aura 
les es et rendra ä lautre la value du vai/fel, ow'il les 
a cueillies. Die therlung der bienen zwilchen eigenthü- 
mer, finder und herrn des baums, an'den fie fchwär- 
men, gleicht der des obfiüberfalls (oben f. 551) und be- 
ruht auf ähnlichem grund. 


N! h 
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VIERTES BUCH. 
GEDINGE. 


I. Benennungen. 


]. dem römifchen ausdruck obligatio (überfetzt: oblie- 
genheit, verbindlichkeit): entfpricht kein altdeutfcher von 
gleichem finn. Pflicht (ftammwort pflegen) nehmen 
wir jetzt mehr im Äitlichen, als im rechtlichen und das 
mittelalter brauchte es für confuetudo, communio, com- 
mercium Haltaus 1486, wiewohl ahd. auch fchon die 
bedeutung von auflage, mandatum galt. N. 102, 18. vgl. 
flihtland 49, 8 und inphliht (cura) 134, 4., dem Sip. 
3, 85 il plichtich rechtlich verbunden, wie lich 
die ‘begriffe umgang und vertrag begegnen, lehrt z. b. 
ovvallayı). Fordern*) hieß poltulare, accufare, agere, 
fordrung würde mehr die aus der obligation ent[prin- 
gende actio, als das verhältnis zwifchen creditor und 
debitor bezeichnen, allein recht der forderungen klingt 
noch undeulfcher und feifer, als jus actionum unlalei- 
nifch. Unfer gewöhnliches vertrag für convenlio if 
auch nicht in der älteren fprache, vertragen bedeulele 
eigentlich ausföhnen, nach dem flreit ruhe und frieden 
herftellen, wie freilich pactum und pax einander nahe 
liegen. Allgemeiner gebrauchte man wohl eınunga 
(donoria, unio) oder gizumpht (pactum), übereinkunfl. 
2. älteffer name für pactum, rechtlich genommen, fcheinl 
gidinc, agl. gebing N für pacifei ahd. gidingön, agl. 
gebingjan, langob. thingare, und wiederum mit der 
nebenbedeutung conciliare, weil dinc zugleich caula, 
concilium ausdrückt. ***) Diefe benennung wähle ich 


*) die fchlechte form fodern läßt fich etwa durch köder f 
kerder vertheidigen: wer fie aber und das lächerliche befödern 
fchreibt, um unfere fprache weicher zu machen, könnte auch 
mörder, fchwerter, härter, wörter, örter, erörtern und wie 
anderes? verderben wollen. 

*) mbd, gedinge brechent lantrecht. Bon. 72, 48. Eilenb. p- 1. 
mit gedinge (veriragsmäßig) Bon. 72, 11. 93, 13. 

***) ähnlich mahal, mäl concilium, caufa, fermo und dann 
auch (gerel ya) befonders auf den heiratsverirag bezogen 
(oben f. 433), aber jeder vertrag ifi gelöbnis und beredung, 
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für die ganze claffe, weil fie leicht verftändlich und. durch 
das angrenzende beding, bedingen geläufig ilt, ja bedingen 
heißt uns noch im vertrag feflletzen und dingen hal fich 
für. das mielhen der dienftboten und löhnlinge erhalten... In 
der frühern [prache bedeutete gedinge zugleich hofoung, 
was man erwarleie, in der ferne. fah*), worauf man 
fich rechnung machte , anwartichaft (oben f. 203), la 
wie obligatio nicht bloß das bindende verhältnis aus- 
drückt, [ondern auch das bedungene, die künflige lei- 
ftung. Beide bedeutungen fondert aber wmeillens gram- 
malilche form und conftruciion (eines dingen, [perare; 
einez dingen, pacifci.). 

3. gleich alt it das ahd, wett: (gen. weties), agl. ved 
(gen. veddes), mittellet. vadium, woher das franz. gage; 
zwar mit der [peciellen bedeutung pignus, aber auch 
der allgemeinen von. pactum, ungefähr wie Pengager 
überhaupt heißt fich verpflichten, obligare fe, wir 
noch heute wetten für-f[pondere brauchen. Daher ahd, 
wetli compolitio, mulcta, gäpun wetii, dederunt manus, 
agl. veddjan [pondere, paeifci, veddung paclio, ved 
healdan pactum fervare; mhd, ein welte hän (ein ge- 
dinge behaupten) Walth. 110, 31. wette (fem.) ift uns 
jeizt eine befondere, vom pfand verfchiedne, ver- 
lragsarl, | 

4. kauf wird früherhin ofi allgemein für vertrag genom-. 
men, für den handel, der das gelchäft fchloß und fo 
könnte felbi das kaufen der ehfrau (oben f. 421) bloß 
vertragsmäßigen erwerb bezeichnen; vgl. frid caupa, 
Szm. edda 836, Im altn. Sprachgebrauch kann kau 
geradezu paclum überhaupt bedeuten, z. b. Gulap. 
p- 329; der kaupmalabalkr des upländ, und füdermanl. 
geleizes umfaßt zugleich die vorfchriften über darlehn, 
pfand,. miethe, ebenfo im Guledings geletz der kaupa- 
bolkr. im ofitgothifchen heilt .diefer titel vinsordabalkr, 
im weltg. mangelt er ganz, doch wird einiges dahin ge- 
hörige im thbiuvabalkr 22 vorgetragen. 

5. auf ähnliche weile fcheint auch gelt bald enger das 
darlehn ‘(mutuum), bald allgemeiner die .durch den ver- 
irag begründete leiftung auszudrücken, und ‚geltcere 
kann, ungefähr wie das lat. reus, beides den haftenden 


*) fpes zu Specia, (unfer .alies fpihu, fpäbe) , iprche, ai 
wie erwarlen ‚zu warten, feben‘ 
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ereditor und debitor bezeichnen, obyleieh mei der letz- 
tere darunter verftanden wird. gelten heißt die pflicht 
des eingegangnen verirags erfüllen, {ve icht borget oder 
lovet, die falt gelden. Sfp. I, 7; alle feult mut man wol 
gelden. ibid. 1, 65. gläubiger ilt erft fpät dem lat. cre- 
ditor nachgebildet worden, /chuldner für debitor älter, 
die frühfte ahd. form lautet fewlo (reus), goth. fkula. 


6. Zeiflen bezeichnet die eingegangne verbindlichkeit er- 
füllen, eigentlich folgen, der fpur folgen, folge thun, 
folge leiten, goth. lailtjan, agf. leftan, alıf. leftan, frief. 
lefta (Br. 15) ahd. leiltan; goth. galaila, der folger, agf. 
lat veltigium. Im fchwur von 842: oba Karl then eid, 
ihen er [inemo bruodher Hludhwige gefuor, geleilit, 
Daher fteht es häufig dem gahaitan, geheizan (fpon- 
dere) gegenüber; er leiftet iedoh aller gehiez W. LI, 
23; geleitet werde famo geheizan il. LXVIN, 17; 
triuwa u. genäda leifian LI, 3. 4. vgl. Haltaus 1258. 
fpäterhin wird leiften befonders von der verbindlichkeit 
der bürgen gebraucht. 


7. etymologifchfchwieriger ift das fich mit gelten und 
leiten berührende, aber doch davon unterfchiedne mhd. 
wern, gewern, nhd. gewähren: leiften, fichern, erfül- 
len; gelter und gewer (leiter und bürge) fehen z. b. 
MB. 20, 92 nebeneinander. Lefern des Sip. it bekannt, 
wie fich in diefem rechtsbuch mehrfache begriffe von 
were und gewere mengen, vgl. Homeyers regilter p 
209. 210. es find dreierlei wörter, welche grammatifch 
und ihrem finne nach nichts gemein haben: a. wern, 
goth. varjan, prohibere, defendere; davon were, arms, 
munitio (Homeyers a), ein unjuriftifcher begriff, 4. wern 
(veftire) goth. va/fjanz; davon were, gewere (Hom. d. e. 
f. g.), welcher begriff fchon oben f. 555 erörtert worden 
it; der hat. text des Sfp. hat dafür polleffio, potellas, 
claufura; es wird dadurch zuweilen auch befitz ohne 
feierliche auflaßung verfianden. y. wern (praefiare), wo- 
von were, gewöre praeftatio, caulio, was aber die über- 
fetzung gibt durch waranda, warandatio (Hom. b. c.). 
Bloß dieles leiztere gehört hierher in die abhandlung 
der veriräge; der vocal & (während « und / ein e, 
umgelautetes a haben) wird durch die mhd. gedichte, 
in welchen das wort häufig und fleis auf -er, nie auf 
-er reimt, außer zweifel geletzt*); ahd. form fcheint 

*) übele gewärt. Nib. 94, 2; fö habt ihr übele gältes mich ge- 
wert. Nib. 2309, 1; wol gewert, Walıh. 82, 22; ich bim gewert, 
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weren, wöröla, da fich gl. emm. 392  giwärala - fecit 
= giwöreta) findet, obgleich monf. 323. 354 giwö- 
ran, nicht giwören, facere; W. LXVII, 20 wöret 
(dat, praeltat) aber W. fchreibt auch habet f. habe&t; 
auf gothifch müfte es vairan, vairaida lauten *); die 
bedeutung if: ihun, leiften, gewährleilten, verbür- 
gen, und von ihm [tammt. das franz. garantır, engl. 
warrant**, der ahd. wero (?), mhd. wer if der 
franz. garani, engl. warranter. Im Sfp. hat man folg- 
lich die beiden begriffe were (pollellio) und were, ge- 
were (praeftalio, caulio) forglam zu I[cheiden; were 
(gavaleins) ift immer etwas factifches, wäre hingegen 
ein. abitracter rechtsbegriff; manchmal ‚tehen fich beide 
wörter dicht zur feite, z. b. 1,9 $. 5: [ve ok dem an- 
deren gut in finer were let, ir het ime up late, he fal 
ine in der gewere vorltan, de wile het ime nicht up 
gelaten ne .heveti, [venne he finer wer/cap bedarf. ‚der 
lat. text ift hier deutlich, der deutfche, wenn man jene 
unlerfcheidung’ vernachläffigt, kaum zu faßen. ***) 


Il. Form des gedinges. 


1. kein zweifel, dal im alterthum alle wichtigen ver- 
träge, namentlich die, welche abtrelung von grund und 
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fragm. 22%; wer mich. Parc. 4581; hät er mich gewert vil wol. 
Parc. 4591; finer vröude wer. Wh. 2, 1265; firites wer. Parc. 
1105 ; endes wer. Parc. 4730. 4786; min wer. Parc. 16315. 16735; 
des bin ich mit der volge wer. Parc. 16442. Das mhd. wern 
hat den acc. der perfon und gen. der fache bei fich (wie SIp. 3, 
77.); das nhd. gewähren den dat. der perfon und acc. der fache. 


*) es fehlt auch im altn. und agf.; oder follte das vere ge- 
leftan bei Lye, da es auffallend zu unferm gewer leiften ftimmt, 
für vere gelsftan ftehen? vzre ift fonft foedus, fides, ahd, wära ? 
vere brecan fidem frangere, Beov. 84. allo vsere lzeflan was fidem 
facere (lex fal, 53, 3.) 

**) daß die romanilchen wörter ein a baben, kann nicht ir- 
ren; wurde doch auch werra (feditio, bellum) den Engländern zu 
war, die Franzöfen behielten guerre. übrigens findet fich warens 
f. guarant, werenter [chon bei den fpätern Langobarden, Georg. 
1269. 1270. | 

**) wenn in der urk. von 1241 (oben f. 506) der alte notar 
warandia florum richtig für blomware fetzt, fo hätte man darun- 
ter die rung, das recht auf hartbolz zu verfteben; were 
(pofleio) feheint hier bei bäumen des 'gemeinwalds nur ‘dann 
denkbar, wenn man es auf die were der markenoten (f. 505) .be- 
siehen und blomwarige (f. 508) für vulwarige: nebmen wollte. 
er wäre aber warandia tadelhafi. Vgl. auch lebware oben 
. 564. 
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boden oder auch werihveller gegenliände der fahrenden 
habe entbielten, feierlich gefchloßen . wurden. Diele 
feier befand nun theils in der anwendung von fymbo- 
len, theils im gebrauch gelehrter worte, iheils in der 
zuziehung von zeugen. wu 2 

2. da fich bei bedeutenden verträgen zwei momente er- 
geben, das der eingehung und ‘das der vollziehung des 
gefchäfts, it oN fchwer zu entfcheiden, welchem von 
beiden das angewendete fymbol gebührt, z. b. beim 
ehverirag, ob dem verlöbnis oder der heirath. Gedinge 
über grundftücke pflegt erft im augenblick der tradition 
feine feierlichkeit zu zeigen. 


3, das merkwürdige [ymbol auch für verträge ‚über 
fahrende habe ift der Ahalm (fipula, feltuca); beifpiele 
feiner anwendung beim verkauf von knechten, pferden 
u. a. fachen find f. 123. 130 gegeben. meine anficht, daß 
auch die römifche ftipulation früher mit halm, nicht 
bloß mit mund (ore et calamo) eingegangen wurde, 
gewinnt nun auch aus dem indifchen brauch beftätigung. 
Indifche an alter filte haltende bergbewohner brechen 
bei fchließung ihrer verträge einen flrohhalm zwilchen 
beiden theilen*); wahrfcheinlich gefchieht es noch an- 
derwärts in Afien und die gemeinfchaft einer rechtsform 
unter Indern, Römern, Deutfchen, deren fprache und 
fage in fo viel einzelnem zufammentrifft, kann nicht 
überrafchen. Urkunden des mittelalters gewähren den 
ausdruck fupfen, geloben und ftupfen, von feierlicher 
befeftigung des gedinges. Haltaus 1762. Oberlin 1592, 
das dürfte wörtlich auf flipulari gezogen werden, näm- 
lich Aupfe heißt genau Aipula, nhd. ftopfel, floppel. 
allein diefes Aupfen. wurde, wenigliens fpäterhin, bleb 
mit den fingern, ohne halm, vorgenommen, wie lo- 
gleich unter 4 angegeben werden foll, und ich kam 
nur vermuthen, nicht beweifen, daß es wirklich mil 
der frühern feltucation zufammen hieng; vielleicht il das 
verfloßen (oben [. 125) nicht in verlchoßen zu ändern? 
Endlich erinnert das frangere und jungere der lipula 
bei Ifidor an die filte der kerbhölzer. Haltaus 1082.) 





*) afiatie ref, vol. 15. Serampore 1825; gl. gätl. amı, 1828. 
p- 18. 

*) den Serben heißt das kerbholz rabo/ch, die .hälfie, welche 
der tn ai behält, Aretska (gluckheune), die andre pie (küch- 
lein). Vuk im wb. 695. 302. 555. 
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Nach verfchiedenheit des materials und ‘der anwendung 
konnte fich ein und daffelbe fymbol leicht auf abwei- 
chende: weile äußern, die feftuen oder ftipula bald ge- 
worfen werden, bald gereicht, bald gebrochen. Ä 


4.. das ftipulari manu ift f. 138 berührt; unfer hand- 
[chlag könnte gothifch: flahs löfin*) heißen, was aber 
Ufilas für alapa gebraucht, ahd. finde ich Aantprutto 
für contractus (Piut. 2, 40 farflizzana huntprulten, re- 
feilo contractu, 1. farflizzanu hantprutten) von preitan 
firingere, rapere. In lat. urk. fides manu data, manu- 
firmatio. Altn. ausdrücke find hand/al, handaband, 
handfefli; im verbo handfelja oder handfala, handleggja. 
fettir handfaladar Nial, cap. 5l. heita med vitni ok hand- 
fefti Ol. Tr. 2, 129. Noch heule wird bei feierlichen 
verträgen und gelübden hand in hand ge/chlagen. 
früher ‘gefchah auch die form durch berühren oder an- 
floßen: mit den fingern (fingerfpitzen) oder dem bloßen 
daumen. das hieß Aupfen, ltüpfen, fipfen, aufftupfen. 
Haltaus 698. 69. und es wäre möglich, daß die gebärde 
von der alten feflucalion herrührte.**) Hiervon ift noch 
die 'interjeciion Zopp! übrig, welche unferm /chla 
ein! gleichgilt und Zop/chilling für'handgeld. Hallaus 
1794.*#*) | 


5. das ltipulari' ore (mit gelehrien, gemeflenen worten) 
bezeugen formeln genug. grundregel war, daß die feier- 
liche antwort der feierliehen frage enifprechen und eine 
runde bejahung enthalten mufte. häufig fchließen daher 
die formeln mit der partikel ja (z. b. oben f. 126.) Un- 
terholzner im arch. für civ. prax. 9, 430. 431 hat die 
ähnlichkeit eines geiinges zwilchen - fchlefilchen berg- 
leuten u. dem [teiger (einer locatio operis) mit der fti- 
pulation hervorgehoben. der fteiger muß; jede einzelne 


*) man würde es wagen, löfa (manus) alın. löfi mit unferm 
geloben .zufammenzuftellen, binderte nicht die unrereinbare ab- 
weichung der vocale, richtiger fcheint alfo geloben das ore Jau- 
dare der alten urkunden, z. b. Lindenbrog, privil. bamb, nr. 33. 

**) ftüpfen ift ıupfen, einftippen, eintippen, vgl. oben f. 148- 
151 das greifen, talten, tupfen in den hut und die redensart des 
Sfp. 4, 3. 4, 17 fik to der fibbe ge/luppen (durch tupfendes zäh- 
len); dupet an den lif, Wigands feme p. 232. vgl. riz vel /luph 
(apex) cemm, 409. 

**) etwa gründen fich auch die benennungen oraßüllur, con- 
trahere, pangere (wovon pactum) urfprünglich auf fymbole, die 
fich ‘nur nicht‘ beftimmt "nachweifen laßen. Freilich in faft jedem 
abflracten wort ruht ein alter concreter finn. 
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frage mit den worlen fchließen: feid ihrs zufrieden? 
und der gefragte ein bellimmtes ja antworten; die zu- 
lage in gelialt einer antwort macht den befchluß, ds 
die annahme [chon in der vorhergehenden frage liegt. 
Feierlichftes ja ilt, wenn der. antwortende das haupt- 
wort des fragenden wiederholt, fpondesne? fpondeo.®) 
Diefes antworten mit dem fragwort findet fich in der 
grammatık aller fprachen gegründel, bis auf unfer mhd. 
jä ich, ja er und das altfranz. oil **) herunter. 


Il, einzelne verträge. 


1. Schenkung. [chenken, urfprünglich propinare, mi- 
nifirare pocula, bezeichnete fpäter auch largiri, weil der 
becher die erfie gabe für den eintrelenden galt war, 
vielleicht auch weil wichtige vergebungen durch zulrin- 
ken gefeiert wurden; das alte wort für donum if goih. 
giba, ahd. kepa, agl. gifu, mhd. gebe und gäbe, noch 
im Sip. wird geven für [chenken gebraucht, z. b. 1, 52. 
Den Langobarden hieß thingare donare, fo bald es 
öffentlich im thinx gefchah. Roth. 173. 174. 175. Nie- 
mand kann dem andern etwas gegen feinen willen fchen- 
ken (Tieks Lichtenftein p. 115.) 


2. Kauf. goth. bugjan (emere) frabugjan (vendere) agl. 
byegan, höchlt wahrfcheinliich mit biugan (biegen, 
brechen) verwandt und aus einem dabei gebrauchien 
[ymbol (des halms?) erklärbar, vgl. gramm. 2, 23. kau- 
pön il dem Ulf. agayuarsveoder, muß aber wiederum 
finnlicher bedeutung gewelen fein, eiwa der von Ichla- 
gen, denn kaupaljan il xoAapilew. dazu kommt, dab 
man alin. /ldä kaupi vid einn findet, z. b. Ol. Tr. 2, 
80 und in deutfchen urkunden kauffchlagen. Verkaufen 
pflegt agf. durch /ellan, alın. durch /elja ausgedrückt 
zu werden, das urfprünglich Iradere, praeflare, allo 
die vollziehung des kaufgedinges von feilen des verkäu- 
fers bezeichnet. Käufer und verkäufer wird Gulap. 49. 
496. 408 umfchrieben durch: fä er keypti, fä er feldi. 
Taufch war in der alten zeit kein befonderes gefchäfl, 
aller kauf war taufch, fo lang es noch kein befimmies 


*) langob, formeln bei Canc. 4656: fpondes ila? fic face 
(das franz r fais; ital A); 469% 4T1a vis ei ardire? volo; #6 
habes launechild ? habeo. 

**) bedeutete j4 er, galt aber dann auch für jä ich, ja fi em. 
wie fi fait für Ü fais. 
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geld gab und vieh,: frucht oder waffen die ftelle der 
münze veriraien. *) 


Verkauf liegender gründe u. ererbter güler forderte 
außer den gewöhnlichen feierlichkeiten oft auch noch 
rückficht auf erben und zachbarn, die fonlt ein näher- 
recht geltend machen und den verkäufer abtreiben 
durften; de lande wil fellen, de fchall lude bellen (laut 
bellen) heißt es im nordfrief. landr. von 1426 (Dreyer 
verm. abh. p. 478); hwafa welle mith fine londe huerua, 
fa biade hit ur fine eina burar. lit. Brocm. 89. In Is- 
land muften käufer und verkäufer eine zulammenkunft 
auf das land Telbft anftellen, merki gänga (vgl. oben 
f. 545 das cavallicare marcham), wozu fich alle umlie- 
genden grundbelitzer einfanden. zmdlaland hieß das 
grundftück, worauf jemand vorkaufsrecht halle. Grägäs 
landabr. cap. 3. 13. vgl. Arnefen p. 338. Nach dem alt- 
fchwed. landsl. iordab. 2. 5 [oll der verkäufer dreimal in 
offnem ding feinen freunden vorher das land anbieten 
(upbiuda), ob fie es löfen wollen; ähnliche vorlchriften 
enthält das norweg. Guledingsi. p. 289. 290. Unfern 
markgenoßen ftand marklofung zu (vgl. oben f. 531), 
weisthümer und hofsrechte enthalten oft darüber be- 
flimmungen. Gefragt, ‚da ein mann verarmete oder 
verbrant were oder fonft durch gefängnis mitgenommen 
würde u. keinen troft melir hätte, ob er nicht lich zu 
relten fein hägergut verfetzen oder verkaufen möge u. 
was desfalls recht [ei? -gefunden, alsdann mag er in [ei- 
ner not mit wißen feiner erben ihnen das gut anbieten, 
wann es die nicht begehrten, mag ers dem hägerfchen 
junkern anbieten, wenn ders auch nicht begehrte, mag 
ers einem freunde verletzen u. verkaufen. Hägergericht 
$. 30. Wollte jemand fein gut verfetzen oder verkau- 
eu, dem foll der rechte erbe der nechfte fein und mag 
es von ftücken zu flücken ver/etzen oder verkaufen, 
mer der abipliß (das abgelpleißte, abgerißne ftück) fal 
wider gelten in die lael (foll dem hof zinlig bleiben), 
auf das die herren dem weisbaum mogen folgen. Schwel- 
mer hofr., vgl. Schöplenburger hofr. p. 1401. **) 





*) vgl. die in Juftinians inftit. 3, 23 angeführten verfe aus n. 
7, 472. 


") vora retract überbaupt. Eichb, privatr. $. 99-106. Mitter- 
maier $. 196. 
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Zuzielung von zeugen beim verkauf: werihvoller 
fachen, um dadurch unredlichkeit zu verhindern und 
gegen die anfprüche dritter zu lichern, war, ehe der 
einfluß der geriche und gerichtlicher urkunden über- 
hand nahm, allgemeine vorlchrift des altdeutfchen rechis; 
nur die beflimmungen wichen ab, welcherlei gegenftände 
mit oder ohne zeugen verkäuflich fein follten. Bei 
grundflücken waren wohl immer zeugen nötlhig *), nicht 
bei jeder fahrenden habe, nach einigen gelelzen, wie es 
[cheint, nur bei &kazechtern. quicquid vendiderit homo aul 
comparaverit qualemcunque rem, omnia fint firmala aul 
per charlas aut per tefles, qui hoc probare poflint, 
hoc eft, de mancipiis, de terra, caliıs vel filvis, ut poltea 
non fit contentio. 1. bajuv. 15, 12; de mancıpiis quae 
venduntur, ut in praefentia epifcopi vel comitis ft,... 
aut ante bene nolta teflimonia. capit. a. 779. $. 19; gif 
Cantvara znig in Lundenvic feoh (d. i. hier pecus) ge- 
byege, häbbe him Ponne Zvegen oppe preo ceorlas 
gevitneffe. 1. Loth. et Eadr. 16; and nän man ne cei- 
pige bütan porte ac häbbe päs portger@fan gevitnelle 
oppe opera ungeligenra manna, Pe man gelyfan mäge. 
l. Edov. 1; prohibitum erat, ne quis emeret vıvum ani- 
mal vel pannum ufatum line plegiis et bonis teflibus. 
l. Edov. confell. 38. Viel beftimmter find die altn. und 
befonders die altfchwed. gefeize, fie unterfcheiden feier- 
lichen und unfeierlichen kauf nach den gegenftänden. 
feierlich kaufen hießD med vin ok vitni kiöpa, in ge- 
genwart eines milllers (freundes, vin) und zweier zeu- 
gen. Nach Oftg. vinsord. 1 follen feierlich gekauft und 
verkauf werden: knecht, vieh mit horn und huf**) 
(nicht hüner und gänfe, hund u. ae gelchaffnes 
kleid, gelchaftetes wälfen, gelcheidetes f[chwert (fpata 
cum fcogilo, I. rip. 36, 11), gewirktes gold u. filber, 
mit fchloßB und thüre verfehnes haus. ohne diefe form 
hingegen: nacktes fchwert, ungefchaffne wat, alles was 
in krambuden und auf dem markte liegt. Vellg. thiuv. 


*) das gefetz des Charondas forderte für die veräußerung ron 
grundftücken gegenwart dreier nachbarn, denen eine kleine münıe 
zur erinnerung gegeben wurde. Meier u. Schömann pag. 522; vgl. 
die bairifche aurıum tractio. 


*y)landsl. I. c. fä hofvat eller klofeat (gehuftes oder geklau- 
tes vieh) was in oberdeutfchen urk. des 16. jh. der runde u. der 
ge/paltne fußB heißt (ungulae folidae vel bifidae.) 
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22, 4. vgl. landsl, kaupm. 1*); ingen man ma köpa 
heft ey ko ey oghxa oc ey [kapaih kläihe oc ey fätlat 
fverih oc ey fkaflüxe oc ey hors oe ey unct fä udar 
vin. Hellingborgr. (b. Kofod Ancher 2, 224); hverveina 
par fem menn kaupa iarder eda garda eda [kiptazt vid 
hüfom eda [kipom eda ödrom gödom gripom, pä fkal 
kaupa med handfölom ok med vattom. Gulap. 490. 491. 


Verkauf der knechte außer lands (in England ofer /® 
war in [pätern gefetzen oft verboten, aus fchonung und 
milde oder um fie im reich zu behalten? vgl. oben 
f. 343. 1. Roth. 222. 1. In. 11 (Phillips p. 152. 153); fie 
waren nebft den pferden kofibarfte fahrnis und auch 
pferde auszuführen unterfagt 1. Aethellt. 1, 18. kehrte 
der zweimal verkaufte knecht heim, fo erwachte feine 
freiheit. 1. Vifig. IX. 1, 10.*) Beim verkauf von 
knechten, pferden, rindern wurde drei tage (l. bajuv. 
15. 9, 2) nach agf. recht dreißig tage lang (l. In. 56) ein- 
geftanden für gewille nicht gleich fichtbare hauptmängel. 
(agl. unhelo, ungefundheit): 'nyfte ic on päm pingum, 
betheuert der verkäufer, /ül ne fden, ne wdene vom, 
ac hit zgper väs ge häl ge clene bütan älcre fäcne. 
I. Aethelft. 2. app. $. 9. Der knecht follte fanus fein 
und weder fur, fugilivus noch cadivus (oben f. 343); 
das bair. gefetz 15. 9, 2: vitium in mancipio aut ca- 
ballo, coecus, herniofus, caducus, leprofus. Gutalag 
p. 68 nennt neben dem fallenden übel zwei andere la- 
fter. die pferdemängel werden in den gefetzen des mil- 
telalters verf[chiedentlich - beflimmt: ftetig, ftarblind, herz- 
fchlechtig (nd. hartflechtig); ftetig, ftarblind, unrechtes 
anfanges (d. i. geraubt oder geltolen; über anfang oben 
f. 589) weichb. 70, hovetfeek, ftaerblind, unrechten an- 
fankes. ftat. verdenf. Pufend. I, 97; mordifch, buchblefig, 
fpedig (fpat, eine pferdekrankheit,, frankenb. gewonh. 
b. Schminke 2, 752; fchlebauch., Odenwälder recht p. 454. 
467; bauchbläig oder fchlehbäuchig. wirzb. verordn, 





*) mir fcheint diefe unterfcheidung einige analogie zu haben 
mit der altrömilchen in res mancipi und nec mancipi. grundftücke, 
kmechte, die Ao/ibarfien hausthiere müßen mit mancipation, wie 
med vin ok vitni verkauft werden. einzelnes weicht freilich ab 
und die mancipation it eine ganz andere form, aber die ältere 
form kann in Schweden erlofchen und nun bloß durch die zeu- 
gen vertreten fein. | 


**) ähnlich die XIL tafeln 4, 2 vom fohn: fi pater filium ter 
venum dederit, filius a patre liber efto, 
Grimm’s D.R.A. 2. Ausg. 04 
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(Schmeller 1, 145); die franzöf. formel lautet: garantir 
de pouffe, morve et courbature. rindvieh foll frei fein 
von fchwerer noth, darmfäule, drüfe; das odenwälder 
recht a. a. 0. hat auch: fchwindelhörnicht. Gutalag p. 
68. 69. nennt am pferde drei mängel: en hann ftarblindr 
ier, en hann bitz (nicht beißt, was bitr forderte; die 
alte verdeutfchung hat bifet, das an bifen Schmell. 1, 208 
erinnert), en hann frembru fotum fparcas; am ochfen 
zwei: en hann ai dragr, en hann briautr (Rößt, briota 
ift frangere, tundere, Snorraedda p. 62 ein ochfe himin- 
briotr); an der kuh zwei: en han [parcas, [o et ai ma 
mulca, en han mieleltulin ier (durch zauberei ihr die 
milch benommen?); vgl. Froftedingsgef. 12, 43. 


Gewilfe fachen durften nicht gekauft, noch durfie auf 
fie geliehen werden. namentlich getreide. auf dem halm, 
wein an der rebe u. blutige kleidung: quicunque lem- 
pore mells vel vindemiae propter cupiditatem comparat 
annonam vel vinum, verbi gralia de duobus denariis 
comparat modium unum et f[ervat usque dum ilerum 
venundari .poflit contra denarios qualuor aut [ex feu am- 
plius, hoc turpe lucrum*) dicimus. capit. 5. a. 806 
(Georg. 731) vgl. leg. Langob. 2, 31 (Georg. 114»); 
ungewundelen (?) traid, genützten zeug u. blulige klaid 
fol man nicht kaufen. Salzb. täding b. Walch 2, 166; 
den juden wird verboten zu leihen auf naße häute, ge- 
mifchte kelche, blutig hefs und ungereiftes korn. Oberl. 
665. 


Verkäufe auf jahrmärkten wurden frühe begünltigt, fie 
galten, wenn fie auch fonft nicht gegolten hätten, d. h. 
ohne beobachtung der üblichen förmlichkeiten, Notker 
im Boethius 58 fagt: choufliute ftritent, taz jter chouf 
[fule welfen fiäte, der ze järmercate getän wirdet, er fi 
reht alde unreht. wande iz iro gewoneheite ilt. Vgl. 
Phillipe p. 151: animalia in foro mercari fine plegio 
circa S: Martini feftum. 


Verkauf an den meiltbietenden, verfleigerung, gant 
(aus dem roman. inquantus, incanto, encans) kommt 
fchon im 15. jh. vor (Haltaus 585. Oberl. 470.) MB. 19, 
201. 202 (u. 1483), wann aber zuerft? und wie alt find 


———— m 


*) folche turpia lucra galten im mittelalter oft weniger für 
unrechtlich als für unflttlich und gottos: dahin gehört auch das 
dinges (auf geding) geben ing jäar umbe tiwwerrez, wogegen 
Berthold predigt, f. 69. 224 289. 418. 
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die hin nnd wieder dabei beobachteten feierlichkeiten ? 
der zufchlag erfolgte z. b. in dem augenblick, wo ein 
angezündetes lichtende erlofch*) oder das ins licht ge- 
fteckte geldftück beim herunterbrennen zu boden fiel. 


3. Darlehen (ahd. analöhan, altn. länfe). wie taufch und 
fchenkung ‚bilden im alterlhum commodatum und mu- 
iuum nur ein gelchäft, leihen fchon bei Ulf. Zeihwan 
(mutuare), ahd. Iihan, die geliehene fache l&han (goth. 
laihvan?) wovon wieder das verbum l&hanön, lehnen 
abgeleitet ift; beide verba find für den geber und em- 
pfänger gerecht, foll das verhältnis des erltern hervor- 
gehoben werden, fo heißt es antlihan, enilihen. Iw. 
7143. 7165. "Auf das gelddarlehen beziehen fich in en- 
germ finn die ausdrücke /kuld (debitum) /kula (debi- 
tor) fchuldner, mhd. geltere (gewöhnlich debilor, zu- 
weilen creditor), nhd. gläubiger (creditor), glauber, 
gleuber hat Haltaus 726. Ulfilas braucht faihufkula und 
dulgisfkula für debitor yoewgyerdsınc, dulgahaitja für cre- 
ditor, davesoınez; diefes dulg (debitum) fcheint un- 
deutfch und altllavifch. da haitan rufen, fordern, die 
fchuld einfordern bedeutet, enifpräche du/gahaitja voll- 
kommen dem ahd. /cultheizo, das ich aber nicht im 
finne von creditor, nur in dem von judex, der freilich 
auch zu erfüllung eingegangner verbindlichkeiten mahnt, 
kenne. Gulapingsl. umfchreibt wiederum gläubiger 
durch: er fculd & at heimta 478; fchuldner durch: er 
fculd A at gialda 479. 484. oder: er /uka 4. 478. gild 
it bei Ulf. allgemein tributum, gildan tribuere, do: 
ildan ’retribuere, altn. gefa ok gialda (Sem. edda 
112); und fo kann auch das ahd. &kelt, gelt auf jede 
zahlungs und leiftungsverbindlichkeit gehen, mhd. findet 
man häufig gelten allein, z. b. Iw. pag. 262, oder gel- 
ten und wider geben für bezahlen, fchuld abtragen, 
z. b. Friged. 3156. Lf. 3, 451. Suchenw. 42, 173; of 
auch vergelten. Iw. 7146. 7158. Walth. 100, 25. 32. 
MS. 2, 2566; geltwre bezeichnet den debitor, zuweilen 
den creditor, z. b. im augsb, recht bei Schilter glollar 
352°. capital hieß im gegenfatz zu den zinfen houbet- 
gelt, houbetftuol, die ulura urbor; borgen, zeinem bor- 
gen, fteht mhd. von dem debitor, gegenüber dem ent- 
lihen, Iw. pag. 262. Walth. 100, 29; ze borge tuon if 


*) vgl. gelta Roman. cap. 96 und 98. 
0q2 
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mutuo dare. grave Ruodolf C, 15; heute gebrauchen 
wir borgen von debitor u. credilor; urfprünglich fetzt 
es ein mit bürgfchaft gefehloßnes darlehn voraus. Noch 
bemerke ich die alten redensarten: eine fchuld verebnen 
(unverebenet län. Walth. 16, 20) alfo wieder die idee 
von fühnen und fchlichten, die bei benennung des ge- 
‚dinges überhaupt waltet (oben f. 609.) Haltaus 1883. 
gleich machen (componere) abtragen (wie: einen berg 
abtragen, ebnen), wett machen; und die /prichwörter: 
fchulde Zigent u. fülent nit. Trift. 5462.%) fchulden 
wachen auf. Schweinichen 1, 323 (wie heil und fchade 
wachen oder fchlafen, oben f. 5.) 


Für unfere rechtsalterthümer ift bei dem darlehen haupt- 
augenmerk die ftrenge behandlung der böfen Jfchuld- 
ner. 


a. fie verloren ehre und guten ruf, der gläubiger durfte 
fie vor aller welt /chelme /chelten. Im mittelalter war 
es file, treubrüchigen, meineidigen leuten ehrenrührige 
[cheltbriefe zu fenden oder fie öffentlich anfchlagen zu 
laßen: die zwen edleut [chlugen fcheltbrief aneinander. 
öftr. chron. in Senkenbergs fel. 5, 248. Abgelchloline 
verträge enthielten häufig die formel, daD den worl- 
brüchigen ein folches Ichelten treffen folle, wie noch 
heutzutage unter dem volk die beiheuerung: du fell 
mich einen /pitzbuben heißen, wenn ich das nich! 
Ihue, gewöhnlich ift. Joannes Rufo verfpricht im jahr 
1276 [einen gläubigern, fe nunquam discedere velle d 
Kylo nifi prius folvilfet omnibus, quod deberet, G au 
tem recederet, omnibus fur in debitis illis debeat elle. 
Weftph, mon. ined. 3, 638: quandocunque in his vio- 
laverimus fidem noflram, reputabimur et erimus_iplo 
facto infames, quod vulgariter dr. erlos u. rechtlos. 
Gudenus 4, 565 (a. 1240); obligans me quod fi contra 
aliquam praedictorum fecero, extunc fim exlex, quod 
in vulgari dr. erlos u. rechtlos. Ludewig relig. 2, 222 
(a. 1237); were aber dat lache dat wir einige wis hier- 
wider deden, lo folin wir trewlos, erlos u. meineidig 
fin. Gudenus 3, 291 (a. 1336); fo wir die fücke nit ia- 
heldin, fo. mag man uns haldin we meineidig, truwe- 





*) ähnlich im alten Guledingsgeletz kaufb. 6: i alle 
fok, e. fokkende duga. n> 4 nu 


") der bele geltzre. MS, 1, 8b. Iw. 7164. 
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los u. erelos. ibid. 2, 1037 (a. 1327.) Daß das fchelten 
nicht erft durch diefe formel bedingt wurde und daß 
es hauptfächlich gegen treulofe 'Tchuldner ergieng, bedarf 
keiner ausführung,. Iw. 7163 werden die feheltere 
beefer gelteere fo genannt, daß man annehmen muß, 
‚der gläubiger habe fich ‘eines feiner leute oder eines ge- 
richtsboten bedient, um die fchande des fchuldners öf- 
fentlich zu verkündigen. fcelta ift fchon in ahd. gloffen 
ignominia, oft fteht auch fchelten bloß für rufen, 
fprechen, z. b. quit fchelten bedeutet losfprechen, in 
dem [chelten der urtheile hingegen liegt widerfpruch 
und tadel. Man vergleiche mit dem 'fchelmfchelten den 
altn. gebrauch, einem zu hohn und fchimpf die reid- 
flange aufzuftecken, oder die fitte der fchandgemählde 
im mittelalter.®) 


ß. zahlungsunfähige fchuldner. geriethen in knecht/chaft 
der gläubiger. Aus einer marculfifchen formel läßt fich 
das nicht geradezu beweifen, 2, 27: necellitati meae fup- 
plendo folidos veltros mihi ad beneficium praeftitifis, 
ideo juxta quod mihi aptificavit, taliter inter nos con- 
venit, ut dum (folange bis) ipfos folidos de meo pro- 
prio reddere potuero, dies tantos in unaquaque hebdo- 
mada /ervitio veflro, quale mihi vos aut agentes veltri 
injunxeritis, facere debeam. quod fi exinde negligens 
aut tardus (nämlich in leiftung diefer dienfte) apparuero, 
licentiam habeatis,- ficut et ceteris /ervientibus veltris, 
difeiplinam corporalem imponere. denn hier gibt lich 
gleich beim empfang des darlehns, bis zu dellen rück- 
erftattung der fchuldner in mäßige dienftbarkeit, aus 
welcher er allo, im falle der infolvenz, nicht wieder 
frei ward. Da aber nach einer gleich darauf folgenden 
_ formel 2, 28 (oben f. 327. 328) auch bei andern veran- 
lafungen unvermögende leute fich ihren wohlthätern 
oder wem fie compofition fchuldig waren**), als kzechte 
hingaben, fo ilt zu vermuthen, dal) felbfi ohne aus- 


*) Philolaos verordnete in Böotien die ebrlos machende ftrafe 
des korbs gegen inlolsente fchuldner: Bowrür irsos Toug yglos or“ 
anodıdurıag eig uyopur üyorsıs xudioas xelsvovow, era nopıror 
insßalkovasr ara. Ö db dr nopwudj ürsuos yiseza Nicol. 
Damafc. p. 3853 Gronov. Vgl. Meier u. Schöm. a. a. o. p. 512. 

**) ]. bajuv. 2, 1: componat fecundum legem. fi vero non 
habet, ipfe fe in /ervitio deprimat et per fingulos menfes vel an- 
nos quantum lucrare quiverit perfolvat cui deliquit, donet debi- 
tum univerfum reftituat. a 
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drückliche verabredung ungetreue fchuldner dem gläu- 
biger verfielen und von ihm als hörige, leibeigne oder 
efangne behandelt werden. durflen, bis fie zahlungs- 
mittel ausfindig machten oder von ihren verwandten 
und freunden gelöft wurden. Zwar [chweigen die alten 
geletze und der ausdruck tenere im capit. von 744, 17 
fi quis contempto fidejuflore debitorem fuum tenere ma- 
luerit (Georg. 1497.) redet zu unbellimmt; man kann 
aber nicht wohl annehmen, daß fich fpäterhin eine 
größere firenge hervorgethan habe, deren ganzer cha- 
racter vielmehr auf das alterlhum zurückdeutet. Das 
mittelalter, in dem alle harte knechtfchaft beinahe er- 
lofchen war, kannte noch ein flöcken und blöcken der 
fechuldner, die ihren gläubigern zu hand und halfter 
überantwortet waren. Wichtigfie verordnungen hier- 
über find folgende: fve fo feult vor gerichte vorderel 
up enen man, der he gelden nicht ne mach noch bur- 
gen fetten, de richtere [al ime den man antwerden vor 
dat gelt.. den fal he halden gelik finem ingefinde mil 
/pife unde mit arbeide. wil he ine /pannen mit ener 
helden*), dat mach he dun, anderes ne fal he ine 
nicht pinen. Sfp. 3, 39; ebenfo im fchwäb. landr. 133 
(für helde fteht ezrfenpant); im magdeb, recht (mit ei- 
ner helden oder vezzeren) Schott 1, 76; in den brem. 
ftat. 120; in Ölrichs rigifchem recht p. 141; im lübi- 
fchen r. 1, 3; judices debent eundem debitorem cullo- 
diae praeconis depulare per duas hebdomadas T[ervan- 
dum et in illo tempore a praecone modice pa/cendum, 
et poft duas bebdomadas judicium tradet eundem. in 
manus et poteflatem illius, cujus debitor elt, ita quod 
eundem arctare et vinculis conflringere valeat, non 
vexando. corpus fuum aut ut egreliatur anima de 
corpore ipfius, dabitque fibi (d. i. ef) panem et aquam, 
tam diu illum tenendo donec fecum componat et debi- 
tum perfolvat aut remiltalur eidem. rotulus jurium o0p- 
pidi Miltenberg (fec. 13). Bodm. p. 644. vgl. 637; der 
infolvente fchuldner wird dem gläubiger bei dem geren 
überantwortet. cafleler ftat. von 1384 und urk. von 1444 
bei Kopp nr. 13. p. 32. Es fcheint, daß einer folchen 
verhalung keine zeit gefteckt war **), fondern fie l 


*) ahd. ilanhalta, mhd. ifenhalte, compes, nervus. 

**) bloß die vorausgehende hafı beim praeco währte vierschn 
sage und davon Icheinen die acht tage zu verliehen, die IM 
fchwäb. landr. erwähnt find, 
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lange dauerte, bis zahlung geleiftet wurde oder der gläu- 
biger, um der hut und beköftigung des gefangnen über- 
hoben zu fein, ihn. wieder entließ. let he ine oder unt- 
lopt he ime, dar mede nis he des geldes nicht ledich, 
die wile he ime nicht vergulden ne hevet unde he dat 
nicht vulbringen ne han, fo is he immer fin pand vor 
dat gelt. Sip. 3, 39; der "gläubiger durfte fich feiner im- 
mer wieder bemächtigen. Das ganze verfahren erinnert 
an die altrömi/che fchuldknecht/chaft. Wie nach dem 
miltenberger landr. der verurtheilte fchuldner erft vier- 
zehn tage dem praeco in haft gegeben, dann aber lei- 
nem gläubiger in hand und halfter zugelprochen und 
auf’ waßer und brot gefetzt wurde, um zahlung zu er- 
zwingen; fo kam zu Rom. dreißig tage nach rechtskräf- 
tigem fpruch der fchuldner auf fechzig tage lang in die 
gewalt des gläubigers, der ihm fchwere feßel anlegen 
und täglich ein pfund korn zu feinem unterhalt geben 
mufte (fecum ducito, vincito aut nervo aut compedibus 
quindecim pondo ne minore, aut fi volet majore vincito. 
fi volet fuo vivito, ni [uo vivit, qui dum vinctum ha- 
bebit Hibras farris in dies dato, fi volet plus dato.) *) 
Der fchuldner follte nach deutfchem wie nach römi- 
[chem recht gequält werden, in erwartung, daß er oder 
die feinigen auf mittel der zahlung finnen würden. 


y. allein das römilche verfahren hat einen beftimmten 
erfolg. In der deutfchen geletzgebung liegt etwas un- 
befriedigendes und unvollftändiges; wenn der fchuldner 
ftandhaft blieb oder keine mittel erfchwingen konnte, 
erlangte er zuleizt wieder die freiheit, der gläubiger 
gieng, leer aus, und diefe möglichkeit konnte auf das 
benehmen des verhafleten einwirken. Der römifche, 
einmal zugelprochne fchuldner (addietus) hingegen er- 
langte, wenn keine zahlung gefchafft wurde, die frei- 
heit niemals wieder; dem gläubiger, nach verlauf der 
fechzig lage und nach dreimaligem ausruf der fchuld, 
ftand es zu ihn zu Zödten oder zu verkaufen (poftea 
de capite addicli poenas fumito, aut. fi volet uls Tibe- 
rim**) venum dato.) Konnte er ihn in fremde fela- 
verei verkaufen, fo durfte er ihn auch in eigner knecht- 
fehaft behalten und daß diefer mildelte fall gerade der 





*) zwölf tafeln 3. Niebubr 2, 3m. 312. 
**) wie oben f. 343 foras marcas, eztra provinciam, in parties 


iransmarinas. 
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häufigfte war, hat Niebuhr dargethan. Sollte nicht auch 
in älterer zeit den deutfchen gläubigern befugnis zu- 
geftanden haben, ihre in hand und halfter fitzenden 
fehuldner nach verlauf einer geletzten frit zu tödten, 
zu verkaufen oder als knechte zu behalten? 


d. ein folches recht über tod und leben folgt vorerk 
fchon aus einer weiteren merkwürdigen einflimmung. 
Si pluribus addietus fi, lagen die zwölf tafeln, tertis 
nundinis partes [ecanto, j; plus minusve [ecuerunt, 
Je fraude eflo, d. h. haflete der verurtheilte mehrern 
gläubigern, fo durften fie ihn nach dem uncialverhällnis 
ihrer fchuldforderung zerhauen, hieb einer mehr oder 
weniger ab, alles ohne gefüährde. Jeder einzelne war 
befugt feine rache zu kühlen und unerbittllich zu ver- 
ftümmeln ;, den die mitfchuldherrn als werthlofen fclaven 
nicht am leben erhalten konnten.*) Diefem graufamen 
recht begegnen nun alte bis ins mittelalter fortgepflanzte, 
aber fo verfchieden davon geltaltete fagen, daß fie noth- 
wendig aus anderer quelle hergeflofen fein müßen. 
Eine findet fich in dem um 1378 gelchriebenen peco- 
rone des Giovanni fiorentino (giorn. 4. nov. 1) und fall 
ebenfo in ‚der deutfchen bearbeitung **) der gefla Ro- 
man. (Augsb. 1489 cap. 67), wiewohl mit abweichenden 
namen. Die zweite geftaltung der fabel hat fich, fo viel 
bis jetzt bekannt ift, nur in einem Bamberg 1493 gedruck- 
ten meiftergefang unter dem titel: kaifer Carls (des 
großen) recht erhalten.***) Beide fagen, fo wefentlich 
fie fich in nebenumftänden entfernen, treffen darin über- 
ein, daß ein jude geld unter der bedingung darleihl, 
im fall der nichtbezahlung dem fchuldner ein feltgefetz- 
tes gewicht fleifches irgendwo aus dem leibe fchneiden 
zu dürfen, hernach aber durch den richterlichen aus 
fpruch, daß er bei verluft feines eignen kopfes nicht 
mehr und nicht weniger [chneiden folle, zu fehanden 
gebracht wird. Offenbar ift hier alles grundverfchieden 
von dem röm. geletz, das die fectio corporis ohne vor- 
hergegangne ftipulation, nur für den fall mehrerer gläu- 





N 


*)"die gelunde auslegung diefes geletzes bat Niebuhr 2, 313. 
314 wieder gefichert. 

**) nicht in dem lat. text; aber auch deutfche, dem alten 
druck um 50 jahre vorausgehende bandfchriften baben die erzäh- 
lung; Shakfpeare fcheint aus dem pecorone entlehnt zu haben. 


**) Docen im alıd. muf. 2, 279-283. 
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biger geftallet und das mehr oder minder hauen für 
unfträflich erklärt. Es fcheinen alfo einheimifche volks- 
märchen, die ich für urfprünglich deutich- halte, weil 
fie in Deutfchland und in der Lombardei zuerfti auftau- 
chen. Hierzu kommt ein bedeutender umftand. das nor- 
wegifche Guledingsgeleiz, von den zwölf tafeln wie von 
jenen fpätern fagen abfeits liegend, enthält im leyfings- 
balken*) cap. 15 nachitehende vorfchrifi: erweift fich 
ein Schuldner muthwillig gegen feinen gläubiger und 
will er nicht für ihn arbeiten, fo darf diefer ihn vor 
gericht führen und [einen freunden entbieten, ihn 
von der [chuld zu löfen. wollen ihn die freunde nicht 
löfen, fo habe der, welcher den fchuldner bei fich hat, 
macht, vor ıhm zu hauen was er will, oben oder 
unten. Der infolvente fchuldner gerieth alfo in gefan- 
genfchaft des gläubigers und wurde von ihm zu knech- 
tifcher arbeit angehalten, wie nach Mareculfs formel; 
das führen vor gericht gleicht dem röm. ausbieten tri- 
bus nrundinis; blieb es erfolglos, fo konnte der gläu- 
biger den fchuldner tödten oder verltümmeln und zwar, 
wie in den volksfagen, er allein, ohne daß zur aus- 
übung diefes rechts mitgläubiger erforderlich gewelen 
wären. Und an die nord. gerichtsführung, an die röm. 
production (frinis nundinis continuis ad praetorem in 
comitium producebantur quanlaeque pecuniae, judicali 
effent- praedicabatur) knüpft fich endlich eine für meine 
meinung falt entfcheidende ftelle des falifchen geletzes, 
die zwar nicht von dem darlehnsfchuldner, fondern dem 
wergeldsfchuldner handelt. war er nämlich infolvent, 
war [chon die förmlichkeit der chrenecruda vorgenom- 
men und konnten auch feine dadurch verpflichteten 
verwandten nicht zahlen: tunc illum, qui homiecidium 
fecit, ille qui eum in fide fua habet (der zum wergeld 
berechtigte, alflo der gläubiger) r quatuor mallos 
prae/entem faciat; et fi eum Aulles pe per com- 
pofilionem voluerit redimere, de vita componat (dann 
durfte ihm der gläubiger ans leben gehen). |. fal. 61. 
Das ftückhafte der gefetze des miltelalters über die be- 
handlung gefangner fchuldner kann man fich aus diefer 
analogie des faliflchen rechts, aus jenen erzählungen, aus 
dem nordifchen und röm, rechtsalterthum im geift er- 


*) nach -der ältern ungedruckten (nicht nach der neueren ge- 
druckten) recenlion; daher ich nur dem Paus folgen kann. _ | 
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isze. gefragt, wie man fra kaiem loie, fo es ein eße- 
nizZ znasi were? uries. io lamzre fo das pland eise®s, 
innkens erpern kan, lo lamr [di mm das inhanien 
Berabreitinger pesersger. vz.. Heltzus 414. Sichende 
vier veriiandene pänser werien gelöfl. erkft WS. 2, 
21®#; phantlefe bezeichnet aber im wmitelslier bashız 
das gelägelchenk, weiches geringe, arme reifende oder 
diener emyiienzen, um damit ihr in der berberge ver- 
letztes pland einzuliöfen. Parc. 19471. 19495. MS. 2, #' 
95 vgl Ben. zu Bon. 446. Pf/andere kann fowohl 


*) vgl. oben I. 516. 519 über andere graufame firsfen, deren 
nur die (päten weisibamer, nicht die alten geletse erwähnen. 

") entiihen äme börgen unde äne pfant. Iw. 7145. dort dä er 
plant noch bürgen bar Wealtb. 16, 21. 

fi pignora omaia deeident polt novem dies, praeier baec irn: 
eulırum, cacabum et fecurım lignatorum. haec nunquam decidenl, 
herr oppignorentur. Wotton Il. 3, 46. 

++, vgl. das agf. name |. Cout. 18 (Pbillips p. 142. Kolderup 
Polens». p. 48.) altn. näm, ahbd. näma, eigentlich captio, caplurz, 
von nıman, wie das {pan. prenda von prehendere. 


fit) prenda que come, ninguno la tome. reiran. 
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den inhaber des pfandes MS. 2, 256° als den pfänden- 
. den gerichisboten bedeuten; diefer pflegte an. einigen 
orien dem, für welchen er gepfändet hatte, eine keule 
ins haus zu bringen, pfandkeule. Haltaus 1473. Ge- 
richlliche (hinter das. gericht gelegte) pfänder wurden 
oft noch nach der veräußerung eine zeitlang öffentlich 
gehütet in erwartung der auslölung: die (an die gerichts- 
feul gelieferten) pfand follen der cleger u. der keufer 
hüten den tag über an der [aulen u. warten ob iemand 
komme, der die pfänder löfen oder mehr darumb geben 
wolt und zu undergang der fonnen foll der richter die 
pfänder wieder vo der J/eulen in gerichts bewarnus 
nemen (bis 14 tage [päter das verfahren wiederholt ft.) 
Kremer cod. dipl. ardenn. p. 592. 


Wer für feine eigne verbindlichkeit einfteht, heißt /elp- 
/colo, mhd. /elb/chol; wer für die eines andern pu- 
rigo\, mhd. bürge (praes, vas, fidejulfor. allgemeinern 
finn gibt der mhd, ausdruck ficherbote, ficherheit leiften- 
der, a. Tit. 164. Parc. 22165; im [chwäb. landr. 46 
‚Schilt. 319 Senkenb, für pfleger, vormund.. An den 
bürgen wird fich, in entltehung des hauptfchuldners ge- 
halten, bürgen fol! man würgen: Eifenh. p. 356. Wei- 
fens drei erznarren p..m. 421 und fchon bei Freidank 
1241 darumb hät man bürge daz man die armen 
würge.*) 

Der geifel (obfes) unterfcheidet fich vom bürgen darin, 
dal diefer nur durch gedinge, er aber leiblich haftet 
und fich in die gewalt des gläubigers bis zur zahlungs- 
leiftung begibt; ahd. kilal, agl. gtfl, langob. gifil I. Roth. 
172, mhd. gffel Nib. 189, 3. 249, 2 (mafc.) Parc. 9639 
(neutr.) fich ze gffel geben MS. 1, 1512 Wigal. 4145. 
gifel u. ficherheit. Iw. 6364. gifelfchaft Trift. 9983. Aber 
auch außer dem privatrechtlichen verhältnis bezeichnete 
gilfel, wie fchon die angeführten ftellen lehren, den ge- 
fangnen, der dem lieger ficherheit leiftet oder der von 
volk an volk zur bekräftigung des gefchloßenen bundes 
überlaßen wird. Im alterihum fcheint unter der geifel- 
fchaft auch die ingenuilät des bürgen gelitten zu haben, 





*) die armen, geringen leute, die von den vornehmen dazu 
ebracht werden für fie gut zu fhgen u. an die fich der gläubiger 
Bäh, während die berrn aus der fchlinge fchlüpfen. bürge ift in 
diefer ftelle nicht das mafc. fidejuffores, was bürgen fordern 
würde, fondern das fem. fidejuflionem, vgl. 2195 bürge machen, 
cautionem. Ä 
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da fich ein freier fo wenig verpfänden als verkaufen 
läßt, durch freiwilligen verkauf oder verpfändung aber 
der freiheit felblt entfagt. Das 'capit. de part. Saxon. 
verbietet ein folches verpfänden: ut nullatenus alterum 
aliquis pignorare praelumat (Georg. 583); ein andres 
capit. von 803 geltattet es; liber qui fe loco wadü 
(pignoris) in allerius poteflatem commiferit etc. (Georg. 
661 und 1353), feine vorher (usque dum in pignus ex- 
ftiterit) gezeugten kinder bleiben frei. 


Im mittelalter war das einlager, obflagium (f. obfida- 
gium? altfranz. oftaige) fehr gewöhnlich. Hauptfchuld- 
ner, oft auch feine bürgen, verpflichteten fich, in eine 
beftimmte fadt, burg, wohnung, herberge als geifel 
einzureiten oder einzufahren (zu leiflen Frifch 1, 604% 
und bis zur befriedigung des gläubigers da zu verharren. 
Die urkunden des 13. 14. jh. find voll davon, im 15. 
nimmt die verderbliche, mit dem geilte des ritlerihums 
engverwebte filte ab. belege bei Grupen in Spangen- 
bergs beitr. p. 90-96., bei Hallaus 620. 621. 1259; die 
bürgen follen infaren in ein kuntliche herberge u. le- 
fen iglicher mit eime knechte u. bit eime pferde. Wenk 
2. nr. 315 (a. 1331); MB. 8, 244 (a. 1346); in .geilelweis, 
als laiftens recht ift. ibid. 15, 410 (a. 1360). such der Sip. 
2, 11 gedenkt diefes gelobens: in to ridene. Da die 
meilten ritter im einlager verfchwenderifch lebten und 
ihre befuchenden freunde bewirteten, entlprang das 
[prichwort: geifelmahl köfßliche mahl. Eifenh. p. 402 
und Keifersb. bei Oberl. 553. Die ältefte bekannte ur- 
kunde, worin obftagium vorkommt, if eine franz. vom 
j. 1134*); Grupen a. a. 0. behauptet ein weit höheres 
alter, allein niemand bezweifelt, daß geifeln, leiblich 
verpfändete bürgen in früherer, ja der frühlten zeil 
nachgewielen werden können, das einreiten (introire d- 
vitatem fidejullorio more) vor dem 12. jh. hätte er nach- 
weilen follen. Übrigens mufte der gläubiger für fpeile 
und trank der eingerittenen männer (nicht ihrer gälte) 
und für futter ihrer pferde forgen, auch den fchaden 
erfetzen, der diefe am ort des einlagers felbl traf: wenne 
der leifter leiftet mit pferden, die pfert ften uf den man 
leiftet, zwi/chen der krippen und rechter trenke. Schlel. 
landr. 2, 20. (diefe formel fehon oben f. 37.) 


*) Jung de pacto obftagii p. 11. 
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5. Wette, außer der allgemeinen bedeutung von fpon- 
fio und der befondern von pignus, hatle auch die noch 
eingelchränktere, heute allein übrig gebliebene von 
alea*); die dingenden fetzen gut, freiheit und [elbft das 
leben auf nngewillen erfolg,‘ der von einem I[piel, 
von einem lauf (wettlauf, vgl. Nib. 914, 3), von vollen- 
dung einer arbeit oder von andern umltänden abhieng. 
es war nicht nöthig,: dal beide theile daflelbe letzten, 
einer durfie höheres, der andere geringeres verwelten. 
Eine hierher gehörige ftelle des Tacitus ilt f, 327 ange- 
führt. In den fagen und liedern kommen viele fälle 
vor, Vilk. faga cap. 21 wetten Velent u. Amilias, wer 
von ihnen das belte geräth. [chmieden könne und fetzen 
ihr haupt zu pfand; Loki weitet um fein haupt mit dem 
zwerg Brockr über die verfertigung von drei koftbar- 
keiten, als Loki verliert und der zwerg den vertrag er- 
füllen will, begegnet ihm jener mit der einrede, daß er 
das haupt, nicht den hals habe**, worauf ihm Brockr 
den mund zufammennäht. Snorraedda p. 130-133. Auch 
um gelang und liederweisheit wurde gewettet: haufdi 
vepja um gepfpeki. Sem. edd. p. 33°. Morolf beim 
fehachfpiel mit der königin feizt fein haupt, fie aber 
dreiliig mark goldes dagegen. Mor. 13%, Es ift zeichen 
der fittenmilderung, daß fehon unfere älteften gefetze 
keinen anlaß finden, der gefährlichen wetten zu erwäh- 
nen; zu der zeit, wo es den treubrüchigen fchuldner 
das haupt koftete, mag es dem wettefälligen fpieler an 
den hals gegangen l[ein. 





*) Iponfionem, quam Longobardi gaudias (l. guadias) „vocant, 
Placentini fumma codıcis. Mogunt. 1536. p. 129. 

**) ähnlich der gegen den fleifchfchneidenden juden geltend 
gemachten, daß er nur fleifch, nicht das blut babe. 
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FÜNFTES BUCH. 


VERBRECHEN. 


Wie aus gedinge kann auch aus unerlaubten handlun- 
gen fchuld und verbindlichkeit erwachlen. Wer fich 
vergreit an leib, gut und ehre des andern, höhnt®, 
fehmälert, fchädigt ihn u. die feinigen. Hohn und 
fchmach duldete kein freier auf fich, ungehindert durfte 
er mit feiner freunde beifiand gegen den beleidiger fehde 
erheben, rache nehmen oder fühne **) erzwingen. Größe 
diefer fühne hieng vom erfolg und der willkür des fie- 
gers ab. Gezügelt wurde die ausübung des fehderechts 
durch das volksgefetz, welches für jede verletzung be- 
flimmte buße ordnend in des verletzten wahl felke, 
ob er fich auf felbligewalt einlaßßen, oder die angewielne 
vergeltung fordern wollte. Forderte und erhielt er fie, 
fo war alle feindfchaft niedergelegt. ***) Zweck alfo des 
volksrechts konnte weder fein zu drohen noch vor un- 
gefchehnen beleidigungen zu fichern; die kraft roher 
freiheit Äfittigte es und wollte nichts anders als aus/öh- 
nung der gefchehnen that. Weil aber die verletzende 
handlung zugleich den gemeinen frieden brach, eignele 
das volk fich einen theil der buße zu, der anfänglich 
in der vergeltung mitbegriffen, hernach von ihr gelon- 
dert, endlich die natur einer Öffentlichen ftrafe annahm. 


*) will man abfehen von der jetzt fehr eingefchränkten bedeu- 
tung des wortes bohn (fpott, ironie) u, erwägen, daß das ahd. 
gibönan,, agf. gehfnan viel allgemeiner bieß: kränken, febädigen, 
erniedrigen, unterdrücken; fo werden die ausdrücke des {rief 
rechts häna (Br. 46. 70. 71. 75) für den verletzten, häne (Br. 15) 
für den verletzer, fchuldner, bezeichnend erfcheinen. jenes abd. 
höno, diefes höni? agl. heäna und hfne? gotb. hauna u. bau 
neis? ahd. hönida crimen, macula. 

**) fühne (expiatio) abd. fuona, fuana, alın. fön, übergebend 
in den begriff son judicium; warum aber Ulf. Marc. 10, 45 faun 
(urgor) Ichreibt und nicht fön ? 

j ***) das alteribum batte feierliche fühnformeln, beilpiele ober 
. 89. 53. 
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Strafen für gewille fchwere verbrechen, infofern fie 
weniger den einzelnen verletzten als das gemeine volk, 
müfßen gleichwohl auch fchon für die’ frühelte zeit be- 
hauptet werden. Der gang der gelfchichte it nun, dal 
ftufenweife die idee von bußen fchwächer, die von ftra- 
fen fchärfer wird, daß auch verbrechen, die früher 
nicht öffentliche waren, ihren privatcharacter aufgeben 
und daß manche bußen, ar deren ftelle ftrafen treten, 
gänzlich verfchwinden. | | 


Ich werde in vier capiteln von den verbrechen felbtt, 
dann von den bußen und ftrafen, zuletzt von buß und 
firalofen millethaten handeln. 


CAP. L EINZELNE VERBRECHEN. 


Kaum jahrhunderte hergebracht ift die .benennung ver- 
brechen (infractio, violalio legis) und auf die ältelie zeit 
bezogen ungenügend, da das gelelz nicht fowohl die 
unerlaubte handlung verbot, als für den fall ihres ein- 
tritts eine gerichtlich forderbare buße verfügte. den 
fpätern Angelfachlen hieß Zahflite, lahbryce (ruptio 
legis) entrichtung für den friedensbruch, ähnlichen, finn 
einer mulca, Öbrüchte, hat das altfichwed. /agflit. Upl. 
manh. 23. Suderm. manh. Il. Indellfen fehlt es an ei- 
nem andern den begriff von delictum genau füllenden 
wort. Schuld und fache (altn. fök culpa), obgleich fie 
auf fculo (fchuldiger), und facho (auctor) wie res auf 
reus führen, fcheinen zu allgemein, in allen folchen 
wörtern rühri der allgemeine finn an einen [chärferen 
befonderen. Der echtdeutfiche ausdruck goth. fairina 
(Matth. 5, 32 für das milde Aoyog und Marc. 15, 26. 
‘Joh. 18, 38. 19, 6 für adıie) ahd. firina (fcelus) alın. 
firn (Nagilium) agl. fren (caufa, crimen) ift länglt ver- 
loren, wiewohl unler heutiges gefährde (dolus, fraus) 
und gefahr (periculum) derfelben wurzel angehören; 
das ahd. mein (fcelus, perverlitas) agf. mdn, altn. mein 
(noxa) nur noch in meineidig übrig. Alt find auch die 
zulammenfelzungen goth. mifladeds, waideds, ahd. 
mifhtät, ubiltät*, meintät, firintät, wovon fich 
millethat, übelthat erhalten haben, gelten aber mehr für 
das biblifche fünde (goth. fravaurhis, verwirkung) und 


*) maleficium ift 1. fal. 22. rip. 83 zauberei. 
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drücken den begrif bioß negativ sus. Eben dies Ikın 
das an. misgörd, das franz. forfaist |mülelali. foris- 
factura,, forfactus L rip. 67 entlprichl dem ahd. partic. 
firtda 'reus, lchuldig, wverurtheit., ein abd. [ubR. ürtä 
kenne ich nicht, wohl aber /raidt ‚fcelusj, wie jenes 
fravaurhts. Im mitielalier brauchte man ungerihte (Slp. 
und Haitaus 1937,, unfride für verbrechen und irie- 
densbruch. Lafer, ahd. laltar iR crimen im inne von 
vorwurf, calumaia; frevel vgl. markfrevel, jagdfrevel, 
feldfrevel) ahd. fravali temeritass, prolervia) geht blod 
auf geringere muthwillige vergeben. 


Ein verbrecher hieße goih. fairimeis? UI. braucht vai- 
dedja; ahd. findet fich Girinari und ubiltäto; übelthäter, 
milfethäter nennt noch das heutige peinliche recht den 
verurtheilten armen fünder. Üben mehrere zulammen 
ein verbrechen aus, fo wird der auctor facti (lex rip 
64\, urheber, anftifter !ahd. fahho?), ille qui im capite 
fuerit, I. Roth. 255. von dem bloßen theilnehmer u. ge 
noß 'z. b. diebsgenoli, Pioisnautr) unter[chieden. vgl. 
Sfp. 3, 46 über that, rath und hilfe. die er nach dem 
mittelalter aufgekommne benennung rädelsführer (Halt 
aus 1500) fcheint aus dem kreiß oder rad zu deuten, 
welches ausrückende bewaffnete haufen bildeten. ®; Die 
zahl der theilnehmer wufte das alterthum gleich durch 
befondere namen für jede bande oder rotte auszudrücken, 
vgl. oben f. 207 #. Dolus und culpa laßen üich zwar, 
erfieres durch das ahd. fära (goth. ferja, infidiator) mhd. 
var, geverde, nhd. gefährde und arglift (die lat. ge 
fetze haben zuweilen malum ingenium, altfranz. engin, 
lift), auch durch das ahd. feihhan (fraus) agf. fäcen; 
letzteres durch das golh. fairina**), ahd. fahha und 
fculd genau verdeutfchen, find aber keine technifchen 
begriffe unferes alten rechts. In den fchwed. gelelzen 
erfcheinen als folche vili (dolus, vorfatz, böfer wille) 
und vadhi (calus), vadaverk Gulap. p. 161.; den Frie- 
fen heißen wrwalda deda Br. 182 unvorfätzliche, über 
menfchliche gewalt gehende. 


Alle verbrechen verletzen entw. an leib oder an gul 
oder an ehre und nach diefer ordnung follen hier die 





*) erläuternd ift bier das flav. kolo (rad); . Kopitar wien. 
ib. XXX, 202. 
**) firina und fära im ablautsverhältais. gramm. 2, 56. nr. 513. 
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wichtigftien für das rechtsalterthum, nicht aber alle ein- 
zelnen hervorgehoben werden. Befchädigungen an gut 
betreffen zumeift die fahrende habe, obgleich auch ei- 
nige die liegende, z. b. gewallfamer einbruch, mord- 
brand, feldfrevel. Fleifchliche verbrechen, ehbruch und 
unzucht taften zugleich leib und ehre an. 


1. Tod/chlag. man unterfchied offenen und heimlichen, 
jener, das eigentliche homieidium, hieß ahd. /lahta, 
manjlahta, agl. flege, altn. v/g oder dräp, mandräp*); 
der heimliche hingegen goth. maurpr. ahd. mordar 
(fpäter mord), agf. mordor, engl. murther, franz. meur- 
ire, alln. mord. Für den bloßen inierfector diente außer 
dem namen /laho, manflecco, agl. flaga auch ahd. pano, 
agl. bana, frief. bona, altn. bani (genau das gr. yorsvg); 
für den heimlichen goth. maurprja, ahd. murdrjo, 
franz. meurtrier. wir fagen zmeuchelmörder, weil 
mord allgemeinern finn erhalten hat, ahd. ift müh- 
heo latro, grallator, mühhilfuert fica (gramm. 2, 471); 
altn. findet fich fluga für allalinium. *) Die alten 
gefetze legen aber den begriff der heimlichkeit 
nicht fowohl in den anfall, als in das verbergen +) des 
leichnams: in puteum ++) aut lub aquam mitiere, de 
hallis (dürren reifern) aut de ramıs cooperire aut in- 
cendere. I. fal. 44, 2. 5; interfecerit et eum cum ramo 
cooperuerit,. vel in puteo feu in quocunque loco celare 
voluerit, quod dieitur mordridus (clam interfectus , goth. 
maurprips von maurprjan?) 1. rip. 15; fi quis liberum 
occiderit furtivo modo et in flumen ejecerit vel in ta- 
lem locum, ut cadaver redire non quiverit, quod Baju- 
varii murdridam (ein weibl. fubfl. murdarida, mur- 
drida?) dicunt. 1. bajuv. 18, 2; fi quis hominem occide- 
rit et abfconderit, quod mordritum vocant. 1. Frifion. 
20, 2; fi quis hominem oceiderit quod Alamanni mord- 
t6to (mordtodt, vgl. Graff Diut. 1, 334) dicunt. 1. alam. 
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*) die norwegifchisländ. gefetze brauchen vig, die fchwedi- 
[chen drap. 

**) eine art des mords bezeichnet würgen, ahd. wurgen (ftran- 
gulare, fuffocare) emm. 399. 412; frief, werga Br. 181. Nächt- 
licher todfchlag galt für mord, 

+ bera i hälfır, Oftg. edı. 25. 

++) Jik bans peir"dröu & leynigötu, 

ok brytiudu # brunn nidr 
dylja beir vildu. Swem, edd. 123b 


Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. Rr 
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49, 1; fi quis morttaudit barum. ibid. 76; fi mortum- 
totum (al. murdrum) quis fecerit. 1. Sax. 2, 6; Pal er 
oc nidings vig ef madr myrdir man (clam interficil). 
Gulap. p. 135; homecide eft quant home elt tu& en aperl 
devant la gent en mell&ee, murtre elt fait er repos. 
alfifes de Jerufal. eap. 91. 94. So nehmen auch die ge- 
dichte des 13. jh. mort für ehrlolen todfchlag, z. b. hie 
wirt mort getän. Gudr. 3551; ich hän chein mort be- 
gangen. Karl 127® daz gelchach unmortliche. ib. 128°; 
für die fpätern geletze hat Haltaus 1364 belege gelam- 
mel Auch im Sfp. 2, 13 find mordere ficarii, doden 
aber ift occidere 3, 84 und im rigilchen recht wird der 
morder vom j/lachtigen man unterfchieden. Olrichs 
p- 301. Im Norden mufte der todfchläger, wollte er für 
keinen mörder angefehen werden, fich öffentlich zu der 
gefchehnen that bekennen, vig /j/a: ef hann Ihr eigi 
[va vigi, PA er hann mordingi r&lir. Gulap. p. 152; 
vgl. Ziufa. Upl. manh. 12, 8. Nach diefem bekenntnis 
trit dann die bulle ein, welche 1 karl hieß und 
vom morgiäld unterfchieden war. Upl. manh. 9, 2, 12,2, 
16, 2. Sudherm. manh. 23. — Der den todfchlag räth 
und ftiftet, hieß agf, redbana (altn. rädbani), der ihn 
verübt dedbana. I. Cnuti ed. Kold. Rolf. p. 15. Diefe 
ausdrücke finden fch noch näher im altichwedifehen: 
kumu dis män äller flere dräpä en man, ihri af them 
banamän heta, en radhbani, annär haldbani ok thridhi 
Jander drapare. (erfchlagen zehn männer oder mehr 
einen mann [o heißen drei von ihnen tödter, ‘einer der 
räh, der andere der häll, nämlich den erfchlagenen, 
daß er fich nicht wehren kann, der dritte der wirkliche 
tödter) Suderm. manh. 24; vgl. landsl. drapm. med vi- 
lid 20, wo nur der Aalsbani (cooperans) und fanbanı 
(verus auctor) unterfchieden find. Merkwürdige einftim- 
mung mit dem cortubernium der |. fal. 44. 45. und rip. 
64, das gleichfalls aus zelin männern (nicht aus dreien, 
wonach oben f. 208 aller zweifel aufhört) befleht. nur 
fonderten die Franken den auctor facti von den drei 
erfien, die nächli ihm bußfällig wurden und nahmen 
dann noch zwei abliufungen, wiederum jede von drei 
theilnehmern an, während jene fielle aus dem ganzen 
haufen nur drei zur buße zieht und unter ihnen den 
auctor (fandbani) felbli begreif. Ohne zweifel fehlte es 
auch den Saliern und Ripüariern "nicht an deutfchen 
namen für jede clalle der tiheilnehmer; wer Rtellt fie aus 
den verzweifelten malb. gloffen her? Später im mittel- 
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alter hieß der rädbani mortrete Tri. 12727. 12877,, 
in Wales: die blutige zunge ee p- 204), wie man 
den ausführenden die blutige hand nennen dürfte, vgl. 
Haltaus 176. 


Die verwandten des erfchlagenen pflegten den leichnam 
folange nicht zu begraben, bis fie rache, oder fühne er- 
halten hatten, vgl. Parc. 12°; auch muften fe ihn beim 
gericht, wenn fie klagten, vorweifen (der /chein, der 
blickende /[chein, corpus delicti. Haltaus 1607.) Später 
wurde die bloße abgelchnitine Aand Iymbolilch ge- 
braucht und nach 'erlangung des wergeldes zu dem leib 
beerdigt (die todte hand, das leibzeichen), zuletzt reichte 
das blutige kleid hin. Haltaus 1248. 1791. vgl. Bodm. 
p- 627 und Wigands archiv I. 4, Ill. Bei todfchlag 
(oder auch blolter blutrunft) kam es oft auf die rich- 
tung des kop/fs und der füße des gefallenen *) an, 
Iheils um auf der grenze zweier gerichitsgebiete die be- 
hörde, welcher bulle verfiel, theils um ftrafloligkeit oder 
ftattfindende buße überhaupt darnach zu beflimmen. Je- 
nes wird in vielen welterauifchen weisthümern gewahrt: 
gefchähe ein todichlag in diefem gericht und fo dal das 
haupt hinaus fiele, lo fiele das beftheupt auch hinaus, 
bliebe aber das heupt hierinne, lo bliebe das befthaupt 
auch hierinne. Salzfchlirfer w.; da auch filchens wegen 
gezenk in der bach entltünde u. he fich fchlügen, ge- 
Jiele dan der oder die auf diefe /eiten gegen Roden- 
ftein, fo were der frevel den junkherrn zu Rodenftein 
verfallen; gefiele er aber auf jene [eiten, lo were er 
der gravelchaft Erbach verfallen. Crumbacher w.; Dar- 
auf weilete der landmann, das m. gn. junkern von Ep- 
ftein gerichtsherrlichkeit hebe an oben an Caltell und 
wäre es, das lich zween f[chlügen in den graben, die 
umb Caftell gehend u. fiele ihr einer heraus auf die/e 
feiten gen dem landgericht, der folt das m. gn. j. v. 
Eplt. büßen; fele er aber auf jene Jeiten des grabens 
zu Caftell zu, der [olte m. gn. h. von Münze büfßen, 
fielen fie mitten in die graben, fo follen fie beiden 
herrn buefen, alfo fei es von alter herkommen. Mech- 
telnshaufer w.; Auch wilen wir, were iß Sache, daß 
fich zween fchlugen uf dem gelcheide, wo dann der 
mann hinefiele, da fiele auch die buße hin. Geinshei- 
mer w.; Item wurde iemants plutrünftig geruget in dem 





Te 


*) worauf auch das epos achtet, vgl. Sem. 2198: b- 
Rr 2 
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dorf ü. fchlugen fich bis in die Heinbach, diefelbige 
feien zuvorderft verfallen dem hern zu Epltein mit 60 
fchill. meinzer wehrunge u. hern Hanfen von Cronberg 
auch mit 60 fchill.; weren aber die geruegten gefallen 
in die Heinbach, fo follen fie beiden herrn buellen; 
fallen fie uf die feiten zu Epflein zu, fo feien fie 
dem hern von Epft. allein verfallen u. fiehen ime allein 
u. fonftet: niemants zu ftrafen. Ickltadter w.; Er weile 
auch, wer es fach, dal® zween hinaus giengen u. zwei- 
ten oder zankten  fich an der fteinbrücken, reißen fie 
kolbe oder fchwert, fiel der kopf auf die feiter gegen 
Weinheim zu, gehört auf m. gn. h. zent auf Starken- 
berg, felt er auf die (ander) feiten, fo gehet es auf 
m, gn. h. Öppelbacher zent. Virnheimer w. Aber auch 
in Pommern: würde’ einer dod geflagen up einem land- 
wege edder feldfcheide u. bleve beligen, dar des doden 
vote werden gefunden, dar is de grundbröke gefallen. 
Rugian. 49. Im Norden, bei gewallfamem hausein- 
bruch, wenn der thäter- erf[chlagen wurde, blieb fein 
tod ungebüßt, fobald die füße innerhalb, das haupt 
außerhalb des hofzauns fielen; fielen aber die füße außen- 
hin, das haupt innenhin, fo mufle buße gezahlt werden, 
denn es wird angenommen, der kopf fällt dahin, wo 
die füße fanden: nu än ther agas vidher i gardslidhi. ok 
falla fötär innan ok huvdh uthan a thöm hemfokn 
giorde, vari ogilt. falla föotär uthan ok huvdh innan, 
vari gildär, thy at thädhan fiöll huvdh, Sum fötär 
frodhu. Oftg. edhz. 1, 4. Dielelbe vorfchrift in der ruf- 
filchen pravda: wenn ein dieb erfchlagen il und man 
findet die füße innerhalb des hofs*), fo ilt er (unge- 
ftrafi) erfchlagen; findet man aber die füße auflerhalb 
des thors, fo zahlt man für ihn. Ewers p. 309. 


2. Leibsverletzung. Die alten gefetze unterfcheiden 
vulnera und debilitates, lax fal. 20 und 32, wunde und 
lähmung; beide arten find in ihnen genau nach allen 
gliedern verzeichnet**), am genauften in dem falifchen, 


*) vo dvorje; dvor” ift das nord, gardslid und die lesart vo 
dverje fchon deshalb vetwerflich, weil der local von dver’ laulen 
würde dveri. 

**) lex fal. 20. 32; rip. 5; alam. 59-65; bajuv. 8, 5; burg. 5. 
41. 26.48; Angl. et Wer. 2-5; Sax. 1; Aetbelb. 33-71; Aellr. 
40; Rothar.' 45-128; Frifion. 22. addit. 3; Af. 177-185; Br. 183 
204; Fw. 339-389; Welfterwoldinge landr. 201-231; Gutalag 
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alam. langob. und frieffchen, weniger in den nordi-, 
fchen, am wenigften in dem burgund. und vifigothifchen. 
Jede verletzung hat technifchen namen und es- wäre 
hiervon, von ihrer eintheilung, meliung und der darauf 
geleizten buße eine vergleichende abhandlung zu wün- 
fchen; hier befchränke ich mich darauf nur einiges her- 
vorzuheben. Der fireich oder fchlag heißt plaga, col- 
pus, den Langobarden auch ferita, goth. flahs (ictus) 
ahd. flac, altn. drep; geht blut danach, fo wird auch 
wohl plaga (franz. playe) gebraucht, gewöhnlich vulnus, 
zuweilen livor, die deutfchen ausdrücke find golh. vun- 
dufni, ahd. wunta, altn. und; goth, bani (yoros) ahd, 
penni? agf. benn, altn. ben; ahd. tolc*) (livor) agf. 
friel. dolg; ahd. /er (verfehrung, dolor) agl. fär (dolor 
vulneris) altn. far (vulnus). Gefchahen auch mehr 
fchläge und wunden, fo wurden doch nur drei berück- 
fichtigt: usque ad tres colpos, ter perculere (oben [. 209) 
l. fal. 20, 7. 9. rip. 19, 1; ires plagae vel amplius, fal. 
45, 3. 46, 3; fi amplius quam Ires plagas fecerit, non 
numerentur. 1. Roth. 46. 61. Eine knochenverletzende 
wunde hieß mhd. bein/chrete, fpäter beinfchrölig, es 
kam wieder auf drei Iplitter an (l. fal. 20, 5. Roth. 47) 
und auf im Schild hallende (oben f. 77. 78.)**); Noß 
nur blut, fo war die benennung ahd. pluotruns (blut- 
Auß) fpäter blutrunft, auch blutronne, fließende, blut- 
fließende wunde, frief. blödrifene, das blut mufte aber 
zu boden tröpfeln (ut fanguis terram tangat) 1. alam, 
59, 2 (vgl. oben Sf. 94. 95) wenn eine beftimmte - buße 
fiat haben follte. bogende wunde, bogwunde fcheint 
gleichviel mit fließender (Haltaus 177. Schmeller 1, 158.) 
vielleicht die bloß gliedwaßer (liduwäg, humor aquo- 
fus) gibt? frief. DADRIE: l. Frif. 22, 35. addit. 3, 44.; 
meijelwunde, die meilels und heflens bedarf (MB. 23, 
225 wo waillels f. maillels. Haltaus 1337.) meißelwunde. 
Günther 4, 373 (a. 1437); wonde die man wyken muß 
(Bodm. 622. a. 1337), wozu wiche (charpie) nöthig ilt, 
medicamento aut firico ftupare. |. alam. 59, 7. In den 
allfchwed. gefetzen full/wri (volle wunde), er thorf 


p- 26-34; vgl. Ewers rufl. recht 265-267. Probert p. 239. 240, 
Wie mager fchon SIp. 1, 68. 2, 16. 

*) noh tole noh töt houpit gituon, weder verwunden noch 
tödten. Woackernagel Welflobr. p. 70. 

**) kampfbare wunde. Haltaus 1065. 
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vidher lin ok läker, fpik ok fpiär (wozu man bedarl 
linnen und arzt, falbe und inftrument) Ofig. vadham. 6. 
lin ok läkirsgiäf. Upl. manh. 23, 7. Niala cap. 136. 142. 
143 werden heilundar fär eda holundar eda mergundar 
(birn, hohl und markwunden) genannt. Trockne *) 
fchläge ohne fcharfe . waffen (eggetouwe, fcharfe or) 
ahd. päliflac, mhd. bülflac, beulen; braun und blau 
fchlagen, dagegen beulen und blut: blau und blutig 
Haltaus 170; krovav” ili fin. Ewers p. 265. Meßbare 
wunde, frief. metedolg. Br. 194. Fw. 376. Auf be- 
fchaffenheit der zarbe (altn. fürs höfud, wundenhaup!, 
ob fie viel oder wenig entltelle, wurde forgfam geachtet 
cicatrix deprefla, /pido. I. Frif. add. 3, 34. Roth. 55; 
die entftellung hieß den Sachfen wlitiwam (vultus ms- 
cula, von wlit antlitiz und wäam naevus) |. Sax. 1, 5. 
Angl. et Wer. 5, 10. agf. vlitevam 1. Aethelb. 56, wo- 
nach das verderbte witilitiiuam |, Frif. add, 16 zu beller, 
im Af. 179 wlitiwlemmelfe. Allen geletzen gemein i 
dabei die rückficht auf das augenfällige oder das be 
decken der narbe durch haar und kleid: plaga in faci, 
quam capilli vel barba non operiant. 1. alam. 65, 3; 
calica quam capılli cooperiunt. Roth. 46. 103; vulnen 
quae veflibus conteguntur. |. burg. 11, 2;. werfä hit m 
mey nauder her ni halsdök bihella.. Br. 194 vgl. 205; 
liklawen, de noch kleid noch haar bedecken kann ı. 
ftede anfchierende is, dat het wlitewlemelfa. offr. landr. 
3, 1;, vardher man hoggin i anliti fit, folgher Iyti fm, 
at thet fynis zvir thvärt thing (wie oben f. 78 defor- 
mitas, quae de duodecim pedum longitudine poll 
agnofei) ok hyl hvarke hatter äller huva. Sudhern. 
manh. 5; ma er epa licvan fia yfir pvera gatu, fun 
ai Ayl hattr epa hufa millan barz epa brunar. Gutal. 
p. 27; hyliä meih Auf@ oc meth har. Jüt. 3, 20. Die 
bair. nnd alam. lähmungsformel if oben f. 94 angeführt, 
man kann in dem ul pes ejus ros fangat, Tautragil 
weder tau, ros (für rorem) noch tangat (wie: ut far 
guis terram tangat, ut medicus cervella tangat) verken- 
nen. aber die fchreibung dragil; dregil (Diut. 1, 335 
337) verdient den vorzug und fcheint aus dem golh. 
pragjan **) (ahd. dragjan?) erklärbar. Bei den Frielen 


*) durflegi der I. Frif. 22, 3 aus dürre ficcus zu erklären, il 
gewagt; doch Scheint es einerlei mit duft/lek Fw. 339. 347, we- 
ches an du/iware (oben f. 506) gemahnı. 

**) Pragjan ift dem Ulf. das buchftäblich identifche ıg4 yes, cur 
rere; hlaupan aber lalire, Ipringen. 
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finde ich Arichalt (ftricklahm) flefgernfa (ftabgängig) 
und vom arm naul /iomerhaldande (wenn er keinen 
hammer halten kann) Br. 210. 


3. Waßertauche. ein verbrechen, das im alterthum 
häufig, fpäterhin [elten war und darin befland, daß ei- 
ner unverfehens ins waler geflürzi wurde, aber. mit 
den leben davon kam. Si quis hominem in puteum 
aut in vipida jactaverit et vivus inde evalerit ut ad ca- 
fam [uam pofft accedere. 1. fal. 44, 3 (malb. gl. chalip 
fub dupio, challp deutlich vivus, das folgende [ub aber 
lateinifch, ub, goth. uf, wäre deutfcher und zu dem dupio 
paffend, worin der begriff von tauchen zu liegen [cheint. 
vielleicht - chalips ubdupio ?); fi quis hominem in puteum 
jactaverit et is eundo vivus evadit, fimili modo, qui in pe- 
Zagus hominem impinxerit et exinde. evaferit. ibid. 11. 13; 
fi quis alium de ripa vel de ponte in aquam inpinxeril, 
quod Bajuvarii 22 unwan dicunt. }. bajuv. Ill. 1, 2. in un- 
wän, in unwäni ift: lebensgefährlich, in defperationem 
vitae, vgl. ibid. IX, 4. M. 1, 3.5.; fi quis alium de 
ponte vel navi ripa in flumen impinxerit et ille 
evaferit. 1. Sax. 1, 9; fi quis alium juxta aquam ftantem 
impinxerit et in aquam ita ut fubmergatur projecerit. 
l. Frifl, 22, 83; gu alium in flumine vel in qualibet 
aqua in profundum impinxerit, ut pedibus terram tan- 
gere non polft, fed natare debeat. addit. 3, 66; thiu 
hägera wepeldepene, jef him her and halsdök wet 
(naß) werthat, - thiu Zegere, werla him fine cläthar wet 
werthat. Br. 207; das jus vet. frif. conft. 14 erwähnt 
der /ubrnerfio id elt wapeldepene und Af. p. 94 there 
hägoufla wapuldepene, ohne [ie näher zu fchildern, defto 
umftändlicher find die fchon oben f. 49 aus Fw. und 
Emf. angeführten formeln, worin der ausdruck ir on- 
wad weiter an den bairilchen erinnert; fliveswerp Fw. 
347. 348. wapeldrank 390; wapuldepene ift aus d£pa, 
agf. dypan immergere und wapul, wepel, agf. vapul 
(fcaturigo, srosgoivt) zu erklären, dem wefterwold. 
landr. $. 233 fehlt fchon der technifche ausdruck, er re- 
det bloß von fioten in ein grope of in einen diepen 
/Iyk ofte in water. Im nordfriefifchen aber hat fich 
die benennung quabeltrank erhalten. Dreyer verm. 
abh. p. 205-360, vgl. brem. wb. u. quabbeln = wab- 
bein. Und bis nach Oberheflen kann ich fie aus dem 
mittelalter nachweifen, das Wetterer w. von 1239 han- 
delt de wapele: item quicunque impigerit concivem 
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[uum in wapele.. Der fache, ohne den namen, gefchiehl 
in einem md. gedicht erwähnung:. 


dö wart der arm göz () 
geworfen zn den mülbach 
daz man im küme daz houbet fach. 


Diut. 2, 89. Lf. 3, 413; im j. 1480 wurde zu Bern ver- 
ordnet: daß fürohin follte abgeltellt fin das werfen der 
jungfrauen iz die bäch. Anshelm 1, 227; ein vater läßt 
feinen fohn zur drohung mit angebundnem feil in die 
bach, zieht ihn aber nachher wieder aus. Bodm. p. 703. 
Im Norden heißts: rinda 4 kaf, kaf flöyting Gulap. 
p. 177. 180. 186 von kaf (profundum), das mit quab 
verwandt 'ift, wie das [chwed. quvaf, kvaf lehrt. 


4. andere leibliche gewaltthätigkeiten, die nicht ver- 
fehren. dahin gehört, was das alterthum durch fang, 
Jchwang, griff und band bezeichnet, z. b. das agl. 
feaxfang, beardfang, friel. faxfang, berdfang, weil es 
fchimpfich war einen mann an haar und bart zu be- 
rühren oder gar zu ziehen, vgl. Gutalag p. 31. 32. Un- 
züchtige griffe. 1. fal. 23. rip. 39. bajuv. 7, 3. 4. 5. Fril. 
22. 88. 89. Gulalag p. 47. 48. aus der höhe der bußen 
geht gerade die größere zucht des zeilalters hervor, 
einer freien frau, wider ihren willen die hand oder nur 
den finger anzurühren (ftringere) war gegen die file; 
fi homo ingenuus feminae ingenuae digitum aut ma- 
num (trinxerit, XV fol. culpabilis judicetur, [o viel als 
z. b. für den diebftahl eines jährigen ochfen gezahlt 
wurde; tacr pu cunu um Ba byt half marc. Gu- 
tal. p. 46. Paul. Diac. 3, 30 erzählt von Theudelind: 
deinde cum Authari, quem fuum efle fponfum nefciebal, 
porrexiffet, ille polftquam bibit ac poculum redderet, 
ejuss manum nemine adverlente digito tetigit, dex- 
iramque fuam fbi a fronte per nalum ac faciem pro- 
duxit. illa hoc fuae nulrici rubore perfw/a nuntiavit. cui 
nutrix [ua ait, ife nil ipfe rex et [ponfus tuus ellel, 
te omnino tangere non auderet. Noch im fpätern mil- 
telalter weigert fich eine frau zu berühren, was vorher 
die hand eines mannes angelaßt halte. Parc. 124°. De 
ligaminibus. 1. fal. 35. rip. 41. bajuy. II, 1, 7. burg. 32. 
fril. 22, 82. Br. 143. 144. 145. benda. Al. p. 276. Gu- 
lap. p. 179. Die meilten gefetze handeln von der weg- 
irrungs 1. fal. 16, 4. 34, 1. 4. rip. 80 de wia lacına 
ahd. wegalägi?, lägön ift infidiari, auflauern , wozu die 
lat. ausdrücke Aimmen: migrantem reltare facere, viam 


verbrechen, nothzucht. 633 


claudere, viam obflare, de via obllare; ‚viam contradi- 
cere, |, alam. 66, obviare fe in itinere 58, l; de vego- 
veri, al, wegworfin. 1. Roth. 26. 27. 376 in via fe an- 
teponere, ‚ viam anteltare; in via manus injicere, viam 
contradicere. 1. Frif. addit. 4, 1; weiwendene Hunf, 
landr. wei/chettinge, weimeringe. Fw. 398; wegwen- 
dung. brem. ftat,; einer hat auf. den andern gewegelagt. 
Kopp nr. 117; vgl. wegewern, fich ‘üf den wec legen. 
Walth. 26, 19. 20. wer irret uns den wec? Parc. 29», 
Altn. fitja fyrir, fyrirfätt. Niala cap. 71. 72; vegpvera, 
takr ripandi man i baizl epa gangandi man i acllar. 
Gutal. p. 34. 


5. Nothzucht. per virtutem (mit gewalt) moechari, |. 
fal. 15, 2; den namen nötzuht kann ich nicht aus der 
älteren fprache dartbun, nd und nötnumft bedeuten 
allgemeiner vis oder raptus I. Frif. 8, ftehen aber auch 
insbefondere für frauenraub und nothzucht. Parc. 29° 
und Sfp. 3, 1. Haltaus 1427; der Sfp. 3, 46 fagt: an va- 
rendeme wive unde an finer amien mach die man not 
dun (vim inferre), of he fi ane iren dank beleget. Der 
frief. ausdruck ift nedmond. Br. 106. Es fällt auf, daß 
die alten geletze der im mittelalter allgemeinen regel, 
die genolhzüchtigte folle zum beweis der that alfogleich 
mit zerrißenem gewand und firuppigem haar lautes 
gejchrei erheben, gar nicht gedenken. Wif oder ma- 
get, die rot vor gerichte klaget, die folen klagen mit 
gerüchte durch die hanthaften dat u. durch die not, 
die fie dar bewilen folen. Sf{p. 2, 64. vgl. das bild bei 
Kopp 1, 87.; es foll ein elich frau, die genotzogt wird, 
wenn fie aus feinen henden u. aus feiner gewalt kommt, 
mit zerbrochnem leib, flatierndem haar u. zerrißnem 
gebend zu hand hingehend laufen, das gericht fuchen 
u. ir later weinend und fchreiend klagen. jus bavar. 
vetus (Heumann opufc. p. 69.); nodighet en man en 
wif, wil fe dhal beclagen, dhat fchal fe don an dher 
flunde the it ir befchen is, vrowen unde mannen, we 
that ir begeghenet, alfo dhat fe betughen moghe. brem. 
fat. p. 33; die notzwungen jungfrau foll mit zerfall- 
nem haar u. traurigem an/ehen, wie fie von im il 
gangen u. zu dem erlten menfch, [o fi zukommen mag, 
desgl. zu dem andern, denfelben ir fchmach u. unwird 
anzeigen. Walch 2, 159; wo eine genothzucht würde, 
fo foll fie laufen mit geflräubtem haare, ..... ‚ihren 
[chleier an der hand tragen, allermenniglich wer ihr 





u. 


634 verbrechen. nothzucht.: raub. 


begegnet umb hülfe anfchreien über den thäter, fchweig! 
fie aber dismal fill, foll fie hinfür auch Rill fchweigen. 
Melrichftadter w.; vgl. Dreyer zu Rein. vos 67. 68 uni 
Bodm. p. 629. Aus dem frief. recht gehört hierher: 
hwerfama nimth @ne frowa mith wald and. mith un- 
willa and breith hia inur dura and inur dreppel anl 
hiu thet biröpe. Br. 106; alia (caufa) eft, ubicunque 
maltrona accipitur Zacrimans el clamans et Tequitur ean 
feultetus cum plebe, quidquid ei factum fuerit ef n«- 
torium. jus vet, frif. (Af. p. 22); hweerfoma &n wi an 
nede nimpt end ma hia befint binna doram ende binns 
drompel end ma hia der üt wint, mit lioda tuangh end 
mit fräna ban ende hio wopen röpende is. Fw. 19.: 
wan men ein frouwesperfona vorkreftiget, da | 
fehriet, ropt u. dat wapengerüfte folgt, de luide hoe- 
ren id u. de richter u. dat volk fe reddet, wat oir da 
gefcheen is openbair u. darto darf man nene tuigen. 
offr. landr. I, 62. Aus dem nord. recht: verpr cum 
chiemd i fcogi oc til [ymnis noyd, epa unnan fa 
a laipi mann mi opi, en han ai vil fcam Ppulä oc fan 
engat eptir fum hann far firir. Gutal. p. 46; Pal e 
enn Öbötamäl, ef madr tekr kono naudga, ef par er: 
tvö löglig vitni til, at Pat er fat. nü ero eigi löglig viln 
til, enn hun fegiz naudog tekin, oc fegir hon pat fam- 
dögris (denfelben tag) u. f. w. Gulap. 140; qui femi- 
nam ftuprare tentaverit, fi auxilium - conclamantis ww 
audiatur, caroque nuda apparuerit aut veflimentum l- 
ceratum appareat, fupplicio capitali fubjacebit. Chrißiss 
5. dän. gef. 6, 13. Auch ein beleg aus Frankreich: | 
puella dieit, fibi fuilfe vriolentiam illatam ab aliquo in 
tali loco, ubi potuit eZamare et audiri ab aliquibus, | 
non clamaverit, non üebet ei credi. ftat. Bellevillae |. 
1282) Achery pic. 3, 612. Wirnt im Wigal. p. 78. 79: 


dA hörten fi eine Rimme 
klageltche u. grimme 

in dem walde bt einem [& 
valte ruofen w& w& w&! 
als daz dä fürhtet den töt. 


6. Raub (akf. reäfleäe} war fo wenig als’ todfchlag in 
alterthum ftets entehrende handlung, man kann ih, 
wie todfehlag dem mord, dem heimlichen diebftal entge- 
genfetzen und hauptfächlich letzterer galt dem alterthum 
ein verbrechen. Nur ein übermaß von gewalt oder a" 
wehrlofen , abwefenden, verübte gewalt machte det 
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raub unrechllich; wer in offener fehde, mann gegen 
mann fiegte, durfte beute (herihunta gl. jun. 219) neh- 
men, der held durfte feinen erlegten feind berauben 
(/polia detrahere), das hieß ahd. Ardoraup (mhd, r&- 
roup) walaraup, heriraup, agf. välreäf, herereäf, ja 
die urbedeutung von raup, reäf fcheint keine andre als 
veltis (franz. robe) zu fein und das lat. rapina unver- 
wandt. Buße fteht im bair. gefetz 18, 3 auf wegnahme 
der walaraupa (veftitus mortuorum) und 1. Roth. 16 auf 
einem befondern fall des rhairaub (f. hrairaub), der an 
Wigalois p. 197. 198 erinnert, Für ehrenvoll galt. auch 
im Norden das zesndm (küftenraub): nAmu nesnäm ok 
hiuggu ftrandhögg. Egilsf. p. 81.; im ahd. mhd. ift ndma 
(praeda) fem. Haltaus 1405 und wird häufig neben prant 
genannt, z. b. die armen lude mit brande und name be- 
fchedigen. ded. vom Joßgrund nr. 33 (a. 1473), fo auch: 
roub u. brant erheben. Karl 9 rouben mit ‚dem brande. 
Gudr. 36°. Früh veraltete das ahd. rahan. (Ipolium 
altn. rdn, wovon noch im Hild. birahanen ([poliare 
altn. rena.. Vom ahd. /cdh (praeda) ift fcähhari (prae- 
dator), unfer fchächer; frief. /cdcrdf Br. 70; von ftruot 
(ilva) /ruotari? waldräuber, ftrauchdieb, doch ftimmt 
nicht das u im agf. ftirudan :(fpoliare) firudere (gralla- 
tor); eine urk. von 1395 bei Gudemus 3, 609 hat fru- 
der u. fußräuber, fruderie und rauberie, vgl. Haltaus 
1757. 1758 und die flrudis der |. rip. 32. 5l. In |. 
Roth. 5 muß /camera raub oder räuber bedeuten, dieb- 
ftahl oder dieb, die glollen geben furtum' und furo; er- 
läutert wird es durch eine ftelle bei Jornandes (Lin- 
denbr. p. 142): abactoribus /camarisque et latronibus 
undecunque collectis, und bei Eugippius cap. 10: latro- 
nes, quos vülgus /camaros appellabat.*) Menander (fragm. 
bei Höfchel de legation.) hat oxazuızosıs. Ulfilas kennt 
zwar biraubön (fpoliare) braucht aber vilvan, fravilvan 
für rapere, vilva für raptor, vardedja für latro, wie in 
den capilularien (Georg. 1316) latrones und malefactores 
zul. fiehen. 


7.: Diebflal, ein pleonafmus, das agf. Aalu für fich 
drückt fchon furtum aus, dieb fur und das altn. bauf 
actus furlivus. altfrief. thiubda, agl. beofd. die wörter 


*) die Langobarden nennen walapaus (al. gualapauz, wala- 
paoz2) wenn fich einer latrocinandi anımo das geficht eniftellt u. 
diebsgewand anziebt, wie noch heutzutage räuber larven vorneh- 
men und ihr antlitz fchwärzen I, Roıb. 34, 
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dieb und fielen gehen durch alle deut/chen mundarien, 
doch gilt in der gothifchen dicht neben piubs u. fllan, 
hliftus und Alifan (Matth. 6, 19. 20) offenbar xAenızz 
und «Jonsiv. unfere lat. gelfetze brauchen furarı und 
involare; ein kleiner dieb heißt altn. kvina. das mhd, 
diube (furtum und res furtiva) Trift. 12298, fpäter 
deube erhielt fich bis ins 15. jh. Haltaus 221. 222. Wie 
bei dem todfchlag unterfcheiden ‚die alten geletze den 
dieb und feine helfer: ihrir äru thiuvar, en radher, an- 
nar Riäl ok thridi taker vidh (drei find diebe, einer 
räth, der andere ftilt, der dritte hebt auf), ,,Ofig. vadham, 
32, 7. Vefig. thiuf. 1. Jeder helfer heißt diebsgenof, 
altn. biofsnautr. Nial. cap. 48. p. 75. Gulap. p. 417; agl. 
peofde gevita. In. 7; collega furis Rolh. 271. fur aul 
collega furis. \, Oltonis 2 (Georg 1269.); furti confeius, 
Vifig. VII. 1, 3. Saxon. 4, 8; über eben theilnehmer hin- 
aus nahmen die Angellachlen keine diebe an (oben f. 213.) 
Stelen und /ack aufheben (laka vid, recipere, beithun) if 
eines wie das andere. Eifenh. p. 458; der Äeler ift wie 
der fleler. Eifenh. p. 456 fchon bei Berthold p. 422: der 
dö verhilt der if ein dieb als wol, als iener der dü 
flilt, und in einem ungedruckten Stricker p. m. 168: 


[welich dieb den andern hilt, 

ich weiz niht welicher m& Ailt.*) ; 
Viehdiebflal (abigeat) und getreidediebflal waren vor 
alters die wichtigften und verrufenken (Velftg. thiuf. 1, 3) 
daher fie auch in den geletzen zumeilt ausgeführt wer- 
den, z. b. lex fal. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 9; majora furta be- 
treffen knechte, pferde und rinder (letztere heiten ani- 
malia. |. fal. 3); minora porcum, berbicem, capram, 
apem. 1. burg. 70, 2. roffedieb und bienendieb erfcheinen 
als gangbare epitheta. gramm. 2, 532.**) in den fchwed. 
geletzen heißt der abigeus gorthiuf (Landsl. tiuf. 2), es 
fcheint fchimpflich, vom fchlachten und ausnehmen der 
thierdärme (gor); wer getreide auf dem acker Nielt, 
agna bak (Upl. manh. 49. Suderm. manh, 34) d.i 





*) auch wer fabrende habe findet und nicht anzeigt, wird dem 
dieb gleich geachtet. die Schweden haben die Sprichwörter: Aille- 
balken och tiufa balken ftä näft ihop (Verel. 1190); tiufver hitter 
gierna, fom klokare kalken (Stjernbook p. 375. der dieb findet 
fo leicht, wie der.glöckner den kelch.) Lex Rotb. 265 verordnei: 
fi quis aurum aut vellem aut quamlibet rem in viam (via) im- 
venerit, el Juper genuculum levaverit (d. h. mitnimmt) ei non 
manifeftaverit aut ad judicem non dizerit, nonum reddat, 

**) Roftiophus Saxo gr. p. 44. befteiyv danfke vil, 2, 45. 


verbrechen. diebfal. 637 


fpreurücken, weil ihm die ftoppeln von dem wegge- 
tragnen korn auf dem rücken hängen, dän. avnebag.*) 
Den kühen die milch Ttelen, machte erlos: ef madr 
leggzt undir kfr manna ok dreckr, f& madr & engann 
reit & fer. Gulap. p. 543. Ein hauptunterfchied beftand 
ferner zwifchen fagdieb und nachtdieb. SIp. 2, 13 und 
die gloffe- dazu; holzentwendung bei tag und mit lauter 
axt war kein diebftal (oben f. 47 und 514), wohl aber 
fille baumabbrennung: fyr bid pbeof. 1. In. 43. und es 
it bemerkenswerth, daß, wie nur drei wunden, nicht 
die weiteren gebüßtt werden (oben f. 629), nach diefem 
agf. gefetz der waldfrevier nur die drei erfigehaunen 
bäume, nicht die übrigen, feien ihrer noch fo viele, 
zu zahlen hat. Endlich kommt darauf an, ob. der dieb- 
ftal ein offenbarer (furtum manifeftum) war oder nicht . 
(nec manifeltum), offerbarer dieb, agl. open peof, ebere 
peof, hieß der auf frifcher that (tn’ auroywpw) be- 
treiene, der tentus in furto, fupra furtum tentus, lan- 
gob. fegangi 1. Roth, 258. 259. 296. 375 (vielleicht der 
mit dem vieh, d. i. der fahrenden habe gehende, der 
ambulans in furto? vgl. I. Roth. 266; doch lefen andere 
fegandi, figandi),, wurde aber nur angenoınmen, wenn 
die geltolne fache usque ad decem filiquas werth war. 
Die rechtsalterihümer verlangen hier erörterung zweier 
puncte, des bindens offenbarer diebe und der haus- 
/uchung, deren erfolg offenbarem diebftal gleich geach- 
tel wurde. 

Im mitielalter multe, wie beim todfchlag, beim diebftal 
der blickende /[chein vor gericht gebracht werden, man 
band dem in fri/cher that ergriffnen diebe das ge- 
ftolne tragbare gut hinten auf den rücken. Der Sfp. 
2, 64 fagt bloß, daß die handhafte that vor gericht 
zu bringen lei, deutlicher ift das bild (bei Kopp 1, 87.); 
und fal ime die herde hinder finen ruke binden u. die 
diube darauf u. fal in alfo gebunden u. mit gelfchrei 
vor den richter vueren. Mülhaufer flat. (Grashof origg. 
mulh. p. 236); wereih dath ein mahn den andern be- 
grepe mith duve, des were lütlich edder vele u. be- 
holde ehme darbi, den fchal men vangen u. gebunden 
vor dem gerichte bringen u. fchal ehme de duve up 
den ruggen binden. Lüneb. fat.; andere belege bei 
Kopp p. 90 und Dreyer zu R. d. vos p. 124. 125. Der 


*) qui frugem aratro quacfiiam ‘furlim mox, pavit lecuitque ‚fi 
pubes efcit, fufpenlus Cereri necator. XIl. tab. 7, 4. 
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gebrauch, obgleich ihn die älteften lat. gefetze nicht er- 
wähnen, mul) höher hinauf reichen, da er lich auch 
im Norden zeigt und bei den Angelfachlen. Diefe nann- 
ten einen folchen offenen dieb bäcberend und der ge 
genlatz war: clane bäc habban (reinen rücken ve 
Nü ef piofr er fundinn, PA fcal binda föla* db 
hönum, ok fera umbodsmanni bundinn. Gulap. p. 533; 
thiuf = bake binda ok til things förä. Veltg. thiuf. 6, 5. 
wodurch bloß die bindung des ergriffnen diebs geßaliel 
wird. Nach andern nord. gefetzen follen dem [chweren 
dieb die hände rückwärts, dem geringeren vorwärts 
gebunden werden, vgl. das manus dare ad ligandum 
I. Roth. 32. 33. Härtere behandlung galt wohl für_er- 
tappte felddiebe an frucht oder ackergeräh, den rohen 
[cherz welftphäliflcher weisihümer will ich nicht voreni- 
halten, da er fehr alt fein könnte: fo iemand garben 
entfrembdt werden u. der thäler uf /cheinender thai 
betreten würde, [traft he dan denfelben, dat he ihm ni 
na enliepe, [all he denfelben up de entfrombdede gar- 
ven entwers leggen, dar [all wider keine frake (rüge) 
over gahn, fo 2 thäter betreten, de den wagenrep vu 
dem wagen entfrömbden thäte, fall derjenige, dem de 
rep gehorig denfelben deme, fo ihme den zu entfrömb- 
den vorhabens, umb den hals binden u. mit dem wa- 
gen fortfahren, firukelt hei dann, fo fall glikwohl her- 
over keine frake gahn. fo de theter betreten, de dem 
wagen des lün/es to entfrömbden vorhabens, mag hei 
diefes theters finger in des lünfes platz inpfählen und 
fortfahren, ftrukelt hei darover, dar fall glikwohl keine 
frake over gahn. PBenker heidenr. $. 3. 4. 5. Item em 
dieb, der einem manne fein herflells nagel abfielet und 
er in darüber bekäme, fo foll er über das herftell, mil 
feinem leibe gehen ligen u. fiecken feinen eilften dau- 
men **) vor das ftell, bis fo lange er bei einen fchmid 
kommt und ltellet einen andern nagel davor, ohne 
fuhrmanns fchaden. item ein dieb der garber Nielt, u 
der ihn darüber kriegt, foll ihn von dem flück gehen 
laßen und /chlagen ihn dreimal mit einem klüppel 
vor die fcheenen und rufen wapen! daß ihm die nach- 
bharnı zu hülf komen u. bringen ihn an den ampiman. 
item ein dieb, der einem die Zün/fe vor dem wagen her- 


*, föli, ee furlira, verwandt mit unferm fühlen, berühren, 
greifen. b 
“) der eilfte singer. fragm. 418, 284. 
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ftielet, - dar man ihn over kriegt, foll feinen eilften dau- 
men vor das rad Stechen, bis fo lange er bei einen 
fchmid komt und fiellet einen andern nagel davor, außer 
des fuhrmanns fchaden. Bochumer landr. $. 48. 49. 50. 


War man einer geftolnen fache auf der fpur, fo durfie 
der fonft heilige hausfriede gebrochen werden, das hieß 
ahd. falifuochan lex bajuv. (Georg. 330) nıhd,. heim- 
fuochen, fpäter auch haus/uchen. Haltaus 851. 868. 69. 
Entw. gelchah es nach einer durch gefetz und fitte ge- 
billigten form und dann galt, wenn die diube im haus 
vorhanden war, der diebfial für einen offenbaren, es 
brauchte aber auch, wenn nichts gefunden wurde, keine 
buße erlegt zu werden; diefer form gefchweigen unfere 
alten geletze, worin fie beftand, läßt fich bloß aus den 
nordifchen ahnen. Oder es wurde dazu einfeitige ge- 
wält gebraucht, dann waren wiederum zwei fälle mög- 
lich. fand der heimfuchende fein entfremdetes gul, fo 
durfte ers nehmen oder den fchuldigen darum belangen, 
ohne buße zu entrichten, fchwerlich aber wurde der 
dieb gleich einem offenbaren angefehen. fand hingegen 
jener nichts, fo zahlte er dem hauseigenthümer buße, 
und diefen letztern fall, wie es mir fcheint, allein be- 
handelt lex bajuv. 10, 2: fi quis in domum per violen- 
fiam intraverit*) et 257 fuum nihil invenerit, cum [ex 
fol. componat. et poftquam intraverit el fe cognoverit 
reum, injufte quod intrallet, det wadium domino do- 
mus, et fi ille de fuillet, mittat ipfum wadium [upra 
liminare, et non cogalur amplius [olvere quam Itres 
folidos. welches ich fo verfiehe: der nichts findende 
heimfucher foll 6 fchill. büßen; erklärt er jedoch gleich 
beim eintritt ins haus, daß er unbefugt komme und bie- 
tet dem hausherrn ein pfand oder legt es, in dellen ab- 
wefenheit, auf die fchwelle nieder, fo verbricht er nur 
drei fchillinge (und verliert dazu das pfand, das begreif- 
lich weniger betrug als die drei außerdem mehr zu zah- 
lenden fch.)**) Offenbare ähnlichkeit mit diefem ver- 





*) gewaltfamer einbruch ie ein fremdes haus, ohne rückficht 
auf diebfuchung, bieB den H.angobarden: in curie aliena alto 
animo intrare, curlis rupluram, quod eft oberos facere. |. Roth. 
282. 283. 376; quicungue alienam domum violenter difturbaverit 
ei domus fi pro firmamenio iberus habuille probaur. I. fal. 13, 3, 


**) lex dal. 40. rip. 47. burg. 16 reden de velligio minands, 
de inquirendis animalıbus , ohne eine förmlichkeit der hausfu- 
chung anzugeben; gewaltfame foll gebüß:, erbetene bei ftrafe 
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fahren hat das in einem fpäteren rechtsbuch der haus- 
fuchung vorgefchriebene: will einer was ihm weggekon- 
men ilt in eines andern haus oder hof fuchen, fo legt 
er fünf mark auf die [chwelle und [ucht; findet er 
die fache nicht, verliert er die fünf mark, findet er 
aber, fo nimmt er feine fünf mark und verklagt deu 
fchuldigen um die fache. Rugian. 215. Item fi quisa 
domino domus petierit, ut exploret in domo ejus de 
furto, negante holpite (weigert fich der hausherr) non 
praelente exactore (und ift keine gerichtsperfon zugegen), 
ll marcas in limine ponat et domum intrel; fi adli 
exaclor, nmihil ponat; fi ingrellus domum furtum non 
invenerit, pecuniam in limine pofitam amittat. jw 
flefvicenfe anlig. 6, 21. (in. Kofod Anchers farrago.) Die 
hinlegung des gelds auf die fchwelle fcheint mir nu 
einzelnes überbleibfel einer alten feierlichen hausfuchung 


Die altn, rechtsförmliche hausfuchung heißt ranfak (vw 
rann domus, goth. razn) und wird in den fchwed. ge 
fetzen folgendermaßen gefchildert: der hauseigenthüne 
fol haus und hof auffchließen, der beftolne mit nod. 
einem andern eintreten, badhir [kulu ther zvirlöfr 
(?ivinlöfr, altn. ofanlaufir) värä ok /ösgiurdir ok bar- 
fötter, bundit brokä vidh knä ok [va ingangä. Ihe 
fkulu letä i them hufum. (beide follen oben los, d.i 
barhaupt fein und losgegürtet und barfuß, die hole 
ans knie zurückgebunden und fo eingehen und in de 
häufern fuchen.) Veftg. thiuf. 6, 3; fidhän fkulu Zhrır 
män inganga. the [kulu Zösgiurdir ok ivinaxladhır 
(obengeachfelt, d. i. den mantel vom kopf über die fchu- 
ter zurückgeworfen) *) vara ok fyrra lelas, at Iher ü 
bondanum abyrd giörin. Upl. manh. 47, 1 und beinate 
wörtlich fo Sudherm. thiufn. 12.; das wefimannifche ge 
letz manh. 96 hat ovoaxlade, das helfingifche ibid. 3l. 
the fkulu uthan kapu ok bälti inganga; varder ftulit sl 
bonda, tha f[kal han thet fore finom grannom Iyfa, hyal 
han hafver milt. nu hafver han vän &ä, hvart thel ür 
kommit, thaä fkal han thijt fara medh /yra mannon 
och bedhas laghlika at ran/faka, thä mä ei honom raı- 


der ehrlofigkeit nicht geweigert werden. quod fi in domo fuer! 
et ei /crutinium cujus efi domus contradixerit ut fur habeatr. 
Vgl; lex: bajuv. de popular; leg. 14 (Georg. 330) . . 

*) azla hetto äller hatt’ heißt die kappe vom baypt, über dx 
achfel zurückfallen laßen. Ihre A, 1014: 
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fakan fönias. thä [kulo the tvä män- til taka hvar ihera 
fin. tha [kal han fighia fom ranfakan bedhis, hvat han 
hafver mifl eller hurudant, thä fkal hin fighia hvat inne 
är fore them. thä [kulo the Zösgiorde ingänga och [vä 
ranfaka at bonde hafver ei vädha af ihem. Landsl. tiufv. 
13.; cuma menn manni til’ garz oc baihas at ranz/akt, 
ba man engin ranzlaka [ynia. vil han granna fina vihr 
ala, pa [cal bipa paira, en ai vill manni ofchiel biaupa, 
nemni fin mann huar in at ganga. lausgyrtr [cal in at 
ganga oc capulaus, fipan ranzlaka fcal. pa en mandr 
[yniar aprum ranzfakan, pa irw ohailig dur hans oc 
far enga bot firir, pauet ai hittis fuli inni. Gulalag p. 71. 
72. Die meilten diefer geletze fordern noch andere vor- 
fichtsmaßregeln, z. b. es foll nachgefehen werden, ob 
keine Öffnung in der wand oder unter der [chwelle ilt, 
wodurch der föli heimlich hätte ins haus gelchafft wer- 
den können. — Das norweg. recht ftimmt mit dem 
fchwed. überein: nü er madr ftolinn f& fino oc fer hann 
manna farveg liggia frA gardi, Pä fcal hann gera eplir 
heradsmönnom finom oc Iyfa torreke fino oc [er lids 
til eptirferdar oc fpyria til garz manz. p4 fcolo peir fitia 
ullan gardz oc gera einn man til hüs oc legia til erin- 
dis oc #fla ranz/aks. ef hann (der hausherr) bydr Pat, 
pA gangi hann eptir grönnom finom, P& eigo peir at 
ganga i /eyrtom einom oc lausgyrdir (im bloßen hemd 
und gürlellos). Gulap. p. 539. 540. Eine umftändliche 
befchreibung des ranfaks aus der illänd. Graugans fin- 
det fich bei Arnefen p. 345-47, es follen vier männer 
eingehen und fuchen, aber daß fie nacket und eniklei- 
det fein müßen, ilt in diefem rechtsbuch fchon wegge- 
laßen. man vgl. auch Eyrbygg. p. 56. 58, wo eine haus- 
fuchung verweigert wird. 


Die identität des ganzen gebrauchs mit dem griech. und 
röm. alterthum leuchtet ins auge. Beim Ywe«r f[ollte 
der fuchende yvsvos ai aLworog eintreten, oder ohne 
oberkleid, im bloßen yırwv.*) Das altröm. furtum per 
Zancem et licium conceptum**) ift neuerdings durch 
Gajus und eine turiner Infitutionengloffe deutlicher ge- 
worden. Feltus f. v. lance et licio fagt bloß: qui fur- 
tum ibat quaerere in domo aliena, Zicio cinctus intrabat 


nn ne tn m en 


*) Ariftoph. »eg. 497-99 und die fcholien dazu, Parg. 1402; 
Plato de legib. 12, 7.; Meier u. Schöm. p. 485. 


00) Gellius N. A. 11, 18. 16, 10; concipere ift faßen, fangen. 
* Grimm’s D.R.A. 2. Ausg. 8 


642 verbrechen.. diebflal. 


lancemque ante oculos tenebat propter matrumfam. aut 
virginum praelentiam.*%) das lieium gürtete nur die 
lenden, Gajus nennt dafür linteum: hoc folum praece- 
pit, ut qui quaerere velit, nudus quaerat Zinteo cinctus, 
lancem ens, qui fi quid invenerit, jubet id lex fur- 
tum manifeflum efle, quid fit autem linteum quaelitum 
et, fed verius et, con/utz genus elle, quo neceflariss 
pattes tegerent. Quae lex tota ridicula et, nam quem 
veltitum quaerere prohibet, is et nudus quaerere prohi- 
bitus efi, €o magis quod ita quaelita res inventa majori 
poenae fubjiciatur, deinde quod Jancem live ideo haberi 
jubeat, ut manibus occupantis nihil fubjiciatur, five ideo, 
ut quod invenerit ibi imponat, neutrum eorum procedit, 
fi id quod quaeratur ejus magnitudinis aut naturae fl 
ut neque fubjici neque ibi imponi poflit. certe non du- 
bitatur, cujuscunque materiae fit ea lanx, fatis legi fieri. 
3, 192. 193. Den letzten unwelentlichen punct beflimmt 
die turiner glofe auch: ita enim fiebat, ut is qui in 
alienam domum introibat ad requirendam rem furtivam 
nudus ingrediebatur di/cum fietile (fictilem) 27 capıte 
portans utrisgue manibus detentus (?detentum).”) 
Ich habe des Gajus ganze [telle hergefchrieben, weil fie 
zeigt, dal fchon er den alten gebrauch misverfland und 
verfpoltete. die naklheit und das emporhalten einer 
fchüßel mit beiden händen auf dem haupt (vor den au- 
gen) follle verfichern, daß der hausfuchende nichts un- 
term gewand noch in den händen mit fich hineintrage, 
was angeblich vorgefunden den hauseigenthümer ver- 
dächtigen könne, wie es in den nord. geletzen ausdrück- 
lich heißt, at bonde hafver ei vädha af them, at ther 
ä bondanum abyrd giörin, und bei dem griech. fcho- 
liaten, iva um «ld vno Ta inasın xpUunwarrıg Jadnoır, 
n iva nn vı uno Eydoang Acdwmorw unoßalorzes 10 {1 
tovsevov. Auch fcheint es mir nicht, daß die naktheil 
bloß die heimfuchung erfchweren und feliner machen 
follte, indem fich niemand gern dazu verflehen würde, ein 
fremdes haus auf folche weile zu betreten; diefer grund 
fchickt fich nicht für die alte, nur für die verfeinerle 


*) da die fünf letzter worte lich nur auf licio cinctus be 
sieben , die formel aber flets lance et licio, nie licio et lance lau 
tet, fo fchließt Hugo mit grund, daß umgeltellt werden müße: 
lancem a». o. 1. Jicioque c. i p. m. a.v. p. Doch handelt auch 
Gajus erft vom linteum, dann von der lanx., 


"*) Savigny rechtsg. 3, 716. vgl: 667. 
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zeit, welcher überhaupt das gänze geletz nicht mehr 
zulagte. Daß ein dem unfchuldig befundnen hausherrn 
verfallendes pfand auf die fchwelle gelegt werde, ent- 
hält weder die nordifche noch die griech. u. röm. filte. 


8. Schelte. ich bediene mich diefes alten wortes (ahd. 
diu fcelta) weil es kürzer ift als läfterung und viel beiier 
als das: unbeltimmte lat. injurie. zwar ilt die f. g. real- 
injurie nicht darin begriffen, allein unfer altes recht 
rechnet thätliche befchimpfung "lieber zu den unter 4 
abgehandelten gewalttbätigkeiten. *  Scheltworte Maria 
152 (/nöde, verkorn wort, altn. ordtak, firnar ord, 
klekis ord, öqvaedis ord, anogonıa) find nun alle folche, 
welche die ehre des freien mannes angreifen, fie mögen 
allgemein gefaßt fein oder einen befonderen vorwurf eni- 
halten, der fich auf fand, geburt, file oder handlung 
richten kann. Nicht jede fchelte zog geletzliche buße 
nach fich, noch allerwärts, noch zu jeder zeit. 

a. allgemeine [cheltworte: du bilt ehrlos, rechtlos ! böfe, 
/nöde! ellende! böfewicht (oben I. 554)! /chelm! 
altn. mannfyla! Nial. cap. 37. 5l. boefez ds! Herb. 
63° 904. ir ungetriuwer Aunt! Parc. 20725. ftinkender 
hunt! Herb. 63e. canis, cauda canis! jus tremonenle. 
Dreyer p. 419; bikkiu hvalp. Veltg. rätl. 10, anderwärts 
grey und greybaka. tumber gouch! MS. 2, 3°; leige 
fripfenfnapf! ib. 10%, vgl. altn. fnäpr. Dunkle fchimpf- 
wörter der älteren fprache hatten vielleicht beftimmtere 
beziehung, 2. b. du /läch! du giudel! fragm. 165 « 
/nuedel! Maerl. 2, 240. 

b. vorwurf‘ leiblicher misgeftalt; oft: zu ganzen redensar- 
ten ausgelponnen, 2. b.: wolle ein fuberlicher antlitze in 
ein unflech (? unfchlitt) grifen. Bodm. 702. 

c. vorwurf der unfreiheit. knecht! fchalk! müedinc! 
fauler knecht! lagze! (vgl. oben f. 308. 309.) Im Nor- 
den nannte man die knechte vdndr (nequam): prellinn 
melti, vdadr hefi ek verit, en aldrei hefi ek piofr ve- 
rit. Nial. cap. 48; vdndr munk heitinn Sigurdr med 
feggjom. Sem. 178°; prall faltr & fötum ! Nial. cap. 17. 
Auch das vorhalten knechtifcher verrichtungen be- 
fchimpfte, vgl. oben f. 351. 

d. vorwurf unehlicher geburt. vgl. oben [. 476. huren- 
John! Ipan. hideputa (das oft bloße interj. admirantis) ; 
ahd. merihäün fun, zagün/un. monf. 330 (equae, ca- 


mancare u. occidere ; freilich adıxia und zugleich Bg«s, 


Ss 2 


*) unter injuria zählt die l. alam. 42-16 außer fuftare felbt 
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niculae filins) merhen fun, zohen fun. augsb. Nat. 1%; 
quicunque alteri dixerit flli meretricis! judici dabit $ 
den.,. de filio caniculae tres folidos. ftatr. zu Ens von 
1212 in. Kurz Albrecht I. p. 256, wo die deutich 
überl. hurren/un und Auntin/un. kuelertinfun? hun- 
fertinfun? merhenfun. jus bavar. bei Hofmann obl, jur. 
‚germ. p. 122. min mutter felge folle nicht fromme In 
u. folle ein koccze fin u. ich folle ein kocezinfon fin. 
Kopp nr. 110 (a. 1458); kotzen/un, hurenfun. Nat. v 
Gera. (Walch 2, 96); horen/one, dytheren/one, jü 
tremonenfe 1. c. /chökenfone. Bruns beilr. 193. 222. 


e. ehrenrührigßer fchimpf im alterthum .war vorwur 
der feigheit.**) Goth. arga! ahd. argo! der N du 
nü argöflo Oftarliuto! Hild. mic muno Aefir arga 
kallal Sem. 720; args apal. ib. 63° fi quis aliam | 
aliim) argam per furorem clamaverit. I. Roth. 3% 
quod me elle ineriem et inutilem dixeris et vulgn 
verbo arga! vocaveris. Paul. Diac. 6, 24.+) Im mi 
telalter wird gewöhnlich sage gelcholten, wohl aut 
noch arge daneben: biftü niht ein zage. Iw. 562. id 
wil des iemer fin ein zage. Iw. 869. des Iibes ein zagt. 
Iw. 4914. ein rechter zage. Friged. 298. er fi ein zag:. 
MS. 1, 120° befer zage phl! amgb. 32: dü bil ei 
zage befe! Karl 55° dü arger zage! Karl 74b dü be) 
zage! 1roj. 6592. zage befe! Gudr. 76 denfelben «ar 
gen zagen. m. Stolle 149° MS. 2, 164° befe zag® 
Lampr. Alex. 85. 141. zage ungetriuwer! Rav. 3% 
dietzage! Herb. 904 nü wizzet ir wol, daz ey ä 
[chentlich wort ilt, der :zuo eim andern fprichet: & 
bift ein rechter zage! Berth. p. 123; nach der reden 
weife oben f. 29: der ellenhafle, nıht der zage. Wh.! 
‚73%, Der feige, nach dem furchtfamften ithier, hieß aus 
hafe++), fchon 1. fal. 33, 4 fi quis alterum Jeporen 
clamaverit; Zepore timidior. Pertz mon. 1, 389. Au 
führung diefes vorwurfs ift aber die befchuldigung #* 
flucht aus dem kampf, des fchildwerfens, der wund‘ 


*) umgekehrt pries man durch die mutter; in den gedicht' 
häufig: Swlec diu muoter, diu in gebar! 

**) feige Selbft war der alten fprache nie timidus, fonde 
morti deflinatus, fato obnoxius. 

+) das frofchgefchrei arg, arg! könnte man doch bien® 
beßer erklären, als mit Rogge [. 255 aus vargus! 

+f) aus mehrern gründen fcheint das ahd. zago, mhd. »r 
flavifch; ruflifch zajatz”, böhm. zagie heißt der hafe. 
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im rücken: fi quis homo ingenuus alio (i. e. alii) 
itnproperaverit (improbraveri), quod /cutum J/uum 
JactafJet*) et fuga lapfus fuilfet. 1. fal. 33, 5; /cutum 
reliqui/Je praecipuum flagilium, nec aut facris adelle 
aul.concilium inire, ignominiolo fas. Tac. Germ. 6.; iak 
fa, at ihu raot en firi enom ok hafdi /piut a baki! 
Velig. rätl. 10, 3; quam fortiter faepe feceris, quas fu- 
giendo declinafti, cicatrices indicant corporis. Liutpr. 5, 
2.; er zage, [wer hie den rücke flühtie wende! MS. 2, 
9».**) Eine andere umfchreibung der feigheit liegt in 
dem vorwurf kein herz zu haben, es nicht auf der 
rechten fielle zu haben: ecki hiarta hafa. Sem. 78.. bü 
hion mikli madr, per £ briofli liggr hälmsvi/k (ftroh- 
wifch) par er hiartat fkyldi vera. Ol. Tr. 2, 208. thu är ai 
mans maki ok äi madher i bryfti. Upl. in fine. madr, at 
verri! Gulap. 204. Auch wird der feige weib, altes weib 
und memme gelcholten; öneis fem kattar [on. Sem. 151", 


f. andern laflern folgten befondere fcheltnamen, z. b. 
dem meineid, verrath, geiz, der trunkenheit, unkeufch- 
heit, lüge, untreue. /ubdulum clamare. 1. alam. add. 21: 
cinitum (cinaedum), falfatorem, concacatum aut vul- 
peculam vocare. ]. fal. 33, 1. 2. 3. wer von feinem gras- 
überflußß nicht mittheilte, hieß gräs/pari (graminis par- 
cus) Veltg. bygd. 7. Vom fchelten böfer [chuldner 
oben f. 612. 


g. vorgeworfne verbrechen waren fchwere fchelte; ge- 
wöhnlich werden bezeichnende oder erhöhende epitheta 
zugefügt: mörder ! vatermörder, muttermörder (narpa- 
loiag, sımtonkoiag); räuber! mordbrenner! altichwed. 
kaxnavargr (von kaxn, kafn, feuerzunder) Oftg. edz. 
31. Upl. vidh. 25. Gutal. 77; dieb! bediuben u. dieb 
heizen. Tröltfch 1, 86. gorthiuf und agnabak (oben 
[. 636), fdelndieb. Fries pfeifergericht p. 130 (a. 1388). 
Hierher auch befchuldigungen der zauberei,. ketzerei, 
des umgangs mit elfen und geiftern: vdlant! werwolf! 
ahd. /efnleih (portentum, monfirum) agf. fcinläc; ketzer, 
unchrit, heide. Si quis alterum chervioburgum, hoc 
elt ftrioporlium clamaverit, aut illum qui inium (aeneum) 
dicitur portaffe, ubi ftrias (friae) concinunt.***) ]. fal. 


) griech. (swaanic, Meier u. Schöm. p. 365. 482. | 

) ein held heißt daher flaugtraudr Sem. 154% altraudr flu- 

ar 1573 flöttatraudr 163% und auf runfteinen findet fich die in- 
Febrift: er floh nicht im kampf. Bautil 4169. 1172. 

*"*) chervioburgum (al. chereburgum, hereburgum. Diut. 1, 

331) emendiere ich in chverioburgum, chverioburium d. i. keßel- 
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67, 1. Skarphedinn wirft dem Flofi vor:  piü ert brädr 
Soinfellsä/s fem [agt er hverju ina niundu nölt al ham 
geri pik at konu. Niala cap. 124. 


h. für frauen gab es eine menge eigner fehimpfwörter: ker- 
linga örmuzt! Vigagl. p. 158. (wie manna armazir. lomsr. 
. 47) vergiörn! (manntolle) Sem. 622 63 72°. hure! eh- 
er] böfe fnode hur! Fries l.c. 121. hurfack, peckin, 
butinne. fpeirifche ftat. $. 37. böfe haut. Berth. 253. 359. 
334. diebfehe hure! Bodm. p. 907 (a. 1511.) hexe! zaube 
rin! välandinne! wettermacherin! nachtreiterin! S 
quis mulierem ingenuam flriam clamaverit aut zmeretricem. 
1. fal. 67,2. friga, quae dieitur ma/ca. |. Roth, 379. flrıgam 
quod elt ma/ca clamare, fornicariam aut flrigam clamare 
ibid. 197. 198. vgl. Aria aut herbaria. |. alam. addit. 2; 
kono, ieak fa, at thu reet a quigrindu lösharädh oki 
trolsham, tha alt var iamrift nat ok dagher (frau, id 
(fah dich auf einer zaungerte reiten, die haare gelöft un 
in einer hexe gewand, als es war gleich zwilfchen nadı 
und tag) Velig. rät. 10, 5.; andere frauenfchimpfu- 
men find frigärä kona, ko und Aortuta (proltibulum, 

ebendaf. das letzte wäre ahd. huorzuza. 
| 


CAP. L. BUSZEN. 


A. Begriffe. das natürliche gefühl nach empfangse 
beleidigung war rache, vergeltung, fühne; der flecke 
follte getilgt und abgewalfchen *) werden, dem beleidig« 
eine wenigftens gleich hohe oder höhere [chmach wider- 
fahren, es entlprang offene fehde und feindfchaft. * 
Auch die bußen, welche das geletz ftatt der felbitrack 


träger, der den hexen den keßel in ihre küche getragen bil 
agf, hver (engl. ewer) altn. hver (lebes), mithin altfränk. ehre: 
und burjo, buro (träger); ahd. form wäre hueraporo, altn. bwr- 
beri? die goth. kaum hrairus, bvairis, weil fonft altn. bw 
ftünde; RR ich kübner raiben ahvaris? (von ahva) waßergefl‘ 
lat. aquarium , franz. aiguiere und hver — hvari entlpränge durd 
aphärefis aus ahvari? 

*) am deutlichfien bei der mordfühne: mortb möt ma mil 
mortbe köla (küblen). Af. 21; vitam nati quaero peremti, Wı 
ibarius 698 ut caelos mundet vindicta lodales. ib. 923; nunec ar 
dete, viri, fufum mundare crubrem, ut mors ab/tergas morten 
fanguis quoque fanguem, foleturque necem lociorum plaga m 
cantis. ib. 947. 


**) inimicitias pati. |. Frif. 2, 2. 


verbrechen, buße, 647 


erlaubt zu nehmen und zwingt zu entrichten, ruhen 
auf dem grundfatz der vergeltung, die aber in Deutfch- 
land niemals firenge talion*) war, fondern zurückfüh- 
rung des [chadens auf geld und geldeswerth. Dadurch 
erleichtert es das volksrecht beiden theilen; dem ver- 
leizer, indem es die feinem haupt oder feiner ehre 
drohende gefahr abwendet und in ein übel verwandelt, 
das bloß fein vermögen triffi; dem verletzten, weil es 
ihm für die unfichere rache eine fichere genuglhuung 
fchaft, welche zugleich feine gekränkte ehre herltellt 
und [ein gut vermehrt. Den erlittenen [chaden, info- 
weit er erletzbar ilt, erfetzi die buße völlig und nicht 
fellen gewährt fie überhin; bei unerletzlichem verlult, 
namentlich todfchlag des verwandten oder leiblicher ver- 
unftaltung, läßt fich nicht leugnen, hat die ausgleichung 
der buße etwas unedles und widerftrebendes, das auch 
fchon im alterthum von einzelnen menfchen gefühlt **), 
für die menge durch allgemeinheit der filte gemildert 
wurde und endlich nach dem fortfchritt unferer ausbil- 
dung die abfchafflung folcher bußen verurfachte. Rohe- 
rer zeit waren fie heillam und unentbehrlich, 


Zweierlei ilt alfo wefentlich bei jeder bulie, dal fie den 
ausbruch der fehde unterdrückt}) und die freiheit des 
verbrechers fchüz. Will der beleidigte feine rache 
hintanfetzen und buße nehmen (nicht hefna, Sondern 
vid bötum taka); fo bleibt dem beleidiger nichts übrig 
als fich mit geld zu lösen (die haut zu löfen, lebend und 
friede zu kaufen) aber nachher war er frei und licher: 
alle Frifa mugun hiare feitha mith th& fia cäpja. Af. 20. 
Kann oder mag+}) er die buße nicht zahlen, fo erwacht 


*) wie fie nach mofaifchem und altröm. recht für todfchlag 
und leibsverletzungen galt; Leele um feele, auge um auge, zabn 
um zabn, wunde um wunde. Exod. 21, 23-25; fi membrum rup- 
ft, ni cum eo pacit, talio efto. XII, tab. 7, 9. Unter Deutfchen 
war dies nur im febdezuftand möglich, d. h. wenn der beleidigte 
keine buße forderte, oder der beleidiger die geforderte nicht 
zahlte. 


*) ich will meinen todten fobn nicht im geldbeutel tragen, 
fagt ein vater, das gebotene wergeld verfcbmäbend. Müller faga- 
bibl. 1, 344. 

f) componatur ceflante faida. 1. Roth. 45. 73. 

++) in den nord. fagen kommt der zug mehrmals vor, daß 


raube männer aus ‚dr fatz fr keine buße zablen wollen, z. b. 
Hrafnkel. Müller fagabibl. 1, 104. | 
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die fehde und er wird der gewalt des beleidigten und 
feiner freunde preisgegeben. *) 


Neben der vom verletzten bezogenen privatbuße er- 
fcheint fchon in der ältelten zeit für die meilten ver- 
brechen noch eine öffentliche, welche der könig, das 
volk und das gericht, wegen des gebrochnen friedens, 
in empfang nahm. Sie ift bald unter einem allgemeine 
namen der buße mitbegriffen, die dann nur nach ver- 
fchiednen quoten. unter kläger, volk und richter ver- 
theilt wird, bald aber auch durch befondere benennur- 
gen ausgezeichnet. Man mul) aber doch in diefer öf- 
fentlichen buße, fo alt fie it, immer etwas f[päteres, 
dem eigentlichen begriff der bufle hinzugetretenes an- 
nehmen. denn in der ausübung des fehderechts, we. 
ches mord mit mord galt und geletzliche buße unnöthig 
machte, lag ebenwohl friedensbruch und flörung, abe 
weder der rächer noch auch in diefem fall der beleid- 
ger verfielen in ein fredum. Die öffentliche bufße zeug 
alflo von einer milderen zeit, in welcher fehde felte, 
compofition bereits regel**) geworden war und der 
fchuldner fich in die nothwendigkeit fügte, mehr zu 
zahlen, als er gelchadet hatte; es war ein anhang zur 
buße, keine [trafe. Unter flrafe (poena, pein) ver 
fehe ich eine vom volksgericht ausgeflprochne verur- 
theilung an leib, leben und ehre des verbrechers, di 
nichts gemein hat mit der [tets in geld oder geldeswerli 
beftehenden buße. Geldftrafen, in diefem genauere: 
finn, hat das alterthum nicht. Zufammenhang beider, 
der bußen und Arafen, mit altheidnifchen Bahare kön- 
nen wir vermuthen, nicht mehr nachweifen. 


B. Benennungen. 


1. Tacitus braucht, wo er von abbüßung geringerer 
verbrechen redet, paffend mulcta: pars mulctae regi 
vel civitati, pars ipfi, qui vindicatur (dem frief. häna) 
vel propinquis ejus exfolvitur. Germ. 12; bei erwäh- 
nung des todfchlags aber /atisfactio: luitur enim ho 
micidium . . . recipitque fatisfaciionem univerfa domus 


*) dann ftebt die rache offen und gleiches darf mit gleichen 
vergolten werden: giäldi ıha Iif gen livi, lim gen limi; aber: 
giäldi ok ängin thän if fori if, ällä lim gen limi, Sum botum 
orkar ällär borghan til fuldra bota. Upl. manh. 31, 2. 3. - 

*) fonft könnte fchon Tacitus nicht den nutzen der compr- 
fiiion in anfchlag bringen: quia periculofiores funt inimicitia 
justa libertatem. Mi cap. 21. 
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ib. 21. mul/lcta, mulctare findet fich verfchiedentlich in 
deutichen geletzen, z. b. rip. 34, 3. 35, 1. 39. 52, 54, 2; 
burg. 33. 38. 45. Angl. et Wer. 7, 1; Saxon. 11. 12. 14; 
feltner fatisfactio, Viflig. VII. 1, 1. 3, 13; tripla fatis- 
factione 1. burg. 75, wofür aber überall das den finn 
unferes rechts noch bezeichnendere compofitio fteht, 
auch z. b. bei Greg. turon. 9, 19.*) componere kann 
auf beilegen der fehde bezogen werden oder auf das 
verebnen der [chuld (oben f. 612). emenda und emen- 
dare fcheint erft fpäter in den capitularien vorzukom- 
men (Georg. 783. 1145. 1461), und l. Saxon. 11, 1. er- 
reicht aber die bedeutung des deutfchen buße und büßen 
am allernächiien. Bötjar heißt goth. juvare,, prodelfe, 
gabötjan refarcire**) und it ablaut von bat (batizö, melius), 
folglich beßern, das fubll, böta kommt nicht vor; ahd. 
puoza (emendatio) puozan (emendare); agf. böt und b&- 
tan, altn. böt und beta; mhd;ı buoze, büezen. mhd. 
zuweilen in gleichem finn wandel (reparatio) Parc. 8565. 
23858. Wh. 2, 72b gr. Ruod. Gb, 24. Sip. 2, 28. Haltaus 
2026 und wandeln, auch kere und keren (reparare, re- 
ftituere). Haltaus 1083. 84. 


2. Schuld (culpa, debitum) ift bußfälligkeit, die fränk. 
gefetze [agen noch häufiger als componat, mit beifügung 
der verwirkten geldfumme, culpabilis judicetur, die 
agf. ff he /oyldig = gebtte. So auch |. alam. 36, 3 
und Roth. 271 cu/pabilis fit und 263. 272 pro culpa 
componere. Selten fleht rzoxıus Matt culpabilis. rip. 
34, 1. 

3. noch ein fehr allgemeiner ausdruck für die begriffe 
genugthuung, zahlung, erfatz ift geld und gelten, zu- 
mal drückt das altn. giald (pl. giöld) und gialda luere, 
pendere, folvere, reparare aus; den Frielen heißt je/d 
jede buße. Häufig erfcheint in den alten geletzen gel- 
dum oder geldus mit vorgeletzten zahlen, als: duos 
geldos, novem geldos, wovon hernach noch. Wie oben 
f. 611 beim gedinge gelten und widergeben (fölvere el 
reltituere), fo wird in den agf. geletzen bei büßung der 
verbrechen dgifan. (ahd. arkepan) und jorgildan red- 
dere und perlolvere verbunden, . z. b. Cnut. 60. 64; Ica- 
den gelden. Sfp. 2, 28. 46. 47. Hierher gehören nun 
auch viele beflimmtere compofita, altn. f&giald Nial. 


nn 





*) compofitionem componat. |]. fal. 46, 3.; für compo/itio bat 
der altn. und agl. dialect /wit und /eht, 
“) den bruch herftellen, fi rupfit .. . fareito. XI. tab. 7, 2. 
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cap. 75. 81 (gleichviel fefett, cap. 124), manngiald 
Nial. = 56. 146 (p. 250), brödrgiald Eigla p. 312, Je 
nargiald ib., naudgiald Snorra edda p. 137. nefgiak 
Sem. 150°; in den altichwed. gel. mordgiäld, [por- 
giäld ; ahd. werigelt und widrigelt ; agl. vergild, y- 
negild, leodgild; neuer find die benennungen blutgel, 
löfogeld. 

4. löfen (folvere) drückt ebenfalls, wiewohl feltner, de 
begriff von büßen und gelten aus, der büßende entbin- 
det fich von der fehde und der leiblichen ftrafe; daher 
in den alten geletzen: de vita componere*), die haut 
löfen (leyfa hüd. Gulap. 532), redimere fe, animam 
redimere (Roth. 285) und altn. förlaufrn Snorraedü 
p- 135. Sem. 180. agf. Zjfing (Aürgov), lölegeld. 


95. Werigelt if compofitio homicidii, grammatilch ge 
nau werigelt (alflo nicht wehrgeld, was auf wehren pr«- 
hibere abführt); das & zu behaupten, weil in den äle 
ften denkmälern nie wari erfcheint und weil nicht le 
ten wiri gefchrieben fteht, z. b. wirigelt, wirgelt Dit 
1, 334. 337. wiregildum 1. alam. add.. 22. wirigildus Georg 
836. 837. wirgildum, wirgildi. ib. 839. 1429. 1461. 146), 
ja das i in weri könnte bloß durch die affimilation win 
entfprungen [ein und das einigemal vorhandene wera- 
gelt ältefte form. ein goth. vairagild il zu vermuthen 
agl. findet fich vergeld, virgeld, häufig aber auch ds 
unzulammengefetzte malc. vere (gen. veres; ahd. wen 
wiri?) mit derfelben bedeutung. die altn. geletze habe 
weder compofitum noch fimplex, außer Gutal. p. 19-2 
vereldi, es könnte dahin aus Deutfchland gedrung“ 
fein, wie vermuthlich nach Rußland, wo es »ira ar 
tet **); neue beftätigung des 6. Im fal. gefelz win 
weregeldum nur ein einzigesmal gelefen 54, 2, wo & 
noch dazu interpoliert fcheint, dem finne nach entbehr- 
lich fehlt es auch der andern textrecenfion. Die lex rn} 
hat wergildus (mafc.) 36, 11. 46. 63. 64. 67; die I. alam 
29. 34. 45, 1. 2. 46, 2. 49, 2. 50. 51, 2. 54, 3. 76. 10; 
die l. bajuv. VIL 1, 1. 2, 1. 19, 3. XV. 2; die! 
Frif. 1, 10. 3. 7, 2. 9. 15. 20. add. 10; die lit. Br. br 
ben das einfache jeld f. wergeld, vgl. 47. 54. 63. 7]. 


*) vgl. das frief. ftonde oppa finne hals. Br, 70. 139. 180; & 
fubft. hävedlöfen (redemtio capitis) Af. 100. 189. 
*) in einer nowgoroder hf, des Neftor (Ewers p, 213. 21 


375); die ferb. benennung ift kronina, blutgeld. VYuk p. 338. 
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73. 110. 111. 131. 148. 182. 186. 190. 219. Im Sfp. 
weregeld (lat. verf. werigeldus,) vgl. Haltaus 2081. 
Unverfäändliche abftraciion war fchon im 10. jh. weri- 
geldum, wie die glofle zeigt, welche ich oben [. 1 mit- 
getheilt habe; andere gloflen verdeutfchen fehief damit 
das lat. fifeus. zwetl. 122® doc. 243°, beßer braucht es 
N. 93, 2 für pretium: fuderunt precium fuum, fie guz- 
zen üz-daz iro heiliga werigelt; , bibant precium l[uum, 
fie trinchen iro werigelt. Es if wirklich der preis des 
erfchlagnen mannes, das wort wör (homo, lat. vir, 
littb. wyras, lett. wihrs, goth. vair, altn. ‚verr) hatte 
fich aus der ahd, mundart frühe verloren. Daß aber 
wergelt mit nichts anderem zufammengeletzt ift, geht aus 
vielem hervor. in der edda heißt es einmal ausdrücklich: 
ver (maritum) veginn gialda. Sem. 233°, die analogie 
des altn. manngiald (mulcta homieidi), des fpäteren 
mangeld (Haltaus 1304), des agf. manböt (luitio homi- 
nis) und vollends des alten liudi, agf, leodgeld entfchei- 
det. ‚Zwar ließe fich an wör&n (praelftare, oben f. 603) 
denken und der begriff von währung, werthung anneh- 
men, allein die allgemeinere bedeutung thut fich erf 
fpäter hervor und die ältere ift durchaus capilis aelti- 
matio. *, Noch weniger darf man werigelt, wirgelt für 
abkürzung des freilich gleichbedeutigen und felbli als 
lesart damit wechfelnden widrigelt halten. Der rechis- 
gebrauch trug ganz dazu bei, den finn von werigell 
unbeftimmt zu machen. unter allen bußen der geleize 
war die capitis aeflimatio weit die bedeutendite, jeder 
menfch nach fiand, gefchlecht und alter hatte [eine taxe 
und diefe taxe regelle mehrere gefchäfte des lebens, 
felbt die buße anderer verbrechen, die gar kein tod- 
fchlag waren. fo konnte für gewille verftümmlungen 
das ganze oder halbe wergeld gefordert werden oder 
der fredus in dem wergeld (des thäters) beltehen (I. 
Frif. 3, 2) oder auch fich einer durch gedinge verbin- 
den, im fall einer nichtleiltung, eines nichterfolgs, fein 
wergeld zu entrichten, ein doppeltes, dreifaches: ob- 
noxius duorum werigeldorum. Neug. nr. 87 (a. 784); 
res redimere cum weregeldos tres. ib. 97 (a. 786); res 
cum weregeldo redimere, cum alio weregeldo, fimiliter 


*) wie wenn re weren aus weri (aellimatio, pretium 
capitis) abftrabiert fein könnte und wert (gotb, vairps) dignus 
aus pretiofus, aellimatus ? Fe 
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cum weregeldo. ib. 193 (a. 3817.); cum duobus weregel- 
dis redimere. ib. 303 (a. 842); tradiderunt propriae he- 
reditatis flvam ... et pro hoc acceperunt caballum ]. 
et alia pecunia wergeldum reddendum. Meichelb. nr. 552. 
Da ein theil der bufle für den erfchlagenen dem richter 
oder dem oberherrn zufiel, begreift es fich, warum we- 
rigelt auch für filcus genommen wurde und da es den 
- preis des lebens überhaupt ausdrückt, wie auch von 
einem wergeld der frauen, ja der vögel und _ thiere 
(Sfp. 3, 51) die rede fein konnte. 


6. gleichbedeutend mit wergeld in feinem urfprünglichen 
finn ift die nicht weniger alte benennung leudus, leu- 
dis: leudus ejus jacet finitus, id ef weregildus. Bruns 
beitr. p. 40. leudem folvere. 1. fal. 38, 7. medietate leodis 
ejus componat 44, 16. de ipfo leudi. 56, 1. usque « 
leudem, de leude. 76; auch die malb. gloffe gewähr 
deutlich Zeudi 19, 9. 22, 1. 44, 1.4.6. Die rip. alam. 
bair. gefetze haben diefen ausdruck nicht, fondern d+ 
für werigeld, wohl aber die capitularien: liudem ipfao 
Georg. 737. de fua leode 783. 784 usque ad fuperplenan 
leudem liberi hominis. 673. leudem interfecti. 905. 1229. 
leudum ipfum. 1180. Die I. Frief. 2 mehrmals tertiam | 
portionem leudis componat. 14, 5 folvat leudem oceifi*); 
die Angelfachfen Zeode (mafc.): ealne leode forgeldar, 
healfne leode. I. Aethelb. 22, 23, gleichbedeutend mi 
leodgeld. ib. 7. 21. Dieler leudis, agl. leode, altfränk. 
leudi (ahd. liuti?) if abgeleitet aus leod (populus, aber 
auch homo, civis, comes) gerade fo wie der vere aus ver. 
Warum heißt aber in einem langob. geletze Carls d. gr. 
(Georg. 1153) der Friefe und Sachfe leudes im gegenlalı 
zum Salier: excepto fi leudes id eft Saxo aut Frifo Salicum 
occiderit? man lefe unbedenklich mit einer andern bi. 
excepto leudem; fi Saxo aut Frifo etc. 


7. die langob. gefeize haben nie werigild, vielmehr wı- 
drigild, guidrigild \. Roth. 9. 11. 198 formeln be 
Georg. 1198. 1255-1269 oder das lat. prelium und ap 
pretiare. Roth. 48. 54. 63; dieles widrigeld erfchein 


*) in diefen beiden titeln braucht die lex Frif. leudis, in den 
übrigen, alfo weit häufiger, weregildus; die ausdrücke find aber 
[ynonym. denn was Rogge p. 6 anm. 7 fagt, halte ich für einen 
irritbum ; die compolition du falfchfchwörenden heißt nicht we 
regild, fondern beftebt darin, daß er fo viel entrichten fol, 34 
ein weregild beträgt. u 
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auch hin und wieder bei den Franken, eine var, zu |]. 
rip. 63 gewährt wedregildo, das decr. Childeberti wi- 
drigildum. Georg. 475..476 und einzelne capitularien 
widrigildum, widrigildus. Georg. 661. 906; desgl. I. alam. 
4. und withirjeld Al. p. 20. wederjeld. ib. 73. Die 
ähnlichkeit mit werigeld fcheint zufällig, es ift aus der 
partikel widari, widri zu erklären (vgl. guidrebora, wi- 
drebora. Roth. 233) und drückt recompenlatio aus, wie- 
dervergeltung; ein in der alten fprache auch aufler dem 
rechtsgebrauch gar nicht feltnes wort: gulten widergell 
(retribuerunt) Lampr. Alex. 4374, widirgelt Diut, 1, 13 
fonft widerlön, itlön, agf. edgild, edieän, das aber auch 
in gutem finn remuneratio bedeutet. 


8. einfache buße hieß volle, ganze: pleniter componat |. 
fal. 44, 16. 2ota leude. |. [al.44, 16; ealne leode‘(acc. Ig.); 
totum werigeldum. 1. Frif. 22, 58 I. alam. 102. 103; agl. 
/ulböt; /uperplena leudis. Georg. 673; mit fwlle jelde. 
lit. Br. 63; fulböt, fuljeld. ib. 182 mit vulleme weregelde 
gelden. Sfp. 3, 48; cum uno weregildo folvant. 1. alam. 45, 
I; fimpla folutione. |. burg. 4, 2. Vifig. VIII. 3, 13. enbet 
Fw. 341. Den gegenlatz bildet die halbe: medietate leu- 
dis, 1. fal. 44, 16 compofitionis medietas 45, 3. Vifig. VII. 
2, 4; medietas weregildi 1. rip. 46; medium weregil- 
dum 1. alam. 102, medium pretium. ib. 103; medietas 
pretii. Roth. 48. 68. 140; dimidium weregildum. |. Frif. 
22, 58; agl. meduman (dimidio, nicht moderato, wie 
Wilk. überfetzt) leodgelde. 1. Aethelb. 7. 21. healfne 
leode. ib. 22. 23; mit halvem weregelde. Sip. 3, 488 
halfom bötom. Nial. c. 56; Aalfjeld.e Br. 186. 190.*) 
Vervielfachungen: dupla compoßitio 1. Vifg. VI. 2, 9. 
I. bajuv. II. 20, 1. Zoi/cyldig 1. In. 3. in duplo reftituat. 
l. Frif. 3 und add. 10. dwos geldos. Georg. 783 milh 
twiujeldum. Br. 73. twigeld. Al. p. 326. liggi i tveböte. 
Upl. manh. 11, 4. tväbötis drap. Sudherm. manh. 26; 
in triplo componere. fal. 66, 2. tripla compofitione 66, 1. 
tripliei wergildo. rip. 63. 64. alam. 29. tripliciter reli- 
tuat. alam. 34, in Zriplum folvat. burg. 4, 3. tripla la- 
tisfaclione. burg. 75. iripla folutione, addit. 14. in £ri- 
plum componat, 1. Angl. et Wer. 7. triplo damnum 


*) wedejeld 2/3 Br. 141. 143. thrimnejeld A/3 Br. 185. 210. 
der beweis Af. p. 20. vgl. thrimne furtber, 1/3 mehr. Br. 128. 
190. 194; fiardan deles jeld 1/4 Br. 188. 192. vgl. quartam par- 
tem pretii |. Roth; 54. 68. fextam partem, ib. 68. 
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farciat: we et Wer. 8. triplo componatur. Georg. 1461. 
agl. prygild. beeta prennum manngiöldum. Nial. p. 250. 
mit thrıum jeldum. Br. 47. 71, 157. thribete 16 b#- 
tande. ib. 50. 52. 59. thriujeld ib. 148; threbötis drap. 
Sudherm; manh. 26. prigilda (tripliciter co1mmponere) 
Gulap. 359. Sextupla compoßiio 1. Vifg. VO. 1, 1. 2, 
6. 23; /exies puellae prelium exfolvat. I. burg. 12,1. 
In Rothars geletzen wird häufig octogili (eine alte hf. 


hat immer actogild, nach Blume) angetroffen, z. b. in | 
octogilt reddere 252. 268. 320. 321. 322. 345. 346. 347. | 


| 


375. in octogilt componere 288. 293. 352. 363, aber dad 


diefes achtgeld dem neungeld anderer geleize identifch 
fei, folgt fchon aus 9—1 (oben f. 215) und wird durch 
den zufatz einer hf. zu lex: 346 octogilt, id eft fAbino- 
num befätigt. fibinonum reddat |. 258. 259. 260 bedeu- 
tet alfo gleichviel mit in octogilt reddat: Abironus il 


ein germanifmus und will fo viel fagen als fe/breunte 


(gramm. 2, 950), der fatz und acht andere dazu; ge 
rade [o wie |. rip. 66 /ibifeptimus ftudeat conjurare 
heißt felbfiebente, nämlich mit fechs eideshelfern fchwö- 
ren, und |. burg. 8, 1 /ibiduodecimus. Novern were 
gildos componat hat lex alam. 45, 2. 49. 50. fecundum 
legilimum weregildum zovem geldos folvere 76. 99, 15. 
16. novempliciter. 5, 1; niungeldos folvat id eft zovem 
capita reltiluat. 1. bajuv. I. 3, 1; in novigeldo fecundum 
prelia conltituta folvere. 1. burg. 8, 2. 9; novies compo- 
nat. 1. Sax. 4, 8; in fredum nopies componil weregel- 
dum fuum; 1. Frif. 7, 2. 17, 2. novem weregildos. 20; 
und fo auch bei den Angellachlen neunfache buße. |. 
Aethelb. 4., bei den Vifigothen novecupla compolilio, 
VIL 1, 1. 11. novies refarcietur. VII. 1, 9. Ein acht 
zehengeld zeigt 1. alam. 49, 2 octodecim weregeldos, 
womit das langob. duplum octogild Liutpr. 6, 6 eins if, 
häufiger erfcheint das fiebenundzwanziggeld: tres novi- 
geldos: alam. 7, 1. 27. ter novigeldos componat. 32; 
trimniungeldo f[olvat, hoc elt ter novem reftituat. ba- 
jwv. I, 3, 3; tripla novigildi folutione. burg. 75; und 
auch altn. threnni niw marker. Veftg. rät. 1. Außer 
diefer doppelung und verdreifachung des neungeldes ®) 
begegnen keine multiplicationen der bufße weiter und alle 
bullen zeigen, neben dem einfachen und doppelten an- 
fatz, nur den 3. 6. 9. 18 und 27fachen; man vgl. die 


nn nn m 


*) die vielen 26 (oben f, 248) Icheinen 27—1. 


—— 
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drei und neunfache erhöhung des faliflchen wergeldes 
(oben f. 272), die fechsfache des bairifchen (f. 273). Eine 
merkwürdige übereinftimmung unferer alten geletze*), 
wodurch die im Norden entichieden waltende heiligkeit 
der dreizahl und neunzahl vollkommen beftätigt wird. 


9. Zurückgabe, jenes agf. ägifan, ift bloß auf die durch 
raub oder diebftal entfremdeie perfon oder lache an- 
wendbar. daher reden die fränkifchen gelfetze nur bei 
diefen verbrechen, nicht bei todfchlag, wunde oder 
lähınung, von capitale. Die bedeutung kann nicht 
zweifelhaft fein, nach dem was in der decretio Chlotarii 
I. fteht: capitale qui perdiderat recipiat; capitale ei 
qui perdiderit reformare fellinet et latronem perquirat. 
Georg. 477. 479; capitale in locum reftituat. 1. fal. 13, 
2; namentlich gilt es von knechten, die für fachen an- 
gelehen werden: capitale in locum refltuat. I. fal. 29, 6. 
capitale domino reftituat. 30, 1. 3. Der ausdruck felbft, 
fcheint es, ilt von caput (houbit) hergenommen ur- 
fprünglich nur auf geraubte frauen (l. fal. 14), manci- 
pia und pecora bezüglich, vgl. capıta |. bajuv. I. 3, 1; 
nachher aber auch für erfialtung leblofer fachen, z. b. 
des holzes. 1. fal. 8, 4. gebraucht. In den übrigen ge- 
feizen verfchwindet diefe benennung, das langob. letzt: 
mancipium (manahoubit) reflituat et aliud fimile fub 
aeftimatione prelii componat. Roth. 275. 276. 277; das 
vifigoth.: duos cum eodem (lervo) paris meriti domino 
reformare. IX. 1, 5; ejusdem meriti cum eo (bove) alium 
domino reddat. VII. 4, 9.**) Die falilche und ripua- 
rilche compofitionsformel verbindet insgemein capıtale 
und delatura. Delatura it was der melder (anzeiger, 
proditor, i. e. certus indicator. 1. Roth. 260) für die an- 
gabe der entfremdeten fache empfängt, wie viel? konnte 
befonders ausgemacht werden (eine alam. urk. bei Goldaft 
2, 55 fagt: occulte fibi pactum fieri petiit de pretio duo- 
rum librarum pro delatura, ut haec patefaceret), ein 
folches gedinge aber nur den beltolnen, nicht den dieb 
binden, dem die geleize geregeltes anbringegeld aufer- 


*) ich möchte darum die vifigotbilche quadrupli [atisfactio VII. 
4, 9 (in quadruplum. ed. Theod. 109) /eptupla VII. 2, 6. 23 und 
i compofitio VIEL. 4, 40 für ungermanifch halten. 
**) die erftattung des viehs heißt in den fchwed. gefetzen 
filafyli (gleichlam füllung des zaums). Helf. viderb. 23. Upl. vi- 
derb. 28. Dalal, bygn. 57. Suderm, bygn. 32, 
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legten. In der I. Vifig. VII. 1, 4 heißt es merces in- 
dicis, agf. meldfeoh: fe pe hit offpyrad, he Ah pä 
mehdfeoh. 1. In. 17; frieffch vermuthlich onbring, on- 
brinfe. Fw. 341. 342. 344. 347 vgl. die anm. [. 342. 
Delatura erfireckt fich jedoch weiter als capilale und 
kann auch beim homicidium eintreten. |. fal. 79, 1. Das 
wort ftehet außer dem fal. u. rip. geletz I. Angl. el 
Wer. 7, 2. 3 und Georg. 479. 


10. Fredus hieB was dem könig oder volk alfo dem 
fifceus für den gebrochenen frieden entrichtet wurde, 
er begleitet nicht jede privatbuße: fi quis puer infra 
Xi annos aliquam culpam commiferit, odds ei non 
requiratur. |. [al. 28, 6. quod quadrupedes faciunt fre- 


a 


dus exinde non exigıtur. |. rip. 46. I. Roth. 331 *) und 


gerade fo noch bei den fpätern Friefen: alle wrwalda 
deda, diares däda, /pild&da, alle becwarda d&da full jeld 
and fulle böta and nenne fretha. Br. 182; desgl. im 
Norden: falle nidr frendbetor oc rettr konongs. Gu- 
lap. p. 190. Der fredus kann aber umgekehrt auch ohne 
eigentliche compofition vorkommen: quod fi fervus fer- 
vum percuflerit, nihil ef (braucht weder der herr des 
thälers zu zahlen, noch kann der des gelchlagenen el- 
was fordern), fed tamen propter pacis fludium 4. den. 
componat. |. rip. 23. In der regel trit er neben der 
compofition ein, foll aber erft nach deren berichtigung 
erhoben werden. rip. 89. Die Alamannen [cheinen den 
fredus durch die Franken kennen gelernt zu haben, 
font hätten fie ihn wohl fridus genannt, jenen ausdruck 
(l. alam. 3, 3. 4. 32. 36, 3) fand daher fchon ein glol- 
fator des 10. jh. antiquiert (oben f. 1.) Aus den capilu- 
larien if- Georg. 479. 781. 783. 1462 zu vergleichen. 
Bei den Angelfachfen finde ich fridesböt Cnut. 8; die 
l. Angl. et Wer. 7, 2. 3. und 8 unterfcheidet /redum 
von compofiiion und delatur, ebenfo l. Frif. ad partem 
regis pro fredo 3, 2; pro freda 8. 16; die fpätern 
frief. gefeize haben /rethe (malc.) Br. 148 fretho Af. 
236. ihene freihe fella Br. 64. enne frethe refza 209. 16 
fretha. 44. 45. 59. Af. 189. ihre frethar Br. 71., nur 
daß ihn ftatt des königs wieder das volk empfängt, da- 


*) vielleicht 1. Saxon, 43 (fo wie 12, 5) excepta faida zu 
beßern in ezxcepta freda (doch fcheint auch im langob. gefels 
faida zuweilen fredus auszudrücken); und excepta bedeutet bier 
absque, nicht, wie in der fränk. formel excepto capitali praeter. 


verbrechen. Buße. : benennungen. 657 


her liudefrethe Br. 133 und: liode/keld Al. 20, welche 
nicht _ mit. dem- unler 6 abgeliandelten. leudis zu ver- 
wechleln find. Ä | 


11. Bannus, bannum, die von dem richter zu be- 
ziehende 'bulte (Haltaus 94, c); bannos exigere hat [chon 
Greg. tur. 5, 26 aber nicht für richterliche ftrafe, auch 
die alten fränk. gefetze fchweigen davon unter diefem 
namen. : In ‘den capitularien und den fpätern langob. 
gefeizen erlcheint er häufig: Georg. 672. 1230. 1260. 
1262 ff. 1429. 1462, desgl. in den friefifchen: 1. Frif. 17. 
de: banno; Iäfte thet bon. Br. 51. thi bifcop nime fine 
bornar. Br. 54. vgl. das gothl. banda vereldi. Gutal. 
p. 22. Mehr hiervon buch VI. k 


12. den Angelfachfen hie der fränkifche fredus und 
bannus mit einem worte »fte (neufr), was eigentlich 
poena, fupplicium bedeutet und auch in der ahd. form 
wfzi, mhd. wize diefen finn hat, ‘nicht aber den von 
butle, geldbußle. Die agf. gefetze ftellen vite dem vere 
gegenüber: gebötan fvä be vere [vA be vfte. nut. 46, 
48, d. h. fowohl den leudis als den fredus des fränk, 
rechts entrichten; gelylle fe flaga vere and vfte. |. Aelfr, 
26. Zufammenfetzungen bezeichnen die art des vite, als 
blödvite, fNitvite, legervite, mulcta effufionis fang., rixae, 
concubitus. Spätere gefeize brauchen für vite: foris- 
an overfevennille, overhyrniffe  (ungehörlams- 
geld. | 

13. Wette, urfprünglich pactum, pignus (oben f. 601) 
drückte im mitlelalter häufig den begriff des agf. vite 
aus, mit welchem es wörllich unverwandt if. Der Sfp. 
ftellt gewedde der bote (die lat. verfion mulcta der 
emenda) entgegen; 1, 53. 3, 53. Andere belege bei 
Haltaus 202, 2089. 2090, in denen aber oft weite. dem 
lat. compofiio oder emenda gleichgeftelli wird; emendae 
quae  dicuntur wethe hat auch eine urk. bei Wenk 3. 
nr. 182 (a. 1289). Ä 

14. endlich heißt die dem richter zu zahlende buße in 
fpäterer zeit bruch, brüchte (fractio. legis und mulcta 
delicti} Haltaus 188; den Friefen bre/ze Br. 54 oder 
breema B. 71. So fteht auch /revel bald für das ver- 
gehen, bald für deflen buße, vgl. oben f. 587 was außer 
der buße zu frevel verbrochen, wird. 


Anmerkung: nach zeit und ort fchwanken: diefe namen, 
laufen ineinander über oder beftimmen fich eigenihüm- 
Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. Tı 
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lich; die. ältefle einfachheit faßte alle arten unter einem 
worte zulammen, wie Tacitus unter mulcta, und fo 
fcheint im Norden alles böt oder giald zu heilen, das 
befondere durch vorgeleizie fubft. herausgehoben zu wer- 
den. Die böt wird zwilchen kläger (malsäghande) kö- 
nig und gau (hundari) verlheilt, Sudherm. manh. 23. 26. 
27. Upl. manh. 14., wie nach . Tacitus. Hauptfächlich 
kommt es auf unterfcheidung der vom verletzten und 
von der obrigkeit bezognen bule an. jene heilt compo- 
fitio, fatisfacio, emenda, werigeld, leudi, vere, widri- 
geld; diefe fredus, bannus, vite, wette, brüchte Zu 
weilen ift aber wergeld und buße im engern finn zweier- 
lei, nämlich jenes eigentliche enifchädigung, buße die 
dem befchädigten außerdem gebührende genugihuung. 
So in der Lombardei: widrigeld folvere, et victori fe 
cundum legem emendare. Georg. 1265; in Friesland 
jeld und böte Br. 182 und im Sfp. 3, 45 weregeld und 
bote (werigeldus et emenda), beide für den verletzten 
und beide aulier der obrigkeitlichen buße (bannus, Ire- 
the, gewedde, mulcta). das weregeld if in diefem fall 
bedeutend höher als die buße; diefe im Sfp. für den 
freien 30 Tchill., jenes 18 pfüund, folglich 360 fchil. 
Des gloffators zu 3, 45 anficht, mit buße werde dem 
mann felbt, mit wergeld dem, des der mann if, ge 
beftert, hat gar keinen grund. Warum aber nach dem 
Sip. die laten etwas höhere buße haben als die bier- 
gelden und lantfeten, denen fie im weregeld nachftehen, 
weil) ich nicht zu erklären. 


C. Standes und gefchlechtsverhältnijfe. 


auf größe und leifung der bußen (wie der firafen, |. 
das folg. cap.) hatten einflul ftand, alter und gefehlechl 
des verletzenden fowohl als des verletzten; gelichis- 
puncte, die unferm heutigen peinlichen recht faßt alle 
fremd geworden find. 


1. rückficht auf den thäter. 

Die meilten geletze unterfcheiden forglam, ob das ver- 
brechen einem unfreien oder freien zur laft fällt, einige 
auch zwifcehen den fAufen der freiheit. : Hauptfächlich 
in betracht - kommt der diebftahl, der herr des knechis 
mul zwar den [chaden erfeizen, wie wenn ein freier 
geftolen hätte, aber die fernere buße ift verfchieden und 
fie pflegt mit in leibliche ftrafe überzugehen; auch den 
todichlag verübenden knecht trifft Nrafe, lebensftrale 
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handabhauen, prügel (bei den Burgunden centum fußes, 
bei den Vifigoihen centum flagella. Dagegen ifi die 
compoftion und der fredus oft [chwerer für den freien 
als den knecht, ab ingenuo novies relarcietur, a lervo 
fexies. Vilig. VI. 2, 13. 14. VII. 1, 1; liber fü culpa- 
bilis in curie regis fol. 20., fervus aut aldius fol. 10, lex 
Roth. 248; der liber fegangi componiert 80 fol., der 
fervus fegangi 40 (beide aber geben neunfach zurück) 
Roth. 258. 259. Nicht überall; bricht ein ripuarifcher 
knecht einem freien den knochen, fo hat der herr 36 
fol. zu zahlen, was auch der freie thäter zahlt. I. rip. 3 
und 22; bei verletzung an leib und Jeben fcheint fich 
die taxe_ nach dem verletzten, bei der an vermögen 
nach dem verleizenden zu richten. Man vgl. über ver- 
brechen der knechte |. fal. 13. 29, 3. 6. 38, 1. 43; rip. 
17, 2. 22. 24 bis 29; burg. 2, 3. 4, 2. 25, 2. 26, 4 und 
noch an andern fiellen; Vilg. VII. 2; faxon. 11; frif. 
I, 13-21. 3, 5-7. 9, 17. 12, 1. 20, 3. Ähnliche ver- 
fchiedenheiten will: ich nun auch für die freien fände 
nachweilen: novies componat, quod abfulit, et pro 
fredo, fi robilis fuerit 12 fol, fi fiber 6, Gi litus 4. 
lex Saxon. 4, 8; fi liber et inferioris loci perfona elft, 
pro duobus capilibus (viehfiücken, die auf eine fremde 
wiele gelaßen find) tremillen unum reddat, fie vero ma- 
jor perfona efi, folidum unum, beide müßen den werth 
des heus außerdem erftatten. 1. Vilig. VII. 3, 12; fi quis 
expellenti de frugibus pecora excullerit, ü Aoneflior eft 
forte perfona, det fol. 5 et duplum dampnum, quod 
fuerit aeltimatum, cogatur exlolvere. fi certe humilioris 
loci we fuerit (componat folidum, follte es unge- 
fähr heißen, et fi) non habuerit unde componat, 50 fla- 
gella fufcipiat et duplum dampnum exf. compellatur. 
ead. VII. 3, 14. Es gab verbrechen, die man knech- 
ten oder frauen gar nicht aufrückte. fo fcheint es die 
ehre eines freien nicht zu rühren, dal ihn ein knecht 
fchalt, darum heißt es I. fal. 33, 5: fi quis ingenuus al- 
teri improbraverit; eine frau brauchte gewaltfamen ein- 
bruch nicht zu büßen: mulier curtis rupturam facere 
non poteft, quod abfurdum effe videlur, ut mulier li- 
bera aut ancilla, quali vir, cum armis vim facere poflt. 
Roth. 283. das wurde [päter doch abgefchafft, vgl. Rogge 
. 16. 17. Über die zurechnungsfähigkeil unmündiger 
wir gelten grundfäze, die den noch heute befichen- 
den gleichen. 
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2., rückficht; auf den befchädigten. 

Befchädigungen an leib und leben wurden nach [tand 
und gefchlecht der. befchädigten geringer oder höher 
gebüßt. . Conoubitus mit einer bloßen ancilla koftete 15 
fol., mit einer ancilla regia -30 fol. 1. fal. 29, 1. 2.; ge- 
nauer 'noch bei den Angelfachfen, mit. einer magd des 
königs 50 feill., mit einer malmagd 25, mit einer dril- 
ten rangs 12, mit der Schenkmagd : (pocillatrix) eines 
bloßen freien 6 feill., mit der zweiten und- dritten rangs 
50 oder 30 feättas. lex Aethelb. 10. 11. 16. Si quis ho- 
minem ingenuum innocenlem ligaverit et hoc ingenuus 
fecerit, inferat ei, quem ligaverit, fol. 12 et muletae 
nomine fol. 12; fi libertum ligaverit, fol. 6 et:m. n. fol. 6; 
fi fervum lig. fol. 3 et m. n. fol. 3, 1. burg. 32. Si quis 
feminam ingenuam colpo- peroulferit, folvat fol. 2, fi Iita 
fuerit ‘fol. 14, fi ancilla- fuerit fol. unum.: 1. alam. 9%. 
Wer einen freien Franken band, zahlte 30 fol., wer ei- 
nen Römer, nur 15. 1. fal. 35; wer . einen. freien. ca- 
ftrierte, 200, wer einen antruftio, 600 fol. ibid. 32.; wer 
einem knecht den knochen brach, 9 fol., ‚wer einem 
freien Franken, 36 fol. 1. rip. 3. 21.*%) Vorzüglich bei 
den wergeldern tritt die verfchiedenheit hervor, tod- 
fchlag eines fervus, litus, ingenuus, nobilis wurde un- 
gleich componiert; ebenfo eines manns oder: einer frau, 
eines pfaffen oder laien. Die näheren angaben find be- 
reits im erfien buch gebraucht worden und von compo- 
fition der weiber handelt das zweite f. 404-406. Ich 
muß hier einiges hinzufügen und berichtigen. _ Wenn 
atch die alten Friefen mann und weib' gleichftellen (l. 
405 unten), ‘findet doch fpäterhin unterfchied flatt, die 
lit. Br. geben der frau % höhere buße: wifcafe on 
thrimne further. 72. thA wif thrimne further. 181. dele- 
fel fex penningar, there wive niugen. '206. there wive 
ihrimne further. 207; nach Fw. 347 is her böte dä 
fiarda penningh mära. Über das wergeld der pfaffen 





N 


*) Die zwölf tafeln, welche fonft talio für leibliche verftümm- 
lung (oben f. 647), aber geldbuße für zahnausbruch anordnen, 
unter/cheiden dabei gleichfalls swi/chen knecht und freiem: fi oflı 
fregit ex genetali (d. ;. gingiva. Feftus f. v. genitalis) libero 30%, 
fervo 150 aeris poenae [unto 7, 10; beftätigt durch Gajus 3, 228: 
-poena autem injuriarum ex lege XII. tab. propter membrum qui- 
dem ruptum talio erat, propter .os vero fractum aut collifum 300 
affum poena erat, velut fi libero os fracium erat, at fi fer, 
150; vgl. mof. et rom. leg. collatio 2, 5. 
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(f. 274.275) ift «wahrfeheinlieh noch: viel'zu Sammeln; ‚in: 
einem‘ ungedruckten Stricker (p. m..113) heißt es: _ 

[wer einem pfaffen nimt den lip, 

'ez tuo man oder wip, 

der fol die buoze dar tragen 

fam er fiben leien habe erflagen. ' 
fo viel bewilligten die alten gefetze noch nicht; der mo- 
nachus follte nach dem bair. I. 8 und alam. 15 mit dem 
doppelten wergeld feines geburtsltandes, der bairifche 
clericus mit dem einfachen, der alam. mit einem nur 
um das driltel erhöhten gebüßt werden. el 


D. Wergeld: unter allen bußen*) if die capitis aefi- 
matio die wichtigfte und nach ihr wurden viele andere 
bulten beftimmt, für welche man entw. den einfachen: 
fatz oder verminderung und erhöhüung des wergelds an- 
nahm. So beftänd die compoßition des ehbruchs in dem 
wergeld des beleidigten ehmannes. 1. bajuv. 7, 1. ‘Daß 
die bafis des wergelds in dem anfatz des freien 'mahnes: 
zu fuchen ift, lehrt deutlich der epilog des friel. ge- 
fetzes: haec ömnia ad liberum "hominem pertinent, no- 
bilis vero hominis compofitio . ... tertia parte major ef- 
fieitur, liti vero .. . medietate minor ef, quam liberi 
hominis. bloß ein anderes verhältnis, aber diefelbe regel, 
enthalten die -judiecia Saxmundi, addit. 3, 71-73. Hier 
will ich ‘das freienwergeld nach den. verfchiednen völ- 
kern zufammenftellen. höchfter 'anfchlag ' findet fich bei 
den Vifigothen, 300 fol. (VMI. 4, 16), ja nach .einer 
andern ftelle fogar 500 (VII. 3, 3) was ich nur durch 
einen fchreibfehler erklären kann, man Hefe trecentos. 
und CL medielatem homieidii.- Dann folgen die . Sächfen‘ 
mit 240, Franken (falifche und ripuarifche) :200 ({l. fal.' 
14, 6. 19, 6. 44); Angellachlen (In. 33 und foedus Aelfr. 
2) Angeln und Weriner auch 200. letztere foheinen 
früher 160 zu haben. (oben f. 289. 405); 160 war. an- 
fatz der Baiern und Alamannen. Das burgundifche 
wergeld betrug 150, wenn minor ausgemacht der freie 
it (oben f. 269. 273); zur zeit ihres gelfeizes war für 
vorlätzliche tödiung bereits alle geldbuße abgelchafli, für. 


*) eirie vergleichende zufammenftellung aller bußen, nicht 
bloß des wergelds, nach verfchiedenbeit 'der völker, zeiten. und 
münzverbältnifle, kann nur in einer befondern fchrifi geleiftei 
werden. 
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unvorfätzliche aber das alte pretium ‘zur hälfte beibe- 
halten. Mit diefen 150 ftimmt wahrfcheinlich die lan- 
gobard. taxe, ich kann fie nicht aus den gefetzen, aber 
aus. einer glolfe des cod. cavenlis beweilen: guidrigild 
CL folidos.  Geringlte compofition if die friefifche, nur 
534, inter Fli et Sincfalam fogar 50. *) Im mittelalter 
fchlägt der Sfp. das wergeld des freien auf 18 pfund an, 
was, jedes zu 20 fchill. gerechnet, 360 fchill. ergäbe, 
die fich nicht ficher den alten 240 fol. vergleichen laßen, 
aber doch damit zul. hängen, weil 360 eben die drei- 
fache fächfifche ruoda (120 fol.) beträgt; über den aus- 
druck ruoda werde ich nachher eine vermulhung wa- 
gen. Die .altn. preile bedürfen näherer ausmiltelung, 
als ich fie zu geben vermag. Auf Island galt der freie 
100 (unzen) filbers, denn 50 machten ein halbes wer- 
geld (Müller fagab. 1, 96), 200 ein doppeltes (Niala cap. 
43). inzwilchen wurden für vornehme freie 200 als ein- 
facher fatz gezahlt, das hieß ein gutes wergeld : fyrir 
vig porvallz geri ek CC filfrs: Pat pöti PA göd mann- 
giöld (Niel. cap. 12. p. 22) und in diefer beziehung be- 
trägt ein doppeltes 400, ein dreifaches 600 (ib. cap. 146 
p- 250) ein vierfaches 800 (ib. p. 251). Wie die isländ. 
100 und 200 filbers auf marken oder fchillinge zurück- 
zuführen find, weiß ich nicht ficher, 8 unzen auf die 
mark gerechnet, betrügen die 200 filbers 25 mark, folg- 
lich die mark zu % pfund angenommen, 333} fchillinge. 
Das gothländ. vereldi macht 3 mark goldes, — 24 mark 
flbers, wozu aber noch 12 mark bandavereldi treten, 
folglich 36 mark. Gutal. cap. 15. 16; das fudermanländ. 
fporgiäld 40 mark, ebenfoviel das oftgothländifche, das 
veftgoth,, wie es [cheint, 39 mark filbers, das upländi- 
[che aber 140 mark (pfenninge), das jütländifche 54 
mark pfennige ohne giörfum, d, i. zubuße, mit giörfum 
108. Jüt. 3, 21.) 


Die erlegung und austheilung des wahren wergeldes, 
d. h. des für einen todfchlag fchuldigen (nicht des andere 
geldbußen beflimmenden oder gar convenlionellen) hängt 
mit dem band der verwandifchaft zufammen. Alle 
f[chwert- und fpillmage, die an der fehde theil hätten 


*) der frief. litus galt 26 2/3, inter Fli et Sinct, nur 25; der 
nobilis galt gewöhnlich 80, inter Fli et Sinef, 100, inter Laubachi 
et Wilaram 106 2/3, nämlich beide letztere landfchaften gaben 
dem edeln doppelten fatz, die übrigen blofs anderthalben. 7 
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nehmen: müßen, waren. zum wergeld mitverbunden und 
mitberechtigi, fie heiften altn. bauggildismann; ad 
quemeumque hereditas lerrae perveneril, ad illum veflis 
bellica et ullio proximi et /olutio leudis debet -perli- 
nere. 1, Angl. et Wer. 6, 5. es war gemeinfchaftliche, 
heilige  verpflichlung, ganze gefchlechter konnten da- 
durch verarmen oder wohlhabend werden. - Über die 
zuziehung der einzelnen verwandilchaftsgrade geben uns 
die gefelze nicht hinreichende auskunfl. 


Von entrichtung des wergeldes ift eine haupifielle lex 
fal, 61 (oben f. 111); der todfchläger, wenn fein vermö- 
gen nicht hinreichte, zog durch ein feierliches [ymbol 
feine verwandten, erft die nächfien, dann ftufenweife die 
ferneren ®#) in zahlungsverbindlichkeit; wer felbl! unver- 
mögend war, konnte wieder auf einen andern chrene- 
eruda werfen. Fand fich die ganze verwandtfchaft un- 
fähig, die buße zu erfüllen, fo haftete der thäter mit 
leib und leben, es trat dann das oben [. 617 gefchilderte 
verfahren ein. Ein vermögender todichläger brauchte 
fehwerlich auf folche art fein gefchlecht . aufzufordern, 
es kam ihm von felbft zu hilfe; das recht halle er aber 
auch dann, glaube ich, deffen theilnahme zu begehren. 
Die altn. filte wird Nial. cap. 124 erläutert, von einem 
fymbol if keine rede; als die gerdarmenn die buße an- 
geletzt (ger) haben, erbieten fie fich felbfi die hälfte 
herbei zu Schaffen, ja das. umflehende volk wird er- 
mahnt etwas beizutragen (nü er Pat beenarltadr ıninn 
til allrar albydu, at nokkurn hlut gefi til, fyrir guds fa- 
kir. pvt [vörudu allir ve. Schnell wird der geldhaufen 
zufammengebracht. 


Den empfang des wergelds für den erfchlagnen ver- 
wandten könnte man eine art erbrecht nennen, doch 
nach anderer folge, als fie in gewöhnlicher erbfchaft 
ftatt finde. denn der nächlte erbe, fcheint es, fchloß 
nicht geradezu die entfernen aus, fondern das ganze 
gefchlecht **) machte fofort feinen anfpruch, wenn auch 
auf ungleiche !theile geltend. Das war höchfl billig, da 
auch die fehde und rache, fo wie die bezahlung der 
geldbuße auf allen verwandten laftete. Die altichwed. 


*) man vergl. die ordnung mit der beim empfang des reipus, 
1. fal. 47. 

") wie Schon Tacitus fagt, recipit fatisfaclionem wuniver/a 

us. 
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gefetze unterfcheiden daher erbenbuße und gefchlechts- 
bulie, ar/vabot und ättarbot. Veftg. drap. 1, 3. Nach 
dem alten Guledingsl. zog der fohn 12 mark, der bru- | 
der 6, der vaterbruder 4; von austheilung des wergelds 
unter die verwandilchaft handelt auch die 5. .6. 7.8 
abtheilung des. Froftedingsl. Die 1. Frif. 1, 1. bewilligt | 
dem heres occifi zwei theile, den ; dritten - den ver- 
wandten. | ' 





E. Tödtung durch hausthiere.. die frief. formel 
pferdes huf, rindes horn, /chweines zahn, hundes bil 
(oben f. 48) fchimmert durch in den worten des langob, 
geletzes: li caballus cum pede,. bos cornu damnum fe- 
cerit, vel fi porcus cum dente hominem intricaverit 
aut fi canıs momorderit. |. Roth, 331. Dem herrn des 
thieres wird ganzes oder halbes wergeld auferlegt, fre- 
dus aber ausdrücklich erlalen (oben [, 656), einige ge- 
fetze haben Sehr eigenthümliche befiimmungen. Die |. 
Vifg. VII. 4, 16. Roth. 331 legen ganzes wergeld, die 
fränkifchen nur halbes auf und für die andere hälfte 
foll das quadrupes dem zum wergeld berechtigten Jun- 
gegeben*) werden: fi quis quadrupes hominem occide- 
rit, iple quadrupes, qui. eum. interfeeit, in (medietatem 
weregildi fuscipialur ‚et aliam medietatem  dominus qua- 
drupedis folvere [tudeat, 1. rip. 46; fi quis homo a qua- 
libet pecude domefliea fuerit occifus; ,. . medietatem 
compofiionis dominus ipfius quadrupedis cogatur exfol- 
vere, iplum vero quadrupedem, qui eft aucior criminis, 
pro medietale compofilionis reltituat (donet)  requirenli 
l. fal. 38; wahrfcheinlich damit die verwandten : des ge- 
tödteten das verhaßlte thier umbringen könnten, _ mit del- 
fen lebendigem befitz ihnen gewis nicht gedient war.**) 
Merkwürdig ift die aztiqua calumnia, welche das bur- 
gund. gefetz aufhebl, und wofür es bloße Aingabe des 
thiers, ohne wergeld, verordnet: fi quodcunque animal 
quolibet calu aut mor/us canis homini mortem_ intulerit, 
jubemus etiam inter Burgundiones antiquam exinde ca 
lumpniam removeri, quia quod cafus operatur non debel 
ad damnum aut inquieludinem hominis pertlinere. ita ul 


*) die röm. nozae datio: fi quadrupes pauperiem fecerit, .do- 
minus noxae aeflimationem offerto, h nolit, quod nocuit dato. 
XI. tab. 7, 1 und bei .den Griechen: xuis« daxöorra napadoiras ulm 
sergannyes dedıuivor,. Plutarch im Solon, 
**) vgl. das nozae dare im edict, Theoderici 109, 117. 
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fi de animalibus fubito caballus caballum oceiderit aut 
bos. bovem percuflerit aut caris' momorderit, ut debili- 
tetur, ipfum animal aut canis per quem damnum vide- 
tur admillum, £radatur ili, qui damnum  pertulit. “1, 
burg. 18, 1. Das alam. gefetz bewilligt, wenn pferd, 
rind oder eber lödfen, ganzes wergeld: fi caballus, 
porcus aut bos hominem occiderit, tolum 'werigeldum 
(dominus ejus) folvat; fi fervus (occifus) fuerit medium 
pretium folvat» 1. 103. Hinfichtlich des hundes aber 
heißt es: fi canis alienus hominem occiderit, medium 
weregildum folvat (dominus ejus).. et fi totum weregil- 
dum äuaerat (heres oceifi), omnia oflia fua elaudantur 
et per unum oflium femper intret et exeat, et de illo 
limitare novem pedes fu/pendatur (canis) usque dum 
totus putrefcat''iet ibi putridus cadat et offa ipfius 
ibi jaceant et per alium oflium non intret nec exeat. 
et fi canem inde jactaveril aut per alium oftium intra- 
verit in calam, ipfum weregildum medium reddat. 1. 102. 
Sicher eine verfügung des höchften alterihums. der ver- 
wandte des getödteten foll fich mit halbem wergeld be- 
gnügen,, fordert er das ganze, fo wird ihm (für die an- 
dere hälfte, wie bei den Franken) der hund ausgeliefert, 
den er aber über feine hausthür aufhängen muß: und, 
bei verluß des in geld empfangnen halben wergelds, 
nicht abnehmen noch zu einer andern ihüre aus und 
eingehen - darf, bis das thier verfault und die knochen 
herunterfallen. geltank und widriger anbliek, die ihm das 
‚ganze haus verleidet haben würden, follten den bethei- 
ligten im voraus bewegen, feine forderung bei der 
hälfte bewenden zu laßen. Was aber das wichtiglte ilt, 
der alamannilche rechtsgebrauch hängt fichtbar mit ei- 
nem altnordifchen zulfammen, wefentlicher verfchieden- 
heit beider ungeachtet. nämlich die rede ift nicht von 
tödtendem hund, fondern von tödtendem knecht,  man- 
eipia gelten jedoch den thieren gleich, und was fpäter 
für diefe recht il, kann es früher für jene gewelfen 
fein; ferner, ‘dem 'herrn des knechts liegt verbindlich- 
keit ob, das ganze wergeld (40 mark) zu zahlen, zahlt 
er nicht, fo foll, und dies ift die hauptabweichung, tm 
der knecht ‚an die hausthüre gehangen werden, bis er 
fault und abfällt; ‘haut er’ ihn herunter, fo zahlt er die 
40 mark. des gefetzes worte lauten: nu vil egh bondin 
böta firi han i thingum, 'tha fkal dom a thingi taka til 
'thäs, at-taka ekevidhiu ok binda um hals thrälinum 
ok uphängia vidh lidhflulpa 'bondans, hugger: für 
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nidher, än vidhian. rutnar, hätte (?böte) vidh fiuratighi 
markum. Oftg. drap. 13, 2. Daß dem bulle weigernden 
herrn der fervus noxius vor die thüre gehängt wird, 
fcheint weit natürlicher, als daß) der canis noxius dem 
zuviel fordernden heres occii; beinahe möchte man eine 
verwirrung der alamannifchen tradition vermuthen. Das 
aufhängen von thieren über die ihür foll noch im fol- 
genden capitel (unter A. 1.) erläutert werden. Bei der 
pauperies fchreiben auch die nord, geletze noxae_ Iradi- 
tio vor: enn ef bior verdr manni at bana, PA fcal er- 
fingi beida üt hans, enn eigandi leggi band & oe fäi 
hönom { höndor. enn ef hundr bitr mann, päA fcal fi 
beidazt hunds er bilinn var, enn eigandi /eggi band ä 
oc feri hönom i hendor er bilinn var; ebenlo ef Aeflr 
eda ros bitr eda Iffir mann eda nzaut fänger eda rin 
höggr. Gulap. 190. 191. 


F. Alterthümlicher bußanfchlag. 

bisher ift von den buflen unter vorausfetzung der geld 
münze gehandelt worden; daß aber vor zahlung und 
zuwägung des geldes, als noch das vermögen haupl- 
fächlich in vieh und geiraide beltand, ezgenthümliche 
gebräuche die entrichtung der bußen regellen, läßt ich 
erwarten. einige derfelben wurden felblt .in [päterer zeil, 
nachdem längfi die verwandlung in geldbulßen eingeire- 
ten war, für befondere fälle, ganz oder theilweife, wirk- 
lich oder nur noch formelhaft, beibehalten. Alle puren 
folcher bußen zeugen von hohem alter. Characteriftifch 
pflegt dabei zu fein theils die erfchwerung der hule 
durch Seltenheit der zu leiftenden fache, theils die er- 
mittlung des betrags durch einen gewillen finnlichen be- 
zug auf das corpus delicli. 

I. alterihümlich in letzterer hinficht fcheinen daher auch 
verfchiedne geldbußen, namentlich für feld und wald- 
/[ehäden, wobei auf das leibliche verhältnis des freveln- 
den und gefrevelten gefehen wird. So richtet fich die 
buße nach Jen /chritten des gehenden (oben f. 105. 515), 
nach dem umdrehen der räder oder nach ihrem ein- 
fchreiten (f. 553), fo werden die fchillinge nach furchen 
und zaunflecken gezählt, Frankenb, gew. (Schminke 
2, 746.) alfo dick als fie da ufwendeten uf dem mark- 
lande, allo dick heiten fie 10 pf. verloren den förfern. 
Camberger w. Befteht die buße nicht in geld, fonders 
in  fachen, fo pflegen diefe dem gegenltand des fchadens 
gleichartig zu fein, ihn aber zu überbieten; ein ber 
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fpiel 1. burg. 27, 10: fi quis ingenuus vomerem furlo 
abfiulerit, duos boves cum jJunetura et adparatu aratri 
domino tradere compellatur. 


2. der alten viehbußen *) ift f. 587 meldung gefchehen, 
es mußte oft mit ftücken von ausgezeichneter  färbung **) 
und größe vergolten werden, vielleicht weil es fo alt- 
hergebracht war, ungefähr wie geldfirafen in veralteter, 
feltner münze vorkommen. Einen beleg, wie die zahl 
des viehs nach dem vergehen finnlich ermeßen wird, 
gibt Dietmar von Merfeb. 2, 22: ob haec Caefar augu- 
ftus malcule fuccenfens Alberto per epiftolam mandavit 
epifcopo, ut Zo£ fibi equwos -mitleret, quod duci campanas 
fonare vel quot lucernas accendi praeceperitl. in diefem 
beifpiel freilich nur übertreibende, unausführbare formel. 
Bei einigen gerichten erhielt fich lange die abgabe von 
Jchweinfüßen oder hünern als einer mulcta: fcultetns 
de planis et fimplicibus emendis recipiet dwos pedes por- 
cinos vel duos pullos ... quicunque juramento expur- 
gandus fuerit et relaxationem juramenti ab actore alle- 
cutus fuerit, [cultetus vero relaxare et f[upportare ipfum 
gratis noluerit, reus duos pedes porcinos ei dabit vel 
duos pullos. Liebe nachlefe zur hifl. Henrici illufir. 
marchion. miln. (a. 1256); von fchlechten u. einfeltigen 
bußen fol er (der fchultheiß) zwei hüner oder zwehn 
Schweinfüße oder davor einen neuen grofchen nehmen. 
ch. a. 1470 bei Haltaus 1665. 


3. vorzüglich merkwürdig find die getraidebußen. Auch 
fie dauerten bis in f[pätere zeit für einzelne beftimmte 
fälle, namentlich war in Sachfen hergebracht, daß frauen 
leichtere vergehen mit einem fack voll haber abbüßten: 
wo fich nun weibesperfonen mit einander fchelten, 
fchmähen oder fchlagen würden, die follen hinfüro u. 


*) der zulammenbang der buße und fühne mit dem er 
läßt nicht zweifeln, daß auch beziebungen zwifchen den fühn 
und opfertbieren der Griechen oder Römer und unlern wergel- 
dern in vieh oder getraide vorhanden find. Der unvorfätzliche 
todfchläger multe z. b. den föhnen einen widder zur fühne‘ dar- 
bringen: fi quis hominem liberum dolo [ciens morti duit, pari- 
cida efto, fi imprudens fe (fine) dolo malo occifit, pro capite oc- 
ceifi et natis ejus in concione arietem fubigito. XII taf. 7, 13. ; 
*) mulcta pro injuria regi illata: reus folvat centum vaccas 
pro qualibet centuria et cum fingulis centenis unum faurum au- 
ribus rufis praeditum cum virga aurea ejusdem cum rege longi- 
tudinis, magnitudine digiti ejus minimi et craflitudine unguis 
araloris, qui per novem annos araverit. Wotion . Wall. 1, 6. 
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künflig dem rathe' einen De 'voll' hafer mit einem 
feidenen bande zügebun zur ftrafe geben. Eifenber- 
ger fat. (Walch 2, 249); fchlagen fich weibsperfonen, 
fo follen fie an das halseifen: treten ‘oder jede einen Jack 
voll hafer mit einem rothen bande zugebunden zu 
firafe vor den ralh bringen, wovon die hälfle gn. obrig- 
keit zu liefern. fat. von Teichel (Walch 5, 175); esil 
gemeinlich was frawen fache belangen, es fei flahen, 
fchelden oder blutruft ein /ack vul habern ihre bruche. 
protoc. a. 1599 bei Pufend. obferv. 2, 228; wan ein 
weib einen andern fchilt oder eine frau oder magd einen 
andern raufen, fchlagen oder fchelten u, keine wunde 
werden, foll die frau einen neuen Jack von 6 ellen u. 
ein malter habern nebft einem rothen feidenen band 
von 2 ellen, womit der [ack wird zugebunden, Ära 
geben. hanover. landgerichtsarlikel $. 63 bei Pufend. 
a. a. 0.; fo Sollen diefelben fchuldig befunden mit einen 
newen facke u. ein malder habern dazu zur [trafe ver- 
fallen fein. Leinenberger landger. ordn, $. 41 bei Gr- 
pen difcept. for. p. 835.*) 


4. allein diefen haber bezogen bloß die gerichle, nich 
‘der verletzie theil. Wichtiger ift daher der folgend 
alterthümliche gebrauch. In fächfifchen bauerweisti- 
mern hat fich eine buße erhalten, welche der eigenthi- 
mer für feinen getödteten hund zu fordern berechligl 
it: ich frage, wann ein kausmann: einen guten hun 
hätte und würde ibm todt gefchlagen muthwilliger weile, 
womit derfelbe foll gebeßlert fein? antw. den getödteten 
hund foll man bei dem [chwanze aufhangen, 

ihm die nafe auf die erde Mehet und foll mit rothen 
waizen begoßen werden, bis er bedeckt if}, das lol 
fein beßlerung fein: Wendhager bauernr. p. 200; Pele 
Harmens von Oldershaufen klagt, daß Henneke Make 
des küfters fohn von Bardowigk ihme feinen hund al 
der hofftedte erfehoflen. hierauf haben die gerichtsleul 
 verfunden und eingebracht: fei ein recht‘ daf} man den 
er/choßenen hund bei dem fchwanze aufhange, de} 
er mit dem maule an die erde rüre, und müße de 


theter fo wiel rotes weizen umb den hund gießen 


*) fpätere verwandlung diefer gerichtsbuße : - ‚die feheltende: 
weiber follen: dem ratlı ein rieß gutes: /chreibpapiers und für « 
nen fchilling grün fiegelwachs felbfteigen aufs raihhaus bringr® 
Blankenburger ftat. b. Walch 5, 87. Um drei neue karnjäct 
ftrafen Haltaus 1124. / no. u Er 
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daß er bedauchet oder behufet werde und dem kleger 
ein jahrlang den hof bewachen*®) und. der herren wil- 
len. machen (d: i.' dem landesherrn noch einen .fredus 
erlegen). Lüneburger marfchrechtsprol.. von 1602  (annal. 
der braunfchw. ‚lüneb. 'kurlande 8, 140); flüge «edder 
huwe .einer den andern fine. jagthunde edder winde to 
dode — de olden [eden:' he fcholde den windhund mit 
weten edder roggen, den en mit hafern, up 
den kop hg u. ın: de höge dat de /wanz eın 
quartier blöt bleve, begeten u. bedecken u. to bote 
geven.: dat erfie hebbe ik höret erkennen, dat ander feg- 
gen. Rugian. cap. 93.; du foll aber wißen, daß das nar- 
rentheidinge find, welches: etliche fagen, daß wer des 
andern hund todt fchlegt, muß ihn feinem herrn mit 
Jo viel weizen. gellen, daß man ihn. be/fchütten mög, 
alfo daß.er nach der länge von der erden aufgehan- 
gen fei. glofle zu Sfp. 3, 49. In folgender ausfage f[cheint 
diefg tradition verwirrt, da fie ftatt auf den getödteten, 
auf einen fchaden ihuenden hund bezogen wird: cle 

rin fagt es [ei ein alt Hollerrecht, welches allzeit fo ge- 
funden werde, wie fie von allen leuthen berichtet wor- 
den, das wer einen hund hat, [fo [chaden thuet u. ie- 
.mand gebilen hat, der fchal: denfelbigen bei dem 
[ehwanse aufhangen u. mit weizen begießen, das 
men nichtes, von dem hunde [ehen kan und [othaner 
weize u. hund gehor darnach dem befchedigten zu, Hol- 
lerlander gobgräfenprot. von 1604 (Gildemeifter beitr. 2, 
259. 260.) Ein lebendiger hund, würde fich nicht fo be- 
fchütten lafßfen und die annahme, daß man ihn vorher 
getödtet, dann befchüttet und lammt dem getraide dem 
befchädigten ..zugetheilt. habe, ilt, völlig unwahrlcheinlich, 
weil für den biß des hunds.  diefe buße viel zu hoch 
wäre. Das wird auch durch die überrafchende einftim- 
mung fremder rechisgebräuche, die nur von verbüßung 
des getödtelen thiers reden, beftätigt: fi quis /elem hor- 
rei cuftodem vel occiderit vel furto abituleril, felis 
Jumma cauda fu/pendatur, capite. aream mundam 
et planam attingente, et in eam grana tritici effun- 
dentur, usque dum [ummitas caudae tritico cooperia- 





*) diefer zug findet ch auch in: den fchottilchen ftatuten 
könig Darids 2: Di quis injufle et contra. legem alterius canem 
interfecerit, vigilabit et cuftodiet ejüs Aimarium per annuni el 
diem. Skenaei reg. majeltas Scoliae p. 51. Den mi/ihaufen heißt 
was den hof: bewachen, vgl. miftbella gramm, 2, 434. . 
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name zeigt, fiieg in den flul) und fieng filche. eines 
tags [al er am ufer und verzehrte blinzäugelnd einen 
lachs, als drei wandernde Alen Odinn, Loki und Hoe- 
nir des weges kamen, Loki fah die otter fitzen, griff 
einen ltein und warf fie todt. froh ihres fangs [treiften 
fie dem Ihiere die .haut ab und zogen weiter. Aber am 
abend nahmen fie herberge grade in Hreidmars haus 
und zeigten, nichts von Otrs verwandfchaft wiliend, 
den waidfang vor. Alsbald erkannten Hreidmarr und 
feine föhne den balg, legten hand an die Alen und be- 
gehrten fiörlau/fn (löfegeld), welches darin beftehen 
follte, daß der ganze balg inwendig mit rothem gold 
ausgefüllt, aufgerichtet und auswendig wieder mit 
golt zugehüllt würde (at fylla otrbelginn med gulli ok 
ylja ütan med raudo gulli. Sem. 180; at fydla bel- 
ginn af raudu gulli oc [vä Aylja hann allann. Snorri 
p-. 136.) In der gewalt ihrer feinde, ınullten: fich -die 
Alen den anlatz gefallen lallen, fandten Loki aus, das 
gold herbeizufchaffen und begannen, als er es gebracht 
hatte, zu füllen und zu hüllen. Aefir trädo upp otr- 
belginn ok reiflo ä fetr, PA fcyldo peir hlada upp 
gullino ok Aylja. Als fie gehüllt hatten, gieng Hreid- 
marr zum goldhaufen und befchaute ihn, er [ah ein ein- 
ziges unbedecktes barihaar hervorragen und verlangte, 
daß es noch gehülli würde.: das gold war aufgegangen, 
Odinn multe einen koftbaren ring hergeben, den er gern 
behalten hätte und mit ihm das haar zudecken. Dielfer 
myihus, in beiden edden auf verfchiedne weile erzählt, 
auch bei Sämund nur in profa, aber in folcher, die 
nothwendigen finn ‘zwifchen liedern ergänzt, fcheint 
mir uralt und bietet die merkwürdigften beziehungen 
dar. Er hat fogar poeliflche namen des goldes herbei- 
geführt, das die fcalden ostrgiöld nennen oder A/a 
nandgiöld. Jene weisthümer reden bloß vom. begießen, 
bedecken, d. i. Ahüllen des hundes, die ftelle aus Brand- 
kroflapätir umgedreht blol vom füllen des ochfenbalgs; 
bier beim Otr erfcheinen beide weilen verbunden, erflt 
füllen, dann Jüllen.* Beim hüllen laßen alle andern 
Nellen das thier am fchwanz nehmen und die [chnautze 
den boden berühren, hier wird die otter auf die füße 
und der kopf nach oben gerichtet (reifa & fer), daher 


*) die hülle und fülle, moch heute formel; mbd. behüllet und 
erfülle. Maria 188. 
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il, dort die ‚dußerfle Sehwanz/pitze, hier ee 
granhaar zu decken.. ..Es,ift ein blol) epilcher te 
dal; nach vollendung des goldhaufens ‚noch ein'k 
ring, gleichlam ‚als, zugabe, oben. darauf gelegt. werden 
muß... , Gerade. lo wirft Niäll auf, den, oe 
(rüga), des entrichteten wergelds,. zuletzt noch,\feidenlü- 
cher und leerfen (tök pä filkifledur ok. böla, ok wor 
rüguna. ofan) Niala, cap. 124, um jede einrede abzu- 
[chneiden, und dies if der. grund. aller zwgaben ‚im 
alten ‚recht., FVaize und gold verireten‘ einander lehr 
natürlich und beide haben  felbft in den formeln # 
felbe ‚epitheton.*). Nach, der ‚edda.. ilt das anld ah 
bloß mehl, Sondern auch korz und fame..... _\\.s. 


6. dem gold, oder geld begegnen wir daher ‚auch: un 
nicht dem waizen in andern deutlichen fagen ‚dievaus 
drücklich. das menr/chliche, nicht «das thierifche wergeld 
angehen ; die ‚bedeutendfte**). ftelle findet fich bei Fre 
degar (+ um 658) oder dem  ungenannten'verf. der an 

geblichen excerpte aus ‚der ‚chronik "des: Idatius‘ + 165 
cap. 60 (Bouquet 2,463): der wefigothifche könig. Al«- 
rich ‚und: der fränkifche Chlodowig wollten‘ nach langen 
zwift friede ftiften. bei einer: verabredeten‘ zufammen- 
kunft erfchienen die. Gothen \gegen den vertrag heimlich 
bewafnet (fraudulenter:  uxos***), pro baculis'inmanibs 
ferentes), ‘Paternus der fränkifche  botfchafter  fah darin 
einen ‚mordanfchlag auf Chlodowig und ‘die Franken“ un 
führte befchwerde. man kam überein ‚‚ ‚dem Joftgothifcher 
könig ‚Theodorich die. ent[fcheidung ‚des; handels anheim- 
zuftellen. Diefer:; talem ‚inter eosdem' judicium: terme- 
navit, ut diffieile Gothis, quos 'Alaricus'regebat;  'hujw 
eulpae compofitio [uppleretur, ut veniret legatarius Fra 
ecorum j/edens /uper equum, contum ereetum‘ tenes 
in‘ manum ‘ante aulam palatii Alariei ‘et lam diu' Alar- 
eus et Golthi /uper eum folidös jactarent, er 
legatum et Hr et ern oh cum fo dis or 
perirent.. Hier. . wird . auf © einen: ‚bloßen »anlchlu 
fabelhaft die. volle buße angewandt; es ‚wäre eben N 
unthunlich, den zu pferd fitzendem‘\ lebendigen, reile 


*) der waize heißt auch der ae ag. Re Baah N: 
darum glaube ich noch nicht, daß avgos von nie Mlamme, dem 
dieles hat kurzen vocal, jenes langen. 

**) zuerft: von Hudtwalker (zeitfchr. 2, 137) nachgewiefen. 

***) äxte oder mefler? vgl. Ducange f. v. umus, 


verbrechen.  buße. alte anfchläge 673 


mit gold zu bedecken, als den lebenden hund mit wai- 
zen. Aimoin I, 20 wollte die [age wahrlcheinlicher 
machen, wenn er fich ausdrückt: Theodoricus, utrius- 
que partis agnita caula, f[taluit ut. legatus Francorum 
equo afcenlo ante fores palatii regis Alarici flans eleva- 
tam teneret haflam manu, fuper qguam Alaricus et Go- 
thi eo usque copiam jacerent nummorum argenti, quo 
usque . fummitas operirelur conti, quorum fumma 'foli- 
dorum ad dominium deveniret regis Francorum. Es 
läßt lich eher denken, dal bloß um die von dem reiter 
gehaltene lanze ein haufen geldes aufgefchüttet werde. 
Nichts deftoweniger ift eine folche deutung falfch und 
die wahrheit, Theodorich mag nun den ausfpruch ge- 
than haben oder diefer völlig fagenhaft fein, bricht aus 
der fache hervor. Ich bezweifle nicht, daß es. bei den 
Gothen in früher zeit rechtsbräuchlich gewelen, den 
leichnam des erfchlagnen helden, auf feinem (getödteten 
oder lebendig fefigebundnen) pferde errichtet, mit edelm 
getraide zu befchütten*) und fo zu verbülen. Der dem 
todten in die hand gebundne hohe: /peer bezeichnete 
dann den gipfel des bergs (wie bei den thieren die 
fpitze des ichweifs oder des fchnautzhaars) und der fo 
gethürmte hohe waizenhaufen muß ein ftattliches, der 
wohlhabenheit des alterthums angemeßenes wergeld ge- 
bildet haben. Ehe: ich noch einen waizenberg aus dem 
recht des mittelalters zur beftätigung anführe, ift einer 
andern ähnlichen ausmiltelung des wergelds zu er- 


5 


wähnen. eo 


7. in liedern und chroniken gefchieht es nicht felten, 
daß die dargebotne vergeltung und fühne ermeßen wird 
nach dem gewicht des todten, gefangnen oder kranken, 


m nn u in 


*) füllen wäre an menfchen nur denkbar, infofern die kleider 
des todien mit gold ausgeltopfi würden, wobei. mir eine ftelle 
aus Wippo (Piftorius 3, 472) einfällt: ibi rex Chuonradus maxi- 
mam munificentiam in quendam ‚faucialum teutonicum more fo- 
lito oflendit, cur pes cum magna. parte fupra talum in: pugna 
penitus abfcindebafur, cujus ocreas de corio factas rex aäfferri 

raecipiens. utramque nummis ju/fit impleri et l[uper grabatulum 
Fauciat militis juxta illum poni, Eine altertbümliche gliederbuße: 
Grimm’s D.R.A, 2. Ausg. Uu 
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Im gedicht von den Haimonskindern erbietet fich Carl 
dem Haimon, feinen erfchlagnen veiter Hugo neunmal 
mit gold aufzuwiegen; hernach als Reinolt des kö- 
nigs eignen fohn Ludwig getödtet hat, bietet er an, 
ihn neunmal in gold zu zahlen und außer andern 
bußen und fiftungen, einen goldnen mann fo gro 
als Ludwig gewefen, machen zu laßen, was zu der 
neunfachen geldbulie (oben f. 654) ftiimmt. Pf, Chuor- 
rat 4383: 

vil gewis l[olta des [tn, 

der dich mit golde wäge, 

daz ich ez däfure nine näme; 
wat vergoeding wy den hertog fullen doen? men fal 
hem prefenteren [yn foons lighaam met goud en kolle- 
like gelteentens op te wegen even [waar. Margar. va 
Limburg cap. 51. 52; dum autem ilta et alia nonnuls 
bujusmodi litigando profequerentur, infinuabant, ut niü 
auro argentove, quantum [ui corpus aequa lance pen 
fitaret, redimeret, non fore dimilfurum. chron. novalic. 
ap. Muratori col. 764; Chararicus könig der Sueven, 
deffen fohn erkrankt war, .von der wunderkrafi der 
gebeine des heil. Martinus hörend, penfato auro argen 
toque ad filii /wi pondus transmifit ad venerabilem I- 
cum fepulcri. Gregor. turon. de mir. S. Mart. 1, 11.9; 
ein vatermörder foll fich mit fo viel golde, als er felbt 
fchwer if, mit [o viel filber, als ihn zweimal aufwie 
gen könnte, löfen. Micrälius Pommern 2, 41 ad a. W; 
fi quis epifcopum occiderit, fiat tunica plumbea Tecur- 
dum fatum ejus, et quod ipfa pen/averit, aurı tan 
tum donet, qui eum oceidit, et qui aurum non habe, 
donet aliam pecuniam, mancipia, terram, wvillas, ve 
quiequid habet usque dum impleat debitum. et fi na 
habet tantam pecuniam, fe ipfum et uxorem et filios 
tradat ad ecclefiam illam in [ervitium usque dum le rm 
dimere pofft. I. bajuv. L. 1, 11. Diefe leizte ftelle few 
die rechtsgewohnheit leiblicher abwägung des löfegelis 
außer zweifel, für den höchften geiltlichen follte fie for- 
dauern, nachdem fchon alle übrigen wergelder in gel‘ 
fixiert waren. 





*) Ruinart bemerkt bierzu, daß ärmere leute wachskersen " 
opfern pflegten,, deren. fchwere das gewicht des kranken, od 
deren höhe ‚die feiner geftalt gerade ausirug, So wurden au) 
hände und füße in wachs den HER is dargebracht. 
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8.. zuweilen ift endlich, ohne die idee von hüllung oder 
abwägung des leichnams, bloße erfülluug eines bezeich- 
neien raums*) oder dazu aufgelchlagnen ‚lie ie das, 
was ‚den beirag des löfegelds ermittelt. Hierauf _ möchte 
ag 1 bild eines dichters des 12. jh. ziehen (Maria 
p- 37): 

[wer dir, hörre, maeze 

difen irdifken gibel 

höhe üf unz an den himel 

mit rötguldinen [pelten, 

a 


der enmöhte dir di z kint niht vergelten. 


was /pelte genau ift, weiß ich nicht, es muß? aber ein 
werkzeug, breit oder ftange fein, vgl. a. Til: 85 und 
das goth. /pilda (tabula); an folche fpelten, glaube ich, 
wurde das wergeld befeftigt oder aufgehangen. Der 
Sip. 3, 45 bewahrt uns folgende merkwürdige angabe : 
der :dagewerchten weregelt is en barch vul weites von 
 twelf ruden, alfo iewelk rude von’der anderen fta enes 
vedemes lang, iewelk rude [al hebben twelf zegele up- 
wart, iewelk nagel fal von dem anderen [tan als en 
man lang is bit an die fculderen, durch dat man den 
barch. geboren moge von nagele to nagele, iewelk na- 
el [al hebben twelf büdele, iewelk budel twelf. /chil- 
inge. Sicher ein uraltes wergeldsgerüfte **), innerhalb 
ausgefüllt mit weizen, [ein umfang beltimmt durch 
zwölf ruthen in fadenweitem zwilchenraum und jede 
ruthe zwölf nägel hoch, jeder nagel mannslang über 
dem andern; ein folcher getraideberg muß. noch den 
übertreffen, der auf den reiter zu Blend. gefchültet wird. 
es [ollen aber noch zwölf beutel an jedem nagel hängen 
‚und in jedem beutel zwölf fchillinge fein. WRechnet man 
bloß diefe fchillinge in 1728 beuteln an 144 nägeln fo 
find ihrer 20736, und es liegt am tage, dal) ein folches, 
das wergeld des freien mannes beinahe 60 mal über- 


*) Atabaliba verbieß dem Pizarro zum löfegeld lo viel goldes 
aufzubringen, als das gemach, worin fich der gefangne könig 
befand, /o weit er mit feiner hand in die höhe reichen könnte, 
faßen würde; hiernach ward an der wand ein rother ftrich ge- 
zogen und die Peruaner trugen gold, krüge, becher und gefäße 
von allen leiten ber. Näheres ın Francilco Lopez de Gomara 
hift. general de las Indias. Amberes 1554. 8. cap. 114. fol. 151 
und in Happel rel. cur. 3, 759. 

") das fchon die zeichner des Sfp. in keinem bild änfchau- 
lich zu machen wagten, 

Uu2 
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fteigendes dem, taglöhner, der noch "unter dem laten 
fteht, Spottweife geboten wird. er empfängt es, das 
heißt, er empfängt gar keins. Aber auf Eiken von 
. ‚Repgowe muß die tradition des allen, fonft in keinem 
einzigen gefetzbuch enthaltenen waizenbergs gelangt lein 
und vermuthlich hatten noch fpätere- fächfifche fchöfen 
davon einige kundfchaftl. In diefer beziehung fcheint es 
mir wichtig anzuführen, was einzelne glollfen beibringen. 
eine bemerkt, daß man fich einen haufen wunausge- 
drofchen, ‘noch im geltröhde fteckenden waizens zu den- 
ken habe; eine andere fagt: vernimm (wie ich es denn 
in einem ehr alten buch ausgelegt gefunden hab), das 
diefe zagel find geweli ruten uber quer gelegt über 
eine fchicht weizens, erltlich von der erden auf, | 
lang .der man bis an die f[chuldern gewefl ifl®) u. 

denn wider weizen darauf gelegt worden, fo. hoch als 
der man lang gewefli u. denn aber rwuter uberquer die 
uber den weizen- heraus gereicht u. an ider ruten ein 
beutel gehangen als an einem nagel. Ob. diefe vorkel- 
lungen richtig find, laße ich dahin geftellt, bedeutender 
fcheint es wahrzunehmen, daß in der alten 1. Saxonum 
2, 1 gerade beim wergeld der technifche ausdruck rulbe 
gilt: ruoda dieitur apud Saxones CXX fol. et in prae«- 
. mium CXX folidi.: alle diefe zahlen find duodecimale 
120, 240, wergeld des edeln 1440 (120% 12), des 
‚freien im Sfp. 360 (120% 3) und jene 144 nägel des 
bergs wiederum. das zwölfquadrat oder das zehniel der 
compoßiion - des nobilis. Zufammenhang hierin if ur 
verkennbar. | Eos 

‚ Es lag. in der finnesart unferer vorfahren, für gewill 
feierliche. handlungen bühnen oder gerüfle aufzurichten 
und fie mit fchmuck zu behängen. © Ich kann noc 





°) beftimmter als das: en RR lang, im texte des Sfp. und 
wieder auf ein maß nach dem todıen leichnam weifend. 


**) namentlich gehört dahin die fitte der leichenbühne (mittel 
lat. cadafalus, altfranz. cadefauj, fpan. cadahalfo, ital. catafalco) 
und des /[pätern paradebeites. man vgl. die anordnung des jehei- 
terhaufens der Brynbild Sem. 225®, die, /trava auf dem grabe 
Attilas bei Jörnandes p. m. 132, die pira eguinis ellis conftruchs, 
ibid. p. 122, und vor allem die ri ne Herodots 4, 71. 3 
son dem onua der feythi/chen könige, ' das aus halben wagenräder 
und den ausgeltopftien leichnamen getödteter pferde und Anecht 
künftlich errichtet wurde, Diele todten aufgeltellten reiter erie- 
nern vollkommen ans gothifche 'wergeld, 





verbrechen. bufß«. J[cheinbuße. 677 


ein "beilpiel aus dem büdinger weisthum geben. . die 
höchfle buße, welche dem forftmeifter zu entrichten ilt, 
foll beltehen in einem fränkifchen /fuder weins und auf 
jeden reif einen weißen.becher ; bei vollfländiger auf- 
zählung werden auch fchillinge in jedem becher vorge- 
- kommen fein, wie durch ein andres weisihum (oben 
f. 381) beftätigt wird. Diele becher auf den reifen und 
fchillinge in den bechern gleichen den fächfifchen nä- 
geln, beuteln und fchillingen.  Bemerkenswerth [cheinen 
endlich hier die verfe, in welchen Angantyr leinem bru- 
der Hlödr zwar nicht buße, fondern einen thejil der 
erbichaft ‚anbietet (Hervararf. p. 192): er 


- ek mun bioda per itrar veigar Ä e 

ok fiöld meidma, lem framaft tidir; 

tölf hundrud gef- ek per manna, 1200 mars, 

1200 [kalka peirra, er fkiöld bera. " 

manna gef ek hverjum margt at piggja, 

mey gef ek hverjum manni at piggja; . 

meyju /penni ek Avwerri men at hälfi, 

mun ek um pik fitjandi filfri vela, 

enn gängandi pik gulli fleypa, 
Jvd 4 alla vega velti baugar. . 
iman erkennt auf welche weife im alterihum gezahlt 
wurde, mit‘knechten, mägden, halsbänden, gold ‘und 
filbergeräth und rollenden ringen, z 


G. ' Scheinbußen, 


- Unfreie, : unehrliche, verächtliche leute haben auf gar 
keine gemugthuung anfpruch, oder nur ‘auf: fpöttifche 
und ganz geringe; fie waren .im grunde rechtlos, jeder 
durfte fie ungeahndet beleidigen. Solche find: pfaflen- 
kinder, huren, gaukler, fpielleute, kempfen (im land 
herumziehende kunftfechter), fchwerer verbrechen über- 
wiefene.e campionem (fine compoßtione ' occidere licet). 
l. Frif. 5, 1. Welches wergeld den dagewerchten ge- 
fetzt war, it vorhin verhandelt worden, ihre buße. find: 
twene wüllene hant/cho unde en mesgrepe.' Sip. 3, 45. 
‘ Ferner ebendafelbit: papenkindere unde die unecht ge- 
boren fin, den. gift man to hote en vuder houwes ae 
ivene jarge ofJen getien mogen. /pelluden unde alle 
den, die Äk to egene geven, den gift man to bote den 
fecaden enes mannes. kempen u. iren kinderen den 
git man to bote den blik von eme kamp/cilde jegen 
die funnen. twene be/men u. en /chere is der’ bote, 
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die ire recht mit düve oder mit rove oder mit anderen 
dingen verwerken. Übereinflimmend hiermit das fchwäb. 
landr. 305 Schilt. 402 Senkenb., mit näherer ausführung: 
fpillüten u. allen den, die gut für ere nement u. die fich 
ze aigen geben hant, den git man ains mannes [chaten 
von der /unnen, daz ift alfo gefprochen, [wer in ih 
laides tut, daz man in bezzern fol, der /ol zu ainer 
wende flan, da diu /unne an [chinet u. fol der fpil- 
man dar gan oder der fich ze aigen ergeben hal, u 
fol den /chaten an der wende an den hals jflahen, 
mit der rach fol im gebezzert fin; nach einer ander 
h{: oder fwaz ich im tun, daz fol er minem fchaten 
tun. Vom blinkenden [child oben f. 74; der gelchlagne 
[chatten gemahnt an eine ftelle in. Luthers tifchreden 
cap. 9, wo eines von kaifer Maximilian gemilderten to- 
desurtheils erwähnung gelchieht: wean man. den übel 
thäter zum richtplatz bringe, folle ihm die erde (?) Je- 
nes [chattens weggeflochen oder weggeftoßen und er 
darauf landes. verwielen werden; das heillt ein gemalıl- 
ter tod. Eigenthümlich find die altfchwedifchen bulien 
für den todfchlag der fpielleute: nu varder Zekare dri- 
pin, iha böte arva hans giehe.t fa iämlanga gambla 
qvighu ok köpa hanum rzyia hand/fka ok nyıa ko 
ok /myria badhe. tha [kal han taka qvighuna ok ledha 
up a högh ok halan i hand arva lekarans fälia. th 
fkal bondin til hugga medh gifl thre hugg. far han 
haldıt, havı at Be finum, flipper hanum qvighat, 
iha flippe hanum alder faghnadher. Oftg. drap. 18, 1; 
vardher /ekari bardär, thet fkal e ugilt värä. vardher 
lekari Sfarghadher ihen fum medh gigu ganger ellr 
medh fidlu far ellar bambu, tha fkal kuigu taka otams 
ok Aytia up a bäfing. iha [kal alt har af roppo rakä 
ok fidhän [myria. tha fkal hanum fa /ko ny/murda, 
iha fkal lekarin taka kuiguna um. roppo, madher [ki 
til hugga medh huafi gefl; giter han haldit, tha 
[kal han havä then goda grip ok niutä [um hunder 
gräfs; giter han eigh haldit, havi ok thole thet fun 
han fek f[kama ok fkadä. bidhi aldrigh häldär rät i 
huskonä hudftrukin. Veltg. bard. 7. Da es unmöglich 
it, mit frifchgeöltem handfchuh den glattgefchorner 
[chweif einer jungen, ungezähmten, den hügel ber 
gepeitfchten kuh feltzuhalten, fo wird niemals ein fpiel- 
mann auf diefe buße anfpruch gemacht haben. Auc 
in den wallilchen geletzen, aber bei anderer verer- 
lafßfung, begegnet der, nämliche zug, nämlich wenn ei 
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bräutigam feine braut nicht reine jungfrau findet: fed 
fi illa feipfam purgare noluerit, camifia ejus inguinum 
tenus dilacerabitur el jwwencus anniculus, cauda prius 
urcta, in manus ejus tradetur, quem fi per caudam 
tenere poiuerit, pro parle dolis fuae aceipiet, fin autem 
detinere nequiverit, nihil accipiet. Und dann: fi tauri 
trimi Ai: mi detonfam et febo inunctam, per ja- 
zauam vimineam ge I pedibus limini innixis, 
manibus prehendens delinere potuerit, licet laurus a 
duobus hominibus utrinque flimulis urgeatur, pro 
fuo habebit in compenfationem ob infamiam violatae pu- 
dieitiae; fin aliter, habebit tantum [ebi, quantum mani- 
bus adhaeferit. Wotton 2, 42. 43. vgl. Probert p. 132. 
133. Scheinbuße ilt ferner das, was in gewillen fällen 
für den todfchlag dellen entrichtet werden foll, den 
man zu tödten berechtigt ift; ein folcher hieß altn. 
öbötamadr (impune necandus) Egilsl. 737. So darf der 
hausherr den in fein haus einbrechenden frevier, der 
ehmann den auf der that betretenen ehbrecher, der 
verwandte den in bann gethanen, vogelfreien mörder 
feines magen ungeftraft todichlagen. Zum fchein Jegt 
er eine geringe münze oder einen hanenkopf auf den 
leichnam u. weiter kann keine genugihuung gefordert 
werden. Item, is ilt ein landrecht, wer es, das der 
fchedelich man verzalit were mit füer u. mit brant, fo 
enmochten dan alle magen des doden, binnen achter 
fulterkinder, den misdedigen man flan, u. [lugen fi ine 
doit, fi mochten fich des enweren mit vier pfening u. 
mit dem wapen, domite fi in flugen u. fulen die pfe- 
ninge u. die wapen legen off fine borfl; helten fie der 
pfeninge nit, fi mochten phant darof] legen, die alle 
gut vor weren u. weren des quit, ledig u. lois, als die 
funn offget u. der wint wait u. der regen fpreit. Bodm. 
627. 628; desgleichen wer in feinem haus überfallen 
die hausfucher erfchlägt, zahlt bloß »ier pfennige für 
einen jeden. daf. 628 art. 72; fo jemand bei nachte ei- 
nen in [einem haufe würde finden, dem he nicht be- 
fcheden hedde u. des hufes befitzer denfelben alfo vort 
darover ftraffen wurde, dat he im nit na enliepe, mag 
de hushelder ern hoel unter die foelen deflelvigen hu- 
fes untergraven u. unter der /oelen hertreken u. legen 
ihme enen cruzpfenin r fin borfl, darup fal wieder 
keine frake gahn. Benker heidenr. $. 25; den der einem 
gewalt thut auf dem feinen foll der hauswirt todfchlagen 
u. unter dem /ülle ein loch graben u. ziehen den 
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thäter darunter: durch u. legen ihm einen dreier au] 
die brufl, ‚oder kann er den nicht haben, fo haue er 
dem hanen den kopf ab u. lege ihm ... auf 
die brufl, damit fol‘ er gebeßert fein. endhagner 
bauernr. 200; mos in comitatu atrebatenfi receptus, quo 
ab occifione banniti feu profcripti immunis erat_ inler- 
fector, modo zllius capiti, quem intra limites comitalus 
occiderat, denarium argenti [upponeret: par la cou- 
tume notoire de ladite cont& d’Artois cellui ou ceuk, 
qui treuvent bannis es mettes de Jladite conie, et Ile 
mettent ä mort, font et doivent efire de ce quitles ed 
tenuz paifibles, er mettant un denier dargent Joub: 
la tefle du banni mort. Carpenlier 1, 453. 


CAP. II. STRAFEN. 


Buße greift das vermögen, firafe leib und ehre de 
verbrechers an. wo Arafe eintritt, findet keine buße 
ftatt: [var die düdefche man finen lif oder fine hant ver- 
wercht, he lofe fe oder ne du, dar ne dar he geyen 
noch gewedde noch bote to. Sfp. 3, 50. Der benennun- 
gen find begreiflich weniger für die ftrafen als für die 
bußen, weil gewöhnlich gleich die einzelne ftrafart felbf 
genannt zu werden pfleg. Doch verdienen folgende 
allgemeine namen erwägung: 


1. die lat. gefetze brauchen poena (now, das gar nich 
mit povog verwandt fcheint}) und punire; aus dielem 
fremden worte ift das ahd. pfrza (bei N. pina und bins 
mhd. pine, nhd. pein gefloßen, das uns noch jetzt den 
begriff von tormentum, marter hat; vgl. pfna Af. 20. 


2.- cafligare, züchtigen, ahd. ref/an, was urfprünglich 
verberare, mit der ruthe firafen fcheint, denn reffan 
hat neben der abftracten bedeutung von increpare, 4 
madvertere, corripere auch noch die finnliche von pel- 
cutere, fo wie raf/unga geradezu virga glofliert. Id 
halte darum reffan (früher hreffan?) genau für danıLar, 
es kommt aber auch ein reflan mit ‚worten (verbis in 
crepare) vor und die lex alam. 38, 2 da, wo fie dem 
unfreien fchläge zuerkennt, verordnet dem freien bloße 
dreimalige correption: vcorripiatur usque ad tertiam 
vicem. Fa 

3. Arafe und flrafen find zwar fchon mhd. (vgl. Ard- 
phin Diut. 1, 8. fträfen Nib. 2186, 4. klage 426. Geo. 
3578. Lohengr. p. 57) aber unhäufig und faft nur mit der 
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bedeutung reprehenfio, reprehendere, corripere (vgl. 
Haltaus 1752. 1753), in ahd. denkmälern hab ich fie 
noch nicht gelefen, auch mangelt ein agf. [irepan oder 
altn. fträpa; das fchwed. dän. und felblt ifländ. Araffa 
ift offenbar aus dem hochdeuifchen entlehnt. 

4. das ahd. wfizi, mhd. wize ift fupplicum und höllen- 
firafe hieß hellawizi, altn. helvii, das im fchwed. hel- 
vete, dän. helvede jetzt den bloßen begriff! von hölle 
ausdrückt. daß der agf. vfte außer fupplicum auch den 
finn von obrigkeitlicher buße hat, ift f. 657 gezeigt. 


5. eine verbreitete benennung war ahd. haram/cara, 
altf. harmfcara, agf. hearm/ceare, das ahd. verbum ha- 
ram/carön Scheint fat fynonym mit reffan und heißt 
gleichfalls percutere, flagellare. fcara ift auflage, herrn- 
auflage, frohne (oben f. 317), harmfcara folglich was 
zur pein und qual (von der obrigkeit) auferlegt wird. 
Auch die fränk. capitularien kennen das wort: aut illum 
bannum perfolvant aut aliam Aharmi/caram luftineant, 
Georg. 1428. 1822; andere lat. urk. geben armi/cara, 
die langob. gefetze Lothars 43. harnifcara. Im 12. 13. 
jh. kommt der ausdruck zwar noch vor, fängt aber an 
felten zu werden: wette dem kunige line Aarn/car 
cod. pal. 361. 39°; der tiuvel hät in her geraht mir ze 
einer Aharm/char. Gregor 1123; der herre mit der 
harn/char, dem die rolte zu tragen auferlegt war. Tritt. 
13177. Einige fpätere belege, namentlich ein cölner 
harfcharengericht führt Haltaus 824. 825 an, der nur 
auf die ganz fallche ableitung von haar und fcheren ver- 
fallen if. Man darf  fich unter harmfchar keine be- 
ftiimmte Arafe denken, es kann von jeder gelten, ob- 
gleich es einzelne urkunden vorzüglich auf die geile- 
lung und das hund oder fatteltragen beziehen. | 


6. feme (genauer feme, nach einem reim zu urtheilen) 
fcheint zuweilen ftrafe, zuweilen ftrafgericht zu bedeu-. 
ten; die ftellen, wo diefes wort [feit dem 12. jh. vor- 
kommt, finden fich gelammeli in Wigands femgericht 
Wefiphalens p. 308 und in deflen archiv I. 4, 114. 115. 
1. 1, 108. 109. | 


7. ahd. anado, anto (zelus) ahndung, andön fculde (pu- 
nire) N. Bth. 58. 

Wie bei den bußen kommt bei den firafen fland,_ ge- 
fehlecht und alter in betracht. Den knecht  1refien 
härtere als den freien und er wird zuweilen geftraft, 
wo der freie bloß büßt. Einzelne fAirafen gelten 'aus- 
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fchließlich für männer, andere für frauen, z. b. galgen, 
landesverweifung geht nur männer an. Dem unmün- 
digen können gewille (trafen nicht zuerkannt werden. 
Endlich richtet fich auch die art einzelner ftrafen nach 
dem verbrechen (diftinctio poenarum ex delieto, Tac. 
Germ. 12). Alle firafen beziehen fich entweder auf le 
ben oder auf leib oder auf ehre oder auf landesrecht. 


A. Todesflrafen, d. h. die an das leben gehen, des 
lebens berauben; in den alten gefetzen oft allgemein 
ausgedrückt, morte puniatur, occidatur, tradatur a 
mortem, vitae periculo feriatur und felbft das capite pu- 
niatur (l. Saxon. 2, 10. 3, 1. 4) das fanguinis effulione 
componat (l. burg. 2, 3) ift nicht gerade auf enthauptung 
zu beziehen, [o wenig als das heutige: es foll ihm den 
kopf koften, an den hals gehen. *) Auch die nord, ge- 
fetze brauchen zuweilen drepa (occidere) ohne beltin- 
mung der todesart: voro pat lög at Pann mann fkyläi 
drepa, er vegi mann f konüngs herbergi. Ol. Tr. 
cap. 171; oder es heißt: /E feigr (moriatur), variı 
badhin fegh. Upl. manh. 13, 2. Vefim. manh. 28. Ein- 
zelne graufame firafen, wie das todipflügen, exenterie- 
ren, das fleifchhauen vom fchuldner, das fleifch freßen 
von der bruft waren alte rechtsfage, wurden aber nie 
mals vollftreckt. 


1. Hängen, goth. hahan, ahd, hähan und hangan. 

die alte poelle ilt reich an bildlichen ausdrücken für 
diefe allgemein verbreitete todesart: in der luft reiten, 
die luft über fich zufammenfchlagen laßen, den af 
bauen, den dürren baum reiten; vgl. die formeln T. 4l. 
42. Durch alle deutfchen mundarten die benennun 
goth. galga, ahd. galgo, altn. gälgi (vgl. &%ıE und Zxu 
vom aufwinden, auffchnellen ,‚ aufziehen); daneben «F- 
zipoum (arbor fupplicii) gl. jun. 242 oder bloß baum, 
üf einen boum hähen (gr. Ruod. Ed, 27) wie hinüt 
hähen an den galgen. Berth. 86; proditores et translu- 
gas arborıbus fulpendunt. Tac. Germ. 12. Sicher aber 
wurde nicht der erlte befte baum im wald dazu erlefen, 
fondern es waren beftlimmie Zaublo/e büäume**, an be 


*) vom leben zum tode bringen, entleiben, mnl. ontliven. Rei 
naert d. vos 1997; firafen von der J/cheitel biB auf die ol. 
Reutter kriegsordn. p. 70. 

*) an einen dürren baum hängen u. an keinen grünen. Reul- 
ters kriegsordn, p. 74, 75. hänga vindga meidi .ä Sem. 27b. 
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ftimmter ftelle, oder wenn diele- ausftarben, eingeram- 
melte flämme und pfähle. *) Spätere weisthümer fchil- 
dern das herbeifahren, eingraben und errichten des gal- 
gens aufs genaulle. Über die ftelle gibt das frief. recht 
einige auskunfi, es heißt Af. 21. bi th wze hongath, 
am wege, alfo an offener heerflraße, und Br. 147. oppa 
enne nrorthhaldne biäm, auf einen nordwärts gerichte- 
ten; mitternacht war die fchauerliche feite, der north- 
halda bäm gleichlam die arbor infelix der röm, formel. 
Cie. pro C. Rabirio cap. 4. vgl. Macrobius faturn. 3. cap. 
ul. Bekannt ift, daß galgen an weg/cheiden gebaul 
wurden: an daz gewicke, dar die erhangen und erfla- 
gen ligent, Berth, 29], Das fal. gefelz braucht für 
Se die ausdrücke bargus und furca. 44, 9. 69, 3. 4; 
palus 44, 10. Die fchwed. gefetze unterfcheiden galge 
und flegl, letzieres fcheint palus cum rota, nämlich 
oben am pfahl wurde ein rad befeltigt, worauf die 
leichname der hingerichteten zur [chau lagen, Ihre 2, 
764 erklärt ei durch furca, Biörn /legla durch role. 
Ich finde /leil auch in deulfchen weisthümern: füret 
man in (den milfethäter) aus zu dem gericht auf deh 
berg, genant Exenbuwel, alda fol ein /leyl ftehen mit 
einem arm, dann [oll die gemeinde dem miffethätigen 
den fchlopf in (?an, um) den hals ihun unter einem 
mantel und das feil gengt u. gemeinlich zufammen 
überziehen u. das feil um den pa? winden, der unterm 
feile (?feile) ftehen foll u. alfo den milfethätigen würgen 
laßen. DreyBer w. Was hier /chlopf (fchlupf) heißt 
ift der frang oder flrick (die lerne), die dem ver- 
brecher zum aufwinden und erwürgen um den hals ge- 
legt werden; das einfache alterthum drehte fiatt der 
hänfenen feile zweige von frifchem, zähem (eichen 
oder weiden) holz, daher die formel: ekevidhiu (altn. 
eikividju) binda um hals. Oftg. drap. 13, 2 **); Iata a 
galgha ok gren. Upl. manh. 38, das altn. grein. (ra- 
a), und biernach ilt der ramus ubi incrocatur |. fal. 


. 


*) die lat. wörter furca, crur, patibulum (von pati? oder von 
patere, am offnen . fieben?) werden in lat. gefetzen und 
urk. gleichgültig gebraucht. ich finde nichts darüber, ob der äl- 
tefte galge die geftalt des T oder ]] hatte? glaublich letztere, 
denn lo erfcheint er in bildern des mittelalters. Im Reinaert vos 
wird das galgengerätb fo befchrieben: hets @ne line (feil) ende 
En vorft (Heftbalke) en tw& micken (zwei gabelbalken) 3141. 


) binda med boga firengjom, ä gälga fefta. Sem. 2728, 
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69, 4 (pendus et encro&s au vent, oben [. 22) zu ver- 
ftehen. Mhd. rfs (ramus), wit (lignum), wide (vincu- 
lum ligneum, retorta): nn 

man verteilte imz leben u. finen pris 

und daz man winden folt ein rfs, 

daran im fterben würd erkant 

äne bluotige hant. Parc. 128» 
im ware alze fenfte ein eichfn wit umb /tnen kragen. 
Walth. 85, 13. eichen wied und hagedorn knebel (obeu 
f. 41) vgl. Frifch 446%; hähen an ein wit. Ecke 251; 
leefen von der wide. MS, 2, 164; gebiete bi ‚dem halle 


u. bi der wide (bei firafe des ftrangs) cod. pal. 361, 607 


Walth. 12, 19. mit der wide. Am. 16® Parc. 127°; rich- 
ten mit der weden (aufhängen) Sfp. 2, 28; da holtena 
witta fandd hals fpannen. Fw. 114. Servi cum torgw- 
bus vimineis circa collum. Wippo p. 473 (Pift.) Franzöl. 
gedichte des mittelalters haben das gleichbedeutige Aart 


(retorta, lien de fagot): pendre ä une hart; fur le hart 


(fub poena fulpendii.)*) 


Verhüllung des antlitzes fcheint uralte fitte. fchon in 
jenem von Cicero angeführten cruciatus carmen: capul 





obnubito, arbori infelici fufpendito, und nach den zwöl 


taf. 7, 15 qui parentem necaflt, caput obnubito coleo- 
que infutus in profluentem mergitor. Die Friefen nann- 
ten es das /chwarze tuch: hi ä&ch bi riuchte Ihene 
/warte döc and thene northhalda bdm, alle liuden 
jelde te thonke, tbi ther honget. Hunfing. landr, p. 4. 
och heute verbindet man bei vielen hinrichtungen mi 
einer binde die augen. In einer femgerichtsformel heilt 
es: einen der die geheimnilfe der feme verräth, fol 
der freigrafe greifen laßen unverzaget u. binden ihm 
feine hände zulammen, ein tuch vor feine augen, 
werfen ihn auf feinen bauch und ziehen ihm _ feine 
zunge zum nacken heraus, ihun ihm einen dreiflran- 
gigen Arick um feinen hals u. laßen ihn fieben Jul 
öher henken denn einen andern dieb. Dies höherbän- 
gen war fteigerung der [trafe und für die überlebenden 
verwandten fchimpfiicher, es find die f, 42 aus einem 
gedicht beigebrachten funfzehn /chuh. ghawi, en hang- 


*) die graulamkeit, kinder an ihren fehnen aufzuhängen, wr 
keine gerichtliche ftrafe: pueros per nervum femoris ad arbors 
appendentes crudel; nece interfecerunt. Greg. tur, 3, T. 
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hene /o hoghe, dats lachter hebben al fine vrient. Rei- 
naert v. 1960. . | 


Eine andere erfchwerung der firafe war, daß man wölfe 
oder hunde dem armen fünder zur feite hieng. Das 
weiß noch ein dichter des 13. jh., der fich böfer weiber 
zu entledigen räth. Lf. 2, 531: 


[wer ein übel wip habe 

der tuo fich ir enzit abe, 

enpfelhe fi dem ritten 

u. lege fi üf ein flilten, 

u. kouf ir ein beftli 

u. heng fi an ein eltli 

und henge dabf 

zwen wolve oder drt. 

wer gelach ie galgen 

mit wirfern balgen ? 

ez enwsre, ob man den tiuvel vienge 

u. in ouch dazuo hienge. 
Bis ins 14. 15. jh. wurden verbrecherifche juden . wirk- 
lich zwifchen hunden (mit unterwärts gekehrtem haupt) 
aufgehängt, z. b. 1462 zu Halle ein jude wegen dieberei. 
Dreyhaupt 2, 512; a. 1499 comes de Hanauw judaeum 
propter furtum folenniter inter duos canes, capite 
transver/o, lulpendi fecit apud Dörnicum. Herp. annal. 
francof. (Senkenb, fel. 2, 26); a. 1374 ward ein jude 
diebflals halben zu Bafel an einen baum gehenkt und 
ein hund zu ihm. Münlter colmogr. cap. 98.; den ju- 
den zwi/chen zwaien wütenden oder beißenden hun- 
den zu der gewonlichen richtltat ziehen oder fchlaifen 
mit ftrang oder ketten, bei feinen füßen an einen be- 
fondern galgen zwifchen die hund, nach verkerter maß 
henken. Laienfpiegel Augsb. 15l1. bl. 216.; doce .me 
quaefo, qaibus legibus romanogermanici imperii fanci- 
tum ft, ut cum judaeis noxiis et palibulo canes 
fulpendantur? didici illud olim ex famofilima hiftoria fu- 
rum,. qui... tabulam auream apud Lunaeburgenles ... . 
immani furto abftulerunt. Gifb. Cuper epifl. 9 ad Zach. 
Götzium ofnabr. Deutfche reichsgeletze werden das frei- 
lich nicht enthalten, die fitte geht aber viel höher hin- 
auf und herfchte auch im Norden. Saxo gramm. lib. 8 
(Steph. p. 155) erzählt von larmerich: quorum (Slavo- 
rum) quadraginta captos, applicatis totidem lupis la- 
queo adegit, quem fupplicii modum olım parricidis de- 
bitum ob hoc circa holtes peragere voluit, ut quanlae 
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in Danos rapacitatis exflilerini ex ipfa. atrocium bellus- 
rum communione videntibus perlpicuum foret. . es war 
aber wieder nicht diefes, felbft mytbifchen larmerichs 
erfindung, fondern althergebrachte gewohnheil. Auch 
ein könig Frode*) foll das gefetz gegeben haben: furem 
in furcam agi jufit, tum praelerea lupum vivum justo 
eum alligarı, qui cadaver varie dilaceraret. Torfaeus 
hit. norv. 1, 355, wiewohl hier der lebendige, zerflei- 
fchende wolf ungenau erfcheint und Suhm (nord. fa 
beiz. 2, 181) das gefetz richtiger fo faßt: ein dieb lol 
mit eifernen, durch die arme gefchlagnen nägeln und 
ein wolf an eine feite gehangen werden, anzudeutet, 
daß fie beide an raubgier einander gleich find. Wir 
werden unten fehen, daß der verurtheille rechlofe ei- 
nem wolf (vargr) oder hund gleichgeachtet wurde 
Ich habe gelefen, daß man im mittelalter neben wild- 
dieben hir[ehgeweihe zur bezeichnung ihres verbrechen 
aufhängte. Wölfe oder hunde aufzuhängen lag den $g* 
bräuchen der vorzeit auch bei andern gelegenbeilet 
nahe, fo über der hausthür, wie vorhin f. 665 gezeigt 
wurde. Es ift noch jetzt fitte der landleute und jägel, 
fchädliche erlegte raubihiere, eulen und Aabichte, ® 
das fcheunenthor oder über die hausthür zu nageln. 
Nach der edda foll fogar in Odins (des hängatyr) bimm- 
lifcher wohnung vor der weltihüre ein wolf und dar 
über ein adler hängen: 


vargr hängir for veltan dyr 

ok drüpir örn yfir. Sem. 41b 
worunter keine lebenden zu verftehen find, wie ds 
verbum drüpa zeigt, das auch anderwärts vom ‚Ichwe 
ben am galgen gebraucht wird. 


Zu vollerer genugthuung foll nach einem langob. gelet 
der verbrecher nicht an baum oder galgen, fondert 
auf dem grab des ermordeten [eine ftrafe erleiden: fe 
vus regis /uper fojjam i fius mortui appendatur, 
in eo vindicta detur. Roth. 373; vermuthlich gibt ® 
folcher beifpiele mehr. **) 


| |— 


*) nach Suhm der fiebente; aber man fehrieb alle alten echt” 
en einem könig Frode zu und ficher einem fabelbalte? 
, E. Müller om Saxos kilderne p. 66. 

*“) in Lichtenfteins frauendienft p. 265 wird gedroht, er 
über das fenfter zu benken, 
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Es war gegen die fitte des alterthums frauen aufzu- 
hängen, und wo für männer diefe firafe ausgeflprochen 
it, wird für frauen eine andere todesart, verbrennen, 
ertränken, fteinigen beltimmt, z. b. qui furabitur per 
collum fulpendatur et, fi fit mulier, in igne combura- 
tur. So erkennt CCC, 159. 162 den männern hinrich- 
tung mit dem fAirang, den frauen mit waßer. den dieb 
fol man henken u. die hur ertränken. Eifenh. p. 459; 
äi ma kona ftäghla ällär hängia a gren. Upl. manh. 49, 4; 
madhrin undir fläghl, kunan undi griut. ib. 13, 25 den 
mann [täghla, die frau fienka. Oftg. edhz. 17; der mann 
an den galgen, die frau unter den ftein. Suderm. manh. 
27. In einem fchwed. volkslied 2, 190: 

herr Redevall den [kall jag läta hänga i qvißt, 

och dig fä vill jag läta fteka pä fpett. 
Indeffen kommen beifpiele vor, daß’ fchwere verbreche- 
rinnen auch gehängt werden: femina Lemovici damnata 
ä eltre et morir perdue. Carpentlier 2, 492 (a. 1414); 
einen viel älteren fall haben ann. fuld. ad a. 899 (Pertz 
1, 414): femina quoque Radpurc, quae ejusdem [celeris 
(kaifer Arnulf zu vergiften) auctrix deprehenfa cerla 
examinatione inveniebatur, in patibulo /u/penfa in- 
teriit. Odylfeus hatte die mägde zu enthaupten geboten, 
Eipeoıw vavuınssoıw, aber Telemach, den reinen tod ih- 
nen misgönnend, hieng fie auf. Od. 22, 465-73. 
Überhaupt war die Arafe des galgens /chimpflicher und 
härter, als die der enthauptung. ein nachtdieb wurde 
gehängt, ein tagdieb bloß enthauptet. Sip. 2, 28. Kopp 
hefl. ger. 2, 19. die kinder und freunde eines zum gal- 
gen verurtheilten bitten, daß man ihn begnade u. ihm 
das fchwert gebe. Kindi. 1, 417 (a. 1531.) vgl. Dreyer 
zu Rein, vos p. 184. In früherer zeit [cheinen echte 
gehängt, edele. enihauptet zu werden: auctores conju- 
ralionis partim gladio oaefi, partim patibulis Jufpenfi. 
ann. Einhardi ad a. 792 (Pertz 1, 179); 140 capitis 
ampulatione plecteret, 14 patibulo penderet, innumeros 
membrorum praecifione debiles redderet. ann. bertin. ad 
a. 842 (Periz I, 439); adprehenfum fervum crudeliter 
caelum truncatis manibus et pedibus patibulo damna- 
verunt. Greg. tur. 7, 47; ein herr, dem zwei diener 
entflohen waren, fagt: A invenirentur, unum patibulo 
condemnari et alium gladiorum ictibus in frulta di- 
fcerpi juberem. Greg. tur. 3, 15, ohne zweifel, weil 
einer derfelben, Leo, von geringer, der andere, Attalus, 
von vornehmer abkunft war. 
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2. Rädern; ahd. radaprehhön? mhd, radebrechen Lamyr. 
Alex. 3623 radebraken Sfp. 2, 13. Der leib wurde mil 
einem rad zerfoßen, hernach zwifchen die radfpeichen 
geflochten und damit in die höhe auf einen pfal (oder 
den galgen) geltellt: mit dem rade zerbrechen u. dur 
üf binden. Walth. 85, 15; parrochianis omnibus convo- 
calis, judicio habito, lententia datur in eum (in) rota 
confringendi eum ... inde circa radios rotae torlore 
membra collifa volvente .. . eum rotae pro voto ım- 
plicitum in altum erexit. vifio Godefchalki (a. 1188 
bei Häberlin anal. p. 597. 598; ift dem fcharfrichter be- 
fohlen, der ihm fine beid arm vor u. hinter den ellen- 


bogen, auch fine beide bein unter u. ob den knüwen, 


dazu finen rücken immittien, mit einem rad zer/toßen, 
demnach ihn is das rad flechten u. damit ufrichten, 
auch einen galgen uff das rad machen u. ihn mit einem 
firick an den galgen foll henken. Glutzblozheim p. 458. 
Infofern das alin. flegla von hengia unterfchieden wird, 
fcheint es zu bedeuten, daß der leichnam auf den pfil 
oben gelfteckt wurde. Gewöhnlich heißt es bloß: einen 
zum rad verurtheilen, einem daz rat erteilen. Eilharls 
Trift. 3354. Frib. Trit. 3149, einen aufs rad feizen: 
[fetten op ein rath. Gofl. erkentn. bei Bruns p. 19. 
Das rad war neun/peichig oder zehn/peichig (oben f.3. 


An dem hohen alter diefer firafe ift nicht zu zweifeln, 
Audoenus in der vita $. Eligii (der in der erften hälfte 
des 7. jh. lebte) 2, 31 erzählt: hoc apud regem obtinue- 
rat, ut omnia humana corpora, quae vel regis [everilale 
vel judicum cenfura perimebantur five per civitates Äve 
per villas, licentiam haberet et de bargis (vorhin f. 68) 
et ex rotis et de laqueis fepelire. Ich ftelle mir vor 
daß das zerfioßen mit einzelnen rädern erft fpäter it 
gebrauch kam, urfprünglich die tödtung durch fahrend 
wagen vollzogen wurde, wie es noch jetzt im Indien 
fiite it, freiwilligen tod unter wagenrädern zu fuchen. 
«Wie wäre man fonft darauf verfallen, das einfache rad 
als marterwerkzeug zu verwenden. Hierzu ftimmt eine 
ftelle des. Greg. tur. 3, 7: aliis vero [uper orbitas via- 
rum extenfs fudibusque in terram .confixis, plauflra 
de/uper onerata tranfire fecerunt, confraclisque oli- 
bus canibus avibusque eas in cibaria dederunt. Mai 
vergleiche des inligare in currus bei Livius (hernach 
unter 8.) Ixion wurde, nach griech. mythe, mit fchlau- 
gen auf ein geflügeltes rad gefeßelt. 


En 
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Auch die firafe des rads galt zur für männer; der 
mann gerädert, die frau ertrenkt. -CCC. 130, die aus 
Triftan angeführten ftellen erkennen ihm das rad zu, 
der lfot die hurtl. eine ausnahme berichtet gleichwohl 
fchon Greg. tur. 6, 35: alias (maleficas). rotis, oflibus 
confractis, ‘innectit. Rädern war noch f[chwerer und 
fchimpflicher als hängen, von könig Ludwig dem from- 
men erzählt die kaiferchronik cod. pal. 361, 92°: er ge- 
böt gotes vride, näch dem fcähroube erteilte man die 
wide, näch dem morde daz rat, ganz vride dö wart. 


3. Enthaupten, decollare, capite truncare, ahd. auch 
inthalfen N. 41, Il. Die alte fprache liebt aber um- 
[chreibungen: höfdi /cemra ldta (einen um den kopf 
kürzen) Sem. 54° 19la; des houbetes er dä kürzer 
wart. Wh. 2, 52”*) und fo findet fich noch im Sim- 
plicifimus mehrmals: einen des kopfes kürzer machen, 
z. b. 2, 213. es war aber auch gerichtsformel: mit dem 
fchwert gerichtet und kopfs kürzer gemacht werden. 
Wertheimer ded. nr. 97 (a. 1601). och finnlicher ift: 
zwei flücke aus einem machen, Spiels archiv 4, 42. an 
zwei flücken da liegen (enthauptet).. Kindl. münft. beitr. 
3, 702 (a. 1582), genau wie in [erb. volksliedern: dvo- 
jitzu od jednog graditi. Vuk 2, 113 z. 209. Flaupites 
ptllaofit. gl. hrab. 960, einen houbetlöfen tuon. Bi- 
ter. 7°; agl. heäfde befleän. 

Die enthauptung gefchah vor alters mit barte und 
/chlegel, der verurtheille legte [einen hals auf einen 
block, die barte (das beil} wurde darüber gehalten und 
mit dem fchlegel ein fchlag gethan: ez wurde fin fträfe 
der flegel u. diu barte. Lohengr. p. 57; fie müezen 
miner barten weiz got nü gebizen. Martina 7. Nach 
dem fächf. weichbild art. 8 wird ein könig mit goldner 
barte enthauptet. Seit wann if das /chwert zur ent- 
hauptung eingeführt? in England erfolgt fie noch heute 
mit dem beil. Das [chwert fcheint kriegeri/cher *) 





ee 1 ae 


*) manic zunge müezge kürzer fin (ausgefchnitten werden) 
Friged. 2980. 

”) alte und edle ftrafe für krieger, gleich dem heutigen er- 
fchießen, war das ftoßen swi/chen die langen /pieße; der fähn- 
rich fchlägt die fabne zufammen und fteckt fie mit dem eifen in 
die erde, die landskechte bilden eine gaße, im welcher der mif- 
feibäter dreimal auf uw. nieder geführt wird, urlaub zu nehmen 
u. um verzeibung zu bitten, dann laßen fie die fpieße nieder 

Grimm's D.R. A. 2. Ausg. Äx 


a) surir-chem. firsjfe au ichen. 


wur edeer. de Deismpne Ismsrüunpe weron mi ds 
(ame WINE TUE Demerenswert: LO mul 8 
ee met Dis em aibeicumiken. imnnerp ui men 
Lisrmer LURENERFTTUHE m BEL. min unn- Sf he. 
Jumesüi ings cap. 12. 2. ki 

Tem bezieb wer ds mmf mr dem mean 
Senme sbrchsner der Z 515. ale me dem nie 


Abe Ute Ihm ©, Get Ges prinheme bee ie die 
777 zen we dm vol Fezeg wurde - su: tt» 
kerken uf einen Teer une umberrepen mer. Fe 
Ger suficmone des geranemer. Geier Im Aue - n- 
jes zmpnsom eapıe A cum dfsum als? ir 
J=>’ me. Greg uw. 36 

Ih Dnde eier Anlan! Auber as Delmdere Ersie- wri u 
zun Wegrä:n zp Der warn WW, Gerz her zume FImmmeen 
DÜeT Eu mEpA Mizopei, zen ia Am zen Anl ai 
E-yen wi eimer wılirechen dee Sealinkier Bst & 
War 1, 33 ar winbreche dee werlieie ice ick 


recht bei Schminke 2 755: mer iel im dem Dbemcıh 
zuüchnesder, ihn en eme [ee bieder u mi dem dr- 
men darem treiben bis er kemen mehr m Ich bebälk. 


ur € 
aut come & malnere, Sex iuons il aus accept ei 


brofi des weruribeitien Disedes Imelmertt, nach bergang = 
darmein, beichreir: ausiunm.z Eu Brutier (Chin 1595} »- 6l- 
67 und ders Schere Se Ing mr. ap Ti. 

*) des hersms oimmden ik nur ım den imiere und ea, z 
Sem MIC; je core de venre ji: ua Gars ie Anberemn 

”) 2 van kasm wuchs amders leır 2», m Fam ums, al 
gluch mich: nme, Heinze gprichreien wurd, wg. ital jeim, 


ipan. Ita ‚ante, 
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cogalur exfolvere. til. Il. d. h. dem dieb follen fechs 
unzen fleiflch, womit der habicht gefüttert wird, auf die 
bloße bruft: gelegi werden und der raubvogel fie von da 
wegfreßen. Der gefahr, daß der. habicht hierbei auch 
in die bruft hacken könne, [elzte fich niemand aus, [on- 
dern bezahlte die fechs Ichillinge. 


6. Pfälen. die vita Ludgeri 1, 26 (ed. Brower) erzählt: 
ferebant autem veraciffimi viri de difcipulis ejus, quod 
quodam tempore, dum ad comitatum pergens per pro- 
vinciales, qui Hafli dicuntur, iter ageretl, per orationes 
ejus homo mortuus revixerit; qui feilicet propter fur- 
tum caballorum Widukindi Saxonum ducis huic - morti 
adjudicatus fl, ut in campo.ad [tipitem ligalus jactatis 
in eum J/udibus asutis et lapidibus necaretur. *) Auch 
die folgenden [upplicia für den noihzüchtiger und die 
kindsmörderin find aus Helfen, wobei aber der Ipitze 
pfal nicht geworfen, fondern ins herz gefchlagen wird: 
man [oll einen dürren eichen pfal /pitzen und dem 
nolhzüchtiger auf fein. herz fetzen, den erfien‘, an- 
dern und dritten fchlag darauf foll die genotlizüchtigte 
Ihun, die übrigen der henker. Emmerichs frankenb,. 
recht a. a. o0.; noch Philipps verordn. von 1554 be- 
fiimmt: die. fo kinder gehabt u. gefehrlich umbbracht 
heiten... die fol man lebendig in ein grab, ein dor- 
nen heck uf ihren leib legen, fie mit erde befchullen 
u. ir ein eichnen pfol durch ır herz [chlogen. Dieles 
pfälen wurde auch bei hexen angewendel, 


7. Adler [chneiden. eine im alten Norden herkömm- 
liche todesart, die ich nicht beftimmt. als ftrafe nach- 
weifen kann; dem befiegten feinde wurden einfchnitte, 
in geftalt eines adlers, auf den rücken gemacht, das 
hieß örn rifla. Der grund diefer graufamen fitte if 
noch unaufgeklärt, ließ man früher die dem tod ge- 


*) quod dum factum eflet, corpus exanime in campo relictum 
elt. veniens autem Ludgerus fecus locum . et ' comperlo, quod 
chriftianus fuerit, mittens ad. Widukindum impetravit veniam ad 
bumandum- corpus. der heilige bringt nun den leichnam wieder 
zum leben. ftat adhuc in eo BR lapidea crux in . monumentwm 
miraculi ejus ab incolis erecta et ex nomine ejusdem- viri, qui 
Buddo vocatus eft, campus ille Buddonfeld usque hodie nomina- 
tur. Diefen erfolg fübre ich an, weil fchon vorhin (f. 688) das 
beifpiel des heil. Eligius lehrt, daß fich angelehne geiftliche die 
leichname der hingerichteten zur beerdigung erhalten. 


Äx 2 
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weihten durch raubvögel zerfleilchen und follten fpäter 
‚deren biße wenigftens bildlich dargeltelll werden ? 


nü er blödigr örn bitrom hiörvi _ 
bana Sigmundar d baki rifinn. Sem. 185° - 


p4 geck Einar iarl til Hälfdanar, hann ai örn 4 bal 
hönum vid pbeima hetti, at hann lagdi [verdi & hal 
vid. hrygginn oc reift rifin öll ofan allı & lendar oc drö 
bar üt lüngun, var pat bani Hälfdanar. Har. härf. fagı 
cap. 3l. Man fchnilt auch die figur einer eule oder 
andere linien in die rückenhaut, vgl. Biörn f. v. blöd- 
refill und blädugla.*) 


8. Viertheilen fchreibt noch die CCC, 124 vor; ® 
hieß im mittelalter zerliden (zergliedern, zerftücken, 
Walth. 85, 14. vgl. Stalder 2, 171. Häufig gelfchah ® 
im alterihum fo, daß einzelne glieder des milfethäter 
an den /chweif eines wilden ro/Jes gebunden und zer- 
fchleift oder daß arme und füße an mehrere pferd 
befeftigt und diefe nach verfchiednen feiten hin getrieben 
wurden. ich were wert, daz mich zeviorte ein pherl' 
Herbort 53V; puellas ita interfecerunt, ut ligatis brachis 
fuper equorum cervicibus iplique acerrimo moti fimul 
per diver[a petentes diverfas in partes feminas divilerunl. 
Greg. tur. 3, 7.  Brunechild wurde, nach Fredegar, mil 
ihrem haupthaar, arm und bein an den /chweif eine 
pferdes geknüpft, calcibusque et velocitate curfns men- 
bratim disrupte. Brunechildem indomitorum equorum 
caudis ligatam milerabiliter vita privavit. Jonas vils 
S. Columbani cap. 58; vgl. chron. moiffiac. b. Pertz |, 
256. Carpentier f. v. adulterium führt -aus den am. 
victorianis ad a. 1314 als [trafe der verführer königlicher 
töchter an: excoriati coram populo, eorum virilia am- 
pulata, pollea ad caudas equorum diltracli, in palibulo 
fufpeni. In den gedichten ‚und vorzüglich des kerling- 
fchen fabelkreifes wird diefe ftrafe oft verhängt. nach- 
dem durch ein goltesurleil des zweikampfs Gannalons 
verrath offenbar geworden war, juffit illum Carolu 
quatuor equis ferocilimis totius exercitus alligari el lu- 
per eos quatuor [ellores agitantes contra qualuor plagss 
coeli, et fic digna morle difcerptus interit, Turpinus 
cap. 26. Beim pfaffen Chuonrat heißt es: 


*) Ragn. Lodbr. faga cap. 21 ed. Biörner läßt Ivar dem könis 
Ella marka orm ä bake; es it aber örn zu lefen. vgl. Rafns kämp 
hiflorier 1. 3, 246. und Suhms fabelzeit 2, 362. 
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Genelünen fie bunden 

mit fuozen unde mit. handen 
wilden roffen zuo ihen zagelen; 
thurh ihorne unde ihurh hagene, 
an Iheme büke u. an iheme rucke, 
‚brächen.fie in ze [tucken. 


Daß die Römer diefes fupplictum kannten, zeigt Livius 
1, 28: deinde (Tullus Hofilius) duobus admolis quadri- 
gis in currus earum diftentum inligat Meltium, deinde 
in diver[fum iter equi coneitati lacerum in ulroque 
curru corpus, qua inhaeferant vinculis membra por- 
tantes, 


9. Zertreten von pferden. Sem. edda 265b 269%: 
[yfir var yckur Svanhildur um heitin, 
fü er lormunrekr iom um traddi 
hvitom ok [vörtom, & hervegi, 
gräm gänglömom gotna hrollom. 


auf den öffentlichen heerweg wurde fie gelegt und die 
roffehufe Iraten fie todt, gerade -wie in der fielle [. 688 
mit wagenrädern über die Super orbilas viarum exien- 
fas gefahren wurde. Hierdurch wird meine erklärung 
des räderns beftäig. Von anbinden an die [chweife 
der pferde redet die edda nicht, Jornandes aber läßt 
Sonilda nicht zertreten, fondern fchleifen:. rex furore 
commotus, equis ferocibus illigalam incitatisque curfibus 
per diverfa divelli praecepit. cap. 24. Das ift die unter 
8 von der fränkifchen Brunechild berichtete todesart. 
Snorri erzählt, gleich den liedern: Pa ridu peir ä hana 
oc irödu hana undir hefla fötum til bana. p. 143; und 
die Volfüngalaga: Ifdan var hon bundin 1 borgar hlidi 
(in porta publica) ok /leypt heflum at henni; mit dem 
fchönen zulatz: enn er hon .brä fundr augum, p& pordu 
eigi heitarnir al [pora hana. Saxo gramm. -lib. 8. p. 157: 
reginam firmilimo nexu "humo aftrictam equinis obte- 
rendam calcibus praebuit. hanc tantae fuifle pulcritudi- 
nis fama elt, ut ipfis quoque jumentis horrori foret, 
artus eximio decore praeditos fordidis 'lacerare vefligiis. 
fie wird auf ‘das gelicht gelegt, in hunce modum collo- 
eatum reginae corpus adaclus jumenlorum grex erebris 
alte veftigiis fodit. 

10. Steinigen, mhd. fleinen. cod. pal. 361, 74 27°; alt- 
fchwed, flenka. Oftg. edhz. 17; altn. berja grioti i hel 
oder auch grfta. Sem. 272: 

brend mundu & bäli oc barid grioti Adr. 262:, 
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Der milfethäter wurde an einen ftamm oder pfal gebw- 
den und mit fleinen nach ihm geworfen, vgi. das bei- 
fpiel von dem pferdedieb f. 691; andere bietet die fränk 
gefchichte: tunc caedentes eum pugnis, fputisque peru- 
gentes, vinctis pof tergum manibus ad columnam lapi- 
dibus obruunt. Greg. tur. 3, 36; multos ex eis 
lapidibus obrui praecipiens. id. 4, 49; vinctus ad fip- 
tem ‚Japidibus ef obrutus. id. 10, 10. Nach den ner- 
wegifchen gelfetzen hingegen wird der verbrecher nic! 
angebunden, fondern vom volk eine gaße gebildet, 
durch die er laufen muß, während jeder mit feinen, 
torf oder andern dingen auf ihn wirft. altes Gulei 
diebsb. 1. Frofted. 15, 37. 


il. Lebendig begraben war noch bis fpät ins mitielal- 
ter (neben verbrennen und  erfäufen) gewöhnliche todes- 
ftrafe der frauen für die verbrechen, um derentwillen 
männer gehängt oder gerädert wurden, z. b. nach dem 
baireuther fladtbuch (Langs Baireuth 1, 85); ein bei 
fpiel aus dem 16. jh. befingt Hans Sachs II. 3, 192. 
Ward bei den Dietmarfen eine jungfrau gefchwänger, 
fo fand nichts im wege, fie mit dem rath und beiftand 
der gefchlechtsfreunde Jebendig unter der erde zu ver- 
bergen oder unterm eile. Neocorus 2, 547. In fchwei. 
volksliedern 1, 67: | 

fallke tärnan fkall /ättas lefvande i jord. 

och fätten henne gvick i jord. 1, 147. 

lät fätta fallka tärnan gvicker i jord. 2, 19. 


Drivende meghede (kupplerinnen), de andere vrowen 
verfchündet, fcal me /evendich begraven. fat. brunft. 
Leibnitz 3, 439. Schärfung war dabei ihnen einen pfal 
durch die bruft zu ftoßen und dornen aufs grab zu Ie- 
gen (vorhin f. 691). Indelfen wurden auch männer al 
diefe weife hingerichtet: fwer notnunft begat an megden, 
an wiben oder an varnden wiben, wirt der gevangen 
an der hanigetat, fo ift reht, daz man in Zebendic be- 
graben fol. Augsb. ftat. cap. 112. Nach einigen frar- 
zöf. gewohnheiten  begrub man den mörder unter de 
ermordeten, wie er bei den Langobarden über dem 
grab des ermordeten aufgehängt wurde (vorhin f. 6%): 
homicida fepeliatur /ubtus mortuum. flat. fori morl«- 
nenfis art. 31. -32; interfector /ub mortuo vivus = 
liatur. charta comitis bigorenlis a. 1238. Dücange 6, 3%. 
Eine art des lebendigbegrabens ilt das einmauern, dis 
nicht unmittelbar tödtete. Zu Zürch wurden 1489 zwei 
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männer eingemäuert: - daß fie fonn u. mond nie mehr 
fehen u. kein luftloch fei, als um fpeile herein zu rei- 
chen. Joh. Müller 5, 403; vgl. das ferb. volkslied die 
erbauung Skutaris. . - Ä 


Noch alterihümlicher if die beftrafung feiger männer, 
fie wurden in koth oder ‚/umpf gelenkt und 'dornge- 
flecht darauf geworfen: ignavos ei imbelles et corpore 
infames coeno ac palude, injecta infuper erate, wer- 
gunt. Tac. Germ. cap. 12.*%) Davon weiß noch das 
mittelalter und felbft das fpätere fprichwort: 

man [prichet wer von vorhten flirbet, 

daz der im felber daz erwirbet, 

daz man in fol in mel **) begrraben. Bon. 32, 27. 

dann welcher flirbet gleich vor /chrecken, \ 

den foll man mit kukat bedecken. - 


in Fifcharts flohhatz 36% und -mit abweichungen ander- 
wärts. Auch für frauen galt diefe ftrafe:. ii qua mulier 
maritum fuum, cui legitime -juncta eft, dimilerit, zece- 
tur in luto. lex burg. 34, 1 und in Herberts troj. 
krieg 97°: i 

ich wil, daz Pentheflleam 

frezzen die hunde, 

oder in einen fülen grunde 

werde ge/enket, als ein hunt, 


12. Vom felfen flürzen. diefer todesart it oben f. 4 
erwähnt, Lamb. fchafnab. ad a. 1066 erzählt, wie der 
comes Diedericus dem bifchof von Trier habe auflauern 
laßen: ipfumque captum traditumque in manus carnifi- 
cum de rupe altifima praecipitari et fie interfici 
jufft. 


13. Mülflein aufs haupt fallen laßen. eine bloß my- 
thifche firafe, deren in kindermärchen (1, 240) aber 
auch in der edda gedacht wird: at hann fkal fara upp 
yfir dyrnar, er hon gengi üt, oc Zdta qvernflein falla 
ı höfut ‚henni. Snorri p. 84. Ahnlich ift die tödtung 
durch eine überfallende wand: quem in carcere poli- 
tum nocte extrahi juflit, ligatumque juxta parielem an- 





*) auch bei den alten Römern: novo genere lethi, dejectus 
ad caput aquae ferentinae, crate /uperne injecta, laxisque conge- 
ftis mergeretur. Liv. 1, 51. 

**) mel ift hier ftaub, melm, kehricht (gramm. 2, 54. nr. 560); 
in der Schweiz mehlbürlte, ftaubbelen. Stald. 2, 204, 
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tiquum, "iplum parietem [uper eum elidi juflit. Greg. 
turon. 2, 20. 

14. Ertränken. firafe vorzüglich der frauen und zaube- 
rinnen. Gerberga, filia quondam Willelmi comilis tan- 
quam venefica aguwis praefocata eft (a. 834.) Afto- 
nomus bei Duchefne, 2, 312; adprehenfam per «- 
mam capilis puellam in terram conlidit et diu caleibus 
verberatam julit fpoliari (enikleiden) et pifceinae ım- 
mergi. Greg. tur. 5, 38; in baflerna pofitam, indo- 
mitis bobus conjunctis, eam de ponte praecipitanvit. 
Greg. tur. 3, 26; fororem Bernardi fanclimonialem „in 
cupa ie in Ararim demergi fecit. ann. berlin. ad 
a. 834 (Pertz 1, 428). In altfranz. liedern: er une eaue 
+ Ein beifpjel aus der fpäteren deutfchen gefchichte 
it Agnes Bernauerin; die CCC. verordnet firafe des er- 
tränkens art. 131. 133. 159, noch im 18. jh. wurden 
verbrecherinnen erfäuft. hannöv. mag. 1797. nr. 11. 12 
Seltner männer: Jehan de Champin ravi et prift & force 
Jehanne de la Broce, pour lequel fait il a elt& noye. 
Carpentier f. v. fubmergium, 

Das fchwimmen der ertränkten zu verhindern, band 
man ihnen fleine, mülfleine um den hals: Gundobal- 
dus Chilpericum fratrem fuum interfecit gladio uxorem- 
que ejus, Zigato ad collum lapide aquis immer/fit. Greg. 
tur. 2, 28; quem ligato ad collum molari '[axo in fu- 
minis gurgitem faevitia impulit paganorum. id. 1, 35; umb 
ir keln ein /waeren flein. Wh. 2, 50* vgl. unten [chlul- 
anm, h., Ein rührendes .beifpiel in der fage von den Hai- 
monskindern, wo dem ros Bayart erlt ein mülftein un 
den. hals und dann vier an jeden fuß gebunden werden. 
Gleiche abficht hatte das letzen in den wager oder in 
die kufe, [o wie das einnähen in einen Tach, das für 
elternmörder und verwandtenmörder verordnet war: 
[wer finen gebornen mage erlatet, man foll im machen 
einen Ziderin fack u. [ol in darin verneigen u. fol in 
verfenken in einen wage (aquam), der fi reine oder un- 
reine u. fol in als tief fenken, daz im daz haupt u. a- 
ler fin Hp am dem grunde lige; man fol in in dem war- 
zer lan ligen einen halben tag, ift er nit tot, fo lazze 
man in langer darinne ligen. daz ift davon gefetzet, daz 
fin lichnam des nit wert ift, daz weder liute noch [unne 
noch mane, noch tag noch naht finen tot nit fehen [u- 
len. fchwäb. landr. 340 Schill. 235 Senkenb. So rihlel 
man mit dem /ack, daz man einen ertrenket, l[agt Kei- 
fersperg (Oberlin 1344.) Der Sfp. weiß nichts hiervon, 
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die gloffe zu 2, 14 aber noch mehr, nämlich fie fagt: 
elteramörder foll man erft lalten "fchleifen u. darnach 
nehen in ein haut mil einem hunde u. mit einem af- 
fen u. mit einer natern u. mit einem hanen. Auch 
it diefe todesari wirklich ausgeübt worden, noch im 
jahr 13734 wurde in Sachlen eine kindsmörderin mit 
hund, katze und /chlange im Jack ertränkt.*) Das 
rügifche recht berichtet von kindern, die lich an ihren 
eltern vergreifen: men let fe dot hungeren, edder men 
brende fe, edder /ackede fe in einem wilden flrome, 
edder men raderde fe van under up. Rugian, 131. Die 
ganze ftrafe fcheint aber beinahe undeulfch, - fie läßt fich 
befiimmt aus dem röm. recht nachweilen, XII. taf. 7, 
15: qui parentem necafüt,. caput obnubito coleoque in- 
futus in profluentem mergitor; Dig. XL. 9, 9 (Mo- 
defiinus libro XII pandect.): poena parricidii more ma- 
jorum haec inkituta ef, ut parricida virgis fanguineis**) 
verberatus :deinde culleo infuatur cum cane, gallo 
gallinaceo ei vipera et ‘fimia, deinde in mare profun- 
dum culleus jactatur.. hoc ila fi mare proximum fit, 
alioquin beftiis objicitur; Inltit.. IV. 18, 6: neque gladio 
neque ignibus neque ulla alia folemni poena fubjiciatur, 
fed infutus culeo cum cane et gallo gallinaceo ei vi- 
pera et fimia et inter eas ferales angufliss comprehen- 
fus, fecundum quod regionis qualitas tulerit, vel in vi- 
einum mare vel in amnem projicialur, ut omnium elr- 
menlorum ufu vivüs carere incipiat et ei coelum fuper- 
fiti et terra mortuo auferatur. Paulus rec. fent. 5, 24 
hat bloß: hi etfi antea zn/uti culleo in mare praecipi- 
tabantur, hodie lamen vivi exuruntur vel ad belflias 
dantur und auch Cicero pro Rofcio 25. 26 erwähnt des 
fackens, nicht der thiere: qui (majores noftr) quum 
intelligerent nihil effe tam fanctum, quod non aliquando 
violaret audacia, fupplicum in parricidas fingulare ex- 
cogitaverunt, ul quos natura ipla retinere in officio non 
potuiffet, ii magnitudine poenae maleficio fummoveren- 
tur. zz/ui voluerunt in cwleum vivos, atque ita in flu- 
men dejici. o fingularem fapientiam! nonne videntur 
hunce honinem ex rerum natura fuftulife et eripuille, 
cui repente coelum, folem, aquam terramque ademerint, 
welche letzten worte, gleich denen der Inftitutionen, an 


*) J. Chr. Piftorius de proceffu crim. Tub. 1764. p. 4 Beyer 
‚ad CCC., art. 131. pof. 12. 

**) frutex languineus, der bartriegel, mit blutrotben ftielen 
und zweigen, vgl. Popowitfch wb. p. 185. 
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den fchluß der fielle aus dem fchwäb. landr. gemahnen 
(vgl. oben f. 49 die frief. formel der waßertauche)® 
Aus Ifdors orig. 5, 27 konnte die römifche rechtsge- 
wohnheit fchon vor dem mittelalter in Deutfchland be 
kannt fein: culleus eft parricidale vafculum, in quo re 
cum gallo et ferpente in mare praecipitantur. gli. Li- 
denbr. 994; culleus eft faccus, in quo parricidae inc 
cum. fimia, f[erpente et gallo mergebantur in mare. gl. 
Jun. 340. Gleichwohl wage ich nicht entfchieden über 
ihre undeutfchheit abzufprechen. Der affe ift fremd- 
artig und fchickt fich nicht in ein deutfches geletz, de 
her ihn auch die fächflfiche praxis mit einer katze ver- 
taufcht; aber hund und hahn Stehen oft zulamme 
(oben f. 237. 588) und das mitverfenken von thiere 
erinnert an .die mitgehängten wölfe und hunde [f. 68, 
das vernähen in die haut an einen unleugbar. deu- 
[chen gebrauch, wovon hernach ‚unter 15 die rede [ein 
wird. Auch könnte man die thiere, deren zumal de 
meilten deulfchen verordnungen hier nicht erwähnen, 
aus Ifidor und dem röm, geletz herleiten und doch die 
vernähung des vatermörders in den fack und die ver 
fenkung in den firom als ein analoges urdentfches rec 
behauplen. Das ertränken im Jack war entfchiede 
eine ftrafe des mittelalters, von thieren kommt‘ dab 
nichts vor und fie galt noch für andere fälle als da 
parricidium. In Reutters kriegsordn. p. 70 lautet üi 
formel zur hinrichtung einer diebifchen, ehrlofen weibs- 
perfon: der nachrichter foll- fie hinaus führen bei ds 
nächlte waßer u. fie in einen Jack floßen, darnach ı 
das waßer, wo es am lieflten ilt, verfenken und nich 
herausziehen,. biß fie vom leben zum tode gebracht il 
ein fpruch Teichners aus dem 14. jh. (Lf. 3, 434) nen 
gefecket neben erftochen und erhenget, ohne das ver 
brechen; die ältelte bearbeitung des fchwäb. landr. reich 
nicht über die zweite hälfte des 13. jh.. zurück. Höher 
hinauf würde eine erwähnung bei Wolfram gehe 
wenn fie fich auf die firafe des fackens beziehen lee 
Wh. 2, 848: 

des riches gebot u. urteil 

tet kunt, ein fac u. ein feil 

were fchiere df gebunden. 


©) vgl. Plautus in fragm. Vitulariae , Juvenal. 8, 8. 5, 13. D* 
fiiheus grammat. fent, Hadrian. lib. 3 (der auch eines mit fchmr 
zen ochlen befpannten wagens dabei erwäbnt.) 
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kann das heißen, feige. dem aufgebot fich entziehende 
krieger, follen fchimpflich ertränkt (wie nach Tacitus 
in den Sumpf getaucht) werden? oder enthalten die 
worte gar keine. firafdrohung, fondern das bloße fymbol 
des heeraufbruchs ? aber dienen aufgebundner fack und 
feil font zum zeichen der heerfahrt? Spelman hat f. v. 
brochia folgende ftelle aus Bracton: fi quis. teneat per 
fervitium. inveniendi domino regi, certis locis et cerlis 
temporibus, unum hominem et unum equum, et Jac- 
cum cum brochia pro aliqua neceflitate vel utilitate 
exercilum fuum - contingentem.. brochia (franz. broche) 
it. ein haken, heftel zum befeltigen. 


15. Verbrennen.*) die lex Vilig. beftraft mit dem feuer- 
tod knechte für ehbruch und hurerei mit freien frauen 
und für beraubung der gräber, doch foll auch die eh- 
brecherin "verbrannt werden: adulter et adultera ante 
judiceem publice fufigentur et ignibus conerementur. 
Ill. 2, 2; fervus comprehenfus a judice igribus concre- 
metur. ll. 4, 14; fervus ducenta flagella fufcipiat et 
infuper F irieugen ardentibus exuratur, XI. 2, 1. Einen 
freien Gothen konnte diefer tod nicht treffen. Auch in 
den gedichten des miltelalters trifft er vorzüglich eh- 
brecherinnen; dem Triftan wird rad, der Ifot die Aurt 
erteilt (vorhin f. 689), doch bei Ulrich -2721 heißt_es: 
er unt diu küneginne fuln drinnen üf eime röfle: Murt 
ifl das reisholz (crates); brennen üf einer hürde. Eracl. 
4095; nd. op ein hord bernen. Oelrichs rig. recht p. 116. 
verbernen op de Äort. Maerlant 1, 184. Ketzer, zau- 
berer und giftmifcher wurden auch verbrannt: in Teu- 
tonia multae haereles deteguntur et haerelici flammis 
uniuntur, ann, Godefridi monachi ad a. 1232; [welk 
erflenman ungelovich is unde mit tovere ummegat oder 
mit vorgifinilfe, ‚den. fal men upper hort bernen. . Sip. 
2, 13. Andere belege - bei Haltaus 959. Bei Herbort 
87°; ich were wert, daz man mich wurfe in “einen 
hert u. verbrente darinne. Mordbrenner follen von un- 
ten auf gerädert, weiber und unmündige ins feuer ge- 
worfen werden. Rugian. 241. Der fcharfrichter foll ihn 
(den der vermilfchung mit thieren überführten) an ein 


mn nn m 


*) bei den Römern häufige firafe, =. b. in den zwölf tafeln 
T, 8: qui aedes acervumque frumenti ad aedes pofitum dolo fciens 
incenfit, vinctus verberatusque igni necalor. wie bei den Gothen 
giengen verbera voraus. 
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Int ichiaken. in und ummuren ı in Zeliech u. bin ı= 
Zıräen =. guliser Irennen. Giutzbiezheim 9» 457. Im 
’euer (Voiig reıren, Tas haar dem raneit. den leih dem 


oien € 31 51%, den Abeihäler vicht auf das feuer, 
ondern zeseritın zu letzen. mı: ertlroßten. gegen de 
Janme w-kehren ’ıdearien. Herveorreäashben weriea 
mul Mierjei das “rrnzten des mileihiters m m 
rzuere ach. miaut T. MP, we De zuch bei andern 
anial wiedersehr. z. 3. m hkerzug Emls Gage 39, 
Scheint rensu das rimilche ı7/ser® eui.en vertum [. 697 
12 euleus ziulliert wird sergeng zuun;, curiem bevi- 
zum. in der edıia wie in Geirrüdr einem werdäc- 
ügen fremien mann namens Grmser, dem kem hand 
anzugreifen wagt vol eben L. 537W, gelumpen nehmer 
un: wei er auf sle rasen Icaweigt. pime Gi [agma ei 
fet;a i mulli ellz tversır cawengemd Gizt Grimme 
seht tage zwiichen beiten feuern, bis es im [0 sehe 
richt, dal im mantel anlüngi zu brennen, da bricht 
er m worte aus uni beipricht die lumme Sem. 0. 
Auf loiche weile wurde Cruelus gebunden ans feuer 
geiegt: o de Ärsaz, Eusrnuag mUOUrY niyeine, art- 
3 Sınsw :3 auınn row Agnes 5 ir nedgge dede neror- 


Herst. 1, “6 


Sari..che [sgen erzählen verfchiedentich, daß einen 
das haus über dem krpf angezundet wird und ern 
den Aammen umkommen mal. (uwod cam Chiotharıo 
sezı anaiatum fulfet. juli eum cum uxore et flisbus 
igni eonjumi, tmeinäsme im tugurio cujusdam art 
eniae Chramans faper fcamnum extenfas orario 

ata3 et et fc poftes fuger eos incenfa cafula - 
sıore et f.iabas internit. Greg. tur. 4, 20. 


16. Sieden. die firafe in hiedendem walier zu lödten 
Scheint an keizern vollireckt worden zu fein; im wer 
Sehen galt 'cod. pal. 359, 194°; wird erzäblt, der herzog 
von Oeflreich laiie ketzer fi eden und braten, damit 
ich der teufel nicht die zähne verbeiße. In früherer 
zeit kommt erfiickung in heißen damp/bädern vor: hic 
vero (Theodadus -rex, cum didicifet quae meretrix ill 
(Chlodovei regis foror) commiferat, qualiter propier fer- 
vum, quem acceperal, in matrem exfiterat parricids, 
fucceno vehementer balneo esm in eodem cum um 
puella includi praecepiil. quae nec mora inter arduos ve 
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pores ingrefla in pavimento corruens mortua alque con- 
fumpta eft. Greg. iur. 3, 31. es galt für ein turpe fup- 
plicium. 

17. In ein fleuerlofes, leckes [chiff fetzen. dieler ftrafe, 
welche nicht unmittelbaren tod zur folge hat, fondern 
‘noch den zufall walten läßt, wird in den liedern und 
fagen gedacht, eine reimchronik des mittelalters erzählt 
von Ovidius: 


ein fchif wart in kurzem zil 
bereit, dar üf fatzt man dö 
den meifter Ovidiö; 

in fegel, än ruoder, An ftiure 
muolt er varn ungehiure 

hin üf des meres fluot. 


“ Ich finde aber auch in den rechtsüberlieferungen, daß 
man diebe und mörder, deren hinrichtung vermieden 
werden f[ollte, zz einem [chiff ohne ruder rinnen ließ. 
M. B. 2, 507 (a. 1462.) Noch ein beifpiel unten fchluß- 
anm. h. Die fitte [cheint um fo alterihümlicher, da zur 
heidnifchen zeit todte leichname auf fchiffe ohne führer 
geleizt, dem fpiel der winde und wellen überlaßen wur- 
den, von welchem gebrauch ich anderswo umßändlicher 
handeln werde. 


18. Tieren vorwerfen, feris objicere, dare ad beftias. 
von diefer bei den Römern häufigen todesart hat das 
deutfche recht kein. beifpiel, wohl aber die fage. So 
werden die Volfungen im wald an einen ftamm gebun- 
den (feltir I ftok), ein wildes thier kommt nachts und 
verzehrt fie nach einander. Voll. cap. 9. Gunnarr wird 
in einen wurmgarten (ormgard) gelegt und von den 
Schlangen tod gebißen, Sem. 224° 2432; ebenlo firbt 
Ragnarr Lodbrok, cap. 16. Des beftreichens mit honig, 
um in brennender fonne den flichen der fliegen preis- 
gegeben zu werden (Plutarch im Arlaxerxes; Anton. 
Liberal. metam. 2, 17. von Polytechnos) gedenken auch 
neuere lagen (Decamerone 2, 9. Kofegarten legenden 2, 
233. Olger danfke p. m. 178); felbi ein cölner erzbi- 
fchof foll auf diefe weile einen grafen von Berg ums 
leben gebracht haben. Fifcharts Gargantua p. m. 207°. 


B. Leibesflrafen. 


die bloß leib und glieder verletzen, verwunden, ver- 
Rümmeln oder zulammenziehen und belaften (wie feßeln), 
aber nicht das leben nehmen; geringfter grad ift geileln 
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und hasrabfchneiden, wovon es in allgemeiner formel 
heißt: die ftrafe geht zu haut und haar, richten io 
hut u. to hare Sip. 2, 13 (hät u. här abellän Berl. 
62; wö&ir hiuten u. ir hären! Walth, 24, 13); /chern 
‘und »zllen (tondere et verberare); fi quis furtum fec- 
rit, corium [uum et pilos redimat. Kindl. hörigk. p. 31 
(a. 1109.) Härter if das abfchneiden einzelner glieder. 


1. Scheren. wie fehr auf den fchmuck des haars uni 
der locken geachtet wurde, hat das erfte buch gewielen 


((. 239. 283. 339.) Es galt für fchimpf und multe ge 


büßt werden, wer einem nur an locken oder bart grif, 


weit [chwerer, wer fie abfchnitt, vgl. lex burg. add. 1,5 


Doch nicht in allen fällen war es ehrenrührig, eine 
locke zu verlieren, dahin gehört das /ymboli/che Iche- 


ren (oben f. 146) und haar ausreilien, zeugen zur er- 


innerung wurde ein wenig. haar ausgerupfi, wie das 
ohr gezupft:. puero capillos paulifper excullit. charla a 
1122 (zu Saumur) Carpenlier 1, 788; die frau  brich 
dem .. rilter heimlich eine locke aus. Tieks Lichtenfein 
'p. 17. Beilpiele der firafe: juflt tZonderi comam capilis 
ejus. Gregor. turon. 6, 24; dimidio capite tonden, 
poena lervorum et latronum, capit. a. 809. cap. Il; ton- 
dere in crucem, in modum furis. ch. a. 1273. Car 
pentier f. h. v.; der locke u. der häre fümmeln. Diul. 
1, 458; 20» dt yeyıora adınyaavıa 6 Aucılsvg xeleut 
xeig«0 da, wg LoXdıng oVvong Tavıng drıwiag. Ni 
Damafc. Gron. 3853. 
Gewöhnlich kommt es mit dem fillen verbunden vor, 
auch mit noch härteren firafen: luminibus orbatus, vir- 
gis caelus, deton/us. Lamberlu ad a. ... (Kraul 
p. 139); alios capillis et cute detracta expulerunt., anı. 
fuld. ad a. 879 (Pertz 1, 393); ad palum vapulet e& 
tondeatur. Georg. 843; virgis verberabitur et crine 
ejus abradentur. Kindl. 3,55 (a. 1165); zZollantu 
corium ‘et capilli, cute et ‘capillis priventur. Wen 
3. nr. 49 (a. 1024); fi aliquis deprehenditur cum furtt, 
quod valet dimidium fertonem, fulpenditur. fi minons 
valoris elt, fcopis punitur et buccas uritur et crines iu 
per medium caput [uum tondentur. jura tremonenls: 
conlpirationis adjutores capıllos fibi vicıfim detondeani. 
nares fibi. invicem praccidant. Georg. 698. 1347; crin- 
bus turpiter ab/cifis: virgis excorielur, Kettner an. 
quedlinb. p. 168 (a. 1068); corium et capillos amillal 
Schannat hift,. wormat. 2, 41 (a. 1014); gangar annärs 
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mans kunu a bulftar ok bleo i annarä kunu fiäng, tha 
miffe lokkä finä ok örun fin ok näfar ok hete ä hor- 
ftakka. Upl. ärfd. 6. 


Zuweilen wurde das -haar nicht abgefchoren, fondern 
mit der haut abgezogen. die glolfe zum SIp. 2, 13 er- 
klärt das haut u. haar folgendermalien: das man einen 
zu der ftaupen fchlegt u. windet im die haar mit einer 
kluppen oder knebel aus dem heupt, Das fcheint das 
decalvatus'‘, turpiter decalvatus der Il. Vifig. II. 3, 9. 10; 
decalvare et fuftare. Liutpr. 6, 88. Den Angelfachfen 
hieß hydan oder behfdan, beh@dan (behäuten) capillos 
cum ipla capilis pelle detrahere. lex Cnuli 27. (hettian 
bei Kold. Rof. p..63 gewährt keinen finn). 


2. Gei/eln, flagellare, verberare, virgis caedere, fulte 
ferire (XII. tab. 7, 8.), fuftigare; goth. bliggvan, 'ahd. 
pliuwan, nbd. bläuen,; ahd. vzllan, fillan, mhd. villen 
(von fel, cutis); mhd. bern mit gerten oder. mit ruoten; 
mhd. be/emen (läge man uns befemen üf dem creize. 
Herb. 108%) mit befemen villen. Lampr. Alex. 1037; 
nhd. fläupen (ftaupenfchlag), mit ruthen flreichen oder 
hauen :(ruthenftreich), prügeln, /chwingen, auch der 
agl. ausdruck ift /vingan und [ving ictus, fvingle fla- 
gellum. Die ftreiche wurden öffentlich mit ruthen oder 
riemen auf den nakten rücken gegeben und in beltimm- 
ter zahl, die meiflt nach dem decimal/yfteın von 50 auf 
100, 150, 200, 300 auflteigt: rumpalur dorfum ejus 
iurriu Srcig perenffionibus. bajuv. 6, 2. quinquaginta 
verbera ferat. vifig. II. 4, 15. centenis flagellorum icli- - 
bus verberetur. vifig. III. 3, 9.- centum fultes accipiat 
burg. 5, 5. centenos fultlium ictus. burg. 4, 6. centum 
verbera ferat. vifig. II. 4, 15. centum quinquaginta 
flagella fufcipiat. ibid. burg. 30. ducentos ictus flagello-. 
rum extenfus publice accipiat. bajuv. 8, 6. 11, 4. "ducen- 
tös in confpectu omnium publice ictus accipiat flagello- 
rum. vifig. Ill. 1, 3. trecentos fultium ictus. burg. 4, 4. 
trecentenis flagellis publice verberetur. vifig. III. 4, 17. 
Bloß das falifche gefetz hat auch hier duodecimalzah- 
len: lervus ipfe aut ‘120 iclus äccipiat, aut 120 den, 
cogatur perfolvere. 29, 6; fervus 120 ictus accipiat len- 
fus: 42, 3. (der pactus leg. fal. hat hier einigemal CXX, 
einigemal CXXI, mit der zugabe von 1); der caltration 
ftanden 240 ictus gleich. 43, 7. Die lex alam. 38, 2 
fpricht unbeftimmt: fervus vapuletur fultibus. Vom kö- 
nigsmalter (32 fchlägen) im folg. buch cap. I. unter A, 21. 
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Der firäfling empfieng die ftreiche entw. auf eine bank | 


oder einen kloben (folterbank) ausgefireckt, oder an er- 
nen pfal gebunden: extenfum ad trocleas lorieis {l. l- 
ris) triplicibus caedere. Greg. tur. 6, 35; juffit eos ad 
trocleas extendi et fortilime caedi. id. 7,32: ad flipite 
extenfos grayilfine caelos. id. 10, 15. Genauer das hl 
gefetz: et qui repetit (der kläger, der befchädigte) vır- 
gas habeat paratas, quae in fimilitudinem minimi digii 
grofitudinem habeant, et /camnum paratum habere 
debet et ibi fervum ipfum extendere debet. 43, 4. fuper 
Jeamno tenfus ictus accipiat. ib. 


Es war eine krechti/che ftrafe; was freie in geld bül- 
ten, multen unfreie mit ihrer haut bezahlen, zuweilı 
war ihnen wahl gelaßen, das geld zu entrichten oder 
die ftreiche zu dulden. Ein freier, mit diefer [trafe be 
legt, verlor feine freiheit, careat ingenuitatis ftata. | 


vifig. IM. 3, 1. Aber nicht nur leibeigene, auch colon | 


wurden gehauen: elt aliquis qui contradicit epilcop 
aut ejus miniftris, ne colonz aut [ervi pro commilfs «cri- 
minibus virgis nudi caedantur. Burchard. wormil 
interrog. 73. | 

Wie lang if bei den foldaten die firafe des /pießru- 
ihenlan)ens hergebracht? es wurde (wie beim fpiel- 
recht f. 689 und bei der fleinigung f. 692) eine gak 
gebildet, durch welche der verbrecher dreimal auf wi‘ 
niedergehend von jedem [einer kriegsgefellen einen rı- 


thenftreich auf bloßen rücken empfieng. Ichwed. ga 


lopp, curfus per ordines militum virgis caedentium. 
3. Schinden, Walth. 85, 14 von fcint, altn. fkinn (ce 


rium) excoriare, &corcher, die haut aufreißen, abziehen, 
daher oft gleichbedeutig mit./illen (von fel) weil ruthen- 


ftreiche die haut ablöfen; agl. fledn, befleän (praet. föh) | 


engl. flay, mnl. vlaen, glubere, decorlicare. Hierher 
gehört auch das decalvare, das wegnehmen des . haan 
mit der haut {f. 703.) Außerdem war aber im aller 
thum noch ein befonderes riemen/chneiden aus dt 
haut als ftrafe bekannt, - die vielleicht mit dem örn rif. 


refil rifla (f. 694) zulammenhängt. Totila, könig de 


Gothen, befahl: epilcopo a vertice ad calcaneum eor- 
rigiam tollere ei tunc capul ejus amputare. dial. Gre 
gorii magni 3, 13. Im Reinsert vos wird Brune de 
bär gefchnitten. 

van finen rugghe &n vel/pot af 

voeis lanc en voels br&t. 2840. 
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diefe ftrafe war auch im Orient üblich, nach dem: ge- 
fetz der Perfer wurde .einem, der unreine kleider . be- 
rührt hatte, die haut vom gürtel an in die breite ge- 
löfet. Vendidad, fargard. 3. (Kleuker 2, 312.) 

4. Hand u. fuß abhauen. der mancus heißt goth. 
hanfs, ahd. hamf (vocab. S. Galli 198); der elaudus 
goth. halts, ahd. halz.*) Manuum ac pedum_ abfecil- 
fione mulctatur. Greg. tur. 7, 20; fle&ä mon him hand 
of oppe /öt. In. 37; Pa loyli undan hand epa fot. Gu- 
tal. 42; detruncare reis inhonefto vulnere nares, ifte 
pedem perdit, perdit et ille manum. verfus de Thimone . 
comite b. Meichelb. nr. 23; herz. Ernft 17.: 


[wen man begreif, der muoft ein pfant 

den vrechen läzen fäzehant, 

die hende oder die füeze 

daz fint der Beiger grüeze.**) 
Es pflegt aber in liedern und fagen der rechte arm 
und das /inke bein genannt zu werden, weil fie höhern 
werih haben, als der linke arm und das rechte bein: 


der ze/we arem u. dag winfler bein 
zebrach von difem gevelle. Parc. 71®; 


Laurin fordert von allen, die feinen rofengarten zer- 
treten haben, den linken fuß und die rechte hand; li 
trencha le pied gauche et lui coupa le bras droict. 
Geoffroi de Mayence cap. 17; danfke viler 2, 45: 

hans höjre haand og venflre fod 

han og tillige afhugge lod; 

jeg vil ikke have anden bod 

end höjre haand og venflre fod. 4, 252. 
ein [panifches volkslied (ülva p. 4): 

cortenle el pie del eftribe, la mano del gavilan. 


In Reutters kriegsordn. p. 56 heißt es: ich verbanne u. 
verbiete die bank, das mir keiner in das recht fprechen 
foll bei verbußung der rechten hand u. des linken fuß; 
und p. 76 dem verbrecher peinliche fchmerzen zuer- 
kennen als mit der zungen und rechten hand oder 
linken fuß. Aus diefem grund wird auch beim ham- 
merwurf (oben f. 65) mit der rechten hand unter dem 
linken bein her geworfen. 


*) balts ift wörtlich claudus; hanfs verwandt mit xuumrog, 
 xuaunvlog (krumm). | 

*), wer fich an den heimbürgen vergreift, der ift um ein 
hand u. um ein fuß. Meddersheimer w. - 
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Der vorzug der rechten hand if einleuchtend, fie fühn 
das fchwert, fchwingt den [peer, hält den falken; darum 
nennt fie das [pan. lied mano del gavilan (fperberhand, 
darum heißt bei Aefchylus (Agam. 118) ysooc &x doe- 
naisov nichts als e manu dextera. Den höheren werli 
des linken fußes begründet aber, daß der reiter mit ihe 
in den ftegreif tritt (pie del eftribo) Trift. 7046 : 
daz er den linken fuoz geltiez 
wol valle in den ftegereif. 

zu verwundern if, daß die alten gelfetze der rechten 
hand und dem linken fuß keine höhere bulie beilegen, 
fo forgfältig fie den verfchiednen werth einzelner finge 
angeben. Erfi in dem /päteren frief. geletz finde ıd 
eine folche beftimmung, die rechte hand, neidam da 
hio da feininga fchil duaen tojenfi da quade gält, wir 
mit 28 enzen (unzen) verbüßt, die linke mit 26; de 
linke fuß, neidam dat hi den inftap duaen fchil, mit 3 
der rechte nur mit 27 enzen. Fw. 375. 376. Für de 
linken fuß ift ganz jener grund angeführt (weil er de 
inftap thut, in den fteigbügel tritt), für die rechte har 
der chriltliche, weil fie gegen den teufel fegnet. 


Auch wenn bloß von dem abhauen der hand, nicht « 
fußes die rede. ilt, wird die rechte genannt oder g* 
meint: qui folidos adulteraverit, . - . fi Servus fuenl 
judex eidem dextram manum abfeindat. 1. Vilig. Vi 
6, 2; fin fora hand op dae thingftapele of ho flaen. Fr. 
144; einem heckenjeger die rechte hand abllagen, * 
nem luifer den rechten daumen. Dreieicher w.; polles 
dexter auferatur. |. rip. 59, 3. Folgende beifpiele net 
nen fie nicht: de falfa monetla jubemus, ut qui eM 
percuffiffe comprobalus fuerit, manus ei ampulelur 
Georg. 497; fi monetarius reus fueril, manus ejus ı 
fcindatur, quacum realum commiit, et affigatur fabric* 
monetae. |]. Aethelft. 14; fi quis fine juflione regis du 
rum figuraverit aut monelam confinxeril, manus &% 
incidatur. |. Roth. 246; fi quis chartam falfam feripfeni 
aut quodlibet membranum, manrus ejus incidatur. ® 
247; fi quis res ecclefiae igne cremaverit per invidee 
more furtivo in nocte, fi fervus fuerit, tollatur man“ 
ejus et oculi. 1. bajuv. 1, 6; fi ingenuus fciens fugıli 
(fervo) literas fecerit, manus incifione damnetur. 1. but 
6. 11; hi qui fgnum adulterinum feulpferint vel imprel- 
ferint, minor perfona manum perdat per quam tanlır 
erimen admilt. 1. Viäg. VII. 5, 1; fi inventus 
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quis chartam falfam feciffe aut fallum teflimonium: dixiffe, 
manum perdat aut redimat. Georg. 673; fi quis ferro 
aculo quempiam vulneraverit, manu privabitur. ftat.. fu- 
fat. Häberlin p. 508; non debet truncatio manuum. in 
pueris fieri, qui nondum XlIl annorum aetatem imple- 
verunt. ftat. colon. a. 1083 . (Möfer 2, 258.) Abhauen 
des daumen kommt häufig in den waldweisihümern vor: 
der einen hafen fähet in dem büdinger wald u. drumme, 
der verwirkt feinen rechten daumen. büdinger w.; wel 
ches teils jeger uber die hochfiraße keme u. die hunde 
nit vor uf bünde, mag der ander teil den jeger vahen 
u. im den dumen uf dem fellbein abhowen. Schöpflin 
nr. 1364 (a. 1459.); da erteilten die ritter, were das ie- 
mand wild oder vogel fieng, on ir wißend u. on ir 
wort, das der einen daumen verloren folte han oder 
den löfen [olt umb fie. ch. a. 1381. 


Verbreitet war auch die ftrafe, das meflfer durch die 
hand zu [chlagen, die es gezückt hatte: enn konongs 
umbodsmadr [kal taka knif pann, er hann lagdi med oc 
keyra par & Ppingino fgegnom hönd pels er lagdi. Gu- 
lab. p. 165; tüt en man en melfet, ether en ander wa- 
pen upp enen borghere em mede to fchathende binnen 
ulfen wicbelethe, wert he ihes vortucht mit twen borg- 
heren umberopen eres rechtes men fchal eme that met- 
fet dhor fine hant [lahn. brem. fiat. p. 34; und von 
welchem knechte die überfahrung gelchähe, fo daß er 
ein mefler zücte, [olte man in mit der thätigen hand 
an das thor zu Löwenftein nägeln, machte er aber ei- 
nen blutrüftig, mit welcher hand er das gethan helte, 
folte man ime ablöfen. Kopp nr. 108 (a. 1466.) 


Durchfchneiden der fußfehnen begegnet in nord. fa- 
gen, z. b. Szm. 136° und An boglv. faga cap. 14. bei 
Völundr u. Ivar. 


5. Blenden. der verlult eines auges galt zuweilen für 
geringere firafe als der der nale: de latronibus praecipimus 
obfervandum, ut pro prima culpa unum oculum perdat, 
de alia vero nalus ei truncetur. Georg. 498. 1145. 1155. 
Indellen fetzt lex rip. 5, 2. 3 auf auge und nale gleiche 
buße, lex fal. 32, 12 auf das auge fogar höhere. Häufig 
werden beide augen zerftörl: oculi evulfi. ann. nazar. 
ad a. 786 (Periz I, 42); decernens (Carolus) quod hii, 
qui potifimum in hac conjuratione devicli funt, honori- 
bus fimul ac Zuminibus privarentur. ann. lauresh. ad 
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a. 786; auciores confpiralionis contra regem parim 
morte, parlim coecitate ei exilio damnantur. Pertz |, 
350; luminibus orbatus Lamb. Ichafnab. p. 139; 
man ül his edgan. h Cnut. 27; et fi pielatis intuile s 
prineipe . illi fuerit vita concella, effo/fhionem  perieri 
oculorum. 1. Vifig. I. 1, 7; operatricem criminis hu 
(des kindermords; publica morte condemnet, aut, & 
iae relervare voluerit, omnem vifionem oculorum es 
non moreliur extinguere. 1. Vifg. VL 3, 7. 


6. Nafe ab/chneiden. truncatis manibus auribusque & 
naribus variis funt mortibus interempti. Greg. tur. “ 
29. auribus zarıbusque amputatis. id. 10, 18; confpir«- 
tionis adjutores ..... nares fibi invicem- praecidant. Geor 
693. 1347; nafus truncetur. ib. 498, 1145; narıbus ab- 
feifis .... lugebunt facinus fuae praefumptienis. 1. Vr 
Üüg. XII. 3, 4; detruncare reis inhonefo vulnere nare. 

verfus de Thimone comite; ceorfe of his zo/u. 1. Cau 
27; andere beifpiele b. Ducange 2, 1404. Nach dem 
alten Gulad. diebsb. 7_ wurde fehlenden knechten de 
rnafe abgelchnitten, es if von diefer knechtifchen Aral 
fchon oben f. 339 gehandelt. 


7. Ohren. auris unius incifione mulclatur. Greg. tar. 
5, 48; ceorfe his edran. 1. Cnut. 27; oror af hanon 
fkeria. Sudherm. thiufn. 2; iha miffe lokkä finä ok öru 
fin ok näfar. Upl. ärfd. 6; qui fanum effregerit el ih 
aliquid de facris tulerit, dueitur ad mare et in fabuo, 
quod acceflus maris operire [olet, finduntur aures eW 
et caflratur et immolatur diis, quorum templa violari. 
l. frief. add. 12. _ Morgenländifche und flavilche lager 
erzählen ofi,. daß milfethätern die ohren abgefchnitlee 
we die hand gegeben oder in die tafche gellech! 
werden. 


8. Lippen. Florus 4, 12 von den Deutfchen, die fc 
nach der niederlage des Varus an den römifchen fach 
waltern rächten: aliis oculos, aliis manus ampulabar 
unius os /utum, recila prius lingua, quam in mal 
tenens barbarus, tandem, inquit, vipera fibillare delt 
Ein beifpiel diefes lippenvernähens gibt auch Snorraedd 
p. 133: Pä tök dvergrinn bveng oc knif oc will Ming 
rauf A vörrum Loka oe vill rıfa /aman munnin, 
knffrinn beit ecki. fa melti hann at betri veri par » 
brödur hanns, en iafnfkiott fem hann nefndi hann, 

ver bar alrinn oc beit hann varrarnar, rafjadi ham 
Jaman varrarnar, Abfchneiden der oberlippe war 2" 
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weilen mit dem der nale verbunden: ceorfe his nolu 
and pa u/eran lippan. 1. Cnut. 27; fi aliquis produxerit 
falfum teflem .. . amiltat nalum cum labro usque ad 
dentes. fat. avenion. a. 1243. cap. 73 b. Carpentier v. 
denalatus. | 


9. Zunge ausfchneiden, in jener ftelle des Florus, auch 
in den capitul. Georg. 1701: delatori Zingua capuletur, 
Sonft mehr in den fagen, als in den geletzen. 


10. Wange durchbrennen, brandmarken, genam vel 
maxillam urere. . Gunther in Ligur. 7, 274: znaxilla 
fervus adufla verlice detonfo fupponet terga flagello; 
verfus de Thimone comite: 


ergo comes veniens cenfel pendere latrones 
furibus et /urwas femper habere genas. 


li, qui hujus audaciae et invafionis dux et princeps fuc- 
rit, tollantur corium et capilli et inluper in wtiraque 
mazxilla ferro ad hoc facto elidm candenti bene crate- 
iur et comburatur. Wenk 3. nr. 49 (a. 1024); auctor 
facti cute et capillis privetur et infuper candenti ferro 
in wtraque masilla comburatur. Johannis res- mog. 3, 
55 (a. 1037); auf den kaex leizen u. zu backen bren- 
zer. Stat. colon. a. 1437; op den kaik ftaen ende hem- 
enen penningk in fine wangen bernen. acla uliraj. a. 
1480; opten kaec felten, een oir ofiniden ende er /lotel 
in der wange drucken. ib..a.. 1459; brennen durch das 
warnge. MB. 6, 237. mehr beifpiele hat Grupen oblerv. 
p. 130. 131. Bi 


11. Zähne. ausgebrochen; enn [& madr, er mann bilr, 
pa fcal fyflomadr läta taka pann mann oc fera & ping 
oe läta briota framtennor or höfdi hans. Gulap. p. 167, 
durchgebrannt: fol man uber in richten mit der fchraiat 
u. durch die zen brennen. augsb. fat. (Walch 4, 305. 
3ll.); durch die zende prennen. bair. r. bei Heumann 
_ opufe. 1, 63; dor de tenen bernen unde to der fiupen 
Man. Goflar. gel. bei Leibn. 3, 500; to den tenen ber- 
nen oder affniden. Ölrichs rig. recht p. 54. 


12, Entmannen, ahd. arwiran (oder arfiuran), agf. Aff- 
ran, altn. gelda, engl. geld, altfchwed. Inöpa. Si [ervus 
furaverit, quod valent 40 denarii, aut caflretur aut 240 
den. qui faciunt fol. 6 reddat. ]. Sal, 13, 2; fi fervus cum 
ancilla moechatus fuerit et de ipfo crimine ancilla mor- 
tua fuerit, Servus ipfe aut caflretur aul 240 den. culp. 


m ]. 1545 ein edelmann ] 
m fchalksknecht 
ben #, 290-293, 
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Judicetur, I. fal. 29, 6; Ar 
erit, tribug fol 
ip. 58 
d Vincito), auch 
fagen wißen vom yan?. 


» ins antlitz, da feine ; 
hervorbringen, S 
66 69, 


) daß na 
firafe an feine 


in d 
vollziehen ließ , 
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a, res ca: u. nacket bis zum gürlel vor der procellion 

m og Üicetr ‚in jeder hand eine gebundne rulhe, u. lich felbft 

} efregeri , daß es blutete, die ınenfchen mitleiden hätten 

Sri dis, |; für ihn bäten, und die bande tragen, bis fie 
L Vißg. m: ebendaf. 

‚bei Einer ch- 

_. Zu tribsrenflrafen. auch die ftrafen an leib und leben 
Juden /eiroßentheils zugleich mehr oder weniger befchim- 

ud € (die ınd der ehre des freien fchädlich. hier foll nun- 
nus 2, 4%on folchen gehandelt werden, die ohne leib und 

e an hänke „u gefährden, dem verbrecher fchimpf zuziehen. 


' reife um ‚imgfler grad diefer Airafen il wöortlicher verweis 
an felfer.iken der obrigkeil, ein beifpiel folcher correption 
ım Nord sem alam. gefetz habe ich oben [. 680 angeführt. 
iuf drei jarmen reffunga und firdfe eignen fich ganz hier- 
en tag ü, auch das ahd. stawiz, ags. edvit, goth. idveit (op- 
vecken üj, um, exprobratio.) 


Jafı feine Widerruf und abbitte. wer den andern gelfcholten, 
Ida p. flein verbrechen vorgeworfen hatte und es nicht be- 

en kann, der foll: es ihm als lieb machen, als er 
ch, umgam leid gemacht hat. Hernbreilinger petersger. Der 
ingen gu Jant multe lich Öffentlich auf den mund /[chlagen 
hun zu gen: mund, da du das wort redetefl, logeft du! 
is auf „dan. 186; mund, do du dat /prekefl, logefll du 

! Pufend. app. 3, 12. 1, 50. In Schweden zahlte der 
.e dens;Aumder ein läppegiäld (lippengeld) zur buße, 
netorgg ‚Zug fich auf das lügenmaul und gieng rückwärts 
of 5, dem gericht. Loccenii antig. p. 70. Formel der 
on, ech. narırwdia war: ovVn E07 Ervmog Äoyog oVTog. 
15 a tonis Phädr. Bekker 1, 33. Bisweilen gelchah die 


YerißPitte kniend, auf gebognen knien. 


ei Schimpfliche tracht. wie das abfchneiden des haars, 
= F# entehrte auch das kürzen des langen gewandes, ein 
»sc eifpiel aus der bairifchen fage oben f. 285; in einem 
2 2 shwed. volkslied 2, 188: 

han /kar af hennes kläder allt jemt efter knä, 
vi förr var du en drottning, gä ock nu vall med fa. 


” Und die frawe (die ein unehliches kind geboren hat) 
fa] den fun umb die kirchen tragen, wollen u, barfuß, 
u. fal man ir har hinden an dem haubet abe fniden u, 
ir rock hinden abe/niden. Seligenftadter fendrecht. 
- Verfiegan (reltitution of decayed intelligence. Lond. 1634. 
: p. 58) erzählt, aus welcher quelle weiß ich nicht: if 
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eyther wife or maid were found in dishonefiy, ber 
clothes were. cut off round about: her, beneath the 
girdleftead and fhe was whipped and turned out, 10 be 
derided of the people. Auch in Wales‘ wurde einer 
frau, die ihre unfchuld nicht beweifen konnte, das 
hemd angelchnitten: camifia ejus inguinum tenus dila- 
cerabitur. Wotton 2, 42; let her /hift be cut off = 
high. as her buttocks. Probert p. 132; icellui Breton 
avoit menac6 la chambriere, de lui couper la robe par 
deflus le cul. (a. 1468) Carpentier f. v. roba.*) Außer- 
dem entehrte das tragen beflimmtier mützen und abzei- 
chen, vgl. oben f. 339. 340; wer da funten wirt für ein 
wucherer, der fal drie funtage geen mit deme wich- 
wafer umb die kirchen, wollen u. barfuß u. ein jauden- 
hut ufhan. Seligenft. fendr. a. 1390; einem hinzurich- 
tenden verbrecher wird eine rothe mütze auf den rock 
gebunden. Arnoldi beitr. p. 92 (a. 1467); ne autem rur- 
fus fide publica abuterentur ii, qui ita bonis fuis cedaunt, 
pileo viridi infamantur, quod ex ulu factum, non 
aliqua lege flatutum eft. Carpentier f. v. ceflio bonor. 


4. Unterfagung der ei und ritterlichen geräthes. 
habe er als ein dieb an feinem herrn leib u. gut ver- 
‘wirkt, foll für keinen biedermann mehr gelten, keinen 
degen, fondern nur ein abgebrochen me/Jer tragen, in 
keine ürthe fitzen ... und wenn er feinem herrn oder 
deffen kindern begegnen follte, ab dem wege treten u. 
aus den augen gehen. urphede von Sax, bei Arx S. 
Gallen 2, 169. Ein ehrlofer ritter follte fliefel ohne 
/porn tragen, ein pferd ohne hufeifen, ohne Jattel 
und mit baflenem zaum reiten. fe aucuns hons eftoit 
chevalier et ne fuft pas gentis: hons de parage, ains le 
porroit prendre li rois ou li bers, en qui chaftelerie ce 
feroit et £rencher [es e/perons [eur un fumier. eltabl. 
de S. Louis 1, 130; es ift unter Heinrich des eifernen, 
fürften von Sagan, regierung der adel, fo eiwa einer 
fich nicht rittermäßig gehalten, f[ondern was verwürket, 
nicht umb geld geltraft worden, fondern mancher hat 
zur buße mit barfüßigem pferde, etliche mit einem, 
etliche mit zwei oder drei hufeifen in die fladt reifen, 
ihrer viel oAn /porn, item ohne Jattel u. dergl., ja 
mancher hat auch gar nicht in die Aadt reiten, fondern 





*) der ehrlofe gebt halbge/choren in geflicktem rock. ©. Müllers 
‘ Dorier 2, 223. 
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zu fülle wie ein anderer ochfenpaur gehen u. einher 
‚treten mülden. handfchrifll. chron, von Sagan in Grälers 
Idunna 1812. p. 108. So reitet Jefcute ein barfuß 
pferd, ohne fattel mit zaum von bafl. Parc. 33+ > 6l« 
Man vergleiche Kopps bilder u. [chr. 2, 17.:. 18 und Du- 
cange [. v. calcar, wegen des baltenen zaums aber oben 
f. 260. 261. Einen von fcildes ambet [cheiden u, rechi- 
lös fagen. Parc, 15665. Edelleuten, die lich vergangen 
halten, wurde das tifchtuch zer/chnitten u. das brot 
verkehrt gelegl: quiconque homme noble fe fourfailoil 
reprochablement en fon eltat, on lui venoit au manger 
trancher la nape devant foi.- Ducange [. v. menlale 
dividere; fe aucun chevalier avoit fait trahilon en au- 
cune parlie et eltoit allis a. table avec aulres chevaliers, 
ledit roy darmes ou heraut lui doit aller couper a 
touaille devant lui et Zuwi virer le pain au contraire. 
tract. de officio heraldorum; fecialis Zaceravit mantile 
ante politum. Will. Heda ad a. 1395; f[upervenit quidam 
heraldus /eindens et dividens men/ale ante jam diclum 
comitem. Joh. a Leydis 31, 50, 


5. Symbolifche procefion. die milfethäter mußen in 
demüthigendem anzug, ein zeichen der verwirkten 
firafe auf ihrem hals oder rücken tragend, vor ihrem 
herrn erfcheinen und eine vorgelchriebne firecke, ge- 
wöhnlich bis zur grenze des gaus durchwandern, ygleich- 
fam damit ihre entehrung jedermann im lande bekannt 
würde. *) | 


a. die ältefte ftelle hierüber ift |. Vifig. VI. 2, 3: ver- 
berati et decalvali deformiter decem convicinas pofJe/- 
fiones ceircwire inviti cogantur. daß fie barfuß giengen 
und einen firick um den hals trugen, wird bier nicht 
gefag. In ipfa nuptiarum folennitate Lotharius dux 
Saxonum, nudis pedibus, /@80 indutus, coram Oomni- 
bus ad pedes ejus (Heinrich des 5.) venit, feque fibi 
(d. i. ei) tradidit. Otto  frifing. 7, 15.**) Folgende fltellen 
laßen unentfchieden, was zum [chimpf getragen wurde: 
qui (comes Stephanus, Gerardus frater ejus et Mallri- 
dus) venientes juxta Wormatiam, per milliare unum 
ab urbe angarias ferentes, veniam poftulantes usque 
ad pedes Arnoldi epifcopi tullenis, qui apud regem 


*) vgl. das wandern der eingelchmiedeten mörder, vorbin [. 710. 
*) nudatus pedes cum duodecim patribus difcalceatis. Saxa 
gramm. p. 175, 
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(Arnulfum) erat,- ipfas angarias depo/uerunt ei 1W 
libras argenti pro capitularibus ablatis Arnoldo- epifcopo 
reftituerunt et libertatem civitati le lervaturos jurave- 
runt, regis etiam ditioni fe et fua tradiderunt. Mabillon 
ann. bened. tom. 3. app. cap. 35; Albertus de Harnelien 
ex violenta detentione praepofiti ecclefiafficam cenfuram 
incurrit. tandem ad compofitionem pro fatisfactione prae- 
polito praeflanda fpontanei devenerunt, ut videlicet idem 
nobilis honorificentiam illi et fibi verecundiam faciendo, 
cum ducentis militibus @ Zoco, in quo eum captivavil, 
usque ad civitatem Magdeburg , et per omnes conven- 
tuales ecclefias portet opprobrium, quod harmilcare 
vulgariter appellatur. epift. Innocenti 3. lib. 13 ep. 135 
(a. 1210.) 


ß. edle und freie trugen ein bloßes /chwert, unfreie 
den flrang um ihren hals, zum fymbol, daß fie ver- 
dient hätten enthauptet oder gehangen zu werden. in 
cilicio et nudis pedibus atque exertis gladiis. Wipp 
p. 472; nudatis pedibus, liberi cum nudis gladıis, 
fervi cum Ztorquibus vimineis circa collum, quali ad 
fufpenfionem parati. Wippo p. 473; abjecta velte, pedi- 
bus nudis, exertos /uper cervices gladios ferentes. Rs- 
devic. frifing. de gelt. Frid. I, 42; /acco indutus, nudıis 
pedibus, difcooperto capite, furcas /uper humeros [us 
et laqueum Ju/penforium circa collum fuum, qui in 
ipfis furcis pendebat. Ducange f. v. harmilcara col. 1062; 
et qui interfecerat patrem, filium, fratrem vel propin- 
quum, ibat cum corrigia in collo ad eum, cui lalem 
injuriam fecerat. chron. modoet. ap. Muratori fecripl. 
12, 1164. franz. demander grace /a corde au cou. 


miffethäter trugen auch ruthen oder befen in der 
and, zum zeichen des verwirkten flaupenichlags wie 
dem ergriffnen, vor gericht gefchleppten dieb /chere 
und be/en auf den rücken gebunden wurde (oben f. 637): 
cuncli primarii cives praedictae civitatis nee ad- 
funt zuedi, femorabilibus tantum tecti, dextra gladies, 
laeva /copas ad palatium (Otto des dritten) praetenden- 
tes, imperiali jure fe fubactos nil pacifci, nec ipfam qu- 
dem vitam, quos digne judicaverit en/e feriat, vel pro 
mifericordia ad palum /copis exanimari faciat. vil 
Bernwardi hildef. (Brower dera p. 25.); 


nü fulwir in daz münfter gän 
mit blögen füezen u. in herin hemden [tän 
und fuln alle befem tragen. Lohengr. 11; 
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praedieti miles et armiger facient procefliones, quae 
vocantur vulgariter hachees, unam et primam a loco, 
in quo dicuntur malefieium perpetraffe, usque ad Tlepul- 
turam praedicti prioris . . . alias procefliones facient in 
diebus dominieis vel in folennibus feltivitatibus, nudis 
pedibus, induti braceis et camifiis de grofiffimo /acco, 
et praedictus armiger (nämlich der unfreie, nicht der 
freie miles) habebit iz collo /uo panellum /uum per- 
foratum et caput fuum emiltet per foramen, et virgas 
deferent in manibus füis ..... et dicent fic alta voce: 
nos facimus hoc pro facto, quod imponebatur nobis de 
morte Johannis prioris. ch. a. 1246 b. Ducange T[. v. 
harmifcara.. Item, wer da funten wirt für ein wuche- 
rer, der fal drie fontage vur dem ama geen mit deme 
wichwaßer umb die kirchen, wollen u. barfal u. ein 
judenhut uf han u. ein befemhe in /iner hant han. 
wan he umb die kirchen kompt, fo fal er drus ligen 
vor die kirchthur u. fal die lude obir fich laßen geen. 
item wer funten wird für ein ebrecher, der fal drie 
fontage vor deme ama mit deme wichwaßer, wollen u. 
barfuß' umb die kirchen geen, barhaupt u. eine be- 
/emhe in finer hant tragen u. wann he umb die kir- 
chen kompt, fo fal er drus vor der tur ligen u. fal die 
Zude ober > laßen geen u. lagen (d. h. ihn) mit 
dem befemhe, wer will. Seligenlt. fendrecht a. 1390; 
item da fich zwo [chelden in der kirche oder uf dem 
kirchofe, welche. dan unrecht hat, die fal den be/emhe 
barfuß umb die kirchen dragen drie fontage u. fal 
vorgeen u. die ander nachgeen ... u. lachet fie, die 
fal den befemen dan dragen,. ebend. 


d. edle verbrecher trugen hunde. der frühfte beleg, 
weil die tuller begebenheit unter könig Arnulf nicht be- 
ftimmt genug erzählt wird, ilt aus der erlten hälfte des 
10. jh.: ‚qua praelumptione rex (Otto I.) audita condem- 
navit Eberhardum (Franconiae ducem) centum talentis 
aeltimatione equorum, Omnesque principes militum, qui 
eum ad hoc facinus (landfriedensbruch) adjuvarant, de- 
decore canum, quos portabant usque ad urbem re- 
giam, quam vocitamus Magadaburg. Witich. corb. p. 25; 
haec autem fuit pacis conditio, quod venientes Medio- 
lanum Zertio ab urbe milliario, nudis incedendo vefi- 
giis, epilcopus codicem, marchio canem bajulans, ante 
fores ecclefiae S. Ambrofii reatus proprios devotiffime 
funt confelli. Arnulfus mediol, 1, 6. ad a. 1008; vetus 
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Tr Deren pro lege apud Francos et Swevos inoleril, 

ut fi quis nobilis, minifterialis vel 'colonus coram fuo ju 
dice pro hujusmodi excelübus (raub und brand) reus in- 
venius fueril, antequam mortis (ententia punialur, ad 
confußonis fuae ignominiam, nobilis carem, minilterials 

Jellam, rullicus aratri rotam*), de comitatw in prosi- 

mum comitatum geflare cogatur. hunce morem _impe- 

rator (Frid. 1.) fervans palatinum iftum comitem, magnum 

imperii . principem, cum decem comitibus complicibus 

fuis, canes per teutonicum miliare porlare coegil. Ole 

frif, de gefi. Frid. 2, 28; und Gunther im Ligur. 5 

(Reuber p. 351) 

quippe vetus mos eft, uti, fi quis rege remoto, 
fanguine vel flamma vel feditionis: apertae 

turbine, feu 'crebris regnum vexare rapinis 

audeat, ante gravem quam fufo fanguine poenam 
excipiat, fi Ziber erit, de more vetuflo 

impofitum f[capulis ad contigui comitatus 

cogalur per rura canem confinia ferre; 

fin alius, fellam. cujus difpendia poenae 

ille palatinae cuftos celeberrimus aulae 

non poluit vitare comes, cunctisque videndus 

rtavit [capulıs pafJus plus mulle latrantem. 

anc quoque tunc alii -Gmili pro crimine poenam 
fultinuere decem comites, totidemque coacli 

foeda tulere canes generolo pondera collo. 


Der befirafung des pfalzgrafen gedenken auch andere 
chroniften, z. b. Dodechinus im appendix zu Marianus 
Scotus ad a. 1155**): ubi (zu Worms) Hermannus pa. 
comes et Emicho comes de Linengen et Gotfridus de 
Spanheim et Henricus de Katzenelnbogen et Conradus 
comes de Kirberg, Henricus comes de Didilfen (Diedes- 
heim oder Dietz?) et alii ex parte praedicti Hermann 
. canes portaverunt et fic dominus Anoldus epifcopus 3) 
excommunicatione eos abfolvit, ex parte vero epifcop 
canes portare quidem coeperunt Ludovicus comes de 
Lohim et Guilielmus comes de Glisberg et alii, fed ob 
reverenliam archiepifcopi ceffare ab imperatore jufli funt. 
Noch ausführlicher der monachus Kirsgartenis ad a 


*) diefe drei worte fehlen ed. bafil. 1569. pag. 257. 
**) es gefchah zwilchen weibnachten 1155 wnd neujahr 1156. 


Raumer Hobenft. 2, 58. vgl. 536. 
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4181 (Ludewig rel. 2, 103) ex antiquo libro:. Frideri- 
cus 1. - principes in moguntinum 'injurios Wormaliam 
evocavit, ubi in praefentia tolius curiae omnes in faciem 
fuam ad pedes 'Arnoldi corruentes, in cinere et in ci- 
licio fatisfacientes, poenas tanto facinori congruas dede- 
runt, et vindietam, quae vulgo dicitur arreltara (l. harm- 
fcara) in medio hiemis horrendiffimi- tempore quilibet in 
ordine fuo, fecundam fuam dignitatem vel conditionem, 
nudipes, ad terminum iis conflituum ... proprio 
collo congeflant. inprimis palalinus Rheni comes, ficut 
principalis tanti flagitii auctor, caneın per medium lu- 
tum portavit, alii autem fellam afinarıam, al /ub/el-. 
larıi inflrumentum, atque alii : alia, fecundum fuam 
convenientiam, rigidis plantis algentibusque totius in 
confpectu. ferebat coneili. Als im j. 1205 Heinrich 
decan von Magdeburg, ungerechter weile überfallen und 
geblendet worden war, wurde Gerhard, dem thäter, 
aulier einer geldbuße auferlegl: ut cum quingentis mi- 
litibus militarem ei poenam perfolveret, id ei, ut fin- 
guli milites de loco perpetraii fceleris usque ad fores 
eccleiae canıiculum deferrent. Arnold. lubec, chron. 
flav. 7, 2. Ein noch I[päteres beilpiel vom j. 1232 gibt 
eine urk. b. Herrgot 2, 241. ad emendalionem tanti 
[ceieris comes (phirreteus) et cum eo minilteriales el 
liberi poenam, quae: vulgo harnelcar dicitur, fultinebunt, 
quam anle porlam civilalis, quae Spalon dicilur, unus- 
quisque prout [ui fanguinis nobilitass [eu generis con- 
ditio et terrae conluetudo in talibus requirit, allumentes 
et per civitatem via publica usque ad valvas bafılicae 
b. Mariae deferentes ibi fe profternent. Aus der fol- 
genden zeit find mir keine fälle bekannt, auch bei den 
dichtern des 13. 14. jh. habe ich keine erwähnung der 
fite gefunden; doch erhielten fich unter dem volk ei- 
nige fprichwörter,. die man auf fie beziehen muß: das 
ding wird den hund haben (res redibit ad reltim) Schil- 
ter gloff. 4742; hunde führen bis Bufchendorf (ein 
dorf bei Nürnberg), hunde führen bis Bautzen, d.h. 
bis zum grenzort des gaus (vgl. n. lit. anzeiger 1807. 
fp. 319.) Was war nun der grund diefer rechisge- 
wohnheit, die bis zum 13. jh. von dem 10. an, und 
wahrfcheinlich fchon früher, herfchte? die deutungen 
bei Schilter 473® fcheinen unbefriedigend*); ich glaube, 


u m 0. 


*) der hund war ein werächtliches tbier: fchebic als ein hunt, 
troj. 11013; pingui//imum pro munere eis projiciunt oamerm.. Witek, 
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wie der verurtheilie das fchwert, die. rulhe, den fran 
um den hals trug, follle er auch den hund tragen ds- 
mil anzuzeigen, daß er werth fei, gleich einem hund 
er/chlagen und aufgehängt, an der feite eines hunds 
aufgehängt zu werden, vgl. oben f. 685. Noch in der 
fifiifchen fehde warth gelungen duffe fank (Leibnits 
3, 258); 

fe worden gemaket gemeine 

grot u. cleine, 

cleine u. grot 

de mach me alle flan dot, 

fi fint gemeine [o ein hunt, 

an ön fchal me nicht breken tor flunt. 


Mit recht if darauf gewiefen worden, daß bei den alten 
die kette, welche verurtheilte tragen muften, nach dem 
hund benannt wird, vgl. Pollux f. v. oxvic&, Plaulus 
(im Cureulio V. 3, 13 delicatum te hodie faciam, cum 
catello ut accubes, ferreo ego dico; in der Calina Il 
6, 37 tu ut quidem hodie canem et fuream feras) un 
Lucilius (cum manicis, catulo collarique ut fugilivum 
deportem). Niemand wird hieraus folgern, daß die nt 
biles des mittelalters eiferne keiten und nicht wirkliche 
hunde getragen hätten, noch weniger, dafß durch mis 
verltändnis der [telle bei Plautus die ftrafe des tragen 
lebendiger hunde eingeführt worden ei. Umgekehr 
könnte der name osvAa& und catulus für kette und da 
fpätere [ymbol der kette auf eine ältere wirkliche use 
yogi« zurückdeuten, die ganz zu der altdeutfchen g* 
wohnheit fimmte ; fo nahe es auch liegt, jene bener 
nungen bloß von der kette, womit der haushund g* 
bunden wird, herzuleiten. *) 


& bloße freie, oder edle die nicht fürfen, nur dienl- 
männer waren, trugen ättel, vermuthlich pferdeläle, 
obfchon jener mönch von Kirsgarten efel/ättel mei 
Daß aber auch höhere edie und felbf fürften den fatle 
trugen, lehren die belege aus altfranz. gedichten, " 
welchen des hundetragens nie gedacht wird, Das älteße 
zeugnis für das faltellragen reicht ins neunte jh-, em 





corb. p. 18; einen hofwart ohne ohren fenden, Lobengr. P- 6: 
coram omni populo polleriora canis olculari. lex burg. addir. Mi 
sur firafe mit den Aunden aus ihrem trog eßen. Parc. 15787. 


*) felbit catena fcheint verwandt mit catulus, catellus. 
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capit. Ludwig Il. vom jahr 867 bei Baluze 2, 360 Sagt: 
quicunque caballum, bovem, frifecingas, veltes, arma- vel 
alia mobilia tollere aufus fuerit, triplici lege componat et 
liberum (?liber in) armifcara, id elt /ella ad /uum 
dor/um ante nos a fuis femotus bis dirigatur et usque 
ad noltram indulgentiam fuflineatur; /ervi vero flagellen- 
tur et tundantur (tondeantur) et eorum domini, quae 
ipfi tulerunt, reltituant. Die ftellen aus Otto frif. und 
Gunther, welche die /ella*) dem minilterialis anweifen, 
find bereits angeführt; hier die aus altfranz. liedern, 
zuerfi aus Garin le loherens: 


enportera, fe vos le commandes 

nue fa /ele ä Paris la cite, 

treltos zus pies, [ans chauce et fans /oler, 

la verge le poing, come home efcoupe. 

en portera del borc de Saint Denis 

nue fa /ele deci que A Paris 

nus pies en langes, come un autre chelis 

la verge el poing, fi come d’ome efchis. 
aus Gerärd de Vienne: 

que a dont bel font li argon, 

port for fon chef, une lieue de randon, 

nus pies en langes, ce fe lemble raifon. — 

qui devant moi vendra agenoiller, 

nus piez en langes, por la merci proier, 

la Jelle au col, que tendra per Üeflrier. 
aus dem roman du rou: 

quant ä Richart vint li quens Hue, 

une /elle a fon col pendue, 

fon dos offri a chevauchier; 

ne fe pot plus humelier, 

eftoit couflume & cel jour 

de querre merchi ä feignour. und weiter: 

Guillaume vint a merchi 
nuz piez, une [elle a [on col. 


chron. Normanniae b. Ducange 6, 337: Hue prend (une 
/elle et la mei /ur fon col et tout A pied fen vint ä la 
porie, oü les deux enfans du duc Richard efloient et /e 
laifJa cheoir aux pieds de Richard fils du duc, alfın 
que Richard Ze chevauchafl, fil lui plailoit. Thomas 
Walfingham p. 430: nudis vefligiis equeflrem ellam 


*) Lehmann fpeir. chron. 464» überfetzt fallch /eBel, 
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humeris ferre. Joh. Hocfemius in Hugone cabiloneni 
epilc. cap. 33 (ad a. 1296): et ipforum quilibet rudipes, 
fola fupereinctus tunica, nudo /uperpofitam capiti [e- 
lam portavit equinam. 


Als finn diefer demüthigung wird in den ausgehobne 
ftellen felbfi angegeben, dal der veruriheilte feinem be- 
leidigten herrn fich gleichlam zum reiten darbiete, wi 
der unterjochte fich als ein ackerthier unter das jed 
gib. Auch erfcheint der /attel anderwärts, wo vn 
keiner firafe die rede ilt, ein [ymbol der unterwerfung: 
capellum, lanceam et fellam fuper altare Petri ad per- 
petuam fubjectionis memoriam offerre. Brompion ad & 
1176. Weder unfere. rechtsgefchichte noch unfere fage 
kennen aber beifpiele eines folchen bereitens zur Arde 
und vielleicht if diefer grund des fatteltragens gau 
falflch. Da die fitte allem anfchein nach in ein wei 
höheres alter hinaufgeht, könnte fie nämlich mit den 
gebrauch der pferdefättel bei verbrennungen |(oba 
f. 676) zufammenhängen und die verwirkte Arafe de 
feuertods anzeigen follen ? 


£. unfreie tragen ein pflugrad; einziger beleg hierfi' 
it die fielle Ottos von Freilingen. beziehung aul 
firafe des räderns ift mir nicht unwahrfcheinlich. 


7. frauen tragen fleine um den hals. für diefen g* 
brauch kenne ich zwar erfi zeugnille aus dem mittel. 
ter, dagegen fcheint er in allen theilen Deutfchlan& 
in Friesland, Flandern u. im Norden zu gelten. Ei 
frowe, die in peene fellet von worten oder von werke 
git fie die pfenninge nit, fo foll fie den flein, der dım 
gemacht ilt, vom napfe bis an das alte burgethor tr«- 
en, ane mantel u. unverhenket zwifchen prime uw‘ 
Texte. fadtr.' v. Speier (a. 1328) art. I; firafe den fchur- 
ren flein zu tragen. Emsdorfer ger. ordn. MB. 24, 239 
la fame qui dira vilanie A autre, fi come de pulag 
paiera 5 fols, ou portera la pierre, toute nuö en |: 
chemife & la proceflion. tabular. Campaniae :b. Ducan:: 
4, 52; were id, dat ene lichtferdige fruwesname em 
erliken junkfruwen mid untuchtigen worden fpreke j* 
er ere, der fchalme bi dem kake hangen an er“ 

twe flene, de darto denen unde fchal van den fr 
nen apenbar dorch de fiad geleit werden unde de Im 
.nen fcholen er mit hornen vor u. achter blafen, er \ 
hone u. [maheit unde fcholen fe alflo uter Rad bringe 
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u, fe fchal de ftad verfweren. Hamburger ftadtr. a, 1497 
bei Walch 6, 131; fi duae mulieres rixantur ad invi- 
cem percutiendo fe cum verbis contumeliofis, quae ver- 
korene wort dieuntur, portabunt duos lapides per ca- 
tenas cohaerentes, qui ambo ponderabunt unum cente- 
narium, per longitudinem civitatis in communi via, 
prima portabit eos de orientali porta ad occidentalem et 
alia Alimulabit eam flimulo ferreo fixo in baculo, et 
ambae ibunt iz camifiis /uis. alia tunc aflumet eos in 
humeros /uos et reporlabit eos ad orientalem portam 
et prima e converfo ftimulabit eam. jura tremonenfia b. 
Dreyer p. 424. Wigand Höxter 2, 219; frauen, fo ein- 
ander fchelten, werden mit der firafe des alten fchocks 
belegt u. nach den umftänden foll ihnen der krötenflein, 
Jiedel oder pfeife, andern zum abfcheu angelegt wer- 
den. ftat. von Schleiz (a. 1625) Walch 8, 78; zu Ofna- 
brück halten die beiden hen ride die geltalt einer 
ale Strodtmann; ftelle des braunfchweiger r. bei 
Pufendorf 4, 111. vgl. 225. 
It fagke, dat twee man [cheltet ende fpreckan manni- 
kanderen innaer fin eere, de vrberih aider iwa punt; 
it man ende wif, de man twa punt ende dat wif een 
punt. ende fcheldet der twa wif, da fullen dreggen 
enen um den hals aling der bueren. Franeker 
buurbrief van 1417. vgl. Fw. p. 393; fi mulier mulierem 
percuferit, folvet 20 fol. vel portabit lapides catenatos 
a [ua parochia ad aliam. ch. Henrici ducis Brabantiae a. 
1229. bei Ducange 4, 52. 
Et quaecunque mulieres invicem corrixantur, juris elt, 
ipfas per vicos civitatis furfum et deorfum per col- 
lum /apides bajulare. jus ceivicum ripenfe in Kofod 
Anchers farrago p. 259; gör ogift kona hor medh gif- 
tom manne, böten bädhe ... orkar han eigh botum, 
tä [kal /nära läggias um [kap hans ok & hona flad- 
ferns flena ok fva [kal hon han um fladen ledha ok 
fidan ftaden för [väria. ftadslagh giftom. 10. Im Biör- 
köa rätt (jure bircenfi) 15, 2 heißt es: bära fladfins 
mantol. 
Die [trafe des fleintragens [cheint der des be/entra- 
gens, die geradefo für fcheltende weiber galt (f. 714), 
analog*), folglich, wie diefe den ftaupenfchlag, fteini- 


*) vielleicht ift auch der /ack, den fie liefern follen'(f. 668), 
ftraflymbol ? 
Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. Zz 


ä 
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gung‘ zu Symbolifieren. _Inzwifchen führt die befondere 
geßalt folcher im mittelalter auf ' den. fiadthäufern be- 
wahrten . ftraffteine und ihre anwendung . für ehbreche- 
rinnen in Schweden zu einer andern deutung. Ihre ?, 
125. 765 hält fie für in flein gehauene ' priape und der 
ausdruck mantol (infirumentum viri) f[cheint das zu be- 
fäligen. 


6. Efelritt. eine frau, welche ihren mann gejfchlagen 
hatte, multe rückwärts auf einem efel reiten und dellen 
fchwanz hallend durch den ganzen ort ziehen. dieler 
gebrauch herfchte namentlich zu Darmfadt und u 
den umliegenden katzenelnbogifchen ortfchaften; der 
dazu dienende efel wurde von den herrn von Franken- 
ftein zu Beflungen *) gehalten und, wenn fich der fall 
ereignele, mit einem bolen nach Darmftadt, Pfungfadt, 
Niederramftadt u. in andere dörfer gebracht. Hatte die 
frau den mann hinterlifig, ohne daß er fich wehren 
konnte, gelfchlagen, fo führte der frankenfteiner bole 
den efel, war er hingegen in offener fehde von ihr be 
fiegt worden, multe er den elel felbft leiten. Wenk |, 
519 hat urkunden von 1536 und 1588; im 17. jh. er 
lifcht die gewohnheit. Sie galt auch in Oberheffen, der 
amtskeller zu Homburg an der Ohm berichtete 159% 
nach Marburg, die frau, welche ihren mann gej/chla- 
gen, müße altem. brauch zufolge auf einen er reiten, 
und der mann, der fich fchlagen lalten, den efel leiter. 
Wenk 1, 521. Ohne zweifel findet fich diefe Ar 
noch an andern orten und nicht allein für die fchlagend 
frau, fondern auch für ehbrecherinnen **, ehbrecher, 
meineidige.e Non ejus ft memoria,‘ fet in ‘afella re 
trorfum /edeat et caudam in manu teneat. (a. 113], 
Muratori ant. Ital. 2, 332; contrains et ' condempne 
(männer, die fich fchlagen laßen) ä chevauchier uw 
a/ne, le vilaige par devers la queue dudit afne. coul 
de la ville de Senliz von 1375; andere urk. aus Sain- 
tonge u. Dreux von 1404. 1417 gibt Carpentier [. v. 
alinus, 3.;: praeterea .antiquae leges puniunt facramen- 
tum fallum, ut ponantur /uper afınum cam cauda u 


*) die ftadt Darmftadı entrichtete jährlich zwölf malter kon 
nach Beflungen, die dem herrn von Frankenflein als inhaber d“ 
efelslehens zufielen. vermutblich war Beflungen in alter zeit de 
fita. des gaugerichts. 


**) vgl. oben f. 450. per vicum verbere agit. 
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manu :et quod a parvulis cum ovis:*) lapidentur. et cum 
iympanis (wie vorhin: f. 720 mit: hörnern) aflocient per 
eivitatem. Barleta (lebt um 1420) fermones, fer. 5. heb- 
dom. 3. quadrag. **) Ein gefangner zum fchimpf auf 
dem efel geführt. pf. Chuonr. 27% fragm. bell. 1101. 
Es kommt . auch vor, Äinterrücks auf einen weißen 
gaul geleizi zu werden (Bodm. p. 658), verkehrt auf 
ein pferd (Raumers Hohenft. 3, 107. a. 1198), rücklings 
auf einen /chwarzen widder (oben f. 453.) Nicol. Da- 
malc. de mor. gent. (Gronov. 3851) berichtet von den 
Pifiden in Kleinafien gerade diefe Arafart: IIIEI4AI. tav 
dt porgög din, megiayeraı a9» molım ini Övov 
zıera ung yuvanog, En Nuspag Taxtag. 


7. Dachabdeckung. ein mainzifcher amtsbericht vom j. 
1666 enthält: es if ein alter gebrauch hierumb in der 
nachbarlchaft,, fals eiwan ein frauw ihren mann [chla- 
ren Sollte, daß alle des fleckens oder dorfs, worin das 
aclum gelchehen, angrenzende gemärker fichs anneh- 
men, doch wird die fach uff den letzten faßnachtlag 
oder efchermittwoch als ein recht faßnachtlpiel verfparel 
(allo auch &ni „u. Taxıae), da denn alle gemärker, 
nachdem fie lich 8 oder 14 tag zuvor angemeldet, jung 
u. alt, fo luft dazu baben, fich verfammeln, mit trom- 
men, pfeif, und fliegenden fahnen zu pferd u. zu fu 
dem ort zuziehen, wo das factum gefchehen, vor dem 
lecken fich anmelden u. etliche aus ibren mitteln zu 
dem fchultheßen fchicken, welche ihre anklage wider 
den gelchlagnen mann thun, auch zugleich ihre zeugen, 
fo fie deswegen haben, vorftellen. nachdem nun felbige 
abgehöret und ausfündig gemacht worden, daß die frau 
den mann gefchlagen, wird ihnen der einzug in den 
flecken gegönnt, da fie dann alfobald fich allefambt vor 
des gefchlagnen manns haus verfammeln, das haus umb- 
ringen und falls der mann fich mit ihnen nicht ver- 
gleicht und abfindet, fchlagen fie leitern an, fleigen auf 
das dach, hauwen ihme die fir ein und reißen das 





mn 


*) mit faulen wabrfcheinlich; Greg. tur. 7, 44 erzählt: tune 
rex juffit fuper capita euntium projici equorum ftercora, pulre- 
factas haftulas, paleas ac foenum putredine diflolutum , ipflumque 
foetidum urbis lutum; und 3, 40 : procedente illa (Chrothilde) ad 
fanctam ecclefiam Stercora et diverlos foetores [uper eam projici 
imperarit. 

*) ein meues beilpiel aus Frankreich lefe. ich eben in der 
allg. jurift, zeitung. Gött 1828. [p. 20.b 
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dach biß uff die vierte latt von oben an ab; ve- 
gleicht er fich aber, fo ziehen fie wieder ohne ver- 
letzung des haules ab. falls aber der beweis nicht kann 
geführt werden, müßen fie ohnverrichter fach wieder 
abziehen (d. h. werden fie nicht in den flecken einge- 
laiten.) journal v, u. f. Deutfchl. 1787. 1, 194. Im für- 
ftenthum Fulda: wird ein mann überwielen vor feiner 
frau /[chläge empfangen zu haben, fo hat das fürll. 
hofmarfchallamt das recht die fache zu unterluchen und, 
wenn die that gegründet ift, eine ganz aullerordentliche 
ftrafe zu erkennen, welche darin befieht, daß das ei- 
gentliche wohnhaus des ehepaars durch fämmtliche in 
fürfllicher livrei [tehende bedienten abgedeckt werde. 
noch im j. 1768 und 1769 vollzogen. journ. von u, für 
Deutfchl. 1784. 1, 136. Ift ein man fo weibifch, dal) 
er fich von feinem eignen weibe raufen, [chlagen u. 
[chelten läßt und folches nicht eifert u. klaget, der fol 
des raths beide fladiknechte mit wüllen gewand_ klei- 
den*), oder da ers nicht vermag, mit gefängnis ge- 
ftraft u. ihm hierüber das dach auf einem haufe ab- 
gehoben werden. Blankenburger ftat. von 1594 (Walch 
5, 83) Wan en gut man were, var deflen frau he 
(d. i. ein gut mann, der von feiner frau) gefchlagen 
würde, dat he ut dem hufe möchte wiken, fo fall he 
en ledder an dat huis [etten u. maken en hohl durch 
den dak u. dan fir hus to pahlen u. nemen en panl 
bi fich enes goldgüldens werde u. nemen twee fine 
naberen bi fik u. vertrinken daffelvige pandt (die fchlul 
worte oben f. 93. 94.) Benker heidenr. $. 26. 


Sicher ein rechisgebrauch von hohem alterthum. die 
entehrung ihres nachbarn war den markgenoßen \ı 
unerträglich, daß fie ihn nicht mehr unter fich dulden 
konnten und ihm fein haus zu grunde richteten, welches 
[ymbolifch durch die abtragung des dachs gelchah. 
wer fich vor den [chlägen [einer frau nicht bewahren 
konnte, der follte gleichlam nicht werth fein, fchulı 
und fchirm vor wind und wetter zu haben. Eine förn- 
liche interdictio tecti, die auch durch das zupfälen de 
haufes, welches nach dem leiziangeführien weisthun 


*) buße ftati der firafe; auch die Teichler ftaı. (Walch 5, 116): 
läßt fich ein mann von feinem weibe febimpfen, raufen, fchl- 
gen, Toll er den rathsdiener kleiden, fie aber ans balseifen ireler 
u. dem mann öffentlich abbitten. 
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der gefchlagne mann felbk vornehmen darf, noch oflen- 
barer wird. Diefe firafe greift nicht bloß die ehre*), 
fondern auch das landrecht an, ich werde daher unter 
D auf fe zurückkommen. 


8. mit pech beflreichen u. in federn wälzen. Latro 
de furto convictus tondeatur ad modum campionis et 
pix bulliens fuper caput ejus effundatur et pluma pul- 
vinaris [uper caput ejus exculiatur ad cognolcendum 
eum. ch. Richardi regis Angl. a. 1189 (Rymer 1, 65); 
derafum caput pice oblinetur et plumis obleretur. nord, 
Biarkolag (vgl. Jan. Bing de delicto furti jure norwegico 
vetuflo. Hafn, 1755. $. 9); uppe den kak gefettet mit 
der pikhuven u. feddern u. mit der pikhuven gehan- 
gen. Dreyer ad Rein. d. vos. p. 185; eine nonne mit 
honig beflrichen, in federn gewälzt, verkehrt aufs 
pferd gefetzt. Raumer Hohenft. 3, 107 (a. 1198); con- 
tigit autem, dum rex Adolphus in Turingia quondam 
villam pertranfiret, quae Sumeringen dicilur, juxta quam 
exftructa eft ecclefia $S. Gangolfi, tıt duae velulae mu- 
lieres ad dictam ecclefiam cum rebus l[uis confugerent, 
quas quidam pedites de exercitu rebus et veftibus [po- 
liantes nudas perunxerunt pice cum febo mixta, deinde 
in plumis volutantes dilcurrere permileruni. Siffridus 
presbyt. ad u. 1294 (Piftor. 1, 1050®.) 4 


9. Pranger. an einen auf dem gerichtsplatz oder fonft 
öffentlich ftehenden pfal, block, flein wird der ver- 
brecher gebunden, angefchloßen, eingelpannt und den 
blicken des volks ausgeltellt. In Frankreich heißt diefer 
fchandpfal pilori (engl. pillory, aus dem deutfchen pft- 
lere?) oder carcan; in Niederdeutfchland kuke, kaek, 
kaik, dän. kag; im fchwäb. landr. 188 Schilt. 218 Senk. 
die /chraiat; nach verlchiedenheil der geltalt an andern 
orten noch anders, z. b. in Baiern die preche, breche 
(Schmeller 1, 245), in Norddeuifchland die edel, in 
Schwaben die geige.e Wer da hauet finnig fleilch, der 
fol treten bei Günlher Brentings ferfler, wolt er aber 
da nicht fiehen, fo foll man in pfänden um 5 fchilling. 
(tat, von Remda (Walch 8, 241), In vielen. fällen if 
mit dem pranger noch eine andere [trafe verbunden, 


*) in der oftfrief. ftadt Norden befabl der landesherr zur 
fchimpflichben belirafung der einwohner die thürme abaudecken. 
Wiarda ofißr. gelch..3, 421. Ä 
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namentlich zu haut u. haar. Eine befondere art üöffeni- 
licher ausftellung ifi der /chandkorb, der für garten- 
diebe, zänkifche weiber, ehbrecher gebraucht wurde, 
vgl. Haltaus und Oberlin f. v. Zord; hierher auch der 
boeotifche zogırog für böfe fchuldner (oben f. 613), der 
fchottifche cockflool, cuckingftool. Verfchieden davon 
und härtere firafe ifi das aufhängen in kefiche; cujus 
parentes congregati [uper hunc inruunt inclufumgque in 
penfilem domum interimunt. Greg. turon. 8, 18. 

10. Prelle. ich wüfle micht, daß ein prellen im finne 
des Ipan. mantear und des franz. berner üblich war; 
fehnellen, auffchneilen kommt vor: fchenden, uf/chnel- 
len oder funfi hertiglichen Ärafen. Cronenberger ded. 
p- 76 (a. 1432) Schupfen fcheini etwas dergleichen, 
im Teutonifla finde ich /chupfloil neben swrimp (von 
wrimpen, rimpfen, zufammenziehen); nach Strodimanı 
und Richey werden gartendiebe in einer wzippe ins 
waßer gelaßen und wieder in die höhe gezogen. Du- 
cange 6, 1337 hat iumbrellum (tombereau), inftrumen- 
tum ad cafliigandas mulieres rixofas, quo in aquam deji- 
ciuntur, fummerguntur ei inde madidae ei polae exira- 
hantur. Dies hängt offenbar mit der waßertauche 
(oben [. 631.) zufammen, les compaignons de la bache- 
lerie de la Leu pres de la Rochelle ont acouftume Ile 
dimanche de la trinit&E chacun an & baignier en un 
foff€e plain deaue, appell& Lorteniguet, hommes et fem- 
mes, demourant au dit lieu de la Leu, qui ont eu com- 
paignie charnelle contre leur mariage avec aulres [a. 
1392.) Carpentier [. v. adulterium. 


ll. verlufl des ehrenfitzes. verbrecher verloren ihren 
kirchenfuhl und muften hinten in einer ecke, am thurm 
oder an der thüre ftehen. [o fchon in Schweden. Gu- 
tal. p. 91 und in Friesiand efta tha durum Ütonde. 
Af. 321. 


12. unehrliches begräbnis. todte übelthäter und ver- 
brecher wurden auf den kreuzweg begraben und nicht 
über die fchwelle, deren heiligkeit ®) nicht entweiht 
werden durfte, aus dem haus getragen, fondern durch 


*) hierron wäre viel zu fagen; der chrencruda werfende fteb: 
in duropello (al. durpilo) 1 fal. 61; durpel (limen) gl. Jan. 319 
ift das trief. dreppel. Br. 142, wo eine innere und äu fchwelle 
unter[chieden wird, über einrichtung der fchwellen oben f. 509. 
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ein loch unter der /chwelle her gelchleif. So der 
beim einbruch erfchlagne nachtdieb (oben f. 679), der 
keizer: ir fult fie niemer beftaten an deheiner ftat, - diu 
gewfihet ff, noch fol fie niemer halt dehein getoufte hant 
anrüeren, dä fult ir nemen ein feil u. machet einen ftric 
daran u. leget im den [trice an den fuoz mit einem ha- 
ken u. ziehet in zer tür üz, ob diu fwelle danne höch 
it, dä full ir durch die /welle graben u. fult in dar 
durch üz ziehen, daz eht niemer getoufliu hant an- in 
kume u. bindet in eime ro/Je an den zagel u. füeret 
in üz an daz gewicke, dar die erhangen u. die erflagen 
ligent, gegen dem galgen u. gegen des galgen gefinde, 
des ift er dannoch küme wert. Berth. 291. Hauptfäch- 
lich wurde an ‘dem leichnam der /elbflmörder diefe 
firafe vollzogen: de ok fek fulven dodet, dene fchal 
men to der rechten doren nicht utbringen, mer under 
deme fülle fchall me one utbringen, oder ut dem ven- 
ftere unde one uppe dem velde bernen. leg. goflar. b. 
Leibn. p. 501. Henget fich einer fülvefi binnen timmers, 
men houwet en los en greft en under dem fülle edder 
under der wand ut, let gerichte over en fitten, bind 
dat tow an einem fehlen mit einem fwengel und let en 
mit einem ai hin/chlepen up den nechflen kreuz- 
weg, dar lik iwe edder ire feldmarken fcheiden. men 
legt em dar dat hovet, dar de chriftlichen doden de 
vote hebben, dat frik, dar he fik an gehenget, let men 
em overm halfe u. is dat nicht lang genog, fo leget 
man dat binnen der erden, alfo dat ein ende dre [cho 
lang baven der erde kan liggen bliven. hat er fich 
erftochen, fo gefchieht ebenfo, nur daß man ihm einen 
baum oder ein holz zu haupten fetzt und das melfer 
ins holz fchlägt; hat er fich erfäufi, fo gräbt man ihn 
fünf fchuh vom waßer in den fand; wars ein brunnen, 
man gräbt ihn außerhalb hofes auf einen berg oder an 
einen weg und Setzt ihm drei fteine, den einen aufs 
haupt, den andern auf den leib, den dritten auf die 
füße. Rugian. 247. Wo einer, de nicht pienlik bekla- 
get were, ut mismode fik fulven umme brochte, de 
dode liechnam fchall dorch: den bödel efte racker under 
den /üllen ut dem hufe gebracht u. int feld begraven 
werden. Ditmarf. landr. art. 131. Wann einer aus un- 
finnigkeit oder krankheit des haupts oder verzweiflung 
fich ums leben bringet, allsdeun fallen feine güter zum 
halben theile an die herren, der körper aber wird 
‚durch den büttel unter der /chwellen aus dem haufe 
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gebracht u. ins feld begraben. Neumünfter. gebr. art. & 
(Dreyer verm. abh. p. 1097.) Een fcoenmakers knecht 
‚... hem felfs aan een koort ofle Iynde verhangen end 
verdaan heeft . . . heeft daaromme die [chout ... ge 
concludeert, dat die voorls. Cornelis Janflen niet wer- 
dich en is gebracht te worden door den deur ende i- 
gang van dat huis, daar hij inne gegaan is, dan dal me 
maiken fal een gat in den want des huis vorfs. ende 
/lepen hem daer door als een hont ende vooeris gelei 
te worden op een horde ende dairmede hem flepen o- 
der tgerecht, ende bedecken hem aldair onder die aarde 
als een hont. acla ultraject. a. 1548 (Matthaei tr. de jur 
gladii p. 620.) Selbftimörder zieht man unter der /[chwel- 
len hinaus, /chlägt fie in ein faß u. wir fe iw 
waßer, Keifersperg narrenich. 1520 fol. 192 (ed, Ial 
1511. turba 98. XXXI, V: unde et merito tales per‘ ju- 
Ritiam publicam dehoneflantur, quia /ub Zimine extra 
huntur a domibus, et aquis valis inclui committuntur. 
Die ältefte ftelle über das begraben auf dem kreuzwe 
it I. rip. 72: in quadrivio cum retorta in e /ep«- 
lire; und diefe reforta (wide, vorhin f. 684) dem äric 
identifch, der nach rügifchem recht aus der erde her- 
vorfehen foll, 


D. Benehmung des landrechts. 


ein verbrecher, der die ihm auferlegte buße entrichtele 
blieb in feiner ehre und würde ungekränkt; anders ver- 
hielt es fich, wenn er fie nicht entrichten wollte ode 
konnte, oder wenn er gar nicht zur buße gelale 
wurde. Dann trat firafe ein und dadurch wurde in de 
regel auch die gemeinlchaft des freien mannes mit ar 
dern feines gleichen gefährdet, todesfrafe entrückte ih 
ganz aus ihrer milte, die meilten firafen an leib un 
ehre befchimpften ihn und zogen verluft oder befchris- 
kung [eines landrechis nach fich. Häufig hatten ab« 
auch diefe fiat, ohne daß eine andere [irafe daneba 
verhängt war; fie waren felbi die verhängte Atrala 
Es gibt mancherlei abfufungen, 

i. hierher rehne ich vor allem die entziehung de 
flandesfreiheit, d. h. die herabwürdigung des res 
zum knecht. Nie konnte ein edler zur frafe wieie 
bloß freier werden, wohl aber gleich dem freien m 
ftrafe knecht; daraus fieht man recht, daß die grun- 
lage der freiheit zugleich die des adels if (fl. 226, 281, 


E= 


verbrechen. flrafe. an landrecht. 7:9 


Den könig traf entfetzung von der herfchaft, den edeln 
von feinem grafen oder herzogenamti, wie den freien 
von einem andern dient, den er verwaltete; aber ein 
ftaupenfchlag hätte den könig in knechifchaft gedrückt 
wie den bloßen freien. Beifpiele von verbrechen, wo- 
‚durch freiheit verloren geht, oben [. 329; es läßt fich 
nicht überall fagen, bei welchen leibes und ehrenftrafen 
fie foribeiand oder nicht. Strafe an haut und haar 
machte im alterihum auch zu knecht {f. 704); allein der 
hundtragende edelmann, der fatteltragende freie büßten 
nach ausgeftandnem fchimpf nichts von ihrer freiheit 
ein, denn für das gleiche verbrechen follte ja der bauer 
fein pflugrad tragen. Darum wurden auch gewille un- 
entehrende todesfirafen, namentlich die der enthauptung, 
für freie und edie vorbehalten, ein freier wäre, wenig- 
tens in der älteflen zeit, an galgen und rad entehrt 
geltorben. 


2. zum zeichen, daß die markgenoßen, die gaubewohner 
den fAiräfing aus ihrer gemeinfchaft fchließen wollen, 
zerflören fie ihm fein haus. Das dach wird abgetra- 
gen (f. 723), das thor verpfält, der brunnen mit erde 
zugedeckt, der ofen einge/chlagen (fl, 529. 530). Noch 
im 17. jb., finde ich, wurde zu Leipzig gegen den fäu- 
migen und widerfpenlligen mit /perrung der thüre und 
fehung des /euers verfahren. Hallaus 1785. Die frief. 
Brokmänner brannten ihrem richter, der feine pflicht 
verletzt hatte, das haus nieder. Br. 24-32, man foll 
aber bloß beraa*) und nicht walla demma (den brun- 
nen ftopfen) werf delva (warf aufgraben) fech uphawa 
(fach, wand aufhauen), welche firafen alfo bei andern 
gelegenheiten üblich gewelen fein müllen. Br. 26 redet 
auch von /llta wach iefiha Aröf (zerreißen der wand 
u. des daches.) Die Ditmarfen brannten ihrem beftech- 
lichen richter das haus ab. Wefiphalen mon. ined. 3, 
1733. Nach dem Hagener veflenrecht foll dem unge- 
horfamen weinwirt feine thür jahr und lag zuge/chla- 
gen werden, dali er nichts verfchleißen noch verzapfen 
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*) ein anderes frief. rechisbuch verordnet nicht nur das haus 
des beftochnen Alfega abzubrennen, fondern auch auf dem, gleich- 
[am verfluchten grund, kein neues zu bauen und nachwach/endes 
gras aussuftechen: opa !ha warve nen hus to makende, al hwenne 
opa ıbere biribfiede en grene turl wast, fo hach man thene turf 
op lo grevande. Wiarda zu Af. p. 37. 
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kann. diefer geringfte grad der inierdietion iii noch heui- 
zuiag allerwärts im ; Rrafbaren krämern 
kaufieuten wird bude und laden zeiperrtt. — Im 
telalier zerfiorte man häufig die wohnungen von 


um 
mir 
cap 
iaiverbrechern , auler der fonü über üe verhängier 


urk. von 1207. 1212. 1376; quod & ille qui maleficium 
perpetravit, aufugerit, domus ejus defiruetur et ipk 
proferibeiur. fiat. [ufat. ‘Häberün anal. p. 509); item ä 
aliquis conqueratur de hoc quod dr. fchinber dait con- 
querens, comducere debet judicem ad domum vei domeos 
iss, qui hoc factum commüt, et judex eos /ecabit ve 
confringet, e& quicquid /ub trabibus demorum (in 
weistkümern: unier dem ichleifbalken) fuerit, hoc eri 
judieis. ch. a. 1279 Kindl. famml. p. 107, wofelbi auch 
p. 135 in excidio domorum. In die burg verurtheilter 
ritter wurde ein ereutz gerißen, d. h. die mauer vo 
vier feiten her durchbrochen {oben f. 173) FMläufer, 
worin nothzucht verübt worden war*, foll man nie 
derhauen: wumme nenerbande ungerichte ne fal man up 
houwen dorpgebu, it ne fi dat dar magei oder wif inne 
genodeget werde oder genodeget ingevort &. Sfp. 3, 1; 
und daz hus, da ez (die notnunft) in gefchehen ift, daz 
fol man uf die erde [lahen. fchwäb. landr. 252. Schil. 
355 Senk. Die gloffe zum Sfp. fügt hinzu: man hawe 
niehts abe denn die fchloß u. die wende u. die fiat die 
der frawen wereten, das fie nicht wegkommen mochte. 
Das haus eines geflüchteten mörders foll niedergerißen 
werden. fat. [ufat. b. Häberlin anal. p. 509; ob has cau- 
fas (mord und nmothzucht) permittiimus fracturas e& 
combufliones domorum. frief. edict von 1118 bei Schwar- 
zenb. 1, 72; fi quis homicidium pofl compoftionem e« 
ofculum pacis perpetrarit, a patria [ua per annum pro- 
feriptus maneat, cafrum autem, fi quod habet, de- 
ftruatur, domus vero lignea quam habuit, fententia je- 
dicum publicetur. leg. opftalb. art. 17. 


3. der von der genolenfchafl freier männer ausge 
fchloßene durfle fortan keinen umgang mit ihnen hs- 


*) fogar: al levende ding, dat in der notnuwmfte was (1. b. 
das pferd, worauf die frau entführt wurde) dat fal man wl- 
boveden. ! 
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ben, ihren verfammlungen, -gerichten und im heiden- 
ihum ihren. opfern nicht beiwohnen, mufie, wenn er 
ihnen auf dem weg begegneie, ausweichen (vorhin 
f. 712.) nec facris adelle aut concilium inire igrominiofo 
fas. Tac. cap. 6; ignominiolus war der feige, der im 
kampf fein fchild weggeworfen halte, multi fuperltites 
bellorum infamiam laqueo finierunt. Froiho foll nach 
Saxo gramm. p. 85 verordnet haben: fi quis in acie pri- 
mus fugam capefleret, a communi jure alienus exi- 
fteret. *) Das heißt das gemeine landrecht wird ihm 
genommen. Vigläf, in Beovulf 214, f[pricht über die 
feigen krieger, die ihren herrn im flich gelalen, eine 
[chöne formel aus: 

nü fceal fincpego and fveordgifu, 

eall &delvyn eovrum cynne 

lufen älicgean; londrihtes möt 

here magburge monna »ghvyle 

{del hveorfar! Nipban ädelingas 

feorran gefricgean fleäm eoverne, 

dömleälan deld. deäd bid [elra 

eorla gehvylcum, ponne edvitlif. **) 
alflo nicht bloß die verbrecher, ihre ganze fippe (m2g- 
burg) traf entehrung. Andere formeln find f. 40. 41. 42 
mitgetheil. Wo der thäter fol fride haben, der von 
dem lantrechte gethan it? die fchöffen theilen: wo 
man ihn weder hört noch fieht (d. i. nirgends). Kopp 
nr. 116; anno 1388 ift Wigel Clabelauche Keßeler fin 
lantrecht benomen, als er den fchernfmid ermordet 
had... ift Henne Rife von Bonamefe fchefer fin Zant- 
recht genommen, als er Henne Sinder ermordet had... 
item Henne Zingraf ein ‘ webirknecht ift fin landrecht 
wider geben, des mordis wegin, den he begangen had 
an Heinzen von Montebur u. hat uz gelworn II jar u. 


*) bei den Römern ftand todesftrafe darauf: qui in acie prior 
fugam fecit, fpectantibus miliiibus, propter exemplum capile 
puniendus eft, Dig. XLIX. 16, 6. 


**) ich überfetze: jam opum largitio, enfium dona omnisque 
patriae laetitia et victus generi veltro ceflabunt, a veltrae 
cognationis alienus erit a jure communi, poltquam bomines com- 
pererint fugam veftram, ignominiofam feceffionem (a domino 
veftro). mors enim viro generofo praeftantior eft quam vita pro- 
brofa. lufen nehme ich für leofen victus, und dann entfpricht 
”. ur race ganz unferer . rechtsformel wonne und weide, oben 
. 46. 523 . 4 B , 7 gs ' AO u 
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einen tag anno 1380. Fries pfeiferger. p. 133. vgl. Hal- 
aus 1174. 1175. Im norweg. Gulap. p. 542 heißt es: 
madr 4 eingann rett 4 er. Daher auch im mitield- 
ter: einen ehrlos und rechtlos fagen: 

von fchildes ambet man dich fchiet 

u. /agte dich gar rehtlös 

durch dag ein maget von dir verlös 

ir reht, dazuo des landes vride.*) Parc. 127° 

di fagete man gar rehtelös. Wh. 2, 84= 


erlos und rechtlos künden (oben [.40. 612); friedlos fetzen 
Haltaus 522; aus dem friede kündigen. fchwäb. landr. 
134. Schilt.; €lös u. rehte lös fagen (aus der & u. dem 
recht) Berih. p. 13. wie der profcriptus altn. zötlegr, 
agl. Atlag, engl. outlaw heißt, der aus dem geleiz ge 
thane, lat. exlex. Andere ausdrücke find: bannen, 
verbannen, werfeflen, verweifen, ver/chalten, verfe- 
men, verzählen, ächten, einen allermenniglichen er- 
laubern. Haltaus 399; lat. bannire, forbannire, relegare, 
prolcribere, excommunicare, exierminare, utlagare. es 
it fchwer, jedem diefer wörter die befiimmte Melle za 
geben. 


4. Berthold a. a. o. nennt progreffivifch: ze bannze tuon, 
in die ahte tuon, &los u. rehtelös fagen. überall if auch 
im miltelalter bann weniger als acht, und werden Äüe 
nebeneinander genannt, fo geht jenes voraus, z. b. in 
pan u. acht. Suchenw. XLIV, 19. Der Sfp. nimmi 
bann für excommunicatio, ahte aber für pro/criptio: 
ban fcadet der fele unde ne nimt doch niemanne des 
lif, noch ne krenket niemanne an lantrechle noch = 
lenrechte, dar ne volge des koninges achte na. 3, 63; 
die acht folgt, als weltliche. Arafe, auf die geifliche, den 
bann. Allein diefe unterfcheidung entfpricht nicht dem 
urfprünglichen worllinn. Barn bedeutet eigentlich juf- 
fio, mandatum, edictum, und dann auch interdictum,. 
interdiclio, warum nicht auch profcripiio®? O. IV. 8, Is 
braucht in banne welan von Jefus, als ihn die juder- 
priefler wollten erfchlagen laßen; und in den alten ge 
fetzen ift der homo forbannitus nichts anders, als der 
expulfas und profcriptus, vgl. 1. rip. 87. capitul. Georg. 
1357. 1572. Ein ahd, ahta für profcripio kenne ich 


*) d. b. wegen verübter notbaucht, vgl. 128%: dag er mit der 
wrouwen ranc näch finem willen, än ir danc, 


werbrechen. flrafe. an ländrecht. 733 


nicht, bloß ahtunga (perfequutio) ahläri (perfequutor, 
apparitor) ahtjan, ehtan (perfequi, verfchieden von ah- 
iön, aeltimare). | 


5. nicht jeder rechtlofe und gebannte brauchte das Zand 
zu räumen, er multe bloß den umgang und die ver- 
fammlung der freien männer meiden, durfte vor gericht 
weder klagen noch zeugen, aber der aufenthalt im land, 
der verkehr mit unfreien und mit [einen verwandten 
war ihm unbenommen. Doch gewöhnlich pflegte recht- 
lofigkeit auch Zandesverwei/ung, flucht aus dem lande*) 
nach fich zu ziehen. fern aus aller menfchlichen gelell- 
fchaft floh der landräumige verbrecher (rümelant) in 
wald und einöde, das alterihum nannte darum den här- 
telten grad der verbannung ne 2, agl. vealdgenge, 
alln. /köggängr**", und den exlul, extorris hun Pi 
mann, vealdgenga, /kögarmadr, auch urdarmadr 
(von urd faxelum, alpretum) Egilsf,. p. 728, wozu das 
lat. Zatro (von latere, vgl. latebrae, latibulum) franz. 
larron ftimmt. Hiermit hängt noch ein andrer name 
der alten geleize zufammen. die lex fal. 58. rip. 85, 2 
hat wargus, hoc et expulfus de eodem pago, wargus 
aber bedeutete wolf und räuber ***), weil der verbannte 
gleich dem raubthier ein bewohner des waldes ift und 
gleich dem wolf ungeftrafi erlegt werden darf. Auch 
die goth. fprache muß vargs in diefem finne gekannt 
haben, Ulf. fagt gavargjan daupau, damnare morte; die 
ahd. warc, ich finde ubiles warc (tyrannns) gl. Jun. 253 
und mhd. warc für latro, nequam. Eneit 1131; agf. 
vearg furcifer; im altn. hat fich die bedeulung vargr 
(lupus) vargynja (lupa) am lebendigften erhalten. vargr 

veum hieß ein vogelfreier mann, der den frieden 
durch mord gebrochen hat und landflüchtiig geworden 


’) ein anderes deutfches wort für exful ahd. reeche, alıl. 
wrekkio, agf. vrecca bat nicht die bedeutung eines gerichtlich 
verbannten, fondern nur die von elilenti (peregrinus) elende, 
engl. wreich, vgl oben f. 396; im mitielalier war recke ein viel- 
gewanderter held, 

*) fchuma ti mati (der wald lockt dich) heißt dem Serben: 
reite dicb durch flucht, birg dich im wald! Vuk wb. 926. Die 
lieder und fagen haben viele beifpiele vom leben verbannter im 
wald, ich will nur an Triftan und Ifot erinnern. 


) wargorum nomine indigenae latrunculos nuncupant. Si- 
don. apollin. epift. 1, 4. 
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it, hann hafdi vegit i veum. ok var wargr ordim. 
Egilsf. p. 259, es fcheint daß Saxo gramm, p. 236 durd 
coeleftium fpoliorum raplor diefen altn. ausdruck übe- 
[etzen wollte. Unter den Angellachfen war die reden- 
arı vearges hedfod oder vulfes hedfod für exlex, e- 
torris im fchwang, wie fich aus der lex 7 Edoward 
confefforis (Canciani 4, 334®) ergiebt: /upirum enim ge | 
rit caput, quod anglice wulfes heofod dicitur; aus « 
ner ftelle bei Bracton lib. 4. cap. Il: ex tunc enim (k 
lagali) gerunt caput lupinum, itaque fine judiciali 
quifitione rite pereunt, und aus mehrern bei Chaucer: 

tho was yong Gamelyn crounid ihe king of the outlawes, 

and among them walkid a while undir the wode [hawes. 

the falle knight his brothir now was [hiregereve and fire 

and lete his brotbir be endite for bate and for ire. 

iho werin all his bondmeine fory and notbing glad, 

whan that Gamelyn their lorde wolveshede was cried and mad. 

tale of Gamelyn 1376-87. vgl. 1407. 1431. 

womit man verbinde, daß neben den hingerichteten mi- 
fethätern wölfe aufgehängt wurden (f. 685.) 
6. verwielene räumten barfuß, entgürtet und eimi 
flab tragend das land (vgl. f. 134. 157. und die late: 
tragenden f. 718); nacktheit halten fie auch gemein mi 
den hausfuchenden (f. 641.) oder mit armen leuten, & 
aus dem lande giengen: 

ains men ıral fors du pais & pie 

un pel au col, con autre pautonnier. rom. dOgier. 
der pel au col ift der palus in manu der |]. fal. 61; a 
fuß vom lande gehen, wie ein arıner mann. Ti 
Lichtenltein p. 142. 148. Ein f[olcher aufzug bezeugt 
armuth, demuth, refignation. Den flüchtigen ve- 
brecher foll niemand herbergen und /peifen: et pol 
parentes defuncli judicem rogare debent, ut inter 
mines non habitet auclor [celeris (der einen leichna® 
ausgegraben hat), et qui ei ho/pitium dederit, ae 
quam parentibus /atisfaciat, XV fol. culp. judicetur. | 
fal. 17, 3; fi quis corpus jam fepultum effoderit aut © 
poliaverit, wargus fit h. e. e. d. e. p., usque dum pr 
rentibus defuneti convenerit, ut ipfi parentes rogati iP 
pro eo, ut liceat ei infra patriam efle et quicunque &* 
tea panem aut ho/pitalitatem ei dederit, etiam fi us 
ejus hoc fecerit, 15 fol. culp. jud. 1. fal. 58. vgl. n 


a 


*) vgl. das folgende buch beim eidfchwur.' 
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85, 2. Si ille, qui admallatur, ad nullum: placitum ve- 
nerit, lunc rex, ad quem mannilus ef, extra fermonem 
Juum eum efle dijudicet, ... et quicunque ei panem 
dederit aut in hofpitium collegerit, etiam fi uxor ejus 
propria fit, 15 lol. culp. jud., donec omnia quae ei le- 
gibus imputantur, fecundum legem componat. 1. fal. 59. 
De meziban id eft de latrone forbannito, ut unusquisque 
comes alio (alii) mandet, ut nullus eum recipere audeat, 
fi liber eum fulceperit, fol. 15 componat (alfo die alte 
bulle), fi fervus 120 ictus accipiat et infuper dimidium 
caput ejus tondeatur. capit. I. a. 809. $. Il. meziban 
kann nicht latro forb. heißen, fondern, denke ich, in- 
terdietum cibi, von mezi (agl. mele) cibus. Spätere 
capitulare wiederholen. (Georg. 745. 1357.) . Die vorhin 
angeführte agf. formel fagt edelvyn and Zufen fceal älic- 
gean, wonne uud weide, ho/pitium et victus follen 
geweigert werden. 


7. die altnordifche und vorzüglich ifländifche geletzge- 
bung enthält fchr viel eigenihümliches über die verban- 
nung und ihre arten. das wichtige aus der Grägäs 
viel. cap. 117. 118. 119 und andern quellen foll hier 
nach Arnefen p. 616-632 mitgelheilt werden. Die [kö- 
garmenn dürfen nicht länger unter menfchen haufen 
(wie das falifche diutius i. h. non habilare), fie müßen 
fich auf flüchtigen fuß nach wald und ‚gebirge lelzen *). 
fie heißen Zandflöttamenn (landflüchtige), haben ihr gut 
und ihren frieden verwirkt (fyrigert f& oc frid, landi 
oc laufum eyrum), zzemand darf fie /peifen noch her- 
bergen, ihnen zu waler oder zu land helfen **); wer 
fie in oder außerhalb lands trifti, kann fie ungeflraft 
er/chlagen. Wurde der verwielne auf eines mannes 
grund gefangen, fo durfle man ihn erfchlagen und fei- 
nen leib dafelbfi begraben, nur nicht auf acker u. wiele, 
noch auf einer flätte, von der waßer in den gard rinnt, 
noch pfeilfchuB weit vom gard.. Wer den Jleichnam 
bloß liegen ließ, oder über pfeilflchußweite von der 
elle, wo er erlchlagen wurde, führte, büßte drei 
mark. ins waßer durfte er auch nicht geworfen werden, 


*) gewöhnlich erft nach verlauf einer beftimmien frift (far- 
dagi); falla öbeilagr eptir fardaga. Egilsf, p. 737. 

**) ösell oder öalandi (mon cibandus) Fig) abc (non vehendus) 
örädandi (non jurandus) vgl. oben f. 42; drepr hrerjum manni 
(a quolibet oceidendus). Egilsf, p. 868. 
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das hieß: einen todten morden, at hann hafdi myräanm 
daudann mann oc [eykt 1 fie oc: hulit eigi moldo. Wer 
einen friedlofen fieng, konnte ihn gleichwohl auch ge 
bunden zu dem, der ibn friedlos gemacht halte, führen, 
multe fich aber erbieien mit zu der Rälte zu gehen, wo 
er umgebracht werden folle. Ließ er ihn mis willen 
entrinnen, [o verlor er das recht, andere zur külfe in 
feiner eignen angelegenheil aufzufordern. Flüchtele der 
verbannte in ein leeres haus auf freiem feld, durfie der 
verfolger es anzünden, falls er feiner nicht ander 
konnte habhaft werden; unfchuldige leute, die fich darın 
befanden, forderte er auf herauszugehen, Ihaten Äües 
nicht, fo wurden fe auch friedios. Ein landflüchtiger, 
friedlofer knechd wurde nicht getödtet, fondern aus e- 
nem kreuzweg an händem u. füßen behauen u. dan 
liegen gelaßen, er mochte leben, fo lang er konnte. 
Wer einen friediofen erfchlug, erhielt den preis gezahlt, 
der auf deffen haupt ftand, der kleine preis war 8 au- 
rar oder | mark, der große 3 mark; lolche preife gal- 
ten fchon vor der Grägäs, vgl. Greitisfaga cap. 48. 5). 
in ältern zeiten Scheint der kläger felbi den preis be- 
fimmt zu haben, den nachher die Graugans feltfetzte.*) 
Aufgehoben wurde der bann dadurch, dal der friedlofe 
andere friedlofe erlegte, diebe und mörder ausgenom- 
men. lödtete er einen, auf dem der kleine preis fand, 
fo wurde er felbii fiörbaugsmadr, tödtete er ihrer dreı. 
oder nur einen mit dem großen preis belegten, lo 
wurde er ganz frei. vgl. Landnämaf. app. 175. Grettisl. 
cap. 57. 58. Ja andere freie konnten durch tödtung 
friedlofer einen friedlofen loskaufen umd dann bekamen 
fie keinen preis gezahll. Wer zwanzig jahr friedlos ge 
wefen war, erlangte nach einem gefetz des jahres 1030 
von felbit die freiheit. Fiörbaugsmadr hieß ein ver- 
hannter geringeren grades, d.i. der fich durch entrich- 
tung einer mark (fiörpaugr, lebensgeld) aus dem höhe- 
ren bann gelöft halte, im gegenlatz zum dbötamadı, 
der durch keine buße gefühnt werden konnte. ®*) man 


*) ich wüfte nicht, daß in andern geleizen preife für die 
tödtung flüchtiger verbrecher be/iimmt wären, obgleich fie auch 
anderwärts zuweilen von der obrigkeit susgefetzt find. ein folcher 
preis ift eine art wergeld, mit. dem unterlehied, daß es. dem th 
ter gezahlt, das eigentliche wergeld von ihm entrieblet wird. 

**) eine abweichende bedeutung von öbwtamadr oben [. 679. 
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unlerfcheidet daher förbaugs/akir und [köggängsfakir 
Egilsf. p. 723. 


8. die ausfchließung aus der gemeinfchaft gieng zunächft 
nur das engere verhältnis an, worin fich der milfethäter 
befand, er hatte die mark, den gau zu meiden, wel- 
chen er zugehörte; daher heißt es aus der mark ver- 
/chalten (f. 529.) Im mittelalter verwiefen die flädte 
aus ihrem gebiet, in deffen nachbarfchaft der flüchtling 
wohnen durfte. Unftreitig gab es aber auch viele fälle, 
in denen der verbrecher nicht nur des friedens in ort, 
mark und gau, fondern m ganzen volk verluftig ward 
und es kam dann auf die f. 397 berührten verhältniffe 
an, ob er fich bei einem verwandten volksftamm oder nur 
bei einem fernen und vielleicht feindlichen ficher befand. 
So war Ekevrid der Sachle nach Worms in Franken ge- 
flohen: en a faxonicis oris Ekevrid generatus quartus fo 
ift zu lefen) temptavit bellum, ‚qui pro nece facla cujusdam 
primatis eo diffugerat exul. Walthar. 754. Auch in der 
fremde war ein verbannter unftät und verlaßen; manche 
zogen vor, [ich in den wäldern der heimath zu ber- 
gen, manchen wurde flucht in die ferne abgefchnitten. 
Geringe grade der verweilung waren auf kürzere zeit 
eingelchränkt; [o heißt es im mittelalter oft: extermina- 
bitur at annum et diem. Wetterer w. (a. 1239); Niala 
cap. 75: [kyldi fara ülan ok vera i brottu /JI vetr. 


9, einfluß des chriltenthums. Nicht nur führte die 
kirche einen eignen bann, der nicht von dem weltlichen 
gericht verkündet wurde, ein, fondern auch der welt- 
liche bann verband fich mit kirchlichen gebräuchen. 
Namentlich lege man dem verwielnen wallfahrt an 
heilige örter auf, wo er entlündigt werden [ollte, d.h. 
die wallfahrt war die verbannung; die barde und ket- 
ten, welche ihm während der reife zu tragen auferlegt 
wurde (f. 710), fcheinen gleichfalls geiftliche ftrafe. 
Peregrinationes in poenam a judice indictae, Ducange 
und Garp, f. v.; pilgerfahrten nach Rom, Achen und 
Trier für den mörder. (a. 1406) Bodm. 618. 619; der 
wegfertig was umbe miflfetät u. gerämet het. Bodm. 
673; der todfchläger foll zur fühne wallfahrten, opfer 
bringen, kreuze felzen, dämme machen. Rugian. 22. 
eine alte formel bei Bignon p. 124 zeigt zwar [chon ca- 
nonifche einwirkung, aber noch ilt keine wallfahrt, blofle 
auswanderung vorgelchrieben: proprium filum five ne- 
potem interfecit, et nos pro hac caufa lecundum con- 
Grimm’s D.R.A. 2. Ausg. Asa 
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fuetudinem vel canonicam infitutionem dijudicavimss, 
ut in lege peregrinorum iple praelalus vir annis W 
in peregrinatione permanere deberet. Im Afegabuc 
p. 321 gehört folgende verfügung zy den fendgerichli- 
chen: [a hwa [a finne feder iefiha fine moder, fine [w- 
fter iefiha finne brother ovirbulgena mode (unvorfätzlic 
to dade fleith, [a ne mi him nen preftere [kriva [beichte 
hören), buta alfa longe lare libbe fkil hi wordria ai 
kriapa and feflia (wandern, kriechen, faften). ieflha li 
fkil alle there [kena wralde offlonda and gunga anna a 
clafter and wertha tha abbete underdenoch, and dw 
alfare him hete, and nammermar ne mot hi anda god: 
hufe wela mith ore kerfiene liodon, hine gunge efia ih 
durum [tonda. Wer in ein klofler gehi, wird auch au 
der welt verbannt. 


10. frauen unterlagen im alterthum aus dem grund ke- 
ner verbannung, weil fie nicht in der gemeinfchafl der 
freien männer ftanden, folglich auch nicht deren bersuti 
werden konnten. Sie befanden fich in der gewalt ihre 
ehmanns oder vaters und ihre verbrechen wurden entw. 
von diefen gebüllt, oder auf andere weile, als durd 
landesverweilung beltraf. Den grundfatz erkennt nm» 
mentlich das altengl. recht: femina non dieitur utla- 
gata, proplerea quod inftar viri in legem non jurater. 
Spelman 562,; femina utlagari non potefl, quia ipa 
non elt [ub lege, wayvarı tamen bene poteft et pr 
derelicta haberi, eft enim wayvium quod nullus ad- 
vocat, nec princeps eam advocabit nec tuebitur, cum 
fuerit rite wayviata. Bracton 4, 11. Hierher gehört 
daß miffethätige frauen, befonders ehbrecherifche ver- 
kauft oder wegge/chenkt wurden: fo Ifeut nach den 
altfranzöf. Triftan 1155-1227 und dem volksb. cap. & 
an einen ausfätzigen beiller. Eine ingenua meretris 
einmal beftrafi und ihr verbrechen erneuernd, iteralin 
a comile civitatis 300 flagella fufcipiat et donetur a n«- 
bis alicui pauperi, ubi in gravi fervilio permaneat & 
nunquam ın civitate ambulare permittatur. Die fd 
mit einem juden vergangen hat, foll man zmit rüden 
hunden) usjagen. Mainzer waltpodenr.; trüllerinne 
kuppelweiber) follte man mit hunden aus der fladi 
vetzen. Berth. 427. vgl. Ducange 6, 1317 f. v. trotari. 


11. landesverwiefene durften, wenn fie lich bei feierlichen 
einzug des fürflen an dellen wagen oder pferd hie- 
ten, ficher zurückkehren (oben f. 265). den von Hal- 
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aus 2017 angeführten beifpielen können folgende hinzu- 
gefügt werden: darum viel bürger und ander lewte, fo 
aus der [tat verfeltet oder verweifet waren u. einteils 
zehn, zwanzig, dreißig oder mehr jar aus der fiat ge- 
welen, ime (dem a® 1497 zu Nürnberg einziehenden 
herzog Bugflaf von Pommern) u. den feinen an den 
Slegreif gehangen u. mit hinein gelaufen fein. Kant- 
zows Pomerania 2, 263. 264; als nun f. f. gn. in den 
Gripswald geritten, leind die fo der ftatt etliche jar un- 
ficher gewelen bei f. f. gn. dem pferde an den [chwanz 
oder zeuge auf dem pferde, mein vatler aber auf an- 
leitung [. f. gn. an den fleigbügel greifende in die 
flatt gangen. Saftrows leben 1, 191 (a. 1540.) 


Schlußbemerkungen zu cap. II. 


a. ich bin davon ausgegangen, dal im alterthum die 
anwendung der firafe für den freien mann ausnahme 
war; in der regel konnte er fein verbrechen durch 
bufe fühnen, wenn eine [trafe gefetzt war, mit geld 
haut und leben löfen. Einzelne millfethaten forderten 
jedoch firafe und waren keiner abbüßung fähig, andere 
muften geltrafi werden, weil die entrichtung der buße 
ausblieb. Hierin fand nach zeit, herkommen und ver- 
fallung verfchiedenheil ftatl. ** Ermordung des königs 
oder landesfürften, eines vornehmen geiltlichen, landes- 
verrath, landfriedensbruch, verfchwörung, feigheit in 
der fchlacht, eltern und verwandtenmord, nächtlicher 
diebftahl pflegten in unvermeidliche ftrafe zu fallen. doch 
wurde felbft die tödiung des königs nicht überall mit 
todesüirafe belegt, indem auch für ihn ein wergeld an- 
geletzi war. 

b. unfreie traf ftrafe, theils weil fie der buße unwürdi- 
ger erfchienen, theils fie zu zahlen unvermögender wa- 
ren; in vielen fällen war aber auch ihnen vergönnt, 
fich durch buße zu befreien. 

c. manche firafen beruhten bloß auf dem rechtsglauben 
und auf der fage; gelfchichllich zu erweilen ilt nicht, 
daß fie in Deutfchland vollfireckt wurden, wohin na- 


*) im vwiligotb. und burgund, gefetzbuch, auf die das röm. 
recht mehr einfluß batte, find die meilten todesftrafen. 
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mentlich die unter 3.4.5. 7.8.9, 13, 18. genannten todesiin- 
fen gehören. Ableugnen lälit fieh freilich die möglichkei 
ihrer vollftreckung im höheren, roheren alterthum nich, 
und einzelne firafen, deren wirklichkeit man fonft auc 
bezweifeln würde, find nach unbefireitbaren zeugnile 
vollzogen worden. Manche, wenn gleich zuweilen vol- 
zogene, erfcheinen dennoch als bloße ausnahmen. 

d. man muß unterfcheiden. zwifchen ftrafe, die durd 
gefetz, recht oder volksflte geheiligi war und tode- 
arten oder mishandlungen, welche fich graufame her 
[cher gewaltfam erlaubten. Aber die grenze il 
fchwer zu treffen und ich habe es vorgezogen, indie 
fer hinficht zweifelhafte zeugnilfe der chroniften der 
noch anzuführen, weil fie wenigflens zur prüfung u“ 
erforfchung des unbekannten volksrechis gefammelt u" 
gebraucht werden müßen. | 


e. abftufungen der ftrafe find wiederum nach ort uni 
zeit zu beurtheilen; einem volk galt für fchimpfliche 
was dem andern erträglicher [chien. | 


f. zwar keine talion (f. 647), aber doch eine unverken- 
bare beziehung auf die art des verbrechens findel w 
einigen ftrafen, zumal bei leiblichen ftatt. an dem gliel | 
das gefündigt hatte, wird auch firafe genommen, & 
meineidige hand abgehauen, die verrätherifche zum 
ausgerißden, das lügenhafte maul gefchlagen, dem mer 
brenner feuertod zuerkannt, | 


g. es ilt fchon f. 681. gefagt, daß, wie für knechte, f 
frauen eigenthümliche firafen galten und andere auf & 
unanwendbar waren, z. b. landesverweifung. So ti 
auch den unmündigen geringere firafe, als den mit 
digen: minor et qui infra aetalem XII annorum fuer 
ullagari non potelt, nec exira legem poni, quia ar: 
talem aetatem non eft fub lege aliqua. Bracton 4, I 
doch fehlt es nicht an beifpielen hingerichteter kin“ 
(f. 688 die ftelle aus der vifio Godefcalki), Man vgl. w 
die zwölf tafeln 7, 4 die beftrafung des pubes und im 
pubes unter[cheiden. | 

h. der verbrecher hatte in vielen fällen die wahl, ob“ 
buße zahlen oder ftrafe leiden wollte, jenes war da" 
fat immer das weit leichtere, der habichtsdieb wr 








*) könig Rodrigo, als ihn die [chlange zu verzehren anfix" 
gl: come me ya por la parte, que todo lo merecia. (i" 


fingt 
p- 298); vgl. die vifio Wettini in Dippoldis Carl d. gr. p. 121. | 
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lieber acht fol. geben (f. 690) [6 wie’ der zinspflichtige 
lieber fünf fchill. erlegen (f. 384), als fich der zu erwar- 
tenden gefahr bloß ftellen. Merkwürdig ift, daß dem 
verbrecher zuweilen auch überlußen wurde, zwi/chen 
mehrern flrafen zu wählen. üiefen zug finde ich 
hauptfächlich im. altfrief. recht. In der fage von könig 
Karl und Radbod heilit es: nu lidfe ik jo tree kerren, 
hor iemna liavera [&, dat ma iemna deye, dan i alle 
ain werde, jof datma iemna een fchip jove alfo felt 
ende allo Tfterk, deer een cbba ende een floed mei 
wrftaen, ende dat fohder rema ende roer ende fonder 
tow. Fw. 107. von den drei vorgelegten übeln (tod, 
leibeigenfehaft, Reuerlofes fchiff) wählten die Friefen das 
letzte. Dem der fich mit vieh vermifcht hat, läßt der 
richter wahl zwifchen drei ftrafen (felbftentmannung, 
lebendigbegräbnis oder feuerlod), die nähere beftimmung 
klingt äber fo alterthümlich, daß ich fie herfchreibe: 
dat hi dine ker ker habbe, hor hi fine inachta bi dae live 
of fnide ende fine fonda betterie; foma een kolk delve, 
deer dat quik in moge, ende dat ma him alles rida 
bringe; jefta dine tredda ker, datma alle dat heer gadrie 
fanda /chettena flirten ende makia een band ende 
binden aldeer mei ende baerne. Fw. 260: Auch bei 
den dichtern : 

er böt ir driu dine zen &ren, 

daz fi under den hatte wal: 

daz fi in dem mere viele ze tal 

umb ir keln ein [weren ltein; 

oder daz ir vleifch u. bein 

ze pulver wurde gar verbrant; 

oder daz fi Tibaldes hatt 

folde hähen an einen alt.” Wh. 2, 50%. 
Bekannt ift aus der fobel von Marculphus, daß diefer 
fich einen baum auswählen durfie, woraii er erhangen 
fein wollte. ’ 


CAP. IV. ERLAUBTE MISSETHATEN. 


Bisweilen bleibt ungebülit und ungelirai, wodurch fich 
einer am eigenthum oder leben eines andern vergreift. 

l. erlaubte wegnahme fremder lachen. Hierher gehört 
vorrecht fchwangerer, ihr gelüfte zu befriedigen (f. 408); 
reifender, ihr pferd zu füttern (f: 400. 401); obfl, trau 
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ben und nüße zu nehmen (f. 209. 401. 554); des acker- 
manns, holz für pflug und wagen zu hauen (f. 402. 5. 
518.) Hier noch unangeführte belege: nü ef madr ie 
al veg medr rolü fino oc fendr hey ner gölo, pie 
hann parf at hafa, pä& taki hann at Öfeckio (ungehral, 
pat [em ros hans parf par at eta. Gulap. 545; fi 
feram ab alio vulneratam aut in taliola tentam aut a «- 
nibus eircumdalam invenerit aut forftan mortuam, al 
ipfe occiderit et [alvaverit et bono animo manifellaveri, 
liceat de ipfa fera tollere dextrum armum cum _[epien 
coflis. 1. Roth. 317; item we kofle edder drank vun 
in deme harte, de mag des to fines lives nod bruka 
unde eten unde drinken /under /chaden unde brok. 
wolde he ok leng (diutius) in deme harte bliven un« 
ome kofle edder drinke enbroke, de mach /o vele ge- 
des in de /flede leggen, alle dat werd is, dat he mi 
fik nimpt. Harzer forftding $. 58; ef f& madr fielr mi 
er eigi fer fer vinno-til föltrs, ok hielpar fvä :lifi {im 
fyrir hängrs fakir, p& er fä& Auldr fyrir engann mu 
refliogar verdr. Gulap. 531. noth hat kein gebot. Eifent 
p- 453. Für eine kindbetterin darf man wein und br 
wegnehmen (f. 446.) | 

2. erlaubte tödtung. die lex frif. hat einen eignen ii 
de hominibus, qui fine compolitione occidi poll 
ebenfo die C. ©. C. art. 150. es gehören dahin: 

a. der kempfe, campio, der fein leben felblt auf unedk 
weile preis gibt; einige geletze verordnen /cheincompo- 
fition (f, 677.) 

b. qui zn praelio fuerit occifus. 

c. das neugeborne kind (fl. 455 ff); bei den Friefen 
büßte auch die mutler nicht, wenn fie im augenblic 
der geburt (unvorfichtig oder befinnungslos) ihr kind 
tödtete, infans ab utero fublatus et enecatus a matre. 

d. der abgelebte greis (f. 486 ff.) 

e. die eh/rau (f. 250); zumal im falle des ehbruchs. hier 
‚geben die friel. gefetize dem beleidigen ehmann unter 
drei oder vier flrafen zu wählen (vgl. vorhin 74]): 
aegh hi dine ker, hor hife hangie, foe hife Ahaudie, 
fo hife drinfe, [o hilfe barze. Fw. 224; hor hife fill, 
[o hile Aaudie, mitta (wird deer fe onder ging, da ke 
2 biging (oben [. 167), fo hife to him nime. Fr. 


*) den übeltbäter in die hand des verletsten zu willkürlicher 
beftrafung hinzugeben ift auch fonft den alten gefeizen nich! 
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f. der knecht (f. 344.) 

g. der einbrechende, flehlende dieb. fur ii in fojla, 
qua domum alterius eflodere conalur, fueril sepertus. 
1. frif. 5, 1; fur nocturno teımpore captus in furlo, dum 
res furtivas fecum portat, fi fuerit occifus, nulla ex 
hoc homicidii querela nafcatur. |. bajuv. 8, 5; & quis 
domum . .. altius efloderit et ibi 'occifus fuerit, fine 
eompofitione in [ua damnatione permaneat, decer. Tall. 
(Georg. 328); fi quis hominem fuper rebus fuis, com- 
prehenderit et eum ligare voluerii, et non praevaluerit 
ligare, fed' colpus ei excellerit et eum interfecerit, co- 
ram teltibus 23 quadrivio et clida (auf einer weiden- 
flechte) eum levare debeil et fic quadraginta feu qua- 
tuordecim noctes cultodire et tunc ante judicem in ha- 
raho conjuret, quod eum de vita forfactum interfecilfet 
l. rip. 77; auf den kreuzweg wurde auch der lelbfi- 
mörder gefchleppt (. 727.) Eine ändere förmlichkeit 
it f. 588 nachgewielen ; das altn. recht beltimmt die 
compofiiion oder nichteompofition des erfchlagnen diebs 
nach dem fallen feiner füße (fl. 628. Scheinbuße ilt 
zuweilen beflimmt (f. 679). über die tödtung des er- 
tappten diebs nach altrufl. recht. Ewers p. 166. 308. 


h. der mit fackel in der hand betretene mordbrenner, 
qui domum. alterius incendere volens facem manu  te- 
net. 1. fril. I. c. Das eigentliche in flagranti, oder 
wie es Br. 147 heißt: bifen mit college crocha and 
rumegere hond, mit kohlentopf u. rußiger hand. 


i. der auf der that befundene ehbrecher und nothzüch- 
tiger; vorausgeletzt wird, dal die femina in der munt 
des todfchlagenden fich befindet: A quis hominem fuper 
uxorem [eu fuper filiam vel his fimilibus comprehenderit. 
l. rip. 77, mit der beftimmung wie beim dieb. parentibus 
in domo repertos adulteros necare conceditur. 1. vilig. II. 
4, 6; 1, bajuv. 7, 1. burg. 68, 1; nu kan man annän taka 
ı fiäng mädh kunu finni ok flar han thär i häl allä badhin 
Ihöm, iha [kal han thäm badhin faman fiätra*) dödh 


fremd, z. b. der vergifier wird der gewalt des gerelieten ver- 
gifteten überlaßen, ut de eo quod facere voluerit fui fit in- 
eunctanter arbitrii, 1. Vißg. VI. 2, 2; der mordanfchläger dem 
herzog: in ducis fit poteltate homo ille et vita illius lex: bajuy. 
2,1. Gewillermaßen ift bierber auch der böfe fchuldner in der 
hand des gläubigers zu rechnen (f. 616.) 


©) wie Vulcan Venus und Mars. Od. 8, 296 ft. 
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ok qvik, allä badhin dödh ok [va til thing föra in 
bei den Ripuariern in quadrivium). buifler ok blöta Ik 
thär vitne bära. Upl. ärfd. 6, 2; ob einer einen andın 
bei feinem elichen weibe nackend u. bloß &r einem beti 
hete befunden u. in zornigerweife zufiele und den le 
gen tod /chlüge, der it unflreflich. Frankenhauler ii 
von 1558 (Walch 1, 338.) Auch bei den Griechen im 
keine klage porov ftatt, wenn jemand den bauhlen vr- 
fchlug, den er bei feiner frau, mutter, I[chwelter, ted- 
ter oder bei dem kebsweibe, mit welcher er freie kınde 
zeuglie, ertappt hatte. Meier u. Schömann p. 308. 


k. der tempelräuber, qui fanum effregit. 1. frif. 5,1 
ein heidnifcher tempel, wie addit. 12 lehrt. 


l. der geächtete, vogelfreie verbrecher (f. 735); er hei. 
altn. drepr und fällt Öheilagr. 


m. der in gerechter nothwehr erfchlagene. 


n. der von amtswegen getödiete widerfetzliche freir 
ein beifpiel liefert das dreieicher w., wer zwilchen La- 
precht und Remigius (vor das die fonne ufkomel uw‘ 
nach der zeit als die fonne in golt gehet) in die wi« 
hube fährt, foll gepfändet werden, wolte der nicht !e 
den pfandunge, der da bräche, und fich werete, 
[chlüge den ein forftmeifter oder fein knecht, der war 
niemands nichts darumb [chuldig. umgekehrt du 
aber auch der zu hoch gepfüändete den forltmeilter u 
geltraft erfchlagen. 


3. erlaubte mishandlung. Wer befugt if, einen ander 
ungeltraft zu tödten, muß es falt in denfelben für 
fein, ihm ein leibliches übel anzuthun, ohne daß irgen 
buße oder ftrafe darauf folgte. Aber auch wo kei 
tödtung erlaubt wäre, ift es zuweilen mishandlung. Zw 
beifpiel dienen die erlappten felddiebe (f. 638). So # 
einem hauseigenthümer geftaltet, fich ünbefcheidner gi“ 
zu entledigen: wer auch in eines bidermans haus # 
dem bier oder zu dem wein fitzt und unbefcheiden ® 
worten ift u. fich des nit fchemt noch des auch nd 
läßet, den mag wol ein befcheiden biderman firafen m! 
einem unbe/chutten brande u. in denn wider in i® 
feuer legen u. bleibt es on wandel. gl. zum Sip. 2, !® 
wie es fcheint eine aliherkömmliche züchtigung, W 
Wh. 2, 129», 
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SECHSTES BUCH. 


GERICHT. 


Unter gericht denken wir uns heutzutage vorzugsweile 
entfcheidung der rechtsftreile oder beltrafung der ver- 
brechen.  Urfprünglich überwog aber die vorltellung 
von  volksverfammlung (concilium), in welcher alle öf- 
fentlichen angelegenheiten der mark, des gaus und der 
landfchaft zur fprache kamen, alle feierlichkeiten des 
unftreitigen rechts (was wir freiwillige gerichtsbarkeit 
nennen) vorgenommen, endlich auch zwiltigkeiten beur- 
theilt und bulien erkannt wurden. Heute bilden die 
richter, damals bildeten die zufammenkommenden freien 
männer den kern des gerichts; es konnten [ogar ftreilig- 
keiten ohne einmilchung der richter auf dem gerichts- 
platz bloß unter den parteien oder durch fchiedsleute *) 
vertragen werden, 


Ohne zweifel war feierliche vollbringung der rechtsge- 
Ichäfte und fchlichtung der rechtshändel im heidenthum 
mit religionsgebräuchen verbunden. hierauf bezog lich 
nicht allein der finn vieler [ymbole, die fühnung man- 
cher milfethaten, fondern auch noch deutlicher die be- 
fchaffenheit der mit opfern und eiden zulammenhängen- 
den, unter priefterlichem vorlitz gehaltenen alten ge- 
richte. Gleich den opfern wurde das recht öffentlich 
unter freiem himmel dargebracht, im beifein der freien 
männer und durch fie gewielen. Seit der bekehrung 
zum chriftlichen glauben fiel nun aller unmittelbare be- 
zug der gerichtshandlung auf den gottesdienft weg oder 
muße erfi von neuem geltifiet werden; aber eine menge 
mittelbar heidnifcher rechtsgewohnheiten und die öffent- 
liche rechtspflege blieb erhalten. Dem gericht wurde 
heiligkeit und ein befonderer friede beigelegt; das epi- 
thet /röno galt vom gericht, richter und gerichisboten 
fo gut als von gegenfländen kirchlicher verehrung. Nach 





‚") alın. isfnendr, d. i. aequantes, componentes, arbitri, vgl, 
Niala cap. 66 und Sem.79@ lem iafnendr unno, 
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wie vor verfammelte fich an herkömmlicher fätte i 
marken, gauen und landfchaften das freie volk, um über 
geringere oder wichtigere angelegenheiten unter leitung 
feiner felbftgewählten richter zu ratbfchlagen und zu 
enifcheiden. Die meiften wörter unferer fprache für 
gericht drücken daher ver/ammlung und be/prechung 
der leute aus, namentlich die neun erften der folgenden 
aufzählung; den fechs übrigen geht die örtliche bedeu- 
lung ab: 

1. goth. mapl (ayoo«) agf. medel (fermo, concio), ein 
ahd. madal aus den zulammenfetzungen madalperht, 
madalger mit ficherheit zu folgern; golh. mapljan (lo- 
qui), fauramapleis (magiftratus), agf. medelern (praeto- 
rium) medelfted (concilium). 

2. das goth. mel zeigt bei Ulf. nur die bedeutung tem- 
pus, fignum, nicht die von aclio, caufa, fermo, judi- 
cium, welche das entfprechende ahd. mäl oder mahal "L 
agl. mal, altn. mdl gewährt. ahd. gimahalen (loqui) 
agl. gemz&lan, altn. mela; ahd. mahal (curie) gl. Jun. 
237. zi mahale faran (ire ad judicium) ze dem mäle gön. 
muf. 1, 67; mälön (in jus vocare.. Daf diefes mahal, 
mäl und mälön das mallum (zuweilen mallus) und 
mallare der altfränk. gefetze fei, läßt fich nicht ver- 
kennen, urkunden des mittelalters haben noch malflati, 
mahlftatt, gerichtsma/h für locus judici; merkwürdig 
aber it, wie fich die vocalkürzung und confonantver- 
doppelung gerade auch in ortsnamen erhalten hat, vgl 
thiotmalli, theotmelli Pertz 1, 164; dietmelle (ein dorf 
bei Caffel) Gudenus 1, 597 (a. 1247.) Kopp nr. 54 (a. 
1325) fpäter entitellt in Detmold, Dietmold. Das ver- 
ftärkende diot-, diet- zeigt an, daß fich an diefen orten 
vor alters große volksgerichte (diotmahal, thiodmäl) be- 
fanden. Das hamallus der |, fal. 49 habe ich gramm. 
2, 52 verfucht zu deuten; man verwechfele damit nicht 
das Spätere niederländifche Aeymaell, heimaill (pro ex- 
col. 1, 380. 381. Pufend. 4, 341) d. h. hegemal, hege- 
gericht. Haltaus 776. 

3. ahd. /prdcha, fermo und judicium, vgl. N. Bih. 55 
und das Ipätere after/prache, morgen/prache, bauer- 
/prache. Haltaus 18. 109. 1367. Pilatus richtet im 
/prähhüäs. O. IV. 23, 60. /prdhman qui in foro difputat. 








*) mabal für-maal, wie pibil für piil, ftebie für fleic undl 
Roth, 173 lidhilabip für lidhilaip. | 
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4. agf. gemöt (coneilium, conventus). eigentlich occurlus 
hominum, von gemötan, Oceurrere, convenire; ge- 
mötern (praetorium), 


5. ahd. huarap? alll, Auarab, conventus, wo die leute 
zufammengehen, ihr gefchäft werben, wo der offne 
weg il? oder da huerban auch redire, difcedere, fe- 
cedere bedeutet, ein abgelegner, zur gerichishaltung ge- 
hegter ftiller ort? vgl. das altn. | difceffus, latibu- 
lun, und das agf. hvyrfi orbis, circuitus, ambitus. 
Den Friefen vorzüglich heißt die gerichtsftätte warj, 
werf. Br. 31. 33 ff. an da lioda warve, in convenlu po- 
puli. binnen den warf. Sfp. 2, 12. Adamus brem. cap. 
229 fagt: commune populorum concilium a Sueonibus 
warph, a nobis thinc vocatur, vgl. Ihre I, 936. 947. *) 


6. Aring, ring, circulus, orbis, der kreiß in dem fich 
die menge verfammelt. So traten fich verlobende in 
den ring (oben f. 433) und wurden gemähelt; das volk 
fand rund herum (der umfland) Zu ding und ring 
gehen. Haltaus 1549. dinglich und rirglich. Bodm. 660. 
til tingz och ringz. Welmannal. einen ring Ichlagen. 
Neocorus 1, 362, 


7. ding, agf. bing, altn. ping, caufa, concilium, con- 
ventus (vgl. oben Sf. 600), das was gedingt, gehandelt, 
ausgemacht wird; in dinge (in judicio) N. Bth. 55, 
dinchüs (wie fprächhüs, praetorium) T. 200, I. dinge- 
hüs. Maerl. 2, 236. friel. thingftapul (gerichtspfal) AT. 
21; zu ding und ring gehen; vgl. die bei huarap ange- 
gebene ftelle Adams von Bremen, thing war aber im 
Norden fo ausgebreitet wie in Sachlen, ja es kann jede 
öffentliche zufammenkunft, z. b. der kaufleute auf dem 
markt bezeichnen, fchwed. kiöpting, gleich dem lat. fo- 
rum (franz. foire) In der goth. mundart hat fich diefer 
ausdruck noch nicht gefunden. Das compolitum taga- 
dine, mhd. tagedinc, tegedinc, [päter taiding, täding be- 
deutet nicht fowohl das gericht, als den procefs (die 
vertheidigung), zuweilen wird es aber auch für ding, 
judieium gebraucht. 


*) ähnlichkeit zwifchen mäl und Avarf erfcheint auch darin, 
daß beide wiederholung und rückkehr in verbindung mit zahlen 
ausdrücken, dreimal, driwerbe; gleich andern wörtern mit dem 
begrilfe gang, weg, reife, reile, kehr. i 


748 gericht. einleitung. 


8. das placitum der fränk. gefetze {z. b. rip. 30. fal. 43. 
50 und überall in den capitularien) fcheint vollkommen 
was das deutlche ding, es ift nicht nur der gefallte be- 
fchlußB (id quod placuit populo) fondern auch die ver- 
fammlung des volks und der richter. Die lex Vilg. 
und Burgund. brauchen judieium (weder placitum noch 
mallum), in der |. Bajuv. 2, 15 findet fich placitum, 
ebenfo in der I. Alam. 36 für conventus (37, 4 quei 
complacuit cunclis Alamannis,,. Aus placitum il das 
franz. plait, plaid, provenz. plaz, plats, Ipan. pleito 
niederländ. plert (fchon bei Melis Stoke 2, 552, 10, 692 
und engl. plea entfprungen, aus placitare (I. alamı. 
55, 1) das franz. plaidier, [pan. pleitear, nl. pleiten, 
engl. plead. 

9. in Niederfachfen bezeichnet tie einen öffentlichen 
fammelplatz, die belege hat Haltaus 1811. 1812, vgl 
brem. wb. 5, 66.; vergleichbar [cheint das edd. td: i 
di flanda Sem. 184° A tdi filja 266° Iprutto A täi. 26%. 
Ihre f. v. {&. In der bedeutung mag es dem warl, 
werf zunächlt kommen, eine hochd. form (zieh, zeh, 
zäh?) weiß ich nicht nachzuweifen. 


10. fchon das ahd. girihti*) bedeutete judieium, gerihle 
forderön N. Bth. 58; mhd. gerihte MS. ı, 43* 2, 11% 
Nib. 658, 1. gerihte bieten Parc. 84% ger. nemen Tril. 
15339 ger. üf legen Tri. 15515. gerihtes pflegen Tri. 
6000. Im Sfp. drückt gerichte mehr jurisdictio (ge 
richtspflege) aus, z. b. 1, 59. 60 und ding judicium, 
doch fiehet auch 1, 62 gerichte für judicium. Ein ab. 
girihti, mhd. gerihte im heuligen finn von gerichtsver- 
fammlung, gerichtsftätte kenne ich nicht. Das agf. ge 
richt bezeichnet jus, ratio, godes gerihta fanctorum fo- 
lemnitales, gerihta confuetudines regis. Cnut. ed. Kold. 
Rof. p. 27. 41. welche pluralform aber ein fem. ger 
vorausfetzt 

11. goth, faua (xoiza) ftaujan und ftöjan (xgiver); ma 
darf an keine verwandtfchaft mit ftab (baculus, golh. 
ftafs) denken, vielmehr (nach analogie von havi, & 
houwi; taujan ahd. zouwan) würde die ahd. form flouwe 
(judieium) erfordern und das verbum ftouwön {quen, 
caufari) das fublt. fouwunga (increpatio) läßt lich au 


*) neutrum, verfchieden vom fem. giribti (rectitudo) O: mbd 
geribte Wigal, gotb. garaibtei (juftitia), Ä I 


gericht, leute. - 749 


den glofen wirklich nachweilen, ‘ein mbd. föuwen fteht 
Wh. 2, 100° amgb. 11° Martina 28, das nhd. fiauen 
(inhibere) fcheint verwandt, Kein andrer dialect hat eine 
fpur diefes ausdrucks (ftaujan wäre agl. flavjan und altn. 
fteya) oder gehört auch das agfl, /26v (locus) hierher ? 


12. goth. döms? ich finde das verb. dömjan f, drxarovr, 
doch mit dem beigeletzten acc. raihtana, usvaurhtana; 
abd. /uom, agl. döm, altn. dömr (judicium). 


13. ahd. /uona, /uana (judieium, fententia) : Diut. 1, 
506°, eigentlich compofitio, fühne, verföhnung, vgl. das 
goth. faun (oben f. 622) für för (wie umgedreht töjis, 
ftöjan f. taujis, ftaujan); mhd. noch fuontac (dies judicii). 
gramm. 2, 48 

14. ahd. urterli (fententia, judicium) agf. ordd4!, mhd. 
urteile. gramm. 2, 788. 739. 790. Zuweilen fteht auch 
das einfache teil für judieium und noch öfter teilar für 
judicare; vgl. frief. del. Fw. 18. 


15. in eier ahd. glofe Diut. 1, 508° wird da judicium 
verdeulfcht: kip anawaltida. anawalt, agf. onveald if 
fonft poteftas, dominatio, magiftratus, woher anawalto, _ 
anwalt, der bevollmächtigte, procurator. . 


Das gegenwärtige buch befteht aus acht capiteln 1. von 
den gerichtsleuten; 2. von deın gerichtsort; 3. von der 
gerichtszeit; 4. von befondern gerichten; 5. vom ge- 
richtsverfahren; 6. vom eid; 7. vom peinlichen gericht; 
8. vom gottesurtheil. 


CAP. I. G6ERICHTSLEUTE. 


Alle richtende gewalt wurde von der genoßenfchaft freier 
männer*) unter dem vorfitz eines erwählten oder erbli- 
chen oberen ausgeübt. Den märker richtete die wark, den 
gaubewohner (golh, gauja) der gau, den fremden nur 
das geletz [einer landsleute. Nie konnte der unfreie am 
gericht eines freien theil nehmen, er aber wurde durch 
den freien gerichtet. Doch fcheinen unfreie der mil- 
deren art, laten und hofhörige, über ihre verhält- 





*) und fol der feholtheizge fin fri u. woilgeborn, der ubir ci- 
nen frien man richten fal u. follen och die da urtel wilen ubir 
einen frien man .vor deme fchaltheige ‚ze Lorche. fr5 u. woilge- 
borne fin. Lorcher w. a. 1331. Der die gericht befitzet, fol fein 
ein rechter frei mit zwei gülden /porn. w. ia Meufels gelchicht- 
forfcher 7, 86. 
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niffe felbi entfchieden und ihre richter gewählt ®) 
zu haben. 


Frauen find bei allen deutfchen völkern vom gericht 
ausgefchlofien. Gleichwohl flanden zur zeit des heiden- 
Ihums die ausfprüche und weillagungen {conflilia et re- 
[ponfa) einzelner frauen in groliem anfehen, Tacitus 
nennt Veleda und Aurinia, andere die altnordifche fage. 
Ja die Nornen (parcae, Saxo gramm. p. 102) uriheilen 
und richten ganz eigentlich über das fchickfal der men- 
fchen, die edda fagt von ihnen: 

per lög lögdo, per lif kuro 

alda börnum örlög at /egja. 4* 
und: Nornir aldr um /köpo 149; Nornir valda 164*; 
Norn /köp 181°; Norna dömr 187°; vi/a Nornir 88; 
Nornir /köpo 217%; illr er dömr Norna Hervar. faga 
p. 220; es wird ihnen geleiz legen, ihumen, kielen, 
weilen, [chaffen, fagen beigelegt, welches lauter be- 
flimmte ausdrücke find für das richteramt. Gleich dem 
richter fitzt die Norn auf ihrem fluhl. *) bemerkens- 
werih heilt auch in einer ahd. gloffe (gramm. 2, 342 
‘ die parze gerade /chepfenta und bei einem mhd. dichter 
MS. 2, 173b /chepfer, wie es [cheint. 
Grundzug der deutlichen gerichtsverwaltung il nun ihre 
trennung in zwei gelchäfte, das richtende und urthei- 
lende, deren jedes befonderen leuten obliegt. Der rich- 
ter leitet und vollfireckt, der urtheiler findet die .ent- 
fcheidung, jener hat den bann, diefer hat den fuom; 
jener fragt, flellt an (oben f. 6.), diefer weifet, findet, 
theilet, bringt ein. **) Hiernach werde ich erfi von 
den richtern, dann von den urtheilern handeln. 


A. Richter. 


1. in ältefter zeit fcheinen die priefler bedeutenden ein- 
fluß auf das gericht gehabt zu haben, wie [chon oben 
f. 272-274 gezeigt wurde; fie fanden dem opfer vor 


*) item dielelben ei leut mögent auch einen vogt wellen 
drei ftund in einem fußflapfen u. als dick abfetien u. einen an- 
dern wellen, u. das als lang thun, biß daß fie einen wellen!, 
der ihnen füglich fei. Oberreitnauer w. 

**) ä Norna fiöli fat ec niu daga. Sem. 127%, 

**) fchatten der alten gerichtsverfaßung übrig in unferm 
pfänder/piel. der richter fragt: was foll der thun, dem das pfand 
gehört? Möler Ofnabr. 1, 83. 
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und die große feierliche gerichtshaltung war mit opfer 
verbunden. *#) Zwar läßt Tacitus die rechtspflege vom 
princeps ausgehen; allein in einer andern ftelle fchreibt 
er dem prielter fogar im heer höhere ftrafgewalt zu, als 
felbt dem dux: ceterum neque animadvertere, neque 
vincire, nee verberare quidem, nifi facerdotibus  per- 
millum, non quafi in poenam, nec ducis jullu, fed ve- 
Iut deo imperante, quem adelle bellantibus credunt. 
Germ. cap. 7 und noch deutlicher: ut turbae. placuit, 
confidunt armali. /ilentium (gerichtsbann) per facerdo- 
tes, quibus tum et coercendi jus elt, imperatur. cap. 11, 
Ich glaube daher, daß in volksverfammlung (ungebotnen 
ding) und auf dem heerzug der oberpriefter (pontifex) 
die feier ordnele und eröffnee, wenn auch der könig 
oder herzog den vorzug halte. Dai der prielier noch 
im ahd. &wart oder &wario (legis cuftos) heilt, will 
ich nicht anfchlagen, weil es in den ftellen, wo die na- 
men gebraucht werden, auf den jüdifehen leviten. be- 
zogen werden kann. - Aber nicht abzuweilen ilt die be- 
nennung des allnord. gerichisvorftehers, des godi (er 
redr fyrir blötum oc dömum, oben f. 272), welcher 
dem goih. gudja **) enifpricht; der ahd. name coteo 
hat fich nicht erhalten, immer aber fcheint es merk- 
würdig, dal alte gloffen tribunus eben durch cotine 
verdeutfchen. ker. 75. Diut. 1, 187. Auf Ifand ***) 
fanden fich godar [eilt der erfien einwanderung, im 
zehnten jh. waren ihrer neun in jedem der drei viertel, 
im nordviertel zwölf, überhaupt allo 39 angeletzt, Ipä- 
ter wurde die zahl noch vermehrt. Ihr amt war. erb- 
lich auf männliche verwandten, unter mehrern gleich- 
berechtigten entfchied loß, für einen unmündigen er- 
ben verwalteten einltweilen die Pingmenn. Vainsd, cap. 
37. 38. Alle vornehmen gefchlechter ftrebten nach der 
würde. Der heidnifche godi ftand zugleich dem gericht, 
dem goltesdienft und tempel vor (hofgodi). Er heiligte, 
fchützte und verkündigte die gerichle, erzannte die 





*) omnis itaque concionis illius multitudo ex diverlis partibus 
coacia primo fuorum proavorum Servare contendit inflituta, mu- 
minibus videlicei [uis vots J[olvens ac facrificia, Hucbaldi vita Le- 
buini cap. 12. | | 

**) vgl. I. Vifig. II. 4, 28: G judex vel /acerdos reperti fuerint 
nequiter judicalle. 

“*) alles folgende aus Arnefen ill. rettergang. ed. Erichfen, 
Copenb. 1762. 4. pag- 472-476. 
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urtheiler in ober und uniergerichi, verrichlete alle 
feierliche handlungen (z. b. bei freilaßungen), belprach 
öffentliche fachen, denen ein eigentlicher kläger fehlte, 
wachte über fremde, fchätzie ihre eingebrachte waare 
und erhielt die ruhe und ordnung [eines ganzen bezirks 
(herad, godord.. Der godi, in deffen herad das land- 
ping lag, hieß allsherjargodi und hatte einen gewillen 
rang vor allen übrigen. 


2. könige und /ürflen bekleideten nicht allein in den 
ungebotenen gerichten , fondern auch häufig in den ge- 
botenen die oberfie ftelle.e. Von der feierlichkeit ihres 
aufzugs if im erfien buch f. 254-265 gehandelt. Die 
gefchichte der deutfchen könige liefert allenthalben bei- 
[piele und noch fpät im mittelalter erfchien den landes- 
herrn die perfönliche verwaltung des richteramis as 
eine heilige pflicht. So fitzt der mainzer erzbifchof im 
jahr 1299 dem landgericht felb& vor. Bodm. 614. 615 
Da fie aber nicht überall und immer gegenwärtig fein 
konnten, wurden für einzelne landfchaften und bezirke 
befondere gerichtsvorlände wahrfcheinlich immer aus 
der milte des adels beftelll, anfänglich vom volk er- 
wählt, dann vom könig ernannt, of auch zu erbli- 
cher würde erhoben. Eliguntur in iisdem concilüs el 
principes, qui jura per pagos vicosque reddunt. Tee. 
Germ. 12, vgl. Savigny 1,: 223. 224.*) 

3. die meiftverbreitete deutfche benennung des weltlichen 
höheren richteramts [cheint aus dem fränkifchen reich. 
Schon in dem fal. und rip. gefetz finden wir grafio, 
gravio, graphio; |. rip. 53 wird ihm der lat. ausdruck 
comes gleichgeltellt. urkunden des 7. und 8. jh. haben 
bald gravio, bald comes; Gregor von Tours bedient 
fich fieis des lat. wortes. (Savigny 1, 224-227) Zu 


*) gleich dem alten könig, herzogen und grafen war noch bi 
ins” [päte mittelalter der richtende vogt und amimann gehalies, 
die untertbanen feines gaus oder amis in krieg und anderer öl 
fentlicher noth anzuführen: und wereg, ” ein dorf im Rin- 
gawe genotigt oder gelchediget wurde, fo fal der amptman da 
underfteen zu weren, u. fteen an der faltor porten uw. vor fi An- 
ten u. fechten u. nit abeläaßen, big als lange dag er geflochen 
oder geflahen wirdet, dag er uf finen knihen fiel. Bodm. p. &05 
Und fol der. vogt riten ein tag u. ein nacht, wa den hof oder 
das dorf not angot, mit /tarkeme halfe. Artolisbeimer hofr. 31% 
Diefe wre richter der alten zeit konnten keine rechir 
kundigen urtbeiler [ein. | 
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den Alamannen, Baiern, Sachfen mag das deutlche wort 
für die würde erft mit ihr durch die Franken gekom- 
men fein, den frühften [irenghochdeutfchen [prachdenk- 
mälern if es noch ungeläufig. ad praefides et reges 
(ent ryenövag dt ai Puoıkeig. ith. 10, 18) lautet 
T. 44, 12 zi grdeon inti zi cuningon und Pilatus der 
praefes (fyeıwr Maith. 27, 2) heißt T. 192, 3 grdvo; 
O0. IV. 20, 4 nennt ihn aber herizoho und auch die 
fäch!l. E. H. heritogo; ältere ahd. gloffen verdeutfchen 
praeful durch höroflo, Diut. 1, 267°, erfi gl. emm. 403 
gewährt krdvo odo fcultheizo procurator, provifor fe- 
eularis honoris, gl. flor. 989° praeles grävo. den langen 
vocal lehrt die mhd. [prache, in welcher gräve als ein 
völlig gangbares wort erfchein. Die nordifche em- 
pfieng es erfi mit dem titel aus der deulfchen (ifl. greifi, 
[chwed. grefve, dän. greve); älter ift begreiflich das 
friel. be Man hat graf aus grau (canus) abgeleitet 
und den begriff fenior darin gefucht; grammatifch un- 
zuläßig, weil gräwo ein w, nicht v hal, daher auch 
fpäter der graue und der graf von einander abfiehen, 
und weil dann das i im alifränk. grafio unerklärlich 
wäre. Ich will eine andere vermulhung wagen. rävo 
hieß ahd. tignum, tecium (gramm. 1, 136. altn. rfr 
teclum) vielleicht auch domus,- aula; garävjo, girävjo, 
girävo würde dann comes, focius bedeuten, was giltallo 
und gifaljo, gifello (gramm. 2, 736.) Die volle wortform 
läßt ich wohl auch aus den älteften urk. nachweilen ; 
für fe ftreitet das agfl. gerefa, das in der bedeutung 
von focius, comes, praeful, tribunus vollkommen dem 
fränk. grafio entfpricht, im engl. aber zu reewe, rif 
wird®), fo daß die verkürzung [herif in feire-ger&fa 
aufgelöft werden muß. Der fchwierigkeil, warum das 
agl. wort nicht gerzfa lautet (vgl.. refter, tignum) ? 
weiß ich nur durch die annahme zu begegnen, dafl 
auch die Angellachlien namen und würde von den Fran- 
ken entlehnten und deshalb den vocal entftellten. man 
fieht aus der lex 35 Edovardi confell. (Canc. 4, 341a), 
daß greve dem echten agf. recht fremd war. — Die 
abftufungen des richterlichen grafenamis bezeichnen eine 
menge zufammenfetzungen: lanigrävo, marchgrävo, pha- 
linzgrävo, gouwigrävo, cenigrävo, dincgrävo; agl. fei- 


*) wie gefära zu feer, was auch focius heißt, aber fonft von 
geräfa verfchieden it. 
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regeröfa: (vorhin. £. 734), :pälaniger&fa, tüngeräfa. das ei 
fache wort ‚lebt; in der fürftlichen würde und in dem »- 
men. der [ächf. dorföbrigkeit.. greve, grebe forl, md 
haben die markgenollen ihren .oberherrn zuweilen holi- 
ern benannt; . hergreve für richter im heer fehel z. 
aod..C#,:16 *); in judicio feculari Johannis düncgran 
de ‚Cappelen. Möfer ofn. gelch. 3, 252 (a. 1220.) 
4. den Gothen könnte ein vorfteher des ‘gerichts fahı 
geheißen haben, denn flaua (xgerrc) fecheint mehr der 
urtheiler. Die lex vifig. und das edict. Theod. gebrar- 
chen judex und auch comes, die näheren rangfuf« 
werden aber in erfterem gefetz II. 1, 26 folgendergelil 
angegeben: dux, comes, vicarius, pacis alfertor, tyupha- 
dus, millenarius, quingentenarius, centenarius, decanıs 
defenfor, numerarius, womit noch II. 1, 15. 23 und I 
2, 1. 6. 9 zu verbinden find, es waren kriegerifche wi 
zugleich richterlicte würden. Certenarius oder cer- 
tario heißt bei Ulf. Aundafaps (Enarövrapyoc), mill- 
narius pü/undifabs (ArAiapyon) oder nach dem fuer 
juzgo: el que ha mil cavalleros en garda. das tyu-, ode 
wie im neunten buch gefchrieben 'fteht Ihyu-, vor ph«- 
dus deute ich nicht, mit Püfundifaps kann es nicht er 
nerlei fein, auch folgt erft hinter ihm millenarius, wie 
wohl diefer IX. 2, 1’ übergangen fcheint, wo eine Art 
des decanus mit 5, des centenarius mit 10, des quingen 
tenarius mit 15, des’ tyuphadus mit 20 fol. angefetzt ill 
Wenigftens gehören alle diefe, den tyuphadus mit eit- 
gerechnet, ‘unter die geringern heerführer und richte 
(inferiores perfonas) 'im gegenfatz zum ‘dux, comes & 
gardingus (majoris 'loci perfönis) IX. 2, 9. ' Faps aber 
müß ungefähr mann, herr, anführer ‘bedeuten, es trif 
mit dem litth. pats, patis (wielzpats, ‘herfcher, gebie 
ter) und dem griech. siooıg überein; ' vgl. brüpfaps (por 
fus) fynagögafaps (aoyeorraynyoc). 
5. die langobardifchen geletze nennen den richler judes 
actor publicus Liulpr. 5, 13. actor regis, gajflaldıus 
feuldafius. Roth. 377. 378. actor war den Burgunder 
ein (unfreier) minikterialis und villicus. 1. burg. 50; g& 
ftaldius if gefor, minifler (gramm. 2, 527) und sul 
in bair. urk. zu finden: Rätolt caflaldius Meichel). 


*) vgl. die gangbaren eigennamen holzgraf, markgral, ga" 
graf, gogrebe, zingräl, zingrebe (F. zintgr.) | 
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nr. 715; mandamus. omnibus noftris gafläldionibus. MB. 
7, 136.(a. 1263). Der ‚/euldafius oder /euldahis if. eine 
geringere dem judex provinciae untergebene ortsobrig- 
keit an gewalt etwa dem golh. centenarius ‚vergleichbar, 
Liutpr. 5, 15.:6, 29, die glollen erklären: rector loci. *) 
Offenbar if. die . verkürzte worlform idenlifch mit dem 
ahd. ‚ few/dheizo (exactor vgl. oben [. 611), welches. .O. 
IN. 3, % IV. 34, 29 für. centurio gebraucht, während 
T. 47, 1 .centenari, 210,.1 hunteri feht; die gl. Jun.. 222 
haben /cwldheizo quinquagenarius gl. emm. 403 /eult- 
heizo procuralor, neben krävo; unpallend fcheint die 
übertragung einer . rein .richterlichen hbenennung auf 
hauptleute des heers. Es fällt aber auf, daß fie in den 
älteren. gelelzen, außer ı den langobard., nicht weiter 
vorkoınmt, ‚da fie doch feit dem miltelalter bis -auf heute 
durch den. .grölten tlkeil Deutfchlands verbreitet ilt. 
Lat. urkunden des 13. jh. geben /cwltetus (Haltaus 1657) 
hochd.ides 14. 15. /chultheiße ‚ fchultheiß, heutige ver- 
kürzungen: find fchultheß, fchultes, fchulles (Efchboruer 
w.) : fchulze, plattd, /chulte, ‚der Sip. .hat /ewltheite (lat. 
fcultetus), «Auch. im . den. (jüngeren). frief,gefetzen he- 
gegnet /celtata. Al. 237. (vgl. 252) und /celta Fw. 22. 
30. 31., holländ. /choute, [chout.(wallonifch, e/coutete), 
-welches man nieht aus dem. verbo fchelden ‚(dann würde 
es [chelda lauten), _nur.:aus. der. verkürzten ‚compolition 
feuldheta erklären darf. *) Im  Äfone.,von dorfrichter 
fallen. fchultheiß und grebe ganz zufammen; , Schulte ;be- 
zeichnet aber auch in Niederfachlen hin u. wieder einen 
bloßen. meier {villicus), der. gar nichis zu richten ‚hat. 
In welchen deutfchen ländern der ausdruck unüblich . ilt, 
verdient beftimmt zu. werden. | 


6. wir haben gefehen, ' daß’ bei den Gothen durch zahl- 
verhältniffe ‘der rang verfchiedener richter ausgedrückt 
wurde, auch fehienen die benennungen millenariws, 
guingentenarius, centenarius, decanus von der heers- 
anführung hergenommen 'und auf das richteramt ange- 
wand! , fie können: römifchen urfprungs fein; Findet 
fich nun in ahd. fprachdenkmälern für centurio ‚ cente- 
nari T. 47, 1 oder hunteri T. 210, I oder zehanzohe- 





*) fo. auch Paulus Diac. 6, 24: rector loci, quem. /culdhais 
lingua propria, dicunt. Ei 

*) Eichbprns bemerkung (zeitlchrift 4, 231) it ungegründet, 
ein verbum [cullen jubere gibt es nicht. et 
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riflo Diut. 1, 509* oder kunno gl. Jun. 199. florent. W. 
N. 46, 10; für decanus zehaninc (gramm. 2, 350); fo 
ift daraus an fich noch nichts in bezug auf unfere alle 
gerichtseinrichtung zu‘ folgern, wiewohl es ohne eine 
zufammenhang zwifchen beiderlei namen fonderbar bliebe, 
dal? O, centurio durch das gerichtliche fcultheizo ver- 
deutfcht' hätte: Auch hat. lich in der merkwürdigen 
form Aunno der zahlbegriff längft verdunkelt und hun- 
rilth gloffiert tribunalis monf. 379; . aber hunno gemahn! 
an die chunnas der lex fal., und felbi in fSpätern nie 
derrheinifchen urk. bezeichnet. es eine gerichtsperfon: 
li, qui Aunnones dicuntur . . terlio tantum anno .... 
placitare debeant. (a. 1056) Länig fpicil. eccl. p. 1. foril. 
p. 272; nullius advocati vel hunnonis placitum (a. 1162 
ibid. p. 280; da trat ich Gobel uf dem marc dar, wann 
ich zu der zit ein honne zu Are was. (a. 1437) Gude- 
nus 2, 1282; Ahuno cum. duobus probis viris, cum [uw 
-hunone et duobus viris. Gudenus 2, 1004 (a. 1311}. 
Ungleich häufiger als hunno wird der unter dem comes 
ftehende richter centenarius genannt, z. b. in der lex 
fal. 47, 1. 49, 1. 63, 1. im deer. Childeb. von 595. $. 9. 
il und oft in den capilularien, in ’bairifchen urkunden 
z. b. Meichelb. nr. 89. 121 (Adalhoh comes, Cundhar! 
centenarius) nr. 404 (Engilbertus centinarius) und Ipä- 
ter zentner, zentgrave. Haltaus 2151. Wahrfcheinlich 
it der judex provincialis dielus chetener Lang reg. ), 
406 (a. 1273) das felbe. Daß diefe benennung von der 
hundertzahl hergenommen ift, leidet keinen zweifel und 
erft [pätere verwechflung hat, wegen zufälliger ähnlich- 
keit von ceniena mit dem deutfchen zehnte, fie auf die 
zehnzahl bezogen (Haltaus 2150 termini decimarum, de- 
cimales). Nach letzterer ift der decanus benannt, der 
im capit. de villis $. 10, in den langob. geletzen Liulpr- 
5, 15. 6, 31 als unterfier richter, [päler aber f[eltner als 
der centenar, und im. miltelalter gar nicht mehr er 
fehein. Der deutfche hunno oder cenienari fcheinl 
aber [fo zu heißen, weil er dem huntarı oder der ce 
tena (zent, dem buntdink. Ravengirsb. w.) als judex vor- 
m —— l . 

*) in einer cölner urk. von 1438: unfen fchultiflen, Aomnen, 
gefworen ind gemeinden. Gudenus 2, 1284; Neocorus erzählt }, 
45 daß (ungefähr um 1526) ein cölnifcher domherr: heft laten 
dorch finen ine utbropen; in ‘der Jülicher polizeiordn. p. 56: 
unfere amtleute, vögt, fchultheißen, richter, Tcheffen, boden, 
fronen, hönnen u. andere unfere befehlshaber. Hier erfcheinen 
fie berabgeluuken, 2 A 
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gefetzt ift (oben f. 532. 533); er fällt mit dem fchultheigo der 
fache nach zufammen, . obgleich diefes allgemeinere wort 
zuweilen noch eine geringere fiufe bezeichnet haben kann. 
Walafridus Strabo de exord. rer. ecclef. cap. 31 (bei Eccard. 
ad leg. fal. p. 234), indem er die weltlichen behörden mit 
geiftlichen vergleicht, gibt folgende ordnung an: cormites, 
mifii comitum, centenarii (qui ei centuriones et vicarii, 
qui per pagos ftatuli funt), 2 elle (et -decani, qui 
fub ipfis vicariis quaedam minora exercent), collectarii. 
quaterniones et duumviri. Hervorltechend find nur 
die comites und centenarii (grafen u. fchultheißen). 


7. vom örtlichen begriff ausgehend find die agf. richler- 
namen /ciregerefa (engl. fherif, comes Are und 
tüngere£fa (Ber pagi vel pagelli\, jenes dem falifchen 
gravio, diefes entlprechend dem Zunginus (oben f. 534); 
das g in tunginus (denn tunzinus ift irrthum der [chrei- 
ber) fcheint aus tunjinus zu erklären? Vermuthlich 
fteht der tunginus in der mitte zwifchen dem gravio 
und centenarius, wie der tünger&fa zwifchen dem fcire- 
ger&fa und hundredes ealdor. | 


8. über dem agf. fcireger&fa hatte den rang der ealdor- 
man, der auf lateinifch bald dux bald comes heißt, der 
fcireger&fa nur vicecomes (vgl. Phillips p. 81, Auch in 
Friesland erfcheint ein aldırmon Al. 236. 258 (vgl. 
Wiarda p. 250) und Kilian überfeizt ouderman durch 
tribunus plebis, dagegen in Niederlachlen olderman_ ei- 
nen provilor ecclefiae bedeutete. Haltaus 19. 20. Die 
Angelfachfen gebrauchten auch das bloße ealdor für 
fenior, princeps, praeful, : prior und unterfchieden durch 
vorgeletzte genilive: temples ealdor, . hiredes ealdor (pa- 
terfam.), manna e, (tribunus), hundredes e. (centurio), 
püfendes e. (chiliarchus).. Diefe benennung beftätigt da- 
her den zulammenhang der priefterlichen und‘ richterli- 
chen gewalt; man vgl. den burgund. /iniflus und die 
fränk. ferniores, priores oben [. 267. 268. In den ur- 
kunden finde ich zuweilen zwilchen comes /enior und 
junior unterfchieden, z. b. in einer formula allatica 
(Canc. 2, 402): haec conditio ‚primum placila et facta 
el... coram /eniore comite ei fublferiplis proceribus 
ac plebejis, atque roborata elt ‚coram comite juniore 
et multitudine procerum ac populorum. 

9.. bei den Friefen erfcheint eine befondere obrigkeit, 
der talemon.. Br. 3. 8-24 und Af. 250; er wurde auf 
ein halbes jahr ‚erwählt:. und. fand. zwifchen volk und 
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redjeva. Der wortbedeutung nach ein fprecher, redaer, 
in welchem finn auch der niederl. dichter Maerlant ta- 
leman braucht; 1, 251. 3, 329. 330. aber dem Sprecher 
u. worlführer der [chöfen (B. 13.) läßt er fich kaum 
vergleichen. Altn. it talsmadr advocatus , paironus. 
Zala, agf. talu, heißt außer fermo auch caufa, ackio, 
accufatio; man könnte alfo den talemon dem langob. 
actor publicus vergleichen. 

10. Yozt, aus dem lat. advocatus, zwar ein viellinniger 
aber auch in Deutfchland altlhergebrächter ausdruck für 
die höhere richterwürde, es bedeutet judex, defenfor, 
patronus. , Haltaus 1975 ff. Schon bei N. 34, 1 if 

at defenfor und im Bth. 48 fagt er: mälön fore demo 
dogais, poteftativum et legilimum advocatum. Meichelb. 
ur, 369. Jandvogt bezeichnet einen oberrichter. Die 
markgenoßen pflegen ihren vorfieher faut, oberlien 
vogt zu nennen und in den weisihümern wird die 
höchlte gerichtsbarkeit gewöhnlich dem oberften faut 
und herrn zuerkannt, vgl. oben f. 44. 45. 312. 466. 562. 

11. auch ampaht, ‘amtmann (urlprünglich minifter, da- 
her auch bei Ulf. andbahts der dem richter untergebene 
diener, ünyocıng; ebenfo ambaht T. 27, 2) wird fell 
dem mittelater. häufig für den vom fürft angeordneten 
gerichtsvorflard gebraucht; vgl. das fchweiz. landamman 
und [chon ahd. ampahtman tribunus. gl. Hrab. 

12. noch viele andere namen bezeichnen den mit der 
gerichtshatung beauftragten beamten: zmiffus regis, 
mijJus comitis; major domus, meier, mäaire; hem- 
bürge. MHaltaus 856 ff.; waldbote; pfleger ; drofl; alt. 
a2 agf. earl; altn. herfir; altn. höfdingi, fchwei. 
höfdinge; altn. /y/lumadr u. a. m. 

13. den heutzutag allgemeinften ausdruck richter ver- 
wendet die ältere fprache feltner. T. 55, 1 hat rihtarı, 
55, 4 rehtari für regulus; mhd. lantrehteere. Walther 
16, 15. richter häufig im Sfp. z. b. 2, 22. 3, 25. 3, 30; 
frief. riuchtere. Br. 3. altn. reitari. Es kann aber, wo 
nicht” auf unterfeheidung der gerichtlichen functionen 
gefehen wird, ebenwohl den urtheiler bezeichnen; fo 
überfetzen auch den urtheilenden judex das golh. flaua 
(xorrrc), das agl, dena, ahd. tuomo T. 27, 2. /wanarı 
(praeful) gl. Jun. 244 u. a. m. ®) 





*) Forfeti, wörtlich praefes, heißt in der edda der göttliche 
richter, er /vefir allar fakar. Sem; 42%; allır er til hans koms 


med fakar vandreedi, pa fara allir fättir braut, Suorra edda p. #1 
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14. Im mittelalter, bei vielherrigkeit der gegeuden und 
zufammenlauf der grenzen, zeigte fich oft eine. concur- 
rierende gerichtsbarkeit und dann pflegten entw. die 
richter verichiedner herrfchaften: auf beflimmte weile im 
vorütz abzuwechfeln *), oder vorrechte Aatt zu finden, 
dem einen Jlandesherrn gebührt das vorgedinge, den 
andere Setzt bloß einen /chweigenden Tehulthesß, der 
den ftab unter fich. hält, einen «Aorcher oder laufcher 
(aufeultaior) ans: gericht. Hier: find beifpiele aus weis- 
ihümern: dem heren von Trier gehört: das vorgedinge. 
Münßtermeinfelder w.; der Riftsampiman fol; deme 'vor- 
dinger von Brunshorn rumen. Beltheimer w.; die ‚fchel- 
fen weiften den erzb. von Trier einen vurdinger u. die 
von Waldecke heldere der diebe, duper u. milledediger 
lude. ebendal,; vurdinger u. /chwigender fcholtheil). 
Niedermendiger w.; das an folchem inerkergedinge all- 
wegen /itzen die heffifchen amtleut als die obriflen mer- 
ker oben an u. beneben inen zur linken hand die nal- 
fauifchen, das der heffifch amtman als der ober Jie er- 
Öffnung des merkergedings auch alles mündlich vortra- 
gen, fo von wegen der obrigkeit befchicht, ihuet u. die 
nallauifchen, fo beneben ime filzen, folch verhalten nicht 
ihun, Sondern fülle /chweigen, Bingenbeimer w.; das 
holzgericht zu. bekleiden gebührei dem gn. landesfürlten 
u. herrn, der holzgrefe zur rechten: u. die abtilfin zur 
linken hand. Großenmunzefer w.; item die herfchafl 
von Henneberg. foll haben ein ÄAoreher,. der foll beeder 
herfchaft von Henneberg zu gut da filzen u. hören, .ob 
die würzburgifchen wider die herfchaft v. H. weren. 
Melrichßadter w.;: auch foll der problt von Holzkirchen 
ein /[chwigenden /[chultheiß am gericht han zu Haiden- 
feld. Haidenf. w.; will des problis fchultheiß auch dabi 
fin der mag. das ihun, doch: alfo, das er Selber ‚nit 
frage, Utinger w.; unfer gn.. here von Trier u. fin 
füift hat das vurgedinge mit fieben beimburgen u. fal 
fin fchultheis Äitzen. u.. dingen mil den fieben heimbur- 
gen u. eins graven von Virnenburg waldpode /wigen .. . 
u. wanne das gefchiet ill, fo fal eins graven v, V. wal- 


*) in einer urk. kaifer Heinrichs 3. vom jabr 1056 confirma- 
tum eft itaque eorum facramento, quia advocati abbatiae illius, 
ubicunque in regno noftro fila ft, non nifi ter in anno, et illi 
qui bunnones dicuntur tertio tantum anno, nmifi recens furtum 
iuerit aut ex parte abbatis vocati fuerint, placitare in ‚abbalia non 
debeant. Lünig, Ipic, eccl. p. A. gonlin. p. a2. Ä | 
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pode fitzen u. dingen mit den vier u. zwenzig heis- 
burgen u. eins erzbilchofs von Tr. fchulteis /wigen. 
Pellenzer w.; anderwerbe, we dat gerichte feizen folk! 
hait man gewilt, folle ein grave von Virnenburg gebe 
den VII fcheffen, dri heimburgen, vaidt u. bode, darbi 
fall fetzen ein herre von Trier einen /wigen /chuliys. 
abe etwas eme gebreche, fal der fchultys dem vaide 
rumen, fal der vaidt eme manen, die dri heimburgen 
follent roegen welle u. bruchten, der fcheffen fal dar- 
ober wifen na rechte, die boißen fall fetzen ein grave 
von Virnenburg u. wat er hebt fall er half geven u. 
richten mime herrn v. Tr. u. wat er qwit gibt, hai er 
maicht fonder indracht. Retterather w.; ingleichen hal 
der von Hanaw einen lZauflerer in diefem gericht fitzen, 
wird nit mehr geftattel. Oßheimer w.; item ift von aller 
herkommen, das die juncherrn follen einen knecht”, 
hinter dem gericht ftehen haben u. derfelbige if ein 
horcher genant u. fo ein fchulteß im gericht eiws 
imant zu liebe vorhalten uw. nicht anftellen wolte, möchte 
der knecht feinen junchern anftellen laßen, das felbige 
fal im auch ungewegert fein u. fal im der fchulteß dss 
felbige anftellen. Salzfchlirfer w.; andere belege finden 
fich bei Haltaus 957 und 1664. Zumal merkwürdig 
fcheint mir folgende fielle des Örbacher w.: haint die- 
felben fcholtißen u. richtere daruf gefprochen u. vor 
recht gewilt, der vorg. juncher von Richenftein walp- 
pode, fowanne der vurgefchr. grave zu Wiede fine vefe 
befitze, wie vurgefehr. if, fcholtißen, richtere,, dinklude 
u. landman befcheide u. vorbode, fo fal- der vurgelchr. 
juncher v. R. ader fin knecht ader fin [choltis ouch kr 
men bi des vurgefchr. graven zu W. fcholtißen u. rich- 
teren u. fal riden mit eime Ah... . ren*® zaume u. mil 
eime hulzen gebiße u. mit eime henen/poren u. fall 
unden an fitzen, beneden dan andern fcholtißen u. bo- 
den des vurg. graven zu W. u. fall /wigen unde ws 
dafelbs vur den vurg. richtern u. fcholtiffen qwit gege- 
ben wurde van rogen: u. bruchten fall derfelbe des j. v. 
R. knecht /wigen u. dabi laßen. Der aufzug des 
fchweigenden richters ift die f. 255 ff. gefchilderte förm- 


*) knecht bedeutet hier keinen unfreien, fondern eines min 
fterialis (dienftman); vgl. die folgende ftelle des Oerbacher w. 
*) vier undeutliche flriche zwifchen b und ren, 
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lichkeit, welche hier beibehalten fcheint, dem geringern 
beamten feine theilnahme am gericht zu erfchweren, 


15. Stab. Schon weil könig, anführer und hirte den 
ab Iragen, mul er das wahrzeichen richterlicher ge- 
walt fein; auch führen ihn andere höhere und niedere 
beamten, der marfchall und kämmerer, [elbfi des rich- 
ters eigner diener, der bültel, wie jeder bote, hat einen 
ftab.*) Dem bifchof als dem geifllichen hirten und 
richter wird. ein krummftab beigelegt; vermuthlich führ- 
ten fchon die heidnifchen priefter fiäbe.e Der richter- 
liche ftab erfcheint werß, d. h. mit a Targa rinde. 
Haltaus 1711. einer befondern holzart finde ich nicht 
gedacht, auch keiner zierrathen, zuweilen fcheint er 
oben eine krümme, zum aufhängen, gehabt zu haben. 
Schaft heißt er nie, weil er nicht gefchabt, fondern 
von nalürlichem holz if; er war auch kürzer als der 
fpeer. 


Des ftabs konnte ein richter nicht eniralhen. er gebot 
damit fiille (durch klopfen) und hegte das gericht, fo 
lange er ibn hiell, war es feierlich gehegt, fobald er 
ihn niederlegte, gefchloßen. An den flab wurde ihm 
durch handlegung gelobt, mit ihm fabte er den eid. 
Er heißt darum flabhalter. , Haltaus 1717.**) 


Außer den f. 134. 135 angeführten fiellen erläutern die- 
fen gebrauch folgende: und wers auch lache, das der- 
felb richter (des landgr. v. Heffen) nit wolt fein ein 
recht richter und wolt nit fragen eim als dem ander u. 
das laßen umb gunft oder umb haß, fo foll derjenig der 
bei ihm fitzt von unfers gn. h. wegen von Mainz 
fprechen allo: lang mir her den flab! du wilt nit fein 
ein rechter richter, ich wil fragen den armen .als den 
reichen. er folt auch dar greifen u. [olt im den flab 
nehmen aus der hand, und wan er ein folch frage ge- 
than u. urtheil geftellt, das in deucht, das er in wolt laflen 
ergehen, fo folt er im den flab wider geben, her endarf 
in nicht zu erbe behalten. Breidenbacher w. Wann dann 
eines grafen von Wertheim amptman oder fchultheiß die 
buß fahren will laßen u. ein maß weins davon gibt, lo 


nn nn m nn 


‚ *) auch bei den handwerksumfragen wird von den gelellen 

ein ftab gehalten. Stäbe der griech. richter. Meier u. Schöm. p. 134. 
.."') daß aber das goth. ftaua nicht bierber gehört, ift f. 748 
gezeigt. Ä | | 
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er den flab in der hant hat, To foll der obg. hem 
von Amorbach Tchultheil auch die buß fahren ala 
Bülfrigheimer w. Zum Blankenfteine hat der gerichir 
tab oben eine krümme, woran man ihn hänge. 
dann weilen das gericht den vormillag nicht n 
ende gehet u. indeflfen das gericht zur mahlzeit fchre- 
tet, mul der flock hangen bleiben, zum zeichen 
dal} das gericht noch nicht gefchlollen fei. Eftor auwe- 
fung für beamten p. 723. 724. Darna wan des her 
apts obgenanten freiheit u. herlichkeit gewilt ift, fal de 
bode rufen dreimal, abe iemand vor gericht ze fchafa 
habe, dal) er fich vurzehe, eh der /choltes oder mei 
den flaf niderlege. Irfcher w. Der abt von Echtet- 
nach fitzt zu Dreiß auf einem ftuhl mit einem küßa 


reicht dem fchultheißen ein weiß rüthlein oder fläble: 


u. heißt ihn nieder fitzen. diefer fetzt fich neben feine 
herrn und heißt die fchöffen auch filzen, jedoch lies 
zwifchen beiden noch ein küffen mit weißen r. oder & 
ledig (für einen milberechtigten gerichtsherrn ?) Dreiße 
w. Das zwei gericht find zu allen ungeboten dinge 
zu Obernaula, das eine uf den monlag uf dem berer. 
fo fal m. h. von Ziegenhain den flab haben, das ande 
gericht uf den dinftag in dem dorfe, mil namen in de 
[mitten .... fo fal m. h. von Meinze uf den egensr- 
ten lag den gerichtsflab haben. Obernauler w. 
weifen auch, 'wan ein prior zu Schönrein gericht habe 
wil, fo fall er den flab dem /chulteßen von BHoffteit 
bringen. Schönreiner w. Des herrn von Werthes 
fchultheiß foll den flab in feiner hand haben. Utür- 
ger w.. Nach ein paar funden (wenn die märker ge 
trunken u. gegelien haben) klopfet der fchultheiß ax 
den tifch, daß alle zumahl füillfehweigen follen u. her« 
das märkerding. Winden u. Weinährer w. Ob es fe 
am jar, am tag, an weil, an zeit, das ich mug da 
flab in die hand nehmen und m. gn. herrn von Selı- 
burg [ein freis landtäding der fünf Räb im Pongew be 
fitzen? Salzb. land. Der richter fragt: ob ein unge 
witter, ein brunft, ein ramor befchähe, oder landsfein« 
auskämen, ob ich möchte aufftehen u. das zu ruhe he- 
fen bringen, ob die bank unter mir nidergienge, ob id 
blöd wurde, ob mir der flab entfiele, wie das befchai 
ob ich möchte aufftehen, wieder nider litzen, den g* 


richteflab wieder in die hand nehmen? wird im url 
bejaht. Salzb. landtäding. DaB ich zu Lanfperg an of 


nen landrechten zu gericht gefeßen bin u. den flab u 
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der .hant het.. MB, 8, 286 (a. 1455); mat’ eh 
Stab an der lantfchranne geleßen. bin. ib; 20, 292 (a, 
1439); an offner lantfchranne faß und den flab in der 
hant het ze richten. ib. 20, 306. Häufig ift in bair. 
urk. die formel mit flab und mit gerichtshand, ein- 
geantwurt' vor‘ dem rechten mit dem lab u. mit ge- 
richtshant, zu haus u. hof. MB. I, 437 (a. 1340) 20, 
234 (a. 1427.) Haltaus 671. ich kann zwar aus den bil- 
dern des deutfchen mittelalters keine ftäbe mit oben 
daran gefchnitzien händen nachweifen, vermuthe aber 
doch zufammenhang der bair. formel mit der alt/rän- 
kifchen manus juflitiae (in regum confecratione) vgl. 
Montfaucon mon. difc: prelim. p. XXXVI und das röm. 
feldzeichen, den fpeer oben mit einer hand. Creuzer 
röm. antig. p. 292. | BR 
16. Stuhl, wie der könig auf dem thron (oben f. 242), fitzt 
der richter auf einem fluhl, goth. ftaualtöls; ahd. tuom- 
Auol, dincltuol, falanzfuol, tuomfedal; altn. dömftölr; nhd. 
richterltuhll. Nach dem höheren oder niederen rang der 
richter war er mehr oder minder gefchmückt; emes 
feltels mit vergoldeten knöpfen gedenkt Joh. Müller 
Schweiz 3, 259. 4, 460. oft war der ftuhl von flein ge- 
hauen, dreibeinig wird er nie genannt, fcheint alfo von 
der zu andern rechtsgefchäften erforderten gefalt (oben 
f. 81. 187-190) abweichend. Schultheiß und centgräf 
ftzen auf fühlen, die übrigen fchöffen nach der ord- 
nung auf der fchöffendank. Altenhafl. w. von 1570, 
Der richter muß fitzen. Ölrichs rig. r. p. 188., fein auf- 
ftehern hindert den fortgang der verhandlung. Bornhei- 
merberg. w. | 

17. Beinverfchränkung. für ein zeichen der ruhe und 
befchaulichkeit galt es im alterthum, die beine über ein- 
ander zu fchlagen (bein mit beine zu decken. Walth. 8, 5. 
ftuddi hendi undir kinn enn lagdi föt A kn& fer. Vatnsd. 
p- 174.), ähnlich der filte des morgenlands. Dem richter 
wird daher vorgefchrieben nicht nur daß er fitzen, fon- 
dern auch wie er feine beine legen fol. Ottocar bei 
befchreibung des fürftenftuhls (oben f. 254) fagt von dem 
richter 184°: der felb fol ain pain auf daz ander le- 
gen. Noch: beftimmter das [oe recht: \ es, full der 
richter auf feinem richterfiul fitseh als ein grisgrim- 
mender löwe, den rechten fuß über den linken [chla- 
gen und wann er aus der fache nicht rechtikönne ur- 
theilen, foll er .diefelbe hundert drei und zwanzigmal 
überlegen. :Soeller ger; ordn, bei. Ludolf obf.. ‚for, app. 


1764 gericht. leute. richter. 


2, 35. vgl. Emminghaus memor. fufat. p. 5. doc. 3% 
Die zahl 123 if dreimal vierzig mit dreimaliger zugabe. 


18. Tracht. allgemeine bekleidung des richters und de 
urtheiler bei gericht (dincwät, toga) [cheint der mant« 
über die ersiichi fagum. Tac. Germ. 17): [var mn 
dinget bi: koninges banne, dar ne [al noch fcepenz 
noch richtere kappen hebhen an noch hut noch hük- 
ken noch huven noch hantfchun. mentele folen fie ur 


pen /[chulderen hebben, [under wapene folen fein 


Sip. 3, 69. vgl. fchwäb. landr. 135 Schill. 82 Senken 
Der bildner fcheint das zum theil miszuverftehen, inden 


er bloß den fchöffen mäntel gibt, dem richter fo we 
dem neben ihm fitzenden fchultheiß ihre kopfbedeckw 


läßt. Kopp bild. u. fchr. 1, 122. 127. vgl. Weber tal 
7, 7. 24, 1. Der fchultheiß trägt einen /pitzen hut. 
Die femgerichisordn. $. 16 (Wigand p. 554) fpricht I» 
gar beiden, dem frigreve u. den [chöffen den manie 
ab: der frigreve, fine frien fcheffen u. fin fronenbs« 
enfollen coegelen noch huet noch hanfchen noch mante 
up noch ane hebben u. /under wapen follen fie in 
Daß aber die fchöffen gemantelt erfcheinen müßen, er- 
hellt auch aus dem ablegen der mäntel, fobald ihnen de 
richter die frage thut: [wen der richter vreget umm 
ein orteil vor deme geheiten dinge, tut her finen men 
til nicht uz u. finen hut abe oder bitet nicht louke 
der git zwene fchillinge. Salfelder fat. (Walch 1, &. 
In dem Hohenfteiner thiergarten lehnr. finde ich, de 
dem jährlich erwählten fchultheiß ein epheukranz au- 
geletzt wird. Die niederlegung der waflen ift gew: 
erft fpäter erfordert worden, denn urfprünglich: co 
fidunt armati. Germ. Il; auch galt dis an manche 
orten noch [päter, z. b. bei dem hildburghäufer cent 
gericht erfcheinen alle fchultheißen mit ihren plöt:e 
(jagdmeflern, wörllicb opfermeffern?) oder hirlchfär- 
gern über die welte geguriet bewafnei. Genfler gra> 
feld 2, 385. Alle grundbefitzer des landgerichts Wen 
dingen verfammelten fch bewafnet im wald. Hazs 
ftat. auffchl. 2, 424, 


19. Nüchternheit. So wanner ein frigreve richten wi 
u. fal over menfchen bloet, fo fall hi zuchtern fin, des 
geliken fo follen oich fine friefcheffen fin, fronenbade ı 


clegere. Wigand p. 554. Der Sfp. 3, 69 fordert fafes 


bloß von den urtheilern: ordel follen fe vinden «- 
flende over iewelken man. allgemeiner fügt Gulap. p. 13: 
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mehn [colo faflandi til pings gänga. Im. Frigedank 18% 
fällt wenigftens. ladel auf fürften, die nicht vor: dem. imbiß 
richten: | | | 


fwä fich die fürften flizent, 
daz fie fruo enbtzent, 
dA wirt felten wol geriht. 


eine urk. vor 1253 geftaltet aber dem richter ausdrück- 
lich das frühftück vor gericht: des morgens /o der voit 
inbizzen ifl, lo fal er von erfi rihten über alle die 
clage der - fchuliheizen, tuot er des nicht, fo. twingent 
fin mit dem erften diente danach. Hanfelmann nr. 43. 
Das fcheint auch des höheren alterihums. file: ftatim e 
fomno lavantur, JZauti cıibum capiunt, tum ad negotia 
nec minus faepe ad convivia  procedunt armali. Tac. 
Germ. cap. 22, wozu die edda fiimmt. Sem. 17: 


bveginn oc mettr ridi madr pingi at, 
alfo lautus et cibatus, doch liefi Refen ftatt melir kemdr 
(pexus.) | 


20. Freiheit. es könnte noch mit der altpriefterlichen 
würde in verbindung gefetzt werden, daß die häufer 
der richter an manchen orten, gleich kirchen und tem- 
peln freiflätten für verbrecher waren; näheres im fie- 
benten capitel. Auch  genolien die häufer und grund- 
ftücke der richter freiheit von abgaben: fo hat ein ig- 
licher zintgreve die gnade u. friheid, daz er acht Aube 
landes u. als vil zoler (armenta) er darzu bedarf, fri 
von allen 'beden u. dienften des richs gebruchen fal u. 
darzu hirten u. phrunde ledig in; waz er aber über das 
gude oder noßer hielte, daz gehorte nit: in die friheid. 
Bornheimer landg. von 1405 (Orth händel 2, 455.) Item 
fo hant fie mit recht geweifet, was ecker u. hueben die 
fchullefen hant gehabt in felden u. in termeneien des 
obg. dorfs zu Efchboru bis uf die zeit das fie fchullefen 
worden [eind, die follen frei fein mit aller irer zuge- 
hörde, aber was fie ecker oder huben dornach kauflen, 
wann fie fchullefen worden feind, diefelbe ecker u. hu- 
ben follen nicht frei fein. Efchborner w. 


2l, Bote, der diener des richlers, welcher deflen 
bann an/fagte und kündigte, ‚hieß ;‚wahrlcheinlich den 
Golhen /agja, in der 1. Vilg. /ajo, (fajonis) 1. 1, 17. 
25. 11. 2, 4. 10. V.3,2. VL. 1,5. X. 2,5. ebenlo bei 
Cafliodor var. 2, 13. 3, 20. 5,5 elic. und, daher rührt 


richter feitft ein beie, diener, beamie des königs um 
grafen iß beide dürfen daber andbahts, ampaht |obe 
L. 755, 9e; beide richter, beide millus (gefandter bote 


dorfrichter re wurde Aunne, das alte cenlurm 


BR, auch füdfranzöf. urk_ des 9. jh. kennen folche /aione, * 

gones. wachzewielen von Sarign. 1, 201. Maurer p. 74 Balur. } 
1490 (2. 869) 2, 1497 (a. 876.) 

** wie foll, fal für fcal Rebet. 

*“.) in Helfen beißt der juder, -in Bsiern der praeco + 
mann. Maurer p. 136. 


zum namen des gerichtsdieners (f. 756.) Späterhin un- 
terf[chied man auch den boten in civillachen von dem 
peinlichen gerichtsdiener (wizindri). und nach den abftu- 
fungen ‘der .gerichte fanden unterfchiede der. boten ftatt. 
Befondere boten find z. b. die der richter, wenn das 
urtheil. gefcholten wird und ‚die fache vor den könig 
kommt, mitgibt. - Sip. 2, 12. Der fronbote Soll ein 
glaubhafter mann fein, fein zeugnis hat gewicht: item, 
ein erore lal’fo viel tügen als feven andere,  d. i. als die 
gewöhnlich erforderten fieben zeugen, ein 'volles zeugnis. 
Schwelmer veltenr. Es follen fein fürfl. gn. da haben 
ein Zandknecht, der foll fein warhaflig u. glaublich, wo 
man ihn hin :fchiekt, daß glaube bei .ihm funden werde 
u. foll nehmen von der meile 'weges, wo einer:an das 
zentgericht geheifchet würde, ein fchilling, ‘aber: welcher 
in der‘ zent feßhaftig u. ihme ein /reiboterla:b jährlich 
gibt, dem foll 'er die. erften heilchung umfonft- thun. 
und wenn er ein freiboten laib fordert an den orten, .da 
man fie ihm gibl, wie von ‚alter. herkommen, "bedünkt 
ihne, dal: der laib zu klein feie, follıer mit zu der 
brotkäufin gehen u. ungefehrlich einen von der  hengen 
nehmen u: fo derfelbig dreier pfenning werth iR, foll 
er fich damit bezahlen laften. Mellrichkadter w. -Eigen- 
thümlieh if die ftrafe, welche der :Sip. 2,16 für den 
pflichtfäumigen fronboten: verordnet, ‘er foll -ftatt. der 
geldbuße (weil er zu arm ift?) des königs malter aus- 
halten, ‘d. :i.: 32- [chläge (wie malter auch in andern ver- 
hältnilfen die zahl 32 oder 64 ausdrückt): : [venne die 
vronebode deme richtere geweddet, ‚durch hat :he ime 
an fime rechte verfumt hebbe, fo ‘weddet:he des konin- 
ges malder (lat. regis 'menluram),: dat fin tvere unde 
dritich [lege mit ener gronen ıekenen gart, die tvier 
dumelne fi Im fchwäb. landr. 167 Schilt.,.wer- 
den nur 30 u ge des kuniges malter,, dag 
find dreizig. fleg mit: einem aichin [pizhelz dag drier oder 
zwaier. dumenellen‘\ lank ik. — Übrigens erfcheint der 
gerichisbote mit einem lab. in der hand (wahrfcheinlich 
einem längeren, als des richters), wie alle bote“  ftäbe 
Iragen: wenn ‚man. die unthädigen ußführet zu gerich- 
tene, fo follen die büttel darbei gehen mit ihren fle- 
ben bei den henkern u. fchuren u. fchirmen vor der 
menge des volks. (a. 1387.) Lünigs reichsarch. p. [pec. 
cont. 3. p. 112. Der bildner zum Slip. gibt dem flehen- 
den praeco eine peit/che. taf. 7, 6. 14, 1.24, 1. _ 
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l.. die ausdrücke unferer fprache für das gelchäfl ie 
urtheiler find haupffächlich folgende: Äkziefern, wovon & 
urtheil oder gefetz kür, willkür heißt (Haltaus ii 
1118), bei den Friefen kere, Brocmen kerer hebba 
(die Brocmänner haben gekoren, fefigefetzt) Br. l., ü& 
wird der könig, vogt und richter gekoren. — tale, 
vgl. teilen und. kiefen (wählen) oben f. 480.; teilenı 
f[chaflen oben f. 483; frief. d&ma and dela. Af. 34. dia 
dela Al. 35, häufiger urteilen, urtheil geben, die »- 
teil gegeben wart von den fürlien gemeine. Loheas 
p. 57. urteil/mit (judex) Suchenw. 6°. wrterl [lahe. 
Frig. 366. reht finden. N. 97, 9. — goih. dämje: 
ahd. duomjan, friel. dema, altnı. dema, um las 
deema. — /chaffen, alın. /kapa (vorhin f. 750 von de 
Nornen); vgl. teilen und /chaffen, und hernach ür 
fcabinus. — werfen, altın. via (fl. 750, der herlıı 
recht und herrlichkeit weifen. — Jagen, /preche 
| : fie quedent, dag in dero marchu fl iegiweis 
etc, diz /ageta Marcwart, Nantwin etc. Eccard fr. « 
1, 675. /pruch, aus/pruch, urteil/pruch; fragt 
vorernenter pfleger u. richter die urt//precher. h 
fchinger ehhaftd.; vgl. hernach &ofago und juridice 
jus dicere, legem dicere. — legen und fetzen, wo 
das goth. lageins (conltitutio) altn. Zög (lex) und örl« 
ahd. wrlac (fatum, decretum) gramm. 2, 787 vgl. « 
leggja oben I. 750, fakar leggja: 

p& kemr hinn riki at regindömi 

öflugr ofan, [A er öllu redr, 

femr hann d6öma ok fakar leggr, 

verkaup /eir bau er vera [kulo, Sam. 10%. 
Ihrem inhalt nach betreffen die urtheile entw. die blo=* 
weilung des rechts oder zugleich deffen anwendung =® 
die gegebne thatfache, und dann unterfcheiden fieh " 
der urtheilfindung zwei funclionen: legem dicere w 
veritatem divere. Hiernach werden fich abfufung 
und: benennungen der urtheiler ergeben. 


2. befugt zu flimme und urtheil war urfprünglich © 
gemeinde und Seide freier leute in mark, m 
und land. alle freien leute heißen dingpflichtige, dır 
männer, alin. bingmenn, malmannı, alın, mälame: 
In den fefigefetzten (ungebotnen) verfammlungen wäh 
die menge fich ihren könig, herrn und vogt oder ® 
Nätigte die erblichen, wies ihnen alle gerechifame = 
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befchloß über wichtige. angelegenheiten, namentlich 
krieg, frieden u. neue gefetze. Aber auch zu den ge- 
boinen gerichten, worin -ftreitige oder feierliche privat- 
händel vorgenommen wurden, fand fich gemeinde ein, 
hörte den aus ihrer mitie gewählten urtheilern zu und 
gab ihren beifall- zu erkennen.*) Es heißt in den ur- 
kunden: omnis populus, cunctus populus, die menige 
(der große haufen, menge), der landmann, die män- 
ner, der gemeine landmann, die /rommen leut, die 
biederleut, biedermänner, boni homines, veraces ho- 
mines, plurimi homines eircum aflantes, der: umfland 
(Haltaus 1921), communitas, omnis turba, altn. al- 
pyjda, almigi, almügr. Tune omnis plebs, cum au- 
dierat concilium, tam priucipes quam mediocres judica- 
verunt juflifimum judicium. Meichelb. nr. 703; his 
audilis fanxerunt popwli. Meichelb. nr. 368; ad exire- 
mum cunctus populus clamavit :una voce hoc legem 
fuifJe. id. nr. 472; pof lacramentum juramenti dijudi- 
caverunt populi et fcabini conltituti, id. nr. 487 (a. 825); 
celeri (teftes) fine numero, quorum nomina fi [tlo com- 
prehendere voluilfem, dies ut opinor prius quam defe- 
cilfet vocabula, Meichelb. nr, 29; quem omnis turba ac- 
clamabat dignum elle morte. vita $. Amandi (Bouquet 
3, 533); belege über boni homines und plurimi bei 
Savigny 1, 166. 167. 180. 181; hi [unt arliculi, quos 
dielavit communitas et fcabini in Wettera. Welterer 
w.; fcholtißen, richtere, dinklude u. landmann. Or- 
bacher w.; die heimberger u. der Zantman mit die wi- . 
[ent. Galgenfcheider w.; alle gepurn, feldner u. all au- 
der husheblich lüt zu Erringen mugen recht fprechen, 
Erringer gewonh.; lieben freunde u. ganzer umfland. 
Bingenheimer w.; da nun Beckerhenne folich urteil u, 
wilunge ußlagete, da fragele Reinhard von Swalbach 
die mennere gemeinliche, obe fi der wilunge allo be- 
kentlich weren? da bekanten fie alle gemeinlichen, das 
es allo were. Nauheimer w.; nach weilung der [chöffen 
it der gemeine lantmann lamentlich mit offentlich auf- 
gerufner fiimme befragt, ob die gemelle weilung, recht 
gelchehen fei? ift von ihrentwegen durch den genanten 
Jüngling geantworl; fee wißen nicht mehr oder beber. 


*) ausnahme machen die Weftgoihen: audientia ‘non tumultu 
aut clamore turbetur, led in parte pofitis qui caufam non habent, 
illi foli judicium ingrediantur, quos conftat interefle debere. Vi- 
üüg. U. 2, 2. 

Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. Ccc 
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Heufeilfer w.; Aubener des gerichis, dingpflichtig & 
gerichte zu hüten, zu beliizen urtel und der hera be- 
lichkeit u. recht zu wifen. Geinsheimer hubger.; ia 
abt fol finen hof zu Steinheim beriden eins im jar... 
und fol da horen wi/en u. teilen fin recht. Niederhei- 
heimer w.; anno 1496 eine neue ordnung u. recht wi 
rath, zulaßung u. verwilligung zenigraven, fchöfen ı 
dazu des Zandvolks und gemeinen des obg. landgeris 
gemacht, alfo das nun furter die dietherrn follen ers 
ihres. vaters u. mutter erbiheil (oben f. 472). Crombade 
w. — In gau und markgerichten heilit die meng 
er gaugenollen (pagenfes), markgenoßen {mr 
enoten), kornoter Haltaus 1123, choremanni Ducaxı 
f. v. malnoten (Piper p. 162); »achbarn, vicinanis 
convicini. (capit. Saxon. cap. 4. Baluz. I, 277); die gm 
.. nachpaurfehaft. MB. 2, 102 (a. 1466); al 
dar. Niula cap. 74. 75. 


3. die verfammelte menge bezeugte ihren beifall dur 
lauten ruf, handfchlag und bewegung der wafe 
fi displicuit fententia fremitu alpernantur, fin plaw' 
/rameas concutiunt. honoratilimum affenfus genus ® 
armis laudare. Tac. Germ. 11.; ubi fono armorum tr: 
pudiisque (ita illis mos) approbata funt dieta. Tac. hil. 
17.; plaudentes palmis (oben [. 235); proclaman! 
(ibid.); cum clamore valido (f. 236.); talis a nei 
lata fuil et ab omnibus altantibus approbatz Tententi : 
1230.) Ketiner antig,. quedi. p. 219; qua queltione pr- 
habita fententiatum exltitit omnium aftantium appla 
dente caterva. (a. 1281) Duellii exc. geneal. p. 4. Be 
fich der beifall auf ein gewielnes urtheil, fo fagte ma 
der umftand gibt ihm folge, folgt. Haltaus 471. 1 
Das rühren der waffen heilt in den altn. gefeu« 
vdipnatak, vopnatak, nach Biörn: apprehenfio armors 
ceremonia fenatus confulti ratificiend. Häkonarbök (® 
alte Guladings oder Froltadingsbuch ?) manhelgi cap. |! 
Väpnatak erfolgte, wenn einem vor gericht ein grux- 
fiück zugefprochen und wenn [cotation vorgenoms“ 
wurde. altes Gulad. odalsl. cap. 3 und 28.; wer © 
durch väpnatak bekräfligtes urtheil verletzt, unter 
höherer buße: nü ef madr ryfr döm pann er dem 
er & lögpingi oc vdpnalak er at ätt innan lögrätllo ® 
utan. Gulap. p. 22.*) Der agf. ausdruck il vorpenta 


*) zum zeichen [einer misbilligung bob das volk die weh 
(obne zufammenftoß) in die höhe: Prineft drilu menn hir 
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(engl. wapentake), welches fogar örtlich für den ge- 
richtisbezirk gebraucht wurde, deflen einwohner die 
waffen zufammentrugen und zufammen huldigten, für 
centuria: et quod Angli vocant hundredum fupradiecti 
comilatus vocant wapentachium et non fine caufa, cum 
quis enim accipiebat praefecturam wapentachii, die Ita- 
tuto in loco ubi confueverant congregari, omnes majores 
nalu conira eum conveniebant et defcendente eo de 
equo fuo omnes allurgebant ei, ipfe vero erecta lancea 
fua ab omnibus fecundum morem foedus accipiebat, 
omnes enim quolquot venillent cum Janceis [uis ipfius 
haflam tangebant et ita le confirmabant per conlactum 
arınorum pace palam concella. leges Edowardi conf. 
cap. 33. Diefe erklärung mag richtig fein, ausreichend 
ift fie [chwerlich, da man annehmen kann, daß das agf. 
v2pentace nicht auf die feierliche einfetzung der neuen 
obrigkeit beichränkt war, fondern gleich dem altn. väp- 
natak auch auf andere gerichtsförmlichkeiten angewendet 
wurde. Aus dem innern Deutfchland find mir keine 
beifpiele bekannt, obgleich fich das volk auch hier be- 
svafnet verlammelte, wie f. 287 und 764 ausgeführt 
worden if. Verfchiedne fächf. weisthümer berichten, 
daß die männer auf dem holtding während der verle- 
fung ihre mefJer in die erde fleckten, bei dem nament- 
lichen aufruf herauszogen und dazu eine formel [agten, 
nach welcher die brüchten beflimmt wurden: zu Hül- 
fede fchließen die männer einen kreiß und ftechen ihre 
mu. vor fich in die erde, fo lange bis die verlefung 
gelchehen, darauf werden die firafen beftimmt. Strube 
rechtl. bed. nr. 155. th. 1. p. 373; es war gewonheit in 
einigen altdeutfchen gerichten, daß der angeklagte ein 
me[Jer in die erde fach u. nachdem er fich fchuldig 
oder unfchuldig erkante, die worte ausfprach: ich fiecke 
mein meffer up gnade, oder ich ftecke mein mefler up 
recht. Piper markenr. in Weltfalen p. 212.; alle märker 
ftecken in einem auf der erde gemachten kreili ihre 
me[Jer, ziehen fie bei der ablefung ihres namens heraus 
und fprechen: ich ziehe mein meller auf recht oder 
aber: ich ziehe. mein meller auf herrn gnade. wer leiz- 
teres gelhan hat und brüchifällig befunden wird, zahlt 
nur einfache, wer aber auf recht gezogen hat alsdann 


m nn nn. m en un united 


(vor gericht) ok höfdo hegar väpnin A lopti ok Ilätu ecki frid- 
liga. Ol. Tr. 2, 124. 


Cce 2 
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doppelte buße. Delbrücker landr. 1, 9. Da die ale 
Sachlen große meller ftatt der [chwerle trugen®), f 
fcheint mir aus diefem bis in die fpälefle zeit fer- 
dauernden markgebrauch die bewafrung des alten vok- 
gerichts erwiefen zu werden, 


4. bei allen weilungen des verfammelten volks haben a- 
ter und herkommen die größte bedeutung. Und w 
es im rip. geletz cap. 88 heißt:. hoc autem confenlu « 
conßlio feu paterna traditione et legis confuetndie: 
jubemus ; [fo enthalten die meilften [päteren weisthüne 
eine ausdrückliche berufung auf das althergebrachie: 
über die vogleirechte der abtei $S. Trou (S. Trudonis 
in Lothringen werden die majores natuw befragt, u 
quidquid a majoribus fuis didieerunt vel ipfi usque « 
illud tempus tenuerunt, fideliter proferrent ei nee ii 
moris nec amoris gralia in quamlibet partem plus m- 
nusve dicendo inclinarent. (a. 1065) Don Calmet 1, 452 
fecimus convenire fcabinos nofiros cum /erioribus he 
minibus civitalis et curtis in Swartebroek, qui quides 
cum communi concordia et unanimi aflenfu et confeni 
cum juramenio nec non taclis facrolanciis unanimike 
enarrarunt et proteftarunt, quod ex relatu /uorum 
progenitorum, /eniorum et antece[Jorum femper au- 
diverunt et pro vero. intellexerunt. Swartebroeker w 
märker und. landmann feinen gnaden die weifung m 
thun erboten, doch nicht auf ihre eide, baten u. beger- 
ten fie folcher eide zu erlaßen, wann als fie bedeuch 
ihnen folche eide zu thun gefehrlich were, angefehe 
und in vielen jahren eins waldboten herlichkeit, de 
mark recht u. rüge nicht geweift worden, u. der alten. 
die das mehr ge/ehen u. gehöret hätten, gar weni 
in leben, der mehrer theil jung zugekommen leute we 
ren. fie wollen aber als fromme leute [o viel und ihne 
von den alten kund getan u. ihnen felber ungefehrlic 
wißentlich were, weilung ihun. Oberurfeler w.; furiher 
it der fcheffe gefragt, wie weit fie nachfolgen follen' 
da rief der fcheff laut umb fich alfo: horent zu, liebe 
jungen ge/ellen u. merket eben und weile (ich) all 
Gugenheimer w.; auch bekennen wir obengenante gt 





*, erat autem illis diebus Saxonibus magnorum eulieloru | 
ufus, quibus usque hodie Angli uluntur, morem gentis antiqux 
fectantes ... . culielli noftra lingua /ahs dicuntur, Witech. cork | 
p- 3; habentes ad renes cultellos magnos. id. pı 5. | 
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mein, das diefe wei/ung unfer eltern und fahren von 
vielen jahren auf uns bracht u. fo gehalten haben u. 
verfehen uns nit beßers auf diesmahl. Obercleener w.; 
feabinos villae Suelterenfis moneri fecimus fub juramento 
ad dicendam veritatem Je jure noftro fpeciali ac com- 
muni, prout ab antecefJoribus noftris ad eos fuerat de- 
volutum, qui fcabini requifiti et jurati dixerunt. Suelte- 
ren w.; diefes hant die elteflen geweift die iezund le- 
ben in den dreien marken für ein recht, als das von 
altem an fie kommen ifl u. von den elteflen hant hö- 
ren weifen u. wollen das war machen, wie man fie 
weifet, wan man fi des nit erlaßen wil. Erbacher w.; 
das han die altherrn al/o herbracht u. gewift zu recht, 
auch fo wifen wir zu recht. Crombacher w.; dat ien 
die vierzen fcheffenen deilent uf den eit u. as id von 
ieren aldern an fie kummen ifl. w. von Hamme.; uns 
it wißend u. von unfern voreltern uf uns bracht. 
Meddersheimer w.; daruf hait der gefworen u. lantman 
erkant u. gewilt von hören fagen u. iren gedechtlichen 
tagen. Reiterather w.; das haben un/fere vorfahren an 
uns bracht u. wir bis an diefen tag alfo geübet n. ge- 
halten. Dreißfer w.; und das haben die alten auf uns 
bracht u. das wifen wir fürhin für ein recht. Windes- 
heimer w.; es fei auf fie erwachfen von ihren eltern. 
Riedinfir.; ie u. allwegen, u. lenger dann menfchen ge- 
denken. Joßgrund nr. 64 (a. 1536); kund u. zeugnis die- 
fer frommen u. alten leute. Bingenheimer w.; erbere 
kuniichaft ergan laßen durch frum alt lüt, den kunt 
u. wißend darum wäre. MB. 23, 383 (a. 1430.)*) An 
der fortführung folcher weilungen durch lange jahr- 
hunderte if gar- nicht zu zweifeln und die vergleichung 
des inhalts, ja felbfi der formeln fpäter weisthümer mit 
den denkmälern des alterihums bewährt uns, daß die 
fehlichte fite des landmanns eine menge echtdeutfcher 
rechisfätze, die in der gefchriebenen geletzgebung ver- 
fchwunden oder verblaßt find, freilich abgerißen und 
roh, aber zugleich frifch und lebendig, mündlich er- 
halten hat. 


5. zu jeder weilung, zu jedem urtheil gehörte einflim- 
migkeit oder flimmenmehrheit, woraus folgt, dal min- 
has drei urtheiler vorhanden [ein muflen, damit der 





*) auch bei den dichtern; dag reht ift alf u. ıft herkomen ma- 
nigen tac, Flore 6583. vgl. die vorrede zum SIp. 
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dritte den ausfchlag geben könnte, *) Eine felle de 
Bibrauer w. fagt: und ift (das merkerding) als fri, dag 
niemande dar geboden ii, wers aber flache das niemanl 
me dar queme dan dri merker, der eine mochte die 
andern zwene befledigen; wer es aber das die merker 
famenthaft darquemen oder wie viel ir da quemen, die 
mochten kiefen of truwe u. of eide. worden fie eun- 
drechtig, das were wole u. gut, worden fie aber ni 
eindrechlig, das fie zweihenden worden, fo folden die 
minflen den meiflen folgen u. folde vorgang han. Au 
den ungebotnen großen volksgerichten erfchien immer 
eine menge von leuten, öffentliche angelegenheiten z- 
gen die ganze gemeinde an; l[obald aber nur blole pr- 
vathändel gefchlichtet werden follten, konnte fich er 
eignen, daß nicht die nöthige zahl von urtheilern zu- 
famnmen kam. Aus diefem grund wurde es ralhlam, 
dal die obrigkeit oder der richter eine beflimmte an- 
zahl zu dem gelchäft des urtheils erwählte **) und be- 
nannte. +) eine folche beltimmung multe aber auch für 
den umgekehrten fall, nämlich wo fich das volk ü 
großer zahl verfammelt hatte, einleuchtenden vorikei 
bringen, indem eine auswahl kundiger männer über 
privalfachen [chneller und ireffender enifcheiden konnte, 
als der ganze haufen. Es if nun vor allem zu unler- 
fuchen, welche benennung diele befonders beftellten ur- 
theiler führen. ’ 


6. den ältelten Franken heißen fie rachinburgü, ragin- 
burgü.}}) von ihnen wird gefagt, daß fie das rechl 


—— — Zn 


*) vgl. Gryphiander de weichb. fax. cap. 64 nr. 9, 

**) jeden, der im geboinen gericht zugegen war, konnte der 
richter um ein urtheil angeben; es mag ouch der richter mi« 
mand für gericht gebieten, er hab dan davor zu fchaffen, wer 
aber vor dem rechten ift, den mag der richter wol Ahaigen mider- 
fitsen u. recht/prechen. Erringer gewonh. Ja, die urtheiler kono- 
ten ganz zufällig zufammengebracht werden. Es ift noch =“ 
Schwytz um kleine fachen ein gaßenrath, beftehend aus den e- 
ften "jieben landmännern, welche durch die gaße kommen, wo dit 
parteien zu entlcheidung ihres baders an der gerichisftätte fitee 
Joh. Müller Schweizerg. 1, 425. Achnlich heißt es im Breiden 
bacher w. von den kunnern (prüfern des getränkes): man foll me 
geben, uff das, ob ein guet gefell gieng uff der firaßen, fie de 
möchten in gerufen zu in u. /einen rat auch darsu nehmen. 

+) judices depwtati. lex Burg. (Georg. 339.) vgl. Savigny 1, 2% 

+4) vom wortlinn diefes namens il f. 293. 294 gebandeh‘: 
doch will ich hinzufügen, daß, wenn chverioburgus oben {. ## 
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weifen, Zegem dicunt. |. rip. 55. fal. 60, daf fie urthei- 
len, judicant. Sal. 59, 1. 60, 2., daß fie der gravio zu- 
fammenberuft, congregat fal. (emend.) 52, 2 (pactus 53, 
2. rogat.) Ihre zahl wird 1. rip. 55, 2 auf drei; 55, 3 
und lal. 52, 2, auf fieben gefetzt, war allo nach den um- 
ftänden verfchieden. In einer alten formel (Lindenbr. 
nr. 162. Bignon p. 119) heißt es: praefenlibus quam 
pluribus viris venerabilibus rachimburgis, qui ibidem 
ad univerforum caufas audiendum vel recta judicia ter- 
minandum refidebant vel adflabant. Sie bildeten keinen 
eignen fland, fondern wurden für einzelne fachen von 
dem grafen, vielleicht auch von den parteien aus der 
mitte der freien erlefen, jenes wenn fie mehr als recht- 
weifer, diefes wenn fie mehr als zeugen auftraten. Sie 
unterftützten und begleiteten aber auch den grafen in 
andern amtsverrichtungen (z. b. ad cafam fidejufloris 
veniunt, prelium de fortuna ejus tollunt. 1. fal. emend. 
52, 2) und wurden ebenwohl für handlungen freiwilli- 
ger gerichtsbarkeit zugezogen, welches nichts gegen ihre 
ähnlichkeit mit den fchöffen beweift, da auch das amt 
der fchöffen nicht auf den urtheilsfpruch in ftreitigen 
fachen befchränkt ift. 


7. Carl der große verordnete bleibende, für alle fälle im 
gericht erfcheinende urtheiler, d. h. er verwandelte die 
wechlelnden rachinburgen in fländige beamten. Diele 
werden in den capilularien genannt /cabini, cabinei 
und die alte benennung erlifcht allmälich mit der ver- 
änderten einrichtung, doch kommen noch in fpäteren 
urk. rachimburge vor ®), wie mir fcheint, im finn von 
zeugen und eideshelfern. Der name /cabinus findel 
fich nicht vor Carls regierung (Savigny I, 197. 198), 
doch hat er ihn fchwerlich erfonnen, fondern ein vor- 
handnes wort auf die neue befiimmung angewandt und 
ein fehr treffendes, da fcabinus augenfcheinlich von /ca- 
pan abltammt **), welchem ich [. 768 die bedeutung or- 





richtig gedeutet ift, auch in rachinburgus ein ahd. raginporo lie- 
gen kann, und dieles wäre ‚irerde confilium ferens, confilii later, 
folglich, dem finne nach, das frief. redjeva (nachher f. 781.) 

*) irad. fuld. 2, 40 (a. 783) coram teftibus et regenburgis ; 
Vaiflette bift. de Languedoc 2. preuves p. 56 (a. 918) judices, 
fcaphinos et regimburgos. 

**) Cujacius dachte ans hebr. fchaufer, fchofet, richter; an- 
dere haben feabinus a fecamno hergeleitet. s 
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dinare, decernere nachgewielen habe.*) Zwar befremia 
auf den erften blick die fchreibung fcabinus für eapinus, 
der das ital. fcabino, /pan. efelavin, franz. efchevin en 
fpricht; allein die altfränk. mundart muß fich zu einer ver- 
weichlichenden ausfprache des inlauls p geneigi haben, « 
wir auch [tatt ripuarius fehr häufig und in den älteßlen bl 
ribuarius, riboarius antreflen.**) ein ‚plaeitum von N 
(Bouquet 5, 781) hat dagegen e/capinius und enticheidew 
it nicht nur das fächf. /cepeno pe gl. Lipf. /cepe 
bei Mel. Stoke 2, 477-81, /cepene, fchepene im Sip., Ipe« 
[chöppe, fondern auch das hochd. foheffen, Später /chöfe. 
fehöopfe und das ahd. &olcefel (Wgislator) wie fcheflelwes 
(Ccabinatus). Diefe [chöfflen wurden nun vom comes 
oder milfus mit zuziehung des volks gewählt: ut mil 
‚nofri, ubicunque malos lcabineos inveniunt, ejieiam « 
totius populi confen/fuw in loco eorum bonos elıgasi 
et cum elecli fuerint, jurare faciant ul feienter imuk 
judicare non debeant. capil. a. 829 (Georg. 901); a 
omni comitatu bi qui meliores et veraciores inveniri pe- 
funt eligantur a mills noltris ad inquwifitiones facıs- 
das et rei veritatem dicendam et ul adjutores comiin 
fint ad juftitias faciendas. ibid.+); keiner foll propi« 
munera aul propter amicitiam+}) injufie judicare. 


m nn 











*) zufammenhang mit fchöpfen (baurire lententiam) will 
nicht verreden, da Icaphan (creare) und fcephjan (haurire) na% 
liegen, letzteres aus erflerem abgeleitet ift; ja Diut. 4, 506» find 
fich /cwafun wazar (hauferunt aquam) f. fcepkitun oder fcaphie 

”") z. b, in Sichards ausg. Bafel 1530, vgl. auch den inder = 
Pertz I f. v. ribuaria, ribuarii (abd. riphuarii, riflant); fübubt 
Neug. 23 (a. 758); doch Icheint nach langem vocal p zu bleibe 
2. b. in reipus (oben f. 425). Diefes fränk. b kann man anfebe | 
als einen der lautverfchiebung entgangnen überreft älterer fpra& 
bildung (gramm. 1, 584. 585), richtiger als frühes vorbild einer # 
nifchen eigentbümlichkeit (gramm. 1, 564), der Däne fagt ebenbl; 
fkabe für altn. fkapa. Die Spanier haben häufig ein lolche ’ 
(cabo, cabra, obra, cabello, rıbera), die Franzofen v (chef, &* 
vre, oeuvre, cheveu, rive, riviere), die Italiener halten da? | 
(capo, capra, opera, capello, ripa.) 

+) in einer urk. vom j. 808 bei Goldaft fcript. rer. alam. 2, ®. | 
nr. 99: ut autem haec finita funt, interrogasit ipfe comes I“ 
feabinios, quid illi de bac caufa judicare voluiffent? er illi due 
runt, Secundum iftorum bominum teflimonium et fecundum * 
firam inquifitionem judicamus etc, | 

++) eid der landfchöffen: des landes befle ratben und find 
weifen u. das nicht laßen um vater noch um mutter, um ld" | 
fter noch um bruder noch um keinerhand gifte oder gabe, m’ 
um neid, noch um keine babe, noch um noih oder eines here 
‚willen, noch um furcht vor dem tod. Bodm. p. 610. 
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ibid. 902. Es follen ihrer fieber fein, wie der alten 
rachinburgen: ut nullus ad placitum banniatur .„ . . eX- 
ceptis /cabineis feptem, qui ad omnia placita praeefle 
debent. cap. a. 803 (Georg. 667. vgl. 1354. 1559) und 
diefe fiebenzahl tritt auch in gefelzen und urkunden, 
bis fpät ins mittelaller hervor: nieman fol wrtail vor 
geriht /prechen, wan der dazu erwelt wirt u. im dar- 
nach erlaubt wirt, daz urlobe git der kunig u. [welh 
herr von im geriht hat. man fol fie welen mit wifer 
lüte ra, die man da welt die fulen auch wile lüte fin, 
ir fulen zu dem minften ask fin über ain ieglich fache, 
it ir aber mer, daz ilt auch gut. fchwäb, landr, 200 
Schilt. 209 Senkenb.; Carl der 4. verleiht den ganerben 
zu Cronenberg gericht und fieben [chöffen. Cronenb. 
ded. p. 44 (a. 1367); andere belege bei Maurer p. 71. 
116. Zu einem vollen, feierlichen placitum follten aber 
zwölf fchöffen erfcheinen: vult domnus imperator, ut 
in tale placiium, quale ille nunc .jufferit, veniat unus- 
quisque comes et adducat fecum duodecim [cabinos, fi 
tanli fuerint, fin autem, de melioribus hominibus illius 
comilatus fuppleat numerum  duodenarium,.: cap, a, 819 
(Georg. 845.); und auch die zwölfzahl haben viele I[pä- 
tere weisihümer, z. b.: wir deilen zu dem erlten, das 
der merker /chefin zwolf follen fin of dis fiule zu Be- 
bra, der fcheflen follen zwene fin von Ofenbach u. uß 
iedem dorfe einre, ane ul Rymprucken, die zwel/ 
/cheffen follen der merker recht wilen u. deilen, als fie 
iz zu den heiligen hant gelworn. Bibrauer w.; ez ift 
etwa gewonhait, daz man zwelf man nimpt, die dem 
rihter fulen helfen rihten, die haizent [chepfen , die 
fulen wife lüte fin u. fuln vor geriht urtaıl vinden umb 
ain iegliche fach u. nieman anders u. miffehellent die 
zwelf unter ainander umb ain urtail, fo fol diu minner 
mengin der merern volgen. Schwäb. landr. 164 Schilt. 
83 Senkenb. vgl. Maurer p. 71. 116. Unverkennbar 
ftiehen beide normalzahlen in bezug auf einander, indem 
unter zwölfen eben die geringfle mehrheit gegen 
fünf bilden, folglich die einfliinmung von wenigliens 
fieben erfordert wird, Seltner er[cheinen andere zahlen, 
nämlich zuweilen die verdoppelung von 7 und 12: wier- 
zehen /chöffen u. ein fchultheil. Krumbacher w. Aus 
den zwölfen wurden fpäter auch eilfe, indem man den 
fchultheiß für den zwölften rechnete. weichbild art. 10 
und 16. Beifpiele von 5, 6. 8. 9. 10 Schöffen hat Mau- 
rer a. a. 0. — Dal) fie nur aus dem ‚fohol.. der ‚freien 
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gewähli *#, wurden, bezeugt die benennung /chöffenbar 
frei (fcepenbar vri);; fie hatten, gleich den rachinbur- 
gen, außer der ftreiligen gerichisbarkeit auch die wil- 
kürliche auszuüben. Savigny 1, 218. Jeder fchöffenbare 
oder dingpflichtige durfte das urtheil des fchöffen fche- 
ten und ein anderes finden, hierin zeigte fich fortwäh- 
rend der einfluß aller freien auf die rechilprechung. 
Der dingpflichtige ift uriheiler im finn der alten rachi- 
burgen; merkwürdig fcheint, daß die lat. überfetzun 
des Sfp. fchepen durch bannitus oder fcabinus, ding- 
plichte aber durch veridicus wiedergibt z. b. 2, 22. 


7. wie die Angelfachfen ihre urtheiler nannten, vermag 
ich nicht beftimmt -anzugeben; fie können deman ode 
dömeras geheißen haben, vielleicht auch vztan? Yits 
it oben f. 266. 267 erklärt worden procer, optimas, d 
es aber in andern ftellen auch confiliarius, fapiens un 
teflis bedeutet, fo fragt es fich, ob man diefen ausdruch 
nicht auf die zu gericht verfammelten urtheiler bezieber 
darf. mid gefägene unrimgeleäffulra vitera drückt ge 
rade Bedas per traditionem innumerorum fidelium ie 
flium aus. Dann wäre vitena gemöt die alte volksver- 
fammlung der freien, allmälich aber auch die der auser- 
lefnen urtheiler, fo daß die fächf. vitan fich wenig vo 
den fränk. rachinburgen unterfchieden hätten. Hierfür 


*) wer zum fchöffen gewählt wird, und es weigert, me) 
das dorf räumen, gewählt wird nur ein begüterter: Heinze Spice 
von Lorch had dun fregen, er habe gut in eime andern gerichie 
ligen, da er nit für u. flammen habe, in demfelben gerichte bs 
ben in die [cheffen zu eime gefelln gekoren, obe er : fcbuldg 
fi zu dune? fSent.: er muß iz dun, oder muß der gude enbere. 
Eliviller urieil bei Bodm. p. 639. Item fo maende deir amptmar 
vurg. die fcheffene, in zo befcheiden, of mime gn, beren vu 
Colne ein of me fcheffene avegienge of aflirich wurde, wie ma 
dan den /cheffen/toil weder erfullen fulde? do wiften die fchelk- 
nen, dat unles gn. h. v. C. amptman of vait alda, fowelch ® 
des noit were, an den fcholtißen unfes heren van Prume kom 
fulde ind fagen, unlem heren v. C. gebreche eins fcheffene, I 
fail der Sfcholtiße unfes beren hoifslude verboden up finen be! 
zu Arwilre ind under den lenen (lebnsleuten) zu deme bore ;* 
horende folen die fcheffenen, die zo der zit fint, einen ander" 
fcheffenen keifen of me, wie des noit is, in der afgainder fu: 
ind were fache, dat fi geinen envonden under den lenen, 
darzo nutz weren, lo folen fie keifen under den /päßlingen o 
under den sinsluden of heuftluden des vurg. hoils, alfo dat =* 
fem gn. h. v. C. fin /cheffen/toil vurg. erfult weirde ind lol 
dat doin na iren beften finnen. Arweiler w. Ueber hof 


durfien allo auch börige richten. 
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fpricht, daß diefe auserlefnen ausdrücklich gecorene td 
gevitnefJe heißen: to wlere byrig XXXIlI fin gecorene 
tö gevitnelle; t6 fmalum burgum and 16 @lcum hun- 
drode XII. buton ge mä villan. and ic mon mid heora 
gevitnelle bycge and fylie ... and heora ®lc, Ponne 
hine mon sreft t6 vitnelle gecyld, [ylle bone &d, pat 
he. nefre ne for feo, ne for lufe (wie vorhin f. 776 
propter munera et amiciiiam) ne for ege nänes pära 
pinga pe he 16 gevitnefle väs ... ne cyde. I. Edg. 
$. 12. vgl. Phillips p. 168. 169. 174. Für fRädte follen 
ihrer 33, für kleine örter und centenen 12 fein und fe 
haben nicht nur ftreitige jurisdietion, fondern auch will- 
kürlice, da man in ihrer gegenwart käufe und ver- 
käufe abfchließt. Ahnlich fcheinen die wißenden (fcien- 
tes, Scientific) freifchöffen des wefiphäl. femgerichis *), 
und die witzigen eines Cölner gerichts im miltelalter, 
welches den namen witziggedinge führte. Hallaus 2125. 
26 und Eichhorn in der zeitlfchr. 2, 182-185. Auch 
ftatute und weisthümer erwähnen der wißigen oder wizli- 
gen urliheilsfinder: das geding mit feinen darauf folgenden 
wißi 2m Dreyßer w.; mwizziat(h)eflding. Bodm. 654 
(a. 1227. 

8. in Friesland halten die fränkilchen fchöffen zwar kei- 
nen eingang, vielmehr lag die findung des urtheils (der 
tuom) in eines einzigen hand, des afega, wie hernach 
ausgeführt werden fol. Doch aber werden ihm und 
dem richter (fcelta) nicht fellen männer aus der ge- 
meinde beigegeben, deren zwölf und /iebenzahl deut- 
lich an die rachinburgen und fchöffen erinnert. Sie 
heißen bald die tolef (zwölfe) bald des koninges orke- 
nen (ahd. urchundon, teltes). Fw. 80. 81. 288. 311 und 
häufig die freben der zwölfe (dera tolva /aun) Fw. 289. 
310. faun dis koningis orkenen. Sie follen forfulla des 
aefga döm. 81; fie begleiteten den afega zu befchauun- 
gen 32. 305; hausfuchungen 84; waren bei der execu- 
tion 288 und bei belitzeinfetzungen. 67. 318. Überall 
wo es auf ihre zahl, einfiimmung oder [timmenmehrheit 
ankam, müßen fie und nicht der alega ent/chieden ha- 
ben. Andere gefetzbücher, namentlich Alfegabuch und 
lit. Brokm., gedenken ihrer nirgend unter jenen namen, doch 
erwähnen Br. 15. 16.124.137. /ithar (gefährten, genoßen.) 


*) auch Wigand feme p. 314. 312 hält die benennung für eine 
allgemeine, vermengt aber die begriffe weife (fapientes) und 
weiler (demonftratores) damit. die wißenden wären agf. vitende, 
keine vife, un. 


780 gericht. leute. urtheiler. 


9, auch im Norden begegnet ein uwrtheilender lögmakı, 
laghman, der dem frief, afega gleichlteht und eigentlich 


recht zu weifen hat. wiederum aber werden zur unte- 


fuchung und entfcheidung von ihalfachen männer ws 


dem ‘volk erwählt, deren zufammenhang mit den friel 


orkenen und fränk. [chöffen einleuchtet. Es find ihre 


ebenfalls zwöl/, und fieben machen enticheidende ms- | 


jorität (/epten fuffragiis reus vel vincit, vel vwineitur. 


Stijernhook p. 59.) Sie heißen altn. nefndir (nominsti 


oder nefndarmenn, Ichwed. nämbdamän, dän. rnevne- 
mänd; ihr gericht heißt altn. nefnd (fem.) fchwei. 
närnbd, nämpt, nämd, dän. nävn; altn. auch 2ö//ma=- 


nadömr. Saxo gramm. p. 171 fchreibt ihre einriehtunz 


dem Ragnar Lodbr. zu: praeterea ut omnis controver- 
fiarum lis femotis actionum inftrumenlis, nec acculantı 
impetitione nec rei defenfione admilla, duodecim pa- 
trum*) approbatorum judieio mandaretur- inftituit. As 
der benennung patres erhellt, daß alte, erfahrne, ange 
fehne leute dazu genommen wurden, Biörn erklärt nefn- 
darmenn: viri honoratiores, feabini. approbati und n»- 
minati find fie, wie die fränk. fcabini edecti, die »gl 
vitan gecorene, die alamannilchen facramentales edect: 
und nzominati (Rogge p. 171-173) und die genanie 
fpäterer urk. des mittelalters (Maurer p. 109. not. 33. 34. 
Auch den Ditmarfen waren nzemeden bekannt, gericht 
die aus 12 männern beftanden (Dahlmann zu Neoeor. 
2, 546.) In der ifl. Grägäs erfcheinen keine nefndir, 
wohl aber /annadarmenn (Arnefen p. 190) fchwed. fan- 
nemän, dän. fandmänd, d. i. veridiei, offenbar mit je- 
nen verwandt und auch gewöhnlich in zwölfzahl aul- 
tretend. Büar er kvaddir (nominati) höfdu verit. Nials 
cap. 56. 

10. bisher haben wir gefehen, daß der tuom, die wei- 
fung des rechts entweder von der ganzen gemeinde 
oder von erlefnen gemeindegliedern ausgieng. Im wi- 
derfpruch hiermit fcheint zu ftehen der einzelne ur- 
theiler, dem wir bei verfchiednen völkern begegnen 
Das bair. und alam. gefetz nennt nicht fieben oder zwöl 


judices, die den fränk. fcabinen zu vergleichen wären, | 


fondern einen einzigen judex, der verordnet ift recht 
zu fprechen (conftitutus, ut caufas judicet. 1. alam. 41,1 


*) p. 475 läßt Saxo einen könig werfprechen: nudatum pede 
cum duwodecim patribus discalceatis fuppliciter tributa fe penfurum. 
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confitutus judicare. |]. bajuv. II. 15, 2) Wie der 
fränkifche comes das gericht hält mit rachinburgen oder 
fchöffen, erfcheint der bair. und alam. comes mil einem 
judex: comes fecum habeat judicemn. 1. bajuv. l. c. Re- 
ginhardo comite ei Orendilo judice Meichelb. nr. 115. 
116. 117. Ellanperht judex, Odalfcalh comes. ibid. nr. 
503. 504. Ebenfo redet das frief, geleiz der. Rüftringer 
von einem a/ega, das der Brokmänner von einem red- 
jJeva, womit man in der alten lex Frif. die rubrik: haec 
judicia Saxmundus dietavit, Wilemarus dicit (auch in 
der |. Angl. et Wer.: haec judicia Wlemarus dietavzt) 
vergleichen kann. _S/ega bedeutet wörtlich. legem_ di- 
cens, juridieus und in altfächf. fprachdenkmälern findet 
fich &ofago judex, in ahd. glolffen dafagari legislaler. 
monf. 383. /ago legislator gl. vindob. Hotim. 60, 14) 
fo daß kaum an der früheren allgemeinen ausbreitung 
diefer benennung zu zweifeln if. Häufig heißt es nun: 
mit fcelta banne ende mit ae/ga doeme Fw. 22. 78. 82, 
176. bi ae/ga doeme ende bi liuda landriucht. Fw. 142, 
144, der alega bleibt deutlich von dem greva oder [velta 
(wie der bair. judex von dem comes und centenarius) 
unterfchieden, letzierem der bann (das richteramt) ihm 
aber der döm, das urtheil, zugefchrieben. dem afega 
gehört d6öm dela Fw. 124. [6 fch@da dat di ae/ga bi 
fine wisdöme, ende dä liode nei. hiara riucht. Fw. 184. 
Das brokmännifche redjeva*) bedeutet rathgeber (mhd, 
räigebe, ahd, rätkepo, agl. redgifa) confilierius, wie das 
agf. vita conliliarius ausdrückt und im millelalier die 
beilizer oder fchöffen ftädtifcher gerichte rathgeben, 
ralhmannen, raihsherrn heilen (Eichhorn in der zeil- 
fchr. 2, 165), vielleicht mit rückficht auf das lat. conful. 
der fache nach if aber diefer redjeva was der afega 
und auch ihm wird döm oder undöm beigelegt, er 
iheilt und urtheilt, vgl. Br. 33. döm dela. auf. ein jabr 
lang wird er erwähll. Br. :1. Im liudawarf urtheilen 
vier redjevan. Br. 122. 140, Endlich hängt auch im 
Norden der urtheilfpruch häufig von dem lögmadr oder 
lög/fogumadr, fchwed. lagman ab, deflen namen juris 
peritus, jureconfultus, juridicus ausdrückt, lögfaga if 
recitatio legis, rechtweifung, lögfögumadr alfo wieder 
wörtlich der ahd. £fago. 


11. jener alamannilche und bairifche judex hat Roggen 
verleitet, [. 77-84 zwifchen fränkifcher und alamunnifch- 


*) einigemal fteht es auch Al. 234, 258. 
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bairifcher urtheilfindung einen zu fcharfen gegenfatz »- 


zunehmen, der bei näherer betrachtung großentheils ver- 
fchwindet. Einmal it kaum zu glauben, daß die emi- : 


fcheidung in Alamannien und Baiern bloß einem judeı 
überlaßen gewelen fein, nicht auch die freie gemeinde, 
die zum ungebotnen gericht unbeltreitbar zulammenkan, 
theil daran gehabt haben follle. Da fich eine folche 
theilnahme hier wie in andern ländern für das 


mittelalter beweifen läßt (Maurer p. 102. 103) und in a- | 
len übrigen verhältniffen die bloßen freien vielmehr 


Rets zurückgetreien, als hervorgezogen worden find {&%- 


vigny 1, 199); muß den alten Baiern und Alamannen 


was ihren nachkommen unverloren blieb, noch in vo- 
lerem maß beigelegt werden. Und das bewähre 
auch die friel. orkenen neben dem afega, die nordifche 
nefndir neben dem löglögumadr. Das gefetzbuch der 
Brokmänner und Rüftringer gefchweigt jener orkenen, 
folglich darf aus dem [chweigen der lex baj. und alam. 
nicht gelchloßen werden, daß dem judex überall keine 
gemeindsurtheiler zur feite geltlanden hätten. Zweitens 
war aber auch, aller wahrfcheinlichkeit nach, der frär- 
kifchen gerichtsverfaßung und überhaupt der älteflen 
deutfchen ein folcher judex gar nicht fremd. So fähig 
immer die angelehenften und erfahrenfien leute der 
volksgemeinde fein mochten, im allgemeinen recht zu 
weifen und fachen zu entfcheiden; multe es gleichwohl 
einer lebendigen rechtspflege angemellen und natürlich 
fein, dafür zu forgen, daß es nie an einem eigentlichen 
gefetzkundigen fehlte, der für fchwierige fälle rall 
und auskunft ertheilen könnte. Ich betrachte es als eis 
herabfinken der rechisbildung, wenn wir im wmittelalter 
alle urtheile bloß von landleuten und fchöffen gewiefen 
fehen, bis endlich der vorfitzende richter fich in einen 
geletzkenner verwandelte und dann auch das urtheil ar 
fiih riß. Die fränkifchen miffi, comites und centenari 
brauchten das geletz gar nicht zu kennen. aber bei den 


*) urk. b. Meichelb. nr. 470, nach der zeugenausfage juli 
praedictus miflus legem inter eos decreville. inprimis Kifalhardı 

licus juder /anzit juxta legem Bajowariorum ad ju/täam, 
deinde Engilbart (viele namen), ad estremum vero cuncti, qw 
ibidem aderant, una voce lonabant. Orendil comes et ceteri j« 
dices. Meichelb. nr. 124, vgl. nr. 122. 123; judices qui judicarerunt. 
Goldaft n. 92; qui dijudicaverunt. ib. nr. 95. So auch in urk. aus 
fränkilchgotbifcher gegend Jfechs, acht, sehn judices. Balux. 2, 
1490. 1497 (a. 876) 1511 (a. 884.) 
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„ alten Franken erfcheint noch eine würde, die fich au- 
genfcheinlich als das dem bairifchen judex und friel. 
afega vergleichbare ankündigt. Sachibaro oder fagibaro 
(ch wie in rachin f. ragin) wäre ein altn. l[ögumadr, 
denn baro ift vir, und nur ein vorgefeizies &wa, da 
mangelt zur völligen eiuftimmung mit den angeführten 
nordifchen, frieifechen und ahd. benennungen, welche 
fämmtlich den begriff von /age und /agen enthalten. 
Der fachibarone erwähnt, aulser den unterfchriften von 

urk. des 7. jh. (Savigny 1, 220. not. 122), bloß die |, 
Sal. 57., es follen ihrer nicht mehr als drei auf dem mal- 
berg zugegen, ihr ausipruch über die fache foll unabän- 
derlich fein. fo bedeutend ift ihr anfehen, daß fie mit 
dem wergeld eines gravio componiert werden, d. h. mit 
dreifachem, alfo mit 600 fol. wenn der fachibaro inge- 
nuus, mit 300 wenn er puer regis (vgl. litus im holte 
oben [. 272) war. Diefe zuläßigkeit des litus unterfchei- 
det fie beftlimmt von den rachinburgen, die nothwendig 
freie find; es fcheint aber höchft natürlich, daß fich ge- 
bildete liti, die in hofte und trufte auszeichnung erwer- 
ben konnten, der gefetzkunde beflillien, ungefähr wie 
unfreie im geifllichen und gelehrten ftande über die 
bloßen ingenui emporltiegen. Vielleicht hängen diele 
alten rechtsverlländigen noch zufammen mit der heidni- 
fchen prielterfchaft. Die worte der 1. fal. emend. 56, 3: 
qui /e fagibaronem po/uit verfiche ich von einer befon- 
dern widmung und beftimmung zu dem rechtsfudium. 
Urtheiler im finne der rachinburgen und [cabinen wa- 
ren alfo die fachibarone nicht, eben [o wenig waren fie 
richter mit banngewalt; allein fie fanden fich an Jer 
gerichtsltätte ein und konnten, wahrfcheinlich von den 
rachinburgen, aufgefordert werden, einen fchwierigen 
fall zu entfcheiden. *) Als unter den Carolingen an die 
elle der rachinburgen die f[cabinen zu einem felteren 
ftand erhoben waren, der ihnen nähere erlernung der 
geleize zur pflicht machte, verlor fith name und ge- 
fchäft der fachibarone von felbli, wenn nicht die zu- 
weilen noch in den capitularien neben dem comes und 
fcabinus genannten jwlices auf fie bezogen werden 


*) nach dem pactus: fi de caufa illi aliquid fanum dizerint; 
nach der I. emend.: fi caufa aliqua ante: illos lecundum le- 
gem fuerit definit.. Maurer bemerkt richtig, daß hier ante 
illos bedeute ab ilis; lo ante aliquo für ab aliquo. Peris 
mon. 1, 168. 


784 gericht... leute. urtheiler. 


dürften.*) Denn der micht riehtende, fondern ur 
lende bairifche &fago heißi ebenfalls judex und erich 
als geletzkundiger, da das geletzbuch unmiltelbar 
ihm genannt wird: comes vero [ecum habeat judi 
qui ibi conlitutus eft judicare, et Jibrum Zegis, ul 
per reclum judicium judicet de omni caufa. I. bajur. 
15, 2. Späterhin als der judex wirklicher richter w: 
(ftatt des comes und centenarius), gieng die rechisku 
des alten judex auf den gefchwornen [chreiber ı 
der gerade fo neben dem landrichter aufgeführt " 
wie der alte judex neben dem comes und auch in 
gleitung des gelelzbuchs. Häufig beginnen bairifche 
richtsurkunden mit folgender formel: daß. ich an of 
landrechten zu gericht gefeßen bin und den ütab in 
hand het u. den gelchwornen fchreiber bez dem bu 
da kam für mich in rechi. MB. 8, 286 (a. 1455. 
Der unterfchied zwilchen den fränk. fachibaronen, 4 
bair. judex und frief, alega beftand allo wohl darin, : 
der judex förmlich conlituiert, der alega förmlich ı 
wählt war, das gefeiz zu weilen, die lachibaronen ı 
für einzelne fälle dazu aufgefordert wurden. Rachinb 
gen, wenn fie des rechts gewis waren, konnten oh 
den fachibaro entlfcheiden, noch enibehrlicher wurde 
den rechtsgelehrten fcabinen; umgekehrt entfchied : 
efago, wenn ihm die ihat ermittelt vorlag, ohne mit 
theiler. Beide gefchäfte der urtbeilenden gewali erlch 
nen zur zeit der rachinburgen meißlens, zur zeit ü 
fcabinen überall ungelpalten; während in Baiern, Frie 
land, Scandinavien das legem dicere von dem vernilsis 
dicere gewöhnlich getrennt war, Diefe einrichtes 
könnte man fagen, if mehr den gebeinen gerichlen w 
dem ftreitverfahren angemeßen, die fränkifche me 
von den ungeboinen volksverfammlungen ausgeganz: 
Dort wurde der juridicus fländig und. die unfländig« 


*) nec judex nec [cabinus. Georg. 741. comes, juder, lai 
nius. ib, 743. comes, judez aut fcabinus. judices, advocati, « 
tenarii, praepofiti, vicarii, fcabini. ib. 746. 

*') vgl. Maurer p. 22. 145, deflen meinung von den flag: 
ronen, gegen Savigny und Rogge, ich beitrete; nur darin oic 
daß er den namen von facha (caula) ableitet und aus der x 
gerichtsverfaßung eine beflätigung entlehnt. denn |. In. 6 fie: 
fich kein fagibaro, londern  gepungen vita, welches Spelm 
oder irgend ein älterer überletzer: durch den fränk. ausdruck « 
trelfen glaubte, 
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veridiei konnten der gefetzkunde enirathen; in ‚Franken 
verlor fich der unftändige fachibaro, nschdem fich die 
reeht und that urtheilenden rachinburgen in [tändige 
fehöffen verwandelt hatten, 


12. hieraus erkläre ich mir nun auch die ähnlichkeit 
und unähnlichkeit der fchöffen mit den ge/chwornen. 
Urfprünglich lag die kraft des urtheils und der entfchei- 
dung in händen der genoßen und nachbarn. Da 
diefe zugleich die wahrheit der thatumftände wißen, 
bezeugen und belchwören konnten, fo leuchtet ein, dat 
in vielen fällen die zeugen urtheiler waren und daß die 
verrichtungen der urtheiler, zeugen und eideshelfer im 
alterthum vielfach untereinander fließen müßen. Darum 
heilen die urtheiler nicht nur zeugen,‘ urchunden - (or- 
kenen), gecorene tö gevitnelle (vitan), wißende; fon- 
dern ihre zahl und beeidigung fiimmt auch zu den 
grundfätzen des alten rechts, die das fünfte cap. erör- 
tern wird. Daraus folgt aber ein unverkennbarer zu- 
fammenhang zwilchen den altdeutfchen uriheilern und 
dem heutigen ge/chwornengericht in England und 
Frankreich, woran [chon Savigny 1, 216 erinnert hat, 
welchen jedoch Rogge f. 242-246 und Maurer Sf. 106- 
110, wie ich glaube, ohne hinreichenden grund, leug- 
nen. Das gefchäft der fchöffen war nicht auf weilung 
des rechis beichränkt, wie Rogge f: 97. und 245 an- 
nimmt, fie halten auch die thatfache zu prüfen (Sav. 1, 
215. 219. Maurer p. 65. 107.) Die jury hat es freilich 
bloß mit der that zu tihun; fie enticheidet über wahr- 
heit, nicht über recht (veritatem dicit, non legem), ak- 
lein fe Rellt fich auch in anderen beziehungen als. eins, 
bloßes überbleibfel aus der älteren umfalenderen ge- 
richtseinrichtung dar. Die nord. .nefnd war z. b, viel 
allgemeiner und eniichied civilftreitigkeiten fowohl als 
peinliche, während die franzöf. jury*) gänzlich auf leiz- 
tere befchränkt il. Hängt nun aber die nefnd ohne 
zweifel zulemmen mit der jury, wie dies Rogge felbit 
annimmt, fo kann noch weniger eine berührung der 
nefnd mit den fchöffen befiritten werden. Die alte 
nefnd urtheilte über recht wie über that’ (Sijernh. p. 53) 
und wenn gleich fpäterhin fie mehr auf thatlachen ge- 
richtet war, wurden doch fortwährend die nefndir für 


— r - nen 





*) nicht wöllig die englilche, über welche Spelman f. v. jurala 
nachzufehen ift, 
Grimm's D.R.A. 2. Ausg. Ddd 
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| 
eine reihe gerichtlicher handlungen, z. b. belichtigune 
hausfuchungen, pfändungen verwendel, die den mi 
gefchwornen fremd find, aber ganz [o dem friel. ori 
nen, den rachinburgen und fcabinen zu verrichien d- 
lagen. Auch in England urtheilten vitan und gecore 
urfprünglich über das recht; als die geletzkunde weaigr 
volksmällig wurde, gieng die rechtweilung auf den nd- 
ter über und blieb der gemeinde nur die erörlterung « 
ihat, während umgekehrt im fränkifchen reich ein # 
lehrter fchöffenftand entiprang. *) Viele nebenumläs« 
beftärken die identität der gefchwornen und der Icai- 
fen. Nicht felten heißen unlfere [chöffen geradezu gr 
Jehworne z. b. im Franker herrengericht (viele beilp“ | 
gibt Maurer p. 107.); ihre anzahl von 7. 12. 24 begegi 
den zwölfen der jury und die einfiimmung der deb#! 
ift enticheidende mehrheit unter zwölfen, namenlx 
auch bei der nord. nefnd, fo daß die in England erir- 
derliche einhelligkeii der zwölf als unwelfentliche » 
weichung erlcheint. 


13. noch eine beltätigung finde ich in dem beijeiteg& 
der jury zur berathung, das auf gleiche weile die lei 
fen auszeichnet und durch die ganze deutfche gerick 
verfaßung zu herfchen fcheint. Da der richter de 
gericht füllfehweigen bannt, nur mit feiner erlaube 
geredet, nur auf feine geltellte frage geantwortet werd 
darf, fo war die entfernung der urtheiler von der ft 
richtsftätte nothwendig, damit fie fich erforderlic® 
falls, theils untereinander felbft, theils mit der gemeis“ 
befprechen und über den: zu ertheilenden ausfpruch vw“ 
einbaren könnten. Auch bewährten fie hierdurch ih 
felbftändigkeit und unabhängigkeit vor dem vorätzende 
richter. Ein abfeitsgehen der nord. nefnd kann kW 
nicht beweilen,, vermuthe es aber unbedenklich. in ei | 
merkwürdigen ftelle der Olaf Tryggv. faga 2, 124 a 
176 heifit es geradezu, dal das verlammelte volk, eis“ 
ihm eröffneten antrag zu bereden (at tala med fer p 
vandamäl) , feitwärts vom gericht gegangen fei: ga? 
peir prändr (d. i. prändr ok beendr) pa annan veg ' 
völlinn. Den belegen aus unfern urkunden und w®* 
Ihümern will ich einige ftellen der gedichte vorausgeh® 


-_. 


*) Eichhorns treffende erklärung bei Sarigny p. 246. not | 
Die äbnlichkeit der jury mit dem röm. judex (pedaneus) ge* 
über dem praetor hat Savigny bemerkt. 
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laßen. ::: Als 'Carl ‚feine pairs zum rathfchlag. aufgefordert 
hat, heißt es (pf. Chuonr, 15% fragm. bell. 8°): : ı 

thie Franken: famenöten ih thräte 

mit gemeineme räte oo: 

giengen fie üf einen buhel gröne, 

ther funne fcein vile fcöne, ’ 

fie rieten al umbe 

iegelih befunder. 


nach gepflognem rath kehren fie zu dem kaifer, ' d. 'h. 
dem richter, zurück und hinterbringen, was fe gefun- 
den haben: a 

alle thie thie reihe vernämen, 

fie fprächen, iz wäre thaz allerbefte. 

thö karten thie nölvelten | 

wider z6 thes kaifers gefidele. 

thie vurften bäten alle 

then bifcof fanctum Johannen 

thaz er z6 hofe wäre 

ire vorerethenäre; 


genau wie in den weisthümern die zu gericht wieder- 
kehrenden fchöffen einen redner oder Sprecher haben. 
Orlenz 9445 ff.: | 
an. die der rät dö was gelat, 
die giengen dö an eine flat 
diu darzuo was vil heimelich. u 
einer unter ihnen (der wifete an dem räte) thut, den 
vorfchlag und findet das urlheil, das die. übrigen bil- 
ligen ; | eo | 
. dö der felbe rät gefchach, I he 
die rdtgeben (raginboron, rödjevan) man keren fach 
kin ze dem künige füzehanl .... i 
offenlich zuo der fchar 
wart dem fürften für geleit 
diu buoze, als ich hän geleit. 


Keins der alten gefetze, fo viel ich weiß, thut des bei 
feite trelens der rachinburgen, fcabinen und zeugen er- 
wähnung ; in den fränk. urkunden werden fich vielleicht 
fpuren entdecken laßen. eine bairifche vom j.- 849 bei 
Meichelb. nr. 661 gedenkt wenigfiens des berathens einer 
partei mit freunden und zeugen *) und auch hierin meine ich 


—on 


*) elora falien a parte infantes de Carrion; 
tornan con el con/ejo e fablaban. p. del Cid 3229, 3232. 


Ddd 2 


788 gericht. leute. ‘ urtheiler. 


beflätigung des zufammenhangs zwilchen urtheilen w 
zeugen zu finden: jam diclus: presbyler videns le «+ 
tam rem non pofle perficere, sulit fecum in locum |: 
cretum Friduratum comitem feu (et) Ribhonem vd « 
alii (alios), cum quibus ‘caulam [uam confıiliere vw“ 
vidensque fe legibus et teflibus vel (et) feriplis ek 
peratum, tractavit cum ipfis et cenvertit pravum fein 
atque confeflus ef priorem traditionem; intravit fin 
cum, ipfis in concilium et cum refedijjent ew. 
die meiften geleize des miltelallers [chweigen von & 
gebrauch, z. b. der Sfp., erwähnt wird er in den & 
länd. ritterrecht (Ölrichs p. 235): fo Ipreke de mar 
denn tho dem ordelsmanne:;: her ordelsman trede : 
mit mines heren ge/waren, vindet unde bringet \ 
inn ein ordel ho ‘rechte up itzige gehörde an 
unde antwert der parie. item fo tredt de ordelsman i 
efchet unde nimt tho fik de geflwaren des fifles ı* 
Ihor ftedde, fo heflt de ordelsman noch beide bei“ 
up tho efchen unde fik darmede tho beraden w 
kumpt darna wedder inn vor den richter unde br 
dat ordel inn na folker gelftal. Aus den weisthim“ 
habe ich folgende ftellen gelammelt, die den her 
der alten gerichishaltung verfchiedentlich beleucl 
Da flund ein ritier mit namen her Dieterich wal“ 
und fragte von der herren wegen die fchöffen zu L+ 
purg, daß fie auf den eid fagten und offenbarten, we: 
fie die herren hielten, was ihre herfchafl u. ihre Im 
heit ü. ihr recht wäre zu Limpurg? da giengen 
[chöffen aus u. nahmen einen rath u. kamen wie 
und verfprechten fich, das wort /prach Johan bw 
fchöf 2u Limpurg gar herrlichen u. ftund feligli 
in der fchöffen wert von anbegin des gerichts bil = 
letzt außen u. [prach alfo. (und bei jeder folgenden &* 
zelnen frage gehen die [chöffen von neuem aus und * 
[prechen fich.) Limburger w. von 1370. Da gie“ 
die fchöpfen aus u. berieten fich u. kamen wieder ‘ 
ihre flüle fitzen .u. weiten. J, J. Reinhard abh. I, ' 
(a. 1416). Allo if die gemein hinder fich gangen | 
befprachen u. haben uns ein antwort geben. Cronber® 
deduct. p. 47. (a. 1478). Nach der frage flunden ® 





So genk de vurfer. a. b. c. wit mit finen vorfpreken unde b" 
fik langs tits genoich unde' guam weder wmb ins gerichte, ah“ 
mit rechte geborde. Wigands feme p. 234. | 
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centfchöpfen uf u. giengen aus von der flatt,.. da fie 
dar zu gericht faßen u. beredten fich u kamen dan 
wieder u. fetzten fich nieder uf ir gehölz u. weileten 
und fprachen zum rechten. Dahl p. 79 (a. 1430). . ‚Des 
fo find die feheffen ußgangen, fich bereiten, wider ein 
zer u. einen zettel dargelegt u. zu. recht. ußge- 
prochen u. geweift. Kopp nr. 73. (a. 1462). Daruf find 
die fcheffen aufgeflanden u. in ihr gefprech gangen 
u. über kurz oder lang widerkommen, niderge/eßen nu. 
geweifet. Hanauer doc. p. 99 (a. 1498). Do namen die 
gemeinen landlude einen beraide u. giengen uß hinter 
/fich und als fis fich wole beraden halten, da quamen 
/i wedder ingegangen vor das vorgefchr. gericht u. 
hielien von irer aller wegen den gen: Hennchen Ael- 
man ußfprechen, fo was fie fich. befprochen helien, 
Koch beitr. zu J. J. Reinhards ausführ. p. 27 (a. 1449.) 
Darauf wer Joachim Wagener von Reichenbach: mit 
den anwelenden underthanen abgedreten, wunderredi u. 
von irer aller wegen die antwort als ein verpflichter 
Jand/etzer u. beglaublter unftreflicher mann gegeben, 
dafßi fie beide herrn zugleich erkennten, geflunden kei- 
nem den vorzug vor dem andern. handlung zwilchen 
Heffen u. Naflfau über Hüttenberg a. 1561 (ziegenh. re- 
pert. Oberheffen vol. 8). Hiel den landmann ausgehen 
u. weifen alle herrlichkeit u. gerechtigkeit ..... da gieng 
der landmann mit laub aus in /ein gefpräch u. 
kam wieder u. weifete. Mechtelnhaufer w.  Haint fich 
fcholtißen u. richtere mit ‘den lantmannen nach alder 
gewonheit u, heirkomen daruf befprochen u. beraden u. 
fint weder vur gericht komen u. haint, in alle der be- 
fter maneren wege rechten u. formen & folden u. moich- 
ten, unbetwongen u. ungedrongen bi iren eiden. u. ge- 
loifden ... vur recht u. ältherkomen  gewilt: ‘Orbacher 
w. Alsdann da haben fie auch .die nachbarn u. ganze 
gemeinde der dreien dörfer erinnert uw. vermanei der 
gethanen eide, redlichkeit treu uw ehre, fo fie ihren 
weibern u. kindern fchuldig fein u. follen Ainder fich 
in red u. ge/prech gehen, fich unterreden, erlernen 
und einer von dem andern erfahren, wefferlei. freiheit, 
herrlichkeit, gewonheil u. recht auf der gem. weide, 
das ried genant, fie haben u. von ihren eltern auf hie 
gebracht und erwachfen und nach gehaltenem rede u. 
gelpreche folche freiheit: recht u. herrlichkeit der weide 
in der beften form u. weife mit recht ‚weifen u. aus- 
fprechen. Rieder weidinfir. Des flunden wir genanien 
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lantfehepfen mit laub «ff u. haten des unfer gelprec ı 
qwamen wider u. brachten des kein urteil. Wale 
landger. Da feind die fcheflen alle gemeinlichen in ih 
gefpreoh ußgangen und feind wieder inkhomen u Ir 
ben alle eintrechtiglich u. ungezweil zu recht aux 
fprochen u. gewielen mit gemeinem urtheil. Schwarzı 
felfer w. Nach folicher vorlefung if der [chef a 
angen u. fich miteinander bedacht und wider ü 
fein flul gefeßen u. muntlich das weisthum ausgels 
Gugenheimer w. Daruf fint die fchefien aufgeftanc: 
u. in ihr gefprech gangen u. über ein kurz weil «- 
der komen, nider ge/eßen u. geweilet. WVilbeler ' 
Haint die fcheffen fich auf eine feiten gezogen u. 
wol beraten. Irfcher w. Sie haben Rz ein jede fr 
iren: abtritt u. bedenken genommen. Bingenheimer 
Gehen die zwölf fchöpfen ins bedenken. Heldburs- 
centgerichtsbrauch.. Die fchöffen, wenn fie abtritt n« 
men, gehen an einen gewillen ort ohnfern dem * 
richtsplatz, der etwas tief u. die /chöpferkaute 
Hallwachs p. 101. fchöpfenkan) genant wird, an vw 
chem vorzeiten fitze von ra/en gelchlagen gewelen i- 
follen u. alhier berathfchlagen fe, was an dem ger 
vorzubringen fein möge. Crainfelder w. Alfo hat « 
fcheffe bedacht genommen, darnach wider kommen : 
durch ihren mitbruder Hanfen Schmiden zu Oberras: 
ftatt mit ihrer aller beifein u. ja folgendermaßen re“ 
laßen. Oberrambft. w. von 1492. Tretet uß und «= 
met den lantman zu uch u. wilet dem walpoden E 
herlichkeit u. der mark rechte! Oberurfeler w. von 14 
Und fo feind gegangen aus gefetzter bank die x 
fchworne fchullefen u. f[chöffen u. haben fich beredt | 
befprochen miteinander, darnach feint fie wieder fit: 
gegangen in gericht u. hent geantwortet uf die ve 
rage. Efchborner w. Haben die fifcher darauf beda: 
genommen u. feint allelambt abgetretten, nach gehe 
tem bedacht u. raihe widder beigetreten u. darauf ex 
hellig u. einmuthig bei ihren eiden, gelübden u. pfic 
ten ... geweifi u. erkant. Trierer filcheramtsw. Ü 
fcultetus trahens fe ad partem cum villanis et incolis .. 
et bene cum eisdem deliberatus nomine et ex par 
omnium eorundem ibidem alftantium nemine conlra- 
cente refpondit. Adendorfer w. Und giengen auch ü 
ftunt der itzgemelt fchulthis mit andern der menien | 
der menge) uf ein (fite) und bedachten ich. Otter 
heimer w. Da bat derfelbe Bieber Jacob urlaub, fi“ 
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mit berührler gemeinde zu unlerreden, das ihm‘. ver- 
gönnet, darauf er mit der gemeinde abgetreten u. 
folche urterrede gethan u. demnach mit ihnen wieder 
herbeigegangen u. gelaget. Blankenrader w. Der fra- 
gen hant fie (die fcheffen) ein beratenifje genomen u. 
fint wider komen ... und gewileten. inninger w. 
Dat ordel wart beftadet an Johan Buck, de fik umme- 
kerde u. bereit ik u. quam weder in u. wilede vor 
recht. Kindl. m. beitr. 3, 649 (a. 1506). Dit ordel heb 
ik geftelt an Cord Bademoder ein echt frifcheppe, die 
fik mit dem ganzen umftande u. dinkplichtigen des fri- 
gerichis umgekart hefi und fik darup bereden u. is 
wedderumme -int gerichte kommen u. mit gemeiner 
volge vor recht gewifl. ib. 3, 626 (a. 1490). Welk or- 
del wort: beftadet an Bernd. Winkelmann, de darup ver- 
ramet u. fik umbgekart, mit den umitenders des ge- 
richts fik befproken u. vur recht gewifet. Widenbrüg- 
ger holting p.-147. Welk ordell is befladet an Franzen 
Mofelagen, de fik mit den umbflande umme  gekert, 
beleret u. darup verramet und vor recht ingebracht. ib. 
p. 161 (a. 1551.) *) 


Die mitgetheilten auszäge lehren hinreichend, daß bei- 
des an gebotenem und ungebotnem gericht die fchöffen 
zur findung des urtheils und der weilüung abtraten. ei- 
nigemal tritt der fchultheiß mit ab, nämlich da, wo er 
nicht vorfitzender richter ift, fondern feine dorfleute in 
die‘ gauverfammlung begleitet hat. Es kommt auch vor, 
dal in außergerichtlichen händeln andere, 2. b. ge- 
fandten, an die eine enticheidung geftellt wird, zur be- 
ralhung bei feite treten; in einem protoc. von 1539 
deduct. der ballei Heffen, beil. nr. 126) heißt es: welchs 
worüber) die gefandten ein hinder fich gang ge- 
nommen. 


14. Sitzend foll man urtheil finden. Sip. 2, 12. 3, 69. 
Der richter faß gewöhnlich auf einem flul (oben f. 763), 
die fchöffen auf banken, daher heißt es bankes bidden 


*) Philand v, Sittewalt foldatenleben (ed. Leiden 1646. p. 306. 
307): edele berrn räthe, wir bitten umb urtheil. auf welche wort 
Iiunden die rätbe auf u, traten beifeit in ein abfonderliches an 
den fchranken verfchloßenes ort, umb fich des urtheils wegen 
zu bereden . .. kamen fie wider ein jeder an feine ftelle u. Hans 
Thurnmeier, das wort im namen aller führend; fprach., ' ' 4 
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Sfp. 3, 69 die bank befetzen, fpannen, fchöflensai 
oft aber halten auch die fehüffen fule und dam « 
richter nur einen höheren oder größeren. Belege in 
eben unter 13 beigebracht worden, Wenn es in mr 
alten formel heißt:  praefentibus quamı pluribus rache- 
burgis, qui ibidem . ... refidebant vel adflabart (bi 
p. 119); fo darf man wohl die filzenden auf fchen e- 
wählte urtheiler, die ftehenden auf unerwählte beziehe‘ 
Schilt ir ordel en ir genot, he fal des bankes bidde« 
en ander to vindene, fo [al jene upflar, de’t ordel von 
unde defe fal-üik /etten. in fine flat unde vinde dat = 
recht dünke. Sfp. 3, 69; die aver to den benken ni 
geboren (richtiger vielleicht gekoren) is, de fal des 
les bidden mit ordelen, en ander ordel to vindene, | 
fal ime jene den Aul rumen, diet irfie ordel vant. % 
2, 12. Von tracht und kleidung der fchöffen vie 
f. 764; fläbe kommen ihnen nicht zu, wohl aber w 
alters waffen, im lande Delbrück befland der rath = 
20 frommen männern, deren jeder mit rath/pieß vi 
lanze verfehen zu gericht gieng. Delbr. landr. p. 9. 

15. Säumige, ungerechte urtheiler trifft [chwere firafe = 
landrecht und ehre.*#): In Friesland wurde ihnen das ha« 
abgebrochen (oben [. 729), diefe firafe muß viel wei« 
verbreitet gewelen lein, fie herfchte auch im Elfaß: würk 
och der fcheffeln deheinre fumig und keme nit an is 
gerihte, fo het der herre von Ohfenfltein, der das 
rihte befitzet, gewalt, deme fcheflele fin Aus abe’ x 
brechende unze an die vier pfoßlen u. unze an die #* 
ganden bant, die an die virft gant, u. ze nemende all 
das in dem hufe iü**, ane den pflug u. das beiie » 
beröbende. und [ol man den [cheflein under der /wel- 
len us dem hu/e ziehen (gleich einem unehrlichen ver- 
brecher, oben f. 727) u. in buchelingen (mit dem bauch 
uf ein pfert legen u, ze gerihte füren. Haflacher w. 
Den vor gericht: ausbleibenden märkern wurde de 
backofen eingefchlagen, der brunnen gefüllt (ober 
f, 529.) Gelinder der Sfp. 2, 6: fve to dinge nicht = 


*) Bodmanns abh, von der ftrafe des ausbleibens in den deut- . 
fchen gerichten ift; mir nicht zur hand. in den rheing. alı. p 6 
bemerkt er, daß zögernde Ichöffen gemahnt werden konnten = 
_.. u. in eine herberge zu faren (vgl. oben 620), bis daß fe 
recht fanden, 

**) was in Seinem haus were under dem flifbalken 
eines forftmeifters fein, Dreieicher w. Zr 
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kumt, den delt man weddehaft, of he dar plichlich is 
to komene Lex fal. 53, 4 redet vom ausbleibenden 
gravio, nicht von den urtheilenden. 


16. Unwißenheit im recht hingegen fchadete denen, die 
eines urtheils gefragt, mit dem urtheil beladen waren, 
denen ein urtheil befohlen war (über diefe ausdrücke 
vgl. Maurer p. 235), nichts; in den weisthümern be- 
gegnet nicht felten, dal die Schöffen auf die an fie ge- 
richtete frage keine antwort einbringen können. Traute 
fich nun ein einzelner [chöffe oder trauten fich alle 
fchöffen nicht, in dem ihnen vorgelegten fall das recht 
zu finden; fo durften fie fich auswärts raths erholen, 
worauf ich hernach cap. IV unter 7 zurückkommen werde. 


CAP. Il. GERICHTSORT. 


Das alte gericht wurde nie anders als im freien*) ge- 
halten, unter ofnem himmel, im wald, unter breitfchat- 
tenden bäumen, auf einer anhöhe, neben einer quelle; 
enge wohnungen hätten die verlammelle menge nicht 
gefaßt, und die anficht des heidenthums verlangte zur 
gerichtshaltung Aeilige örter, an welchen opfer ge- 
bracht und gottesurtheile vorgenommen werden konn- 
ten. Jene opfer tilgte der chriftenglaube, er ließ aber die 
alten gerichtsfätten ungeftörtl. Wir können daher noch 
bis in die fpätere zeit eine vielheit von plätzen aufzäh- 
len, welche fite und herkommen für die haltung der 
gerichte beibehieltl, doch entgeht uns meiltens ihre be- 
deutfamkeit und es bleibt dunkel, warum hier auf dem 
berg, dort unter dem baum, hier auf der fraße, dort 
an dem waller recht gefprochen wurde. 


A. gericht im wald. lucos ac nemora conlecrant. Tac. 
Germ. cap. 9. und von den Semnonen cap. 39: ftato 
tempore in fillvam, auguriis patrum et prifca formidine 
faeram ... coeunt,. Ein heiliger hain hieß ahd. paro, 
ag. bearo, ein prielter parawari; die benennung ha- 


*) zu Athen waren die meiften gerichtshöfe bedeckt, mit aus- 
nahme derjenigen, in welchen über mord gerichtet wurde und 
vermuthlich auch der Heliäa (njAsuia). vgl. Meier u. Schöm. p. 148. 
Vielleicht war auch bei unfern vorfahren die idee bekannt, daß 
on und. verbrecher nicht unter einem dach ıulammen lein 

ten. i a oo“ ' 18.33 FR 
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ar. 21 a. 1179; im placıto, fat in /flus, gu 


: 


quod fu 
äctur sorfäi®, prope civäsiem Cafe. Kopp ar 
1234 ; gericht uf der braien furfi, die da 
gericht gelegen u. vom alier auch dafelbs gehalten 
den. Schwarzenieier w. Die meiflen mark und kel- 
gedinge wurden im wald oder auf waldwieien b- 
zangen. 


B. gericht unter bäsuen. Auf wiefen und aus. 
wahricheinlich auch in den wäldern bezeichneten b*- 
fimmie bäume die gerichislätte. of wird nur ein esnsıze 
genannt, unter deffen chatten fich richter und uribeikr 
niederließen: ofl find es aber mehrere, und da hir 
wiederum die zahl dres und fieben erfcheint, fo bezieht 


= 
% 


m | 


*) noch beut zu tage der for/t, jetıt eine fall baumlofe groß 
wieefe, immer aber der öfflentliche heerplats. 
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ich das auf die urtheiler, deren wenigltens drei [ein 
müßen, meift fieben find. in dielem fall wird der rich- 
ter feinen fitz in -der milie auf einem ftein oder hügel 
gehabt, jeder urtheiler aber rings unter einem baum 
gefeßen haben. Die normalzahl der urtheiler findet alfo 
auch in der örtlichkeil der alten gerichte beftätigung. 
Die art der bäume ilt in den urkunden manchmal un- 
angegeben: judicia ad altam arborem. (a. 1230. 1251) 
Erath cod. dipl. quedi. 183. 186. 202. Grupen dife. for, 
p. 861, orig. guelf. praef. tom. 4. p. 18. 19. Zu Arns- 
berg im bomJo/e wirt das übergericht aller freien füle 
gehalten. Kindl. 3, 722. Wigang 568.; aclum in campo 
qui dieitur paumcartun. Neugart nr. 61 (a. 775); ze 
lberch in dem bomgarten. Neugart nr. 1025 » 1281); 
ein berühmter friefifcher landtag zu Upfalles bdm bei 
Aurich, ftal ift locus, üpftal locus editus, celivus, worauf 
der baum ftand. Zn 


1. häufig find es eichen.*) conventum ad ca/num in 
Cotia condixerunt, (calnus ift das franz. chefne, ch£ne) 
Hincmari rem. ann. a. 877, bei Pertz 1, 504; cujus te- 
norem plebanus de Schweighufen fub quercu Vechen- 
heim cunctis audientibus recitavit. Schöpfl. nr. 451 (a. 
1227); anno 1483 wurden die menner des gerichts zu 
Sonneborn (jetzt Somborn) von Conz' Folhart von Oden- 
haim geheifchen gein Welftphalen an den frien ftul zu 
der breiten eiche. acta hanovienfia. Marh. 1739. ı, 89; 
judicium /ub 'quercu. Kindl. Volmeltein nr. 73; gericht 
in der mark Eifelkuth bei Torgau zwi/chen drei jun- 
en eichen. Klingner 3, 583 (a. 1729); landgericht ad 
Telamı quercus. Schwarz de ferie procefl. in caufis ad 
jus fverinenfe dirimendis p. 32.; villa parochialis /eptem 
quercuum (dorf Siebenbäumen bei Lübeck). regiltr. de- 
cimar. ratzeburg. bei Welftphalen mon. ined. tom. 2; 
holzgericht bei den fieben eichen am Weltenholz. Gol- 
terner w. Folgende örter, wahrfcheinlich alte gerichts- 
plätze, finden fich auf der weimarfchen karte von 
Deutfchland: Dreieich fect. 106. Dreieichen 137. 150. 
Sibenaich 121. Siebeneich 131. 190. Siebeneichen 17. 
27. 84. 86. Kein Achlteichen, Neuneichen und nur ein- 
mal Fünfeichen fect. 61. Viereichen 72. ein Sibbeneiha 
hat fchon eine urk. bei Neugart nr. 762 (a. 972.) 


°) heiligkeit der eichwälder und eichen bei den celtifchen 
Druiden, ! 
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2. noch häufiger linden: acta funt hec Gemünden fu 
tilia. Wenk 2 nr. 161 (a. 1261); /ub tilia in Altorl. 
Neugart nr. 966 (a. 1258); mallum Widekindi comitis in 
loco Zinden in pago Merftemen. Grupen alterth. von 
Hannover p. 113 (a. 1098); in villa Momberg apud ti- 
liam. Wenk 3. nr. 152 (a. 1265.); in loco qui dieilur 
unter lindum. Lang reg. 3, 466 (a. 1275); provinciae 
judicium /ub tilia apud Bermaringen. Senkenb. fel. 2 
264 (a. 1255); judicium /ub tilia in Winkelo. Bodm. 
p- 655 (a. 1211); jud. /ub tilia. Bodm. 546; in con- 
muni placito coram civibus in Altavilla ante ecclefiam 
/ub tilia. Bodm. 662; in judicio nofro /ub tilia, que 
vulgo vrieftol appellatur. Kindl. 3, 289 (a. 1307); to der 
middelinden .... eine rechtlike ind rechte malßede de 
frien bans. Kindl. 3, 636 (fec. 15); dat gogericht vor 
dem hufe to Mervelde under der linden. Kindl. 1, 44 
(a. 1531); gericht gen Lauenltein unter die linden. 
Schultes Coburg 2. nr. 53 (a. 1412); und die male Il 
man zu rechte fitzen undir fente Kilianis Zinden. Nat 
mulhuf,. b. Grashof p. 249; lehngericht to Boele im dorpe 
vor der wedeme (pfarrei) under den linden. Steinen 
weltph. gefch. 1, 1330 (a. 1500); item des erften don 
resdaghes in der merte onder der linde to Eflüinde {n 
Elfen). Kindl. 2, 357; gericht uf den hougk under dıe 
linden zu Alsfelt. Kuchenb. 3, 97; vor [chultheiß, rich- 
ter, dinklüten u. landmann der gravefchal Wiede unter 
den linden vor der kirche zu Urbach. J. J. Reinhard 
abh. 1, 48 (a. 1502); der abt zu Prume befaß fin ge- 
richte zu fent Gewere bi der kirchen under der linden, 
da man zu gericht dafelbs pleget zu fitzen. S, Gewerer 
w.; in offner gaßen falt in der mitten des dorfs unter 
einer linden u. unter freiem himmel. Obermudauer *;; 
zu Gugenheim uf dem berg unter der linden, do ma 
pflegt zentgericht zu halten. Gugenheimer w.; in dem 
dorf gen. Bingenheim unter der linden des merkerge- 
dings bei dem kirchove gelegen. Bingenh. w.; holige 
richt to Spelle under der linden. Speller wolde orde; 
und fo in vielen weisthümern, dem Örbacher, Allendorler, 
Efchborner und andern mehr. Hans Sachs II, 4, 106°: 

folch kunft achten wir dorflewi nicht, 

befitzen doch vnfr gericht 

vnter dem himmel bei der linden; 

ofl kurzer zeit ein vrteil finden 

nach der waren gerechtigkeit, 

damit ir vmbgeht lange zeit, 
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wir bftzen das gricht under linden . 

doch etwan kurz ein urteil finden, 

das ihr oft langlam kündt erraten. 
Noch jetzt trifft man , in den meilten deutfchen dörfern, 
z. b. den heffifchen, eine linde auf einem hügel, wohin 
der grebe die bauern verfammeit, zuweilen il die an- 
höhe ummauert und fiufen führen hinauf. Dergleichen 
linden konnte fich jeder als einen lufiort vor feinem haule 
anlegen, ohne dal) dabei an ein gericht zu denken ilt: 

dä vor (der burc) ftuont ein Zinde breit 

üf einem grüenen anger, Parc. 4819; 

dA vermüret u. geleitet was 

durch den fcate ein Zinde. Parc. 5509. 
Geftühl unter der linde, wo nur ein edelmann fitzen 
darf. Morolf. 985. | 
Mehrere linden auf einer gerichtsflätte find mir in urk. 
nicht vorgekommen; die weim. karte fect. 149 hat einen 
ort Siebenlinden. | 


3. f[eltner andere bäume. gericht uff ofener reichsftraße 
bei der tanne. Steyerer vita Alberli 2. p. 227 (a. 1324); 
zu Loftorf unter der tanne l[aßen die richter, Glutz- 
blotzheim p. 456; juxta vibices () bz birkın. MB. 7, 
491 (a. 1189); unter dem zußbaum zu Rüdesheim. 
Bodm. p. 654; /ub zucu (für nußbaum). Kindl. Volmelt. 
nr, 73.; beim, flieder, in loco prope Ludenghulen, qui 
ad Jambucum vocalur, coram judicio liberorum, quod 
vulgo frieding dieitur. Kindl. 3, 730 (a. 1230.); vor dem 
Eu ar unterm blauen himmel. Delbrücker landr. 
p. 9, im Aagedorngericht. Lauenlteiner voglged. $. 12. 
28; der freienftul zu Bodellwinge unter dem berbome. 
Datt de pac. publ. lib. 4. $. 138 (a. 1443, Ich habe 
keine beilpiele von gerichten unter apfelbäumen und 
was viel auffallender it, auch nicht unter buchen*) oder 
efchen. Die e/che ilt gerade der heilige gerichtisbaum 
des Nordens. 

4. er heißt gewöhnlich Yggdrafils a/kr Sem. 8* 44: »- 
45b 89: Snorr. 17-20. 45. 72. 73, nur ein einzigesmal 
Yggdrafill afkr Sem. 3°, jener geniliv fcheint zu neh- 





*) doch: up de högede an die flede geheiten die iferndoken 
(die eiferne buche, vgl. oben f. 593) dar en frigreve filten fal. 
Kindl. 3, 636 (a. 1490.) 
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men wie in Fenris ülfr für Fenrir. Yggr ift Odin, dn- 
fill ein pferd; Odin hieng neun nächte am windigen 
baum. Szm. 27°, Odins pferd bedeutet alfo den galgen, 
auf dem der hängende reitet (oben f. 682). Der heilig- 
keit des baums fchadet nicht, dal) ein gott daran geba- 
gen hat. Bei diefer geheimnisvollen efche nun bil 
Thor und halten alle gölter gericht (dema fara at afhı 
y.), in feiner nähe finden fich die drei uriheilenden 
nornen (oben f. 750), unter feinen drei wurzeln quellea 
Hovergelmir, Urdar (der einen norn) brunnr und Ni 
mis brunnr, diefe brunnen [tehen in bezug auf opler 
und weiflagung. Unverkennbar befchreibt Adam vor 
Bremen einen ähnlichen gerichtsbaum, der bei den 
heidnifchen tempel zu Upfala fand: prope illud templun 
et arbor maxsima, late ramos exiendens, aeflale € 
hieme femper virens (ftendr ey yfir groenn Urdar 
brunni), cujus illa generis fit, nemo cit. ibi eliam 
et fons, ubi facrificia paganorum folent exerceri & 
homo vivus immergi, qui dum immergitur, ratum eri 
votum populi. (Lindenbrogii feript. ed. Fabric. p. 61.) 


C. gericht auf auen und wiefen. 


Die alten merz und zmaiverfammlungen ' fcheinen al 
großen und freien auen, in der nähe eines flufßes ge 
halten worden zu fein, vgl. oben f. 244. 245 und Dı- 
cange 2, 121., es fehlt an genauer fchilderung und ma 
weiß nicht, ob für den könig ein erhöhter fitz angeord- 
net war. Campus judicat. lex Angl. et Wer. 15. Ds 
praeceptum pro Trutmanno comite vom j. 789 (Balu 
1, 249) verordnet: ut refideat in curte ad campos 
mallo publico. Coram libero comite Otberto apud prä 
tum juxta Reihe in loco legitimo banni regalis, qui !* 
cus vulgo malflad appellatur. Kindl. 2, 260 (a. 124); 
ad forum vrienthine in loco qui pratum dicitur. Kind. 
3, 177 (a. 1248); acta funt ante viridarium car. ®- 
250 (a. 1296); loco feu planitie noftri judicii (prof 
Marburg, hodie auf dem kampfra/en) Kopp hell. ge. 
1, 265 (a. 1284); item wo der [choltheis in dem vorf 
begriffe fitzet u. cheffen bi im hat, ez fi of dem feld 
oder anderswo, da mag er gerichte halten. Bacharach“ 
w.; zu Waldaffen anderüt der bach in dem garten, 
da man fpulget der herren von Lindawe gericht zu haldet. 
Bodm. p. 691 (a. 1386); landgericht auf der lützelnav. 
Bodm. p. 477; merkerding auswendig Obernurfel genau 
auf der aue dalelbfl. Obernurfeler w. 
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D. in. der nähe: eines waßers. 


In loco juxta fluvium Pheterach. Meichelb. nr. 368; 
placitum publicum in. loco nuncupato Rodhoheskirihha 
/uper au ae Ried nr. 23 (a. 822); actum /uper 
fluvium Moin in löco nuncupante Franconofurd. Ried 
nr. 10 (a. 794); acta funt hec aput Velbach iz littore 
laci turicini. Neug. nr. 1030 (a. 1282); in plenario jJuxt«a 
littus a in Genfungen. Kopp 1, 277 (a. 1256); /u- 
per vadum amnis dicli Burke prope Porflar,; fede li- 
beri comitatus. Kindl. 3, 283 (a. 1305); gericht vor der 
müle zu Stockenau an der zimmerner [tralie. Dieburger 
w. Auch an brunnen: zu dem richtbrunnen an dem 
landtag bi Stuhlingen. Wegelin 2, 221 (a. 1391) vgl. 
Schöpflin 2, 314 (a. 1405); daz unfer gn. hern gerichte‘ 
wendit o2 der born/ul, da haben unfer hern fchepphen 
gerichte geleßlin. Haltaus 178 (a. 1412); beim born zu 
Pfungftatt.. Wenk 1, 82; hubegericht gehalten in vorhofe 
des klofters zwifchen dem fieinhaus und dem ziehbronn. 
Lorfcher wildbann. Noch häufiger vor oder auf brücken: 
placitum juxta pontem fluminis, qui dr, Glatt. Ludwig 
feript. bamb. 2, 405 (a. 1027); haec autem mutualoraum 
praediorum alternatio facla eft /uperiripam fluminis Werra, 
/ecus pontem fuldenfäs oppidi, quod Fach vocatum elt. 
Thuring. facr. 1, 97 (a. 1189); hanc autem donalionem 
primo /üper pontem in Hufelenftam factam fecundo in 
generali placito apud ‚Hafelbach a comprovincialibus ha- 
bito renovarunt. Wenk 1. nr. 9 (a. 1211); apud pon- 
tern Hach. Kindl. 1, 187 (a. 1252); gauding in Greben- 
fein auf der brücke unter freiem himmel. Kopp I, 393 
vgl. Kuchenbecker 2, 290. hell. denkw. 4, 252-268; ge- 
richt zu Hufen vor der brücken. Kopp nr.. 73 _(a. 1462); 
brückengericht zu Würzburg (a. 1456) Schultes Hen- 
neb. 2, 275 vgl. Haltaus 189; u/f der brucken zu Stein- 
heim. Senkenb. fel. 1, 251; uff der brucken zue Hirlaw. 
Befold monaft. wurtenb. p. 612; fein gericht mag er (der 
landrichter) fetzen vor der brucke. Walch 3, 257; frie- 
ftol vor der luttiken brugge bei Attendorn. 'Kindl. 3, 
636; up unfe brugge vor unfer borch tho Bützow. 
Weftphalen mon. ined. 4, 930 (a. 1508. An mauer u. 
geländer der brücke fanden lich leicht filze für die ur- 





*) bier könnte der flußB zur bezeichnung des orts hinzuge- 
fügt fein, ohne daß man auch die gerichtsllätte an dem fluß an- 
zunehmen hätie. 
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theiler, man brauchte nur von zwei feiten zu Iprma 
um völlig gehegt und ungeltört zu filzen. In Nieie- 
deutfchland hatte fich bis ins 18. jh. die alte file w 
breitet, feierliche felle auf der brücke zu halten, mu- 
zeit und trinkgelag. Spiels archiv 3, 145. 146. 148. Die 
erklärt den gebrauch die bloße bequemlichkeit der I 
rung fchwerlich ausreichend, da man auch vor & 
brücken und am ufer gericht hegte, oder an brum 
vielmehr fcheint urfprünglich das heilige element*®) : 
gerichtishandlungen erforderlich gewefen und darauf & 
beibehaltne gewohnheit gegründel; man vergl. das wal«- 
urtheill im 8. cap. und den möglicher zulammenkz; 
nn (chöpfe (judex) und fchöpfen (haurire) 

. 776. 


E. in tiefen und gruben. 


Gerichte auf dem graben, fuper fojJatum, circa }s 
/atum führt Haltaus 746. 747 an, ein leipziger ga“ 
auf dem rothen graben (loco olim concavo, fi | 
trivio) 1559; ein anderes beifpiel gibt Job. Wolf in 
gefch. des gefchl. von Hardenberg 2, 105. 106, auf 
grenze zwifchen Braunfchweig :und Mainz, in einer # 
tiefung der feldflur von Nörten, die grube, grobe # 
nannt, wurde das grubengericht gehalten, vgl. Seni« 
berg C. J. Germ. I. app. nr. 12. Bemerkenswerl* 
fcheint, daß die mit dem umitand beifeitsireter 
fchöffen in eine grube giengen (vorhin {. 790) und « 
auf Ifland neben dem lögberg einer almannagıd (he 
multitudinis) gedacht ‘wird, wo fich die leute vor ® 
nach der eigentlichen gerichtshaltung fammelten. N\# 
cap. 76. 125. 139. 140. 146. 


F. auf berg und hügel. 


Die großen volksverfammlungen forderten freie ebea# 
geringere gau und centgerichte, fodann wohl alle ge* 
nen fanden auf anhöhen raum. wenigftens wird von * 
nen nur der ausdruck mallum (oben f. 746) oder pl 


*) heilawäc, heilprunno, altn. heilög vötn. Sem. 149%. 1 
celtifche alterthum kennt fogar gerichte, die auf dem waßer F 
halten wurden: le lac de Grandlieu avait baute, moyennt ' 
haffe juftice. le 'tribunal fiegeait dans un bateau ä 200 pas de ” 
vage. lorsque le juge pronongait la fentence, it devait de fas m 
droit toucher Feau du lac. memoires de l’acad. celtique 5, 143. 
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tum gebraucht, nicht mallobergus (ahd. mahalaperac?), 
welches hingegen da [teht, wo von. gerichten für wirk- 
liche rechtsftreite die rede it, alfo von kleineren (placi- 
tis minoribus). Sagibarones in Pan ji mallobergiis, id 
eft plebs, quae ad unum mallum convenire folet, plus 
quam  tres elle non debet. |. fal. emend. 56, 4; folem in 
mallobergo collecare. pacltus 59, 1. Den namen mal- 
berg führten und führen noch manche örler, von de- 
nen fich nicht zeigen läßt, daß fie der fitz anfehnlicher 
gau und landgerichte waren. Die weimarer karte ge- 
währt ein malberg fect. 150. mahlberg. 152. molberg 25. 
malbergen 25. molbergen 35, eben [o häufig ift das all- 
gemeinere mahlfledt oder dingfledt; ein nobilis vir de 
malberhe im reg. prumienfe .b. Hontheim 1, 670. Oft 
heißt es bloß: auf dem berg. ad millos dominicos in lo- 
cum qui dicitur Lorahha in monte nuncupante Wart- 
perc. Meichelb. nr. 129; verfus da Thimone comite (b. 
Meichelb. nr. 23): 
perficeret fiquidem placitum cenforius ejus 
in /ummo montis vertice tum dominus. 


gericht am donnersberg*) bei Warburg in Weltphalen 
(Wigands archiv I. 1, 55 ff); placitum in eadem [ylva 
ad tumulum qui dieitur Walinekoug. cod. lauresh. 
nr. 6 (a. 789), Aouc (neutr.) bedeutet collis; zu den hu- 
ger (l. hougen) an dem merkerdinge. Wenk 2, 327 (a. 
1334); placitum :z2 monte Mulenheim juxta Wetslariam. 
Gudenus 2, 207 (a. 1279); Cuno von Falkenltein, der 
erzb. v. Trier und Johan h. z. Limpurg befaßen das 
gericht auf dem berg mit ir felbfl leiben. Limburger 
w.; daz gerichte of der (?den) tunnen.**) Günther 3. 
nr. 524 (a. 1371); perchtaiding und etaiding. MB. 5, 56 
(a. 3331); an gewohnlicher gerichtsftede uf unf. lieb. 
frauwen berg, an der mure, die umb den kirchof gehet. 
Kopp nr. 73 (a. 1462); landgericht auf dem Leineber 
bei Göllingen.. Grupen difc. for. p. 839 (a. 1526. 1533); 
item, ouch fin die von Kirchdorf fchuldig ze mer ge- 


— —— 


*) thuneres berg, nicht unwahrfcheinlich von dem beidnifchen 
ott Thunar ahd, Donar (alto. Thor), dem noch mebr berge ge- 
Beiligt waren (vgl. den donnersberg in der Rheinpfalz binter 
Mainz) wie dem Wodan andere, z. b. Wodensberg, Gudensberg 
in Heffen, ein anderes Gotansberg in Langs reg. 3, 411 (a. 1275.) 

*) auf freiem felde unweit: Lonnig im Trierilchen, wo noch 
einige bügel fichtbar find, welche man die. tonnen nennt. vgl. 
agf. dün (mons) engl, down. 


Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. Eee 
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ziten in dem jare, wenn ungepoten it, zsf den ber 

ze gende u. dag dar der fock in dem dorfe Rei r- 

dorfer r. ungeboten gericht auf dem berge. Oben 

auler w. In Obercatzenelnbogen (an der bergfrik 

wurde das centgericht zumal häufig auf bergen gebalia 
das erfelder, gerauer, jugenheimer, pfungftädter, obe- 
ramftädter w. reden daher von berg/chöffer, von x 
bieten laßen auf den berg. Maurer p. 162 bemerkt, dı 
des wetterauifche landgericht der graffchaft bornheiss 
berg, das rheingauifche bei Nehren auf der überhis 
darnach benannt worden find, vgl. Bodm. 597. 606. - 
Was in Franken malloberg hieß im Norden lögbei 
(geletzberg, juris dicundi rupes), deffen in der Nu 
häufige meldung gethan if, z. b. cap. 56. 140; dw 
fcheint er mehr für größere landgerichte zu dienen, Är 
kleinere aber die b/ngbrecka (dinghügel, von brecka d- 
vus) z. b. Eigla p. 727. 734. Erinnert fei auch an “ 
celtifchen und druidifchen verfammlungen auf bera 
hügeln, felfen, zu opfer und gericht, fo wie an die dr 
romanifchen dichter und fänger auf dem pwi vie 


pueg.*) 
G. bei großen fleinen. | 


belege aus urkunden vor der zeit des. mittelalters in 
mir nicht zur hand, aber das hohe alterihum grade di 
fer art von gerichten Scheint. ‚unzweifelhaft; örtlich 
überree heidnifcher opfer und. .gerichtsflätten in Ne 
derdeutichland, Scandinavien und in den celtifchen br 
dern zeugen laut davon. Man vergleiche nur die a 
nordifchen wahllieine oben f. 236. 237. Was die nad- 
folgenden /päteren urkunden erwähnen, enihält gem 
uralie fille: ilem cum dominus comes extra noflram c- 
vitatem apud loca determinata, videl. Japidem in Narı 
fub. tilia ‘ apud Bermaringen, apud locum qui diciu 
ruhimbuhel (ruhefitz auf dem hügel) et apud Zapiden 


*) mittellat. podium, pogium. Ducange 5, 593. 594; altital. py 
poggio (woher appoggio, ftütze); altfran.. pwi (mons, colls: 
woher appui ftütze, lehne) provenz. pueg, puei, puoi, pug. Bas ; 
2, 1552. Noch die fpätern rhetoriker in Picardie und Fila 
hatten ihre gefellfchaft auf folchen puis. auch der fängerftreit 
dem wartburger berg gleicht einem gerichtlichen kampf, kiele 
und ein häber (Stempfel) find dabei beftell. Andere berübrur- 
gen zwifchen den alten dichtern und richtern feien bier nur a» 
gedeutet, von beiden gilt Anden (trovalori, troverres, urteilfindr) 
und /chaffen (agl. lcöp, ahd. fcuof, poeta ; fcapinus, fchöfle.) 


3 
- u WM 
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' apud Ringingen celebravit | Akereiggisig Judicia. Sen- 


kenb. fel. 2, 261 ff. (a. 1255); quod dominus Wulfra- 
mus praedictus judicio advocatiae fuae intra fepes dietae 
villae (Werltad), quae zingile nominantur, condicto prae- 
fidebit, et quicquid ibi de caulis civilibus ceterisque mi- 


‘ noribus acculatur, cum fuis fcabinis licite judicabit, fu- 


periora vero judicia et judieium in campo apud longum 


: lapidem, quod landding dieitur, dicto ringravio cum 
: omnibus fuis proventibus ralione cometiae fuae compe- 


tent. Bodm. p. 617 (a. 1274); daz Heinrich von Men- 


° girskirchen fchultheiße zu Ameneburg an gerichte [aß 


' vor dem bilfleine under Ameneburg u. di fcheflfen u. 


om 


: zente dafelbes an gerichte fiunden. Wenk 2. nr. 404 (a. 


1365); wan ein man uf den leib gefangen wird u. den 
tod verwirket u. im thurm fo fwach oder durch den 
fcharprichter gelembt wurde, fo das er nit ghen kont 
oder mocht, fo fol ein amptman zu Montfter in tun fu- 
ren u. liefern zu Lonnich an die drie fleine (den platz 
der hinrichtung u. des alten gerichts Lonniger w.; 
wer den obirflen flein inne hat, wie fich das nach 
rechten gebürt, den erkent man für den obirften fchirm- 
herrn. Hirzenacher w.; das hobsgeding auf dem fchul- 
zenhof zu Or wurde unter freiem himmel gehalten, auf 
einem großen flachen flein nahm das gericht (richter 
und gefchworpe) um einen tifch herum platz, am fein 
war ein eilernes halsband mit einer kelte ._. als 
zeichen des dem domcapitel bewilligten gebots und ver- 
bots. Rive p. 240. Bodmann p. 617 bemerkt, daß am 
rheinftrom die alten land und ftadtdinge durchgehends 
bei gewillen fteinen, die bald Zongi lapides, bald der 
blaue flein (zu Cöln)*), der /chwarze flein (zu Worms) 
heiffen, gehalten werden. Bei Lützelnau ein fein (unten 
f. 807.) In der bremifchen botdingshegung heißt es: in erlte 
geit van mines gn. h. wegen der greffe up des ftichtes hof 
unde up den bottingsfleen flan unde mins gn. h. ampt- 
lude ftan bi eme allenthalven beneden den gg u. de 
gemeine, de des bottings plichlig fin, fian for den gref- 
fen nedden den fteen ummeher ...... unde ji fcholt 
von dem flene noch to rugge oflt forwart treden, fon- 
der ji hebben m. g. h. bolting upgegeven under des 
königes banne. Nähere forfchungen können ergeben, 
ob auch bei Jiefen dingfleinen, wie bei den bäumen, die 
zahl drei, fieben und zwölf vorwalte. Zwölf fteine 


*) vgl. Ernft Weyden Cölns vorzeit. Cöln 1826. p. 207. 
Eee 2 
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kommen in Upland für die urtkeiler vor, dreizein a 
Südermanland (der dreizehnte für den vworfitzenden nid- 
ter.) vgl. Dreyer verm. abh. p. 773. 


H vor dem thor auf der firafße. 


Im mitielslier waren vor den burgthoren fleinfiafel 
angebracht, die dazu dienten um zu pferd zu Beige 
oder abzufleigen, perron genannt in franzöf. gediche 
des 13. jh. Auf einen folchen perron pflegte lich abe 
auch der gerichisherr oder fein beamter niederzulabe, 
wenn er recht fprach, vgl. Legrand fabliaux 1, 119.5 
404. Joinville hiet auf des königs befehl of dergli- 
chen plaids de la porte. Einerlei hiermit fcheint =" 
nun der regis flaplus 'apfolus) lex rip. 33, 1. 67,5.» 
vor welchem fchon damals gerichtet werden konnle, ® 
heilt 33, 1: ad regis Aaplum, vel ad eum locum ıı 
mallus eft*); judiciom in caftro Landskrone circa gr“ 
dus. Gudenus 2, 1152 (a. 1382.) Das frief. alegabwä 
p- 21 und 237 gedenkt des thingflapul, doch nicht & 
richterlichen ftzes, fondern als des blocks oder Bes 
auf welchem Aräflingen die hand abgehauen wird, 
auch die vorhin genannten drei Lonniger fleine 
muthlich hinrichtungsfteine waren. Im ebersbeimer I 
buch heißt es: und foll dirre hof han zweine flaffelflam 
u. einen, fiok. Das alteribum, fcheint es, li&ß auch lei- 
liche Arafen im kreiße des gerichts vollziehen. Stafe- 
ericht zu Weißenburg im Elfaß und gradgericht U 
eißenfels in Sachlen. Haltaus 747. 172 
Eine merkwürdige fielle der EH. bezeugt, daß der al 
fäch(. huarab (oben f. 747) an der öffentlichen Brabe* 
in felsheinen angebracht war. Von dem fchwert 
traume gequält fendet des Pilatus ehfrau nach ihren 
gemahl, der bote macht fich auf den weg (warlh an i- 
tbie), bis daß er: fittian fand 


Ihena heritogon ar huarabe iunan, 
an them flenwege, ihar thiu firdta was 
felifon gifuogid. 


— — 


*) fü quis ariltatonem hoc eft fiaplum (leichenftein ?) fupet 
mortuum miflum capulaserit. 1. fal. emend. 57, 3. ch 

**) das gotb. plapjö (platea) findet fich wieder iu dem fran 
fchen plebium (f. plepium? vgl. f. 776) locus publicus, plate 
vicus; letztere bedeutung bat es im capit. de villis $. 24 a YW 
Bruns p. 17 und 368. 
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praedicti fratres de Bikkenbach ter in anno poflunt in 
Slrata communi judicio praefidere. Gudenus 1, 853 (a. 
1291); in oppido Clingenowe ante caflrum in flrata 
publica. Neug. nr. 1003 (a. 1270); hofgericht an der 
offenen frigen kunigesflraßen. Schöpflin nr. 1209 (a. 
1386); an des reichs landfrafe. Crufius 3, 907 (a. 1338); 
an der gemeinen flraßen. Grefenhaufer w.; fo mach he 
(de erfhere) nemen einen fioel unde fetten buten den 
hof u. buten den utentuen up der flrate unde holden 
dar fin gerichte, des enkan emme nemant keren, wente 
de ftraten fint frig. Münfterer erfdage; darnach ift ge- 
teilt worden, nach frage, wo die feinftadt (femitätte) 
fulde fin? fal die fein doben an der flraße fin, da die 
eruze fien, da fich farweg u. fußpfad fcheidetl. Hern- 
breitinger petersger.; gericht vor dem rothen thor (ad 
portam rubeam). Haltaus 1559; händel, die in eile mu- 
flen erörtert fein, in einem mit fchranken umbgebenen 
ort unfern vom thor vor aller männiglich entfcheiden. 
Phil. von Sittew. Leiden 1646. 4, 299. 


Das mittelalter kennt auch viele gerichte vor dem kirch- 
thor, auf dem kirchho/, entweder weil da der freiflte, 
ruhigfte öffentliche raum war, oder nachwirkung der 
alten heidnifchen goltesdieni, opfer und gericht verbin- 
denden anlicht waltete? Seit einführung des chriften- 
thums wurden kirchen oft an die Rätte der alten haine 
gebaut, auch wohl bäume ftehen gelaßen, die dem volk 
werth waren oder neue an deren Stelle gepflanzt. Gleich 
jenem baum vor dem tempel zu Upfala ftanden ge- 
richtsliinden vor mancher chriftlichen kirche. beifpiele 
vorhin f. 796; das oberampfracher maiengericht ward 
gehalten unter dem kirchthor. uf eime frihen platz vor 
der kirchen zu Berftatt hant geftanden die hubener u. 
lantman der funfzehen dorf. Bodm. p. 697 (a. 1489); 
actum publice 22 cimiterio weiflarieni. Gudenus 2, 49 
(a. 1226); ante portam fratrum predicatorum. Neug. 
nr. 988 (a. 1265.); noch andere beifpiele gibt Dreyer 
verm. abh. 748-754. Verhandlungen, welche die geif- 
lichkeit mit betrafen, gefchahen auch wohl in den kir- 
chen oder capellen felbt: actum in ecclefia Talvatoris. 
Neug. nr. 825 (a. 1083); actum Ratifpone ir atrio ejus- 
dem in abfida- ecclefiae fancti Egidii. Ried nr. 282 (a. 
1183); acta funt hec in capella wazzerkilchen. id. ur. 
981 (a. 1261.) Carls und feiner nachfolger verbot war 
alfo nicht durchgedrungen, bezog fich aber eigentlich 
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büttel zündete ‘ein feuer ohne rauch mit lauter kohlen 
(vgl. oben f. 258.) Bodm. p. 856. Ein gericht zu Nord- 
heim wurde fommers vor dem mülenthor unter ‚der 
linde, winters unter einem fchopfen auf dem mülenhof 
begangen. Wolf Hardenberg 2, 106. ug 


K. anordnung der gerichtsfitzung. 


Bisher ift mehr von ort und fielle des alten gerichts ge- 
handelt worden, als von feiner eigentlichen einrichtung 
und geltaltl. Es mangeln darüber alte und: genaue beftim- 
mungen. 


1. Himmelsgegend. Der richter, fcheint es, faß in 
weßten und fchaute gegen oflen.  diefes fchließe ich dar- 
aus, dal) der eingang, der doch überall dem richter ge- 
genüber anzunehmen ill, an der oflfeite des gerichts 
war. eine ‚legenda Bonifacii lib. 2. c. 8. b. Menken 1, 
846) beweil es: tribunal cum confenfua Thuringorum 
pofitum ef fuper farario villae Mittelhufen, vulgariter 
auf das ried zu Mittelhufen. in fituatione agrorum villae 
Eipleben prope Geram funt duo manfi terrae arabilis, 
quorum poffeffor firuere debet temporibus debitis tribu- 
nale illud cum afferibus a retro et amıbobus lateribus in 
altitudinem, quod judex cum allefforibus fuis poflint vi- 
deri a capite usque ad fcapulas; zntroitus ver/us orien- 
tem apertus, claufus tamen cum peflulo et obice, ne 
indomiti equeftri {fic) aut infoliti vim aut violentiam fuam 
improvife  exercere valeant. cuftodiri ejusmodi - introitus 
debet per eum, cui judicialiter adjudicatum fuerit. abbas 
montis S. Petri Erfordiae adminiltrare tenetur dorfalia 
et tapeta, cum (? in) quibus judex cum fuis federe de- 
bet.*) Hierzu flimmt nun, daß der richter fowohl bei 
der hegung des gerichts als bei andern feierlichen hand- 
lungen fein antlitz gen often auf die fonne zu richten 
hat; fobald die hegungsfragen beantwortet waren, wurde 
das gericht unter bloßem fchwert und wendung des ange- 
fichts gegen die fonne eröffnet. Bodm. 614; bei beneh- 
mung des landrechts: der richter in Lützelnau auf dem lteine 
ftehend, in harnifch und handfchuhen, das bloße fchwert 
in der rechten, mit gen oflen gewandtem angeficht, 


*) wie im attifchen gericht matten (wıwdıa) über die bänke ge- 
breitet wurden. Meier u. Schöm. p. 148. altn. breida becki, firä 
becki (fcamna fternere). Sm. 483 73a, 
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fpricht mit hoher fimme {oben f. 39.)*) Ger 
fehaute der römilche augur zack morgen, norka w 
ihm links, füden rechts, die limites richteten id « 
weften nach oflen. An die einweihung des loabti: 
ten (f. 278. 279) ilt bereits bei der Sonntheilung (5 
540) erinnert worden. 

Dem richter zu beiden feiten [allen die urtheikr, : 
etwas höher, fie tiefer; vielleicht auch er auf des 5 
gel, fie im halbkreißie um ihn her. 


Unten, vor richter und urtheilern, ftand recht « 
kläger, links der beklagte oder fchuldige; jener mi 
gegen Jüden, diefer gegen norden. So lehrt das 
nord. recht ausdrücklich: Geirr ok Gizurr Aödu fuas 
Gunnarr ok Niall Aödu zordan at döminum. Ni a 
56; Gunnarr fiöd nordan, Gizurr Nöd unnan. \ 
cap. 74; Flofi Aöd /unnan ok lid hans... en nel 
ftödu peir Asgrimr. ibid. cap. 122; peir gengu fw« 
at dömum en Flofi ok allir auftfirdingar med ha 
gengu nordan at dömum. ib. cap. 143. die norim 
ftehenden find immer die beklagten, die füdwiärs | 
kläger. Man kann den füdlichen plaiz als den zur = 
ten des richterss für den ehrenvolleren nehmen, * 
dem kläger gebührt. Mitternacht und norden W 
aber insgemein den begriff des fchauerlichen, trau 
und böfen. beim reinigungseid in peinlichen I 
wurde das gelicht gen norden gewandt (bei anden : 
den gen olten, nach der fonne). Bodm. 642. 643. Dry 
verm. abh. 866. Der nachrichter kehrt dem wa 
fünder, der enthauptet werden foll, das gelicht g#' 
die nacht/eite. Als Häkon iarl vor den graule 
mächten niederkniet und fein fiebenjähriges kind 9“ 
fehaut er nach norden (horfir 1 nordr) Iomsvik. }! 
in näftrönd (dem todtenufer) Meht ein graufenhaler ® 
deflen thüren gegen mitternacht gerichtel find m 
horfa dyr) Sem. 7° Snorr. 75. Norden hiel den !# 
den /orte (der fchwarze), den Friefen thiu grum 


*) folgende urkunde beftätigt, daß der richter mit @ 
rücken gegen abend, mit dem geficht gegen morgen laß, dem‘ 
eraffchaft Mark und herfchaft Bilftein in Weftphalen hiegen F 
weltlich, diefe öftlich gegeneinander: up die högede an die“ 
geheiten die ifern boken, dar en frigreve fitten fal, gehe! ” 
rugge na dem lande van der Marke, geftalı dat angefich ' 
dem lande van Bilften. Kindl, 3, 636 (a. 1490). 
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herne (furchtbare ecke.) Alf. 5. Fw. 131; der galgen der 
nordwärts gekehrte baum apee f. 683) pro excel. 2, 
219 und aus dem rzordwinkel kam ihnen alles höfe her. 
Wiarda zu Al. 48. Auch nach dem bair. geletz foll 
der beilwurf gegen millag, morgen und abend, zicht 
aber gegen norden gefchehen (oben f. 57.), vielmehr da 
der bloße [chatten*) die grenze machen. Darum ge- 
ziemt dem beklagten, der zu buße oder firafe verur- 
theilt wird, die mitternachtsleite. 


Nach den gelfetzen von Wales foll der richter der fonne 
den rücken zukehren, um nicht von ihrem fchein ge- 
hindert zu werden, er fitzt folglich in oflen und wendet 
das gelicht gegen weflen. Merkwürdig behalten aber 
die parleien ganz jene deutfche flellung, nämlich der 
kläger findet fich dem richter links (rr Tüden), der be- 
klagte rechts (#2 zorden). Wotton p. 123; eine zeich- 
nung des gerichts bei Probert p. 164. 


2. Geflalt (figura judicii). ältefte und übliche rund u. 
ringformig, weil die umftehende menge einen natürli- 
chen kreil) [chließt; daher heißt die verfammlung von 
felbt der ring (oben f. 433), das gericht altn. döm- 
hringr und man verband die wörler ring und ding 
(oben f. 13), ringlich dinglich. Frühe kann fich aber 
auch aus dem ovalen ring ein längliches viereck gebil- 
det haben. Diefer runde oder viereckige umfang des 
gerichts konnte nun [chon durch die fieine und bäume 
des orts, durch das brückengeländer oder die feiten der 
ftrafe angeordnet fein; in der regel mufte aber eine be- 
fondere hegung und ficherung gegen den andrang der 
menge vorgenommen werden. 

Die alterthümlichte weife fcheint die nordifche; es wur- 
den dünne Aafelfläbe im kreil gefteckt und J/chnüre 
darum gezogen.**) Diefe einfache [chutzwehr würde 
der ungefüm des heutigen volks bald zerbrechen, da- 
mals gab ihr der allgemeine glaube an die heiligkeil des 
bandes felteren halt als fchranken von balken oder eilen. 


’) noverca umbra, ein fehadender Ichatten, Plin.; bei Hyginus 
ift noverca ein unebner, unmeßbarer ort. 

"*) auch bei der griech. Heliäa ein gezognes feil zur hegung: 
=6 di dinaormpiov nepueoyoıwilero" To di nepgsoyoivıona ano 
nerınnosra nodür iyiyvıro, nul ol Uamplras dpsorıziwar, omwg undeis 
avenontevrog ngoon. Pollux 8, 123. 124. (Amft. 1706. p. 947.) 


Er 
3 
F 
{ 


kabe [. 182. 153 darrethan, daß eim bioßer fade 
bannte und hegie, [ 203 dal das von eisen 
faden umichlelen wurde. Jene fehnur um die hakk 
gerten hieß, alu. #böond, d. i heilige bänder, fe wu- 
den um die gerichisätte und um dem kreiß des mu 
kampfs gezogen. »„edbönd d bing Gubap. p. 13; em 
par er dömrina var [&tr var eollr fldter oe fear wi 
heflifiengor t völlınn i ok lögd um ütass /ren 


Eg P- 

platz hieil völlr hafladr (campus corylo circumicripts. 
ibid. p. 274. 275 (gleichviel feheint völlr vitadr. Sea. 
33%, und hafla völl bedeuteie den kampfplatz bein- 
men, herausfordern. Szm. 147* Hervar. p. 206. ül 
Tryggv. 1, 95. Frevier, die ein gericht Rören und ver- 
jagen wollten, zerfchnitten die fchnur und brachen & 
hafellangen: P& för hann (im jahr 934) ok menn han 
bar til er dömrinn var ok fkäru I fundir veböndın eı 
brutu nidr fleingr ok bleyptu upp döminum. pä geräz 
ys mikill 4 pinginu. Egilsf. p. 350. 

Sollte nicht ein abgeflecktes hafelfeld gemeint fein, wen 
es im ripuar. gefetz 67, 5 conjurare in ecciefia, ad är 
pulum regis, in circulo et in Aafla hoc eft ın ram 
heißt? andere hf. geben haflo, halas*, afla, die von 
Graff nachgefehnen (Diut. 1, 333) hafla.. Roquelort |, 
738 hat hafeau, hafel, harfel: porte faite de brauche 
entrelac&es les unes dans les autres, en forme de cias, 
vgl. fupplöment 1822. Von eingezäunten richtplätzes, 
wobei doch an eingelteckte, verflochtene pfäle und zweigt 
zu denken if, reden noch [pätere urkunden, exin 
fepta judicialia, quae teutonice richtepale nuncupanlır. 
Kindl. 3, 237 (a. 1283); judicium intra /epes dictae vi- 
lae, quae zingile nominantur, condictum. Bodm. p. 6li 
(a. 1274). vgl. umzingeln, einfchließen und munilion« 
quae tingelen vulgariter nuncupantur. Wenk 1. nr. # 
(a. 1281.) 

An die ftelle der fchnüre und zäune traten hiersul 
/ehranken und fchirmende geländer von holz. nad 


*) k fal. 44, 5 (oben f. 625) de hallis vel de ramis coopentt 
vielleicht zu lefen haflis? 
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der f. 807 angeführten legende foll das gericht hinten 
und von beiden [leiten mit brettern eingehegt werden, 
unten allo beim eingang offen [tehen. wahrfcheinlich 
wurden an diefen wänden inwendig die itze*) der ur- 
theiler angebracht, vielleicht daß oft auch die bloßen 
bänke die geftalt des gerichts bildeten. Scranna. be- 
zeichnet fchon in der frühften ahd. fprache **) fcamnum, 
fizzan in ferannöm K. 30® federe in fcamnis, fcrannon 
der kaufleute nennt O. II. 11, 33; noch heutzutage heißt 
in Oberdeutfchland _fleifchfchranne, brotfchranne die 
bank der fleilcher und becker auf dem markt. Ebenfo 
galt durch das ganze mittelalter diefes /chranne in 
Baiern, Schwaben und Franken für gerichtsbank, der 
plur. die /chrannen (bänke) für den ort des gerichts; 
vgl. fchwäb. landr. 90 (Schilt.) an die /chranne kom- 
men; 265 vor geriht [tan in der /chranne (Senkenh. 
lieft 101 und 144 fchrande); /chranne Lang reg. 3, 332 
(a. 1269); an offner /chrannen. MB, 2, 102 (a. 1466) 
2, 245 (a. 1438) 3, 574 (a. 1441) A, 484 (a. 1387) vor 
offen rechten auf der /chrann 6, 425 (a. 1351) an ofner 
land/chrannen. %, 451 (a. 1436) 9, 239 (a. 1480); an 
der /chrannen filzen. MB. 9, 262 (a. 1430); in die 
fehrannen gehen. ibid. 9, 292 (1466); auswendig an den 
/chrannen ‚oder. dem ring ftehen, vor den /chrannen 
fiehen. Eine thüringifche urk. von 1174 (Tenzel [uppl. 
hift. goth, 2, 490): inter fcephones et firinnas (l. ferin- 
nas, /crannas) promulgala; gerade wie das alte flatut 
von Bamberg: fordern zwifchen /chrannen u. fchopfen 
(Maurer p. 168) und das Galmitshaufer w.: zwilchen 
fchopfen und /chrannen ; woraus erhellt, daß zwifchen 
der fchöffenbank und der untern fchranke ein raum für 
die vorgeforderten parteien blieb. Auch in Sachfen und 
Niederdeutichland war der ausdruck nicht unbekannt, 
vgl. /chrange ***), fleifchbank, brem. wb. 4, 691 und 


*) zuweilen heißt es bloß: das gehöls (oben f. 789); hunt- 
dink auf dem felde zu Yizelbach, dafelbs follent liegen balken u. 

‚ da man uf fpulget zu fitzen. Ravengirsburger w. 

*) auch ital., /eranna, ftubl, bank, gerichtsbank (vgl. ci- 
Ilcranna, cifcranno); fchwerlich .aus Scamnum (ital. fcanno) ent- 
ftellt, fondern deutfchen urfprungs, wiewohl auch die deutliche 
wurzel dunkel. vgl. die kolpmmde anmerkung über das franz. 


*#) ÖOttocar reimt 522% fchranne : . doch würde felhbft 
Schrange, das auch Haltaus 1181 aus oeltreich, und bair. urk, 
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eine urk. von 1144 bei Gudenus 1, 162: fact cum 
tione, ad locum, qui ab incolis /erannen nunye 
juxta Roftorp (bei Götlingen) ... . procellimus, ibi im 
rum reprefentatis reliquiis coram judicibus juxa 
Saxonum traditio ifta nobis confirmata elt. 

Doch ziehen niederdeutfche urkunden und fat ® 
benennung bank, lat. bancus vor, namentlich de®) 
vgl. oben f. 791 und Haltaus 91, dingbank Haltıw 
Bene [ehöppenbank; ad bancos feabinen 
indl. 3, 171 (a. 1233); geinwirdig imme gericht ' 
Arwilre binnen den benken. Arweiler w. Gewür 
it von vieren*) die rede: klagen binnen ver be* 
bekent b. v. b. flat. bremenf. p. 70. 73. 76. 79. 9; ® 
nen die vier benke. Gaupp magdeb. r. p. 281. 
beifpiele bei Haltaus 92. _ Wenn fich der rath au: 
vier, ein quadrat bildenden, bänke geletzt hat, " 
die beiden Öfnungen des vierecks mit zwei eilerner 

gen gefchloßen. affertio libert. brem. p. 751. We * 
ren diele beiden öfnungen? zu den feiten? Es ® 
nun: die bank hegen, /pannen, bekleiden, ı‘' 
holtingsbank mit coirgenoten bekledet wu. mit or«' 
rechte en Piper p. 198; gericht [pann« 
kleiden. Nunning monum. monaft. p. 360; gelp“ 
bank, to rechter dagetit. Wigand feme 229. 231. * 
und gerichte hegen und /pannen. id. 552; alsbald ® 
gericht befalzt u. ge/pannen, der baide (?riegel #* 
klopt, eine u. andermail, das niemants one ent* 
int gericht fprechen enfall. Waflenberger voigtdini; ’ 
wir [aßen an gehegter bank. Wafunger w.; 
hegter dingsbank, Walch 7, 29. Viele andere ® 
über bekleiden Haltaus 126. 127. über /pannen !Y 
1700. Unausgemacht ift aber, worin diefe feierlich ® 
gung, fpannung und bekleidung beftand. Bekie®“ 
könnte fowohl gehen auf ein behängen mit tüchern # 
teppichen (vorhin f. 807) als auf ein befeizen m! & 
theilern (mit coirgenoten bekleden), vielleicht auf * 


beibringt, nicht berechtigen fchranne aus fechranke en“ 
Suchenwirt XXXIX, 158 /chrannen: mannen. 

*) in einigen weisthümern vom gericht in den 
ı. b. dem Crumbacher ü, Dreieicher, in den vier jehe® 
bacher und Camberger w. Da nun das franı dem 
e/eran, Schirm, Ichutzwehr bedeutet, ‘verräth lich auch ber 
der /eranna. | 


win Fi 
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eine alte [ymbolilche inveltitur? welterauifche urk. ha- 
ben Ttatt bekleiden ‚be/etzen, das gericht, die bank be- 
fetzen. Noch dunkler fcheinn /pannen; es heißt ten- 
dere, cingere, fibulare, natürlich wäre daher die an- 
nahme, daß ein faden oder feil um die geftellten bänke 
gezogen wurde. indellen gibt Möfer olnabr. gefch. I, 17 
folgende ganz andere deutung: das markgericht geht an, 
wann der holzgraf die bank /pannt, d. i. mit der hand 
eine fpanne auf den gemeinen tiflch, wobei man lich 
fetzt, gemellen u. dabei hand u. mund verboten hat, 
von diefem augenblick an tritt der gerichtsfriede zu 
dem markfrieden. So auch, dem er wahrfcheinlich folgt, 
Mafcov (notit. jur, brunfvic. p. 237) nach einem weis- 
thum: dein grevio forefielis cum erbexis ad fcamnum 
foreftale, die holzungsbank, accedebat, cumque id con- 
fortes marcae eircumllitiffent, prodibat grevio foreftalis 
inferior, dextraque fcamno Jubnixus, tanquam fi id 
panderet, haec verba proferebat: pando hifce nomine 
grevionis /camnum foreltale, interdico manui et linguae 
uniuscujusque, fub poena mulctae foreltalis, et concedo 
unicuivis liberum accelum et difcellum. : Bei den [chran- 
nen ift weder von bekleiden noch fpannen die rede und 
in bairifchen urkunden überhaupt von keiner feier- 
lichen gerichtshegung. Maurer p. 219. 220. Ä 


CAP. II. GERICHTSZEIT. 


Die erfte frage des richters an die. verfammelten fchöf- 
fen war, ob es an der gebührlichen tagszeit fei das ge- 


: richt zu hegen? oder, wie es in einer urk. von 1440. 
: MB. 2, 426 heißt: ob es an jar und tag, an weil und 


zeit fei? 


I. Tageszeit. der römilche grundfatz fol occa/us /u- 


prema tempeflas eflo. tab. 1, 10 herlchte auch durch 
alle deutfchen gerichte, vor fonnenaufgang wurde kei- 
nes eröffnet, mit fonnenuntergang jedes gefchloßen. 
Tag und fonne waren geheiligt*) und heiligten alle ge- 





„..) fammir dag heilige ‚liekt! eine alte beiheuerung. Gegen- 
über der noihwendigkeit des tages und- lichts zu allen men/chli- 
chen verrichtungen fteht das nächtliche treiben der [onnfcheuen 
geilter, elfen und zwerge, welche hankrat.und tagesanbruch ver- 
at, der erfte fonnenftrabl verfteinert: uppi ertu dvergr um da- 
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fchäfte, darum heißt ‘das gericht tagadınc, de = 
fimmte termin tagafart, tagafrıfl;z gegen die m 
wandte fich der hegende richter, gegen die fonne fx 
er dem fchwörenden den eid, alle felddienfte beim: 
die fonne (oben f. 319. 353), alle abgaben mulla » 
[onnenfchein entrichtet werden (f. 384. 385. 389, &: 
fie wurden vor alters zugleich in den volksverlamas- 
gen oder in einem befonderen zinsgericht *) dargebrs 
Es ift fo hoch tages und die fonne flehet fo hoch, u 
ihr, wenn ihr von‘ goit die gnade u. von unl. gu 
die macht und gewalt habt, ein öffentliches häger- 
richte hägen, halten u. [pannen möget. Stadoldenix‘ 
hägegericht.. Nademal dat ji dat gericht hebben ie 
bi upgang der fonnen, ji mogen des wol geneten, ® 
dat fe wedder dal geit. bremilches botding; wa! 
de /unne verhoget u. de dach verclairet hell ..‘ 
ik hir moge hegen ein apen. vrig gerichte. Win 
feme p. 365; ein fri feldgericht openbar gehegel 
lichten fonnenfchin. Horhufer formel, ebendal.; ds 
bi /chinender fonnen. Rugien. tit. 32; if such: 
bräuchlich, daß bei der herren /onnen/chein, ds ' 
bei ihrem lichte, ein neuer fchultheiße erwehlet u. die & 
gereichet werden. Zepernick abh. aus dem lehar. 2,‘ 
et defire aux plaids generaux fi longterns que le | 
luit. record de Nyel $. 20. Hauptfächlich galt ® 
morgenfonne, die feigende oder klimmende: ger 
folen warden. alle die dingplichtich fint van des dal « 
Junne upgat wente to middage. Sip. 3, 61; naci 
die fonne fleiget und nicht ri/et (negativ ausgedri® 
nicht finkt), als ift es fo fern am tage, dal ihr m 
halten und hegen ein ding einem jeden menfchen zu ® 
nem rechte Lübecker echtding b. Dreyer verm. ® 
p. 815. vgl. brem. wb. 3, 501: bis zu klimmender [or 


—- 


adr, nü fkinn funna i fali! Sem. 51. — I und fonne = 
er in vielen rechtsformeln gleichbedeutig gefett, „ b " 
bina pridiu /öl. Egilsf. p. 723; komen van den have weder © 
bij eener fonne. Twenter hofr.; von einer fonnen zu der and" 
Gudenus 4, 39 (a. 4405) hefl. landesordn. 1, 6 (a. 138%) \ 
Haltaus 1695. 

*) item dominus nofter habet unum judieium cen/us, ad (“ 
omnes  debent venire ad vocem praeconis et qui reliquent ‘= 
[um fuum ad occa/um folis, advocatus debet tollere pignus Iner 
et qui reliquerit ad eraltinum, habet jus ipfum punire. 
terer w. u 
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Bodm. p. 618.*) Länger als fonnenuntergang (oder ge- 
gen abend) wurde keines gewartet, der zu gericht er- 
fcheinen mulie: er die fonne undergeit dat gedinge be- 
fchließen. Kindl. hörigk. p. 647 (a. 1500); de richter is 
fchuldig van feyers (lfeiger) IX up den morgen: bet dat 
de /unne undergelet up dat gerichte to warende. Ru- 
gian. tit. 18.; wir bekennen ouch, daz vor uns von den 
vorg. mannen uf iren eit erteilt wart, fit daz an der 
vorg. mitwochen die /unne fich alfo ferre het ge/en- 
ket, daz ez kuntlichen were uber mitlag ferre .. . daz 
man nit vurbas warten folte. Wenk 2. nr. 298 (a. 1325); 
Injuriofus (nom. propr.) ad placitum in confpectu regis Chil- 
deberti advenit et per triduum usque in» occa/um Jolis ob- 
fervavit. Greg. tur. 7, 23. Auch im Norden follte gerich- 
tet werden bei f[onnenfchein (at uppverandi fölu) und 
ehe die fierne am himmel ftanden: Ping halda firi mi- 
pian dagh, ai lengr en fol /etr. Gutal. 65; framgögn 
fcolo borin i döm pann, adr fliarna komi 4 himin.**) 
Grägäs landabr. c. 43. vgl. Arnefen p. 333. Im Gulap. 
gefeiz lautet die regel: /dl fcal um /umar räda, enn 
r um vetr (im fommer ifl fonne, im winter tag ge- 
fetzliche zeit) 417. 436. 442. 443, welche ltellen zwar 
von überfahrt oder beförderung armer leute und der 
gerichtsladungen reden, d. 4. auf diele verrichtungen 
den viel allgemeineren grundlatz anwenden. 
Sonnenzeit galt nämlich für alle gerichtliche handlun- 
gen, nicht nur 


I. für die eigentliche hegung und haltung des gerichts, 
und 


2. für das warten der parteien aufeinander (placitum 
cuftodire, adtendere, obfervare); fondern auch 


3. für die gerichtliche ladung; von dem nord. umge- 
fandten gerichtszeichen foll nachher gehandelt werden, 
daß der ladende bote nach Sonnenuntergang nichts mehr 
ausrichten konnte, beweifen folgende ftellen: dit is riucht 
dat di fria Frefa ne thoer dis gröva ner dis fchelta ban’ 


Bo 


*) klimmende (lol oriens) und finkende (occidens). Afpler 
hofr,; klimmende zonne ende dalende. Matihaei ır. de nobilitate 
p- 585. vgl. oben f. 36. 37. funna kifag. Diut. 1, 4928, 

") debet venire cum fuis teftibus valituris ad locum illum al- 
fignatum et debet ibi ftare fimul cum aliis probis hominibus do- 
nec appareat. urk. von 1247 aus Huelca in Aragonien b. 
Ducange 6, 729. franz. ä heure defioiles. 
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tielda efter /onna fedel. Fw. 39; man foll auch wilen, 
dat? die weibel einem ieglichen mann wol mögen für- 
gebieten bei der funnen, fo aber die funne ze rel 
kumt, fo hat ir gebot kein kraft. Augsb. Nat. (Walt 
4, 94. 95); der büttel foll einen befeßenen man vorge 
bitten die weil es /chön tag ifl u. anders nich, ein“ 
fremden u. fein pferd mögen fie aufhalten zu aller zei. 
Walch 3, 254; item weilen wir auch, daß ein jeglicher 
der an unferm gericht richtlich mit recht wil handel 
mit den einwohnern, er fei fremd oder einheimilc, 
mag einem ieglichen durch den fchultheißen am abend 
vorhin bei /onnen/chein mit einem heller gebieten U 
die drei obberürte tag u. nicht uf andere gerichtsiaz 
Dachsweiler w.; man foll der widerpartei einen lag It 
vor vor dem gerichtstag fürgebieten laßen, daß die ni 
bei fonnen/chein eine meilwegs gehen kann nach eines 
redner oder fürfprecher. Hofftelter w. 
4. ja es wurde darauf gefehen, daß richter und uribe- 
ler noch bei tag heimkehren konnten, wie beim he 
gebot, fo daß dingpflichlige und heerpflichtige hierin ©* 
ander gleichen (oben f. 227): auch fol ein faut em 
jeglichen burger oder graffchaflman und. allen, die In 
die hennen geben, ire dag leiflen, lo fie fin bedurllet 
uf fin koft, als frue als er bi fonnenfchin wider heim 
moge komen. Seligenflatter fendr.; der ritter fi 
gericht bereiten oder gehen, ob dem gerichle des ao 
wäre, auf feinen koften, u. [ol da werben des 

ehre u. nutzen, als immer er möchte bei einem ia; 
oder nacht wieder heimkommen, wäre es aber, das © 
bei einem tag u. einer nacht nicht möchte heimkomm‘* 
darumb foll ihme das gericht ein gleiches (billigen br 
fienerfatz) thun, das dan billich u. möglich wäre, ob 
gefährde. Altenhafl. w. 

5. der gerichtliche zweikampf erforderte fonne; ud 
ihr theille man den ftreitern das feld (oben [. 510, 
vor fonnenuntergang mußte der gegner befiegt “ ei 
vgl. Bignon zu Marc. p. 301. Als dio Jorna figende ' 
ende diu ku da klewen dene deth, fo ne thoer ai 
Frefa eflerdam dis days an ftride with fiaen, om 

ör grät ne was. Fw. 39. } 
6. vollziehung der firafe erfolgte vor fonnenunterg®'f 





*) decollatio ejus in 1 folis. occa/s fiebat. Ditm- we 
ib. '2. p. 29 (Reinecc.); binrichtung an vielen arien — 
daher noch in unfern tagen arme lünder durch bis zulebl 
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Es ift übrig, ' einige hierher bezügliche ausdrücke des 
alten (alifchen rechts zu erläutern; folem collocare (cul- 
care, colcare) 1. fal. 40. 42. 53. 76 und /ol/atire |. fal. 
76. form. Marc. 2, 37. Sirmond. 33. andegav. 12. 13. 14. 
15 etc. Ducange 6, 586 fcheinen mir gleichbedeutig, die- 
fem jenes nachgebildel. collocare braucht die lat. [prache 
nie von dem untergehen der fonne, wohl aber die ro- 
manifche, ital. colcare, provenz. colcar (lo folelh colcat) 
altfranz. co/cier, neufranz. coucher (le foleil couche) und 
der germanifmus it nicht zu verkennen, da collocare 
fetzen heißt (goth. fatjan, agf. fettan, altn. fetja) und in 
allen unfern mundarten die untergehende fonne die fich 
fetzende, zu filz und ruhe gehende genannt wird, vgl. 
ahd. funnün fedalgang (occalus), agf. fellgang (gramm. 2, 
493) altn. /öl/fetr, agl. /unfet; ahd. funna kilaz, alın. 
fölin fetft (fol oceidit. Hier haben wir allo  buchftäb- 
lich das faliflche /ol/adium; keine vox hibrida, weil die 
Franken fol (wie die Gothen fauil, die Normannen föl) 
neben funna [agen konnten. Von der zufammenfetzung 
folfadium fcheint nun das verbum . /olfadire*), /ol/a= 
tire abgeleitet und es ift unmöglich dabei an das lat. fol 
und fatis (als hieße es, die [onne befriedigen) zu den- 
ken. In der alten rechisfprache bedeutete [olfatire: pla- 
eitum usque ad occafum folis oblervare, wie es Gregor 
von Tours umfchrieben hat, des ausbleibenden gegners 
bis zu ende des gerichts warten; es gilt demnach vom 
er/[cheinenden theil, fei er kläger oder beklagter. So 
erklärt es auch Maurer p. 52, der nur von irriger ely- 
mologie ausgehend, folfalire und folem collocare unter- 
[cheiden will. daß aber auch letzterer ausdruck nicht 
den finn von diem praefigere (tag felzen) haben kann, 
ergibt die vergleichung der formeln, denen folem fecun- 
dum legem  collocare und fecundum legem folfatire ei- 
nerlei ift **). 


gefchobne geftändniffe oder auf jede andere art zu bewirken fu- 

en, daß die mittagsftunde verltreiche., Pfifters räuberbande nach- 
trag p. 311. Nächtliche binrichiungen, wie fie in Griechenland 
galten, laufen wider alle deutfche fitte. 

*) die fchbreibung ladire f. fatire ift wie oben f. 776 fcabinus, 
rıba f. fcapinus, ripa; vgl. fpan. fed, rueda f. fitis, rota. 

*) was heißt in nubi folfatire? 1. fal,. 76. de novo, denuo 
fchon darum nicht, weil die ftelle vom er/ten follatire redet; 
warten bis die fonne hinter den wolken ift? oder könnte ein fym- 
bolifches gebärdenfpiel in der luft (undar wolenum)' gemeint 
fein, wie auch bei anderm anlaß flreiche in die luft gefchalien 
(vgl. oben f. 279)? | 
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1. Wochenseit, welche tage waren faflı und re} 
es: fcheint, daß die gerichtlichen verfammlunge 
zugsweile am dritten tag der woche gehalten wi 
wie fchon Gobelinus Perfona 2, 4 bemerkt hat: ü 
antiquo vulgari lonat judicium, prout palet in his 
cabulis holtgeding, frigeding, et quia judieium m 
gentiles attribuerunt Marti, dies marlis dingestag 
gentiles teutonicos dicebatur. ei in fgnum iftius jus 
quoddam occultum, concernens poenam worte ju 
dorum in certis calibus in parlibus Welftphaliae, pr 
pue die martis celebratur, quod quidem judiecium i 
lae friding appellant. Was nun die herleitung 
dienflag aus dingstag , dingestag angeht, lo wäre 
tere form erfi aus älteren [prachdenkmälern zu i 
fen, welches ich aber nicht vermag, auch gibt es kei 
pingesdäg, kein altn. pingsdagr, bloß die Niederk 
haben in i{päterer zeit die bedenkliche fchreibung & 
dag angenommen. Beinahe möchte ich fie für ver 
lich, wenigfiens den namen dienfiag für unhochia 
und aus dem fächf. tiesdag entltellt halten, was | 
durch die form dieltag, difig in einigen oberdeul' 
gegenden beflätigt wird*),. Allein wenn fchon jew 
leitung aufgegeben werden muß, reden andere ef 
für die fache felbl. In Norwegen gefchah die I 


*) die echthochd, benennung ift die unter dem volk in Schei 
erhaltene ziestag, ziftig, abd, ziestac gl. blaf. 764, in noch #* 
form wabrfcheinlich ziumwestac, ziustac, genau dem ag. re 
engl. tuesday, frief. tysdag, altn, tfsdägr, Iyrsdagr, fchwed. b* 
dön. tirsdag entfprechend und wörtlich dies martis bedeutend. ' 
mars ahd. sis, agfl. tio, alın. tr heißt, gotb. fius (= lat. “ 
fein tag allo tivisdags heißen würde. Hin und wieder eriche! * 
in Oberdeutfchland für ziftag zin/tag, wodurch die vermöß‘ 
verderbnis des dienftag aus dieftag beflärkt wird. In Baiern # 
Oeftreich wird der dienflag ganz eigenthümlich ertag, verlag, ”. 
genannt, ein dunkles wort, worauf ich mich bier nicht @” 
vgl. Schm, 1, 96, 97. Beziehung auf das‘ gericht fcheiat nun 
lich auf den erfien blick weder der name dies marlis, nod " 
ftag zu gewähren, Mars und Ziu (fo viel wir aus vn 
Tr folgern können) ftanden dem krieg und fieg vor. da ı ß 
(choo nach allgemeiner anficht das ‚gerichtliche verfabrer 
ftreit (dingfiriti, Iis forenfis): und. nocb mehr nach deu 4 
ein kampf und gottesurtbeil ift, fo. fügt fich bei näherer rt 
tung kaum ein anderer ‚geil beßer sum :oberlien ricbter: ld? 
greife nicht, warum Maurer p- 29. (wohl nach Dreyer 
p- 820) den dienflag auf Odin zieht, dem ja im allen gs“ 
prachen der mittwoch heilig . ift (gonsdag, wonsdag, 


wednesdag, dies mercurii). 
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zu: erfcheinen‘ auf‘ dienftag: : ‘hann: feal Refna hönum 
Abe neefta eptir pälkaviko. Gulap. p. 296; oc 
efndi honom til iardar iyrsdaginn n. e. p. ibid. 297; 
oc geri ek- per ftefno til at Iyda hefdar viinom -minom 
tyrsedagin n. e. p. ibid. 300. ; Viele alle placita find 
vom dienftag datiert: cumque refiderent mili... in 
Narbona civitate die martis per multorum_ allercationes 
audiendas. Baluz app. nr. 16 (a. 783); notavi diem mar- 
tis. Neug. nr. 18 (a. 754); desgl. Goldalt nr. 1. 17. 22. 
42. 76. Die ungebotnen gerichte fallen nach den weis- 
thümern häufig auf dienftage: lehengericht zu Niederolm 
auf zinflag. Wenk 2. nr. 297. p. 297 (a. 1324); hofe- 
recht zu Hafelach sinflag in dem meigen, in dem ou- 
gelte u. hornung; eigengericht zu Eifenhaufen dinflag 
18. jan. 1485; gericht zu Rorbach 1481 dinflag nach 
Jacobi; zu Rieneck dienflag nach pfingften 1559; din- 
flag nach dem gefchwornen montag. Erlenbacher vertr. 
von 1409; dinflag zu Windesheim; auch wifen wir, 
das ein fri merkerding .fal fin off dem dinflag nach dem 
achtzehenden dage u. of den tag fal man meilter u. foit 
kiefen. Bibrauer w. Hierher gehört auch eine ftelle des 
magdeburger rechts (Gaupp p. 272): der fchultheize hat 
die echteding ein nach deme zwelften tage, daz andere 
des dinflages fo die olterwoche: uzget, daz driite als 
die pfingftwoche uzget, nach dielen dingen leget her fin 
ding uz ummer ubir viercennacht. Bis auf neuere zei- 
ten wurden die meklenburger untergerichte ordentlich 
alle dienflage gehalten, Franke alt u. neu Mekl. I, 165 
und zu Lübek todesurtheile den millethätern l[onntags 
bekannt gemacht, dierflags vollzogen. Dreyer verm. 
abh. 821. ) 


Ohne zweifel konnten aber auch auf jeden andern 
wochentag und vor alters den fonntag nicht ausgenom- 
men, gebotne gerichte anberaumt *#), und am unbe- 
fchränktelten handlungen freiwilliger gerichisbarkeit vor- 
genommen werden. Die notare merken bei gerichtli- 
chen traditionen, donalionen, permutationen eben fo 
oft andere tage als den dienltag an und es il darum auf 
die vorhin aus Neugart und Goldaft gegebnen belege 
wenig gewicht. zu legen: notavi diem Zunae.. Goldalt 


*) das friefifche bodting beginnt den montag, dauert aber auch 
die fünf folgenden wochentage. Fw. 36. 
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nr. 21. 55. 56. 67. 74. 75; diem mercwrii. 2. 8. 20. 65. 
Neug. nr. 21. Ried nr. 20; diem jovis Goldaft nr. 5.7. 
18. 28. 70. 83. Neug. nr. 20. 24; diem veneris Goldaf 
nr. 15. 26. 28. 46. 64; diem labbati. nr. 68; diem domi- 
nicum. nr. 44. 57. 63. 71. Weitere aufmerkfamkeit auf 
diefen gegenftand wird alfo hauptfächlich die data der 
urkunden über eigentliche procelfe oder ungebolne ge- 
richte zu beachten haben. 


Die Alamannen begünfligten falt des dienflags den 
famflag, erlaubten aber auch andere tage, ipfum pia- 
eitum (conventus in centena) fiat de /abbato in abba- 
tum aut quali die comes aul centenarius voluerit. L 
alam. 36, 2. Das engl. husting follle montaglich gehsl- 
ten werden: debet enim fingulis feptimanis de Junae 
huftingis federe et teneri. I. Edouardi conf. 35. vgl. Spel- 
man f. v. Sehr viele weisihümer bezeichnen den mon- 
tag für das ungebotne gericht und hier lag die ver- 
wechflung nahe , indem auch da, wo Jienltag zur eigent- 
lichen haltung fefigefetzt ift, montag zu der verfamm- 
lung des volks beflimmt wird; in einigen gegenden hieh 
der dienftag aftermontag (zweiter montag.) Der frei- 
bot fol allen freien leuten verkündigen, darzukomen auf 
den montag nechlt nach dem pfingftiage nach mittag, 
und des gerichts da warten auf den dinflag neheft dar- 
nach in den pfingftheilgen tagen; were es auch, das ein 
freimann uf den montag nicht komen mecht, der ko- 
men wolte, keme er uf den dinflag, der hette nicht 
verbrochen. Rienecker w. Wenne och das ding wer- 
den fol, fo fol der von Ohfenftein der das gericht be- 
fiitzen fol komen an dem mendage davor ze naht, 
Haflacher w. den montag fürs ungebotne ding fetzen 
das Dreißer, Dachsweiler, Bacharacher, Salzfchlirfer, 
Wallhaufer w.; alle wertheimifchen weisihümer drei 
gefchworen montag, vgl. das Bültelbrunner, Dieten- 
thaler, Heidenfelder. fo auch im Rheingau und an der 
Lahn. Bodm. 653 und Eberhard vom gefchwornen mon- 
tag p. 4. Seltner ungebolnes gericht an andern wochen- 
tagen: mittwochen im Keucher und S. Goarer w.; don- 
nerflag im Eilper w. und im Lauker von 1428 (dorn- 
ftag nach dem zweiten tag); /amflag: unfer famtz- 
dagesgericht binnen den vier orten des marktes zu 
Cochme. Günther 3. nr. 552 (a. 1375), famftags richte- 
ten auch die Welterwoldinger in Friesland. Von frei- 
tag weiß ich gar kein beifpiel. Wahrfcheinlich war 


gericht. zeit, 821 


auch fchon frühe*) und im mittelalter durchgängig der 
fonntag oder ein hoher fefttag dies nefaftus. 


II. Jahrszeit. gebotne gerichte können zu jeder zeit 
im jahr gehalten werden, hier fragt es fich bloß nach 
den regelmäßigen gebotnen und nach den ungebotnen 
volksverfammlungen, land, gau und markgerichten. 


1. das heidenthum berückfichtigte den mondwechfel; 
neuer und voller mond** wurde für günfiig, wach- 
fender und fchwindender für ungünftiig zur verfamm- 
lung angefehen. coeunt, nifi quid fortuitum et: fubitum 
inciderit, certis diebus, quum aut inchoatur luna aul 
impletur, nam agendis rebus hoc aufpicaciffimum ini- 
iium credunt. Tac. Germ. cap. 11. In der fitte des landes 
Hadeln fcheint davon etwas übrig geblieben: gericht 
und recht im weichbilde Otterndorf alle monat auf den 
vollen mond. Pufend. app. 1, 5. Da nun zwifchen je- 
dem vollmond und neulicht vierzehn nächte liegen, lo 
erklärt fich hieraus die bafıs für alle gerichisfriften; ich 
habe f. 221 erläutert, warum in der fechswöchentlichen 
eine dreimal vierzehnnächtige fteckt. Sehr häufig fchei- 
nen die gebolnen gerichte alle vierzehn tage gehalten 
worden zu fein, over vierlein nacht. Sip. 1, 2. vgl. 
Maurer p. 158. 159. 


2. daß die großen volksverfammlungen fich auf heidni- 
[che opferfefle gründeten, ift f. 245 und 745 vermuthet 
worden. Gewöhnlich it von dreien im jahr, Seltner 
von zweien oder vieren, am feltenften bloß von einem 
gericht die rede. 


a. das eine ungebolne gericht vergleicht fich dem mero- 
vingifeben campus martius und dem carolingifchen 
majicampus (f. 245.); jenes begegnet dem ofterfeft der 
chriften, diefes dem himmelfahrtstag oder pfingften. play 
generalle de maye. record de Weilmes; das meiding 
zu Langen in der dreieiche (a. 1417) privil. francof. 1, 
265; an dem tage uf unfers herrn uflarte. Dreieicher 
w. (a. 1338); item uf den mitwochen in den pfingefl- 


*) ne dominicis diebus mercatum fiat neque placitum et ut his 
diebus nemo ad poenam vel ad mortem judicetur. capit. I. a. 813. 
&. 15. (Georg. 772. vgl. 581. 8. 18. 1169. 8. 140.) Nach |. be ll. 
4, 18 kein gericht an fonn, feft und erntetägen (feriae meflivae.) 

**) gcädel. Stald. 2, 426. agl. möna vadol. nach dem volks- 
aberglauben foll man im neumond fein geld zählen, im vollmond 
ein Eu beziehen. Rockenpbilofopbie 3, 38. 3, 55. 
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© drei gerichie. Der gisabe aa drei heilige tage (drd 
hoeüzeziie des jahrs hai in der alien weli tiefe wurzel, muß- 
dam geniies ter in anno peiere putabant, fagt Fefius. Ur 
fere vorfahren [cheinen des jahr nur in drei zeiten gelbeil 
zu haben: hiems ei ver et asecllas inielleeium ac voc- 
bula habent, auctumni perinde nomen ac bona ignori- 
tur. Tac. Germ. 26, richtiger war vielleicht der herbf 
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vorhanden und das frühjahr mangelnd? *) Merkwürdig 
it die ‚fielle der Yngl. faga cap. 8, Odin verordnete drei 
jährliche opfer: p&ä fkyldi biöta # moti vetri il Ars (pro 
anmone), enn at midium vetri blöta til grödrar a 
feracitate), it prida at /umri, Pat var figrblöt (pro 
victoria.) das erfte opfer fiel in den herbft (gegen den 
winter), das zweite in den winter, das dritte in den 
fommer. Diefe eintheilung des jahrs in drei abfchnitte 
wird auch durch die drei zwilchenräume (anna i mil- 
lom) beftätigt, in welchen nach Gulap. p. 409. 410 die 
wege ausgebeßert werden follen, der erfte zeitraum 
geht von der fchneefchmelze bis zur pflugausfahrt {til 
pegar fnior er af ok til pels er plögr kemr üt), der 
zweite von beendigter feldausfellung bis zur heumahd 
(er lokit er värorko ok til heyflättar), der dritte von 
beendigter ernte bis zum fchneefall (er andvirki er 1 
gardi oc til peils er fnior kemr & fpöni.) der erlte zwi- 
fchenraum folgt auf den winter, der zweile auf den 
fommer, der dritte auf den herbfl. In den carolingi- 
fchen capitularien finden fich drei allgemeine placita ver- 
ordnet, die zeit wird als bekannt vorausgeleizt: de pla- 
eitis quidem, quae liberi homines obfervare debent, con- 
flitutio geniloris  nolftri penilus. fervanda alque tenenda 
eft, ut videlicet in anno Zria [olummodo generalia pla- 
cita obferventur. Georg. 1212. 1384. So auch bei den 
Angellachlen: and häbbe man priva on geare burhge- 
möt. 1. Cnut. 18. fuanimotum (agl. [vängemöl) ter in 
anno, Houard 2, 392; und in vielen urk. des miltelal- 
ters: tribus principalibus mallis, qui vulgo ungeboden 
ding vocantur. cod. lauresh. nr. 131 (a. 1071); item ad- 
vocatus habet federe fria judicia cum baculo, ut ef 
juris, et homines qui perlinent ad illum judicium debent 
manifeflare jura fua ei nofira, et qui remanlerit extra 
judicium, habet advoocatus iplum punire. Wellerer w.; 
tria plebi/ceita, quae dicunlur ungeboten. Kuchenb. 9, 
154 (a. 1235); praedieti fratres de Bikkenbach ter in 
anne pollust in [trata communi judicio praelidere in 
villa praediete. Gudenus 1, 853 (a. 1291), item £ria funt 
judicia per annum, quae dicuntur judicia non indicta. 


*) die namen fommer und winter find allen deutfchen Ipra- 
chen gemein, wegen herbft verweife ich auf gramm. 2, 368: 
frühling ift kein altes wort, vgl. alın. vor, vär (lat. ver) abd. len- 
gizo (gramm, 2, 510.) 
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üblichfien formeln:; 1, montag nach dem achtzeheflen 
tag (I8ten tag nach weihnacht), 2. montag nach baeha- 
racher kirbe (diefe kirchweih fiel vermuthlich zwilchen 
oftern u. pfinglten). 3. montag nach Bartholomeus (24, 
aug.) Dachsweiler w.; item dri gerichtsdage. follint alle 
jar fin, da man der herrn recht erzele 1. des maindag 
nach S. Mertins dag. 2. des maindag nach dem acht- 
zehnden dage. 3. des m. nach bacharacher kirweihe. 
Bacharacher w.; 1. montag nach dem achtzehnten tag. 
2. montag nach mi/ericordias (20. apr.) 3. montag nach 
[. Joh. bapt. Wallhaufer w.; 1. den erflen montag nach 
dem achtzehen dage, 2. den zweilen montag nach 
oflern, 3. den nechlten montag nach Johannis. Trebu- 
rer w.; 1. montag nach Michaelis. 2. montag nach dem 
achtzehenflen. 3. montag nach oflern. Salzfchlirfer w.; 
I. miliw. nach dem achzehenden. 2. miltw. nach qua- 
firnodog. (13. apr.) 3. mitiw. nach Joh. bapt. S. Goa- 
rer w., nous echevins lenons, que ceux qui polfedent 
des biens au keur, comme dit eft keurgoet, font obliges 
de venir trois fois par an aux plaids generaux, flavoir 
1. le troifieme jour apres Zreize jours (zwölf tage zwi- 
fchen weihnachten u. drei königstag.) 2. le troifieme jour 
apres la S. Jean baptifle. 3. le tr. j. apres la S. Remi 
(l. oct.) record de Nyel.; 1. des zweiten montags nach 
der könige tag. 2. montag nach mifericordias. 3. den 
zweiten montag nach Johannis. Dreißer w.; 1. an dem 
dinftage nach $S. Walpurge tage. 2. an deme d. nach 
S. Michels tage. 3. an deme dinftage nach deme zwelf- 
tern. Rorbacher w.; drei ehafle gericht 1. nach $S. Wal- 
burg. 2. nach $. Michaelis. 3. nach dem heil. oberflag 
(6. jan.) Ebersperger vogleirecht; drei ungeboten ding 
auf dem fronhof zu Frankfurt 1. vierzehn tag nach 
neujahr. 2. vierzehn tag nach S. Walpurg. 3. tag 
nach ASegidius (1. fept); 1. montag nach Walpurgis. 
2. montag vor Johannis. 3. montag nach Marlini. Nort- 
heimer grubengericht; 1. des nächften tags nach S. 
Reinolds tag (12. jan) 2. des nächlten tags nach mei- 
tage. 3. des n. ti. n. S. Lambert (17. fept.) Herdiker 
hovesrecht; der hofesfchulte fall izlich jahr dreiwerf 
richten 1. donnerftags nach $. Margareten (13. jul.) 2. 
d. n. $. Michel. 3. d. n. cathedra Petri (22. febr.) 
Eilper w.; godingsgericht zu Grebenftein .l. donnerftag 
nach /aetare (8. merz). 2. d. n. Johannis. 3. d. n. Mi- 
chaelis. Kopp 1, 393; drei ungeboten merkerding 1. auf 
5. Pauli bekehrung (25. jan) 2. auf $. Maximus (5. 
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apr.) 3. auf Zucas evang. (18. oct.) Banfcheuer w. Ds 
friel. goding in Welterwold wurde gehalten 1. famlsr 
nach drei könig, 2. famltag vor dem er/len mai, 3 
famftag nach Michaelis. 


d. vier gerichte. Die beifpiele find feltner und erfi ss 
fpäterer zeit: auch follen fchultheiß uw. fchöpfen zu ye* 
richt fitzen vier flund in einem ieglichen jahr, mit n- 
men des erlten uf dem din/tag nach dem gefchworna 
montag, der da ilt nach der oflerheiligen zeit. des ı- 
dern am nechlten dinfag n. d. g. m. d. d.i.n. 5. 4 
chelstag. des dritten a. n. d.n. d. g. m. d. d.i.n. de 
oberflen tag. und das vierte gericht an dem nechle 
montag vor faßnacht. Erlenbacher vertr. von 14% 
(wertheimer ded. nr. 50. p. 81.) vier pflichttage ıu 4- 
lendorf unter der linden, 1. den zweiten montag nad 
pfingfiten, 2. nächften montag nach Martini, 3. mor- 
tags nach frium regum, 4. den zweiten montag nad 
oftern. So find jährlich vier gerichte zu Hernbreite- 
gen; vier markgericht zu Babenhaufen. Meichfner,!. 
954; vier ungebotne jahrgedinge im gericht Lindar. 
Bodm, p. 692; de greven mit den landfchworen fchols 
des jahres veermahl im lande recht holden. Pufender 
app. 4, 51. 

IV. einzelne gerichte wurden nicht einmal jährlich zw 
fammenberufen , fondern in längeren zwilchenräuwa 
das Eifenhaufer eigengericht in Hellen alle fieben jahrt 
ungefähr wie man die grenze nach dieler frift von neu 
begieng: folchen kraiß follen die merker alle fiben je 
einmal in beilein iedes orts etlicher jungen kaaben % 
augenichein von gloch zu gloch führen und weile 
Crumbacher w. Auch das Foffenhelder markgeric! 
follte der graf von -Katzenelnbogen alle fieben jahr, W 
welchen tag es ihm beliebte, verfammeln. Wenk I. 
p. 96; das friel. bodiing wurde wzierjährlich berufen 
di greva, deer hir da ban lath, dat hi des flarda je 
bodting halda moet, alfo fir fo hi wil. Fw. 34. 35. 


CAP. IV. ARTEN DER GERICHTE. 


l. nach der .weife ihrer verfammlung find alle geriek 
entw. ungebotne oder gebotne (placila non indicla 
indicta.) Drseleien kamen nämlich alle freien auf be 
fiimmte zeit, wie wir gefehn haben, ein, zwei 
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dreimal jährlich zufammen: omnes liberi conveniant 
conftitutis diebus *), ubi judex ordinavit. I. bajuv. 2, 15; 
conventus fecundum conluetudinem antiquam fiat in omii 
eentena ... fiquis autem liber ad ipfum placiium ne- 
glexerit venire ... XI fol. fit culpabilis. 1. alam. 36. 
Das ungebotine gericht der Franken heilt mallum legi- 
timum, generale, principale, placitum er pie- 
narium, commune; Ipäter echteding, ehaftding Halı- 
aus 1249; das der Angelfachlien gemöt, landgemöt, 
burhgemöt, das alın. allbfuag. Da ihre feier mit alten 
Beh Dre deren zeit allgemein bekannt war, zufam- 
mentraf: und »auch nach einführung des chriftenihums die 
landesfitte jeder gegend gewille tage dafür beftimmt 
hatte, fo bedurfie es keiner vorgängigen anlagung. : Je- 
der ausbleibende dingpflichlige fiel in buße. Auffallend 
fcheint, daß an manchen orten das ungebotne ding ge- 
rade botding genannt wird, unter den von Haltaus 179 
angeführten. belegen entfcheidet zumal der, worin es 
heißt: der graffe fol das erlte botding ... dienftag nach 
oltern fitzen u. halten, darzu denn wnverboth zu kom- 
men verpflicht' feind.. hinzugefügt werden kann aus 
Bodm. p. 655: et hec traditio facta elt in villa Hattin- 
heim coram fculteto et feabinis in judicio, quod dr. bot- 
ding (a. 1237); auch die Friefen nannten es bodting. 
Fw. 34-39. Wiarda wb. 372. Entweder, muß man 
annehmen, bedeutet hier bot das ein für allemal ange- 
fagte, oder es gieng auch den allgemeinen volksgerich- 
ten hin und wieder eine verkündigung voraus, ohne 
welche fie ausgefetzt und unbefucht blieben, wie na- 
mentlich in Friesland: dat is riucht, als hife halda wil, 
dat male keda fchil. Fw. 35. und bei dem  weltphäl. 
freigericht' (Wigand feme p. 296. not. 8) vgl. Maurer 
p. 155. Den wefentlichen begriff des placitum generale 
macht allo die verbindlichkeit aller freien des bezirks 
auf gewohnten tag, ungeboten oder geboten, zu er- 
fcheinen **); wogegen das befondere gericht (plac. par- 


gen ch en nen 


*) ein folcher dies con/titutus wird ahd. geheißen haben it- 
mäli tac (dies folemnis, feftus) womit man das agl. edmel (facra) 
und das frief. etmal Wiarda wb. p. 117 Bi Haltaus 251 
hat TE it, ed bedeutet wiederkehr, wiederholung (gramm. 
2, 758. 

**) wer in dem gericht fitzt, waßer u. weide fucht u. eigen 
rauch hält, der fol mit dem gericht lieb und leid liden tragen. 
Altenbafl. w. von 1461. | 
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ticulare, Speciale) nur von folchen, die etwas zu ver- 
handeln hatten, befucht zu werden brauchte, obgled 
fich auch andre freie, wenn fie wollten, dazu er 
finden durften. für die parteien war es (tes ein gr 
botnes und angelagtes. Alle einzelnen gerichte, des 
an allgemeiner und regelmäßig wiederkehrender zus 
menkunft ihrer theilhaber gelegen war, konnen ab 
ungebotne fein und ohne grund, dünkt mich, wird dis 
von Maurer p. 156. 157 in bezug auf die hof, lehn m 
markgerichte geleugne. Gewöhnlich wurden fie alr- 
dings voraus verkündet, z. b. das Foffenhelder märke- 
ding vierzehn tage, das Kirburger acht tage zuvor; + 
lein nicht felten hielten fie auch ihre beftimmte zeit ® 
z. b. das Keucher lehngericht wurde ungeboten # 
pfingften, das Banfcheuer merkerding dreimal, das Dr 
genheimer zweimal, das Babenhaufer viermal im je 
begangen. vgl. J. J. Reinhard de jure foreft. ed. 2. p. IN 
Die f. 774 ausgezogne [telle des Bibrauer w. nennt is 
merkerding fo frei, daß niemande dar geboten il. Au 
mußten, oft bei fchwerer buße, /ämmtliche märker ®- 
fcheinen. 


2. ihrem umfang nach find zu unterf[cheiden us 
richte, gaugerichte (altn. heradsping), centgerict 
markgerichte, fladtgerichte, dorfgerichte, weichbil: 
gerichte: unfe gn. lieve herr van Cieve hebbe to \# 
bert drei gerichte, ein freifuhlgerichte, ein wibbelge 
richte (Haltaus 2053) vor dem kerkhofe, ein burgge 
richte op dem kerkhofe. Valberter w. Die allen Ir 
fchen abflufungen waren: mene warf Al. 234 m N 
Br. 2. 5. 7. 34. 138. 140 (placitum commune); is 
warf (conventus populi) Br. 140; bredera warf (ir 
tum latius) Br. 140; /mele war/ (placitum minus). 


3. dem vorfitzenden richter nach grafengerichte (h 
grafen, wichgrafen, burggrafen g.), vogtsgerichte, feh- 
zengerichte, probfgerichte, pfleggerichte. 


4. nach dem fande der dingpflichtigen eigengeric! 
‚r b. über die eigenleute zu Eifenhaufen), rittergerich 
ehengericht, manngericht (auch in lehensfachen, W 
Meufels gefchichtforfcher 5, 245. Günther 3. nr. 512, ® 
im jahr 1367 ein manurteil gefprochen wird) und fru- 
gericht. 


Freigerichte waren urlprünglich beinahe alle und jei® 
gau oder merkgericht hätte fo heißen können. Spile* 
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hin aber, als fich die landeshoheit der fürften entwickelte, 
enifprang eine befondere bedeutung. Einzelne bezirke, 
die fich unabhängig erhielten und dem reich unmittelbar 
unterworfen blieben, führten den namen freigerichte, 
wie die unmittelbaren reichsltädte freie flädte genannt . 
wurden. Solche freigerichte finden fich namentlich in 
Franken und in der Wetterau, z. b. das Altenhaflauer 
freigericht, das freigericht der graffchaft Rieneck, ihre 
richter, urtheiler und boten nannten fich freigrafen, 
freifchöffen, freiboten, im gegenlatz zu den gaugrafen, 
centgrafen, cenifchöffen fürftlicher gebiete. Ihr fitz hielt 
freifluhl, freigraf/chaft. die friheimgerichte in den 
dörfern Heimbach, Wihfe u. Gladbach. Günther 3. 
nr. 290 (a. 1343); wir zentgrafe, [chepfen und lantfolk des 
gerichis zu Benshaufen gemeinlich bekennen, das wir 
ein recht /rihe gericht kunig Karls geleßen haben. 
Benshaufer w.; haben fie getheilt u. geweill, das ein 
iglich freibote allen freien leuten ein freigericht ver- 
kündigen foll. Rienecker w. vgl. Haltaus 502. 505. Wie- 
wohl ich nicht leugne, daß dergleichen namen und for- 
meln hin und wieder in landesherrlichen gerichten, weil 
fie vor alters ebenwohl placita liberorum hiellen, begeg- 
nen können. 


Kein deutfches land war der bewahrung und fortpflan- 
zung des alten gerichtsverfahrens günftiger als Weftpha- 
len; hier dauerten, durch örtliche und gefchichtliche 
verhältniffe gefichert, eine bedeutende anzahl von frei- 
gerichten fort, die fich unmittelbar von dem oberhaupt 
des reichs herleiteten, und unter dem namen der fem- 
gerichte oder der weflphälifchen gerichte bekannt find. 
Wigands unterfuchungen haben ausgemacht, daß, obfchon 
diefe gerichte während des miltelalterss und vorzüglich 
vom 14. bis zum 16. jh. in einen befonderen frei/chöf- 
fenbund übergiengen, ihnen urfprünglich nichts anders, 
als das einfache und gewöhnliche verfahren der alten 
placita liberorum zu grunde lieg. Sie wurden gehegt 
auf rother erde*), d. h. weflphälifcher oder Jächfi- 





*) vgl. Haltaus 1558. Wigand feme p. 257. 266. 276 und ar- 
chiv I. 2, 117; foll das beiwort allgemein poetilch fein (oben 
f. 35), fo wäre wichtig, fälle zu Sammeln, wo es außerhalb 
Weftpbalen gebraucht wird. In einer urk. von 1348 bei Wenk 1. 
nr. 407 heißı es, die Limburger drängten die Dietzer hinter fich 
bis uf die roden erden. gehörte das dielzer gebiet damals zu Wellt- 
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/cher, 'wie andere gerichte auf frärkifcher erdı 
falica) Meufel gefchichtf. 5, 243 (a. 1258) ode 
[chwäbi/cher, bairi/fcher (oben [. 399). Sie üi 
fich, ‘gleich. jenem benshaufer freigericht in Thür: 
. zurück auf könig Karl (Wigand feme p. 265. 271. 
525. 562), dem die fage des mittelalters (wie die 
fche dem könig Frode, vgl. oben f. 686) allgeme 
alte rechiseinrichtung beilegte *. So fiellen au 
friefifchen. ' gefetzbücher ihr recht und ihre freikä 
thes kyning Kerles jeft dar (Af. 12. 13. 85. 22 
und reden von freiem gericht und freiem fluhl 
in dem finn der alten placita ohne die mindelte ) 
hung auf die eigenthümlichkeit der fpäteren femgen 
thet is ‚thio fiugunde liodkeft, thet alle Frila at 
flole bifite and hebbe fria /preka and fri ondw 
thet urjef us thi kyning Kerl. Af. 15. Die karolfı 
in dem olnabrückifchen amt Fürftenau {Möfer | 
tragen wahrfcheinlich auch von jener rechtsüberlic 
den namen. Endlich zeigt fich die ähnlichkeit der ' 
phäl. freigerichte mit denen in andern deutfches 
genden, daß fie nicht bloß über peinliche, 
über die. gewöhnlichen eivilfachen in gegeuwar 
freien urlheillen und alsdann auch wzgeboten w 
melt wurden: alle die jenne, die ein eigen rouk # 
in einer frien grave/chaft u. darinne wonnen, ® 
dan wellen of unwelten (wißende oder unwißenk. 
of eigen to behorig, heren of junkeren lude, o& 
dan wie fe wellen u. fin, die fin in dem rechle' 
ches jairs io tom minneften drie (dreimal) fchulx 
folgen vor dat elike dink u. frigerichte, Kind). 3,‘ 
(a. 1490). Nur beftand, feit jener fchöffenbund 
hen war, neben dem o/fezen freigericht ein deiml 
welches firafe (ferne, oben f. 681) bloß unter wil® 
erkannte und den auslpruch geheim hielt WW 
p. 414. 415. 428. 432), ein judicium fecretum, /h: 
richt (Wigand p. 246. a. 1359. 301. a. 1416), W@ 


mie men ui 


phalen? vermutblich ftand es gleich Limburg unler trien’" 
nicht unter cölnifchem fprengel. Auch im Grabfeld ei 
nach den trad, ‚fuld.:2, 44 und 230 eine villa rötemuli (rolber® 
nach Genfsler (grabf. 2, 366) das heutige Römhild. f 

*) Benecke zu Wigalois .p. 494-499 über Karls A 
bwoch; : binaugefügt werden kann Ulrichs Tri. 2264 © 
ferchron. son  Karles pfahte (pactum) oben [. 340 und de 
[. 616 angegebne fahel von Karles reht. vgl. Rogge p- 2! 
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lem offenen nicht erfchienen war, konnte vor das heim- 
iche gefordert werden: ireken ut den apenen gerichte 
n dat /rig hemelike gerichte u. laten dem rechte fi- 
ıen gank. Kind. 3, 651 (a. 1506) vgl. Wigand p. 432; 
was die freifchoffen insgeheim zur ftraf einbringen, da- 
von f[oll keiner reden auf feinen fcheffeneid, bei peen, 
daß ihme [onften die zunge aus dem nacken gerißen u. 
er fieben fulß höher als ein ander übelthäter aufgehenkt 
werden {olle, Kindl. 3, 713. vgl. oben [. 684. 
5. nach dem ort, wo fie gehallen werden, gibt es feld- 
erichte, weidegerichte, holzgerichte, forflgerichte, 
Kaserne (haingerede, hagelpraken, hagelfprachen 
Bodm. p. 625), berggerichte, grubengerichte, brücken- 
gerichte, flaffeigerichte. Im Diezifchen wurde ein 
fluhllindengericht (Arnoldi gelch. v. Naflau 2, 39) im 
Ravensbergilchen ein bohnengericht (Rive p. 251), zur 
zeit wann die blühenden bohnen im garten [chatten ga- 
ben, gefeiert. Gehört hierher das weltphäl. &utenge- 
richt (von klute, erdkloß,. fcholle, brem. wb, 2, 809)? 
een vri kluhtengerichte, darbi moeten erfchinen alle des 
haves erven u. alle die dinkplichligen haveslüde..  Well- 
hover w. Im Norden fand bei, der hausfuchung (ran- 
fak) ein thürgericht (duradömr) ftatl, ein engidömr bei 
wielen. Arnelen p. 340. Der duradömr gleicht dem 
thürengericht der orlamünder l[taluten: item gefchähe 
ein tat in eins burgers hule oder wiche ein teter in eins 
burgerss hus, fo mag der richler nachfolgen. vor die 
thür, dalelbift fal her dan benke. feizer u, ein gerichte 
beftellen u. den teier ul des burgers ‚hufe gewinnen 
mit gerichte u, rechte. Walch 2, 71. Im alten &ule- 
dingsbuch findet ' fich  beftimmt, daß ein folches gericht 
dem beklagten vor die thuüre und nicht hinter das 
haus und in folcher weite von der Ihüre geletzt wer- 
den foll, daß man ein fuder brennholz dazwifchen durch- 
fahren kann (kaufbalk. 4), daß man holz und waßer 
eintragen kann (odalsl. 2) 
auch von dem zweck, wozu fie verlammelt waren, 
wurden einzelne gerichte benannt, z. b. das zinsgericht 
zur entrichtung der jährlichen abgaben”), das ruge- 


*) ein fladengericht, deflen Steiner (Seeligenftadt p. 147) ge- 
denkt, bieß ice fo von den kuchen, welche die ge- 


meinde auf den beflimmien jahrstag für richbter und fchöffen dar- 
brachte. 
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läutergericht, vor dem man fachen |läutert [hl 
1207)? judicium quod vulgariter Jawterdinch vw 
Lang reg. 3, 250 (a. 1265). Eigne waßergericht w 
neien die anlage der mülen, ein folches beltand nes 
lich in der Wetterau bis in die neufle zeit, es hate» 
nen fitz zu Dorheim und führte aufficht über alle =Ü 
an der Wetter, Ufe und Nidda. fein vorfteher hiel ı 
letzt der waßerhauptmann, früher unter kaifer | 
drich 3. waßergrave; richter und boten trugen " 
mäntel und binden, ein waßerwieger halte eine Ü% 
wage zum wiegen der eingelchlagnen pfäle und = 
die formel dabei ift ‘oben f. 79 angegeben. Das gr 
wurde unter freiem himmel, nah am ufer des ix 
wo gerade etwas vorgenommen werden follte, zi 
und dem volke rother und weißer wein gelfchenkt. ! 
fioßen und fchlagen des pfals legten die richler 
mäntel ab, behielten aber die binden an, einer | 
dem andern that drei /chläge auf den eingelteckte 
gel. Schüler fangen lieder, unter die kinder wurd 
gedächtniß ein korb birnen, kirfchen, äpfel vertheil 
einem jeden ein rolher rieme gegeben; die müller hı 
den richtern futter und mahl zu liefern. Auch in 
graffchaft Öttingen fand fich ein waßergericht, dis 
* fieben fchöffen und dem vorltzenden waßergrafe 
bildet wurde. Meufels gefchichtf, 7, 27. An anden 
ten forgten die gewöhnlichen gerichte mit für die ® 
ich will hier die wichtigften fiellen der weisthümer 
über mittheilen. gehört vor das centigericht, ob ! 
fein molen erhaben heite. Umftätter w.; ftehel ein 
an der kirchen zu Pfungftatt, wie hoch man die ” 
uf die bach letzen folle. Pfungft. w.; zum letzten ! 
der obermüller einen grundflein auf der linken | 
bei der waßerfchepfe unter der müle, daf das W 
nicht darf drüber [pannen*). Ottendorfer W.; 

wenn der amtmann die müle befehen will, fell e 
landknecht uf den markt fchicken und von eines ' 
wagen zween befte fireng löfen u. zufammen fin 
darnach noch einen knoten daran machen und fe 
müle befehen will ein fchöpfen zween oder drei | 


*) der fachbaum muß mit dem eichpfal, der den bi 
ftand des waßerfpiegels bezeichnet, wagrecht liegen. Wi 
maier $. 294. 
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gefehrliche zu fich nehmen, in :die müle gehen, den 
kandknecht heißen dem müller zu fagen, die zargen 
(feptum lapidis molaris) vom ftein zu heben. alsdann foll 
der landknecht den be/ter trick noch mit einem knoien 
um den ftein binden, allo daß drei knoten am feil wer- 
den, darnach foll der müller die zargen wieder über den 
ftein letzen und die müle laßen angehen; Zauft die 
zarge mit dem /tein umher, lo ii der müller nit buß- 
fällig, bleibt aber die zarge fiehen und lauft der ftein 
um, fo it der müller bußfällig. Melirichftadter w.; item 
wan der meiger. die muwlin wil befehen ‚oder jemand 
anders arkwon hat, fo foll der meiger zween - Schöffen 
oder zween gerichismann nehmen u. foll in dem nech- 
ften hofe ungeferlichen ‚ein mittlen wagenzaum neh- 
men u. den zaum zweilällig weigen, dann ‚um. den fein 
fehlagen und fellt der zaum über das halbe zwifchen 
die zarge, [lo hat der müller 30 fch. pf. verbrochen. 
Bifchweiler w.; forder angeftalt, wie.die mulltein, mole 
und zargen gelchickt fein follen? ilt geweilt, die zarge 
foll wol bewart fein u. kein abgang haben, ein be/ten 
flrank mit drien knoten umb den flein u. die zarge nit 
rüren u. der lauft foll mit umbgan. dreimal unverfert. 
Hernbreilinger petersger. — Ebenlo gab es in Nieder- 
deutfehland deichgerichte, die mit deichgreven und 
deichge/chwornen  beleizi waren; in Franken zeidelge- 
richte, wo ein forfimeilter und zwölf zeidler über bien- 
gartenfachen richteten (Schillers wb. 891. 892. Langs 
Baireuth 1, 51. 52), auch Zriebelgerichte (judicia melli- 
eidarum, vgl. Mart. Hoffmann ann, bamberg. ad a. 1241) 
geheißen; in Frankfurt ein pfeifergericht, auf welchem 
die fchöffen feierlich den ade het urn fremder ftädte 
zollfreiheit bewilligten und dafür althergebrachte ge- 
fchenke in empfang nahmen (J. H. H. Fries abh. vom 
pf. ger. Frankf. 1752). Weit allgemeiner waren die 
/endgerichte (von fend, find, f[ynodus) für die archidia- 
conatsleiftungen (Haltaus 1620): iewelk kerftenman is 
feret plichtig to fokene dries inme jare. Sfp. 1, 2. Im 
mittelalter fcheint aber auch /eret*) bisweilen gerichts- 
verlammlung überhaupt zu bedeuten, wenigftens. läßt 
der pfaffe Chuonrat am fchluß® feines gedichts (zeile 
8995. fragm. 4599) die /enetplihten erteilen (dem könig 


_— 


*) verfchieden it das fend (von lendan, mittlere) in fendbote 
(miflus dominicus). 
Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. Ggg 
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34 
&s wie: ünder. und ind uf diele weile die /endie- 
ren mie Jjemdiharfrneien üemperbite, femperfreie m | 


erklären? wei Boltens 1679 und das wocab. in Senke 


werzüßms ichemes bereüs de rachinburgi zu den + 
eicherumer zu Bene : p. 22) Im mitlelshie 
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— = z. b. Orlamünde den z 
| 1, 69, rheingauifche gerichte 

ag mach Eltville, Rödesheim, Lorch (Bodm. 663-678, 
niederbelüifche nach Callel; ich will einige näher erlir 
iernde Rellen aus weistkümern herfeizen: item, [o fi 
auch etliche untergericht in dem landgericht Crombart 
(mit namen zu Geifelbach, Königshoven, Kalda, Schner- 
penbach) und diefe obgemelte uniergericht, uflgelche* 
das gericht zu Geifelbach, die haben ihren oberhe! 
u. ihre urtheilholen an dem obg. landgericht zu Crom- 
bach. Crombacher w.; könnten fie (die fchöpfen) de 
urleils nicht eins werden, fo follen fie die hübener zu 
fich nemen, werden fie des urteils eins, fo follen fe # 


ei 
wo fe Äicher waren, rechiskundige mi 
ich 


LE 


} 
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heraus fprechen, werden fie aber d. u. nicht eins, fo 
mögen fie das urteil /chieben bis zum nechflen gericht. 
Urfpringer w.; item, da die fchepfen das urtel nicht 
finden konnten, fo folten fie gegen Fulda vor die roite 
ruhr *), odder da es dafelbft auch nicht gefunden  wer- 
den mocht, alsdan gein Ruckenftuel, und da es dafelbit 
auch nicht gefunden werden mocht, alsdann gein Fride- 
bergk vor die capellen gewiefen u. geworfen werden. 
Bingenheimer w. (a. 1441). Bingenheim lag in der ful- 
difchen mark, war allo zuvorderft an die entlegneren 
gerichte Fuld und Rockenftuhl, und dann erfi an das 
nähere in Friedberg gewielen. Ein folcher dreimaliger 
zug wird auch durch andere weisthümer bellätigl: die 
[cheffen haben lich derfarn (erfahren, rechts erholt) an 
drien flulen. Hernbreilinger petersger. a. 1500; were 
auch, daz iemanis rechts begert an dem gericht u. ver- 
kleite umb eigen, umb erbe oder umb wilcherlei daz 
were, dem folte der fchultheiß richten urgefloßen un- 
gejflagen. en holfe daz nit (? könnten oder wollten die 
fchöffen kein urtheil finden), begert iz der cleger, lo 
folte der fchultheiß mit ime geen gein Selgenltalt zu 
mim herrn, der fulte ein reidenden boten mit ime_ her- 
usfchicken, der fulte auch richten ungefloßen ungefla- 
gen. enholfe daz nit, fo folte mins hern bote, fchulz 
u. cleger hinuf gen in die fiat zu eime voile, der folde 
herab riden u. floßen u. /lagen (? die fchöffen mit ge- 
walt anhalten recht zu weilen) als lange biz dem cleger 
recht gefchiht. Niederfteinheimer w. Aber auch wenn 
der richter dem urtheil, eh die folge ergangen war, wi- 
derfprach, follten die fchöffen an den oberhof recurrie- 
ren: il auch, das die fchepfen teilen uf iren ‚eid das lie 
recht dünkel, das mag der richter wol widerreden, ee 
des die volge gar erget von den fchepfen allen. wanne 
das der richter widerfpricht, fo fullen die fchepfen das 
recht holen zu Bifchofsheim, danne das gericht her- 
geet u. follen die fchepfen darumb nit bulsfellig werden. 
Schultes henneb. gefch. 2, 18. 19 (a. 1315.) 

Diefe rechtserholung beim oberhof bildet keine eigent- 
liche inftanz, denn fie trilt ein, ehe das gericht geur- 
theilt hat, wird von den fchöffen felbfl eingezogen und 
durch ihren mund hernach ausgefprochen. Auch fcheint 


*) wenn das gericht geheget u. gehalten ift mit Teiner nur. 
Altenbafl. w. (a. 1354.) Re : 


Gyg ?2 


ia iar nicht nolkwendg abkängızkeni des holemiea fr 
richis von dem anskunf erikeiienden zu begen; de 
fchöfen konnten Sch an einen besachbarien diegfah 
(deffelben landes; wenden, der ihnen gieich Mand uni 
fie bei andrer gelegenheit ebenfalls befragie.. Mi de 
zeüt aber und im der regel muli ein folches verkälss 
des geringeren und höheren gerichis fen 
wie fchon die namen untergericht wnd oberhof |fre- 
hof 


ß- im dunkel liegt das entfiehen der inflanzen, di 
der berufung von feiten der parte: an ein höheres ge- 
richt über ein von dem niederen gefundenes urtkei 
Savigny I, 222 nimmt an, daß; in unferer älteften ver- 
faßung gar keine gerichisinfianzen begründet feien wi 
erft in den fränk. capitularien, nicht in den älteren g*- 
[fetzen, wird über appellationen verordnei. Eichi. 
rechtsg. 1. $. 80. 164. 355. Rogge p. 88-93 behaupte 
zwar nicht infianzen, aber doch berufung auf ein höhe 
res urtheil. Auf das anfechten und [chelten eines ge 
fundnen urtheils werde ich im folgenden cap. kommen: 
ein höheres gericht ift dazu unerforderlich und auf der- 
felben bank konnte das gefcholtene urtheil anders g- 
wiefen werden. Daß die fache nochmals andern urthei- 
lern vorgelegt werden durfte, lehrt fchon lex alam. 41, 3: 
et fi hoc ab aliis judicibus inquifitum fuerit, quod ile 
jufte judicavit; ohne dal diefe alii judices gerade höhere 
gewelen zu fein brauchen, vgl. Eichh. $. 80 {f. 240 der 
3. ausg.) Am allerwenigften ift zu behaupten, dafi eiwı 
die ungebotnen gerichte den rang vor den gebolne 
gehabt und ein von letzteren gefälltes urtheil hätten ab- 
ändern dürfen. 


Zufammenhang zwifchen den rechtserholungen der fchöf- 
fen und den berufungen der parlteien fcheint mir jedoch 
unleugbar; fo wie für jene bildeten .fich für diefe obere 
und abhängige niedere gerichisfühle. ich folgere & 
fchon aus der auch bei appellationen üblichen benes- 
nung zug und ziehen. Haltaus 2063 zug, apoleli: 
eine widerworlene urteil an einen andern richter ze 
hen, fürbag ziehen, fchwäb. landr. Schilt. 97. 100 
164 (Senk. 108. 109. 164); en ordel tien, to rechte tıen. 
Sfp. 2, 12; der lat. überfetzer hat appellare. Iyaony» 
mit ziehen und zug ift /chieben (trudere) und J/chub. 
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das land oder gaugericht' war nun, vor welches von 
dem urtheil des cent, mark oder dorfgerichis gezogen 
und gerührt (?) wurde. Strodimann bemerkt, zu Olna- 
brück heiße das: höhere gogericht padgericht, padken- 
ericht und erklärt es richtig aus padken (gehen, lau- 
en; brem. wb. 3, 279 Pa) von dem neuen gang, 
der inflanz. : Unter den Friefen gelchah, nach Wiarda 
(zu Af. 120, zum fal. gefetz 193), appellaiion von dem 
dorfgericht (/mele warf) an das gaugericht (bredera 
warf) und die allgemeine volksverfammlung (mene warf, 
me£ne lög, liodawarf); belege für diele behauptung find 
mir aber aus den rechtsbüchern nicht bekannt, vielinehr 
wird lit, Br. 33 bei der läuterung (dem fkiria) eines un- 
döm (gefcholtnen urtheils) nicht _ von einem höheren 
warf, fondern von dem r&djeva, iher him alranelt is, 
geredet.*) Wegen der drei nordifchen inltanzen vär- 
bing, fordüngsreitr und fimtardömr verweile ich auf 
Arnelen p. 323. 601. Ä 


y- verfchieden von den untergeordneten find die nach- 
geordneten gerichte, denen entw. ein anderer richter 
(wiewohl an demfelben ort) vorlitzz, nachdem der erlte 
richter ein vorgedinge gehalten hat (oben f. 759), oder 
die den ordentlichen gerichten zur entfcheidung‘ uner- 
ledigter lachen nachfolgen. Hierher gehören namentlich 
die afterdinge (judicia pofteriora)**), ‘die meift unmit- 
telbar hinter den ungebotnen gerichten, noch an dem- 
felben tag oder am folgenden, zuweilen auch fpäter ab- 
gehalten wurden; vielleicht beruhten fie mit auf der 
dem deutfchen recht überhaupt geläufigen idee von zu- 

aben (oben f. 220. Zwei belege vom afterding gibt 

altaus 17; und gat miner frauen gericht, daz der am- 
man befitzt, allweg vor u. wenn däz end nimpt, ‘fo fol 
des felben tags oder aber enmornent ‘des. vogts gericht 
och fin.. Afchacher w. In Wefterwold folgten auf ' die 
‚ungeboinen gerichte drei wochen [päter achtergodinge. 


*) was bedeutet thruchthingath? Br. 122. 123. 124. 149. Sicher 
nicht dritter gerichtstag, londern thruch fcheint durch. 

**) die benennung hat fich in eigennamen forlgepflanzi, in 
Schwaben liegt ein Ofterdingen, in Oeftreich ein Efterdingen, 
Eiferdingen. ichiweiß nicht, welchem von beiden oder’ ob einem 
andern der dichter des 13. jh. ‚Heinrich von Öfterdingen zufällt? 
ein fpäterer Hainrich zum afftirdinge: erlcheint in einer urk. von 
1332. Würdtw. diplom. mog. 4, 81h, 1,1. ur 


kaufeute gerichte enifprungen zu fein, die 
gerichte, nothgerichte® uannte (f. 402). Im 

alter richtete für fremde den jahrmarki befuchende 
Ensiand . . 


dafelbi wöllen fein, fo hat man im recht lalen ga 
hai er aber das nil wöllen lein, fo muß er wieder vä 
u. heit er rilierfporn gefüri (lei er gleich aus dem m 
terfiande.} alte dorfsehaften in Meuiels gefchichtlorice 
3, 239. 240. Bilole rechiserkundigung theilten die f* 
richtshöfe auswärtigen wie einheimifchen mit: wer d@ 
landes almufen u. orteil gerei, die fol man eime iegr 
chen gebin, er ü her, woher er wolle, als ferre mM 
des wife it. Bodm. 663 (a. 1404.) 


9. Schiedsgerichte und friedliche austräge waren 4 
geil unleres alten rechis angemeflen. die anwelenkt 
nachbarn fchlichteten einen fireithandel auf der Bei. 
die nächfien freunde und gefippen wurden berufen ® 
beizulegen; beides gefchah ohne vorlitzenden richt" 
obwohl zuweilen auf dem (ungehegten) gerichtspal, 
beides gefchah in güte, nach der minne mehr als 


*) der name nötgeding, mötding (Haltaus 1424. 1426| | 
weiter und bezeichnet jedes in einem außerordentlichen , 
fall berufne gericht; aber O. IV. 13, 74 in nötlibhemo thingt 
deutet kein gericht, fondern ift adverbiale redensart, 


gericht. arten. verfahren. 839 


Arengem recht. Denn fehon componere hieß beilegen 
vertragen, ‘complanare, ebnen, ‘alin. iafna, iafnfetja. (vgl. 
oben f. 600. 612), daher vafnendr (arbitri), - obmänner, 
fehiedsleate, die: mit minne (fchiedlich. friedlich) aus- 
glichen (Meufeis gefchichiforfcher 3, 235); ‚daher min- 
nerer (Maurer p: 269.) austrag, austracht wurden je- 
doch ‘auch von öffentlicher, richterlicher enitfcheidung 
gebraucht, nicht bloß. von privatfchlichtung (Haltaus 
86); ufriehten u. intfcheiden mit minne oder mit 
rechte, die minne bit der wife, dag recht als fich daz 
heifchet. Arnoldi beitr., p. 116 (a. 1374.) Vort hain wir 
gefichirt, of ein zorn oflofe (aufliefe, entfpränge) van 
wordin of van werkin zufchin unfin zwene, dat des dir 
dirde maich (der dritte verwandte) fal hain zu fcheiden 
of he mach. Günther 2, 242 (a. 1270.) Hader im trink- 
gelag wurde gleich bei dem wein gelfchlichtet (gerichtet, 
ge/chieden): were es lache, daß einer dem andern bau- 
derling gäbe oder lügen firafie u. daß folches bei dem 
weine unter dem obdache gericht würde, da wäre kein 
buße verfallen. Diefenthaler w.; auch [oll man rügen 
fcheltwort, buderltreich u. gewapnet hand, wer es auch 
fach, daß folches bei dem wein gericht würde bei der 
felben nacht als es gelchehen, fo dörft man das nit rü- 
gen. Lengfurter w. Manchen zünften war die befugnis 
ertbeilt, diebe felbft zu beftrafen. Kopps bruchfi. 1, 188. 
In einigen hechingifchen dörfern unweit Balingen wählte 
die gemeinde einen unbefcholinen alten mann, welcher . 
datte (vater) hieß und alle uneinigkeit zwifchen ehleu- 
ten erfticken und fchlichten multe, [ein verfahren be- 
fchreibt J. E. Fabri geogr. mag. 1, 28. Siebenkees neues 
„jar. mag, 1, 548. Beifpiel eines nord. iafnadardömr fin- 
det fich Niala cap. 66., frage und antwort wird unter 
den parleien gewechfell, vor gericht aber ohne einmi- 
fchung des richters, gute leute enifcheiden. 


CAP. V. VERFAHREN. 


A. Ladung. 


I. der gemeinde und der urtheiler. Zum ungebotnen 
ding brauchte nicht geladet zu werden, obgleich auch 
die allgemeine verfammlung bisweilen botding war. Ge- 
richt für beratbfchlagung öffentlicher angelegenheiten 
oder für feierliche handlungen freiwilliger gerichtsbarkeit 
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entbot der richter, ein beilpiel leizterer art gibt \ il 
47 und 49 bei dem reipus und der erbeinfeizung, « 
heißt jedesmal: tunginus aut centenarius mallum ind 
cent. Gebotnes ding wurde vor alters ohne zweis 
durch zeichen und /ymbol angefagt, die aber das w 
nicht bloß zu gericht aufriefen, fondern auch zur 
folgung fNlüchtiger millethäter und in kriegsnolh zu ie 
wallen gegen den einbrechenden feind. von dem nei 
herör*) und bodkefli habe ich f. 162. 165, von de 
frief, feuern f. 195 gehandelt; ein über mord zufamme- 
berufnes gericht hiell in Norwegen örfarping (plein- 
‚ richt) vgl. Gulap. p. 152. 156. 157. Umgelandt wırs 
dus zeichen, wie die fonne geht, vom often nach weile 
(Aa füra fem dagr deiliz.) Arnefen p. 352. ift niema 
daheim und das haus offen, feti nidr bod 1 andvegi« 
Nydi va, at eigi falli. if das haus zu, pä& fecal bin 
bod yfir midjar dyrr, [va at hvarr megi fiä, er m 
gengr. Gulap. p. 434. In einigen gegenden Deut 
lands fagte noch bis in neuere zeit ein umgelragıs 
hammer oder klöppel gericht an (oben f. 162.) Zu Li 
denthal in Sachfen läßt der richter den klöppel = 
nächfie gut geben, der nachbar fendet ihn in den 
dern hof und fo ein jeder weiter, der ihn bringt dr 
nicht von der thüre weggehn, bevor es der nachb« 
hört. Klingner 1, 685 /a. 1724.) 


Aber fchon frühe im mittelalter wurde auch das gebois 
gericht be/äutet und be/chreit. Die glocke rief «* 
freien zu ihrem recht, wie die kirchenglocke zum g* 
tesdient, die flurmglocke gegen feind, mörder und few 
(vgl. unten cap. VI.); in den formeln if daher gerichtsbt- 
keit ausgedrückt durch glocken/chlag und glockenklar 
(oben f. 44. 45.), dem gerichtsherrn wird glockenfchall w* 
folge zugewielen. Niederberger w.; item dieunt, quod nor 
lus dominus poteft vocare cives fuellerenfes per pulfat” 
nem campanae ad aliquam neceffitatem nifi dominus # 
Valkenberg. Suelterer w.; quacunque etiam hora qus ® 
banno (im bezirk) de’ Dela occifus fuerit, mox camp“ 
nae compulfarı debent (dem mörder nachzuletze. 
jura opp. delenfs b. Schöpfl. nr. 1081 (a. 1358.) 

die ee man dö zöch. Wh. 2, 523 

la bancloche fone de randonnee. rom. d’Ogier. 


—.. — 
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*) man fagte /nua Pinghodi i hAerör, vgl. Ol. Tr. cap. ı 
beudr fneru Pingbodi I berör ok Nlefndu famnsn begıh ok prall 
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ie ‚war‘. überhaupt [ymbol des richterlichen banns, 
wch wo es nicht auf ladung ankam, z. b. bei einwei- 
ung. in beälitz: in -pollellionem  redituum . adjudicantes 
ententialiter cum omni juris follempnitate, quae bannen, 
rel campanarum compulfatione, quae eydein (einei- 
len, eidigen) vulgariter dicitur. Bodm. 615 (a. 1300.); 
‚er campanae fonitum iribus vicibus factum ab oma- 
riis, juramentis et fidelitatibus . . . . penitus excluferunt 
tt .. .. quitos pronunciarunt, der feuliheize u. die ge- 
'wornen wurden  uz des vorg. Jacobs genant Ruwen 
ide geeidet in der abtiffin eit, bit einre glocken, die drau 
tunt (dreimal) wart gelut nach gewonte und rehle, Bodm. 
316 (a. 1329.) » Viele weisihümer erwähnen des beläu- 
eten gerichts, einige laßen es den abend zuvor. be- 
chreien, den morgen beläuten: an dem gehegeten ge- 
ichte, als das mit der glocken belüdt war u. die men- 
ıere gemeinlichen daran gekommen waren. -Nauheimer 
w. Becheler w.; die be/chreite u. beleute dorfsmalh; 
nerkerding verkündet des abents mit ge/chrei, des 
norgens mit der glocke. Dieburger w.; ieglichs unfer 
sanerben dorfgericht zu Trapfiadt foll des nehefien tag 
yei fonnenfchein zuvor durch gemeinen dorfknecht be- 
(chreit u. des morgens frühe mil drei zeichen der 
rlocke beläut werden. Trappltädter dorfordn. von 1524 
Schultes befchr. v. Henneb. I, 764. 767.); ad vocem 
yraeconum . „ . quod vulgariter dieitur Zant/fchreie. 
sudenus 1, 544 (a. 1237); ließ er den landknecht u. 
(chreier alle dorff[chafll, die in das lantgericht gehören, 
ufen, ob fie da wären? Mechtelnhaufer w.; und als 
ler /chreier zu iglichem diefer nachgefchriben dorfe 
ınd hofe gerufen halte: N. biflu hute hie, als man 
lir geboten hat? Oberurfeler w. von 1404. — Nicht- 
er/cheinung zum gebotnen markgericht wurde fchwer 
zeahndet (oben [. 529): item hant die merker geweilt, wurde. 
ein merkerding befcheiden u. die inmerker u. aulimerker 
verboden, ‘welche da außbleibend, die hand fich der 
narke verwifl und enfoll er furter kein recht in der 
marke mehr haben. Camberger w.; und welchem mer- 
ker folches zu: willen werde, er fei jung oder alt, der 
ich: verendert habe oder zu feinem erbe kommen, er 
fei edel oder unedel, der fol uf folch markerg. kommen 
u. nit wßbleiben. Foffenhelder w. vgl. Reinhard markr. 
p- 200. Bei landgerichten waren geldbußen gelelzt: wer 
daz geheite (gehegte) ding verfumete, der gibet dri fchil- 
linge. Salfeld. fat. (Walch 1, 42); welcher man zu ei- 
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nem gebotten landgericht ausbliebe, der verlore me 
tornes, blieb er zum andernmale aus, fo verbreem 
pfund heller, d..i. die höchlle buß, wu. wäre erwe 
borfam die buli zu bezalen u. bliebe zum drüm 
aus, fo werlöre er ein hand, die fol er von. 
herrn des landgerichts löfen mit zehen pfunden. Y« 
teinsh. w. (a. 1476) *); ob ein freimann hinder fc is 
und (zum ungeboinen gericht) nit khomen wolle w 
williglichen, fo mochte mein herr einen feiner any" 
oder diener dar fchicken, der alflo drei jar hinder Ü 
mutwilliglichen geleßen were, mit zwein knechlen = 
drein pferden, mit zweien winden und einem ha 
(vgl. oben [. 255. 256) und mochte im » gutlichen \s 
ob fie es gehaben mochten, und was darinne obei 
des /[chlifbalken were (vgl. oben 792), das zmochk 
nemen, ob er wolte. Rienecker w. Dies gemahit ı 
ein altes verfahren gegen den [äumigen richter im « 
a. 779. $. 21: et A vallus nofter juftitias non feceni, 
et comes et millus ad ipfius ca/am [edeant et «de 
pivant, quousque juftitiam fecerit. 


N. ladung des gegners. mallare, adınallare. |. Il‘ 
55. 59. rip. 32, 3. ahd. mahaldön, mälön (N. Bth. 4! 
59) pimahalön, bemälön (N. Bth. 58. 60.) 


1. in der älteften zeit gefchah diefe ladung, gleich ® 
röm, in jus vocalio, ohne einmifchung des richte 
der kläger felbft forderte feinen fchuldner, in bi 
von zeugen, vor gericht. Den Franken hieß das m 
nire, ad mallum mannire |. fal. 1, 1. 48. rip. 32, L.ı 
placitum mannire Georg. 600. (agf. manjan, ahd. mir 
nhd. mahnen, frief. monia Fw. 310); auch fehl de 
das fynonyme lat. monere, admonere, commonert 


nn nn ne 





u 


*) nach dem Frankfurter fronhofsrecht wird der lu: 
dingpflichige [o lange mit gebundnen händen, vorgebäet“ 
fpeile und weinflafche, wovon er nichts genießen kann, 
en gehalten, bis er fich löft: item, wann ein bofifcher #“ 
Basen jar u. tag von hofe were u, bofifch gericht nicht fve 
u. ungeborfam were, den follen die fchultheißen mit iren #" 
len geweltiglich holen und im fronhof in den tok e 
follen im feine pri/en (vgl. das mhd. verbum brifen) feines mi 
oder kleids vor jeinen henden sufammen binden u. demielbes ® 
leib brots und ein ug San vorhenken, darin fol er fitzen lo bw 
bis er fich von den bern mit einem pfund pfenninge u. 


helbeling ablöft, 


*) Span. mufir, franz. femondre (d. i. fubmonere, wie fer 
rir [ubcurrere, fuccurrere.) Ä 
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. Sal. 50 oder rogare |. fal. 76 oder nuntiare ut al 
Hacitum veniat. I. fal. emend. 49.*) .Mannieri werden 
lurfte aber 


. vor gericht [elbf, wenn die gemeinde ungeboten 
rerfammelt war oder man zufällig feinen gegner bei ge- 
yotnem ding aniraf. alle anwefenden bezeugten dann die 
adung. Diefe mannilion muß, fo lange fich zahlreicher 
ımfland bei den gerichten einfand, nicht unhäufig ge- 
wefen fein: et fi quis alium mallare vuli de qualicunque 
sanfa, ir ipfo mallo publico debet mallare ante judi- 
‚em fuum. 1. alam. 36, 3. Ich folgere aus einem fpäte- 
‘en weisthum, daß der zuruf dem gegner ins geficht 
refchehen mußte: hant die fcheffen gefregt, einer der 
»:ime nit geboden habe vur gericht u. finde in fuft da, 
)be der auch ime fchuldig fi zu antworten? des ilt ge- 
wifet ja! Aunde er aber etlichermaße von dem gerichte 
ı. hete den rucken dar gewant u. riefe ime der heim- 
surge, die wile er fich nit umb/ehe, er mochte unver- 
uflig enweg gehen, /ehe er aber umme, [o multe er 
jeme antworten. Item hant fi gefreget: eine frauwe 
wolde eime irme gefellen zufprechen, do helte er den 
rucken dem gerichte gewant, da fpreche ir furfpreche: 
horitu nit? dife frauwe fprichet dir zu umb IIIIC gul- 
ien. do /ehe er. fich nıt umb u. gienge fin Ärafe, 
waz er darumb virloren habe? des ilt gewifet: nichts. 
Bodm. p. 672, 


b.» oder der kläger verfügte fich von zeugen begleitet 
su der wohnung des fäumigen fchuldners, forderte ihn 
nochmals feine verbindlichkeit zu erfüllen auf (rogare 
ıt reddat) und beftimmie dem weigernden ein placitum 
placitum concedere 1. fal. 43, 4. rip. 30, 2. dare I. rip. 
33, 2. facere ]. fal. 53. tribuere |. fal. emend. 42, 10. 
’onere Greg. tur. 7, 23): ille autem, qui alium mamnit 
sum tefiibus ad domum illius ambulare debet et fic eum 
nannire debet aut uxorem illius vel quemcunque de fa- 
milia illius, ut ei faciat nolum, quomodo ab illo manni- 
us eft. 1. fal. 1, 3; fi quis alteri de rebus fuis aliquid 
praefliterit et ei reddere noluerit, fic eum debet mallare. 
sum teftibus ad domum illius, cui res praeltavit, acce- 
dat, et fic contefletur ei: quia res meas noluifli reddere 


oo ————— 


*) etwas äbnliches Icheint auch tanganare, ahd. zeugan ? 
vgl. oben f. 5 und Rogge 218, 219. e 
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quas tibi praelliti, in hoc eas tene nocle praxis 
lex falica continet, et fic ei folem collocet. L Ial. u 
54. Nach einer andern ftelle, fcheint es, muße 
die ladung vorher dem richter angezeigt werden: ir 
adhuc [upradictum debitum folvere noluerit, debd = 
fic admallare: rogo te, judex, ut hominem illum 
minatum galachionem meum, qui mihi fidem ie 
debito tali denominato, fecundum legem falican ı 
inde eum adftringas. tunc judex dicere debet: ei: 
fachium taum illum in hoc mallo quod lex falıcı w 
tunc ille, .cui fides facta elt, ... feflinanter add 
illius, qui ei fidem fecit, cum teftibus accedat ed 
eum folvere debitum fuum. quod fi nolueri, ls 
colloeet, 1. fal. emend. 52, 2; quod fi... fermn 
. fens fuerit, continuo ipfe, qui repetil, domin ” 
folem collocet et ad f[eptem noctes placitum ces 
l. fal. em. 42, 9. Die barbarifche faßung dieler Ir 
führt fchwierigkeiten mit fich, doch meine ich a 
worten feftinanter und continuo [chließen zu & 
daß der erflen ladung in der regel ungeläumt noc “ 
felben tag vor [onnenuntergang (nocte proxima, Di 
nacht?) folge geleiftet werden mufte. Vom colioct 
lem nachher. 


c. eines fymbols wird bei diefer mannitio nirgens ® 
dacht. Die germaniften ftellen zwar als befonder: 
der gerichtlichen vorladung eine adhramitio w. 
durch dargereichten aft gefchehen fein foll. allein " 
bedeutet adhramire (achramnire. Diut. I, 330. ve‘ 
goth. hramjan ushramjam, figere, crucifigere) en# 
(ramus) reichen, wie fchon f. 123 note gezeigt W“ 
if, noch vorladen, fondern beftätigen, befeligen, ' 
fiimmen. man fagte res [uas inventas adhramire | 
40, 1. adhramire illum, apud quem agnofeitur |. Ei 
wadium adhramire, wadio adhramire. capil. 3. & 
$. 15. 46. facramenta adhramire vel jurare. Geo.” 
1377. (acramenta adhramite. Georg. 1359. In bair® 
urk. kommen aramiatores vor (Meichelb. nr. $%* 
d. h. firmatores,- teltes. 


2. Wurde die ladung von dem richter oder deflr ei 
vorgenommen, fo hieß fie bannitio; dem könig, den 5) 
mes, dem millus und jedem richter fan bannum " 


*) vgl. oben: fs; 44.:45. twinc u. dan; 'gericht, gebol, ” 
f. 46. u. bahn. DER er Do | 
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yannire in hoftem: (heerbann) kennen bereits die alten 
refetze (rip. 67, 2. vgl. Georg. 547. 721 wo die rubri- 
ien mannilio in hoftem haben); bannire ad placitum 
Georg. 667. 676. 745) fcheint erft unter den. Carolin- 
rern allmälich aufgekommen. Mannition wurde anfangs 
ür alle rechtshändel beibehalten, wo es auf. fland und 
reburtsverhältniffe ankam: fi quis de ftatu fuo, id. ef de 
ibertate vel de hereditate compellandus eft, juxta legis 
onftitutionem marniatur (vgl. Rogge p. 190. 191); de 
;eleris vero.' caulis unde quis rationem eft redditurus, 
ion manniatur fed per comitem banniatur. ‚cap. I. a, 
19. $. 12. Georg. 842.*) Bannitio gefchah, ohne klä- 
er und zeugen, bloß durch den praeco, entweder 
nündlich oder fpäter auch [chriftlich. Alte formeln find 
air nicht bekannt, aber aus fpäteren zu errathen: du 
‚omeR alltan alfo edder nicht, dat gerichte wert geliche- 
val finen geborliken vortganc gewinnen. Kindl. m. b. 
, 687 (a. 1548); gy komen ader nicht, dat gerichte ge- 
vint finen fortgank. ib. 692.,; du komeft eder nicht 
lannoch geit dat recht finen gank. ib. 693 (a. 1549, 
ind die gerichisboten gehindert die bolfchaft gehörig 
u verkünden: fo mugent fi den brief an die porten, 
a dan fin wonunge il, flecken u. henken oder under 
ler porten inflorzen u. hant damit ir botfchaft recht 
ı. redelichen verkundigel. Wenk nr. 298. pag. 302 (a. 
325.)  Femboten durften, während fon alle ladungen 
‚ei tag gelchehen mußten (oben [. 815), fie in der nacht 
errichten, fie fleckten den brief mit einem königspfen- 
ig in den thorriegel, nahmen drei kerbe aus dem 
ennbaum zur urkunde mit fith und riefen dem burg- 
vächter zu, daß fie [einem herrn einen brief gebracht 
ınd in den greudel gefteckt hätten. Wigand p. 510. 


. im Norden hieß die ladung Ae/na (vgl. goth. ftibna 
0x), wmälfle/na, fie mußte bei hellem lag von f[onnen- 
ulgang bis niedergang und mit feierlicher formel ge- 
chehen, vgl. Arnefen p. 66-104. Niala cap. 22. 23, 


. gewalt/am konnte in der regel kein freier vor ge- 
icht gebracht werden, am weniglten nach der erlten 
adung; bei den Saliern pflegten drei, bei den Ripua- 


_—- 


*) namentlich wurden die lfcabini sum urtbeil banniert (Georg. 
45), die alten rachinburgen manniert (admoniti), Ein fchölfe 
weißt fpäterhin ein bannitus (oben f. 777, 778). . 


fo:fadia, die nicht die leizie war, verband ich nun »- 
mittelbar die anberaumung der nächfen frifi und de 
halb [cheint zuweilen folem cellocare fo viel als tag a 
letzen. allein in mehreren Rellen wird auch deu: 
folem collocare von placium concedere wunlerfchiede 
die L fal 43 ‚oder emend. 42) handelt von beiangı: 
eines herrn wegen des von feinem knecht begangı' 
verbrechens und nimmi zwei fälle aa, nämlich «. i 
der fervus praelens, fo geht das verfahren in vierzet 
tagen zu ende, d. h. gleich am tage der erfien admar- 
tion wird folfadiert und dann ad feptem noctes placilz 
gegeben, nach deren verlauf wieder [olfadiert wnd d« 


folgt die verurtheilung des beklagten. ß. iR der fers 
abfens, fo find drei wochen erforderlich, d. b. es wi: 
damit angefangen, dem herrn fieben nächte zur 

[chaffung des kmechts zu bewilligen und er nach 
verfirich folfadiert. Hier heilt es: qued & pofi tria pr 
eia Sfervum moluerü ligaium ad Äjupplica dare ei pr 


2 An zuge collo eft we/ie ad collum prehen/a qgulm ® 
fauces premere ei angere üsque adfiriclis urgere ei trahere. Tr 
nebus adrerlar. 26, 2 vgl. collum iergwere, im carmcerem indem 
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Tngula placita folem ei collocaverit, tunc dominus etc. 
o dal offenbar die [olfadia erft am fchluß des abgelauf- 
ıen termins eintral. ein folches placitum wurde genannt 
ufloditum et [olfaditum. Nicht weniger entfcheidet 
ür meine anficht lex [al. 60, worin von der admoni- 
ion der rachinburgen, ut legem dicant, die rede ift, 
rt nach ihrer dritten admonition foll folfadia und dar- 
wf . verurtheilung fatt finden: et fi legem dicere no- 
uerint, tunc ab eo qui caufam requirit, fint iterum ad- 
nonitli usque in Zertia vice; dann folgt das ‚tangano, 
»t fi tunc diftulerint, /ole culcato {nach beurkundetem 
‘onnenuntergang) culp. judicentur. folem collocare kann 
ılfo nicht einerlei fein mit admonere (= mannire), wohl 
ıber fcheint es gleichbedeutend mit einem andern tech- 
sifchen ausdruck, jactire, adjectire, d. i. niederlegen, 
ranz. jeter. der jactivus, adjectivus |. fal. 54, 1. emend. 
>53, 2 war der contumax, der unterliegende (franz. jelif), 
sicht der eingelländige, vom deutfchen jehen, wie 
%ogge p. 20 meint. Die von Maurer p. 49. 50. 52 an- 
zeführten belege erweifen die gänzliche identität von 
ectire und follatire. 


3. die buße für den ausbleibenden geladenen betrug bei 
ler mannitio 15 fol. {l. fal. 1. rip. 32, 1. bajuv. II. 15, 1. 
apitul. Georg. 671. 1356); außerdem wuchs bei den 
5aliern die gemahnte fchuld um drei fol.: tres folidos 
'uper debitum addat ... usque ad novem fol. debitum 
ıfcendat, id eft ut per fingulas admonitiones vel [olem 
»ollocatum terni folidi accrelcant. 1. fal. 53, 2; fuper il- 
os IX fol. qui per tres admonitiones adcreverunt fuper 
lebitum. 1. fal. 55. Säumige rachinburgen verfielen in 
Zrei und ftufenweile funfzehn fol. 1. fal. 60. Bei ein- 
zelnen fchweren verbrechen (z. b. mordbrand) fcheint 
zleich nach der erfien mannition gegen den ausbleiben- 
ien die volle buße erkannt worden zu fein. 1. fal. 19, 6. 


B. Ehaften (legitima impedimenta). 


L. benennungen. die fränkifche war /unris 1. fal. 1. rip. 
32, fo lefen alle guten hil. (Graff Diut. 1, 329, 332); 
(umis, [umnis ift zu verwerfen und an keine verwandi- 
‘chaft mit unferm fäumen, verfäumen zu denken, wenn 
'chon fäumen, hindern und irren in den formeln iden- 
ifch find (Haltaus 1594. 1595.) Für /urnis. enticheidet 
heils die mittellat. und romanifche form /orium, exo- 
nium, ellonium, e/jJoine, efloigne (Roquef. 1, 533%) 
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theils die altn. /yz: (fem. impedimentum , negatio) raw. 
/yra (legitimum imp.). und fynja (negare, impedire) I 
ahd. funni oder funni, notfunnt ift noch unaufgew 
den*); aber in dem frief. gefetz hat fich nedjchia iv 
107. 149. 150 ned/kininge Al. 85 ganz in technilk 
bedeutung erhallen, denn fchin ift nur verderble w 
fprache für fin, finne (= fünne) und die gewanhe 
der flandrifchen [tadt Brügge haben ausdrücklich »« 
finne (Vredus Fl. vet. p. 459.) Ein andrer alıı. « 
druck forfall (neutr. impedimentum) fchwed. li 
dän. forfald fcheint auch in Franken nicht unbeim 
.da es in der decretio Childeb. von 595 (Georg. !i 
$. 6 heißt: de farfaliis ita convenit, ut quicunge 
mallo praefumpferit farfalium minare, fine dub w 
widrigildum componat, quia omnino volumus ul far 
lius reprimatur. et fi forfitan, ut. adfolet, judex ® 
confenferit et fortaffe adquiefeit iftum farfalum cu!‘ 
dire, vitae periculum per omnia fuftineat. etwas 
ceflualifcches muß diefer farfalius fein, wie auch m 
(franz. mener) und cultodire zu erkennen geben; ® 
nach der fchweren ftrafe kann es kein gelfetzliches ® 
pedimentum fein, fondern nur eine muthwillige, [rer 
hafte hemmung der gerichtshaltung. Seit dem mil" 
ter fagte man in Deutfchland allgemein haft nöt W 
aus 257. Schmeller I, 4) und die dabei ftehenden W" 
find: letzen, benemen, wenden, irren, wern. ig m* 
neme ime der töt oder &hafi nöt. Rother 50®; ob ® 
nit ne ben&me urlouge. Alexand. 2595; ezn lat 
&haftiu nöt. Iw. 2933; ez en fi vil gar ein dhafte® 
din in des wende. MS. I, 175%; dem is diu £hafl ® 
niht enwerte. Karl 8°; michn irre danne der bilter ' 
oder fö ungefüegin nö, die niemen muge erwend“! 
Wigal. 44; it ne neme ime echtnot. Sfp. 1, 70. 


2. aufzählung der urfachen (caufae fonticae.) 


Die I. fal. 19, 6 nennt nur dreie, krankheit, her 
dien/t und tod eines nahen verwandten: fi in m 
vocatus fuerit et is qui vocatus eft non venit, fi ® 
aut infirmitas aut amba/cia dominica detinuerit, " 
forte aliquem de proximis mortuum intra 


*) ich kenne nur Junneboto Tunnis. gl. trer. 43% Hoffm. n 
funiboto gerulus Junnis, der die ehhaft meldet, qui fonia " 
in den alten formeln. 
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/uum habuerit, per iftas funnis fe poterit homo excu- 
fare. Hiermit ftiimmt eine äußerung Notkers, die nur 
ftatt des herrendienftes unvorausgefehnen zufall fetzt: 
mit calu antleidöt fh, ter dir chit, taz in is lazti ande- 
res mannes töd, alde fin felbes /uht alde etelih unge- 
soändiu gefkiht. N. Bih. 59. In der formel Hartmanns 
Iw. 2933 ezn lazte in &haftiu nöt: fechtuom, vancnüjle 
ode der töt ift gefängnis für jenen zufall genommen, 
unter tod aber der eines nahen angehörigen zu ver- 
ftehen. Vier fake fint, die echte not helet: vengnij]e 
unde /üke, godes dienfl buten lande (betefahrt) unde 
des rikes dienfl. Sip. 2, 7. Gefangenfchaft und kranuk- 
heit fallen in andern aufzählungen unter dem ausdruck 
Zeibesnoth zufammen. Haltaus 258. 259. Auf naturer- 
eigniffe nimmt eine gothifche formel rückficht: fi tamen 
ammonilum aut aegritudo ad veniendum nulla fulpen- 
derit aut inundatıo fluminum uon retinuerit, vel adi- 
tum non obftruxerit, in quo montes tranfituri funt, con- 
/perfio /uperflua nivium. |. Vifg. II. 1, 18; quod fi 
evenlus aegritudinis, commotio tempeflalis,  inunda- 
tio fluminis, con/perfio nivium, vel fi quid inevitabile 
noxiae rei obviafle veris poluerit indiciis. ead. II. I, 33; 
illi tantummodo hanc eruni fententiam evafuri, qui or- 
dinarte principe aliquid injunctum pro publ. utilitatibus 
ad peragendum acceperint, - vel quos patens aegritudo 
aut quorundam impedimentum nullatenus properare 
permifit. ead. V. 7, 20. vgl. 19. So auch im bair. rechtb.: 
ehafte not daz ift ungevarleiche vanchnus u. fiechtumb, 
der weder ze kirchen noch ze firazg mag gen, landshern 
potendienfl u. wildeu wagzer u. der bei dem land nicht 
enift; ferner in einigen 'weisthümern: Ämiliter i flumen 
vadofum imbribus vel glacie accreverit, ut vocalus 
ad placitum nec pede nec equo- tranfire poffit, inculpa- 
tus exiftat.. Kindl. hörigk. p. 231 (a. 1109); item wer 
auch fach, das einem das bauding verkünt wäre worden 
und das er fiech läge u. bereicht u. verforgt wäre zu 
dem tod, oder in gefängnus läge oder veldgüß wäre 
oder die die (?) drei flund ritten bis an den Jattel 
oder wie er nicht überkummen möchte, fo wär er pueß 
u. frevel nicht fchuldig. Heidenheimer bauding; eine an- 
dere formel habe ich oben f. 107 nr. 46 angeführt. Frie- 
fifehe formeln:. thiu forme nedfkininge is, Ihet him fin bon- 
nere nen thing eketh nebbe. thiu other, thet him fin fiand 
thene wi urflode with wige and mith wepne (wegelagerung, 
oben f. 632.) ihiu thredde, thet him wind and wetir withir 
Grimm’s D.R.A. 2. Ausg, - Hhh 
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wrden were and hi dika fkolde withir thene falta fe wi 
withir thet wilde hef. thiu fiarde, thet hi alfa echte 
fiak were, thet hi to iha thinge nawei kuma ne mache 
Af. 85 (im vetus jus frif. fo ausgedrückt: prima el 
quod ille bonnerus vel bedellus aciionem nor andizıt a 
atrio neque in domo; lecunda, quod zufirmus_ fuer; 
terlia, quod ipfi inimicus fuus vıam cum wiris et cm 
armis prohibuerit; quarla, quod tempeflas wenti & 
immeabilis aqua iter abfuleri.) Fw. 150. fügt mad 
aufzählung der vier ehhaften noch hinzu: demt him 
di aefga ter hand, dattet him ned of nimen habbe, n&- 
brand, neddädel, jefta datter wima l(einernien) jefa 
datter fin jet dit/a (das loch deichen) fchulde. Ds 
altoftfrief. landr. zählt fieben fälle: 1. unterbliebne le- 
dung. 2. krankheit. 3. weg/perre. 4. wind, wetter u 
waßernoth. 5. brand. 6. tod der frau oder naher ver- 
wandten. 7. deicharbeit. Das brüggerrechi (bei Vreduw 
p. 459) $. 80: 1. dreffnee (triebfchnee). 2. /prinksloet. 
3. beddefiek, qualliek en wegefiek. — Merkwürdig Ü 
die einfimmung der altn. geletze: thätte äru forfall: Ke- 
ger han i /oth ällä /arum ällär haver dödhän vard- 
nadh forı durum, ällär är kallader af kuningi, il 
är elder höghre än hava thorf, ällär är a jfiati fear 
fin. Upl. kunungx b. 12, 8. manh. 45, 1. iordab. 20, 2. 
lagha forfall: 1. än han fiuker ligger. 2. än dödhän fin 
dorum haver. 3. än han är a feate fea lins. 4. ür ü- 
der höghre än hava thorf. 5. än han är 'apter kununs 
bud/kap farin. Suderm. thingm. 4.; forlall: 1. än hanı 
Jotta fiang ligger äller i /arum. 2. än han kan vara | 
rikifins thıänifl äller i härralyflu. 3. än han z frätı fe 
ins är. 4. än han dödhar varnadh firi durum have 
äller e/d höghra än hava thorf, 5. än han utländis fa 
rin är. ibid. thiufn. 9.; theffe äro lagha forfald for tings 
fökning: förfta, om han i /ottafäng ligger eller i /a- 
rom. annal, om han efler konungs utbudhi är i rike- 
fins tienift farin, thridhi, om han i /ängilfom häkter 
är. fierde, om han ei kan for Jeghd fkuld ting fökin 
fämpta, om han är utan land och laghlagu. fiätta, eo» 
han ei radher finnom elter [kälom finom. fiunda, om 
thet är jomfru eller ofvermaghi och malsman ihera « 
i land eller laghfagu är. ättonde, om han hafver ei 
höghre än hafva torf, Landsi. tingm. 14. der fechl 
und fiebente grund find hier augenfcheinlich fpäter ze 
gefügt. Ehhaften in der Graugans b. Arnefen p. 306. 
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C. Hegung ‚des gerichts. das gericht hegen *), be- 
Setzen, die bank /pannen, bekleiden; hegemahl (Halt- 
aus 776. Klingner 2, 14. 3, 577) mallum rite conltitu- 
tum, inflauratum; ana ena heida thinge. Al. 22; ge- 
richt ‚verbolet, geleßen u. gehegi; befatzt, geheget und 
gehalten ; ein: volles und gehegtes gericht ; . hegien u. be- 
faßen ein ungeboten märkergeding. nee 


l. von dem geräth, das zur feierlichen befetzung des 
allen gerichts gehörte, wißen wir wenig. es [cheint, 
daß beim fitze des richters ein /child aufgehängt 
wurde, vielleicht an einem in die erde gefteckten [peer: 
tunginus aut centenarius mallum indicent et in ipfo mallo 
/eutum habere debent. |. fal. 47, 1. 49, 1; da diefe fel- 
len die einzigen des geleizes find, worin der anfagung 
des gerichts erwähnung gefchieht und beidemal der 
fchild als erforderlich genannt wird, fo darf man, ihn 
nicht bloß auf die verhandlungen befchränken, von wel- 
chen gerade die rede ift. bei dem reipus könnte aller- 
dings der [child zur geletzlichen abwägung des gelds 
(tres folidi aeque penfantes) gedient haben (oben f. 425), 
aber bei der feierlichen erbernennung ift kein gebrauch 
des fchilds angedeutet. Nicht bloß das geld, auch der 
knochen multe im /child erklingen (f. 77. 78); anderes 
beflimmte der blinkende /child (f. 74) und nach dem 
gothländ. gerichtsbalken (f. 75) zu Ichlielien, könnte 
leicht ein gerichtsfchild gemeint werden. In der feier- 
lichen volksverfammlung auf dem runcalifchen ‚feld 
wurde ein fchiid an hohem fpeer aufgehängt: hic 
(regnator) | | 

ponere calftra lolet; ligno /ufpenditur alte 

erecto clypeus, tunc praeco regius omnes 

convocat a dominis feudalia jura tenentes. 
Gunther lib. 2 (Reuber p. 301). In den fagen von kai- 
fer Friedrich heißt es, er werde zurückkehren und lei- 
nen /child aufhängen (gericht halten ?). vgl. deutfche 
fagen 1, 29. 2, 189; und wenn man auch diefe fchilder- 
richtung mehr auf den heerbann in kriegsnoth beziehen 
wollte, fo laßen fich im alterthum gebräuche der heer- 
verlammlung und des volksgerichts kaum von einander 


*) bemerkenswertb, daß in- bairifcehen rechtsbüchern und ur- 
kunden keine [pur von feierlicher hegung der gerichte. gefunden 
wird. Maurer p. 220. 
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trennen. Merkwürdig weilen noch in dem becheler w. 
die [chöffen: u. wer es fach, daß das dorf Becheln ve- 
den oder feindfchafi hette, So foll der dickgemelt herr 
‘ Friedrich Greifenclae (der gerichisherr) feinen child 
henken in das dorf vor feinem hofe u. [oll da das dorl 
befchirmen u. helfen behalten vor fchaden: und in der 
f. 347 angeführten formel fchlägt, bei einer feierlichen 
gerichtshandlung, der cenigraf dreimal an die (mit dem 
fchild aufgerichtete?) /Zanze, feine gemeinde aufrufend. 
Ich finde auch eines /chwertpfals erwähnt: de gogrele 
mag komen felfderde, de lemenltege tufchen Rikelings 
u. den Lokhufer dale, an den gogerichtsfioel u. fin ge 
richt fpannen u. kleiden u. fin perd binden an de 
/chwerdpael vor dem gerichtsfoel und /o werre dat 
perd ummegaen mag mit der haltern gebunden an de 
pael, fo ferr mag de warf (das volk) gaen u. flaen vor 
gericht. Nunning mon. monalt. p. 360. Außer den 
fchwert nennt Bodm. p. 614, aus welcher quelle weil 
ich nicht, noch andere [achen zur fpannung der g* 
richtsbank: man legte eifenhand/chuh, [chwert, frich, 
[cheere, fchlegel und beil auf die bank, wo fie bis zur 
aufhebung des gerichts liegen blieben. Offenbar find die 
letztgenannten gegenltände wahrzeichen peinlicher g* 
richtsbarkeit *); man vergleiche das aufbinden des /acke 
und /eils (oben f. 698.) Die gewöhnlichen gericht 
wurden aber feit dem mittelalter bloß durch /pannuns 
der bank (f. 813) und mit dem flab {f. 761) gehegt: be 
den oberheflifchen dorfgerichten hält der fchultheill 
feiner rechten den hölzernen gerichtstab, /chlägt da- 
mit auf den tifch (wie jener zentgraf an die lanzt 
fchlägt), gebietet fillfehweigen und hält ihn in die höhe, 
bis das gericht geheget il. dann legt er ihn vor bed 
und wiederholt den fchlag, fo oft die ftille unterbrochen 
wird; eben fo fchlägt er nach beendigung des gericht 
auf den tifch und fpricht: die weil niemand mehr fürz- 
bringen hat, wird das gericht hiermit aufgefchlage 
Eftor anw. f. beamten p. 1343. Am fchlulie des g* 
richts pflegten, im gegenlatz zur bank/pannung, die bänke 
geflürzt (umgekehrt und zufammengeworfen) zu werde: 


*) auch bei dem femgericht find trick, ehloB.(?), Jchwet 
erregen Wigand p. 265: den heimlichen fchöppengruß I. ob 
. 140; das nothwort Reinir dor ‚Feweri fcheint reinir dorfe wer‘ 
und ftrik fein gras grein verfändlicher, wenn man grein I 
gren, grün nimmt, 
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2. erftes gefchäft *) des richters it, flille zu gebieten, 
erichle hr ioden zu bannen: ein Rille geböt er überal. 
aria 74. fride gebannen. Dieir. ahnen 72 (formeln 

oben [. 53.) Silentium per facerdotes imperatur. Tac. 

Germi. 11; /retho to tha thinge and /retho fon tha 

thinge. Af. 234; allir menn fcolo i gridom lara til Gu- 

lapings. Gulap. p. 18; gerichte hege ik u. vorbede alle 
walt u. gewalllam fürnehment. _ Rugian. til. 19; bann 

und /rid gebieten, daß niemand ausgehe, er gehe mil 

urlaub, niemand ingehe, er gehe mit urlaub, niemand 

des andern f[talt belitze fonder urlaub, niemand des an- 
dern wort [preche [onder urlaub, und verbieten über- 
bracht hin u, her zum erltien, zum zweiten, zum drit- 
tenmal. Irfcher w.; ber richter, ihr follet verbieten ha- 
fig muth u. [cheltwörter, fonder acht, u. daß hier nie- 
mand werbe, er thue es dann mit vorfprachen, gebie- 
ten recht u. verbieten unrecht. Langenholtenfer hegege- 
richt; deffelben gleichen gebiete ich einem ieglichen, daß 
niemand dem andern in [ein wort rede, er thue es dann 

mit verlaub, dal} niemand aus und ein gehe, e. th. e. 

d. m. v., fortan verbiele ich allen überbracht, daß nie- 
mand aus feiner zahl (reihe) gehe, mein ehrw. herr 
habe dann nach [einem gut gedingt. Dreißer w.; item, 

u. wann der probft das volk zufammenbringet, fo fal 

fin fchultheille gebieten allermenlichen, wann er das ge- 

richte wil befitzen, bi gehorfamkeit u. bi der buße eines 

fielter (fextarius) wins, daz ein iglicher /riede halte u. 

/wige u. keine hinderfal mache in keine wis, allo das 

keiner dem andern zukalle ungeheifchet oder ane urloip. 

Ravengersb. w.; fo wil ich ihun, als ihr wifet, u. fette 
mich felber in [tat u. fiol u. thue des gerichtes bann u. 

/riede u. verbiede kifwort u. fcheltwort u. alles was das 
gerichte krenken kan, daß er komme als recht u, fcheide 








*) vorausgebn die fragen, nach der tagzeil und befetzung der 
fchöffenbank : foll der richter die fchöpfen fragen, ob es an der 
tagzeit leie, das er feinem junkern ditz gericht begen muge ? 
antworten die [chöpfen, es feie wol an der tagzeit. ferner foll 
der richter fragen, ob der ftuel zu der hege genuglam beferı 
feie? fo dann a mererteil der fchöpfen vorbanden, follen die 
fchöpfen antworten u. zu recht Sprechen, es fei zu der hege ge- 
nuglam befeizt, ob es aber zum rechten die nothdurft fordert, 
foll es balb befetzt werden. Bommersfelder gerichtsbuch a. 1565. ; 
darnach fragt der richter, ob der Ichöffenftubl ganz feie? if er 
nicht ganz, fpricht der richter, fo macht ihn ganz. ift er ganz, 
fpricht der fchöff: ja er ift ganz, Dreyßer w. 
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als recht. Schöplenb, hofr.; zum andern erkeme 
fehöffen, daß man den ring verbieten foll u. /chws. 
u. zuhören die gerechtigkeit. Bifchweiler w.; recht ii 
ihr. gebieten u. unrecht verbieten, dazu hafligen ı 
feheltwort. Hägerfches w.; halwort, neidwort, & 
wort, feheltwort verbieten. Geyener w.; vgl. über 
Haltaus 774. 775. Maurer p. 220. 


3. bis wie weit der umftand dem gehegten ge 
nahen durfie, beftimmte entw. feil und fchranke : 
befondere verfügung, z. b. das umgehende pferd ' 
hin f. 852). Fremde (ausmärker, ausmänner) mi 
fich in noch weiterer ferne halten: ok geftadet me! 
nen uimanne bi dem gerichte to flehende, belos 
feflig föte darvon to blieben. Ohlsburger probfteir. i 
60 /chritt hat auch das Oldendorfer hägericht. 
Blankenfiein in Oberhelfen bleiben die eigenhör 
neun /[chritte von der hütte ftehen (oben f. 340.) U 
[chreitung der gefetzten fchranke wurde hart gei 
wer da ouch trete in daz geftuele vor deme geh 
dinge ane loube des richters, der gibet zwene Ichil 
Salfelder fat. (Walch 1, 42); wer ins gericht freve« 
tritt, greift, fällt, hat fuß, band oder hals verbred 
Kopp nr. 116. 


D. Streit (dingftrit, lis forenfis.) 

Die anficht, daß der procefs ein kampf fei, Hält! 
leicht durchführen. der kläger greift an, der bei 
wehrt fich, die ladung if eine kriegsankündigung, 
gemeinde fchaut zu und urtheill, wer unterlegen | 
zeugen und mitfchwörende helfen auf beiden feilen, ° 
weilen löft fich das ganze verfahren in das goltesurb 
eines leiblichen zweikampfs auf. 


1. Klage, actio, caula, /ahha, mahal, mahales | 
monl. 366. 373. 378. mälizze (intentio) N. Bth. 60; ° 
kläger fchreit, fordert, befchuldigt, er heißt darum « 
mans, reclamans (klage, clamor), proclamans [te 
aliquo. Neugart nr. 705. a. 920), pul/ans (in den = 
tularien u. langob. geletzen), appellans (in langob. " 
meln), zrterpellans, provocans, increpans. Urlpri 
lich bedeutete klagen, ahd. chlagön, lugere, \e* 
tari; für denfelben begriff gab es noch viele au“ 
wörter, 2. b. ahd. gruozan und haren (clamare) 
vöpjan, ahd. wuofan und beide zulammengefelzt w“ 
harön (N. 93, 20), woher auch die peinlichen 
und zeterfchreie (vgl. unten cap. VII) zu erklären i# 
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frief. bäria (manifeflare, clamare) Br. 48. 134-138, 146. 
152. Das goth. /akan, galakan ift increpare, acculare, 
ebenlo das ahd. /ahhan objurgare, caulari, /ahho der 
ankläger, agl. o»/precan (anfprechen) on/preca der 
kläger; auch fcheint das ahd.. louwör queri, caulari 
(oben f. 748), flouwa caula, actio, was im .goth. flaua 
den begriff von judicium annimmt, gerade wie caufa 
und mahal beides judicium und actio ausdrücken können, 
So dürfte /cultheizo nicht bloß den richter (f, 755) be- 
zeichnen, fondern daneben den kläger (actor, exaclor, 
ereditor), der die /chuld fordert (f. 611), wie er /cul- 
degaere heißt. Befchuldigung (crimen, criminatio) if 
ahd. ziht, inziht, folglich z/han (nhd. zeihen) oder in- 
zihtön (bezichtigen, fälfchlich bezüchtigen) anklagen, 
dem Gothen war teihan noch einfacher nunliare, indi- 
care, indicere und dicere ift ja buchftäblich teihan, zi- 
han. dran läßt lich alfo fehr nahe dem agf. tihtle (fem., 
gen. tihtlan) und frief, Zrht (Al. 22) oder tihtega (male. 
Br. 16. 33. 34. 76. 122) bringen, welches gleichfalls die 
technifchen wörter für klage, anklage find. Umgekehrt 
hatte unfer heutiges röügen (publice indicare, denuntiare) 
früher mehr den begriff von accufare, namentlich das 
goth. verdhjan, ahd. ruogan T. 198, 4, woher vröhs 
(accufalio) ahd. ruogflap (crimen.) Lateinifche klagfor- 
meln haben gewöhnlich die redensart malo ordine (oben 
(. 4. 33.) tenes, oder: injufle habes porpri/um (pour- 
pris) Meichelb. nr. 124. 125. Im mittelalter finde ich 
forderunge (poftulatio) oft für actio (klage) Haltaus 474. 

wie uns noch jetzt forderung und anfpruch, an- 
[prache [ynonym find; da nun ebenfalls muoten pofu- 
lare bedeutete, Haltaus 1380, fcheint auch muot im 
finne von gerichtlicher belangung gegolten zu haben: IAt 
der künec daz ungerihtet, fö habe ich zem keifer mwot 
(will ich beim kaifer klagen) :MS. 2, 49; die geliebte 
antwortet: dir ift minne bezzer danne reht, ich bin des 
muotes vri (vor gericht kann ich deshalb nicht, gefor- 
dert werden) — Im altn. bezeichnet  adili, lakar adili 
einen kläger, den nämlich, der als nächlter verwandter 
zu klagen berechtigt ilt (von adal, genus.) 


2. Vertheidigung, defenfio, excufalio, nugatio, ahd, 
wer, antfegıda, ant/feida. Der gegner oder gafachio 
(mit dem man fache hat) 1. fal. 53 heißt, palliv genom- 
nen, der beklagte, geforderte, belangte, pulfatus, 
der inzihtigo N. Bih. 57, der bemälölo; acliv, genom- 
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men der fich wehrende (altn. verjandi), vertheidigene 
(altn. biargandı), entfchuldigende, defendens, re | 
fans.*) Er leugnet des klägers behauptung und w- | 
der/pricht ihr, ahd. far/ahhen (negare) ver/aken 4 
In den alten formeln pflegi es zu heißen: de torto m 
appellafi (oben f. 33), zuweilen auch: zmalo ordıw 
quaeris. Neug. nr. 705 (a. 920.) Er reinigt fich von 
befchuldigung durch beweile, diefe reinigung bieli 3. 
und frief, Zäde (ahd. leita?), alın. /kfrfla. 


3. allgemeines verhältnis. Nach dem grundfatz, dal % 
freiheit ein beinahe unantaftbares gut ift, befand fich de 
beklagte in günfligerer lage als der klüger. dık 
wurde die klage erfchwert, die vertheidigung erleic- 
tert; 4 bid and/äc /videre bonne onfagu (immer 3 
das leugnen flärker als das behaupten) lautet die agl. 
gel, I. Äthelr. 2, 9. Daher hemmen nicht allein fr« 
lichkeiten und friften die ladung und felbft das ver 
ren gegen den ausbleibenden, fondern es wird auch ® 
alle art der beweis der unfchuld befördert, der bew@= 
der fchuld gehindert, vgl. Rogge p. 215. Schon das: 
ein großer vortheil, daß der beklagte nur von km 
gleichen, von feinen landsleuten und genofen und ® 
feiner heimath **) gerichtet werden kann. 


E. Beweis. +) 


in civilfachen pflegten zeugen und urkunden zu ber 
fen, in peinlichen eid, eideshelfer und gottesuribei 
durch diefe reinigle fich der beklagte, die beibriogws 
jener laftete meift auf dem kläger. 


1. Zeuge war jeder freie+}), der bei einem verr 
delten gefchäft in der ablicht zugezogen wurde, dab « 
es nöthigenfalls durch feine auslage beftätigen könit 
oder auch jeder markgenoße, dem man, ohne before 


*) der beklagte endriftet, enbrichet fich dem kläger. Aloe 
318. 319. vgl. Ben, zu Iw. p. 346. 


“) wo fein topf fiedet und feine gabel fällt (formel ober 
f. 83.) 


+) Rogge ftört feine vortreffliche darftellung (f. 93 bs a 
durch die paradoxie, vollkommene beweislofigkeit lei characler in 
Me procefles (f. 93. 217.) Die beweisarten, * 
galten, find freilich ganz andrer art, als die beutigen. 


++) zeugen über freie müßen wieder freie, fien Tor 


ihre 
Sip. 3, 19. fchwäb, landr, 80 Senk. 274 Schilt. vgl. Meuleh 
fcbichtiorfcher 2, 168 (urk. a. 1278.) 


gericht. verfahren, beweis. zeugen. 857 


zuziehung, kundfchaft von einem allgemein bekannten 
gegenftand zutrauen mußte. Faft alle gefchäfte wurden 
fymbolifch eingegangen und das fymbol follte nicht bloß 
die befonnenheit der handelnden felbi wecken fondern 
vorzüglich bewirken, daß die handlung recht finnlich 
ftück für Rück in die augen und ohren der zeugen fiele 
(Rogge 104.) teltes qui audierunt et viderunt (oben 
f. 555), ohrenzeugen, augenzeugen; aures munitiales 
diei videntur tefiimonia, quae rei muniendae inferviunt. 
Carpentier 1, 393. Hierauf gründete fich der alte ge- 
brauch, den zeugen beim ohr zu ziehen (oben {[. 144. 
145) vgl. Rogge f. 114-117.*) Das wort zeuge TIelbfi 
leite ich von nichts anderm als von ziehen her, fei nun 
der zugezogne, oder der ohrgezogne gemeint; darum 
heißt es in ahd. (bairifchen) glofen: zi urchundi ziohan. 
monf. 337. 349. 359. 366. und im fchwäb. landr. 23, 1 
(Schilt.; ze geziugen ziehen; 23 (Senkenb.) geziuges an 
einen ziehen (getüges tien. SfIp. 3, 54); zuo geziehen 
Iw. 2868 wird von Benecke p. 347 durch zu zeugen 
aufrufen erklärt. Zwar vermag ich weder ein golh, 
tiuha, ahd. ziugo oder ziuho für teftis**), noch weniger 
ein ahd. giziuc, giziugunga für teflimonium}) nachzu- 
weifen; auch den übrigen mundarten gebricht derglei- 
chen. Ulf. hat veitvöds für suorve, veitvödipa für 
Aeprugeov; [tat der gramm. 2, 10. 578 gemuthmaßten 
compofition möchte ich jetzt blolle ableitungsbuchftaben an- 
nehmen, veitva (wie vilva) und dann in veitvöds erweitert, 
fo daß daneben abkunft aus vrtar (novifle, urfpr. videre, 
fehen) beftünde. Das agf. gevita (teflis, d. i. confeius) ge- 
vitfeipe (teftimonium) ahd. giwizo (teftis vgl. kawizzun 
confcios. emm. 408) kiwizida, giwiznefli, giwizfcaf (tefti- 
monium) altn. vzerzı (teftis) ++) fchwed. vittne, dän. vidne 





*) eine andere feierlichkeit war das vinum defiimoniale (oben 


f. 191.) 

**) mbd. gesiuge (teftis) Nib. 2144, 4. nicht fchlechter fcheint 
die form gesiue (urk. von 1253 in Meufels gelchichtforfch. 6, 262) 
Berth. 87 ziuc amgb. 19«. Lf. 1, 96. amgb. 19°; der plur. geziuge 
ftebt Parc. 782; daz gesiuc (teftiimonium) Iw. 72. 114. 219 bibte- 
buoch p. 67. der geziue (teftimonium) Berth. 85 mit valfcher ge- 
ziugunge. ibid. p. 52; getüch SIp. 3, 88. 

+) verfchieden ift das malc. giziue (apparatus, infirumentum) 
O. 1,4, 129. V. 23, 241. monf. 349. 856. gesiug N. Bib. 79. 167. 
Arilt. 156. mhbd. geziuc MS. 2, 207a, 


++) in oötr (teftis) vätır Gulap. p. 255,, wenn es verwandt ill, 
weiß ich den vocal uicht zu deuten, 
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liegen nahe, auch das flav. vidok iteftis, von nie 
fehen); man vgl. goth. vitöp, ahd. wizöd (teflamenn 
lex) giwizzent (teltantur. O. II. 10, 25. Ein dritter m 
ausdruck und fogar der geläufigfie it wrchundo ijes 
K. 55° eimm. 395. urkundo ©. H. 3, 6. IV. 14, &.' 
17, 21. urcundun rehtlich& (teftes idomeos) capit. a ® 
urchundi (teftimonium) lucki urchundi (fallum i) « 
niuwa urchunde (novum teftamentum) N. 101, 18 = 
chundida (teftatio) gl. Jun. 253. urchundituom _{atieix: 
emm. 389. 


Markgenoßen konnten über alles zeugen, wovon Ar 
gemeine kenntnis beiwohnte, namentlich wenn e “ 
echtes eigenthum oder auf markfrevel ankam Rx 
99-102.) Andere zeugen galten aber nur für das 
fchäft, bei welchem fie zugezogen worden wir 
(Rogge 102-110), für handlungen der freien wii 
fowohl als für procellualifche. *) nicht alfo für ereigu 
die fie zufällig fahen oder hörten, namentlich nich \ 
verbrechen (friedensbrüche,,. Zugezogne zeugen hu 
verpflichtung zur ausfage und konnten manniert w 
den (Rogge 118), die ausfage gefchah eidlich, as 
nommen bei den Langobarden (Rogge 120-122.) 


Das abgelegte gültige zeugnis ert/chied die fache, ® 
daß vom gericht noch ein urtheil gefunden zu we“ 
brauchte (Rogge 123-127.); der zeuge, indem er die # 
heit Jagte (veridicus, ahd. wärfecco Hoffm. 13, 6. vg. * 
waren Parc. 783), war folglich in der that wrtheilend # 
hieraus leuchtet ein zulammenhang zwifchen urtheilern ® 
zeugen hervor, der befonders für die ältelte zeit, w‘ 
‘noch keine fländigen [chöffen gab, unverkennbar il. Fr“ 
[che wahrheit und rechtswahrheit waren in folchen f 
eins, die aufgerufnen mitmärker, die mannierten * 
zognen zeugen waren alsdann die urtheilenden nd 
burgen. darum begegnen fich auch die benennungen ® 
(oben f. 778) und orkene (f. 779) mit gevila und ® 
kundo, darum herfcht bei den urtheilern wie be # 
zeugen die fiebenzahl: tunc juraverunt ifti facramen® 


*) zugezogne zeugen, die einem gelchäft nicht bepf | 
wollten, braucbten fich bloß aus dem gericht zw entfernen: a 
chilt et Heriprebt filius ejus eidem_ teftificationi confentire aole | 
tes de placito eva/erunt. Goldaft nr. 95; ein 'ritter geht con 5“; 
will fein ingefiegel nicht an den brief henken. Wenk 1. 
(a. 1324.) | Ä 2 } 
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quod inde veritatem .dicere deberent hoc elft (fieben 
namen), poft facramentum dixerunt, quod iplalm) eccle- 
fia(m) haberet injufte perpriflem (porprifam). Meichelb. 
nr. 125; die eben nächften anftößer (das sides) 
entfcheiden den ftreit über einen acker. Bodm. p. - 
mit ben überfait und übervarn (überführt, überwie- 
fen) nach landesreht. MB. 3, 212 (a. 1362) 21, 430 (a. 
1374) 22, 349 (a. 1347.); darum endlich wird der aus- 
druck judicare von zeugen gebraucht, z. b. Meichelb. 
nr. 125: tefies qui praelentes fuerunt et hanc caulam 
dijudicaverunt. 

In der regel wurden die-zeugen vom kläger zum be- 
weis [einer klage beigebracht, doch konnte auch der be- 
klagte durch fie das gefchäft bewahrheiten lallen, worauf 
er feine vertheidigung fützte. 


2. Urkunden (inftrumenta, chartae) verftärkten den zeu- 
genbeweis oder vertraten deffen flelle (Rogge 132-136); 
fie waren dauerhafter, weil die zugezognen zeugen all- 
mälich verltarben und in der mark eine gemeine kund- 
fchaft untergehen konnte. 


3. Eideshelfer, conjuratores, confacramentales, coad- 
jutores, mit/chwörende; alte benennungen find hamedii 
und gieidon (gramm. 2, 752); eides helfer ilt aus den 
quellen noch nicht nachgewiefen (Rogge p. 136), Aulf 
mir mit einem ezde! fagt Berth. p. 87. und beilpiele 
von helfen, hülfe in diefem finn hat Haltaus 281; nie- 
derländ. urk. haben vo/gers (pro excol. I, 389) vgl. Du- 
cange f. v. folgarit. 

a. einen friedensbruch konnte, von markfreveln abge- 
fehn, der kläger durch zeugen, die beim verbrechen 
zugegen gewelen waren, nicht beweilen, vgl. die ftelle 
des Agobardus, Rogge p. 96. Der beklagte hingegen 
durfte fich von der wider ihn erhobnen befchuldigung 
durch eid oder gottesurtheil rezzigen; ihm fand vor 
gericht der erfie beweis zu, wie noch heute im duell 
der erfte hieb oder [chufß dem geforderten. daher es in 
den gefetzen heilt: componat aut, fi negaverit, juret. 


b. diefen eid leiftete er im höheren alterihum, wo der 
glaube an die wahrhaftigkeit des freien mannes uner- 
fchüttert fland, wahrfcheinlich allein *; zur zeit der 
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*%) ich folgere es einmal aus der begünltigung bevorrechteter 
fände im gebrauche der eideshelfer bei einigen volksflämmen 
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zuel, zur ne geietsiiche zutwort auf due klame, z 
kung me Seniumelee; 2m 5> guet der ed des bekiagien 7 
feae anlchanie imma t. mad 2 auch de verfüürkung dei os 
sad sr benmuzg der ende zerecıme af gerschtiche verfab- 
rem. auf das dcs der kinger durch die amgeßellie kinge, der ve 
klagte darch iene antwert angrisßen kalten. 

“ sriprameiicb eins damıt aber [chos nauer il eine IF 
lere beimmang berß nach der natur des u Beurer wird & 
man beichulidiget umb ein besucht, das foll er serrechten mit le 


eigner hand und eim deube felbdrüte w. ein raub lelbfibent 
ein mord felbdrischende. Schultes Coburg 2. ar. 38 (a. 1412.) 
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genaufte berechnung galt unter den Friefen, welche 
ıt nur beim wergeld den fland des getödteten, [on- 
n auch bei der zahl der milfchwörenden den fland 
beklagten anfchlugen. während allo z. b. ein nobilis 
80 fchill. zu componieren war, gleichviel ob ihn 
nobilis, liber oder litus erfchlagen hatte, mußte der 
reinfchwörende nobilis 11, der liber 17, der litus 
confacramenialen ftellen; wurde hingegen auf das 
rgeld eines liten geklagt, fo brauchte der nobilis 3, 

iiber 5, der litus 11 eideshelfer beizubringen. 
Iche begünftigung und. erfchwerung, fich, nachdem 
n edel oder hörig war, lelbvierte oder felbfechsund- 
illiglie zu reinigen! 


ein anderer einflul der ftandesverhältniffe erfcheint 
den Saliern. Sie geltatteten bJoß dem adel, eides- 
fer zu gebrauchen, dem freien ausnahmsweife dann, 
nn es der kläger zufrieden war. Wollte er nicht, 
mufte fich der freie gleich dem gottesartheil unter- 
hen. Diefe bemerkung Montesquieus ilt von Rogge 
147-151 fehr wahrfcheinlich gemacht und gegen Eich- 
ns zweifel noch näher vertheidigt worden in der 
ı. de pec. leg. rip. cum fal. nexu p. 24-26. 


wie die frief. eideshülfe nach dem fland erfchwerl, die 
fche dem fiand der freien beinah entzogen war, lo 
'chränkten fie Langobarden, Alamannen und Baiern 
" andere weile, welche gleichwohl an jene zulimmung 
; klägers bei den Saliern erinnert. Sie erforderten 

jeden fall facramentales zominati und electi, jene 
fimmte der kläger, diele der beklagte. nähere ausein- 
derfetzung bei Rogge p. 169-173. 


nur freie männer taugten zur eideshülfe, wie nur fie 

; wergelds fähig waren. Da die Friefen auch dem 
ıs wergeld gaben, ließen fie ihn gleichfalls zum mit- 
wur; bei den Burgundern waren frauen und kinder, 
ı den Langobarden fpäterhin weiber und knechte zu- 
ig. Rogge p. 168. 


eideshelfer galten bis in das [päte mittelalter. Noch 
s dem jahr 1548 führt Haltaus 1869 ein beilpiel an. 

w. von Wetter (a. 1239): quicunque in terminis 
idi occiderit civem aut extraneum, feptima manu ju- 
bit de innocentia (ua, quod fi non fecerit, ex tunc 
diabit fculteto.. XXX libr. den, quod fi non fecerit, 
terminabitur, Berthold eiferi in einer predigi gegen 


862 gericht. verfahren. beweis. eidesheifer. 


die fitte (p. 87): fö fprechent eteliche, gevater, ode 
[wi er danne wil, Alf mir mit einem eide, und wizze. 
ez il ficherlichen wär; wes ich .. [wer, des mahl di 
ouch wol [wern, ich nzme dehein guot, daz ich [wüer 
ihles, ez wre danne wär. Und fwereft dü dar übe 
fö bil du flehtes meineide. wanne man git dir den « 
alld, daz dü fehelt oder herelt *; dü folt wizgen ü 
nit wenen. it, daz halt jener reht hät, des geziuc ä 
dd DIR u. dem dü dä hilfe /[wern, 6 bit du dc 
meineide. 

bh. für meineidig galten eideshelfer keineswegs, wenn & 
die unfchuld eines fchuldigen befchworen hatten (Rogz 
p 169, unterfchieden fich allo von eigentlichen aug« 
und ohrenzeugen, deren fallcher fchwur immer meine“ 
war. Bei den zeugen, könnte man lagen, ift die wahr- 
keit einer beflimmten "ausfage (das verdict) das welen- 
liche, die förmlichkeit des eids tritt bloß hinzu; bei de 
conjuraloren iß der eid die hauptfache, er hat nur em 
allgemeinen inhall Gleichwohl fcheinen eideshelfer wi 
seugen nicht leiten zufammenzufießen, wie es KRog« 
von den ripuarifchen [. 175 felbi einräumt, und es ü 
ganz natürlich, dal der [prachgebrauch fowohl die m+ 
(chwörenden zeugen nennt Rogge p. 137), als die zer 
gen heifer. * Auch die zeugen heißen wre 
Goldaft mr. 22° und eleeti !gecorene to gevilfcipe), be 
fonders in ihrer richterlichen eigenfchafl (oben [. 773: 
von den zeugen fcheint, wenigfiens [päterhin, die fr 
benzahl ebenwohl auf die coonfacramentales übergegu- 
gen, vei. Sa 3 32 Halteus f. v. befiebnung un 
Dreyer zu Rein. vos p. 127-145. Der beweisführen® 
Reit 21 wann zur fchreene und nimmt daraus 6, de 
fein bant /eihfbent Rent MB. 6, 451 (a. 1436.) Ihe 
geichwornen cerichte, dünkt es mich, kann man weder 
aus ractinburgen noch aus eideshelfern allein, man mu 
be vieimehr aus beiden zulsmmen herleiten {f. 785.) 


ı vießescht erklärt ch ebendaber, warum auch 7 c- 
nis '2..er eresheller vorkommen Rogge p- 153. 159 um 
die oben L Ti smzeführte urk von 1073), noch mehr 
warum be der Älager zur bekräfligung der klage ver 





I Belt Br Be zultmemel auf geiche a gebört haben; 
mern ur beure ehe er erte 
”. bee m. gemunpe elmenuem beimgen. Tri 18268 
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führte. (Rogge:p. 186-189). Tum vero inauditum fce- 
lus de regina Uta divulgatum elt, ut corpus fuum inle- 
cebrofo ac iniquo manciparet conjugio. quod ipfum Ra- 
disbona urbe menfe jüunio juxta primorum praelentlium 
judieium 72 jurantibus diffintum comprobatur. ann. 
fuld. ad. a. 899. Pertz 1, 414. Den  kläger begleiteten 
anverwandte und freunde vor gericht. Dreyer zu Reineke 
p. 50-54. Im rugian. landrecht tit. 19 wird als alter 
gebrauch getadel, daß der kläger mit zwei eidhelfern 
den beklagten des mords, deflen er ihn zieh, fchuldig 
fchwören durfte. Nach dem augsb. fadtr. überfiebenet 
der kläger den peinlich angeklagten. Walch 4, 157. Ein 
gedicht des 14. jh. (Lf. 1, 96) fagt: 


fechs geziug heltu erkorn, 

die hänt geholfen u. ge/worn, 

der fibent wil dir helfen niht, 

des rät ich, daz dü An gericht 

läzelt din Klage beliben. | 
Wer in Ditmarfen gegen den mörder klagen wollte, 
mufte 30 nemeden (altn. nefndir), jede aus zwölf man- 
nen beftehend, “überhaupt alfo 360 eidhelfer ftellen. 
Dahlım. zu Neoc. 2, 546. 


k. von der feierlichkeit der eidesleiftung mitfchwörender, 
infofern fie die allgemeine, für jeden eid gültige ilt, wird 
cap. VII gehandelt; zuweilen fcheinen ‘aber bei der 
mordreinigung befondere förmlichkeiten vorgefehrieben: 
item foe wie in den heimaill (hegemal, gehegtes gericht) 
beroepen is ende hem onifchuldigen will, die fall koe- 
men 'ant gerichte in eenen hemde, in een nederklet, 
bloitshoveds, bairvoets ende biens, [under iler ende, fun- 
der Rail. ende: fine vo/gers [under goirdel, funder mes, 
bloithoveds (pro excol. I, 389) vgl. oben f. 734, 

l. auch in Wales galten eideshelfer u. zwar in, großen 
zahlen, die fich gleichfalls nach. dem wergeld:. richteten; 
fo fchwuren 100, 200, 300: nachdem die buße 180, 360 
oder 540 betrug. Probert p. 204, zuweilen fchwuren. lo- 
gar 600. id. p. 208. 261. 


4. vom beweis durch gottesurtheil cap. VIII. 
F. DUrtheil. | 
1. das urtheil war die antwort der fchöffen auf die 'ih- 


nen vom rFichter geftellte frage. In friedensbruchfachen 
fanden fie, welche gefetzliche compofition ‘der 'eingefän- 


derd. urk. von 1430 in Grupen dife. for. p. 564 hal ie 
binden und afbinden für adjudicere, abjudicare. 

2. vor ausfpruch des urtheils durfien die urtheilende 
erläuterung dunkeler puncie begehren, eingebracht: e 


dern fchöffen unter denfelbem richter gemeint; vgl. d= 
frief. [kfria Br. 33. 123. 


3. wuflen die uriheiler das recht nicht (das gericht i 
des urieils nit uzriktic Bodm. p. 678, fo jahren fr 
aus zu hofe (oben f. 834.) 


4. abflimmende urtheiler pflegien wohl mit einer formd 
zu fchließen: fwerz bezzer weiz des felben jeher (obe 
f. 54) oder: kunne anders ieman iht gefagen, der fprec® 
funder minen zorn. troj. 2804. Hierin lag aufforderus 
en oder zur fchele. Gewöhnlich gali Aimmen 
mehrheit. 


5. folge il, wenn dem urtheilenden die übrigen fchöf- 
fen oder auch die umfichenden freien männer beipfic- 
teten, vgl oben f. 770 die collaudatio und das walk 
rühren; meltu allir, at hönum meltiz vel. Niel. ce. 6. 
var bat melt, at hann taladi vel. ib. cap. 56. 142. en 
unerfolgtes urtheil ift kein urtheil {es kommt nicht übe 
den dritten mann) Bodm. 669; fententia per approbele 
nem el collaudationem, communem, quae volga dir 
tur, ab omnibus et fingulis Mabilite. Treißer w. (a. 134: 
teilten das recht u. halten des die volge. Bodm. p. 676: 
da gab frag vo/g u. das recht. MB. 4, 498. 499 (a. 149. 
ouch hörte ich ie die liute des mit volge jehen. Walk. 
31, 1; diu urteil vor dem riche wart gefprochen end 
liche u. gevolget von den heflen. Wh. 2, 84; dä volgt 
u. urlel wari getän. Parc. 2389; äne vol/ge. Friged. 700; 
urieil wirt dne volge niemer vrome. cod. pal. 3. 
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ol. 198; mit: volge u, mit :vräge ledie gefagt. Lohengr. 
225; des volge ich, fprach: Ifengrfn. : Reinh.' 1834. 


5. ein gefundnes urtheil anfechten hieß: es /chelten 
blafphemare, blämer) oder trafen. Im alterthum 
konnte dies durch ein gottesurtheil gefchehen, die ent- 
'cheidung über das erbrecht der enkel zu Otto des 1. 
zeit (oben f. 471. 472) fcheint auf folche weile hervor- 
segangen zu fein, vgl. Rogge p. 91. auch erkennt der 
Sfp. 2, 12 noch dem urtheilfcheltenden Sachfen, im ge- 
genfatz zum Schwaben, den zweikampf zu: [chilt ‘en 
Safe en ordel unde tiüt hes an fine vorderen hant u. 
ın die meren menie, he mut darumme vechten felve- 
fevede finer genoten wider andere fevene. [var die mere 
nenie fegevichtet, die behalt dat ordel.*) Die gewöhn- 
iche wirkung des f[cheltens, wenigftens fpäterhin, war 
edoch, dal der Areit vor andere urtheiler gebracht 
wurde, entw. unter vorlitz dellelben richters oder bei 
sinem höheren gericht. Schilt man en ordel, des fal 
nan tien an den hogelten richtere unde tolelt vor den 
coning. Sfp. 2, 12. Alande fal man ordel fcelden. ibid.; 
lat ordel wart ge/chulden u. tor erkentniffe der berrn 
re/chaven (gefchoben.) Witzenmülenr. p. 20. Von dem 
all, wo nicht die ganze bank, nur der findende fchöffe 
refcholten wird, geben die magdeb. fehöppenurtheile fol- 
rende formel: das urthel, das mir funden it, das /chilt 
‘ch und ift unrecht u. will ein rechteres finden u. bitte 
lie bank ein rechleres  urtheil zu finden und bitte‘ den 
chöppen aufzuftehen, des urtheil ich /chelte. Auch 
ver nicht partei war, ein bloß umftehender fchöffenba- 
er mann, durfte das urtheil fchelten, das ihm nicht 
‚echt gewielen 'fchien; : ein folcher multe ‚ich aber un- 
rerzüglich felbft auf die bank fetzen und ein befßeres 
vei/en oder buße erlegen: /chilt ir ordel en ir genet, 
ıe [al des bankes bidden en ander to vindene, fo fal 
ene upftan, det ordel vant, unde defe fal fik fetten in 
ine ftat u. vinde dat ime recht dünke. Sfp. 3, 69.; wart 
refunden, we en ordel im gerichte /fchu/de unde neen 
beter funde, des enmochte be ane broke nicht gedan 


*) Rogge p. 90. 91. fiebt diefen zweikampf auch im ..hinter- 
jrund einiger fränk. gefetzliellen., warum follie aber die compro- 
»atio und consictio nicht durch ein von andern rachinburgen ge- 
'undnes urtheil, dem folge :gegeben wurde, gelchehen fein? würde 
lie buße von 15 chill. für jeden der fieben rachinb. paflen auf 
:inen, der im gottesurtheil unterliegt? 
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hebben. Harzer forfliding $ 69.; fir einer des rail 
gegebnen befcheid u. urtheil u. erfindet es nacht beßer, 
der muß einem ieglichen im raik 5 fchill befonders ge- 
ben u. fo lange im gehorfam bleiben, wie es die uralie 
gewonbeit if. *) Teicbeler Rat. (Walch 5, 171., Jedes 
urtheilfchelten muße gleich zur flelle, unverwandieı 
fußes (Walch 7, 310; im fußflapfen |Rante pede. Oden- 
wäld. landr. 69) gefchehen, ehe ihm folge gegeben war; 
denn fonli wurde es rechtskräftig (Bodm. p. 664. 659. 
675.; Auch waz vor dem dorigreven uw. den nachge- 
boren gewifet wirt, wolde fich iemand des beruojfen 
gein Keuchen an das oberfie gerichte, der mag z tm 
unverzogenlich, unberaden u. flandes fußes, e er hin- 
der fich irede. Orths rechish. 3, 699. vgl. amm. zw 
frankf. reform. 4, 528. 832. — Sol daz getezlte gelien, 
fone wil ichs nicht be/celten. Parc. 6392. 


G. Yullfireckung. 


ein rechisgültiges urtheil, welchem folge gegeben war, 
wurde in der regel fchnell vollzogen, namentlich die ge»- 
gen den millethäter erkannte Arafe. Beiraf der Area 
liegende habe, fo wies das gericht den beklagten aus 
dem belitz, den kläger in den befitz, beides gefchah 
mit förmlichkeil. war in fahrende habe verurtheilt, ia 
erfolgte gerichtliche wegnahme, pfändung, manım 
[uper fortunam ponere |. fal. 48. manum miltere in fer- 
tunam, de foriuna tollere. 1. fal. 53; richter und rachis- 
burgen begaben fich zur wohnung des fchuldners «u 
pfändeten. Den Ripuariern hieß diefe wegnahme Aru- 
dis legitima, von flrudan {rapere, tollere, oben f. 635) 
l. rip. 32. 5l, gerade wie den Frielen r4f (raub, fpo- 
lium) Fw. 290. Wider den fieben mal geladenen und 
ausgebliebenen fchuldner durfte zwar Arudis verfügi und 
ausgeübt werden; allein fo flark war die achtung vor 
feiner freiheit, daß er, wenn er wollte, dem verfahren 
wider[prechen und fich auf ein gotiesurtheil berufen 
durfie. dies gelchah fymbolifch damit, daß er /en 
Schwert zog und vor den thürpfoflen legte: quod ä 


*) diefe uralte gewohnheit kann man besieben auf die 15 (chäl 
buße an jeden der fieben rachinburge (1. fal 60) oder auf die 
clamatores, qui nee judicium feabiniorum uiefcere nec biafpbe- 
mare aa br noch [chelten) volunt, wt ım cuflodia reciuden- 
tur (im geborfam bleiben) donec unum e duobus faciant. Georg. 
697. 1233. 1346. 
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pfam ftrudem contradicere voluerit et ad januam [uam 
cam ‚fpata tracta accellerii et eam in porta five in 
pofle poluerit *), tunc judex fidejullores ei exigat, ut fe 
ante regem repraelentet et ibidem cum armis [uis con- 
tra conirarium fuum fe ftudeat defenfare. 1. rip. 32, 4. 
Im mittelalter vollftreckte der gerichtsbote die pfän- 
dung: und wan der frone kumpt u. penden fal vur die 
wetten ader von ander fchult, die zu Feltkirchen richt- 
liche erwonnen ift uw. kumpt vor des mans durre u. 
fleit die durre zu, fo fal der frone bi einen vaidt gain 
u. heifchen ime die durre ufdoin. Irlicher w. Der 
vogt kann die nichtbezahlte rente laßien heifchen von 
haufe zu haufe und mag dann pfandlich gebaren (Halt- 
aus 1473. 74): und wer iß, . der alfo fchuldig were, 
nit inheimifch were u. daz des faudes bode in dem hufe 
fünde ein kint oder gelinde, daz nit mundig oder ver- 
ftendig were, daz zu fagen, lo [al der oder die allo 
fchuldig fin darumbe nit verlufiig fin; findet er aber 
eins das mundig oder verftendig ü, dem fal er das fagen 
u. hat domidde genug gelan. Crotzenb. w. Von der 
bekreuzigung oben f, 172. 173. Bemerkenswerth ill, 
daß man bei gewalllamer Öffnung eines- haufes nicht 
fchloß und Ihüre erbrach, fondern ein fach der wand 
einfließ: fo delt die aelga, dat di fchelta gungha fchil 
to da fordele, ald&r dat hüs bililfen is, alle riucht is, 
dat hi dine wagh inbrecka Ichil, ende n&n fleiten in 
da hüfe. Fw. 289. 290; vgl. das wand niederlegen oben 
f. 259 und I. 727. 728. 729. bei andern anläßen; die hei- 
ligkeit der thüre und fchwelle follte gelchoni bleiben, 
Einem außerhalb feines grunds und bodens betretnen 
verurtheilten fchuldner durfte der pfänder, was er von 
habe mit fich führte, nehmen, nur das pferd nicht auf 
dem er ritt: [o mag ihn der kläger u. unlerfaße auf der 
gaßen aufwendig der brücken pfänden, ausgefcheiden 
das pferd, da er mit feinem eignen leibe auf fitzet. 
Kopp nr. 108 (a. 1466.) hieß das zu Kärnthen: den be- 
klagten auf den fattel weifen? Haltaus 1591 fcheint 
die von ihm felbfi angeführte geletzflelle miszuverftehen, 
wenn er von einer weilung des klägers in den f[atlel 
redet. Die überlieferung des fchuldners bei dem geren, 
zu haft und Aalfter if oben f. 614 abgehandelt. 


*) etwas ähnliches, meine ich gelefen zu haben, gilt in der 
magyarifchen rechtsverfaßung. 
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H. Friften. 

ahd. frifl (dilatio) dincfrift (induciae) auch frif 
ugl. frfl, firfimearc; mhd. Gfflac (Haltaus 65), 

if flahen fagte man auch üf [chürzen, üf fc: 
nhd. auffchub. Da frifen nicht bloß bei der | 
eintreten, fondern auch bei der berufung (dem 
und der vollziehung des urtheils; fo fiehen hier 
allgemeinere bemerkungen. Grundlage der ältelzı 
ften war die mondzeit. Die falifche fril! war gewi 
von fieben nächten (oben f. 214. 821), die ripu: 
von vierzehn (f. 217), fo daß die verdreifachung 
21 oder 42 betrug. doch kommen auch zehnnü: 
friften vor (f. 217), die fich dann auf 20 und 30: 
ftrecken. 1. fal. 48.*) Abwefenden bewilligt lex ri 
vierzig nächte (foris ducatum) und «achtzıg 

regnum); fo auch capit. III. a. 813 (Georg. 685 
I. Vifg. I. 1, 18 ad XI diem, und ad XXr 

Von der vierzigtägigen frit oben f. 219. Die fi 
fritt betrug vierzehn, dreifach aber fünf und ei: 
tage, mit drei zugaben nämlich (f. 220) und bei k 
rer peinlicher anklage fogar dreimal fechs wochen, 
zulammen 135 tage; f[vene man beklaget um ger 
deme fal man degedingen dries, immer over vi 
nacht; klaget man ungerichte over enen vrien fc 
baren man, deme fal man degedingen dries, immer 
fes weken under koninges banne unde to echter i 
ftat. Sfp. 1, 67. XIV dage to XIV dagen, fo lang: 
weken umbquemen, vorder VI weke to VI wecken. 
lange XVII weken umbquemen. Speller ordele. 

jeher fcheinen in Sachfen die gerichtlichen frilten I 
als in andern gegenden gewefen, eine merkwin 
äußerung darüber enthalten fchon die ann. fuld. 
852 (Pertz 1, 368): profectus efi (Hludowicus reı 
Saxoniam, ob eorum vel maxime caufas judicandas, 

a pravis et fubdolis judicibus neglecii et zmultimu 
ut dicunt, legis fuae dilationibus decepti graves di 
diuturnas patiebantur injurias. **) 





*) fregen eins urteils, wie dicke fi is minren und mar 
mogen zu allen iren dagen ? fo wifet der fIcheffin u. der lanıms 
uber dri und under dri//gen mogen fi m. u. m. z. a. i. d. Bad 
racher blutrecht, 

*) es muß ein altlächf, fprichwort u haben: au « 
(äumnis einer nacht erwächft die eines jahrs. Dieimar vos Nr 
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im alterthum endigten fich die volksverfammlungen 
durch feft und trinkgelag: tum ad negolia nec minus 
faepe ad convivia procedunt armatli, diem noctemque 
continuare potando, nulli probrum ... . fed et de re- 
conciliandis invicem inimicis et jungendis affinitatibus et 
adfcifcendis principibus, de pace denique ac bello ple- 
rumque in cozviviis conlullant, tanguam nullo magis 
tempore aut ad fimplices cogilationes pateat animus aut 
ad magnas incalefcat. Tac. Germ, 22, Diefe filte hat 
fich bis in fpäte zeiten auf den ungeboinen landgerich- 
ten und markgedingen im fchwang erhalten. | 


1. der gerichtsherr und feine leute wurden heköltiget, 
vgl. oben f. 255. 256. Bei dem hübnergericht uf des 
hofmanns hof fal ein fchultheiß einen tifch bereit haben 
mit einem weißen tuch, daruf ein laib brois u. ein 
kefe gelegt fein fol. Kleinwelzh. w.; zum vogisding [ol- 
len da fein: wißer brottücher gnug, wißer drink/eßer 
gnug, wißer /, ie (blanc manger) gnug, wißer liecht 
gnug, wißer lilaken gnug, füer ane rauch mit dür- 
rem holze. _ Birgeler w.; dem holtrichter gewilet den 
overften. Roel, ein wit tafellaeken, einen witten wegge 
ind einen witten becher io voren. Homer markprot.; 
wenn ein herr von Greifenfee kommt das jahrgericht 
zu halten, _foll ihm der meier bis an den Tetlenbach 
entgegengehen u. ihm bringen einen becher mit rothem 
weine und vor fein pferd einen viertel haber, darnach 
foll er in an das gericht laden. Murer w. Über das 
weiße geräth oben f. 381. 


2. den /chöffen wird trank und fpeife gereicht *): nach 
dem eßen fo gebent her Sifrit u. Neben fehs penninge 
u. her Heinrich Byz fechfe u. ieclich hube einen heller 
a ) einen helling den /cheffen zu verdrinken zu 


feb. lib. 4 (Reinecc. p. 45), als er die wahlrerlammlung der Sach- 
fen nach Otto des 3. tod (a. 4002) und ihre ftörung erzählt, fügt 
binzu: fic interrupta electio et fit vera anliquorum relatio (ali- 
herkomen wort), quod wnius moctis intermiffio fiat unius anni di- 
lasio et illa usque in fimem vitae hujus prolongatio. 

*) ich finde auch, daß fie wein mitbrachten: folgt mehr ein 
weisihumb, es hat (il y a) ein dorf gelegen vor dem walde, ge- 
heißen das Rötigen, davon pflagen alle vogidinklichen tage zwen 
fcheffen zu kommen mit einer fle/fchen weins u. brachten an all 
dasjenige, was ihnen bewuft, was brüchtig gewefen, Montjoir w. 
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eime urkunde einre recht gemeinfchefle. Wenk 1. nr. 
202 (a. 1335); fi fint duae labernae in villa praedicia 
propinantes vina, habere debent (/cabini) melius vinum, 
fi vero propinanlur tria vina in tribus tabernis, habe- 
bunt medium vinum (vgl. oben f. 34); fi unum propi- 
natur folummodo in una taberna, datur hoc idem. 
Krotzenburger w.; die herren von Himmerode f[ollen 
den /chöffen geben einen eimer weißen guten ein- 
[chmeckigen weins, als den die herra felbft über tifch 
trinken u. mögen den wein beßern u. nicht ärgern, al- 
zeit zu den dreien hochgedingen, wenn der fchultheiß 
das /chöffeneßen gibt, dem fchuliheiß follen fie geben 
einen großen vierding kraut, halb pfeffler u. halb gey- 
mer (? ingwer) u. ein weck. Pommerner w.; auch fel 
unfere ehrw. frau von Marienthal dem gericht alle jahr 
ein imbB geben auf den nechlten dienftag nach dem 
achtzehenden tag, mit namen drei redliche gericht u. 
follen alle trinkfäß und fchüßeln zeu fein den tag und da 
man aus ißet u. trinkt u. foll ein zeglicher [chöffen aul 
einem küffen fitzen u. mil ime bringen einen knabe 
u. (foll man) denen thun, als den fchöffen, auf denfei- 
ben tag foll niemands in der Auben fein, dann das ge- 
richt u. ein ambtman.. Bretzenheimer w. $. 27.; item 
nach gehalten gericht mogen die urihelfprecher in ein 
wirtshaus gehen u. ein zimlich zerung ihun, die fel 
der heilige (fiiftspatron) ausrichten. Öberampfracher w.; 
item weilt man, wer in diefer wallhaufer gemarken be- 
gut if, der folle ein trinkpfenning geben, follen die 
heimberger uffheben, ohn der fcheflen gibt kein, davon 
wird dem fchultheißen ein maß weins, den heimbergen 
auch ein maß und den gerichten drei maß, das übrig 
vertrinki der dingsmann, Wallhaufer w.; von demfel- 
ben recht fal unfer herr der apt eime ieglichen burger 
ein fiertel cinskuchen u. deme ampiman zwene kuchen, 
deme fogte u. fchultheißen mit den /cheffen ein kuchen 
geben und in alle gaßen faren, da man durch geriden 
mag u. welchem burger der kuchen nit en wurde, der 
wer des bunden findes (fynodi) entlediget. Seligenfladter 
fendr. Wahrfcheinlich kam fchon in den alten merz u. 
maifeldern ein theil der dem könig dargebrachten g.- 
fchenke wieder in fpeile und trank unter das volk zu- 
rück, vgl. die ofterftuopha oben [, 298. Im verfolg der 
zeit wurden alle folche abgaben läftiger; was die placıla 
an [peile und futter kofteten, hat Grupen difcept. for. 
p. 691 abgebandelt. 
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3. eingezogne gerichtsbußen , genommene pfänder 
pflegte man alsbald fröhlich zu vertrinken, wobei dem 
vorfitzenden richter der antrunk gebührte. Ich kann 
wieder nur belege aus weisihümern geben, bezweifle 
aber nicht den gar viel älteren brauch: und abe die 
nachbarn raths würden, die buße zu zertrinken, fo foll 
der ausbleibender und. ungehorfamer die buße gegen die 
nachbarn der dreien flecken verthaidigen. Riedinftr. ; 
zween herrn, einer als hoch und nieder als der ander 
und beiden gebührt der antrunk, Banfcheuer w.; uf 
alle merkergedinge foll der grave von Catzenelnbogen 
ein flück weins verfchaffen u. die gelchworne furlter 
mugen alles das ruchibar ift (rugen) u. wer geruget (it) 
den follen des graven amptleut pfenden u. darmit den 
wein bezalen. weren der rugen nicht fo vil, das der 
wein kunde darvon bezahlt werden, fo follen die ge- 
meine merker jenfeit u. diffeit der wein bezalen umb 
einen befcheiden pfennig u. der grave foll andrinken 
und darnach die gemeine merker. do auch das gedrenge 
fo groß were, das man nicht konnte zum zapfen kom- 
men, foll man den einen boden ausfchlagen u. das 
faß auf den andern flellen und fchülleln darin thun, 
das iederman drinken kunde. Foffenhelder w.; die ftrafe 
foll durch die märker in Burgfchwalbach vertrunken 
werden, des foll der obgem. herr oder aber wer von 
f. gn. wegen dafelbf it, den artrunk tihun u. haben. 
Gärteshecken w.; und hant auch furime gewilei, waz 
von den vorg. bullin gefellet, daz man daz verzeren 
folle under der linde mit den hern u. merkern [emel- 
lich. Lauker w.; vgl. Breizenheimer w. $. 16. 17 und 
Sulzbacher (oben f. 515.) Man fagte auch: vom vogt- 
zeren, d. i. von den gerügten bußlen. Obernbreiler 
w. In Norddeutfchland, wo ftatt des weins bier ge- 
trunken wurde, pflegte man die bußen gleich in dem 
getränk anzufchlagen: den buren ene tunne bers (oben 
f. 516); Arafe einer tunne beers: Nortrupper markged.; 
swei tonnen brühahn ftrafe. Hildesheimer meierd.; vgl. 
oben f. 314. Schlägt fich jemand, foll er das faß, Io 
weit es ausgetrunken, wieder füllen; kann einer oder 
der andere zum wälligbier nicht kommen, dellen frau 
in wochen liegt oder krank it, dem follen drei kannen 
bier heimgefchickt werden. Klingner 1, 584. Oppe rek- 
kendey forfchrieun fchalre alle beta troag dy feynlin 
mey hiare wyven in fammin formoalke wirde mey 
hoarna inde mey drechta. Tefklaow to Achelim $. 24. 
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"CAP. VL PEINLICHES GERICHT. 


Hier follen nur einzelne für unfer rechtsalterihum wich- 
tige gegenftände behandelt werden. 

I. Gerichtsbarkeit. Freifa war ahd., fräfa agf. periculum, 
pernicies, diferinen capilis (Tacit. Germ. cap. 12) und 
bezeichnete wohl fchon vor dem mitlelalier das gericht 
über leben und tod, fpäter die fraifch, die hohe fraij/ch, 
fraifliche oberkeit. .Haltaus 485. vgl. Schmeller 1, 617. 
618. Im gegenfatz zur civilgerichtsbarkeit hieß fie auch 
die höhere und obere, oder die ganze: befchützen mit 
dem halben /chwert oder wit dem. ganzer (heilen) Pi- 
per 249 drückte jenes bürgerliche, dieles peinliche rechts- 
pflege aus. Das ganze fchweri war im miltelalier dem 
könig oder dem oberften landes und gerichtsherrn vor- 
behalten, de konink Zif/ake allene heft in ftraf. Reineke 
de vos. Die grenze zwilchen peinlicher und bürgerli- 
cher gerichtsbarkeit lälit fich aber nicht gleichförmig ab- 
ftecken; geringere verbrechen ‘und frevel blieben oft dem 
bürgerlichen riohter vorbehalten. Bairifche urkunden 
zählen gewöhnlich nur drei verbrechen zur criminal- 
jurisdietion: diebfial, raub und mord; zuweilen auch 
fließende wunden. drei fach, die ze tod ziechent, das if 
tuft, notnunft u. ya Prag MB. 1, 297 (a. 1330); 
teuf, notnunft u. töd/chläg. ib. 1, 431 (a. 1330); rich- 
ten umb alle fach, dan umb £ot/lach, notnufte, diefe, 
wär fliezent wunden. 2, 140 (a. 1300); an allain umb 
di fache, di hinz dem tod gent, das ilt deuft, tod/leg 
u. notnunft, di behalten wir unfern richtern zu rihten. 
5, 43 (a. 1318); ausgenommen tod/chlag, notnüft, düfe 
u. /wär fließent wunden. 2, 149 (a. 1405); ausg. umb 
drei fach tot/chlag, teuf u. notnunft. 2, 513 (a. 1462); 
es enfei danne umb die fache, die zu dem tode gehe- 
rent, oder umb fliegent wunden die mit /[charpem 
orte gefchehent. ib. 8, 326 (a. 1314); eine frühere be- 
Rimmung rechnet jedoch fünferlei fachen auf: quinque 
folummodo caufae ad ejus examen fpectant, id elt veh- 
tat, notnunft, nahtprant, a) Apr e et furta. 
ib. 12, 346 (a. 1172) Aus weisthümern theile ich fol- 
gende formeln mit über die grenze der halsgerichtsbar- 
keit: la chatz (la: chafle, oben f. 46) fur tous ardeurs 
(mordbrenner), robeurs, mofdreurs (mörder), larons. 
rec. de Malmedy; wiften u.: deilten den erzbifchof zu 
Triere einen richter von Ahal/e. u. von heufede. Belthei- 
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mer w.; richter über. hals u. heubt. u.. bekennen .:inen 
ires wildfangs. Erbacher w.; filchfang, wildiang und 
blutige wunden. J. J. Reinhard p. 197.; richten über 
hals und bauch. Weißenlteiner u. Glenzer w.; foll rich- 
ten über hals u. über haupt u. fei auch der wildfang 
der fchwand und das wilipfand*) der egenant grafen. 
Foffenhelder w.; der vogt hat macht zu pinden u. zu 
entpinden, dieb u. diebinnen zu richten über Ähals u. 
halsbein. Meddersh. w.; u. foll och der vogt nienarumb 
rihten dan umb fließend wunden u. umb ain haim- 
/uche u. umb ain zihint diepflal (der zu tode zieht). 
Afchacher kellerg.; mordge/chrei, diebflal, bindbare 
wunden, fal/ch gewicht, maß u. meß. Reicharish. w.; 
weilent wir unferm gen. h,..alle gewaltfachen, alle dö- 
rengeflöß, die in frevel gefchehen,- die zu boißen nach 
zimlickeit. Engersgauer w.; vor das cenigericht gehört 
mordge/chrei, diebflal, fließende wunden u. böflich 
verruckung flein u. mark. Wertheim. ded. 1, 309. 
311; waffengefchrei, dürrengeflöß, offene wunden, 
frevele wort, mejjer in frevel ausziehen. Franker her- 
renger.; waafenge/chrei oder thurengefloß oder me/Jer- 
zoigh oder ehrenab/chneiden. Glenzer w.; was lich 
begebe von heilerge/chrei, [cheltwort, uberbracht, ge- 
walt, raub, diebflal, Bodm. 698 (a. 1489);. wenn nach- 
barn mit einander händel haben u. einander fchlagen, 
hat der herr von Greifenfee (der vogt) nicht: darüber 
zu richten, es wäre denn fache, daß ein tod/chlag ge- 
fchähe oder dal er fonft um das recht angerufen würde. 
Murer w. $. 24. — Befugnis benachbarter gerichte über 
todfchlag zu richten regelte fich nach dem fall des 
leichnams (oben S. 627. 628); auch, flugen fich zwene 
uf dem Goliltein, daß einer von Sweinheim füähe, rugele 
der daz zu Sweinheim, fo mülten fie darumb zu Swein- 
heim verbußten. Sweinheimer w. Forum delicli. drückt 
die deuifche parömie aus: wo.fich der efel wälzt, muß 
er die haare .laßen. Item wer die graffchaft zu Peitigo 
innhat, der hat zu richten umb den hals biß in den 
Wülenpach. ‘wär aber ob ein /chedlich man fürköme, 
fo mag im ein. herr wol nacheiln unz in die Rot. der- 
greift in ein herr mit einem fueß in dem pach, ee daß 


*) wildbann ; en Saai und peinl. gerichtsbarkeit erfcheinen 
oft miteinander verbunden, daher auch das fprichwort: wohin 
der dieb mit dem firange, dabin gehört der hirfch mit dem fange. 


; 
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er mit dem anderen hinauß kompt, den mag ein herr 
oder wer im nacheilt wol vachen u. mag in fueren gen 
Peitigo in das gericht, Peitingauer ehehaft $. 10. 


Das niedere gericht muß den gefangnen verbrecher 
dem höheren peinlichen gericht zuliefern, die incom- 
petente behörde der competenten. hierzu waren ar der 
grenze verfchiedner gerichtsbezirke gewille plätze be- 
ftiimmt und die überlieferung gefchah in abgemeiiner 
form, namentlich mufle der beamte des gerichts, dem 
die übergabe angelagt war, zur feltgefeizten zeit gegen- 
wärlig fein, denn fonft wurde der miflethäter bloß /ym- 
bolifch feftgebunden, fo daß er leicht entrinnen mochte. 
Gewöhnlich dienten dazu die grenzfleine, fo z. b. wur- 
den aus dem heffifchen zentort Bärftadt die miffethäter 
des mainzifchen gerichts am grenzftein abgeliefert. Bodm. 
p- 69 vgl. Wehner 223° (ed. Schilter) über ihre abgabe 
von Veldenz nach Berncaffel. Item, wann ein /chäd- 
lich mann begriffen würde vormittag, fol man ihn 
nachmiltag rein (hinein in die fladt) antworten. und fo 
man einen nächtlicher weil auf die cent vor das ober- 
thor bringt, foll man dem thürmann zufchreien und an 
fagen, daf® man ein fch. m. habe u. bringe, das foll er 
drinnen anfagen, daß man fie nein laße. alsdann foll 
man fie mit dem fch. m. für die pforte weifen u. nein 
laien, und wenn fie kommen für den thurm, if jemand 
da der den fch. m. von ihnen annimmt, if er ange 
nommen. wo niemand da ifl, follen fie den fch. m. ax 
die dritte /proßel der leiter binden und davon gehen, 
damit haben fie das ihre gethan u. fich vor fehaden ver- 
wahret, begehren fie nauß, foll man fie alsbald wieder 
naußß laßen. Melrichftader w. Zu Dernbach an der 
brücken da follen des landesherrn fchultheißen den mas- 
thätigen man hinbringen u. den wiedifchen fchultheißen 
lieferen. und quemen fie mit dem misthätigen man dse- 
für und funden den wiedifchen fchultheißen noch knecht 
nit da, fo mochten fie den man über die brücke leiten 
u. thme das feil uf/chlagen u. ihn lafßen laufen u. 
fich des fürter nit me kruiden (kümmern). Selterfer w. 
Und erkennen auch, fo ein misthätig men/ch zu S 
meren oder in dem ban (gerichtsbezirk) begriffen u. er- 
funden wurde, das foll eines grund u. lchenherrn fcholt- 
heil? zu Simeren angreifen und das folgends eines veoigt- 
herrn [choltheilien überlieberen u. ihme den armen 
men/chen uf. Dhaun liebern und bringen helfen, Sim- 
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merner w. Und in welchem dorfe zu deme vurg. ge- 
richte der mifjedediger lude einer gevangen wurde, 
als dicke das gefchege, den fal man von rechten furen gen 
Waldecke ar die piflerne (fchenke?), da fullent komen die 
von der Hinderburg von Waldecke u. fullent in nemen 
u. in da halden bis an das neefle gerichte. Beltheimer 
w. Das golteshaus zu Chiemfee hat. den dieb gebunden 
und gefangen dem vogt bis ans geflad zu liefern: und 
fol der richter von Kling mit feinen ambileuten reiten 
in den fee hinz an dem fatel u. den dieb da raichen, 
wär aber dal er oder fein gewaltig ambtleut nızt kämen, 
fo ‚fol dan unfer richter den dieb gepunden an ein le- 
digs [chif /[etzen und. fol in an alle ruder rinnen 
laßen (vgl. oben f. 701.) käm er dan davon, des fullen 
wir und unfer gotshaus unentgolten fein. MB. 2, 507 
(a. 1462.) Eine merkwürdige ftelle des Roter hofmark- 
rechts, wonach der /chedliche men/ch mit einem fe- 
den oder zwirnen faden angebunden fiehen gelalien 
wird, ift oben f. 182. 183 mitgetheilt. Begrift man ai- 
nen /chedlichen man in dem dorf zu Erringen, den fol 
der rihter haimen u. behüten, ob man über in verpur- 
get u. fol in antwurten dem lantvogt für den etter, 
als in die gürtel begrift, u. waz er guotes hat, daz 
ift dem rihter vervallen nach genaden. MB. 23, 227 (a. 
1378.) Gefchäh aber das ein dieb begriffen oder beruft 
wurde in der hofmark zu Seldruk, fo fol in unfer gots- 
haus rihter heraus in das lantgericht antwurten uber 
den Labenpach, als in gürtel umfangen hat. MB. 2, 
509 (a. 1462.) Si fur extraneus in villa captus fuerit, 
fcerioni oomitis tradetur extra villam, ficut cingulote- 
rus veflitus efl. MB. 12, 347 (a. 1172) Aeus tantum 
cum his, . cingulum capit, eis (den vögten) debet 
alfignari. MB. 3, 135 (a. 1240.) Aeus tamen cum eo, 
quod cingulo comprehendit, judicio -feculari puniendus 
tradatur. ib. 3, 156 (a. 1258.) Sol der richter den fel- 
ben man nemen allein als er mit der gürtel ifl begrif- 
fen. ib. 3, 180 (a. 1295.); fich des armen manns under- 
winden anders: nicht dan als in die gürtel begriffen 
hat u. nit verrer greifen. ib. 24, 65 (a. 1314); da Ichol 
der richter den /chedlichen man nemen wan als er mit 
der gürtel umbvangen ıfl. ib. 3, 203 (a. 1317); den fol 
man antwurten, als in dıe gurtel begriffen hat. ib. 1, 
297 (1330) 1, 432 (a. 1330); wer auf den leib gefangen 
wirt, den fol der richter nehmen, als er mit gürtl 
umbfangen it, damit den erben das gut beleiben fol. 
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ib. 2, 434 (a. 1440). den /chedlichen man dem fcher- 
gen. aniwurten, als er mit gurtel umfangen ifl. jus 
munic. vienn. bei Rauch 3, 247. Noch andere belege 
hat Haltaus 758. 759. 760, 


Alle diefe beftimmungen find zu ungunften des freifli- 
chen richterss;, er foll pünctlich den überantworteten 
verbrecher empfangen oder gefahr laufen ihn ganz fei- 
nem gericht entzogen zu fehen; er foll ihn nackt und 
entkleide, wie ihn der gürtel umfängt (oben f. 157), 
übernehmen, d. h. nichts aus dem erlös feiner habe ge- 
wärtigen. Fiel diefe dem ausliefernden richter (in den 
angeführten bair. urk. meilt dem geifllichen beamiten) 
anheim? oder follle fie den erben des verurtheillen ge- 
rettet werden? erfteres vermuthet Haltaus, letzteres 
fcheint aber auch aus einigen flellen, namentl. der urk. 
von 1440 hervorzugehn.*) 


II. Klaggefchrei. mit lautem ruf wurde dem fliehen- 
den übelthäter nachgeletzt und mit gelchrei wurde über 
ihn vor gericht geklagt. Vom gelchrei der nolnunf 
ift fchon f. 633. 634 gehandelt und daß) klagen überhaupt 
rufen oder fchreien bedeute f, 854 angemerkt worden, 
das frief. baria gemahnt an den barıtus, barritws bei 
Tac. Germ. 3. 


Die alte fprache war: weit reicher an interjectionen als 
die heutige. fubflantive wurden durch einen vorgefetzten 
oder angehängten ausruf verltärkt: diebio! mordio! wie 
feindio! feurio! hilfio! mhd. wdfendö! Parc. 20181 (fo 
lies) Geo, 4372 5 wdfen! Trilt. 10097. wdfen! MS. 1, 
23° vgl, wdfen ruofen, fchrien. Wigal. 9825. 11557., 
in den weisihümern wird waffenge/chrei gleichbedeu- 
tend mit mordgelchrei, zetergelchrei, heilalgefchrei ge- 
braucht (vorhin f. 873); obwohl erinnernd an wuofen 
(goth. vöpjan, clamare) läßt es fich von nichts anderm 
herleiten als dem fubflt. wäfan (goih. v£pn), es war 
der clamor ad arma (aux armes! all arme! woher alların 
und lärm, lärmgelchrei), im alterikum ergriff jeder be- 
rufene freie augenblicks die waflen. Daher in lat. urk. 


*) häufig wurde fonlt die fahrende babe des mit todesftrafe 
belegten verbrechers unter das gericht vertheilt: hat der ros, bar- 
nifch oder gut, das ift des vogtes (richters, ‚gerichisherrn); was 
darnach oberhalb gürtels it, das ift des weibels, und fchwert u, 
meller u. was unterhalb gürtels «ft, das ift des benkers. Augsb. 
ftat. b. Walch 4, 97. vgl. 102, 
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invocatio armorum, . clamor .armifonus (Haltaus 2016), 
in; deutfchen waferruf, wafen/chrei; auch frief. w6- 
pinröft Af. 223.: Den ausruf heil, heild, 6 heil!, der 
zumal in rheinifcher, : wetterauifcher, "heffifcher gegend 
vorkommt, könnte man. erklären eniw. 'aus heil omen, 
forluna, das gleich dem agf. hel' zuweilen infortunium 
(weh!) bedeutet, oder aus heil (omnis, integer), im finn 
des niederdeuffchen hel u. al (ganz' u. gar)! weh, alles 
verloren !*) 

fi fchruen io heil alle! 

wäfen ummer ach d io. Diut. I, 410. 
Ane heilalle gelchreie. dipl. a. 1303 bei Senkenb. C, J. 
G. 1. 2, 4. heilalge/chrei. cafleler fat. von 1384. p. 6. 
heil über den mörder fchreien. witzenhäufer f[tadtbr. b. 
Kopp nr. 116; blutrunl u. Aeilawe (heil & w&?) ge- 
fehrei. Kirdorfer w.; fo :weit' die gemarken keren u: 
wenden zu aller gewaltfamkeit, überbracht, heil u. heel- 
ge/chrei, klag, ftrafbarkeit, frevel u. bufßten. Breizenh. 
w. $. 2; Aeilerge/chrei. Umitatter centw. vgl. Bodm. 698. 
Eine weitere benennung if zeterge/chrei, zetter/[chrei. 
Haltaus 2154. Oberlin 2102: 

zeter li über fi gelchrit!: Frib. Trift. 3480. 

zeter über daz leben min! ib. 4964, 

zether! wie fie eilten dan. Ottoc. 727%, 
die erklärung aus zitter (tremor) gefällt mir nicht; 'es 
gibt ein. agf. adj. teder (fragilis, debilis), das verwandt 
fein könnte. In Niederdeutfchland fchrie man to io- 
dute! t'iodwte! Haltaus 1035. 1036. ‚brem. wb. 2, 700- 
702. den belegen kann zugefügt werden: iodut über den 
miflethäter [chreien. Spiels archiv 4, 37; fchrei (clama- 
vit), wie bei ıden Pomern die gewonheit if, wen man 
die bürger zu hülfe rufet ziodute! voduwte! Kantzow 2, 
282. und bis nach Schweden: war im wmittelalter diefer 
ausdruck bekannt: jadut! jadut öpa. Ihre 961. 962. 
Sein urfprung if dunkel, an fchlechten . deutungen ge- 
bricht es nicht, aber felbft die fcheinbarfle von diet 
(volk) ift mangelhaft, da nach. der fächl. mundart io- 
thiode, iothude gelchrieben fein follte, wie fich nie fin- 
det. In der: frief. formel: mith /krichta (clamore) and 
mith tianutröfte. Al. 281. vermuthe ich fchreib oder 


*) das franı. helas! fcheint nicht verwandt uud eber aus ach 
arme, ach lazze! (oben I, 809) deutbar. Vgl. abd. welaga! alt- 
engl. weylawey! | 
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lefefehler für tiadutröfte. Ins hochdeutfche überfetzt 
würde die fächl. und frief. interjeciion ze iotuze, zie- 
tuz lauten; wie wenn tiodut dem hochd. zeter wäher 
läge, als man denkt und beide bloß verfchiedne ablei- 
tung hätten (-ut, -er)?_ Der normännifehe fchrei hieß 
haro! clameur de haro, der altfranzöf. hu, hus (Bo- 
quef. 1, 763) vgl, Ducange [. v. Auifiurn: multitudinis 
clamor inconditus, quo latronem aut capilalis criminis 
reum feu in ipfo crimine deprehenfum feu fugientem ei 
latitantem pagani omnes tenentur profequi. 


II. Mordklage. der dem blutrache oblag erfchien be- 
wafnet, mit bloßem f[chwert, vor dem richter und den 
erfchlagnen leichnam mit fich führend. beide puncte find 
näher zu erörtern, 


1. Die klage war auf entriehtung der mordbußle, oder, 
wenn fich der thäter weigerte, auf kampf und fehde 
gegen ihn geftellt; die verwandten des getödteten, d. h. 
alle zu wergeld berechtigten, traten f[treitgerüßet auf. 
dreimaliges wehgefehrei erhebend zogen fie dreimal 
die /chwerter aus; das hieß den mörder ver/chrein. 
Hierdurch wird der wafenruf noch näher erläutert. 
Die witzenhaufer formel lautet: heil über N., der mei- 
nen lieben bruder uf des reiches ftralien vom leben zum 
tode bracht hat, der mir vil lieber was, dan dreißig 
pfund pfündifcher pfund und viel lieber! Kopp nr. 116, 
Eine andere umitändliche [childerung des hergangs fin- 
det fich Rugian. til. 99. Wan men will enen man vor- 
velten eder vredelos maken, fo kome de klegher in dat 
gherichte mit eme toghenen /werde unde /erie drie 
dat gherochte. Herforder fiadtr. 24. Hir clegers fisen 
en willen claegen van eenen doeden man met eene 
blikende fchin, woe fie anti heimaill koemen fullen, dat 
fie dairan koemen als recht is? foe fal men wilen, zmet 
getoegenen [wuerde en met wopen geruchte. [oe fullen 
die claegers oir /uwerde trecken en ropen wopen jo! 
wopern jo! dri werf. In Friesland wurde auch swraek, 
wraek, wraek! (rache, rache, rache!) gerufen, vgl. die 
anm. zu Fw. 271 und Siccama zur lex frifon. 2, 2, der 
aber den ruf nicht vor gericht, fondern über dem grab 
des todten gefchehen läßt: heredes et propinqui, inimi- 
citias homicidae fufcipiebant, et primo ullionis el inimi- 
citiae teftandae caufa, cum defunctus fepeliretur, ad ip- 
fum fepulchrum , praefentibus qui funus deduxerant, 
unus ex propinquis evaginato gladio ter tumulum fe- 
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riebat, eum fuperindicto‘ wraek, wraek, wraek, id eft 
ultio, ultio, ullio! Bei weitem ‚die  alterthümlichite: for- 
mel. liefert aber das bacharacher blutrechi; die. kläger, 
wenn fie vor gericht den mord be/chreien, ziehen das 
fehwert aus, nach dem erflen /chrei wird der todie 
fürbaz ‚geiragen, nach dem’ dritten /chrei ihuen fie die 
fchwerter wieder ein. es heißt: fie fullent den morder 
nennen bit namen u. fchrien uber den, der uns unfen 
frünt u. maig ermordet hat. ferner: wanne der eine 
dag u. verzehin nacht (die dem geladenen mörder ge- 
fetzte fril) kumment, fo fullent die cleger kummen mit 
[childe u. mit kolben an gerichte, als der fcheflen u. 
lantman wifent, daz ein Franke den anderen eins [chai- 
chis (raubes) u. eins mordes gichlig (eingeftändig) fol 
machen. der fürfprecher des klägers fagt unter andern 
folgendes: alda wart er (der mörder) ime fuorfluhtig, 
do was er ime nachvolginde uf des fchaiches fuiße mit 
wofinge/chrei, mit glockenklange, durch den düfleren 
walt, als lange bis ın die [chwarze nacht benam. er 
enkunde in nie erfolgen in keinen landen, da er fich 
reichlis an ime kunde bekummen. fehe er nw denfelben 
man in unfes herren gerichte, er wulde in anfprechen 
umb den fchaich und umb den mort. jehe er is ime, 
er neme is mit urkunde na des lands rechte, leukent er 
is ime, er wulde is in beherten mit fime libe uf finen 
lip, in fime einfaren rocke, mit fime roiden /childe, 
mit fime eichinkolben, mit fime wißern vilze, mil 
fime u/gebunden huote, mit alle deme ‘daz man zu 
kampe begeret, daz ein Franke den anderen [al durch 
reicht eins fchaichs u. eins mordes gichtig machen. 
Heifcht er nach der rede urlaub vom richter, fo ge- 
fchieht auch das mit den worten: daz er Äitzen muge 
u. finen fehilt bi fich flellen. Ein deutliches bild alter 
fränkifcher rechtsfitte. Bei der namentlichen vorladun 
des mörders multe fich der fchultheil 'auf die ban 
flellen, ebenfo wenn er ihm, auf dreimalige ladung 
und nichterfcheinung, fein landrecht aburlheille: in- 
kummet er uf. den leften dag nit, fo hait er fin recht 
u. fine ere verloren u. enmag fich nummermer ver- 
anliwerlen. 


2. Blickender /[chein. zu jeder verurtheilung eines ver- 
brechers forderte man eins von dreien, eniw. gichtigen 
mund (eingeftändnis) oder handhafte that (beiretung über 
millethat) oder blickenden fchein (vorzeigung des corpus 
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delich am gericht.) Haltaus 172. 1607. Bei ermordun- 
gen' wurde daher der leichnam nicht eher begraben, 
bis er vor gericht gebracht und über ihm geklagt war; 
in fpäterer zeit nahm man dem todıen bloß eine Aand 
ab, , endlich bediente fich der kläger des [ymbols einer 
wäch/ernen hand. beweifung mit der todten hand über 
dem moltigen mund, über 5 moltigen zunge, über 
dem melbigen mund. Haltaus 1338. Meufels gefchicht- 
forfcher 5, 244. In der witzenhäufer formel wird ge- 
fragt: wie nahe daß man fol bringen den todten dem 
gerichte? man foll ihn neun /chritte (oben [. 216) nah 
br. d.g. wer die fchritte fchreiten foll? ein mittel- 
mäßig man (oben f. 102), dem fol es das gerichte ge- 
bieten, und wenn der mann fchreitet drei /chritte, lo 
fol er ein zeichen legen, und fo bei jeden drei [chritten. 
an diefe drei zeichen wird nun der leichnam unter je- 
desmaligem befchreien gelegt. Im rheingauer landr. 
$. 56 (Bodm. p. 627) heißt es: ez ilt lantrecht, daz man 
den todten nit [al begraben, eg enwere dan voir der 
todflag geftraift oder gefünet.*) (it das landrecht ver- 
fchlagen, fo foll man die eingeweide ausnehmen und be- 
graben, den leichnam aber. in einem verfiegelien faß 
aufheben.) wer ez aber, daz daz lantrecht nit. verflagen 
enwere u. die fache nit mochte gefunet oder abegetan 
werden bi fonnen/chin, fo fal man daz berechten als 
lantrecht u. herkomen ift u. fal der amtman oder ün 
gewerte bote dem doden man fin rechte hant abge- 
winnen mit rechte u. fündnus der fcheffen; fort fo fal 
der nefle nailmage ime die rechte hant abflahen u. 
mag man darna denfelben doden man begraben u. mit 
der doden hant clagen, glich als der ganze licham dar 
geinwortig wer. Hier noch andere belege: des doden 
fründe bringen den doden liehnam: mit vor dat gerichte. 
denn biddet de cleger, de richter möge em vorloven, 
dat he vam doden lichnam en Ziflik warteken 'hale, «da 
he fine klage up möge rifen. fo vergunt em der richter, 
he fchole de rechte hand halen. wil he ok den doden 
liehnam nicht befchedigen edder fchampfieren laten, fo 
verlövet em der richter ene wa/lene hant, mit erken- 
teniffe, fe fchole genoch don, glik eft id de fleifchene 


*) Ifenbarts gebalfamten leichnam führten feine freunde mil 
fich im beer, bis fie ihn gerächt haben würden ; auf ihren fahnen 
und fchilden war der erftochene abgebildet, Parc. 895. 1256. 1510. 
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hand were. wenn de hand dariis, :de lecht he up ein 
blot /wert u. fchriet over den deder u. fine hülper. .. . 
und lecht de hand int gerichte. bei der fühne muß der 
thäter die hand zu der kule (gruft) tragen. : Rugian. 
tit. 19. 22. Darna quemen des doden vrund mit der 
hand unde beiden gericht over de beclageden unde wol- 
den dat [e [ek utheyn (reinigen) fcholden over de do- 
den hand ein iowelk fulflevede. Goflar. rechisfehr. b. 
Bruns p. 243. Darna fchullen fe de hant to grave 
bringen. urk. a. 1501 in Wigands archiv 1. 4, 114. vgl. 
ftat, ifenac. a. 1283 (Paulini ann. ifen. p. 59.) flat. mul- 
huf. (Grashof orig. mulh. p. 232) pro excol. 1, 384. 390, 
417. 418. Im Reineke de vos 1, 4 tragen häne die er- 
mordete henne auf einer bahre vor gericht, wach und 
we rufend; 2, 1 bringt ein vogel federn von feinem ge- 
tödteten weibe als wahrzeichen vor gericht. Eine merk- 
würdige [telle bei Feltus f. v. membrum lehrt auch 
übereinflimmung altrömifcher file: membrum abfeindi 
mortuo dicebatur, cum digitus ejus decidebatur, ad 
quod fervatum julta fierent reliquo corpore combulto. 


IV. Verurtheilung. einem verbrecher fchwere firafe 
zuerkennen hieß ihn verzählen, ahd. firzellan, altl. far- 
tellan (Haltaus 1916); ahd. firtuoman, altf. fardömjan; 
ahd. firwäzan, mhd. verwäzen; ahd. firtuorn, altl. far- 
duan; ahd. Arfcaltan (ze töde verfcalten. N. Bth. 28); 
goth. gavargjan (oben [. 733). Der verurtheilte hieß 
firzalt, firtuomit, firwdzan, firtdn, auch wohl firgri- 
fan (all. fargripan.) Letzteres vielleicht, weil das ur- 
theil mit mund und hand, mit zunge und fingern ge- 
fällt wurde. Die fchöffen hoben dabei ihre finger auf, 
verzellen mit fingern u. mit zungen, verzellen uf finen 
hals. Freiburger ftadır. cap: 5.; uf dem gerichie mit der 
freier hant verzalt werden. Beltheimer w.; auch als 
dicke als man virzelens not hat, fo fal der greve mit 
ime brengen die /rie hant (freie männer zur urtheils- 
findung? oder den fcharfrichter?) uf fine koft. Münfter- 
meienf. w. Ebenfo mufte auch die aufhebung der bann- 
ftrafe (der verfetung) unter der nämlichen form ge- 
fchehen: fo fal ime die richtere u. dat lant ut laten mit 
vingere u. mit tungen, als man ine in die veltinge 
dede. Sfp. 2, 4. Verurtheilungsformeln find oben Tf. 40. 
41 mitgetheilt. Ein verurtheiller mann verlor das recht, 
einen andern freien zu belangen: wir Adolf von golles 
genaden römilch künig allewege ein merer kunden an 
Grimm’s D,R.A, 2. Ausg, Kkk 
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diefem brieve, daz unfer lieber furfte Boemunt der er- 
zebifchef von. Triere kom fur uns, do wir ze gerichle 
faßen unde gerie ze ervarnde an einem gemeinen ur- 
teile, [wa ein versalt man were, der vor gerihte woll 
clagen, ob man dem rihten fol oder nicht? do wart vor 
uns erteilet mit gefamenter urleile, dag man keinem 
verzalten man rihten fol. were aber jeman, der ge- 
rihte vordere uber den verzalten man, fo [ol man dem 
clager gerihtes helfen uber den verzallen man alfe reht 
it. Günther 2. nr. 375 (a. 1297.) — Über einem zum 
tod verurtheillen wurde der zerbrochen (oben 
f. 135) vgl. Haltaus 1714. 


V. Hinrichtung. (trafen zu vollfirecken fcheint ur- 
fprünglich nicht das amt beftlimmter leute; wie die ge- 
meinde felbft das urtheil fand, multe fie auch an dellen 
vollziehung hand legen oder fie eiwa dem kläger und 
feinem anbang überlafen. Noch im jahre 1524 brach- 
ten die dietmarfiichen bauern den zum tode verurtheilten 
Heinrich von Zutphen felbi um, de wile dat Zand ne- 
nen [charprichter heft, Tfagı Neocorus 2, 26. Von hin- 
richtungen durch den kläger gibt es mehrere beifpiele, 
dahin gehört der fall von Winido in der vifio Gode- 
fchalki p. 599 (oben f. 688), von dem wolf und bären 
im Reineke vos, vgl. . Dreyer p. 181; zu Buttllädt in 
Thüringen enthauptete im jahr 1740 der ältefle agnat 
des ermordeten den mörder. (Joh. Seb. Muller ann. 
faxon. ad a. 1470); in Friesland hieng der beftolne dem 
dieb auf. (Wiarda zu lit. Br. p. 113); über Schweden {. 
Calonius p. 6. Todesftrafen insgemein waren je früher 
je feltner; einzelne fetzen fogar die Iheilnahme des gan- 
zen volkshaufens voraus, namentlich die fleinigung, das 
pfalwerfen, das fpießrecht (f, 689. 691. 694); fo wie 
beim erfchießen noch heute der miflethäter durch die 
hand feiner genoßen, nicht des henkers fällt. 


‘ Gleichwohl if nicht zu bezweifeln, daß auch fchon im 
alterthum meiltentheils der gerichisbote die hinrichtung 
beforgte. Dahin führen [elbfi die namen /carjo, wigi- 
nari, wfgifcalh (oben f. 766), die mit fcara, harm- 
fcara, wizi zulammenhängen. Scherge und frenbole 
waren angefehne leute, welche des richters bann ver- 
kündigten, vgl. Haltaus 1613.; daß noch im miltelalter 
/ehergen den übelthäter aufhiengen lehri eine felle im 
Parc. 13277. Vielleicht unterfchied man allmälich den 
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fehergen: für blut und halsgericht' vom gewöhnlichen 
fronboten in. civilfachen. Ich finde auch die benennung 
eoizegare Barl. 121, 21. 125, 33; /chürphaere Martina 
58: (von fchürfen, cudere, ignem excudere Iw. 3905. 
N. 28, 11. der den holzhaufen zum verbrennen an- 
fteckt 2); Adher (fufpenfor) MS. 2, 1 2b Haltaus 780, 
Stempfel mit finem [werte breit MS. 2, 2» mag des ei- 
fenacher ‚henkers eigenname [ein, auch Joh. Rote fagt: 
Nemphele, alflo hiez zu deme male der femer; ftampf 
Geile) it kein peinliches geräth. Jüngere namen find 

ker, diebhenker, nachrichter, [char/richter, flocker 
(ftockknecht, der in den ftock felzt; im münftermeienf. 
w. heißt es: und fal der grefe einen /lucker mit ime 
brengen uf fine kof, uf daz man dem lande von dem 
milleteligen menfchen richte); zmmeifler, meilter Peter 
(Job. Müller Schweiz 5, 198. 322), meifter Hemmerlin, 
angfimann. 


Weil aber zu fchergen und gerichtsdienern wunrfreie 
leute genommen werden konnten, allo die hinrichtung 
in knechti/che hände zu fallen pflegte (vgl. Calonius 
p. 85), weil es natürlichem gefühl wideritrebte, datt fich 
ein menfch dazu hergab und gleichlam fein gefchäft dar- 
aus machle, andere ums leben zu bringen; fo irennte 
fih mit der zeit das amt des henkers von dem des 
gerichtsboien und jenes Sfank in nicht. ungerechte ver- 
achtung. Jede firafe, die der henker vollzog, verun- 
ehrte, ‘jede berührung von feiner hand befchimpfte; der 
hurenfon der henker heißt es in den augsb. ftat. (Walch 
4, 101.) man mied feinen umgang, bei der. austheilung 
des abendmals mufte er zu allerleizit nehmen. Nur in 
nothfällen, wenn der fcharfrichter mangelte, oder nicht 
allein fertig werden konnte, trat die verbindlicheit der 
emeinde hervor, hilfe zu leiften und fie multe alsdann 
örmlich von ihrem richter aufgefordert werden. als ein 
pferdedieb gehangen werden follte und Bufel der henker 
nicht leihen wollte, haben alle Praieler hand anlegen 
müßen, denfelben inner dem eller an einem nußbaum 
aufzuknüpfen. ausfage eines 100 jähr. mannes von Pra- 
telen, a. 1458 (Joh. Müller 4, 460.) Item wir weilen, 
wann von nölhen if, galgen, leiter u. räder aufzurich- 
ten, fo foll der nachrichter am erlten, nach ihme der 
wa/enmeifler angreifen, darnach der centgraf im na- 
men unfers gn. h. mit anlegung der hände denen cewt- 
männern befehlen, daß fie mit angreifen u. folch ge- 
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richt ufrichten helfen müfßen, Arheilger w.*) Aus ieg- 
lichem haus zu Polch einen mansmen/chen fchicken ul 


*) mebrere weisthümer bellimmen genau die art und weile, wie 
jedes dorf des gerichts zu den peinlichen koften beitragen foll. 
Und wan der greve van Wiede einen misdedigen menfichen wil 
doin richten uf even felt, fo fulen die napern von Irlich eine 
Jeille ader ratt dazu geben. Irlicher w, Item ban fie zu rechie 
gewilet, das der galge ften fulle uf einer ftat zu Keuchen gelegen, 
genant der galgengroedt; item han fie mit dem urteil zewile, das 
man das holse zum galgen hauwen fol in der zweier probifte wel- 
den, Ilwenftad und Nuonburg, die dafelbs im gerichte gelegen &in; 
item ban fie mit dem orteil gewilet, das die von Ilwenftad follen 
laßen den galgen hauwen, bereiden u. füren an fin fiat, da be 
fteen fol u. davon han die vorg. von Ilwenftad die freibeid, das 
fie jerlichs keine greffenhafern nicht geben; item fo han fie mit 
d. 0. gewifet, das die von Helbergen follen den ufheben 
u. davon fo band fie folich friheid, das fie keine greffenhafern 
geben; i.h. f. m. d. o, gewifet, das die von Carben [ollen des 
erichts knecht halden, davon in fie auch des greffenbafern fri; i. 

. f.. m. d. o. gewilet, das des gerichts knecht fol den henker be- 
Stellen, Io fol der oberfte greffe mit macht des landes den geleiden 
dar u, wider heime u. heite der knecht des henkers nicht, /o je 
er das /elbs tun u. das gemeine gerichte fol dem henker lonen. 
Keucher w. a. 1439. Lorfch ift Ehuldig, das hochgericht, rad, 
prechen u. ander zugebör verferligen zu laßen; Fehlheim muß den 
Schöpfen/tul machen u. faubern laßen, auch das hochgericht, waen 
folches gemacht ift, zu Lorich zu holen u. auf den platz zu lie 
fern. die koften der aufrichtung tragen lamtliche centrerwandten 
außer Lorfch und Fehiheim. bei und in deflen aufrichtung er- 
Jcheinen alle hei aus jedem ort mit /pießen. Lorlicher u 
Kleinhaufer müßen die löcher in die erde machen laßen, das ge- 
richt in grund zu ftellen, die fechs dorflchaften nach erhöhtem 
gericht die erde beisichen u. feft machen laßen. Starkenburger ju- 
risdictonalbuch b. Dahl p. 104. Item weit der bergfchöpf = 
recht, daß die von Jugenheim den /iock lollen halten, die von 
Scheim ein hols zu dem /chöpfen/tul geben, die vom Beerbach, 
Allpach u. Bickenbach auch ein holz, die von Malchen follen die 
leitern machen, die aus dem Hänlein das rad /tütseln, die von 
Staffel den galgen machen und ufrichten. Jugenbeimer w. Za 
Berncaflel muß der bochgerichisamimann den /chnappgalgen zu 
dem burgwald machen laßen. die von Berncaffel u. Monzelifeld 
müßen denfelben awfrichten. den wied am galgen machen die vos 
Monzelteld, zieben den galgen herunter u, fefligen ibn mit der 
wied. die von Emmel bringen die eichene wied u. den 

knebel zum ftrangulieren, liefern folche an den /tel, dahin der 
arme menfch im warf geltellet u. peinlich angeklaget wird, auch 
lohnen die von Emmel dem /charfrichter. der bot aus der grak 
fchaft Veldenz bringt kamm, /cheer u. be/en und fteckt foiche za 
den teil im warf bei die eichen wied. die von Lunkumb müßes 
den warf u. das ge/tüle am hochgericht machen, darin follen flehen 
die von Berncaflel und Monzelfeld, die von Gonzerad müßen 
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den tag der ambtman den misthäter richten wil u. wan 
man in gericht hait, fo mag mallich feinen weg gain, 
Polcher w. Zuweilen wird es als altes vorrecht der 
gemeinde dargeltellt, fich durch felbftexecution der förm- 
lichkeit des landgerichts überheben zu dürfen: das dorf 
Wiefenbrunn in Franken, amts Calftel, hat aus aller 
gewonheil das recht, dal deflen inwohner einen dieb 
dem landgericht nicht einliefern dürfen, fondern ihn 
an einen baum aufhängen u. alle inwohner müßen da- 
bei an den flrick greifen. Abele gerichtshändel 2. nr. 
105. Bekennet.er dann, fo führet man ihn aus zu dem 
gericht auf den berg genant Exenbuwel, alsda foll ein 
fteil ftehen mit einem arm, dann foll die gemeinde dem 
miffethätigen den fchlopf in: den hals thun, unter einem 
mantel (capite operto) u. das feil gengt u. gemeinlich 
zu/ammen über ziehen u. das leil um den pal winden, 
der unterm feile (feile?) ftehen fol u. alfo den mille- 
thätigen würgen lalien. wannehr aber die gemeind nicht 
felblt handthätig gern wird, mülßen fie zu Echternach 
erwerben, daß auf ihre koften der /charfrichter ihnen 
ihrentwegen richte. Dreißer w. Und is dit antiquilus 
eweft u. in Jütland u. Ripen under 90 jahre, dat men 
een /ronrichter gehatt, den gebundenen deef up ee- 
nen flecke, de uppe des wagen ledder gelegt gewelt is, 
de deef uprichtig flaende geltellet is und de bunde (co- 
loni), fo ehme gegrepen, chm dem deef dat flrick 
umme den hals leggen, und ein ieder hardesman dat 
firick anrören möten, und is faft an dat holt gemakket 
u. hebben io jede u. alle erdenfödekens und [teene ge- 
namen, up de peerde, fo vorn wagen ftunden und den 
galgen geföret hadden, geworpen, dat de peerde mit 
den wagen weggegahn u. de deef allo behangen bleven 
is. Blafius Eckenberger zum flensburger r. (Wefiphalen 
mon, ined. 4, 1937.) | 


An einigen orten (z. b. in Reutlingen) wurde dem un- 
terfien /chöffen, an andern (z. b. in fränkifchen gegen- 
den) dem jüngflen ehmanne die hinrichtung aufgetra- 
gen: de de jüngfte fi in der boelfchaft to echte. Itat. fon- 


——— 


feßel u. kiffen, darauf der zenner von Licht im warf fitzet, dar- 
bringen u. ftellen, auch den misthätigen men/chen, lo einer vom 
hochgericht abfällt, von flund an begraben u. wer der leiste dazu 
kommt [oll ihn in die kaule werfen. Wehner f, v. hochgericht. 
Man vgl. auch Bretzenheimer w. $. 50-53. | 
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derburg. art. 32. vgl. Dreier zu Rein. vos p. 179. Ei- 
genthümlich war der gebrauch, mehrere veruriheilte aa 
einander felbfl die ftrafe vollltrecken zu laßen, ein altes 
beifpiel gewähren [chon die capitularien: confpirationis 
adjutores nares fibi invicem praecidant, capillos fibz vi- 
ciffim detondeant. Georg. 698. Bei zahlreichen hinrich- 
tungen wurden einige übelthäter unter der bedingung 
begnadigt, daß fie die übrigen vom leben zum tode 
brächten. Daß hinrichtungen vor fonnenuntergang ge- 
fehehen multen, ift f. 816 gefagt, Renaut [era pendus 
ainz le foleil re/cons. rom. de Renaut. 106° 110%. 


VL Freiflätten. 


der verurtheille oder unverurtheile, angeklagte oder 
unangeklagte verbrecher konnte fich vor der verfolgung 
des gerichts oder der fehde feines gegners frilten durch 
die flucht an einen geheiligten ort. Er war augenblick- 
lich und eine beftimmte zeillang gereltet, keiner durfle 
es wagen ihn zu Hisdpuir Fa Sg wegzuführen. 
Ein folches &ovAo» hiefl nun freiflatt, freiheit, freiung, 
immunitas, friedflatt, agf. Sridhds. fridflov, a 
ridafladr; dunkel it mir noch eine ahd. benennung 
Totflat gl. ker. 21. Diut. 1, 144 (lötflat? aber löt bedeu- 
tet plumbum, und an löt für alöt, vgl. oben f. 493. 494, 
läßt fich kaum denken.) 


1. zufluchtsort waren gewis fchon im heidenthum die 
heiligen haine, altäre und tempel der götter®); nach 
der bekehrung waren es &irchen und klöfter. Die 
fränk. capitularien verordnen: ut omnes emunitates per 
univerfas ecclefias confervatae fint. Georg. 521; ut ho- 
micidae vel ceteri rei, qui legibus mori debent, Ü ad 
ecclefam confugerint non excufentur, neque eis ibi- 
dem victus detur. Georg. 543. 1450, fi quis ad eccle- 
fiam confugium fecerit, intra ipfius atria ecclefiae 

cem habeat, nec fit ei necelle ecclefam in i, et 
nullus eum inde per vim abfirahere praefumal, fed li- 
ceat ei confiteri quod fecit ei inde per manus bonorum 
hominum ad difcufionem in publicum producatur. Georg. 
659. 1320. 1427; Gi quis confugium fecerit in eccle- 





*) das dafein heidnilcher tempel mindeftens in Sachfen be- 
zeugt der eingang des capit. de partibus Sax.; ut ecclefiae Chrikti, 
quae modo raraseir in Sasonia, non minorem habeant bo- 
norem, fed majorem et excellentiiorem, quam fana habuiflent 
idolorum. für Friesland vgl. addit, fapient. tit. 12. 
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fiam, nullus eum de ecclefia per violentiam expellere 
praefumat, led pacem habeat usque dum ad placitum 
praefentetur ei propter honorem dei fanctorumque ip- 
fius eccl. reverentiam concedalur ei vita el omnia mem- 
bra, emendet autem caulam in quantum potuerit et ei 
fuerit judicatum. Georg. 579; reum confugientem ad 
ecclefam nemo abftrahere audeat neque inde donare ad 
poenam vel ad morlem, ut honor dei et fanctorum ejus 
eonferveiur. fed rectores ecoleliarum pacem et vilam ac 
membra eis obtinere ftudeant, tamen legilime compo- 
nant, quod inique fecerunt. Georg. 1444; fi quis vim a 
perfecutoribus paflus fuerit fufeipiatur, et requiem inve- 
niet, ad quamcunque ecclefiam venerit. Georg. 1520; ut 
eos timoris necefltas non conftringat circa altaria ma- 
nere et loca veneratione digna polluere, depofitis armis 
qui fugerint. quod fi non depofuerint, fciant fe arma- 
torum viribus extrahendos. et quicunque eos de porli- 
eibus et de atriüs et de hortulis, de balneis vel de 
adjacentiis ecclefiarum abftrahere praefumpferit, ca- 
pite puniatur. Georg. 1652. Alfo nicht bloii die kir- 
chen, fchon ihre vorhöfe und gärten retieten den verfolg- 
ten, aber feine waffen follle er niederlegen und. keine 
nahrung empfangen, fo daß fein aufenthalt in den hei- 
ligen mauern nicht von langer dauer fein konnte. Auch 
die fpäteren bei Haltaus 498. 499 angezognen beifpiele 
fetzen keine frifl nach lagen, wohl aber thun dies die 
augsb. fal.: daz clofler ze f. Ulrich hat daz reht, wag 
ein man iuot, der da geflohen kumt, als er uf die gred 
kumt, fo fol er fride haben u. hat daz clolter in gewalt 
ze behalten dri tage. Walch 4. 33.*) Hier noch an- 
dere belege ohne zeitbeftimmung: [wenne iemen den 
anderen ze tode flug oder in wundete, das man deme 
numme nachvolgete denne unze an des /pittals tor, 





*) kaifer Albert beftätigte 1299 dem erzbifch. v. Cöln das 
recht, jedem im herzogihum Weltphaleno zum tod veruribeilten 
auf /echs wochen das leben su friften. Kindl. 8, 261. ein cölni- 
[cher, des mords eingeftändiger', minifterial wurde in die gewalt 
des erzbilchofs gegeben, Bun fteis im gefolge bleiben, durfte 
aber nicht vor feinen augen erfcheinen: poftquam occilor in 
poteftatem domini judicatus ef, l[equeiur dominum fuum omni 
tempore, quocunque dominus ierit cum tribus equiluris et duo- 
bus fervis, ita quod nullo tempore fe confpectui domini fui 
fponte oftendat, nifi forte infcienter vel in via, ubi dominus ex 
inopinalo per viam, quam venit, f[ubito reverlitur victualia et 
pabulum fibi et duobus fervis fuis curia ei providebit. Cölner 
dienfimannenrecht. Kindl. 2, 73, 
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ob er entran in den fpital. Schöpflin nr. 759 (a. 1288); 
ob das wer, daß einer fchuldig wurd von eins tod- 
fchlags wegen, wenn der in unfer clofler komt, der fol 
frid darinnen haben, als unfer freiung herkommen if. 
MB. 10, 372. Jefther en mon flucht inna tha \kerka 
and iha fiwnt hine theron gelath, althet hi thenna bi- 
rened werdeth, thet lidze gersfelle. wirgaihma hine the- 
ron, fa jeldema hine mith fiftehalve jelde. nel hi thenna 
naut of unga, fa tha fiund fon gungath bi helgena 
monna and bi redjevena worde, fa refze hi alfa for, 
alfa thi- ther tha kerka bifelh. lit, Br. 217. Homo fai- 
dofus pacem habeat in ecclefia, in domo fua, ad eccle- 
fiam eundo, de ecolefia redeundo, ad placilum eundo, 
de placito redeundo; qui hane pacem eflregerit et ho- 
minem occiderit, novies XXX fol. componat 1. frief. 
addit. fap. 1, 1. Die Angelfachlen bewilligten dem flücht- 
ling größere oder kleinere frit, je nachdem er in die 
kirche und zu vornehmern, oder zum abt und zu ge- 
ringern ekgiron Re or beof odde reäfere 
geföhte bone cyzing odde hvylce cyrican and bone 
bifcop, pät he hähbe nigon nihta firfl. and gif he „ee 
dorman, abbud odde pegen [&ce, häbbe preora nihta 
fir. 1. Äthelk. 2, 4. 5. gif hvä pära mynflerhäma ior 
hvilcre foylde gef&ce, pe ne cyninges feorme 16 belimpe 
odde oderne frio ne hfred, pe ärvyrde fi, Age he 
preora nitha firfi, him 16 gebeorganne, bulan he Ping- 
jan ville. edäc ve fettad aghvilcre cyrican, be bilceop 
gehälgode, Ppis frid, gif hi gefähman geyrne odde 
are bat hine /eofon nihtum nän man üt ne teo. 
. In. 5. 


2. einer freiftätte in den wohnungen der könige und 
fürflen erwähnen die ebenangeführten agf. gefetze, nicht 
die fränkifchen capitularien. Schutz und rettung muß 
aber ihre nähe und gegenwart auch in andern deutfchen 
ländern gewährt haben, überall ficherte fie freies geleit. 
Verwiefene durfien fich ungeltraft in die heimath bege- 
ben, wenn fie das kleid oder pferd des einziehenden 
königs faßten (oben f. 265. 739.) Dieterich führt Chrim- 
hilde und Eizeln unter feinem arm ficher aus dem 
kreiß der feinde. Nib. 1932. Im Rienecker w. heißt es: 
auch haben fie getheilt und theilen, ob der felben freien 
leut einer oder mehr oder ein edelman flüchtig wurde 
unter eins hern wön Rieneck rechten arm, derfelbe 
hat auch /rid u. geleit gleicherweis als in dem freihof 
ohn geverde. 
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3. es gab aber beinahe allerwärts in Deutfchland noch 
befiimmte örter, auf deren grufd und boden der flüch- 
tige verbrecher ücher war, ohne daß fie gerade von 
kirche oder könig abhiengen; gewöhnlich einzelne höfe, 
freihöfe, fronhöfe, zuweilen gewille häufer, äcker und 
gärten. Dergleichen ftätten, muß man wohl anneh- 
men, klebte im volksglauben die eigenichafti eines alyls 
feit unvordenklichen jahren an; fie rührte vielleicht 
noch aus dem heidenthum her und war ungeltört bei- 
behalten, oft auch von königen und fürlten beflätigt 
worden. Dife muülen und ouch der garte hant daz 
reht, [wer drin eririnnet, den fol nieman druz ne- 
men äne gerihte. Hanfelman nr. 43 (a. 1253); eft eliam 
dietis civibus (hersfeldenfibus) conceffum, quod fi aliquis 
ipforum vel etiam alter homo aliquem hominem occide- 
rit aut in eo gravem fecerit laefionem et idem percuflor 
feu laefor ad aliquam aream, quae vronehobiflat nun- 
cupalur, confugerit et le receperit in eadem, quod nul- 
lus officialis nolter vel ipfi eives noftri hujusmodi laefo- 
rem vel percullorem inde extrahere non debeant aut 
eliam amovere et ejus res mobiles vel immobiles diftrehi 
non debeant. Wenk 3. nr. 176 (a. 1285); dirre Aof (in 
Grufenheim) if alfo gelegen u. gefriet von kungen u. 
von keifern, waz ein man het geton ußewendig des ho- 
fes, kumet er in den hof, er fol fride han u. fol ime 
nieman nachvolgen in ubeles wife in den hof. wer aber 
fo frevel wurde u. ime nochvolgete in den hof, der 
hette verbrochen eime keifer vierzig pfund goldes in 
fine kamer u. mime herren dem appete fine fmacheit u. 
finen fchaden abe ze rihtende an fine gnade. Schilter 
cod. feud. Alem. 3692; auch theilten fie der hubner 
freiheit, wo einer den andern erfchlagen hette, flöhe er 
uf der Ahuben eine oder uf der ecker einen, der in die 
hub gehöret, den fol niemand angreifen weder an 
feinem leib noch an [einem gut, es werde dan mit den 
rechten gewonnen. Dreieicher wildbann; zwei gericht 
find zu allen ungeboten dingen zu Obernaula, das eine 
uf den montag uf dem berge, fo fal m. h. von Ziegen- 
hain den ftab haben, das ander gericht uf den dinftag in 
dem dorfe, mit namen in den /mitten uf der friheit, 
die von alters wegen von beden hern alfo gefrit find, 
es hete einer hals und heubt verwirkt, queme er darin, 
er /olde fride han, (fo fal m. h. von Meinze uf den 
egen. tag den gerichisftab haben. Obernauler w.; fo wei- 
fen die fcheffen dem junkern obg. den hof vor einen 
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freienhof u. wehre es fach, ob einer einen dotfchlag 
hette gethon und kem er’in den vorgen. hof, fo fol er 
als frei fein, |als ob er in einer kirche wehr oder uf 
einem kirchof. Becheler w.; letzlich erkennen die ge- 
[chworn diefen hof (zu Godesberg) alfo frei, da einer 
in unglück geriete u. einen todfchlag begehen würde u. 
uf diefen hof kommen könte, dal er alsdann jechs 
wochen u. drei tag freiheit daruf haben folle; könte 
derfelbe nach umbgang folcher zeit uf die freie firaße 
kommen drei fueß weit u. wiederumb ungelpannen 
(ungefeßelt) den hof erreichen, follen /echs wochen u. 
drei tag aufs neue angehen, Kindl. hörigk. p. 710. 711 
(a. 1577); wir weifen auch unfers Ahern hof zu Helfani 
fo frei, als ein kirch, alfo da einer das leben verwirkt 
u. darinnen kommen könnte, foll er fechs wochen und 
drei tage ficherheit darinnen haben u. käme er fünf 
fehritt davor und wiederumb darinnen, hätte er abermal 
fo lang darin frift, und könnten ihme die hofleute mit 
glimpf davon helfen, haben fie es miacht von wegen des 
herren u. fo einer den andern im hof verwund, wird 
unferm herrn deflen fauft zuerkant, fich darum mit dem 
hern zu vergleichen. Helfanter w.; wir weifen auch 
den hof genant S. Mattheis hof zu Nennig ganz frei 
u. hätte einer einen todfchlag geihan oder den leib ver- 
macht (verwirkt), foll er fechs wochen u. drei tage 
frei fein und wann fie, die fechs w. u. dr. t., um fein, 
foll der arme fünder einen flein gegen der pforten des 
vorg. hofs über werfen u. fo er dahin kommen möchte 
(wohin der ftein gefallen if) und über den flein drei 
fuß, und kann wieder zurück kommen an den hof, fo 
foll er abermals im hof fo lang wie vorgemeldt freiheit 
haben, u. kann oder möchte der hofmann ihme hinweg 
helfen bei.tag oder bei nacht, das foll er wegen unfers 
ehrw. herrn macht haben. Nenniger w. Hierher gehört 
vorzüglich das beifpiel von Liechtenfteig, mit hammer- 
wurf und /echswöchiger {rift, welches oben f. 55. 56. nr. 6 
nachzulefen ift. Die 40 tage eines w. von Stablo find die 
alten ripuarifchen 40 nächte: item la franchife de Sta- 
velotz eft telle, que fe ung homme avoit meflaict, re- 
ferveirs, ardeurs et mordreurs, que la dite franchife le 
doit /uflenir XL jours, et fe droit le delivre, delivreis 
foit et fe droit ne_ le delivre, on le doit mellre hors 
des portes del franchife et fil peult efchapper, fe efcappe. 
rec. de Stavelot. 
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4. freiätte auf gerichtsplätzen und in wohnungen der 
richter: Item "fie haben auch getheilt u. geweilt, alle 
die weil die freileut zu Lohr find u. des gerichts da 
warten follen, nachdem als ihn verbott ift worden, were 
es dann, das unter in ein auflauf gefchehe, ob einer den 
andern uberlafte oder wie das cheme, das einer oder 
mehr flüchtig werden, fo foll der freifchöf (9) uffen 
flehen, ob es demfelben noth gefchehe, das er darin 
gefliehen mochte u. er dan darin queme, fo foll er frid 
u. geleid darinne haben u. ein iglich herr zu Rieneck 
das jhar getreulichen vor inen theidingen, ob er das 
zu richtung bringen mocht u. foll das ihun allen me- 
niglichen, mag ers dan nit gerichten, fo fol er den- 
felben geleiden ein meil von der ftalt ohn fchaden, ob 
ers begerte, ohngeverde. auch haben fie getheilt, ob es 
wer das ein edelmann in die freiheit alfo quem, der hat 
diefelben recht u. foll ein h. z. R. einen monat teglich 
umb in theidingen. Rienecker w. Item der /chöffen 
heufer u. höfe follen auch frei fein, als das herkommen 
it u. fchlegi einer den andern zu tode, fo fpricht man 
den freunden das blut u. den herren das gut u. man 
foll die fache zum hinterlten jargerichtstage verteidigen 
mit beider herren wißen u. willen uf das lenglt u. dar- 
nach nit mehr. und der todfchleger if} ficher in eines 
jeden [chöffen hus oder hove, vier wochen u. zween 
tage (zweimal 14 nacht) u. kompt er vier /chritt über 
die af u. wieder in das /chöffenhus, lo hat er aber 
vier wochen u. zween tage freiheit. Bifchheimer w. 
Alyle diefer gattung fcheinen fich befonders in den fo- 
genannten freigerichten (oben f. 829), die von keiner 
fürfllichen gewalt abhängig waren, zu finden. 


5. in einigen gegenden wurde der hausfriede fo heilig 
geachtet, daft fogar in feinem eignen haus oder dem 
des nachbars der milfethäter nicht verfolgt werden 
durfte. qui hominem propter faidam in propria domo 
oceiderit, capite punialur. |, Saxon. 3, 4; [wer den an- 
dern jaget mit gewafneter hant in eines mannes hus, 
wes dag ift, ftehet er nach im in daz biflal oder in 
die tür oder in daz dri/cufel oder in daz übertür, der 
hat den wirt geheimfuochet, loufet er aber hin über 
daz drifcufel, fo hat er den wirt vil fere geheimfuo- 
chet. augsb. fiat. art. 184.; ein mörder foll in /einem 
und feines nachbars haufe vier wochen fril haben. 
Kopp nr. 11 (a. 1264) nr. 3. (a. 1482.) 
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6. Scandinavifche alyle. . In der einleitung zu Oegis- 
drecka heißt es: par var gridafladr mikill; mag nun 
der wohnung des Oegir allgemein oder nur während 
des angeltellten gaftmals diefe eigenfchaft zufiehen. Dem 
fiirbaugsmadr (oben f. 736) wurden drei freiflätten zu- 
gefichert, nicht über eine tagreife voneinander. auch auf 
den wegen dazwilchen war er frei, fo wie pfeul/chuß- 
weit (nach Grägäs 240 faden weit) von der freiflätte 
und ihren wegen, er durfte aber nicht öfter als einmal 
monats reifen. begegnele er unterwegs andern leuten, 
fo multe er ausweichen, /o weit man mit einem [peer 
reichen konnte. Diele befliimmungen durch pfeil/chuß 
und /peerweite treffen fichtlich mit dem hammerwurf 
und fleinwurf der vorhergehenden weisihümer zufam- 
men und laßen über das hohe alterihum der leizteren 
keinen zweifel. der flüchtling, der fich aus dem freihof 
auf die Araße hammerwurfweit begeben darf, if ganz 
jener fiörbaugsmadr. 


7. vorhin wurde bemerkt, daß könige und fürften fchutz 
gewährten, wenn fie unter ihren arm nahmen, arm und 
hand bezeichnen proteciio. Rettend war aber auch in 
der fage die nähe von königinnen, fürflinnen, die un- 
ter ihren mantel nahmen, ja von frauen insgemein. 
vgl. oben f. 160. flüh ein wo/f (gleichfam ein flüchtiger 
verbrecher, oben f. 733) zuo frouwen, fagt Reinmar 
v. Zweter MS. 2, 152?, man folt in durch ir liebe läzen 
leben. Die einwohner der gegend von Bareges in Bi- 
gorre haben unter andern alterthümlichen gebräuchen 
den hewahrt, daß jeder verbrecher, der zu einem 
weibe flüchtet, begnadigt werden muß. Fifchers berg- 
reifen 1, 60. 


CAP. VII. EID. 


Durch alle deutfche mundarten, goth. aibs, ahd. eid, 
altf. &h. agf. Ad, altn. eidr, engl. oalh, fcheinbarer ein- 
fachheit halben ein dunkles wort, dem etwa nur, inlo- 
fern es den begriff von band (wie öpx:o») enthielte, die 
verwandifchaftswörter golh. aipei, ahd. eidt (mater) und 
ahd. eidum, agl. ddom (gener) zur feile ftehen. ablie- 
gend ift das ahd. eit, agf. Ad (ignis, rogus.) Das ent- 
fprechende verbum lautet goth. /varan (fvör), ahd. fuer- 
jan, altn. fverja, nhd. fchwören und ai fvaran if og- 
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xov o00aı; beide wörter verbindet das ahd. compoli- 
tum eid/uart nnd nhd. eidfchwur, d. h. ein gelchwor- 
ner, geleilteter eid. außerdem findet fich ein ahd, eid- 
buft und buft könnte aus biudan. geleitet werden, wie 
qvif, hlaft aus qvipan, hladan. Bemerkenswerth drückt in 
den f[chwed. geletzen Zag (lex, jus) oft auch fo viel 
als eid aus, es heißt fylla lag, ganga, felta lag (jura- 
mentum praeltare) biuda lag (j. offerre), wie fich das 
lat. jus und jurare berührt. Wie wenn aips verkür- 
zung wäre von aivaps, aivps und enilprungen aus aiva, 
ahd. &wa (f. eiwa) lex? 

Eid if die feierliche betheuerung der wahrheit einer 
vergangnen, der echtheil einer gegenwärtigen, der 
ficherheit einer künftigen handlung. Das feierliche be- 
ruht aber welfentlich darin, daß ein dem fchwörenden 
heiliger gegenftand angerufen und zum zeugen genom- 
men wird. Wahrheits und ficherheitseide gibt es noch 
heute wie fonft; echtheitseide find jetzt außer gebrauch, 
waren aber in unferm alten recht häufig, nämlich bei 
dem infitut der confacramentalen. eideshelfer fchwuren 
nicht, daß eine that wahr fei, fondern daß der, dem 
fie halfen, einen echten eid ablege.. Jeder eid muß in 
lauter formel ge/prochen und kann nicht durch ein 
bloßes [ymbol, ohne worte, abgelegt werden, daher fich 
fvaran (fvör) mit f[varan? (fvaraida?) altn. [vara (fva- 
radi) agf. andlvarjan (andfvarode) d. i. refpondere be- 
röhrt, vgl. altn. [var (refponfum) fvardagi (jusjuran- 
dum) agf. andfvar, engl. anfwer. Den eid ablegen, ab- 
ftatten hieß, außer [varan, in der alten fprache auch 
faljan, fellan, agf. dd I[yllan, altn. eid lelja (Sem. 207% 
2162) und eid vinna (Snorra edda p. 64. Sem. 93 138%); 
leiflen hingegen wurde von dem halten und erfüllen des 
gelchwornen ficherheitseides gebraucht: oba Karl then 
eid, then er finemo bruodher Hiudwige gefuor, gelei- 
Rlit. Bei dem beweis durch reinigungseid finde ich im 
mittelalter den ausdruck entführen: enpfüeren mit hö- 
hen eiden. Nib. 801, 3. he untvort it ime mit finem 
ede. Sfp. 1, 7. vgl. Haltaus 323. Ein blofles gelübde 
unterfcheidet fich vom eid dadurch, daß es nicht auf 
vergangne, nur auf künftige dinge geht und ohne anru- 
fung goltes gelchieht, ahd. kriheiz, antheiz (votum) 
agf. gehät, altn. heit; eidliches gelübde (agf. Adgehät) ift 
ein ficherheilseid. altn. fagte man heit flrengja, feier- 
lich geloben, und wir werden Sehen, dal auch die förm- 
lichkeit folcher gelübde der des eides begegnet, 


- 
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A. Eidfchwörende. den eid überhaupt ablegen konnten 
alle mündigen (Haltaus p. 274) und nur durch misbrauch 
feheinen unmündige kinder zum hilfseid zugelaffen worden 
zu fein. Im capit. a. 789. $. 62 (Georg. 565) verordnet 
Carl: et ut parvuli, qui fine rationabili aetate [unt, 
non cogantur jurare, ficut Guntbodingi faciunt. dal) fich 
dies auf confacramentales bezieht, lehrt I. burg. 8, 1: 
ingenuus cum uxore et /iliis et propinquis fibi duode- 
cimo jure, Nach der edda (Sn. p. 64.) nimmt Frigg 
einer kleinen pflanze, weil fie ihr noch zu jung [cheint, 
keinen eid ab: vex vidar teinüngr einn, f& er milil- 
teinn kalladr, f& Pötti mer üngr at krefja eidfins. Ebenfo 
heißt es von Gultormr: hann er ängr ok fäz viti ok 
er for utan alla eida. Sem. 206. Beltimmte eide durf- 
ten nur von freien, nicht von knechten und nur von 
männern, nicht von frauen gelchworen werden, wo- 
hin namentlich die hilfseide zu rechnen find. der aus- 
nahmen ilt f. 861 gedacht. In der großen anzahl zu- 
fammen fchwörender [ah das alterthum keine entweihung 
des eides, fondern eine bekräftigung feiner heiligkeit, 
wie des gebetes, wenn viele zulammen beteten. bei den 
hilfseiden flieg jene zahl oft in die hunderte (f. 863); 
auch bei wahlen, friedensfchlüßen und huldigungen 
fchwur die gemeinde und das ganze volk. Als die 
Afen um Balder forgten, nahmen fie eide von allen 
we/en, belebten und unbelebten, daß ihm keines fcha- 
den wollte (Sn. 64) fo wie fie ihn hernach durch alle 
wefen aus der unterwelt zurückweinen ließen (Sn. 67. 68). 


B. Anrufung der götter. die heiden fchwuren fo- 
wohl bei *) einem goit, als bei mehrern zugleich. Ich 
weiß nicht, ob man Sam. 194 die zweimalige nen- 
nung des 7jr (nefna tvilvar T}) von einem eid ver- 
ftehen kann, vgl. oben f. 118 nefna god i vitni. Die 
gewöhnliche formel a . 50) nannte den Freyr, 
Niördr und den allmächtigen gott, unler welchem 
leiztiern man fich Odin oder or zu denken hat, 
vgl. Bartholinus ant. dan. p. 375. 376. in der hißo- 
ria S. Cuthberti fchwört eine Däne: juro per deos 





*) fchon Ulfilas fagt fvaran di himina, bi airpai und fo auch 
die meilten ahd. denkmäler fueran pi (Graff praep. p. 108): einige 
fetzen in (Graff p. 56), andere durch (Graff p. 205, wie lat. per); 
alın. at (Szm. 1386 165°) Doch läßt fich das fchwören bei 
(dem angerufnen gott) und auf (die angerührte fache) nicht über- 
all unterfcheiden, 
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meos polentes Thor et Othan;: ia der chriftlichen zeit 
war es verwünfchungsformel: farpu til Odins! Odinn 
eigi pie! Bartholin I. c. und Geijer Sv. häfd, I, 267. 
Aus der fächf. abrenuntiationsformel läßt fich vielleicht 
folgern, daß in Sachfen bei ZThunar, Wöden und dem 
Saxnaödt *) eide geihan wurden, in Hochdeutfchland bei Do- 
nar und Wuotan; den chrilten blieb der flach bei Donners 
weiterl wie man wohl die verderbte formel donnerwet- 
ter ** auslegen muß. Slaven fchwuren bei Perun, Lit- 
thauer bei Perkunas, gleichfalls dem gott des donners. 
Die chriftlichen eide wurden bei Gott, gewöhnlich aber 
auch bei feinen heiligen abgeltatiet (oben f. 50. 51. 52); 
die ausdrücke: fo mir gott helfe! (verkürzt [ammir got! 
oder bloß famınir, femmir! auch felmir, flemmir! = 
fö hell& mir! gl. Doc. 234* vgl. Lachm. ausw. 292. 293.) 
find ganz die heidnifchen: Aialpi mer [vd Freyr! näm- 
lich gott wurde angefleht, dem rechlichwörenden zu 
helfen, dem meineidigen nicht zu helfen. mit den wor- 
ten: in kotes minna! (pour lamour de dieu) hebt der 
berühmte fchwur von 842 an. Es konnte aber im hei- 
denihum nach den veranlaßungen bei jedem einzelnen 
der geriogern götter, fo wie im chrifilichen mittelalter 
bei jedem einzelnen heiligen gefchworen werden. Die 
fpätere gewohnbheit, eide am angeficht der fonne abzu- 
legen (gein der /unnen, juramentum verfus orientem. 
Bodm. p. 642. mit ufgerachten leiblichen fingern gein 
der /onnen I[chwören urk. von 1392. Arnoldi Nallau 
1, 227.) könnte fich noch auf göllliche verehrung der 
/orne beziehen, doch war die fonne für jegliche gerichts- 
handlung heilig (oben f. 815) und überfchaut alles, was die 
menfchen thun. In der edda (Sem. 248:) werden ange- 
führt eide: at föl inni fudrhölle, bei der füdlichen forne. 


C. Anrührung. der fchwörende mufte, indem er die 
eidesformel herfagte, einen gegenftand berühren, der 
fich auf die angerufnen götter und heiligen oder auf die 
dem meineid folgende firafe bezog. 


I. in Scandinavien faßte er einen im tempel bewahrten, 
vom godi dargehotnen, mit opferblut gerölheten ring, 
der dem gott Ullr geweiht war; daher fchwören at 


*) d. i. der nord. Freyr, vgl. Gött. gel. anı. 1828. p. 549.550. 


*) eine urmfländliche unterfuchung der verwünlchungen, 
flüche und betheuerungen unferer [pracbe würde manches licht 
auf die gelchichte des eides werfen, kann aber hier nicht ange- 
ftelli werden. 


896 gericht. eid. 


hringi Ullar. Sem. 248*. L& par 4 hringr einn möt- 
laus Ivieyringr oc fkyldi par at fverja eida alla. Eyr- 
bygg. p. 10. S& madr, er hofseid fkyldi vinna, tök 
filfrbaug t hönd fer, pann er rodinn var i nauts blödi, 
pels er til blöta vari haft, oc fkyldi eigi minna Alanda 
enn III aura: ek vinn hofseid at baugı oc legi ec pat 
eli! Vigagl. f. cap. 25. p. 150. Baugr tvieyringr edr 
meiri [kyldi liggja i hverjo höfudhofi & fallii, pann baug 
fkyldi hverr godi hafa & hendi fer til lögpinga peirra 
allra, er hann fkyldi fiälfr heyja, oc rioda hann bar ! 
rodnu nautsblödi, pefs er hann bilötadi Galfr; hverr 
madr, er par pyrfti lögfkil af hendi at leyla, fkyldi 
adr eid vinna at peim baugi. Landn. f. p. 138. (die for- 
mel oben f. 50.) 
2. chriften fchwuren auf das kreuz oder gewöhnlicher 
auf das heiltkhum (Haltaus 856), die kef/e (capfa. Pare. 
7797) d. h. den fchrein, worin gebeine der heiligen be- 
wahrt lagen: jurare /uper pignora fancta. Reinardus 
5806. reliquias afferre. ib. 5828; mit gebloteden hove- 
den u. gebogten kneen u. opgerichten fleifchlichen fin- 
geren to god u. over de heiligen [weren. Valberter w. 
die vinger wurden ZÖf geleit (auf die kefle) Iw. 7923. 
manus Tuner cap/fam ponere. |. alam. 6, 7. In altengl. 
gedichten: fwear by book and bell, bei buch und fchelle, 
dem heil. meflfebuch und der glocke, die am heilthum 
läutet. Berinus 285. 
3. im höchften alterihum fchwuren die freien männer 
auf ihr [chwert und in einigen gegenden dauerte der 
gebrauch noch unter den chriften lange fort. belege 
oben f. 165. 166. und Ducange 3, 1616. 1617. Die Lan- 
gobarden legten geringere eide ad arma /acrata, wich- 
ligere ad evangelia fancta ab. I. Roth. 364; umgekehr! 
die Alamannen wichligere ad arma facrata, vgl. Rogge 
p. 175. Pax in armis jurala. Einhardi ann. ad a. 811. 
Pertz 1, 198. Auch in der edda eida vinna at makis eg 
(bei des fchwertes fchneide),, Sem. 1386 vgl. Bartholin 
p. 78. 79. Entw. weil das fchwert einem golt (Freyr? 
T$r?) geheiligt war oder damit anzuzeigen, es folle den 
meineidigen treffen. Lucian im Toxaris bemerkt, daß 
die Scythen den eid bei wind und fchwert ablegten, der 
wind fei des lebens, das [chwert die urfache des todes. 
4. bei erde und gras, oben f. 117. 118; bei bawmen 
und gewächfen; in einem eng. lied Percy 3. p. 47: 

Glafgerion [wore a full great olhe 

by oake and a/he and thorne. 
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wahrfcheinlich mufte der baum dabei angerührt, wie 
erde ‚und gras mit der hand aufgehoben werden. Kein 
eid, doch eine beiheuerung, die hier anzuführen- if, 
fiehet pf, Chuonr. 1145 fragm. bell. 48: : 


ne fcol nu mir aller thiner erthe 
niwet mer werthen 
newan allo ih uffe gehaben mah. 


5. bei heiligen waßern, brunnen, flüßen, aus deren 
flut vielleicht der [chwörende benetzt und befprengt 
wurde: 

at eno liofa leiptrar vetni 

ok at ürfvölom urnar lteini. Sem. 165%. 


6. bei heiligen bergen, felfen, fleinen, wie bei dem 
eben angeführten unnar fleiar (fein der fu) und at 
Sigtfs bergi (bei Sigtfrs berge) Sem. 248%. eida vinna 
at enom hoita helga fleini. Sem. 237. Chriften be- 
rührten den altar, Ducange 3, 1608. 1609, zuweilen 
den grabflein eines heiligen. Ducange 3, 1619.*) Ver- 
muthlich leifeten unfere heidnifchen vorfahren auch 
eide bei dem fleinhammer oder keil des donnergotts 
(vgl. hammerwurf- oben f. 64.) Die Römer fchwuren 
bei einem kie/elflein, wozu fich aber doppelte deutung 
findet: Zapidem filicem tenebant juraturi per Jovem 
haec verba dicentes, fi fciens fallo tum me Diespiter 
falva urbe arceque bonis ejiciat, wi ego hunc lapidem ! 
Fefius f. v. lapidem. Qui prior defexit publico confilio 
dolo malo, tu illo die, Jupiter, populum eum fic ferito, 
uti ego hunc porcum hic hodie feriam, tantoque magis' fe- 
rito, quanio magis potes pollesquel haec ubi dixit, por- 
cum /axo filice percutit. Livius lib. i. 24. | 

7. fchwörende frauen legten die hand auf ihre bruf: 
tuno (der morgangeba wegen) liceat illi mulieri jurare 
Br pectus /uum. |. Alam. 56, 2; Ipätere gefetze be+ 
immen das näher, aber unter einander abweichend, 
in Baiern u. Schwaben wurde zugleich der vornen über 
die fchulter hängende Ahaarzopf mit angerührt: eine frau 
foll ihr morgengab behaben auf ihre bloße zefwe brufl 
und auf ihr ze/fwen zopfe. Augsb. [tat. 287 (Walch 4, 
288); auf irn zswain pruflen und auf irn zwain zopfen. 


- *) Herodot 4, 172: opxioms dt xai warn) yoluwras (si Nuonua- 
weg) Tode. omruovos br Todg napa oplor ürdgag Ömasoräroug nal 
agioroug Aryouiroug yarlodas rovroug, Tür Tyußwr anroueron. 

Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. L1l 
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Wiener‘ landr. (Denis mi. theol. vol.’ 2, 1819.) vgl. Lu- 
dewig .relig: ml. 4, 14; fchwören mit hand wu. mit 
mund, mit zopf und mit brufl. Rotweiler hofg. ordn. 
11, 10; di foll ir gerechte hant auf ir prufl legen. bair. 
landr.; mit meinem aide auf meinen bruflen. MB. 7, 
405 (a. 1326). Hingegen heißt es Rugian. 28: eme fruw 
de lecht de rechte hand up ere Züchter brufl u. [weret. 
In einigen gegenden [cheinen auch männer leichtere 
eide oder bloße gelübde mit auf die bruft gelegter hand 
geihan zu haben, namentlich vorzehmere und fürfliche: 
mit handgebenden treuen, hand in hand gelobet u. dar- 
nach ein gelehrten eid mit ufgerekter hand uf fein 
rechte bru/t, wie fich dann fölches fürflichem flaate ge- 
ziemei. dipl. a. 1470 (Welteravia illaftr. p. 25.) In er 
ner urk. bifchof. Florens zu Münfter: dat wi hebbet ... 
uppe de hilghen evangelia ghefworen u. unfe hant up 
unfe borfl gheleghet, als ein bifcop pleght to fwerene. 
a. 1372. (Kindl. I, 38.) vgl. Haltaus 275.*%) Man be- 
iheuert noch jetzt die hand auf das herz gelegt. 


8. der bairilchen berührung des zopfs gleicht der friehi- 
fche männereid auf die docken und Siccama zur |. Frif. 
p. 65 bemerkt fogar: qui mos jurandi cum apud majo- 
res nofiros eflet frequentilimus et fanctifimus haberetur, 
proverbio locum dedit vicinis et finitimis populis, tum 
demum Frifio credendum, fi manu capillos ehen- 
diffet, alque ila facratifimo juramento fidem aditrinxif- 
fet. allein die von ihm und andern angezogne gefetzftelle 
verurfacht mir bedenken: dit is di riuchta boedel &d, 
der di jena /Swara fchil, der kamer en ksien warade, 
[fo aegh hi op to nimen mir finer winfter hand fine 
winflera hara ende dör op to lidien tw&n fingeren mit 
fina fora hand. Fw. 94. alle überfetzen hier hara durch 
capillos, wofür die grammatik Adr fordert. Wie wenn 
ara, d. i. gära (fimbriam veflis) zu lefen wäre? gerade 
0 ftehet Fw. 338 faen on flure gära (in fimbrie) ende 
fwara, und das fiimmt mehr zu dem in vellimento ju- 
rare der |. Frif, 12, 2. 


9. fchwüre bei dem bart und mit anfaßung des barts 
kommen nicht in den gelfetzen vor, aber oft in dem lie- 





*) bei Meichbelb. nr. 470 heißt es: Liutpald oomes teflificasit 
per /acramentum dominicum, deinde jurarit Meginbart u. viele 
andere namen der freien, die zu den heiligen fchwören. 


gericht.  'eid. 899 


dern, ‘zumal den altfranzöfifchen von ‚könig Carl. par 
la moie barbe, qui nelt. mie melde! par cefte moie 
barbe, qui me pent au menion! p. c. m. b. dent noir 
font li flocon! par ma barbe florie! p. c. m. b. de blanc 
estremell6e! Carl, wenn er zürnte und [chwur, griff 
an feinen bart, pf. Chuonr. 119: 

Karl zurneie harte 

mit u/gevangenme barte. ®) 
fam mir min bart! Reinh. fuhs 1555. /em mir min 
bart! MS. 2, 227%. Bekarinflich herfcht der gebrauch 
noch jetzt im morgenland.. Eine nbart diefes Ichwurs 
war der bezm barte des vaters, by my fader kin! C. 
T. 9389. 16297 (von Tyrwhitt fallch durch kindred er- 
klärt) wie by: my fathers foul! Man fchwur auch bei 
andern gliedern, befonders den augen: par les iauz de 
ma tee! bi allen Minen liden [wern. Ernf 4181. fanı 
mir min l{p! Reinh. fuhs, 1220. 1780. 


10. bei dem gewand und rock/choß legten die Friefen 
geringere eide, bei dem heilthum wichtigere ab: fi fer- 
vas rem magnam quamlibet furaffe dicatur vel noxam 
grandem perpetraffe, dominus ejus in reliquiis Jancto- 
rum pro hac re jurare debet; fi vero de minoribus fur- 
tis et noxis a Servo perpetralis fuerit interpellatus, zn 
veflimento vel pecunia jurare poterit. |. Frif. 12. Wie 
vorhin gezeigt wurde, das [wara on Ninre gdra; vgl. 
oben f. 159. 


11. fchwüre und gelübde mit angerührtem flab des 
richters (oben f. 135.) Bei den Griechen berührten kö- 
nige und richter ihren flab, wenn fie feierlich fchwu- 
ren, vgl. die fchöne formel Il. 1, 233-39. Und wie 
die krieger ihr fchwert, fo faßten andere leute ihr ei- 
genthümliches geräth an, fuhrleute ein rad, reiter den 
fleigbügel, fchiffer den rand des he a fo is di feip- 
man nyer (näher) mit eene ede wr fimes fcippes boerd 
to riuchtane. Wiarda frief. wb. p. 105. vgl. Dreyer 
mifcell. 111. Im Norden krieger ihren /child, reiter 
des pferdes bug: at [kips bordi ok at fkialdar rönd, at 
mars boegi ok at mekis egg. Sem. 138%. 


12. zuweilen berührte der fchwörende nicht feinen eig- 
nen leib und feine glieder, fondern die des gegentheils, 


*) f. das titelkupfer. 
Lil 2 
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fowohl desjenigen, den er anklagte, als dem er etwas 
eidlich verfprach. Ducange 3, 1618 jurare manu poßita 
fuper caput ejus, cum quo lis ef. Auch eideshelfer 
fcheinen den arm oder die fchulter deflfen angefafit zu 
haben. für welchen fie [chwuren, vgl. Kopps bild. p. 9. 
Wenn man einen für einen fchädliichen mann oder 
weib hält, foll jener der ihn berechten will, zwei fin- 
ger in feinen [chopf legen oder der frau in die /chei- 
tel und einen eid [chwören, dal} er wahr wiße, daß 
deme alfo fei, hernach follen fechs biderleut ihre hand 
auf des erfien armb legen u. [chwören, daß der eid 
rein fei. urk. Ludwigs von Brandenburg u. Baiern a. 
1349. So fchwur der knecht feinem herrn, der fohn 
feinem vater, die hand urter dellfen hüfte legend. Ge- 
nefis 24, 2-9. 47, 29. Hierher gehört auch die berüh- 
rung des viehes bei der anfahung (oben f. 589-91), 
vgl. vorhin das eid vinna at mars baegi. Schon das 
concil, IV. aurelianenfe can. 16 erklärte einen folchen 
eid für heidnifch: fi quis chrifianus, ut ef gentilium 
confueludo, ad caput cujuscunque ferae vel pecudis, 
infuper numinibus paganorum fortalle juraverit. viel- 
leicht aber ilt diefe ftelle noch paflender auf die folgende 
förmlichkeit zu beziehen. 


13. alterthümlich erfcheint die gewohnheit, feierliche 
‚gelübde und eide bei gaflmälern mit berührung des 
opferthiers oder des vornehmften gerichts zu ihun. 


a. im Norden galt ein eber für die edelfie [peife, TelbR 
die einherjar in Valhöll nähren fich von dem Seifche 
des Szhrimnir (Sem. 42b Sn. 42); noch jetzt pflegt das 
fchwedifche landvolk am erflen julabend einen aus mehl 
verferligten eber (julegalt) aufzulragen. Die heiden 
nannten ihn /Önrargöltr (aper piacularis),, weil er den 
göllern zum fühnopfer gebracht wurde. gelübde (keit- 
firengingar), die auf ihn gefchahen, waren unver- 
brüchlich: um. qveldit (jola aptan) oro heitfirengingar, 
var. fram leiddr (wurde vorgeführ, alo eh man ihn 
fchlachtete) /önargöltr, löogdo menn par d hendr /i- 
nar ok flrengdo menn pä heit, at bragarfulli (beim 
feierlichen becher, von bragr, mos, gefus, nicht von 
Bragi, dem gott.) Sem, 146%; Heidrekr köngr l&t ala 
ölt einn, hann var [vd mikill fem öldüngr, enn [vi 
agr at hvert här pötti af gulli vera.* pat var fidvenja, 


°) vgl. Beov. 85 Ivin ealgylden, eofer irenheard. 
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at taka einn gölt ok fkyldi ala hann ok gefa Freyju til: 
&rbötar, 1 upphafi mänadar bels er februarius heitir, p4 
fkyldi blöt hafa til farfeldar. Heidrekr köngr bilötadi 
Frey pann gölt... kölludu peir hann [vä helgann, at 
yfir hans burft [kyldi. deema öll ftiör mäl ok [kyldi beim 
gelii blöta at fönarblöti. jola aptan [kyldi leida /önargölt 
inn 1 höll, Zeggja menn ba hendr yfir burfl hans ok 
flrengja heit. köngr lagdi hönd fina 4 höfud geltinum; 
ok adra d burfl. Hervararfaga cap. 14. p. 124. 


A. mit diefem nordifchen eber verbinde ich den pfau, 
der zur ritterzeit in Frankreich für das feierlichlte ge- 
richt gehalten wurde und bei welchem ganz auf diefelbe 
weile gelübde erfolgten. Die deutlichen gedichte des 
mittelalters gedenken diefer fitte nirgends*); fie fcheint 
aber fo uralt, daß fie wohl fränkifchen urfprungs fein 
könnte, in welcher beziehung es befonders wichtig 
wäre, jene ftelle des concils von Orleans (f. 900) auf: fie 
zu deuten. Der könig felbft oder der geehrtefte ritter 
zerlegte den aufgetragnen pfau, erhob fich und :that, 
die hand auf den vogel gelegt, irgend ein kühnes ge- 
lübde, dann reichte er die fchüßel weiter: und jeder, der 
fie empfieng, leiftete ein ähnliches; das hieß le voeu du 
rg vgl. S. Palaye de l’anc. chev. 1, 184. 187. 244, 
46. 3, 394. und Legrand vie privee des frangois 1, 365- 
367. Auch im prolog zur fortf. der C. T. heißt es 
z. 452: I make a vowe to the pecock. 07 


. in England kommen gelübde bei /chwänen vor: allati 
Funt in pompatica gloria duo cygni vel olores ante re- 
gem, phalerati retibus aureis vel filtulis deauratis, de- 
fiderabile fpeotaculum iniuentibus, quibus vilis rex 
(Eduard 1. a. 1306) votum wovit deo coeli et cygnıs, 
fe proficifei in Scotiam, mortem Johannis Comyn et fi- 
dem laefam Scotorum vivus five mortuus vindieaturus. 
Matthaeus weftmonaft. p. 454. Und aus einer hf. zieht 
Tyrwhitt f. v. ale and bred folgende zeile an: that ye 
had vowit to the /wan. Eines reigergelübdes (veus 
du hairon) unter Eduard 3. a. 1338 gedenkt S. Palaye 
nach einem alten gedicht umltändlich. 





*) bloß des pfauenbratens, Wh. 2, 61%; vielleichh wird im 
deutfchen Lanzilot das gelübde, wie im franzöfilchen roman 
erzählt. 
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D. Ablage des eids. bisher it bloß von der eides- 
formel und den gegenftänden der anrührung gehandelt 
worden; es fragt fich nun nach der art und weife der 
eigentlichen ablegung des eids. Ein gelübde wurde ganz 
einfeitig von dem gelobenden, gewöhnlich aber in ge- 
genwarlt von zeugen, geleiflet; zum eid gehörten zwei 
theile, einer der ihn abnimmt, der andere der ihn 
fchwört. 


1. Nehmen des eids; altn. taka Sn. 64. Sem. 93; eit 
nemen. Li. }, 306; percipere 1. Burg. 8, 2. der neh- 
mende if entw. der beiheiligte felbft oder an feiner 
ftatt der richter oder ein vom richter dazu ängeordne- 
ter; er fagt dem fchwörenden die formel vor, welche 
diefer nachzufprechen hat, er Jehrt, gibt die worte: 
gap den eit. Iw. 7908. 7924. vgl. Berth. oben f. 862. 
und Trif. 15702 eit geflellt. Technifcher ausdruck 
hierfür it: den eid flaben, wobei man fich urfprüng- 
lich wohl einen richter zu denken hat, der feierlich mit 
feinem Aab gebährdend die formel herfagl. aber fchon 
frühe bedeutet eidflab (N. 111, 5. agl. ädflä/, altn. eid- 
flafr Gulap. 14. 61. 200) ganz abitract nichts als for- 
mula, argumentum juramenli und die redensart flaben, 
den eit Raben bebieli man noch lange bei, ohne daß da- 
zu immer ein ftab gebraucht wurde, bloß für dictare 
oder praelegere formulam jurisjurandi. if ieman der mir 
flabe? Wealth. 104, 22; (wer mir ze rehte folde flaben 
des einen eit. Ben. 145; ir rücke wart dechein eıt ge- 
flabt. Parc. 4510 (der folgende vers beweil, wenn je- 
mand daran zweifelte, daft ftahen von flab, baculus, ab- 
geleitet werden muß); fus abt er felbe /inen eit. Parc. 
8002 (im nothfall konnte fich alfo der fchwörende die 
formel felbft geben); für dife rede ich dicke [wuor ma- 
negen ungeflabten eit. Parc. 14865 (niemand war da, 
der mir meinen eid feierlich abgenommen hätte); defn 
wirt iu dehein eit geflabt. Wigal. 9023 (darüber wird 
euch nicht förmlich gelchworen); der mir des den eit 
flabt, [ö wil ich in volbringen. Lf. 3, 12; wie gern ich 
des nun fchwüre, fo wer den eid mir nieman hie fla- 
bende. Titure. In einer urk. von 1373 heillt der ab- 
nehmer des eids der fleber. Bodm. p. 644.; den eid fla- 
bein. Altenftatter w.; mit uprichteten vingeren, flave- 
des edes; mit upg. Jifiken vingeren flavedes edes. 
Kind. 3, 506 (a. 1387, 3, 522 (a. 1393) wo fehlerhafl 
ftanedes f. (tauedes gelefen il; liflichen mit opgerichten 
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vingheren u. geflaveden eiden. Häberl. anal. 353 (a. 1385) 
357 (a. 1386); mit opgerichteden vinghern geftauedes 
edes. Wigand feme 566 (a. 1486.) Andere belege bei 
Haltaus 1718. Frießfch: di aefga Ichil him dine &d /to- 
via. Fw. 94; alin. [verja eptir hans eidltsf. Gulap. 200, 


2. Schwören des eids. es gefchah mit mund und hand: 


a. mit mund, die formel mufte lau und vernehmlich 
nachgelprochen werden, der fchwörende durfle nicht 
ziitern, wanken, fioltern (/trampeln. Bodm. 637. 660.) 
eit nemen bi fröne reht, lüt mit fchalle. L£. 1, 206. 


ß. mit hand, d.h. der rechten, wurde der heilige ge- 
genliand angerührt. Darum lautete auch eine formel: 
fam mir min ze/wiu hant! fragm. bell. 1940. darum 
fchwört die hand und wird meineidig. Nib. 562. 563, 
(oben f. 140); Sifrit zem eide bdt die hant. Nib. 803, 1. 
Gewöhnlich legten aber männer nur die zwei vorder- 
finger ihrer rechten hand auf (oben f. 141); fich bere- 
den, fich entflahen mit /fnen zwein fingern. Walch 4. 
124. 182, 198. Da es häufig bloß heilt: mit aufge- 
richteten, aufgereckten, aufgehobenen fingern, follte 
man folgern, daß fie nicht immer aufgelegt wurden, 
fondern nur empor gehalten? wie heut zu tage, nach- 
dem der gebrauch der reliquien aufgehört hat, bei uns 
gefchworen wird. Vermuthlich fland aber die kefle in 
der höhe und ein bieten oder aufrichten der finger 
mußte dem auflegen u. berühren vorausgehen. 


y. im mittelalter pflegte der fchwörende an karl helm 
oder hut vorher nieder zu legen und zu krien. de 
tüge legt af fine were u. lecht linen hoed, kagel eder 
bonit int gericht u. hevet up den rechtern arm mit ul- 
geftrekeden twen fingern. Rugian. 28. 


3. ort der eidesablage war die [telle, wo das anzu- 
rührende heillhum fich befand, wenn es unbeweglich 
war. Wurde hingegen bei einer beweglichen fache oder 
einer, die der [chwörende und fein widerfacher an fich 
trug, gelchworen; fo gefchah der eid in dem ring, vor 
gericht (z. b. Nib. 802, 4), zu chriltlicher zeit meift 
vor dem altar in kirchen und capellen, vgl. Rogge 174. 
175; der ripuarifche karahus (oben f. 794) braucht nicht 
gerade chrifil. kirche zu fein. Auch fcheint man wohl 
den reliquienkaften vor gericht getragen zu haben, in 
einem bilde des herforder rechtsbuches fteht er neben 
dem fchwert auf der gerichistafel, Wigands archiv 2, 7. 
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Ion Norden wurde der eid vor der kirchthüre auf der 
fehwelle und, wenn kein meflebuch da war, mit be- 
rührung des thürpfoflens gelchworen: eid [cal vinna 
fyrir kyrkiodyrum, leggis bök & pre/cold oc taka bök 
af prefcoldi upp. 1. eccl. gulenfes Haconis; fyrir altaris 
gölft lcolo menn fveria. ef eigi m& bök fä, Pä& fcal 
hann hafa wel £ hendi. ef madr er eigi kyrkiogengr, 
pa fveri hann fyrir kyrkiodyrom. leges froftenles; vgl. 
Ducange 3, 1608 jurare ad portam ecclefiae. In Fries- 
land fchwor die witwe, wenn fie vom begräbnis des 
mannes kam,: auf der hausthür/chwelle, daß fie kein 
gut unterfchlagen habe: yo ns hire dernfias, f& fue- 
re[ &ne fiadih oppa thäd dr ge Br. 109. vgl. Du- 
eange 3, 1608 jurare iz armılla jJanuae. 


E. Meineid. man kann diefe zufammenfeizung aus 
dem alten fublt. nein (nequilia, fcelus, improbitas) agf. 
män, wie aus dem adj, mein: (dolofus, perverfus) agf. 
mzne herleiten. Die formel: reine u. unmeine, clane 
and unmsne ift £. 29. 30 angeführt. drigec eide [wern, 
die lieg er alle meine, Dietr. ahn, 74’; were daz ein 
eit, ich hiezge in mein. MS. 2, 13%. Ein nicht gehaltner 
oder falfcher eid hieß auch wol giluppi, d.h. ein ver- 
gifteter, ir gelüppeter eit. Trilt. 15752. Noch gewöhn- 
licher ift der ausdruck: den eid brechan, forbrechan 
(verfchröten MS. 2, 164°), alin. rıufa, woher eidbruch 
und eidbrüchig, alin. eidrof (perjurium) eidrofi (perju- 
rus. Treubruch und meineid war unfern vorfahren fo 
unleidlich, daß auf dem ort, wo er vorgefallen war, 
der name haftete: actum in loco, qui dicitur menethi- 
gen bome. Jung hif. benth. nr. 37 (a. 1268); apud ar- 
borem perjuram; diclam menedigen bom. ibid. nr. 44 
(a. 1293.) Auf ähnliche weife hieß Geneluns verrath 
an Carl der pirrdt (fragm. bell. 1465) nach dem tan- 
nenbaum,, worunter er gefchehen war.*) 


Mistraute der theil, gegen welchen gefchworen werden 
follte, der rechifchaffenheit des eidbietenden, fo konnte 
er nach ripuar. und burgund. geletz, die eidesablage 
hindern und die weitere enilcheidung auf einen zwei- 


*) die vervielfältiigung des eids durch zeugen und mitichwö- 
rende mufte im mittelalter fein anfehen [chwächen; Suochenwirt 
klagı XXXIX, 158: nu vint man in den fchrannen falfch ge- 
zeugen laider vil, Ail du mir, als ich dir hil, 
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kampf kommen laßen; er vertrat ({verfchlug) jenem die 
kirchthür oder zog ihm die hand vom altar herab: 
quod fi ille, qui caufam fequitur, manum cancellarii de 
altari traxerit aut ante oflium bafilicae manum po- 
fuerit, tunc ambo conftringantur, ut fe fuper 14 noctes 
aut 40 ante regem repraelentare fludeant pugnaturi, l. 
rip. 59, 4; quod fi ei facramentum de manu is, cui ju- 
randum eft, tollere voluerit, anteguam ecclefiam ingre- 
diatur, illi qui facramentum audire jufi funt, conte- 
ftentur, fe nolle facramenta percipere, et non permilta- 
tur is, qui juralurus erat, polt hanc vocem facr. prae- 
ftare, fed fint.... dei judicio committendi. 1. burg. 8, 2. 
vgl. Rogge p. 182. So durfte im mittelalter ein [chwö- 
ren wollender durch den abgehalten werden, der felbit 
einen fiärkeren eid ablegen kann; zu Sip. 3, 32 Stellt 
der bildner anfchaulich vor, wie der angelprochene die 
hand des anfprechenden herrn niederzieht, und fich 
erbielet felbfiebente zu [chwören. Kopps bild. 1, 96. 
Der zum heerfchild geborne zeuge leidet nicht, daß der 
geringere fchwöre. ebendal..1, 64. 65. Endlich fland es 
dem richter zu, den eid zu hintertreiben, wenn ver- 
dacht des meineids entfprungen war: weiß der richter, 
daß einer meineid fchwören will, fo begriff er Telbft 
oder durch feine diener dem” fchwören wollenden die 
hand über dem kopfe. Rugian. 53. Conrad Winter von 
Haltenheim hat gefreget, er [ulde eime eine unfchuld 
dun und hette finen flebir beftalt u. ime eßen u. trinken 
darumb gegeben u. alle ime der flebir die hand u/ge- 
lacht, u. ime vur/prach, fo zochte der flebir ime die 
hant uf u. fahen das fil lude; dargein fragete fin wi- 
derfach, fint der zid er nit getan helle, alle er fich vir- 
meßen hette u. die hand von den hilgen getan hette, 
obe er in icht irfolgt u. irgangen hette? des wart ge- 
wilfet, ja. Eltviller fchöpfenb. b. Bodm. p. 644 (a. 1373.) 


Strafe des eidbruchs und falfehen zeugnilles war abhauen 
der meineidigen hand (oben f. 707) oder noch eine här- 
tere. de older feden, man möchte en (den meineidigen) 
baven alle deve hengen. Rugian. 53. Sagen erzählen, 
daß dem falfchichwörenden die finger erichwarzten, 
daß das heilthum feine aufgelegte hand ergriffen und 
feftgehalten habe. eine folche bocca della veritä foll zu 
Rom gewelen fein, in deren öfnung der eidleiftende die 
hand legen mußte; fchwur er falfch, fo fchloß fich der 
mund des fieins und biß fie ab. Im rom. du renard 
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wird dem fuchs zugemuthet, auf eines heiligen zähne 
zu fchwören, ein fich todt ftellender bund will die auf- 
gelegte pfote Reinharis erfaßer, der aber den beitrug 
merk. Wen erinnert das nicht an die eddifche fabel 
von Tyr, der dem wolf feine rechle zum pfand ir den 
mund üecken muß (Sn. p. 35)? als fich Fenrir betrogen 
fieht, beißt er die hand ab. IN es zufällig, daß die 
f[prache die ausdrücke beißen u. flechen vom eid ge 
braucht? fAlueche ieglich eil als eın dorn, fö enwurde 
niht als vil gelworn. Friged. 1569; pik fkyli allir eidar 
bita. Sem. 165%. 


F. Arten. In der gefchichte des eids bleiben dunkel- 
heiten, manche alte benennungen verfiehen wir kaum. 
Dahin rechne ich das zaflahıt der |. alam. 56 (vgl. oben 
[. 1); zwar ahit fcheint mir fo viel als azt, wie lahip, 
ftehic (oben [. 746) laip, fleic, doch in dem vorausgehen- 
den zafl weiß ich gar keine beziehung auf das jurare 
per pecius oder auf die morgengabe der fchwörenden 
witwe zu entdecken. fchwerlich if es verkürzung aus 
nAhift (proxime) nähifto (proximus), eher im fpiel fein 
könnte ein alamanniflches wort, das dem noih. naus (de- 
funetus) altn. nAär entfpräche. Gleich räthfelhan ift der 
ausdruck thothareid (jusjüurandum) gl. ker. 167. wofür 
eine andere hf. fodarait gewährt. Diut. 1, 253; auch 
hier läßt fich eid, ait nicht verkennen, was foll man 
aber mit ihothar, todar anfangen? ein agf. dyderjan be- 
deutet illudere, fimulare;, dem zufammenhang der glolle 
nach wird jedoch kein fchein und trugeid, fondern ein 
fühneid, bundeseid verflanden. tödait wäre erklärlich, 
ein fubft, tödar für töd (wie mordar für mord?) kenne 
ich nicht, zufammenhang mit dem friel, dedeih vermu- 
the ich in jedem fall, und dann könnte [ogar das alam. 
naftait einen ähnlichen finn geben. Leichter deuten 
läßt fich das wedredus oder wedredum der |. fal. 76; 
offenbar: wedröd, ahd, widareid, ein wider-eid, den 
kläger und beklagter gegeneinander leiften, fo daß der 
letztere immer die doppelte zahl von mitichwörenden 
ftellt. fehwört jener felbfechlte, fo thut es diefer felb- 
zwölfte und nach befchaffenheit der compofilion jener 
feibneunte, diefer felbachtzehnte oder jener felbzwölle, 
diefer mil vier und zwanzigen. obwohl wedrödus ge- 
rade gebildet il, wie wedregild (oben [. 653), kann man 
ihn doch nicht mit Rogge p. 162 überall auf das wer- 
geld beziehen; in. den beiden erften fällen des geletzes, 
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wo der kläger felbfechfie und felbneunte fehwört, - feigt 
die compofition noch nicht zum beitrag des .leudis. Alıt- 
eid }. bajuv. de popul. leg. 6 . fcheint mit. ahta (cura? 
bannum ?) zufammengefetzi, wird von dem, der nach 
der enticheidung durch zweikampf neuen: fireit erhebt, 
gefchworen u. zwar in ecclefia cum tribus nominatis 
facramentalibus.. Der neueren benennung reinigungs- 
eid, purgatorium, begegnet noch keine ähnliche in den 
alten fprachdenkmälern;, man fagte dafür: mit eide en- 
pfüeren (oben f. 893), wie agf. lädjan, frief. lödia; feine 
un/chuld thun (f. 856.) Sehineid (fcheineid) Haltaus 
1610. Meufels gefchichtf. 3, 251 ift den worten deut- 
licher, als dem finne nach. Urfehde (urphoda) bezeich- 
net eigentlich das aufhören, ausfein der feindfchaft (Halt- 
aus 2000. 2001), die fühne, dann aber auch, weil fie 
befchworen zu werden pflegte, den /ühneid (jusj. pa- 
cis) felbl, endlich, weil nach niedergelegter fehde der 
millfethäter häufig das land räumen mufte, ein juramen- 
tum de vitando territorio et ullione non meditanda. ei- 
nen urfehden in letzterer bedeutung heißt einen ver- 
bannen. von [ühneiden geben die älteren gefchichtfchrei- 
ber und die urkunden des mittelalters beifpiele, vgl. 
Greg. tur. am fchluß des fiebenten buchs und die epi- 
fola fecuritatis bei Bignon form. 7. 


Das friel. dedeth Af. 88. 90 (im jus vet. frif. dedjura- 
mentum) darf man nicht mit Wiarda herleilen aus 
ihiad (gens), fondern nur aus d&d (mors, ahd. töt, wie 
ned ahd. nötl) und es fcheint dem vorhin befprochnen 
ahd. tödareit zu begegnen. gefchworen wird der däd&th 
immer nach todesfällen und, wie es fcheint, mit eides- 
helfera. Witheth At. 90 (withjuramentum. ib. 14. 92) 
mag ein auf die heiligen gefchworner eid fein, der für 
wichtigere fälle galt, während in geringern nur der 
rockfchof\ berührt wurde (vorhin f. 899); on iha wi- 
thum fueria Af. 14. 22. 90. 91 ift offenbar jurare in re- 
liquis, vielleicht von withe lorum, redimieulum,. womit 
die gebeine zuf. gebunden waren? jialth, fiajuramen- 
tum Al. 95. 180. Br. 102. 109. halte ich für einen, der 
auf geld (eine münze mit kreuzzeichen) abgelegt wird, 
in jurare 1. Frif. 12, 2. Boedeled Fw. 94 wurde 
auf dem kleidfaum gefchworen, aber der name fcheint 
vom gegenftand hergenommen, den der eid betraf, bo- 
del ift das hd, buteil. Hallaus 203. Freded, . friedeid, 
fühneid. Fw. 266, Ä Ä 
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Bei den Angellachfen findet fich ein foräd (praejura- 
menlum), der andern beweismilteln, namentlich den 
gotiesurtheilen, vorausging. ‘:Schworen confacramentales, 
die der beklagte geftellt hatte, fo hieß ihr eid römdd 
(juramentum numeri) auch ungecoren dd; hatte fi der 
kläger ernannt und der beklagte darunter gewählt, 
cyredd. vgl. Phillips p. 182. 183. Zäde (ahd. leita) be- 
zeichnet überhaupt defenfo, purgalio (oben f. 856), folg- 
lich auch den reinigungseid, vereldde, wenn fie gegen 
die forderung eines mordgelds (vere) gerichtet: war, die- 
fen ausdruck kennt auch das frief. recht. Fw. 338. 


Aus dem altn. recht will ich der kürze halben hier nur 
einige namen anführen: gangsed (jur. principale) Upl. 
tingm. 12; gödzlued (j. plenius, impinguatorium) vgl. 
Stjernhook p. 109. 110; taksed (j. fidejullforium) ; Mrised 
(reconciliatorium) oftg. kyrk. 3; tolftared (der felb- 
zwölfte geleiftet wird). Des ifländ. /frittareidr if oben 
f. 543 gedacht. trydamäl oder dridamäl fühneid. 


Nach Ducange 3, 1623 wäre juramentum fractum ein 
verbis conceptis abgelegter, im gegenfalz zu j. planum; 
jener foll der englifchen, diefer der franzöfifchen rechts- 
gewohnheit entfprechen. 


CAP. VII. GOTTESURTHEIL. 


War eine that dunkel, ein recht zweifelhaft, fo konn- 
ten prüfungen angeltellt werden, durch deren untrügen- 
den ausgang die aufgerufne gottheit felblt, als höchiter 
richter, das wahre u. rechte verkündete. Sie ruhlen 
auf dem fefteften glauben, daß jedesmal der fchuldiofe 
fiegen, der fehuldige unterliegen werde. Eine folche ent- 
fcheidung war gottes gericht, gottes urtheil, dei ju- 
diecium 1. bajuv. de pop. leg. 7. 1. Roth. 198. capitul. bei 
Georg. 660. 1162. 1392. divinum judicium in einer urk. 
von 1195 b. Würdtw. fubf. dipl. 4. nr. 10; fie hieß auch 
bloß judicium, examen, ahd. urteili (l. bajuv. de pop. 
leg. 9. der lat. plur. urteila, wie man für urtella lefen 
muß, Diut. 1, 340) agf. ordäl*); gewöhnlich mit zu- 


*) zufällig ift diefe form, nach der lat. sche ordalium 
(die vor dem 47. jh. fchwerlich gefunden wird), technifch ge- 
braucht worden; ordal in eines hochdeutfchen mund klingt wie 
wenn er atb für eid fagen wollte. 
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fügung der einzelnen art, z. b. judicium aquae frigidae, 
judicium crucis, | 


Gottesurtheile erforfchten das gefchehene oder auch das 
gegenwärtig rechtmällige, orakell und aufpicien das 
künftige, doch konnten fie fich manchmal derfelben mit- 
tel bedienen, wovon beim kampfurtheil ein beifpiel vor- 
kommen wird. 


Heidnifchen urfprungs und aus dem höchlten alterihum 
fcheinen alle goltesurtheile; fie halten fo tiefe wurzel 
im glauben des volks gelchlagen, daß fie das chrilten- 
thum*) und die fpätere gefeizgebung ihm nur allmälich 
entreifien konnte, anfangs aber und lange zeiten hin- 
durch dulden und fogar durch kirchliche gebräuche hei- 


*) Agobard, erzbilchof von Lion (+840) Ichrieb zwei bücher 
gegen ie gottesurtbeile; eines: liber ad Ludovicum pium adver- 
us legem Gundobadi et impia cerlamina, quae per eam gerun- 
tur; das zweite: conira damnabilem opinionem putantium divini 
judicii veritatem i vel aquis vel conflicu armorum patefieri 
(beide gedr. in I bibl. max. patr. tom. XIV). In Ba 
fagt er u. a.: apparei non pofle caedibus, ferro vel aqua occultas 
et latentes res inveniri, nam fi poffent, ubi eflent occulta dei ju- 
dicia? deberet ergo inter catholicos et haereticos 1ali examine 
veritas indagari, ficut quidam fuperbus et ftultus haereticus Gun- 
dobadus Burgundionum rex tentabat expetere a beato Avito.... 
quod fi talibus adinventionibus valerent latentes culpae inveniri, 
nec fapientia nwec lapientes neque judices meque magiltri eflent 
neceflari. Wie wenig fich der bilchof in die natur des deut- 
fchen rechts finden konnte, hat [chon Rogge p. 96 aus einer an- 
dern felle des erfigedachten buchs gezeigt, Agobards zu viel 
beweifende gründe wider die gottesgerichte find aber chriftlicher 
und vernünftiger, als der unfinn, welchen etwas fpäter Hincmar 
von Rbeims (} 882) in feiner .‚fchrift de divortio Lotbarii zu ih- 
ren gunlien vorbringt. Ueber jenen vorgang zwilchen Gundo- 
badus und Avitus febe man die collatio Avili Viennenfis coram 
rege Gundebaldo adverfus Arianos (dAchery f/picil. 3, 304-306.) 
Auch die verfus de Thimone comite (bei Meithelb. nr. 23, aus 
dem Bien jh.) enthalten eine merkwürdige äußerung gegen die 
gottesurtheile. 

Difceptamen erat varıum certante tumultu, 

alter habet male quod vindicat alter idem, 
cum ferro ferrum, cum [cutis fcuta repugnant, 

cum plumbo plumbum, cumque fudes fudibus- 
ignis, aqua occultos rimantur fru reatus, 

quod ratio prorlus fictile vera probat; 

nam fi obftrufa queunt retegi prodentibus undis, 

proditur a dubiis actıbus efle focus. 

haud opus eft ratio, fapientia nulla necefle eft, 

totus in ambiguum lermo loquax teritur. 
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ligen mußte. *, Ihr alter beftätigen such ähnliche prö- 
fungen, die wir bei andern heiden und [elbfi bei wilden 
völkern antreffen. 


In der regel trug nur der, dem beweisführung oblag, 
gefahr und laft des gottesgerichts. Nicht felten fcheint 
kläger oder beklagter die wahl zwi/chen ver/chiednen 
arten der probe gehabt zu haben **), was der wahl un- 
ter mehrern Strafen (oben f. 741) gleicht; auch galt /tell- 
vertretung, der beweisführer konnte einen andern an 
feiner ftatt das gericht beftehen laßen. 


Einige goltesurtheile, namentlich der zweikampf, erfor- 
derien immer die zuziehung beider theile, aber das ge- 
fecht entfprach dem kriegerifchen geile des volks und 
es war möglich, daß der unfchuldige unverfehrt aus 
dem kampf hervorgieng. Die waßer und feuerurtheile 
laftelen hingegen meift ***) nur auf dem, der bewei/en, 
ren auf dem angeklagten, der fich reinigen 
oilte. 


Von allen find fie die fchauerlichlten. ein mittel wird 
dem beweifenden geboten, das ihn jeder menlfchlichen 
erfahrung nach wnausbleiblich verderben muß; nur ein 
wunder kann ihn retten. Daß dieles wunder in vielen 
fällen eingetreten fei, erzählte die volksfage des alter- 
ihums und die chroniften haben uns fall nur beilpiele 
glücklich ausgefallner prüfungen bewahrt. Ihren tradi- 
tionen hiftorifichen werth beizumeßen wäre uncritifch, 
allerwärts trug und künftlich angewandte miltel, wenn 
fie auch zuweilen ftatt fanden, unterzufchieben, wäre 
unzureichend; eben fo wenig läßt fich die wirklichkeil 
einzelner unglücklicher ausgänge bezweifeln. Nur hal 
man allen grund anzunehmen, daß fie mindeflens unter 
freien männern ehr /elten gewelen find, bei häufiger 
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*) die legende läßı den chriftlichen glauben durch goltes- 
urtheile vertheidigen u. beweilen. Einzelnen klöftern wurde im 
mittelalter das recht verliehen waßer u. feuerproben halten ım 
laßen, ein beilpiel M. B. 5, 238 (a. 1171.) 

*) beilpiele kommen beraach vor, ein Ipätes vom jahr 1436 
in Grupens obhf. rer. et anlig. germ. p. 6». 

***) nicht befländig; es kommt vor, daß beide die hand ins 
feuer oder das fiedende waßer ftecken. der idee nach kein unfinn, 
aber räthfelbaft mufte der praclifche erfolg icheinen, wenn beide 
fie verbrannt herrorzogen, wie natürlich war, oder beide unver- 
febrt, wie auch erzählt: wird, Ä 
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wiederholung hätte ein ftels unheilvoller erfolg. noth- 
wendig den glauben an ihre rechtmäßigkeit vertilgen 
mülten*), welcher eben durch die. phantafie genährt 
und fortgepflanzit warde; wer fich fchuldig fühlte, be- 
kannte lieber, als daß er eine gefahr beltanden hätte, 
aus welcher ihn der [timme feines gewiliens nach keine 
höhere macht gerettet haben würde. Sodann finden wir 
fehon in den meiften älteften gefetzen die anwendbarkeit 
diefer galtung von gottesurtheilen auf unfreie einge- 
fchränkt, grade wie gewille harte flrafen nie an freien 
vollzogen wurden. Freie reinigten fich durch eid und 
eideshelfer, unfreie denen ein folcher beweis verfagt 
oder erfchwert war (oben [. 861), giengen zum gotles- 
gericht. Unfreie find unbeftreitbar, noch in fpäterer 
zeit, unfchuldige opfer diefer rechtsftte geworden, da 
aber freie männer überhaupt leicht an die fchuld und 
verworfenheit der knechte glaubten, konnte der ausgang 
der prüfung nicht fobald argwohn erregen.**) Das glei- 
che gilt von männern, die keine eideshelfer, von frauen, 
die keine kämpfer für fich finden konnten und erklärt, 
wie viele hexen, die fafl alle aus der ärmiten und nie- 
drigten volksclafe waren, zur waßerprobe verurtheilt 
wurden. ÖOhnehin beugte den an harte behandlung und 
fchimpf gewöhnten knecht der üble erfolg nicht all zu 
tief nieder; feine verbrannte hand war bald wieder ge- 
beilt und fein herr hatte Jie buße für das erwielene 
verbrechen zu zahlen. Todesgefahr entfprang nur dann, 
wenn auf dem verbrechen, das durch die prüfung er- 
wiefen wurde, todesftrafe ftand. In der älteflen heid- 
nifchen zeit müßen gleichwohl auch freie und felbft 
edele männer diefen gottesuriheilen unterworfen gewe- 
fen fein, darauf weift die fage hin, die im ihnen nichts 
knechtifches findet und noch das falifche gefetz entbin- 
det nur edele, nicht freie, von ihnen (oben f. 861.) 


Nunmehr find die einzelnen arten darzuäellen. 


u een 


©) man müfte den Germanen eine wahrhaft viebifche dumm- 
heit zutrauen, wenn fie diele ben, die nur auf eine weile 
ausfallen konnten, ofi mit an lass und doch nicht den glauben 
an ibre wahrbaftigkeit verloren Bätten, Rogge p. 198. 

90) bei unfreien, für die ihr herr nicht fchwören wollte, 
diente der fteis verurtheilende ausfpruch der gottesgerichte nur 
zur befeftigung ibres anfehens; denn gegen lolche leute war je- 
desmal auch der allerflärkfte verdachı ne Rogge p. 201. 


912 gericht. gottesurtheil feuer. 
L Feuerurtheil, judicium ignis. 


1. die einfachfie weile erfcheint bei den Ripuariern. der 
zum urlheil gelaßene multe feine bloße hand, vermulh- 
lich eine beftimmte zeit lang ins feuer halten; war lie 
beim herausziehen unverfehrt, fo galt er für unfchuldig, 
font für fchuldig. Der herr hatte feinen des diebitals 
geziebenen knecht zum feuer vorzuführen (ad ignem 
repraelentare), quod li fervus in ignem manum miferit, 
et laefam tulerit, dominus ejus licut lex continet, de 
furto fervi culpabilis judicetur. 1. rip. 30, 1. Demfelben 
gericht follten fich auch freie fremde, die keine eides- 
helfer finden konnten, unterziehen: quod fi in provincia 
ripuaria (Francus falicus, Burgundio, Alamannus) jura- 
tores invenire non potuerit, ad ıgnem [eu ad fortem 
fe exculare ftudeat. ib. 31, 5. 


2. oder der beweifende gieng im bloßen hemde durch 
einen entflammten holzfloß, nach einigen fagen logar 
im wachshhemde, was den Friefen hieß: en Aet wexes 
hreil (hreil, ahd. hregil, agf. hrägel, veltis) te dregane. 
Wiarda zu Af. p. 127. Auf diefe art foll Richardis, 
Carl des dicken gemahlin, nach den chroniken des mit- 
telalters ihre unfchuld bewährt haben: das bewerte fü 
domilte, das fü ein gewihfet hemiede ane det u. domit 
in ein für gieng u. bleip unverfert von dem füre, 
Königshofen p. 105. Anders die kailerchronik cod. pal. 
361, 94e: 

fie flouf in ein hemede 

dag darzuo gemachet wa8 .... 

in allen vier enden 

ze vuozen u. ze henden 

daz hemede fie intzunten; 

in einer lützelen ftunden 

daz hemede gar von ir bran, 

daz wahs an dag pflafler ran, 

der vrowen arges nine was, 

fie fprächen deo gracias. 
der ältere Hermann. conir. ad a. 887 läßt es aber durch 
ein judieium aquinum und der noch ältere Regino durch 
ein judieium vomerum ignitorum gefchehen. Ein an- 
deres beifpiel ift Peter Bartholomeus, der im j. 1099 für 
die echtheit der heil, lanze mit ihr im hemd durch das 
feuer gieng, aber nach einigen lödlich verbrannt wurde, 
vgl. Wilkens kreuzzüge 1, 261-263. 
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3. gewöhnlich wurde ein glühendes 'ei/en*) ‘ mib' bloßen 
händen getragen oder mit blollen -füßen' betreten: : Viele 
ftellen nennen das, - ohne nähere beftimmung, judierum 
ferri candentis. annal. Hincmari' remenl.:ad a. 876 (Pertz 
1, 504): Hludowieus Hludowiei .regis ' filius 'decem 'ho- 
mines aqua calida‘ et decem' 'ferro calido et decem aqua 
frigida ad judicium mifit, ‚coram eis: qui cum/ illo  eramnt, 
petentibus omnibus, ut deus in illo » judicio 'deelararet, 
fi per jus et drictum ille' habere deberet portionem: de 
regno, quam pater [uus‘ illi dimift ex ea parte, quam 
cum fratre fuo Carolo per: confenlum -illius et per 'fa- 
eramentum accepit. qui omnes -illaefi‘ reperti: funt. vgl. 
Aimoinus 5, 34. Ein :bifchof zu Münfter u. abt zu 
Werden lagen (in der zweiten hälfte ‘des 10. jh.) in 
ftreit, tandem convenientibus in Werroe ‚placuit hac- con- 
ditione rem terminare, ut ex uiriusque parte candenti ferro 
per duos homines veritas- difeerneretur- et: cujus homi- 
nem fecuritas abfolveret, id quod defenderat, fine‘:ulla 
deinceps reclamatione poffideret; quem vero conligerit 
cremeri, nil fibimet de injulfte retentis ufurparet. quod 
dum coram amborum advocatis: factum fuilfe, uterque 
fecuritatem adeptus elt. Kindl. 3. pag. 3. Nifi ille, qui 
homicidium facit, probabiles teftes habeat aut per fer- 
rum candens hoc probare valeat. Wenk 3. nr. 4. (a. 
1024.) Si minifterialis, juramento, fi dito, judicio ferri 
igniti fe purgabit. vita Meinwerci cap.‘ 83 (Leibn. 1, 
563); ein beifpiel vom jahr 1138 wien. jahrb.. vol 40. 
p. 107;: igniti -ferri examinatio. Gudenus :1,’144 (a. 
1143); quelitum eft,: quo jure debet (willieüs) probare? 
et fententiatum eft divino judicio, tertio quefitum eft; quo 
divino judicio? et’ data eft fententia, quod fi juri [uo vo- 
Iuerit inmiti; ferro candenti jus fuum: debeti probare, 
Würdtwein fubf. dipl. 10 nr. 4 (a 1195); et quod ho- 
mines fervilis conditionis non in /ferro candenti, ficut 
alias confuelum ef, 'fed manu duodecima fuam: expur- 
gationem praeftabunt. Sehaten ann. paderb. 2, 6 (a. 
1229.) Genauere befchreibungen ergeben zwei ganz 
verfchiedne arten. Ä 





*) diefem urtbeil 4ßt fich nicht deshalb das höchlte alter- 
thum abftreiten, |; weil, die, Germanen keinen überfluß an eifen 
hatten (ne ferrum ‚quidem Jupereft. Tac. c. 6.) So viel der ge- 
heiligte rechisbrauch erforderte, konnte immer vorräthig fein; 
auch hätten gerätbe aus anderm metall’ geglübt werden können. 


Grimm's D.R.A. 2. Ausg. Mmın 
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a. neun. pflug/charen wurden geglüht_und in befiimm- 
tem zwilchenraum. von ‚einander gelegt, über die der 
fich reinigende barfuß gehen wmulte. Si mulier maritum 
venelicid dicatur occidile, proximus mulieris campio 
eam isnocentem  efficiat, aut fi campionem non habue- 
ril, ipla ad, navem vomeres ignilos examinanda mills- 
tur. lex Angl. ei Wer. 14, Et & negaverit (is qui de 
libertate fuerit interpellatus) fe ilum occidille, ad no- 
ven vomeres ignitos judicio dei examinandus accedal 
capit. a. 803. cap. 5. Georg. 660 (wiederholt in [päteren 
cap. Georg. 1162. 1392.) Idque (Richardis) fe approbare 
dei omnipotenlis judicio, fi marito placerei, aul ängulari, 
certamine aut zgaitorum vomerum examine fiducialiter 
adfirmat. Regino ad a. 887 (Periz 1, 597.) In convenu 
gentis publico Lachftide de prodilione palriee proclamali 
et pulfali... in vomeribus ignitis expurgare le funt 
eompnlfi. vilio Godefchalki, (a. 1188) bei Häberlin anal. 
p. 585. 586. Femina illa pro le ipfa qualuor, pro epi- 
fcopo quinque, feilicet -novem conlinuos pallus /uper 
ignitos vomeres faciet nudalis pedibus; Äi titubaverit, 
rd fingulos vomeres pleno pede non prellerit, fi quaniu- 
lumque laefa fuerit, fententia proferatur in moechum et 
fornicariam. ann. winton, ecel, bei Ducange f[. v. vome- 
res. Sikure bine anda wilhon mith iwilif monnom, iel- 
tha hi gunge tha niugun /[kero, Af. 100. vgl. 160; wel 
ille fervus calcet candentia ferra ib. 92; oppe da X 
fcheeren. Fw. 227 vgl. 228; mit negen furum lekria. 
willk. v. Humfterland. b. Wierda zu Af. p. 157. Den 
bekehrten Slaven wurden ftait ihrer heidnilchen eide 
chriftliche feuerurtheile auferlegt: et inhibili lunt Slavi 
de: cetero. jurare in arboribus, fontibus et lapidibus, fed 
offerebant criminibus pullatos ‚facerdoli ferro vel vome- 
rebus examinandos. Helmold 1, 83 (Leibn. p. 608.) Be- 
rühmt it die [age von Kunigunde, der gemahlin Hein- 
rich des zweiten: haec dicens Aupentibus et flentibus 
univerfis qui aderant, vomeres candentes nudo vefligie 
. ealcavit et fine adultionis molellia tranfül, auctor viize 
Henrici ap. Canifium 6, 387; fed ipfa, purgans fe de 
hoc publice /ex vomeres ignitos nudis pedibus illaela 
pertranfit. magn. chronic. beig. p. 387; coram principi- 
bus et mullis aliis 12 candentes vomeres nudo vet. cal- 
cavit et domino otegente penitus illaela permandit. 
compil. chronol. bei Piftor. }, 1091. vgl. Lohengr. p. 189. 
Nicht minder fabelhaft iA in der engl, gelchichte Ihe 
trial of the queene Emına, der multer Eduard des be- 
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kenners (a. 1041): von der es in Joh. Bromions chro- 
nicon (bei Twyfden. I, 942) heilt: fü pro fe ipla. qua- 
tuor paflus ei pro epifcopo quinque continnos /uper 
novem ignitos vomeres wudis pedibas et plenis velligiis 
illaefa tranfiverit, ab impetitione ilta evadat tolalier ab- 
foluts. Im fchonifchen geletz 5, 38 Icheinn a /kra 
ganga vom treien des heißen eifens gemeint, ‚vgl. Ve- 
relius f. v. fkra. Wenigfiens fagt Andr. Sunon. 5, 15 
ganz beftiinmt:: fi nullus eorum convictus fuerit, deci- 
mum. eodew ordine accufalum boc ınodo ad calcandum 
vomeres ardentes compellat, ui juret eic. ein beilpiel 
aus der norwegifchen gefchiehte hat Saxo gramm. lib. 12, 
p- 245: qui (Haraldus) cum fe Magno Hiberniae popu- 
latore procreatum aftrueret, affirmationi fuae fidem di- 
vini examinis argumenio praeflare jufflus, [uper canden- 
tes laminas nrudatis plantis, nam id ab eo experimen- 
tum pofcebatur, incellit. his denique nulla ex parte cor- 
ruptioribus, complures Norvagienfium liquido incolumi- 
tatis miraculo ad affertionis fuae credulitatem ‚perduxit. 
Diefe laminae fmd nicht gerade pflugfcharen, fondern 
eiferne [tangen und riegel, was Arnelen p. 183 /ldr 
nennt, at troda /lär (calcare lamimas.) Dagegen redet 
die heimskringla bei demfelben vorfall in der Sigurd 
Jorfala f. faga cap. 30 (ed. Peringfk. 2, 269) ausdrücklich 
von neun pflugeifen: oc var fü fkirfla gör, er möft hefir 
verit gör i Noregi, at nio plögiarn glöandi vore nidr- 
lögd oc gek hann par eplir berom fötom ec leiddo hann 
bifcopar iveir. oc prem dögum fidar var [kirflan reynd, 
voro PA foetr hans öÖbrunnir. Und das betreten der 
pflugfchar, die man für ein heiliges geräth hielt, fcheint 
überhaupt hierbei befonders alterihümlich., nach der fcy- 
thifchen fage bei Herodot 4, 5 fiel geldnes gelchmeide, 
pRug, joch, axt, fchild (oder fchaale) vom himmel 
erab und noch glühendes, die beiden arlten brüder 
verbrannten fich daran, als es der dritte faßle, war es 
erlofchen; vgl. oben f. 186. 380, 

ß- die geglühte eifenmaffe von beftimmter fchwere multe 
eine [trecke weit mit bloßen händen getragen werden, 
alin. zarnburdr (geftelio ferri) Hiervon könnte man 
vielleicht alle die beifpiele verflehen, welche das ferrum 
und keine vomeres erwähnen. andere #ellen reden aber 
deutlich von hand und tragen.*) Namentlich SIp, 1, 39: 
F ? in einer urk, von 908 im Zapf monum. wird die hand an 
as 


eiße eilen geftoßen: jactaverumt ad ferrum calidum. vgl. 
Joh. Müller Schweiz 1, 236. 


Mmm 2 
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Ber Tea mi ror> oder mit dübe verloren hebbet, 
= mu Gr düve oder roves anderwerve feuldeget, fe ne 
mt wme ede wicht unfeuldich werden. fe hebbet 
tree Ser. dat slogende ıfern to dragene, oder in 
er welemöden keiel to gripene bit 10 dem ellenbogen 
niee ümme kempen ik to werene So auch in Olrichs 


grünem recht p. 85. 102-104. 115. 116. dat ıfern dre- 
zes. m den braunlchweig. gef. b. Leibn. 3, 439 dat 
ee : rm draghen. Noch im j- 1445 war es mach 
inte = 692 im Rheingau üblich, das glühende eifen 


mei wioßen henden zw tragen. Ein dichter des 13. jh. 
in des wolde ich üf genäde gerne ein glüendez tfen 
ager. Ben. p. 54. 


nü nemet daz {fen uf die hant, 
u. als ir uns habet vor benant, 
als helf iu got ze dirre nöt. Trift. 15731. 


we aber Ifot durch fallchgeltellte eidesformel das goltes- 
ueiheil hintergieng, wird in einem andern gedichte (cod. 
wadeb. theol. 428, p. 26°) bei der prüfung felbii ofien- 
barer trug geübt und es it merkwürdig, daß fchon im 
wittelalter diefe anlichten verbreitet waren. ein eifer- 
füchtiges weib verlangt von ihrem ehmann, er folle ihr 
ein gerichte thun und das heile eifen tragen: 


daz ilen wart ze hant gegluot; 
zwe£ne fleine wären dä bereit, 
dd wart dag {fen üf geleit, 

daz ez näch [Inem rehte lac. 

fi (prach: heb üf u. trac 

daz ich din triuwe ervar! 

der man neicte fich dar; 

dö het er ein gefüegen [pdn 

vor in den ermel gelän, 

den lie er vallen in die hant, 
daz, fin daz wip niht bevant. 

darüf nam er daz Ifen, 

er fprach: nü fol got wilen, 

daz dir min lip noch min gedane 
noch nie getet deheinen wanc 

und dir je was mit Iriuwen mit. 
er truog eg m& denne [ehs [chrit, 
als fchiere dag’ was getän, Ä 
dö barg er aber /[inen [pda 

u. lie fi. die hant fehen, 

fi fprach: ich wil dir iemer jehen, 
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daz dü dich. wol behalten häft Ä 
u. alles -valfehes. Ane fäft, Ber 4 
diu hant ifl [cheene als ein golt. 


Nun’ befteht aber auch feinerfeits der mann darauf, daß 
fie ihm das eifen trage. der frauen böfes gewißen er- 
wacht u. eh fie fich dem urtheil unterwirft, hebt fie an, 
fückweife zu bekennen, damit er ihr ihre fchuld vor- 
her erlaße (vor an läze), im wahn, das gericht könne 
ihr dann nicht weiter fchaden; “doch die beichte währt 
ihm zu lang und'er zwingt fie das eifen zu fallen: 

daz t/en nam fi üf die hant 

u. wart alfd hre verbrant, 

daz fi fehrei mit gröger ungehabe: 

ö we, mir ift diu hant abe! 

ein wahs het er gebreitet 

u. ein tüoch darzuo bereilet 

u. wolde fi verbinden*), 

des bat fi in erwinden; 

fi f[prach, waz hilfet daz bant? 

mir ift diu hant fd gar verbrant, 

daz li. wir nd mac nimmermöd 

ze nutze ‘werden. alfam &. 


Die Angelfachlen unterfchieden einfache und dreifache 
läde (reinigung) ’ Phillips p. 186; trat letztere ein, fo 
wurde auch das feuerurtheil durch ein dreipfündiges 
eifen erfchwert, während es bei erflierer nur ein pfund 
wog. Ines gefetze cap. 77: ve cv2zdon be pam mord- 
flihtum, Pat man dypte (finnlos, ich denke clypte} pone 
ad be Pryfealdum and miclade hat ordälifen, Pat (hit) 
tö gevage pr} pund. and eode fe man if to pe man 
tuge (und gieng der man felbft hinzu, der einen andern 
anfchuldigte) and häbbe fe teond cyre, [va väterordäl, 
fvä ifenorddl, {v& hveder him leofra fJ. der kläger 
hatte hier zwifchen dem judiecium aquae oder ferri zu 
wählen. 

Des frief. eilentragens 'gedenkt AL. 92: jef fin hera hini 
wili et tha. wilhon urtia, fa hach thi einemon (der ei- 
enmann) en het ifern to dregande; Fw. 229 hand- 
ırfen. Des altn. iarnburdr Ol. helga f, cap. 145, Grägäs 





*) bezieht fich darauf, daß die hand nach dem tragen ver- 
buriden, verfiegeh En . tage. fpäter förmlich Er 
‚wurde, 
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nur beiläufig (feflapettii cap. 36. bere hann jarn), nach 
Arnefen p. 183 multe das glühende eifen neun /ehritte 
weit getragen oder auch in einen zwölf [chritte fernen 
trog geworfen werden, dergeftalt dali, wenn der wer- 
fende fehlte, das eifen von neuem geglüht und der wurf 
wiederholt wurde, strogsiarn. Im Tfchonifchen geletz 
heißt es /kutsiarn, von fkut, jaculum. Ein berühmies 
beifpiel aus der dänifchen gefchichte if die fage von 
Haralds bekehrung durch Poppo. Haraldus autem rex... . 
interrogat (Poppanem vom nom, Poppa) fi hanc fidem per 
femet ipfum declarare velit? ille incunetanter velle relpon- 
dit, rex vero cuftodire clericum ulque in craltinum jubet. 
mane facto ingentis ponderis ferrum portare jufüt; 
confelfor Chrifii indubitanter ferrum zapii tam diuque 
portat, quo rex ipfe decernit, manum incolumern cunclis 
oftendit. Witech. corb,. lib. 3 (Meibom 1, 660.) Rex 
Danorum Araldus condixit clerico, ui fidem propofitam 
a fe probaret teflimonio veritalis. quod annitente clerico, 
ingentis ponderis ferrum valde ignitum manibus il- 
lius ferendum imponitur. quod cum clericus usque ad 
placitum omnium £uliflet absque ulla lsefione, rex peni- 
tus abjecta idolatria, fe fuosque ad colendum verum fo- 
lum deum convertit, Sigeb. gembl. ad a. 966. Interro- 
gatus autem (Poppo) a rege, fi zgrito voluillet dicta 
/erro comprobare, paralum fe ad hoc effe hilari refpon- 
dit animo, craliinsque die ferrum ingentis ponderis 
benedicum ad locum a rege deierminalum portavit, 
marumque /ecuram imperterritus elevavit. Ditm. mer- 
feb. (Leibn. 1, 333.) Quem etiam (Popponem) ajunt 
pro allerlione chrifiienitais, cum barbari fuo more 
fignum quaererent, nil' moratum, led ftalim zgritum 
ferrum manu das; et illaefam apparuiffe. Adam. brem. 
hit, eccl. 2, 26. . Qui (Poppo) ferrum candens et igni- 
tum, in modum clhirothecae formatum, coram popule 
fine laefione portavit. Albertus flad. ad a. 974. Snorri 
in der Ol. Tr. f. cap. 27: enn p& bodadi Poppo bifkop 
heilaga irü fyrir Haraldi konüngi, oc hann bar iarn 
glöanda £ hendi fer oc fyndi Haraldi hönd Mina Öbrunna; 
anders die größere Ol. Tr. cap. 70 (ed. hafn, 1, 129; 
Poppo bilkup löt Pä leggja logandi iarn/lä t hagri 
hond fer ok bar 9 fe, Ivä at allir fü. Saxo gramm. 
endlich (lib. 10. p. 189) verlegt die begebenheit unter 
könig Sveno und erzählt fo: percontatus (Poppo), an 
monilis fuis obfecuturi eflent, ü ad flagrantis ferri 
tactum manum ejus laefione vacuam confpexilfent? 
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uriverfis haud dubie parendum refpondentibus, canden- 
tem ferri laminam. chirothecae formam habentem ex- 
pediri jufüt, eique braoiuum cubitotenus in/eruit ac 
protinus per omnes intertite cireumlatam ante. principis 
pedes excufft, dexiramque nulla ex parie corfuptam in 
eodem incolumitaiis colorisgue habitu "eonfpieiendam 
monftravit ... . quo evenit, ut Dani, abrogata duellorum 
confuetudine, pleraque caufarum judicia eo experimenti 
genere conflalura decernerent. Leiäleres ifl- ganz un- 
wahrfcheinlieb, da fowohl das kämpfurtheil noch’ Später 
im Norden galt, als das feuerurtheil [chon früher ge- 
golten halte;- denn nieht Poppo fchlug es vor, wie Saxo 
will, fondern die heiden halten es ihm vorgefchlagen, 
was zumal aus Dieimar hervorgeht. Die abweichungen 
der zeugniffe felbft verkündigen die natur der fage. In 
Schweden wurde der iarnbyrd abgefohal durch: Magnus 
Laduläs und: Birger vgl. vorr. zu Upl. und Helliagl.- 
ärfd. 16. Aber Oftg. edz. 17 hat noch väria Ak med 
iarni oc gudz domi. In einem dän. volkslied heißt es: 
gloendes flaal vil jeg paa mine händer bäre. D.\. 
reg Ein’ beifpiel aus dem fchonifchen gefata obem 
- 463. er 


IL. Waßerurtheil, judiciam aquae. zwei arten. 

l. mit heißem waßer , jud. aquae culidae vel fervenkis, 
auch aheni vel caldarü, bei den. Friefen betelfang. 
Waller wurde in einem keßel*), zum fieden gebracht 
und ein ring oder flein hinein geworden, der mit 
bloßem arm unverletzt herausgeholt werden mufle, wenn 
der beweilende: recht halte. ad aeneumn mallare, manum 
fuam ab aeneo redimere I. fal. 56; ad aernsum ambu- 
Zare. 1. fal. 59, 1; fi de leude eum rogalum hahbuerit, 
debet qui eum rogavit cum Xll wedredo jurare et 
ipfass XIV noctes aeneum calefacere*), et fi .ad 
ipfum : plaoitum venire defpexerit aut. manum [uam in. 
aeneum wmittere noluerit etc. 'L fal. 76, 1. Si.homwa in- 
genuus in furto inoulpatus, ad weneum  provocatus, Ma- 
num incenderit, quantum ingulpalur furlum  componat,; 
pactus Childeb. et Chloth, a. 593. $. 4.. (Georg. 472.) 





*) vgl. den altn. Ävergelmir oben f. 798; von hverr (cacabus) 
und gitm (firidor, Terror)? 

**) Rogge verftebt dies p. 199 fo, als babe der kläger vier- 
zehn lage u. nächte lang das feuer unter dem keßel unterhalten 
müßen. es ift wohl'zu‘tefen. ad ipfas und\ der termin gemeint. 
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Si ferwus proprius hoc admiferil, judicio aquae fer- 
verlis examinelur, ulrum hoc fponte an [e defendendo 
fecilfet, et ü manrus ejus exufla fuerit, interficiatur. 
eapit. b. Georg. 836. 1370. 1461. 1230. Si quis fervum 
alienum fine voluntate domini fuüi.... manum in cal- 
daria mittere fecerit. |. Läutpr. 5, 21. Diele keßelprobe 
war auch bei_den Golthen gebräuchlich: quodfi per exa- 
men aquae ferventis (al. ex. caldariae) innoxius appa- 
ruerit. 1. Vifig. VL 1, 3. Non fe expurget juramenio, 
fed aut duello, aut dusllienti aqua aut ferventi ferro. 
l. famil. wormat. b. Schannat hif. worm. nr. 5l (a. 1024.) 
In enen wallenden ketel to gripene, Sip.: 1, 39; in 
einem fedendigen ketel gripen. Öelrich rig. recht p. 88; 
in-ainen wallenden keßel ze greifen unz an den el- 
lenbogen u. einen. flein auf BA boden aufheben, uer 
als groß lei als ein eihe. Ichwäb. landr. 37. vgl. 156. 
360. 374 Schilt.; und fol darauli nemen einen flein, 
als groß als ein hennenei.. fchwäb, landr. Senkenb. 246, 
Goldalt. 242. ? 


Das ältefe, den hergang gut erläuternde beilpiel berich- 
tet Gregor v. Tours miracul. lib. 1. cap. 81. ein arieni- 
fcher und catholifcher priefler ftritten über ihren glau- 
ben, endlich rief der letztere: quid. longis fermocinatio- 
num intentionibus fatigamur? factis. rei verilas adpro- 
betur, /uecendatur igni aeneus et in [erventi aqua 
annulus cujusdam projiciatur, qui vero eum ex fer- 
venti unda fuflulerit, ille juflitiam confequi comprobatur, 
quo facto pars diverfa ad cognilionem hujus juftitiae 
convertaetur. Der arianer ifts zufrieden, el zzıto ulque 
mane placito difcellerunt. über nacht fängt dem catho- 
lifchen an zu bangen, diluculo furgens brachium infun- 
dit oleo, unguento confpergit. circa horam lertiam zn 
foro conveniunt, “concurrit populus ad fpeciaculum, ac- 
cenditur ignis, aeneus uperponitur, fervet valde, 
annulus in unda ferventi projicitur. Invilat primum 
diaconus haerelicum, ut ipfe eum.a calore auferat. led 
Natim reculavit dicens, qui hanc fententiam protulifi, 
debes auferre. . Zilternd. entblößt der diaconus feinen 
arm; als ihn der gegner gelalbt erblickt, fchreit er, du 
haft künfte gebraucht, deine probe gilt nichts. Indem 
kommt von ohngefähr ein anderer catholilcher geißlicher 
aus Ravenna, laeinclus, hinzu, fragt nach der urfache 
des ltreits, ‚nec..moralus, , extraclo a vellimentis brachio, 
in aeneum dexteram mergit.. annulus enim, qui 
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ejectus fuerat,; erat valde bevis ac parvulus, neo mi- 
nus ferebatur ab unda, quam vento pollüt ferri vel palea. 
quem diu : mullumque quaefitum, zrfra wunius ‚horae 
/patium reperit. ‚accendebatur interea vehementer focus 
ille Sub dolio, quo validius. fervens : non facile adfequi 
pofüt annulus a manu quaerentis, exiraclumque tandem 
nihil fenfit dieconus. an carne /ua, led polius protelta- 
tur, in imo ‚quidem frigidum. elle aeneum,. in fummitate 
vero calorem teporis modiei 'continentem. ;, Quod .cer- 
nens haereticus, valde confulus, zinjecit audax 'manum 
in aeneo, dicens: praeltabit mihi baec. fides. mea, In- 
jeeta| manu, prolinus w/que. ad ipfa wu internodia 
omnis caro liquefacta defluxit, «ei hie altercatio finem 
fecit. :; Die begebenheit*) fällt ins fechlte jh. nach Ober- 
italien wahrfcheinliich noch unter gothifcher, vielleicht 
fchon | unter langobardifcher ; herrfchaft; die ‘angeführte 
ftelle . der 1. Vifig. lehrt, daß der keßelfang gothifche 
rechtsfille war. Ein fränkifches beifpiel vom j. 876 if 
oben f. 913 vorgebracht; auch Thielberg könig Lothars 
gemahlin reinigte fich im j. 859 durch ein judicium 
aquae. ferventis,. das aber ein diener für fie beftand: 
vicarjus. iplius .feminae ad jud. a. f. exit et pofiquam 
incoclus fuerat ipfe repertus, eadem femina maritali loro 
eft reltituta. Hincmar de divort. Loth.; noch andere be- 
lege bei Ducange 1, 608-611. Auch im rom. du re- 
nart heißt es: jen feroie un jwife de chaude yaue et 
de fer chaud. In der burgundifchen fage von Gangol- 
fus kommt die wendung vor, daß der heilige die an- 
 berreer ehfrau nicht einmal in warmes, fondern in 
altes quellwaßer ihre hand ftecken heißt, die fie doch 
, verbrannt heraus zieht: 
fed [uadebo manum dextram te tlingere tanlum 

praefentis /ympha fonticuli gelida, 
et fi non fubito damni quid contigit, ergo 

ultra judicio non opus eft alio! 





-—. 


) ıhr fagenhafter grund erhellt daraus, daß derfelbe Gregor 
in einer andern ähnlichen legende, die ohne örtlichkeit erzählt 
wird, den ftreit des rechtglaubigen und des keizers durch eine 
art von feuerurtheil, wobei aber auch ein ring vorkommt, fchlich- 
ten läßt: eft digito, meo annulus aureus, fagt der catholifche, 
ego eum, in iguem jacio, tu candentem collige! projectumque inter 
une annulum ita igniri permifit, ut eis fimilis cerneretur. Der 
eizer weigert fich ihn zu holen, der catholik ablatum ab igne 
annulum diutifime palma fuftinuit et mihil eft nocitus. de gloria 
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Quae tunc plus jufto confidens eorde [uperbo, 
conforlante [uam daemone duritiem, 
fundo zudatam committit denique palmam, 
nil {perans damni pofle fibi fieri, 
inter frigoreas ardens [ed comperit undas, 
quid poffet noftri dextera celfa dei... :. 
nec mora cum palmam retulit, quod forte negavit, 
portavit crudum criminis indicium. 
—- Rofwithae de Gangolfo (opp. ed. Schurzfl. 
p. 11. 115. 
Das agf. PER: wird im anhang zu Ines gefetzen 
genauer befchrieben: Pat nAn man ne cume innon pere 
eyricean, fiddan man pat fr in bird, pe man pat or- 
dal mid hetan fceal, buton fe mäffepreoft and fe pe par 
t6 gän fceal. and beo ber gemeten nigon fe of pam 
flacan 16 pere mearce be päs mannes fölum Pe par 1ö 
gäd. and gif hit bonne väter [$, hate man hit, od hit 
hleove to vylme, and f$ pat alfät (gefäß) ilen odde 
eren, leäden odde lemen. and gif hit Anfeald tihlle f$, 
dufe feo hand äfter bam fläne od ba vrifle, and gif 
hit pryfeald f$, od bone elbogan. das weitere bei Phil- 
lips p. 191. 192. Ähnliches verordnet 1. Aethelfl. cap. 23, 
die auch von einem /tdr, nicht von einem ring redet. 


Nach 1. Frif. 3, 8 foll der auf diebfial klagende mit dem 
befchuldigten fchwören ‚ wenn aber beide gelchworen 
haben, der meineidige durch keßelfang, dem fich beide 
unterziehen müßen, ausgemiltelt werden (ulerque ad 
examinationem ferventis aquae accedat), vgl. Rogge 
p. 200. 201. ung& Lö tä /[zetele. lit. br. 105. 146. Af, 
236. wgl. Wiarda zu Al. 248 und die umfländliche be- 
fchreibung Fw, 48-53. 


Des altn. ketilfäng oder ketiltak erwähnt Grägäs fe- 
ftapetti cap. 55 (tekr hon f Ketzl), an einer fchnur wurde 
ein /tein in den fiedenden keßel gehängt u. multe her- 
ausgelangt werden (Arnefen p. 182); das gotiesurtheil 
fcheint bloß für frauen zu gelten, in Schweden und 
Dänemark keine fpur davon. In der edda aber ein be- 
deutfames beilpiel, zwar gerade in einem lied, das viel- 
leicht nicht aus der eigenthümlichen [age des Nordens 
entfprungen ilt. Herkja, eine un/freie, halte Godrunen, 
Atlis gemahlin, unerlaubten umgangs mit Piodrekr ge- 
ziehen; Godrun bietet fich zu feierlichen reinigungseiden 
und zum gollesurtheil. fie fordert Ali auf, Saxi den 
fürften der Südmänner, der fich auf heiligung des wal- 
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lenden keßels verftehe (wahrfcheinlich ein priefler war) 
zu befenden, | 


hann kann helga hver vellanda. 


Das lied fetza voraus, daf dies gefchehen ift und [chil- 
dert nun die feierlichkeit des hergangs felbi\; 


fiö hundrod manna 1 fal gängo 

adr kven konüngs f ketil teki. 

brä hon til botz biörtom lAfa, 

ok hon upp um tök iarknafleina: 

fe nd, feggir, f$kn em ec ordin, 

heilagliga hv£ fia hverr velli. 

HIO p4 Atla hugr 1 briofi, 

er hann heilar fä hendr Godrünar. 

nü fkal Herkja dil hvers gänga, 

fü er Godrüno grandi venti. 

SAat madr armliet hverr er pat fAat, 
' hv& par 4 Herkjo /vidnodo; 

leiddo p4 mey ft mfri füla. 


Alles dies Sem, 237. 238. Merkwürdig daß, nachdem 
die unlchuld der beklagten dargelhan ift, gleichfam zur 
gegenprobe auch noch die anklägerin ihre hände in den 
keßel thun muß und fie verbrannt herauszieht, worauf 
fie zur firafe lebendig in einen Sumpf verlenkt wird 
(oben [. 695). Der iarknafleinn (oder iarkn fteinn?) if 
der agf. eorcnanflän (gramm, 2, 629. 630), vermuthlich 
ein milchweißer opal, was den mhd, dichtern der wei/e 
heißt, lapis orphanus [. pupillus, der eirunde Rein des 
fchwäb. landr,, wie ihn Völundr mythifch aus kinder- 
augen fertigt (vgl. pupilla, pupa, xog7), ein heilig geach- 
teter und daher heiligem gebrauch dienender ltein, 

2. mit kaltem waßer, jud. aquae frigidae. der ange- 
fchuldigte, ein Seil um den leib gebunden, wurde ins 
waßer geworfen; /chwanım er oben, [o war er /[chul- 
dig, gieng er unter, unfchuldig, und dann zog man 
ihn fchnell heraus. Hierbei fcheint ein altheidnifcher 
volksglaube zu walten, daß das heilige element, die 
reine flut, keinen miffethäter in fich aufnehme. Keins 
der alten geletze fchreibt diefe prüfung vor, aber fie 
muß im gerichtsgebrauch: gegolten haben, da fie Ludwig 
der fromme (vielleicht durch Agobards fchrift angereg!) 
im jahr 829 verbot: ul examen aquae frigidae, quod 
hactenus faciebant, a milis nofiris omnibus interdicatur 
ns ulterius fiat. Georg. 904: und. wiederholt von Lothar, 
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Georg. 1229, Gleichwohl kommen noch nachher : bei- 
(piele vor. Des von 876 ilt vorhin /{f. 913) gedacht, 
Hraban von Mainz foll de judieio aquase frigidae ge 
(chrieben haben. Hincmari rem. epif. 39 Topp. 2, 676.) 
Hincmar (elbft (de divort. Loth. opp. I, 607) befchreißt 
es folgendergellalt: colligatur fune qui examinandus ir 
ayuwam demittitur ... qui ob duas caufas eonligari vi- 
detur, feilicet ne aut aliquam pofit fraudem im judicio 
facere, aut fi aqua illum velut innoxium receperit, ne 
in aqua periclitetur, ut ad tempus valeat reirabi; und 
anderswo: innoxii /[ubmerguntur aqua, eulpabiles [u- 
pernsatant. Adfeifcunt übi presbyteros qui feminas nu- 
datas ugwis immergi perfpiciant. Eckehardus jun. de 
eald. S. Lalli cap. 14. Plebejus et minoris teflimonii ru- 
Rieas ayuae frigidae fe expurget judicio. conventus al- 
(atieus a. 1051 $. 66 (bei Goldaft) Die flatuta Iynodalia 
eoneil, eolonienis de pace publica a. 1083 verordnen: 
ü lider vel nobilis homieidium fecerit... quod fi fe 
purgare volueril, cum duodecim, qui aeque nobiles et 
aeque liberi fuerint, juret,. fi /ervus oceiderit homi- 
wem . . . A le innocentem probare voluerit, judiero 
are Frigidae fe expurget, ita tamen ut ipfe et nullus 
altus pro eo in aquam millatur. Möfer Ofnabr. 2, 258. 
Nach der fage reinigten fich ‘aber auch fürften auf diefe 
weiles von graf Welpho erzählt Conradus urfperg. ad 
w. 1126 (ed. argent, 1609 p. 210): auguftenfem quoque 
epilcopatum et friingenfem in praelio, quod habebat 
cum Brunone auguft. epifcopo, altrivit et plurimum com- 
minuit, pro qua re tamen in fine fatis fecit et villas 
plurimas eisdem € ifcopatibus tribuit, in tantum, quod 
Judicto aquae Jrigidne innocenliam [uam probavit. 
In den rechtsbüchern des mittelalters heißt diefe probe 
waßerurteil, waterordel Sip. 3, 21. fchwäb. landr. 278 
Schilt., in der tat. überletzung des SIp. fententia wundae, 
bei Guibert lib. 3. c. 14 de vita fua jzud. Jatscis (Du- 
cange f. v. latex), beim vetus auctor de benef. cap. 1. 
$. 99. aguaticum dei judieium. Merkwürdig hat fie fich 
aber auch in den rheinifchen markweisthümern forige- 
pflanzt: auch wer verlümont wird umb luifen u. drühen 
(wald und jagdfrevel) u. hat nun lumonde, will fich der 
verantworten, dem foll man fin rechttage felzen, will 
er unfchuldig werden, fo foll man ime /ein hend bin- 
den zu hauf u. fol ime ein heinen (hagenen) &uebel 
zwi/chen finen beinen u. armen durch floßen u. foll 
ine werfen in ein meiefche) boden (bülle) vorn drien 


x 
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fwder waßers; [ellet er zu grunde fo ik er [ehuldig, 
Sehwebt er empor fo iker un/chuldig, das. foll man 
driwerb ihun. Dreieicher w. (a. 1338) Wär es. auch, 
das ein 'hübner rüget uf die warheit u, das man wolle 
leuken, ‘fo foll man dem der 'gerüget :ilt, fine dumen 
binden zu einander u. foll ihm einen knebel duroh die 
pein floßen u. foll ihm in eine meifje. büden woll 
waßer werfen; /[chwimmt er darüber off dem walier, 
fo il er un/chuldig, fellt er aber unter fo ilt er, /chul- 
dig. Lorfcher w. 8 1423.) Daß hier ftatl, der freien 
flut ein großes dreifudriges gefäß (das, fuder ‚24 ohm, 
die ohm 24 maß gerechnet) gebraucht ilt, . mag. alther- 
kömmlich fein*), auch das binden des hineingeworfnen 
wird anfchaulich gemacht und Hincmars deulungen er- 
fcheinen unrichtig, offenbar follle dem eingetauchten 
feine natürliche kraft, das finken oder auflchweben zu 
befördern, genommen werden. Doch den erfolg der 
prüfung verkehren die:märker geradezu und das beweilt 
genuglam, daß ihnen die ausübung des gebrauohs längfi 
unbekannt war. 


Gegen zauberinnen und hexen wurde das waßerüurtheil 
während des 16. und 17. jh. wirklich und häufig‘ ange- 
wandt*®); es muß auch in den vorausgehenden jhh. 
ununterbrochen gelchehen fein, da fich die neue ein- 
führung der filte, wenn fie einmal untergegangen ge- 
wefen wäre, kaum annehmen läßt. nur vervielfältigten 
fich fpäter die hexenverfolgungen. Ein beilpiel von 
1617 gibt Neocorus, 2, 431; eins von 1590 Trofs Welt- 
phalia 1824. p. 200., andere Fr. Majer gefch. der orda- 
lien p. 100-106.**®) Auch galt bei dem hexenbad der 
unverletzte grundfatz, ‘daß emporfchweben fchuld, fin- 
ken fchuldlofigkeit anzeige. | 





nn en 
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' #) wel. bilder zum Sip. taf. 47, 4. 

**) in Frankreich verbot es das parlement de Paris durch ein 
arret de. la, Tournelle vom A. decemb, 1601. ceiie epreuve m’etait 
en ufage.que pour le petit peuple et Se failait en jettant laccufe 
dans une grande cuve, pleine d’eau, apres lui avoir lid la main 
droite au pied gauche et la main gauche au pied droit. [il l’en- 
fongait, il etait innocent, P’il furnageait, il etait coupable, 

***) verfchieden ift die am fchuldigerkannten zauberinnen voll- 
zogne, /trafe des ertränkens; wenn aber: Nithardus lıb, 1. ad a. 
835 ‚von der oben I. 696 gedachten Gerberga - lagt: - Gerbergam 
more maleficorum in Ararim mergi praecepit,.. fo kann das auch 
en eine der verurtheilung vorausgehende wäßerprobe berogen 
werden. 
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Friefifche, agf. und altn. denkmäler gefchweigen des 
waßeruriheils, vgl. Arnefen p. 183; hierbei if nieht zu 
überfehen, daß gleichwohl die oben f. 798 angezogne 
ftelle Adams von Bremen über die upfalifche opferguelle 
das eintauchen und unterfinken eines menfchen als ein 
gutes zeichen angib. Das waler hat Äich das opfer 
gefallen lalien u. bewilligt den wunfch des volks, einen 
verbrecher hälte es ausgeworfen. 


Ich halte dafür, daß die waßertauche des alterthums 
(oben f. 631) in einigem zulammenhang mit dem waßter- 
urtheil ftiehe; fie war eine thätliche befchimpfung ge- 
ringgefchätzter, verdächliger gegner. 


Ill. Xreuzurtheil. hierzu gehörten, wie zu dem zwei- 
kampf, neihwendig beide theile; fie mulien mit aufer- 
hobnen händen unbeweglich an einem kreuze flehen, 
welcher von ihnen der erfte zu boden fank, die hände 
rührie oder niederfallen ließ, halle verloren und der 
andere fiegte. Während fe fanden wurde gebelel und 
eine melle gelefen. Si qua mulier reclamaverit, quod 
vir fuuss nunquam cum ea manlilfet, exeant inde ad 
crucem. capit. a. 752. Georg. 509. Quod fi acculalor 
contendere voluerit de ipfo perjurio, flent ad erucem. 
capit. a. 779. Georg. 544. Si caufa vel inientio fire 
controverlia lalis inter parles propler terminos aut con- 
finiia regnorum orta fuerit, quae hominum teflimenio 
declarari vel definiri non poffil, une volumus ul ad de- 
clarationem rei dubiae judicio crucis dei volunias et re- 
rum veritas inquiralur, nec unquam pro tali caufa cu- 
juslibet generis pugna vel campus ad examinationem ju- 
dieetur. cap. 1. a. 806. Georg. 719. Si aliquis Saxo ho- 
minem comprehenderit absque furto aut absque fua pro- 
pria aliqua re, dicens quod illi habeat damnum factum, 
et hoc contendere volueril ir judicio aut in campo aut 
ad crucem, licentiam habeat. Georg. 1395. Lothar 1. 
verbot diefe prüfung: laneitum ef, ut nullus deinceps 
amlibet examinationem crucis facere praelumat, ne 
hriti palfio cujuslibet temeritate contemtui habeatur. 
Georg. 1244. Zwifchen den bürgern von Verona und 
ihrem bifchof entfchied ein kreuzurtheil, jede i 
hatte ihren fellverireier, ie qui de parie publica datus 
fueret, zn terram velut exanimis corrut. Baluze zu 
den cap. 2, 1154; ferner zwifchen dem bifchof von Paris 
und abte v, $. Denis im j. 775. Mabillon de re diplom. 
p. 498. Als in einem teiche des klofters Bifchofsheim 
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ein, neugebornes kind gefunden und eine nonne des ver- 
brechens verdächtig war, ‚ließ man, um die fchuldige 
auszumilteln, alle nonnen die probe des kreuses be- 
Rehen.. Rudolphus fuldenfs in vita S. Liobae cap. 15. 
Der frielifchen rechisfage nach erfolgte dielelbe prüfung, 
als fich könig Karl und Ratbot um Friesland ftritten: 
huckera hiarem, deer orem ar /tilleftalle wr/toed, dat 
hit wonnen hed. da brochtma da heren to gara. da /lo- 
den/e en etmel alomme. Karl lie feinen handfchuh 
fallen und Radbot hob ihn auf, damit halle er verloren, 
Fw. 104. 105. 


Aus einer merkwürdigen ftelle des bair. gefetzes mulh- 
maße ich, daß auch diefes goltesurtheil urfprünglich 
heidnifch war und unter handaufhebung und wahr- 
fcheinlich anrufung heidnifcher götter begangen wurde. 
der fiebente art. de popul. legibus (Georg. 329) hob es 
nicht auf, fondern erfetzte nur die abgöttifchen forıneln 
durch chriftliche: de eo, quod Bajoarii ftapffaken di- 
cunt, in verbis, quibus ex vetu/ta con/uetudine paga- 
norum idololatriam reperimus, ut deinceps non aliter 
nif fie dieat, qui quaerit debitum: haec mihi injafte ab- 
ftulifi, quae reddere debes. reus contra Jieat: non hoc 
abftuli, nec componere debeo. iterata voce requifito de- 
bito dicat: extendamus dexteras no/tras ad juftum ju- 
dieium dei! el tunce manus dexteras uterque ad coe- 
dum extendat. Ein erheben der rechten zum eidfchwur 
kann "hier unmöglich gemeint fein, auch nicht : zum 
zweikampf, wovon art. 6. gehandelt hat. Vorauszufelzen 
it, dal) gläubiger und fchuldner keine anderen beweis- 
mittel hatten. Stapffaken (Diut. 2, 340 ftapfaken) er- 
klärt fich wohl aus fak&n (dicere) und ftapf, imperativ 
von ftapfan (ire, gradi), womit die aufforderung zum 
gottesgericht begonnen haben mag, vielleicht auch aus 
ftap (baculus). 


IV. Kampfurtheil, jud. pugnae f. duelli. unter allen 
das berühmtelle, häufigfie und edelfie, bis heute fort- 
dauerad in dem zweikampf, der zwar weder von den 
gerichten. verordnet wird, noch rechtliche folgen hat, nach 
dem volksgleuben aber in gewillen fällen die ftets befte 
und letzte entfcheidung gewährt. Nachdem die übri- 
gen gottesurtbeile allmälich nur auf geringe, hilfllolfe und 
unfreie angewendet wurden, blieb der kampf überall 
unter edeln und freien im gebrauch. Hier gab fich der 
unfchuldige nicht blind ia die gewalt eines wunderbaren 
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elements, er vertraute feiner eignen kraft und gewohn- 
ten fertigkeit in den waffen; die fehde vieler gegen- 
einander wurde auf die eigentlichen hauptfeinde zurück- 
geführt und das blut der gefährten gelpart. Dem krieg 
der völker wie dem kampfe zweier [tand die gottheit 
als oberfter richter vor, deum adeflfe bellantibus credunt. 
Tac. Germ. 7. Wie nahe lag es den heiden, durch 
den kampf die unficherheit des vergangnen und künf- 
ligen zu erlpähen; eft ei alia obfervalio aufpiciorum, 
qua gravium bellorum evenlus explorant. ejus gentis, 
cum qua bellum eft, caplivum, quoquo modo _ inter- 
ceptum, cum electo popularium [uorum, patriis quem- 
que armis, committunt. vicloria hujus vel illius pro 
praejudicio accipitur. Tac. cap. 10. Jorent/cheidung, 
die günftigen ausgang des kriegs als eigentliche entfchei- 
dung hoffen ließ. Ein judictum dei, quod fubire non 
ditulimus, wird in den annal. metleuf. ad a. 743 (Pertz 
1, 328) die völkerfchlacht genaunt. Daß fchlagfertig ge- 
geneinander fiehende heere aus ibrer mitte einzelne 
kämpfer erlafen, die für das ganze fochten, ihut die ge- 
fchichte dar. Von Vandalen und Alamannen berichtet 
Greg. tur. 2, 2: nec multo polft fcandalum inier utrum- 
que oritur populum, quoniam propinqui lihi erant, cum- 
que ad bellum armali procederent ac jamjamque in con- 
flictu parali effent, ait Alamannorum rex: quousque bel- 
lum fuper cunclum populum commovelur? ne pereanl 
quaefo populi utriusque phalangae, fed procedant duo 
de er Hl eum armis bellicis et ipfi inter fe confligant. 
tunc ille, cujus puer vicerit, regionem fine certamine 
obtinebit. ad haece cunclus confenfl populu, ne uni- 
verfa mullitudo in ore gladii rueret. confligentibus vero 
pueris pars Vandalorum victa fuccubuit, inter /ectoque 
puero placitum egrediendi Tranfimundus fpopondit. Un- 
ter den Franken multen die fürfen felbl, wenn Ge den 
hader nicht fchlichten konnten, den kampf beftehen: 
Idovıss db allydovg Enarigwder 9 niysUg,, avriza 10 
yalenaivov anoßahövrer de Öftoygoovrnv erayapover, 
nal ToUg Tyenovac nslevovon dinn mahlor Ta aupißoiu 
disvnpr;oaoder ei ÖR N, morovg Exsivove aym- 
viCso9as. Agathias I, 2 (ed. bonn. 3, 18) Von den 
Sachlen und Slaven erzählt es Wippo (Pifor. 3, 479): 
dicebant pagani, a Saxonibus pacem primitus confundi, 
id per duellum, fi caelar praeciperet, probar:. econtra 
Saxones ad refellendos paganos fimiliter fingulare cer- 
tamen, quamvis injufle contenderen!, imperatori fpon- 
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debant. Imperstor hanc rem duello dijudicarı inter 
eos permift; falim duo pugiles congrefüi funt,' utergue 
a füis electus „.. poflremo chriftiianus a pagano vul- 
neratus cecidit. Ä ' 
Diefes gottesurtheil hieß judieium pugnae, pugna duo- 
rum (l. alaın. 56. 84. bajuv. 16, 2. 17, 2), zweikampf, 
duellum, judicium campi (campus judicat. 1. Angl. et 
Wer. 16) firgulare certamen, monomachia, ahd. ein- 
wic, im bair. gefetz chamfwfce und wehadinc, welches 
weha kaum für wiha ftehl, vielmehr dem altn. v& zu 
vergleichen it. Die altn. benennung hölmgdngr rührt 
daher, dalö der kampf auf einer‘ in/e! zu gefchehen 
pflegte. Sub uno /cwto per pugnam dirimere. |, Roth. 
164. 165. 166. Goltes gericht, dei judicium, wird der 
zweikampf ausdrücklich genannt .l. Roth. 198 und bajuv. 
17, 2; Rogges unterfcheidung zwifehen gottesurtheil und 
ordal (p. 206) fcheint mir grundlos und beruht auf der 
fallchben erklärung ven ordal durch höchften ausfpruch, 
Erwähnten die agf. geletze den zweikampf (änvig), fo 
würden fie ihn auch ordäl nennen; fie gefchweigen fei- 
ner, gleich dem falifchen, fächf. und weltgoth. geleiz. 


Die fälle, worin zweikampf vorkam, zählt Rogge p. 206 
auf; beilpiele find }. bajuv. 11, 5. 16, 2. alam. 84. Si 
quis contenderit fuper agris, vineis, pecunfa, ut devi- 
tentur perjuria, duo eligantur ad pugnam, et duello 
litem decidant. Schamat hifl. wormat. nr. 51. Nulla 
melior vila eft fententia, quam ul per judieiarium cam- 
pum fuper hoc fieret examinatio; fic deinde [tatulo die 
et collala utrinque magna populorum affluentia, nobis et 
ipfis praefentibus sdvooalis, duo ex utraque parte ho- 
ınines ad hoc praeelecti, ut fieri folet, aggrefji funt 
/ingulariter et nofter homo propitiante deo victor factus 
ef. Ritz 1, 56: (a. 4095) Auch rechtsfragen wurden 
dadurch erledigt, vgl. oben f. 471. | 


Auf fchilderung der gebräuche des zweikampfs bei den 
verfchiednen deutfchen völkern gehe ich, ihrer umftänd- 
lichkeit wegen, hier nicht ein. Nur das noch fei be- 
merkt, daß der dienfimann häufig den kampf für feinen 
herrn beltand.. Gemeinheiten, f[tiftungen und frauen 
wählten fich immer ihren kämpfer und lohnten dem 
fieger. in jener urkunde von 1095 empfängt der Gille- 
bertus campio, qui pofuil quafi in mortem animam [uam 
pro noltra fidelitate, ländereien. Ein frühes beifpiel des 
kampfs für eine angeklagte frau hat Paulus diac. 4, 49: 
Grimm’s D.R. A. 2. Ausg. Nnn 
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haec (Gundiberga, regina) cum de crimine adulterii apud 
virum  acculala fuifflet, proprius ejus /ervus, Carellus 
nomine, & rege expetüt, ut cum eo, qui. reginae crimen 
ingellerat, pro caltitate [use dominsee, monomachia di- 
micaret. qui dum cum criminatore illo fingulare certa- 
men iniilfet, eum cunclo populo altante fuperavit, re- 
gina vero poft hoc factum ad dignitatem prilinam rediil. 
Fand die frau keinen kämpfer, fo blieb ihr nichts übrig 
als fich einem feuer oder waßerurtheil felbft zu unter- 
ziehen. Die eigenihümliche form eines weiberkampfs 
fcheint erft [pätere anordnung des miltelalters, vgl. Ma- 
jers ordalien p. 270-274. 


V. Bahrgericht fand beim todfchlag Natt, wenn der 
thäter unentdeckt, aber verdacht gegen einen oder meh- 
rere vorhanden war; man ließ fie an die bahre treten 
und den leichnam berühren, im glauben, bei annähe- 
rung des /chuldigen werde er zu b/uten beginnen. 
Unterblieb das bluten, fo hatte fich der beargwöhnte 
durch fein vortreten gereinigt. Diefer prüfung gedenkt 
zwar keins der früheren gefetze noch der des mittelal- 
ters, fie galt aber noch fpäter in vielen gerichten und 
fcheint auf fehr altem volksglauben zu beruhen. Erüe 
erwähnung thup ihrer. unfere ‚gedichte des 13. jh. Nib, 
984. 985. 986; B ’ 
| fi buten. vafte ir\lougen. Kriemhilt begunde jehen: 

fwelher fi unfchuldec, der läge daz befehen, 

der /ol zuo der bäre vor den liuten gdn, 

dä mac man die wärheit harte fchiere bi verflän. 

Daz ift ein michel wunder, dicke eg noch gelchihet, 

/[wd man den mortmeilen bi dem töten fihet, 

[6 bluotent im die wundenz; fam ouch dä gefchach, 

dA von man die fchulde dd ze Hagenen gelach. 

Die wunden fluzgen /ere, allam fi täten &. 


und Iwein 1355-1364: 
nü it uns ein dinc gefeit 
vil dicke für die wärheit, 
{wer den andern habe erflegen, 
und wurder zuo ime gelragen, 
[wie langer dä vor were wunt, 
er begunde bluoten anderflunt. 
Nü feht, alfö begunden 
im bluolen fine wunden, 
dö man in in daz: palas truoc: 
wan er was bi im der in fluoe. 
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In einem alıfranzöf. fabliau bluter die wunden logar, 
als eine herde. fchafe vorbei geht, unter ‚welcher der 
widder war, der. den getödteten geltoßen hatte.  Legrand 
3, 407. 408. Anshelms - Bernerchronik - zum ‚jahr 1503 
erzählt (3, 254): doch fo war uf ihn. (Hans Spieß) der 
argwohn fo. groß, daß er, gfangen zu Willilfau falt hart 
geftreckt doch ab keiner marter nüt verjach, und aber 
von größe wegen des argwohns da ward mit recht er- 
kannt, daß man das wib, fo da 20 tag zu Ettiswil im 
kilchhof war gelegen, föllle usgraben, uf ein baar le- 
gen u. ihne befchoren u. nackend darüber führen u. da 
fin rechte hand uf fi! legen u. einen gelehrten eid bi 
golt u. allen ‚heiligen fchweren, daß er an difem tod 
kein fchuld hette. und allo da dis elend, grufam anfehen 
war zugericht, daß er fie mocht fehen, je nächer er 
hinzu gieng, je meh fie wie worgend einen /chum uf- 
warf u. da er gar hinzukam u. follt [chweren, da ent- 
färbt fie fich u. fieng an ze bluten, daßs durch die 
baar nider rann, da fiel er nider uf fine kuiee, bekannt 
öffentlich fin mord u. begehrt ynad. vgl. Joh, Müller, 5, 
198. . Einen fall aus Steier vom j.:1580. hat Abele ge- 
richtshändel: 1. caf. 139: aus . Preuenhuebers . annalen, 
Criminalacten von 1584 und 1592 bezeugen den ger 
brauch des bahrrechts in bairifchen. gerichten (bair. an- 
zeiger. München 1828:: nr. 1.); beilpiele aus andern ge- 
genden Deutfchlands gibt. Schottel in. feiner abhandlung 
von unterfchiedl. ger. p. 84-101. In Niederfachlen 
nannte man /cheingehen, wenn, der angelchuldigie 
nackend vor gericht‘ zu dem /chein, d. i. der, vom 
leichnam abgenommnen hand (oben f. 879. 850) trelen 
und dreimal feine finger darauf legen multe; blutete Jie, 
fo galt er für überwielen, gelchah kein zeichen, fo 
wurde er feines halfes heilig erkannt, vgl. hannöv. anz. 
1753. nr. 82. 


Auch Schottland und England kannte diefes bahrrecht, 
worüber W. Scott im minftrelly vol. 2. p. 52-55 der 
zweiten und p. 419-422 der vierten ausgabe merkwür- 
dige zeugnilfe anführt. Shakelpeares king Richard II. 
act 1. fc. 2: | 


o gentlemen, fee, fee! dead Henrys wounds 
open their congeald mouths and bleed afreflı! 


VI. Gewrihter bißen, judieium offae. ein fchnitt brot 
oder kä/e wurde dem verdächligen in den mund ge- 
Nnn 2 
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fteckt; konnte er ihn leicht und ohne fehaden eßen, b | 
galt er für unfchuldig, für fchuldig aber, wenn erde 
in dem halfe blieb und wieder herausgenommen werde | 
multe. Agf. cor/fned (von cor, kur, probe) Philie 
p. 190. 191; frielifch corbita. Fw. 164. In der chri 
chen zeit bediente man fich auch der hoflie hierzu. ve 
Majer p. 67-81. 


Anmerkungen. 


1. es gab folcher prüfungen mehr, einige herfchen gas 
volksmäßig nur hier und da. Von dem dorf Mandeur 
bei Mümpelgard wird in den geogr. ephem. vol. & 
1815. p. 375. 376. folgendes erzähll: war ein haus ode 
felddiebftal gelchehen und der dieb unbekannt, fo wı- 
den alle einwohner lonntags nach der velper auf de 
gerichtsplatz entboten. Einer der meier trug die wr- 
fache der berufung vor, und forderte den dieb auf, ds 
geRolne zurückzugeben und fechs monate lang ande | 
verfammlung rechtlicher leute kein theill zu nehme 
Gab nach diefer ermahnung und  ächtung der fchuidige 
fich nicht an, fo fchritt man '%kar ent/cheidung da 
Rocks. Beide meier hielten einen Rock an beiden ende: 
in die höhe, fo hoch, daß ein mann darunter fiehe 
konnte, jeder einwohner multe unter dem flock her- 
ehen und bezeugte damit feine unfchuld. inan hat ken 
eifpiel, daß es der fehuldige gewagt hätte, der nun au 
diefe weife allein zurück blieb und ans licht kam. Häte 
ers verfucht und wäre hernach doch [chuldig befunde 
worden, fo würde: fortan kein menfch mit ihm gerede! 
oder ihm geantwortet, jedermann ihn wie ein reißende 
thier gemieden haben. Diefe und ähnliche proben find 
zugleich auf das böfe gewißlen des [chuldigen berechnet, 
das ihn bei einer ganz einfachen, natürlichem bandlung, 
die der [chuldiofe ohne alles arg verrichtet, in unruhe 
und verwirrung bringt. Nach dem öfterreichifchen 
volksglauben ift eine reine jungfrau daran zu erkennen, 
daß fie eine kerze mit einem hauch aus und mit dem 
zweiten wieder an bla/fen kann.*) Das wuße ma 


*) es ift indifcher volksglaube, daß eine reine jungfrau ver 
möge waßer in eine kugel zu ballen oder in einem Jfieb zw 
Nach des Euftaibius Ifmene lib, 7. gab es eine quelle, deren 
waßer klar blieb, wenn eine jungfrau bineintrat, wenn eine eni- 


ebhrte, fich trübte. 
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auch in Spanien: malar: un candil con un foplo y en- 
cenderlo con otro; . und es. erinnert an die weftphälifche 
beftimmung (oben f. 370.411) des alters einer tochter 
nach dem ausblafen der ampel. 


2. überhaupt greift die den goltesurtheilen zu grund lie- 
gende idee, daß eine höhere, göttliche lenkung das 
fehädliche unfchädlich, das gleichgültige gefährlich machen 
und aus beiden ein zeichen erwecken könne, in andere 
rechtsbeltimmungen des alterihums ein, die nicht ge- 
rade prüfungen find. So hängen auch die im dritten 
cap. der einleitung verhandelten male ab von dem un- 
pofitiven und zufälligen, das bald diefen, bald jenen 
erfolg haben kann und darum den menfchen räthlelhaft 
und heilig erfcheint. Die beiden wettläufer (f. 85) trauen 
halb auf ihre kraft halb auf die waltung goltes, gleich 
den im kampf oder kreuzurtheil‘ fechtenden und hand- 
ausftreckenden. 


3. folche prüfungen find der kindlichen rohheit des al- 
terihums fo nahe gelegt, dal es verwundern würde, 
ihnen nicht auch bei andern völkern und felblt bei den 
wilden zu begegnen. Vorzügliches augenmerk verdienen 
hier die urftammverwandeen, .deren rechtsgebräuche 
fchon fo manche vergleichung mit den deutfchen darge- 
boten haben. Die Sigven kannten feuer und waßer- 
probe. jene war die des glühenden eifens, rullifch 
pravda [heljezo (Ewers 317. 338), ferbifch mazija (Vuk 
wb. p. 392); in geringern lachen gab man das waßer- 
urtheil (Ewers a, a. 0,), na vodou. Beilpiele des jud, 
calidi ferri aus flaviflchem land, noch von den jahren 
1229. 1248. Wiener jb. XL, 108. Aych der zweikampf 
galt bei den gerichten (beitr. zur kenntn. Rufslands 1, 
350.)*%) Unter den Griechen waren zwei arten des 
feuerurtheils üblich, das durchgehn durch die flamme 
und das geglühte eifen („vdgog); Sophocl, Anlig. 264: 

Huev Ö Erormor zul nüdgovg alosı» yepoiv, 

sa} nvo dıeonsıy, al PEovg ÖpxWuoreir, 

70 une docoos, ımts Tw fuveidevau 

zo noaysa Bavisvogvri, umt. eioyaoııEvo. 


aus der [päten byzantinifchen zeit führt Georgius Acro- 


polita cap. 50 das beifpiel des Comnen Mjrchael an: nei 








-_—— 


*) judicium ferri candentis ei e ferventis in Hungaria. 
Kovacbich notit, comitatuum p. 19; "Bein notitia tom. 3. vgl. un- 
gar. mag. erlier, band. | 
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dE od eyyog napn napıvpov Ev 001, dei 08 Tw ır- 
dow ı79 alrdsıav napaorroaodaı. Mm Sicilien feierte 
man ein eigenthümliches waßerurtheil, des diebials 
angeklagte mußten fich durch eid reinigen. der auf eine 
tafel gefchriebne eid wurde in einen heiligen fee ge- 
worfen (lacus Palicorum); /ark die tafel, To offenbarle 
das fchuld, /chwamm fie, unfchuld des diebs und in 
jenem fall wurde er in dem fee erfäufl. Heyne zur 
Aeneis 9, 585. Stephanus byzantinus f. v. nakiun fagt 
davon: Zosi di xai Ögxos ayıos avrodı. , Goa yap oyıyWa 
16 Eis nıranıov yonwag Bulls avıo ec 70 © 
dar zir our svoguy, Enınokaleı, Zav de 7 evopur, 
zo mir wırduıor ayarilerur, avzog di IA HaTar. 
vgl. Diod. fie. 11, 87. Ahnliches meldet von einer 

bei Ephefus Achilles Tatius de amor. Clitoph. lib. &. 
cap. 12 (Mitfcherl. p. 350): oraw zıs alziav gr "Agoo- 
dısiew, sig zıv nnynv eishaoa anoloverar. % BE Larir 
eAiyg xal gueyge wrygng ueorg. 7 d& xgiorg‘ dyypaweas 
sor öpxor yoaunartsiw npivdw dedeneivor negısdr- 
xato 15 deoy- zar gr a .ov 6 »ov, Hereı ware 
zuger gnryl. av di weuönta, 10 Üdwp opyideraı 
zai araßairer meyoe arg Bons xal To yoappareior 
dxciewe Die entfcheidung des völkerkriegs durch 
den zweikampf weniger ftreiter war den alten gleich- 
fals bekannt, aus Herodot I, 82 gehört hierher der 
kampf zwifchen dreihundert erlefenen Spartanern und 
Argivern, die fo lange fochten, bis zuletzt nur einer 
von jenen und zwei von dielen übrig blieben; aus Li- 
vius 1, 25 der kampf der Horatier und Curiatier. Von 
Umbriens einwohnern, die gallifchen urfprungs gewelfen 
fein follen, hat Nicolaus Damafc. p. 3849 folgendes: 
"Oyßgıxal Örar noos alirlovg Emo auyısfnrncır, 
zadonlıodEwreg, ws dv nolisw, payovrar. xai 
doxoucs dixarorepa Asyeın, ol Torg dvrarrıons anorge- 
farres. Endlich gab es auch prüfungen durch befon- 
dere /peifen. Diofcorides 5, 161 nennt den adlerfein 
(werirns) diebentdeckend („Aenreleyyoe), wenn er in 
eßwaaren verbacken und dem verdächtigen gereicht 
wird. Acron zu Horat. epift. 1, 10 !Gefner p. 521): 
cum in fervis fufpicio furli habetur, ducunt ad facerdo- 
tem, qui cruflum panis carmine infectum dat fingulis. 
quod cum ederint, manifeltum furti reum aflerit. 


Einiger celtifchen prüfungsarten erwähnen griech. wei 
röm. fchrifißeller. Sirebo 4, 4. (Siebenkees 2,69 er 
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zählt dem Artemidor folgende Tage nach: an der galli- 
fchen meeresküfle, wo fich die Loire ausmündet, liege 
der hafen der zwei raben, dafelbft fehe man zwei. diefer 


ihiere, auf dem rechten flügel weißgefiedert. wer. nım 


in ftreit mit andern gerathe, gehe zu der ftelle hin, lege 
ein breit auf einen hügel und jede partei ein flück ku- 
chen auf das breit; eins der flücke verzehren die ra- 
ben, das andere zerflreuen fie, deflen kuchen aber zer- 
ftreut worden, der habe den ftreit gewonnen. Von ei 
ner waßerprobe für neugeborne kinder. bei den Ga- 
liern redet ein gedicht in der griech. anthologie (Brunck 
3, 150. Jacobs 4, 117. edit. ad fid. cod,. palat. 2, 42. 43.) 
Claudian II. Rufin. 112 und Julian Il. or. p. 81 und in 
epift. ad Maxim. 16. p. 383; man vgl. Cluver Germ. 
antiq. ed. 1631. p. 150. 151 und Jacobs animadv. in an- 
thol. vol. 3. p. 1. pag. 285. da der Ahein als fluß der 
prüfung genannt wird, könnten diefe Celten auch Ger- 
manen fein.*) In Irland kannte man die feuerprobe: 
war die flamme des Carnfeuers erlofchen, fo mullte ein 
angefehner mann, die eingeweide des ’opferthiers in der 
hand, barfüßig dreimal über die glühenden kohlen 
gehen, um jene dem ‘drüiden zu bringen, der gegen- 
über am altare ftand. “unverletzte füße waren ein ‘zeichen 


‘des heils. Mone heidenthum 2, 485. Eigentlich: if dies 


ein‘ aufpicium, deffen zufammenhang mit dem: ordat aber 
fehon aus Tacitus ftelle vom kampfurtheil (f. 928) ein- 
leuchtet. ne 


' Nirgend . find die gottesurtheile felter gegründet, und mehr 


ausgebildet als in Indien, die geletze und ein, fortdauern- 
der, gerichisgebrauch haben fie geheiligt. ich verweile 
auf Halings abhandlung darüber in den aliatic. relearches 
vol. 1... Es werden darin: neunerlei prüfungen angegeben 


1, durch die wage. 2. fener. 3. waßer. 4. gift. 5. waßer, 


worin ein idol gewalchen worden, 6. reis. 7, üedendes 
öl. 8. glühendes eifen. 9. filbernes und eifernes bild. 
Bei, der feaerprobe nr. 2, wird :barfuß in feuer getreten, 
bei : der eifenprobe nr. 8, das .geglübte - eifen und zwar 
durch zeun kreiße hindurch dergeltalt getragen, daß es 


‚,.*) ia. einem deutfchen wolksliede findet fich folgende prüfung 

des noch ungebornen kinds, erwähnt: die fchwangere fteht am 

ufer des Rheins, ein mülftein wird gerollt, fällh er rechts, fo 

irägt. Ne einen knaben,,- links, ein mädchen, geht er aber zu 
X Aa I Ja 


grund, - fo! il fe eine’bure, To | zer 
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im letzten kreiß noch heill genug fein muß, um da 
dori fiehende gras zu verbrennen, die neun kreiße Aim- 
men auffallend zu den neun pfugfcharen der deulfchen 
fitte, ein berühmtes beifpiel der feuerprüfung it Sita im 
Rämäjana.. Nr. 7 gleicht ganz der heißen waßerprobe, 
nur daß die hand in fiedendes öl greifen und aus dem 
keßel einen ring holen muß, Merkwürdig und eigen- 
Ihümlich fcheinen die gebräuche der kalten waßerprobe 
or. 3, wobei der ich reinigende eine (durch pfeilfchielien 
u. pfeilholen genau beflimmie) zeit lang unter der äul 
halten muß. Die prüfung durch reis nr. 6 if unfer 
judicium offae. Die anwendung aber aller dieler gottes- 
urtbeile richtet fich nach dem ftande der angelchuldigien 
(einige gelten für brahmanen, einige für frauen, andere 
für männer) und nach dem höheren oder geringeren 
belauf der Areitfache. deutliche [puren beider richtun- 
gen zeigl auch die deulfche rechisülte. außerdem gel- 
ien einzelne indifche prüfungen nur für gewilfe meo- 
nale und tage und dürfen an andern nicht vorgenom- 
men werden. Aus ihrer heutigen forldauer und wirk- 
lichen gültigkeit könnte man, fcheint es, fchlüße machen 
gegen das, was oben Sf, 910. 911 über die feltenheit der 
deutfchen gotiesurtheile aufgefiellt' wurde. Gleichwohl 
lällt fich die abergläubifche befangenheit der Inder, wie 
fie auch in andern rechtsgewohnbeiten, z. b. dem ver- 
brennen der witiwen hervortrit, dem zuftande gar 
nicht an feite fetzen, in welchem wir uns fchon unfere 
vorfahren zur zeit der alten gefetze zu denken haben. 
In den von Haftings mitgetheilten beilpielen verbrennt 
ein angeklagter die hand im fiedenden öl und wird ver- 
urtheill; ein anderer geht unbefchädigt aus der eifen- 
probe hervor, zugleich wird aber von den blättern er- 
zählt, die er fich bei dem tragen in die hand legen 
darf, deren ununterfuchte kraft wider die wirkung des 
feuers alfo in anfchlag zu bringen if. 


Mehrere in Indien gebräuchliche prüfungen find es auch 
in Pegu. W:= Hunters hiltor. account of the Peg 
p- 34. In Thibet wird der keßelfang folgendergefalt 
vollführt: man wirft einen weißen und einen /chwar- 
zen flein in das fiedende waller, beide parteien tauchen 
ihren arm zugleich in den kellel und der gewinnt, wel- 
cher den weißen ftein herauszieht. Bei den nomadifchen 
Arabern wird ein großer eifenlöffel geglübt und der 
cadi, nachdem er zwei oder dreimal darüber geblalen 
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hat, ftellt ihn dem angefchuldigten zu, der ihn an bei- 
den enden belecken muß). verbrennt er fich die zunge, 
fo wird er firaflällig erkannt, fonft aber freigefprochen. 
Seelzen hat mehrere derwifche, dag feuer ohne Schaden 
lecken [ehen. Die Hebräer gaben einem des ehbruchs 
verdächtigen weib ein bitteres waßer zu trinken, wo- 
von ihr, wenn fie [chuldig war, der bauch fchwoll, unil 
die hüfte [chwand; war fie aber rein, fo Ichadete ihr 
der trank nichts. b. Mofes IV. 5, 27. vgl. Wernhers 
Maria p. 147-154. Nach Oldendorp (miflion evang. 
brüder auf den caraib. infeln. theil 1.) herfcht diefelbe 
fitte auch unter einigen wilden völkern von Weltafrica. 
Die Japaner kennen die af a und den un/chulds- 
trank. Kämpfer buch 3. cap. 5. 


038 3 Vueohtrag‘ 


Nachtrag. 


I. zur einleitung. 


f. 36. die urkundlichen namen kuhruhe und weilruhe 
(Haltaus 1137. 2057) find. von der miltagsraft des wei- 
denden viehes, wann die hirten undernen (in Heffen: 
ungern.) Heimkehr und ausfpannung der herde bezeich- 
net das homerifche Aovivzovd.. Vom gang und Schritt 
der ochfen f. 92. 


f. 39. ul See könnte ich aus Grettis faga cap. 76 
(bei Biörn Marcusf. p. 146) ifländifch herfeizen, will 
aber, da eben die graugans in Copenhagen gedruckt 
wird, warten. Auch in der Heidarviga faga findet fich 
eine übereinfimmende formel. dänifch in Müllers faga- 
bibl. 1, 47-48. — 


f. 58. nr. 24. /olo ift bafis, vgl. Diut. 2, 42° /olen 
bales. nn 

f. 59. nr. 29. Ottos fpießwurf erzählt Olaf Tr. faga 
cap. 67 fo: Otto keilari fat d hefli... en er megin- 
herrin tök at fljja, reid hann ok undan til [kipanna, 
hann hafdi 1 hendi mikit fpiot gullrekit ok allblödugt 
upp 4 höndum, hann /etti /piotit ? fiainn fram fyrir 
fik ok melti hätt: pvi fkft ek til alls valdanda guds, 
at annan lima, er ek kemr til Danmerkr, fkal ek gela 
kriftnat land petta etc. 


[. 58. nr. 27. eine andere recenlion des Follenhelder w. 
hat folgende abweichung: fo ferne der graf uf einem 
ros oder der ambtman uf einem hengfl an dem eulier- 
fien ende des waldes helt u. des ro/Jes oder heng/fles 
haupt aus dem walde wer u. mit einer waltaxt ın 
das velt in die gravefchaft Diez werfen konte. 


Einzufchalten find überhaupt nachltehende wurfformeln: 

f. 55. or. 50: gehet der faathzingel ... von Derdorf 
bis in die Aldeck, darvon bis ghen Hammerltein in den 
Rhein, als wie weit einer mit einem pferdt reiten 
kann u. dan furter mit einem huphamer gewerffen 
kan. Rotzenhainer w. 


[. 61. nr. 47° die f. 527 angeführte flelle des Rietber- 
ger landr. 
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f. 63. nr. 60%. hladvarp' oder hdadvarpi' heißt! nach 
Biörn circuitus a foribus intra jactum, ein ftück: wiefen- 
land, das vor den thüren der ifländ. häufer lieg. — 


f. 71. nr. 176 Rietberger formel, beigebracht f. 550. 

f, 71. nr. 20 ift zu vergleichen Sfp. 2, 28: die vifchere 
mot ok wol dat ertrike nülten, allo vern alfe he ezes 
geflriden (einen fchritt thuo) mach ut deme /cepe von 
deme rechten ftade. | 


f. 75. meine herftellung von augebra beftätigen Ber- 
tholds predigten f. 239: in als kurzer flunde, als ein 
augbrawe mag uf u. zu gegen. 


f. 76. nr. 2. vom gemeindewald kann zu dem acker 
erworben werden: in filva vir conüftens in ultimis 
agelli [ui terminis, quousque elata voce clamor ejus, 
tranquilla nocte, cum efl breviflima, exaäudiri poterat. 
Diefe fchöne beftimmung hat das oftgoth. gefetz‘, vgl. 
Sijernhook p. 268. 269. 


[, 81. mit diefem bad/child vergleiche man den keßel 
zum kindbaden in den geradeformeln f. 577. 578, und, 
wenn man will, den /child («onis), auf welchem die 
neugebornen bei der cellifchen waßerprobe (vorhin 
f. 935) in den Rhein gefetzt werden. | 


[. 83, auch ein [panilcher refran fagt: ‚echar la pluma 
al ayre y ver donde: cae, 


[.. 84. zu vols halte man Aula in Arnoldis beitr. p. 57. 


f. 90. diefe fage von Hengift u. Hors ftehel bei Got- 
fried von Monmouth lib. 6. cap. 2, vgl. Müllers fagabibl. 
472. | | | | 


I i . mE . f 
.£.101. /v4 mikit at. fpent fengi um mefla fingri, oc 
lengfla,. Ol. ‚helg. Saga cap. 253. un see Aka 
[. 102. Biörn ierklärt den ausdruck he/pulegt tr&, mir 
unbekannt aus welcher altn. quelle, folgendermaßen: 
quod in peripheria habet duas ulnas vel quando vir me- 
diocris flaturae fub. brachio lignum ita lenere, potell, 
ut digitus impudicus coxendicem tangere poffit. 


f. 108. nr. 23. pluftoft ot deus liues alees (gieng eher 
zwei flundeo weit), gwen neufl trois, oes plumegs (als 
man ı drei gänfe. gerupft hälte,) . M&on nouv, recueil.l, 
204, v. 405. 


- £. 108. nr. 24: ok fv& lang! & land upp, fen lax gengr 
ofarfl { vatn. Häkonar göda laga cap. 2l. ? 
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SL 140. wenn ‚gleich das /ymbol ‚nicht urfprünglich die 
nater ‚und beflimmung der urkunde hal, fondern tiefer 
mit der Sache zufammenhängt; fo kann man. doch fagen, 
dal) es in die finne der zeugen fallen [oll (vgl. f. 857), 
zeugen aber find lebendige urkunden. es 


f. 129. auch Macieiowfky de orig. ftipulationis. - Varfa- 
viae 1827. p. 19 erklärt ftipulatio aus ftipis latio! aber es 
ift nicht zufammengeletzt wie legislatio, acceptilatio, fon- 
dern abgeleitet aus fiipulor, wie gratulatio, opitulatio, 
ejulatio, aemulatio u. a. m. aus gralulor, opitulor ete. de- 
nen allen ein. derivalives ul zu grunde liegt. Ripulor 
ftammt nicht aus ftips, vielmehr aus einem nomen [ti- 
pula ne vorhanden if) oder ftipulus (das nicht vorhen- 
den ilt. 

r. 136, 6. hinlegen des flabs bedeutei, daß das amt 
und der dient ledig if. vgl. Lehmanns fpeir. chron. 
p. 333 und das chron. petershufan. p. 330: baculum pa- 
ftoralem fuper altare projicere et recedere. 


f. 158. ein ahd. gero, kero fcheint in Hoffm. gloffen 
22, 20 und 57, 1 vorzukommen. im gedicht von Oren- 
del 2320. 2617. it eine brünie mit drfn geren zeichen 
herzoglicher würde; in der limburger chr. werden p. 19 
röcke mit 24 bis 30 geren erwähnt und p. 23 röcke 
unten ohne geren. 

f. 167. nr. 4, im hamburgifchen landgericht hob bei 
der verlafiung der vogt das auf dem tifche liegende 
bloße /chwert und rief, indem er deflen /pitze gegen 
den ti/ch [etzte, dreimal laut folgende worte aus: fo 
entwältige ich dabei M. M. fein haus und beflätige darin 
N. N. mit friede und bann! Hieron. Müller über den 
verkauf öffentl. erbe. Hamb. 1747. 8te abh. [. 13. 

f. 177. lieber hete ich von ir löne niht wan ein &ei- 
nezg, vingerlin. MS. 1, 33°. Gudrun und Herwig find 
fich durch ringe vermählt. Gudr. 4990. 4999 ff. 

f. 178 not. Cujacius und Gonzalez Tellez ad h. c. er- 
klären lo: in Genua, wo der ftreit geführt wurde, hät- 
ten die unverheiratheten beckerinnen ringe getragen, 
weshalb aus dem tragen des rings nicht auf den ehfand 
gefchloßen werden könne. 


f. 180. auch Lang. reg. I, 35 (a. 926) Henricus rex 
rogatu Arnoli' ducis quendam .. . fervum... per ex- 
cufiionem denarii a manu juxta legem fal. dimittit. 
nach den Wiener jb. XL, 88 erfcheint diefe freilaßungs- 
art in urk. von. 1058 .und 1107. 
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[. 182. /chedlicher mann ift nicht fowohl landftreicher 
als milfethäter, verbrecher, vgl. f. 874. 875... - Ä 


f. 190. inveflitura per amphoram plenam aquae ma- 
ris, exinde legitimam fecit donationem. ch. Ottonis 3. 
ap. Ughellum 4, 1160. Ä 


f. 195. lobald feuer aufs land kommt, finkt es’ nicht 
mehr. Gutalag p. 106. | 


f. 195. das goth. vipja, Mrohkranz, ift noch ganz in 
dem wifa, wiffa, guiffa des bair. und.langob. geletzes 
zu erkennen. folgende [tellen find auch für den gebrauch 
des fymbols entfcheidend: fignum quod propter defen- 
fionem ponitur aut injulum iter excludendum vel pa- 
fcendum vel campum defendendum vel applicandum /e- 
cundum morem antiquum, quod fignum wiffam vo- 
camus. |. bajuv. 9, 12; terram alienam guiffare, palum 
in terra figere. 1. Liutpr. 6,. 95° (Georg. 1111); domus 
vel cafae eorum wifentur. [uper iplam wifam introire. 
l. Ludov. 34 (Georg. 1209); wifare terram. formel bei 
Canc. 2, 471. Folgende, ftelle bezeugt die einflimmige 
altn. filte: f[lar madher äng. mans, komber hin at är a, 
han fkal taka vidhiquifl, bitä bafl a ok [ätia [va i. 
Vefig. rätl. 2, 


f. 197. eine wichtige ftelle über wandelang ift 1. 558 
nachgeholt: # | 


f. 199. daß man nicht fagen könne per meam Tfeltu- 
cam muß ich zurücknehmen, da fich in einer uürk. bei 
Bouquet tom. 4. nr. 129 (a. 746) findet: per noflram 
feftucam, per nofrum wadium und nr. 134 (a. 750) per 
/uo wadio, per /uo filtuge: Sollte wadrus, wadros 
nicht zu lefen fein wadius, wadios? über den finn von 
andelang klärt uns das alles nicht uf. _ . .. 

[. 203. die ro/e bezeichnet nicht fowohl das urtheil, 
als die heimlichkeit und [tile des gerichts. Wahrfchein- 
lich wurden in gerichtsftuben, wie in fpeifezimmern 
rofen: an die wand gemahlt. Joh. Guil. Stuck : anliq. 
eönvivial. lib. 3. cap. 16 (ed. 2. Tiguri 1597. p. 371%) 
hat darüber folgendes: hinc verifimile ef morem illum 
profectum, ut multis in locis Germaniae in coenaculis 
rof@. \acunaribus. fupra menlae verlicem «ffixa conlpicia- 
tur, quo quisque it fecreli tenax, ne ‚quid temere eflu- 
tiat, fed omnia relicenda meminerit. hinc proverbium 
uoque illud pervulgatum apud Germanos: haec fint 
Jub ro/a acta five dicla. vgl. auch Jacobus Scheltema 
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gelchied‘ en’ as BRORDCHE GEN: derde deel, N. 1. 
Utrecht 1823, p. 241. 


L. 207. die. ftelle über die zahlen ündet fich in Rafks 
ausg. der Snorraedda p. 197. 


f. 208. die ‚varBallang von contubernium berichligt 
f. 626. 


f. 216. das PIE findet fich bei den Griechen wie 
bei den Nordmännern: hverja ina. zuundu nött. Niala 
cap. 124. hina zıuundu hverja zött. Snorraedda p. 66. 


f. 220. neun und neunzig jahr werden im Rienecker 
w. beftimmt, es find 100—1, 


f. 220. die idee der zugabzahlen zeigt fch nirgends 
auffallender als in der griechifchen gerichtsverfaßung. 
einunddreißig mitglieder des areopags, nämlich dreißig 
und der könig. Meier. u. Schömann p. 9, einundfunf- 
ziz epheten. daf. p. 15; eilfmänner, d. i. zehn und der 
fchreiber. daf. p. 71; vierhundert richter und einer, 
zweihundert und einer, wie auch anderswo, fait der 
runden zahlen von 1000 und 1500, 1001 und 1501 an- 
gegeben werden. dafelbf p. 139. 140. 


IL Zum erflen buch. 


f. 227. über die perfona major, honeftior und humi- 
lioris, inferioris loci der |. Vilig. fieh f. 659. 


f. 229. nach einer mittheilung von Tross entfpringt 
ihegathon, wenn man die von Spekeland unvollfländig 
ausgezogne Nelle ganz überlieht, ‚aus dem scyador bei 
Macrobius in foma. Seip. 1, 2 


‘f. 234. Montfaucon hat die ERRPER du roi fur un 
bouclier im difc. prelim, zu den mıonumens de la monar- 
chie fr. p. XVII-XÄX abgehandelt und ein bild aus ei- 
ner byzantinifchen hf. des 10. jh. mitgetheill, das fogar 
den könig David fchilderhoben darftellt. Callioder fagt 
auch 18, 31 von Vitiges: /cuto impofitus, more genlis, 
Noch im jahr 1204 wurde Balduin von Flandern bei 
feiner wahl zum griech. kaifer a; den [child gehoben. 
Raumer Hohentt. 3, 231.. 


- f. 237. not.®®, für Aopor hat die bonner ausg. 28, 4 
Aopovc und 28, 5 /nnove Te wat Bouc. 


f. 239, 33 ed. bonn. 19, 18 anoxtavönreg. 
f. 243. im .gedicht von könig Tirol heißt es MS. 2, 248 


nachlrag.. 943 


fwenne. ieh die kröne ufle. hän) / 

die przefler lolten vor, mir gäns.., | 
prieltern . gebührt ‚der rang noch vor : dem gekrönten 
haupt. ‚Ein ‚vorrecht der ., könige: fcheint..auch. ‚gewelen 
zu fein, daß ‚man ihnen im. kampf nur drei .‚/chläge 
bieten durfte: der.von art ein künee fi;. 1 | 
Een dem: folt ir.:wan flege dri | 


. © 1. ‚bielensu. decheinen mör. Bit. L1Ob. 
vgl. die tres colpi, tres plagae I, 629. v 1 

f. 248: auch der dichter des Reinardus et Ifangrinus 
5656: Re 


quid regum efl? aether, flumina, terra, fretum. 


f. 261. /indenbafl genügte dem höheren alterihum für 
fchild und fattelzeug der könige, edeln und freien; bald 
aber vertrat Zeder feine Itelle und des balts bedienten 
fich nur unfreie, elende und verbannte. Nach dem alt- 
franz. gedicht des quatre fils Aimon (ms. reg. 7183. fol. 
75. 76.) leben die Haimonskinder landesverwielen, als 
diebe und räuber, im Ardennerwald: 

des böns efcus aor eft li cuirs defcliez, 
ei li.frain:'et les 'feles font'porri et 'gafle; \-- 
refez furent. de -tille' (tilia.) do Le 

f. 271. . Odin :heißt in der edda Stdhöttr, Breithüt. 


'f. 275. nahverwandt mit truflis und anfruftio ' fcheint 
mir unfer 'iröf2, alt. traufl, protectio, tulela, refugium, 
fraufir dus, vgl. Nib. 1664, 4 tröfßl der 'Niblunge (pro- 
tector); 1466, 2. helflicher tröfl. folglich wäre truflis 
ohngeführ was mundium,, “poteftas domini, und aztru= 
flio dienftmann. u 


[. 278. über be/chließen mit thür und nagel hat nöch 
Haltaus! 1785. 1786 gute'belege. | | 


f. 286. hierher eine abzugsformel des 'Rienecker 'w., 
die fich nicht unter die f. 346. 347 aufgezählten bringen 
läßt: fie haben auch getheilt u. zum rechten gelprochen, 
ob ein freimann zoge unter die herfchaft zu Rieneck, 
in flatt oder in dorf, welche zeit das were, das er wi- 
der von‘ dannen wollte ziehen u. fich do nit trawele zu 
erneren, fo [al man in ungehindert von dannen laßen 
ziehen u. faren ohngeverde u. ob’es allo queme, das er 
mit. dem. feinen,‘ das :er von 'dannen wollt führen, be- 
habete (fecken bliebe), begegnet im dan ‚der herr von 
Rierieck ,: ‘der folt: im: awhelfen, u. in laßen faren unge« 
hindert olingeverde. Er | 
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f. 296. nol.* [wer flab oder flangen truoc., Wh. 2, 
53° über die verbindlichkeit zur Aeerfolge heißt es im 
Salzfchlirfer w.: item, fo fintfchaft oder not im Hunde 
were oder worde u. unfer gn. h. von fliliswegen ußge- 
böte, fo folten die nachbarn dis dorfs fo weit folgen 
u. /o lang, als ir gerichts/chultiß vor in her zöge. 
wan u. an wilchen fleten derlelbe um keret, fo mögen 
die nachbarn auch umkeren und ift unter in ein nach- 
bar der einen teg (Veig zum brotbacken) hat, den ful 
man laßen umkeren, dal) im fein ieg nicht verderbe, 
auch ob unter in imant were, der ein /eswöcherin de- 
heim hat, den fol man auch bei /cheinender /onn heim- 
gan lalien, daß diefelbige kemen Ichaden neme., 


f. 298. dasfelbe Salzfchlirfer w. fagl über die verbind- 
lichkeit zu abgaben: item die güter find [o frei, von 
unferer lieben frauen, das man keinen zu höherem pe- 
[chank dringen fol, wan ein par wißer duben. Er 
klärt fich das aus dem I[chulz des fulder abts, „unter 
welchem Salzfchlirf ftand? ein paar tauben war geilli- 
ches opfer. Lucas 2, 24. Wernh. Maria p. 211. 


f. 320. auch degen ift held, knecht und kind («.xvor) 
vgl. Wackernagel Wellobr. gebet p. 34. 35. 


f. 322, ruflifch it fnerd” ein gemainer kerl und Imerd- 
jet it fiinken. die altfranz. gedichte brauchen pute (pu- 
tidus) puant, ord, gleichbedeutend mit vilain, ‚auch als 
perfönliche fchelte. Übrigens erfcheinen /merdi noch 
in einer dorpater urk. von, 1291, die fich in Sartorius 
gefch. der Hanfe unter er. 73 finden wird. Haltaus 1638 
hat /chmordhufen. 


f. 326. und ob ein fraw ein. mann. neme, der kein 
freimann were und kind mit einander mechtm, [eo Aört 
das jüngfl kind dem vater nach u. die andern kinde 
alle der multer nach, es were viel oder wenig ohu ge- 
verde. Rienecker w. Ebenfo umgekehrt, wenn ein frei- 
mann eine frau nimmt, die keine freifrau if, das Jürgfle 
kind richtel fich nach dem vater, vgl. hernach zu [. 372. 
Auch fo hat der hof die friheit, das der jüngfle Jone 
dem vater nachgehore, Schafheimer w. 


[. 327. ergab fich ein mann ia hörigkeit, do zog das 
nicht immer auch die unfreiheit feiner frau und kinder 
nach fch, wenigfiens konnte er die fortdauerade Irei- 
heit einzelner glieder feiner familie vorbehelten. Eins 
pallauer urk. von 800-804 (b. Freyberg us, 9) liefert 
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ein merkwürdiges beifpiel, der mann und die (vielleicht 
aus früherer ehe gezeugten) kinder werden eigen, die 
frau nebft den künftigen kindern bleiben frei: Epo tra- 
didit fe ipfum cum filis et fillabus fuis ad ferviendum 
deo; wegen der ehfrau namens Hrodwar wird feflge- 
feizt, ut ifta femina habeat potellatem ingrediendi ad vi- 
rum fuum, tanguam fi ipfe Juiflet liber. denique quanti 
pofl ilam conventionem nati fuerint ex ea femina, 
Jiberi fint femper. 

[. 336. greßeyitngi hieß nach Biörn der libertus, weil 
er vom [paten freigeworden war. 

f. 346. 347. über aufnahme und abzug des armen manns 
hat das Schafheimer w. folgende wichtige ftelle: auch 
wifen Ge zu recht, ob einer queme ein von Schaafheim 
u. begert zu kommen uf den hof, fo fal ein fchultheiß 
dalelbs zu ime nemen zween fchöffen des gerichts zu 
Schaafheim u. den armen ufnehmen mit einem halben 
viertel wins u. alsbalde finem herrn kunt dun, dem er 
entpharen ifl, und denfelben man über nacht behalten. 
kompt derfelbe fin herr oder der finen (einer) des mor- 

ins vor fonnen/cheine u. fordrid (fordert) ine wieder, 
o fal man ime den wider laßen, blibe er aber uner- 
fordert, biß ime die [onne über [chinet, fo ifl er 
dem herrn entgangen mil rechte, u. fl fint ein hof- 
mann als andir hofmanne. Auch wifen fie, queme ein 
armer man zu finen gnaden u. bete in um hilf in finen 
nöden u. wolte ime fin gn. nit helfen, fo mecht der- 
felbe man ziehen hinter einen andern herrn, der ime 
gehelfen kinde, u. wann derfelbe man zoge inweg u. 
gehielt (bliebe im weg ftecken), begegnet ime fin gn., 
fo folt er oder die fine abe u. zu ful dreden u. den- 
felben man /urter helfen, deshalben [alt der arme lin 
druwe u. globde und eren unberaubt fin. 

f. 352. im capitul. de villis $. 58. fogar: catelli nofti 
Judicibus commendati ad nutriendum. 

f. 353. vorlh up, die wonen tot Overdorp, die fullen 
komen up den hofdag u. wan dat korn rip is u. arbei- 
den ieder finen dag, die mäjer follen mäjen u. die bin- 
der fullen binden u. die drager fullen dragen. wollen 
fie arbeiden tot den avent, fo fall men inen kolt geven, 
mer wollen fie gain vor velperlit, fo mugen fi ör lohn 
mitnehmen, als die mäjer an finen haik, die dräger up 
ör gavelen, die hanftewer an ihr haiken. Lüttinger hofrecht. 
R g eg chanfons par P. J. de Böranger. Bruxelles 1826. 

’ : 
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mes paylans 

bien ignorans, 
comme il convient & morlaillables gens, 
fachent courir ä la corv&e 
et battre leau de mes etangs. 

f. 363. wifen fie auch feiner gnaden einen halben wa- 
gen u. zweine pferde, fo gut als fi die haben megen, 
ob es darzu queme, das fine gn. mit eime römilchen 
kaifer fulle ziehen uber berg, fo follen fie finer gn. die 
habe ftellen uf den hof zu Schafheim, wolle nun f. gn. 
fürter han, das folle er dun one kolten der armen, hilft 
im got her wider zu lande, fo f[ule man die habe wider 
fiellen uf den hof, es fei wenig böfe oder gut. Schaf- 
heimer w. Ward erkant, fo der könig ziehen wird 
über berge u. thale, fo habe er macht [ich zu fambien 
auf diefer weide u. wen das antreffle mit der fuderung, 
der fol den fchaden han, u. fo der zug einen fortgang 
genommen, fo follen die drei dörfer vielgenant ihme 
ein maulefel beltellen, derfeibe ihm tragen ein mode- 
Jack (der ein mutte, modius hält?); und käme der 
maulefel wiederum, fo wer er der dreien dörfer, bliebe 
er aus, fo follen die drei dörfer den fchaden haben. 
Rieder weidinftrument. 


[. 364. Sollte nicht bei dem befihaupt, das nach dem 
tode des mannes feinen erben entzogen wird, die heid- 
nifche gewohnheit, pferde mit ihrem eigner zu begra- 
ben (oben f. 344), noch nachwirken ? 

f. 365. eine ftelle von Regino (anfang des 10. jh.) de 
difeipl. eccl. 2, 39 führt Eichhorn rechtsg. $. 62° an, 
worin es heißt: perlatum quoque elt ad lanctam [yno- 
dum, quod laici improbe agant contra presbyleros fuos, 
ita ut de morientium presbyterorum /ubflantia partes 
fibi vindicent, ficut de fervis propris. offenbar waren 
Jdiele presbyteri ihrer geburt nach hörige. 

f. 366. mortuo viro bos unus detur. ch. b. 1209, wie- 
ner jb. XL, 88. 

[. 368. weilen fie finen gnaden von den hofemennern 
zu libsbede fechszehne phunt heller diefes landes werung 
u. von iglichem ein faßnachthun u. nach fin dode eın 
beflhaupt, u. igliche frawe zween phennige, die Aeen 
eim büttel zu u. nach irem dode ein watmale vom ge- 
bufem. Schafheimer w. 

f, 372. auch nach dem Rienecker w. wurde von den 
freimännern ein befthaupt zwar gezogen, aber fogleich 
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dem jüngften kind zurückgegeben: auch haben fie ge- 
theilt unter allen freien leuten, wenn unter in einer 
abgienge von doitswegen, fo foll der freipot ein befl- 
haupi ziehen und das zu einer thür uß/ueren u. zu 
der andern wieder ein und foll das dem jüngflen kind 
wider geben, damit [oll man das kind behalten u. foll 
dann fürbafler, ob das kind abegienge an erben, einem 
herrn zu Rieneck gefallen ohngeverde .... . auch thei- 
len lie zum rechten, were es das ein freimann eine 
frawe neme, die khein freifraw were u. mein ‚herrn 
von Rieneck nicht angeherte u. das die kind mit einan- 
der heiten, fo gehört das jüngfl dem water nach u. 
were es das der vater abgienge, fo foll der freibot ein 
befihaupt nemen u. das zu einer thür ußziehen u. zu 
der ander thür wider ein u. das dem jüngflen kind 
widergeben und das kind damit (für die herrfchaft Rien- 
eck) behalten. 

f. 376. not. **, Wigand feme 99 vermuthet kammer- 
fchuld. 

f. 381. über /chüßellieferung vgl. Wigand von den 
dienften. p. 67. 

f. 383. Wernh. Maria 160. 161 zins von drei pfen- 
ningen. 

[. 365. ein zinsmeifter muß einäugig fein. Meufels 
gefchichtf. 7, 86. 87 aus einem w. 

f. 387. wifen die hoflchepen vor recht, alle die genen, 
die nit gekommen enfin bi klimmender fonnen u. bi 
finkender fonnen u. hebben dem rentmeilter die meibeid 
(maibete) nit betalt, die fin fchuldig des andern dags 
dobbelt u. alle dage fort dobbelt, bis ter tit, dat lie 
betalen, doch genade is better als recht. Afpeler hofs- 
recht. 

f. 394. not.**, anderwerbe [prachen die fcheffen, daz 
ein iglicher f/cher zu Crotzenburg fi in (den fcheffen) 
fchuldig von fime gezauwe einen dienft fiflche zu dem 
imße u. fal iglicher fifcher fin fifche bringen, die er dan 
in den vierzehen tagen gefangen hait, die beflen u. nit 
die ergeflen, unde die fcheffen daruli laißen nemen, als 
vil biz daz fie [prechent, hör uf, du hafl wol gedie- 
net! unde follen die fifcher mit in eßen unde daz broit 
unde wine unde ander ding, daz zu iglichem ‚imße ge- 
horet, in helfen verzeren. unde hait ein fifcher, nach 
anzale der garne vor unde nach, einen krecht oder me, 
die mag er mit im bringen zu dem imile. Crotzenbur- 
ger w. 
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f. 396. elibenzo, ‘außer O. Ill. 18, 28, hat fich nun 
auch in einer glelle gefunden (Graffs Diutifka 2, 309.) 
Man beflimmte den begriff eines gafles zuweilen nach 
den meilen der enifernung [eines wohnortes, z. b. wur- 
den vier oder sehn meilen angenommen. Hallaus 586. 


[. 398. ungothländifche weiber halten nur die halbe 
buße gothländifcher eingeborner. Gutal. p. 49. 

f. 400. im miltelalter waren die Baiern ihrer ungsf- 
lichkeit halben verrufen; reilenden, die ohne geleit durch 
ihr land zogen, raubten Ge ros und gewant, vgl. Nib. 
1114, 4. 1242, 3. 1369, 3. 1433, 4. 1540, 3. Bit. 32b 33% 
und die f. 705 aus Ernft angeführte ltelle. 


f. 402. hier ift auch I. Roth. 363 zu bemerken: nulli 
fit licenlia iterantibus herbam negare etc. 


II. zum zweiten buch. 


[. 404, nach einem fpruchbrief des raths von Zürch 
a. 1197 verurtheilte das gericht eine frau, die eine an- 
dere gefchlagen halle, zu nicht mehr als halber buße. 
allein der rath entichied, daß fie gleich einem mann ge- 
richtet werden Sollte. (die ritterburgen der Schweiz. 
Chur 1828. 1, 436.) 


[. 405. wegen der frief. bufle für frauen vgl. [. 660. 

[, 412. eine merkwürdige ftelle des Rienecker w. lau- 
tet: fie haben auch getheilet u. zum rechien gelprochen, 
ob ein freimagd oder knecht jar u. tag giengen und 
fih nit verandern wolten, wenn fe zu iren tagen 
quemen, wer die fein, das man erkennet, das fie fich 
zwifchen zweien gerten gurien mogen, fo [ollen hie 
mein herr dienen gleicherweis als ander feine freileut 
ohngeverde. Der redensart fich zwifchen zwein gerten 
(virgis) gürten bin ich fonft noch nicht begegnet, fie 
fcheint aber hier den eintrit der puberlät durch ein 
von der veränderten kleidung hergenommnes bild aus- 
zudrücken, wo nicht gar der fian verblümt il. Altrö- 
mifch bedeutete vefliceps puber, inveflis impuber, von 
veltis pubes. Gellius 5, 19; vefliceps, puer qui jam ve- 
ftitus elt pubertate. Feftus f. v. 

f. 439. heiralh zwilchen freien und unfreien, wenn 
auch verboten und nach einigen geleizen [trafbar, wirkte 
nichts defloweniger eine gültige ehe, nur in hinficht der 
kinder mit den f. 324. 325 dargellelllen folgen. Ferner 
konnte eine zwilchen freien gelchloßne gleiche ehe her- 
nach ungleich werden, infofern üch der mann, ohne 
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die frau, in ein hörigkeitsverhältnis ergab, vgl. den zu- 
fatz zu f. 327. 

f. 446. dem Wendhager w. ift die vorhin zu f. 296 
nachgelragne ftelle des Salzfchlirfer beizufügen. vgl. auch 
f. 571. 

f. 467. man fehe noch über /rppe folgende ftellen: gi- 
Jibba (cognata) O. 1. 5, 117. finen neheften le 
(cognatis) Schöpf. nr. 785. p. 56 (a. 1293); verchfippe 
Wh. 2, 755 /rppebluot. Reinhart fuhs 1741. 

[. 467. hier hätte der eizfluß der fippe nicht nur auf 
die erbfchaft, fondern auch auf die fehde, die eideshülfe 
und das wergeld hervorgehoben werden follen. 

f. 468. usque in /eptimam propinquitatem. 1. bajuv. 
7. 19, 4. 

l. 470. ahd. avaro (proles, filius) altf. abharo, agl, 
eafera, vgl. f. 418 das golh. aba, vir. Ahd. nebo, nevo, 
agl. nefa (nepos). 

f. 472. 2, @. im eigentlichen Deutfchland fagt hier zu 
viel, es follte heillen bei den Franken und Alamannen, 
wie noch nach fchwäb. landr. 285, 5 (Senkenb.) töchter 
durch die fühne nur von liegender habe ausgelfchlolen 
werden, nicht von fahrender. In Sach/en dagegen galt 
ausfchließung der frauen von allem erbe, liegendem [o- 
wohl als fahrendem und daher leitet Haffe (in Savignys 
zeilfchrift 4, 72. 88. 89) den urfprung der fächfifchen 
gerade. Die Schwäbin, Fränkin, Baierin erble fah- 
rende habe gleich den männern, fie bedurfte keiner un- 
terftülzung; die Sächlin aber hälte gar nichts empfan- 
gen, wäre ihr nicht durch die gerade zu hilfe gekom- 
men worden.*) Das fächfifche recht fteht folglich dem 
nordifchen näher, nur dal’ diefes bald den weibern eine 
quote der erbfchaft bewilligte. 

f. 475. in einigen gegenden Frankreichs war dem al- 
teflen [ohn der baum vor dem burgihor vorbehalten: 
Porme plante dans les perrons elt compris dans plu- 
fieurs coutumes dans la porlion des fiels refervee par 
preciput & laine. Legrand fabliaux 1. 119. 

f. 479. in einer predigt des 12. jh. heißt es: die ge- 
bruodire teilent ir erbe hie in dirre werlte eitewenne 
mit feilen, da denne daz feil hine gevellit, ez fi ubel 
oder guot, da muoz ez der nemin, der denne -wellin 
fol. Diut. 2, 279. 





—— — nn 








*) völlig erklärt dies doch nicht den grund der gerade, nach 
‚dem was ich f. 584 bemerkt habe. _ 
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f, 481. hier war unter Ill. vor allem der falifchen und 
ripuarifchen erbein/etzung zu gedenken, die oben [. 121 
befchrieben it; ÄAeredem deputare, de fortuna dare, 
adoptare in hereditatem |. fal. 49. rip. 48. 49. vgl. 
Rogge f. 105. Technifcher ausdruck hierfür war afa- 
tomire, adfatimire, welches ich gern aus falhom (fi- 
nus, amplexus) ahd. fadum, agl. fädm, altn. fadmr lei- 
tete, wenn handichriften die fchreibung aflalhomire, ad- 
fathimire beftätigten. In den paßauer traditionen bei 
Freyberg nr. 10 (aus dem [chlulß des 9. jh.) muß wohl 
ftatt adfelemvis gelelen werden adfetemiis, d.h. den 
auf diefe weile übergebenen grundltücken. 


[. 487. Saxo gramm, lib. 8. p. 159: cumque nullum, 
parum Suppetentibus alimenlis, trahendae famis Superellet 
auxilium, Aggone alque Ebbone auctoribus, plebifcito 
provifum ef, ut fenibus ac parvulis caefıs, robuflis 
duntaxat palria donaretur. vgl. Müller über Saxo p. 134. 


f. 489. auch vom Cantaber heißt es bei Silius Italicus 
(Punica 3, 328. Ruperti 1, 212): 
mirus amor populo, quum pigra incanuit aetas, 
imbelles jam dudum arnos praevertere [axo. 
vgl. Valerius Flaccus Argon. 6, 125 von den lazygen. 


II. zum dritten buch. 


f. 493. für den langen vocal in alöt, alöd entfcheidet 
die form alaudes (mafc.) die fich in urk. aus wefigeth. 
gegenden vom jahr 888 und 893 findet, bei Baluz 2, 
1515. 1522. Gothifch demnach alauds. 


f. 503. /uperfilvatores in einer urk. von 908. Joh. 
Müller Schweiz 1, 236. 


f. 508. fi habin ouch daz recht, wenn ir dheiner bew- 
holzg bedarf, der [al mit hanginden henden gehin vor 
den ubirften vorfer, daz ilt in ieder hende ein hun u. 
einen fchilling pfenge in der andern hant, fo fal er 
huwen wes er bedarf zu fime gebuwe. Hornii vita Fri- 
der. bellic. p. 668 (a. 1384.) 


f. 514. peit/cht in der Fifchbacher formel fcheint mis- 
verftanden aus peitet, beitet (wartet) Die fünfte pa- 
rallelltelle bietet nun auch das Dielzer w. dar: item haint 
die amplute dem landman geltalt, [o wo ein man in 
einen wald fore in der gravelchaft u. holz da inne 
hübe, bi deme dage, und er das enweg forte in eia 
ander marke, was der darumb gebrochen habe? daruf 
hat der landman gewilet: wan er heuwet, fo ruft er, 
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wan er ledit, fo beide er u, wan er uß der mark 
kompt in ein ander, fo enift er nit pandtbar. 

[. 526. wer, nach alt[chwedifchem recht, etwas in der 
mark umzäunte, ohne widerfpruch zu erfahren, erwarb 
das ftück, fobald zwei zäune verfault waren und der 
dritte angelegt wurde. Stjernhook p. 268: praelcriptio 
eurrebat, cum [epibus aliquid in communi filva com- 
prehenfum eflfet et ad connivenliam vel tacilurnilalem 
eorum, quorum interfuit, tamdiu ufurpatum, donec pu- 
irefactis duabus tertiiam reltauraffent. Nach Helfingalag 
erwirbt einer vom gemeinland, quousque jumentum 
agere poflet cum dies el brevifJimus, fic ut domo 
abiens paulo ante folis exortum cum caelorum palorum 
vehiculo redire poffit ad meridiem. Stjernh. p. 269. 

f. 535. Wigand (von den dienften. Hamm 1828. p. 22- 
24) weift nach, dali das jugerum (juchart) auf ackerland, 
die jurnalis (tagewerch) aber auf nach den huben ein- 
gelheiltes weideland (und auf weinberge) beziehung hat. 
damit ftimmt überein, wenn es in Langs reg. 4, 163 
(a. 1281) XXIV prata vel tagwerk und 4, 219 (a. 1283) 
tagwerch in prato heißt. 

f. 535, eine paßauer urk. des 8. jh. (Freyberg nr. 67) 
hat für manfos überall man/as, dominicales et veltilas 
nr. 72 (a. 805) hingegen man/os, plenos (d. i. pleniter 
emenlos.) 

[. 536. eine urk. vom j. 893 bei Baluz 2, 1523 ge- 
braucht die mit veftitus und abfus gleichbedeutigen aus- 
drücke manfus coopertus und difcoopertus. 

[. 542. die echtheit der urk. 866 bei Neugart vom j. 
1155 (nicht 1185) wird angefochten, vgl. Joh. Müller 
Schweiz 1, 98. 99. 

[. 546. et poltea illam (marcam) ir giro circumduxe- 
runt. tradit. palavienf. nr, 20 (a. 818-838.) 

[. 566. vieh, waffen, kleider waren dem hirten und 
jäger das werthvolllie feiner fahrenden habe, der acker- 
bauer rechnete vor allem lein getraide dazu. Die alten 
bußen wurden in vieh und getraide angelchlagen. In 
einer paßauer urk. nr. 85 fehenkt ein begüterter fein 
liegendes eigen (terram et aedificia) dem füift, feinen er- 
ben das fahrende vorbehallend (granum, five in area, 
five in campis, et pecudes.) 

f. 584. auch bei dem heergewäte, wie bei dem belt- 
haupt, könnte man fich erinnern, dal unfere heidnilche 
vorfahren pferd und wafjlen des todien helden mut 
ihm begruben, allo von dem erbgul /onderten. Nach 
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Vatnsdeela cap. 3. wurde alles, was der held im krieg 
erobert hatte, nicht vererbt, vielmehr mit begraben, 
er nahm diefes eigenfte eigen mit in die unterwelt; vgl. 
Geijer fv. häfv. 1. 285. Die fonderung diefer gegen- 
fände war hergebracht und durch Äfilte geheiligt; wem 
Rand, nachdem das mitbegraben aufhörte, mehr anfpruch 
auf fe zu, als dem fohn? In nord. fagen gräbt der 
fohn des vaters hügel auf, um fich feines /chwerts zu 
bemächtigen. Zum beflhaupt wie zum beflen pferd 
des heergewäles wurden männliche pferde verlangt 
If. 368. 571.) 

f. 592. desgleichen in einer heflifchen urk. von 1539. 
bei Lennep p. 505: der hofmann in dem hof foll halten 
ein och/en u. ein beeren, ane der menner fchaden. der 
och/fe fol gehen in der winterfrucht bis Walpurgis u. 
in der fommerfrucht bis S. Johannis tag zu mitten im 
fommer und der junge fol dem alten folgen. 

f. 595. Hibernenfes dicunt, gallinae, fi devaflaverint 
melfem aut vineam aul hortulum in civilate /epe cir- 
cumdatum, quae altitudinem habet usque ad mentum 
viri et coronam /[pinarum habuerit, reddet dominus 
earum, fin vero, non reddet. fi vero foras exierint wl- 
tra ficcatorium, dominus reddel G quid mali fecerint. 
eapitula felecta ex lege Hibern. (e libro 51. cap. 9), in 
d’Achery fpieil. Paris 1723. tom. 1. 


V. zum vierten buch. 


f. 600. hätte auch das alte fidem facere, geloben, pa- 
cifei angeführt werden follen; cum felluca dem facere 
(oben f. 123) 1. rip. 30, . fal. 53. 

f. 604. an das kerbholz hat auch Schrader erinnert im 
civil. mag. 5, 174; man vgl. die fpartanifche oxvralr. 

f. 605. die altfranzöf. [prache hat für hand/chlagen 
in diefem finn ferir la paumee, palmoier le marche 
(von palma, manus); M&on nouv. recueil l, 297. 298. 

f. ). übermacht, alin. ofurefli, vis major, entbin- 
det von der vertragsmäßigen verbindlichkeit. ich hole 
hier die alten formeln nach, die hauptfächlich bei der 
pacht und miethe in betracht kommen, wenn die be- 
dungne fruchtlieferung oder die rückgabe der geliehnen 
fache nicht erfolgen kann. Sie pflegen beim abfchlaß 
des vertrags gleich als ausnahme namhaft gemacht und 
von einem oder dem andern theil übernommen zu wer- 
den. Quodii Reni efufio, aut in/perata per/ecutio, 
vel adris etiam mulatıo, ut et grando, praediclum ter- 
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ritorium vaftaverint. Gudenus 1, 401 (a. 1150); cum 
exceplione grandinis et publici exercitus. id. 1, 308 
(a. 1191); fi flagellum aliquod feu evidens necefhitas 
ingruerit. Schöltgen et Kreys. 1, 761 (a. 1268); non 
obftante aliqua occafione vel infortunio. idem 1, 802 
(a. 1283); non obltante eliam grandine, exercitu, fle- 
rilitate [eu alio ca/w fortuito qualicunque. Lehmann 
fpeir. chron. lib. 4. p. 303 (a. 1291); preierea grandines, 
expeditiones et pericula, quecunque in ipfis bonis eve- 
niant, in noftrum damnum redundabunt. Kuchenb. anal. 
half. p. 298; violento polentum exercituali Ta 
vel tranfıtu aut grandinis vel aurae intemperie. Hont- 
heim 2, 239 (a. 1367); ex flerilitate anni vel ex ex- 
peditione publica vel ex alia aura, quod vulgariter di- 
eitur hagel und her. ch. argenlin. a. 1340 bei Schilter 
im gloff. p. 452, Wehner obferv. pract. f. v. ausgenom- 
men (Ff. 1615. p. 43) gibt folgende beifpiele: ausg. ha- 
gel, wind, heierreis (heerreile) u. flugfeuer (fcintillae 
vento dilperfae, vgl. Königshoven p. 865); Aagel, heier 
u. wetter/[chad; miswachs, krig, reif, ungewitter, 
brand, raub. Das weltgoth. geletz (rätlöf. 2, 3) ver- 
ordnet von dem hirten, deffen aufficht ein thier über- 
geben war: ex calu fortuito vel fatali nemo tenebilur, 
quales funt incendium, rapina, urforum incur/us aut 
fi bos cornu aliquem petat et mortalitas. griff aber ein 
wolf die heerde an, [o mufte der Schäfer ein flück des 
zerrifßnen thiers vorzeigen (vgl. oben f. 594 über das 
mitbringen der thierhaut.) Incendium drückt der text 
aus durch afıkki@ eldhar, fchwed. äfkeeld, äfkeld, d. h. 
donnerftrabl, blitzfrahl; afıkkia, fchwed. äfka (tonitru) 
hat Ihre 1, 58 treffend aus as-ickia, des afen (d. i. 
Thors) wagenfahrt erklär. den Gothländern heißt der 
donner thorsäkan, den Angelfachlen punorräd (von räd, 
currus.) | 

f. 613. gein den luten, die man nennet /cheldere. Fi- 
chards Wetteravia 1, 191; hat derfelbe bifchof Johans 
Jcheldbrieve ubir uns gefant. ibid. 196; funderlichen, die 
wile in die gernden lude, die man [chelter nennet, 
die warheit umb forchte willen nicht gedorrin fagen. ibid. 
p. 204. (a. 1405.) gernde liute find herumziehende fänger. 


VI zum fünften buch. 


f. 627. item wer es auch lache, daß einer mit gerichte 
angefprochen würde mit zu Elfe an der falderfulen und 
würde der ermordei, daß er half fiele in die grave- 
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fchafl und half zu Elle zu, daß er of der mitte lege, 
den enfolden die von Elfe nit ofheben, fie en hiefchen 
den laube an den herren der gralfchaft oder iren ampi- 
leuten. Dietzer w. * 


f. 640. auch den Friefen war die nord. weife der haus- 
fuchung bekannt: aldeerma een man fin gued of ftelt 
ende milta frana comt to fines bures hus ende deer in 
feka wil, fo fchil hi oerlef bidde ende dat gued naemna, 
det hi feka wil. jef hit fodeen gued fi, datmet moege 
oen der hand biluka jefta onder dae [chaet bihiella, 
foe fchil di frana in gaen ende faun dis koninges orke- 
nen mit hem, al gripende aermen ende ongert ende 
onbroket ende PR ii dat hia zeer gued in draga 
moge, deer hia mede fchadigie da onfchieldiga manne, 
Fw. 84. 85. diefe frieifche redaction befeitigt den einen 
einwurf des Gajus (fi id quod quaeralur ejus magnilu- 
dinis etc), da die hausfuchung nur dann eintreten foll, 
wenn fich die entwendete fache in der hand bergen 
oder im fcholl verhüllen läßt. 


f. 643. Göthe lagt [ausg. letzter hand 4, 235): 
höre jeglicher /chelte drohn. 


(. 656. diefer fredus war im mittelalter zuweilen ganz 
gering: zum andern [oll die mark fo frihe fein, fchlüg 
einer einen tod darauf, foll er den obgen. zweien herrn 
von Hefen u. Naffau mit dreien hÄhellern gebeßert ha- 
ben, er fehe furter, wie er von den freunden komme 
wie er die verwandten des geiödielen abfinde.) Ban- 
fcheuer w. 

f. ©6653. von zuziehung der verwandtfchafl zum wer- 
geld handelt jedoch ausführlich das frielifche recht. Fw. 
WI WE vol. Neoceras 2, 545 und Probert p. 260. 

{ 677. eines fonderbaren bußanfatzes gedenkt das 
Weritbsper uuerarecht: der junge bauer foll die bauer- 
char erkonaea mit einer halben tonne bier oder zwei 
yarkolmanas; [ er lich des wegerte, Toll er eine halbe 
zonne Au/elauße geben und bei jeder nuß eine keule 
aamı? man fie auf[chlägt. 

£. 653. wegen fleil vgl. f. 854. 855. 

i. 639. in einer formel bei Arx S. Gallen 2, 602: er 
foll das haupt vom körper ab/chlagen lo weil, daß ein 
wagenrad zwilchen dem körper und hauple hingehen 


möge. 
[. 695. leiddo pä mey / myri füla, Sem. 238. 
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f. 711. die Ammoniter /cheren Davids boten den bart 
halb und fchneiden ihnen die Kleider halb bis an den 
gürtel. II, reg. 10, 4. 

[. 721. videbat in foro Zapidem politum, catena fer- 
rea alligatum, quem adullerium perpelrantes per civi- 
tatem illam (Spiram?; ferre cogebanlur, tam viri quam 
mulieres. Wolf lect. memor. 2, 429 aus den memo- 
rab. des Joh. Gaft, der im 16. jh. zu Speier und Ba- 
fel lebte, 

f. 725. der firafe des dachabdeckens gleicht, daf 
fädte, die fich an ihrem oberherrn vergangen haben, 
ihr thor ausheben, worüber er beim einzug reitet: das 
tor, da er und die feinen eingefhüret (gefänglich ein- 
gebracht worden waren), aus den he/pen heben u. 
nidder legen u, ime darüber reiten laßen. Kantzow 
Pomerania 2, 195 (a. 1480.) 

f. 732, ze ahte u. ze banne. NS. 1, 1°. 

f. 733. über warc anm. zu Iwein p. 381. hellewark 
Diut. 2, 291, 

f. 744. bei der bilutrache und nothwehr fchreiben die 
leges Henrici I, (Canc, 4, 406) dem ihäter folgende förm- 
lichkeit vor: fi quis in vindietam vel in fe defendendo 
occidat aliquem, nihil fibi de mortui rebus aliquis ulur- 
pet, non equum, non galeam vel gladium vel pecuniam 
prorfus aliquam. fed ipfum corpus folito defunctorum 
more componat, caput ad oriens, pedes ad occidens ver- 
fum, fuper clypeum, fi habeat, et lanceam [uam figat 
et arma circum millal et equum adregniet ei adeal proxi- 
mam villam et cui prius obviaverit denunliet, 
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f. 748. in Friesland hieß die gerichtsfüätte Jög; elta 
mena löge, in der gemeinen volksverfammiung Br. 2. 
5. 7. 34. 138. 140. die bedeutung des worls [cheint l[e- 
celfus, angulus, vgl. lögum (angulis) Br. 167. agf. Zöh 
(fedes) ahd. luag O. II. 11, 46. luog W. XXXUN, 12, 
mhd. luoc, bei Rudolf v. Monif. 

f. 749. daß das recht nicht vom richter ausgeht, nur 
unter feinem vorftz von der gemeinde gefunden wird, 
bezeugt recht klar folgende gewohnheit des Delbrücker 
lands: wenn beim jahrgericht der droft den vorlitz zu 
übernehmen hatte, fo giengen ihm die Delbrücker ent- 
gegen bis an den fchlingbaum vor der füdmühle und 
ftellen ihm die frage, ob er das recht bringen oder 
bei ihnen finden wolle”? auf feine antwort, er wolle es 
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bei ihnen finden, geleitete man ihn zur gerichtsftätte. 
Beffen gefch. von Paderborn 2, 145 f. 

f. 753. ich habe bei graphio auch an das lat. gra- 
phium und das gr. yoagers Ilchreiber) gedacht, womit 
das franz. greffier (gerichisfchreiber) zufammenhängt. al- 
lein die würde des altfränk. graphio erfcheint doch von der 
des bloßen fchreibers und nolars in zu weitem abfland, 
obfebon der fpätere grebe noch unter dem greffier if. 

[. 772. Sahfo bedeutet einen meflerträger und fchon 
Hengift bei Nennius ruft feinen kriegern zu: nimed 
eovre feaxas! Noch im anfang des gegenwärtigen jh. 
bei der befitznahme Hildesheims durch Preußen follen, 
wie mir mündlich erzählt worden it, die bauern einen 
preußifchen fifcal, der fith in ihr holtding eindrängte 
und neuerungen machen wollte, zur flucht genöthigt 
haben, indem fie plötzlich ihre in den boden gefteckten 
meller auszogen und drohend erhoben, 

f. 780. nicht eigentliche gerichte waren die nemeden, 
fondern reihen der eideshelfer (vgl. f. 763.) 

[. 785. es freut mich, daß ein fo gründlicher forfcher, 
wie Phillips, nunmehr gleichfalls zufammenhang der ge- 
fehwornen mit fchöffen und eideshelfern annimmt (engl. 
rechtsg. 2, 287); früher hatte er die gefchwornen als et- 
was neu entfiandnes dargeltellt (agf. rechisg. f. 209.) 

f. 834. nachrichten vom frankfurter oberhof ftellt Tho- 
mas in der Wettcravia I, 270-273 zulammen. 

f. 851. gefchöpft hat Gunther aus Otto friing. de gell. 
Frid. II, 12: ibi ligno in altum porrecto /eutum fu/pen- 
ditur, wuniverforumque equitum agmen feuda haben- 
tium ad excubias proxima nocte principo faciendas 
per curiae praeconem expofcitur. Hieraus erhellt, daß 
es auf eine /childwacht ankam, welche die vafallen zu 
leiten hatten; immer aber fcheint die aufrichlang des 
herrnfchilds das feierliche fymbol der gegenwarl des für- 
ften im heer oder im gericht. 

[. 856. außer zeugen und urkunden bewies auch nicht 
fellen die vorzeigung der that/ache vor gericht, na- 
mentlich das fignum de corio (f. 594), des leichnams und 
der hand {f. 850.) 

f. 861. expurgatio cum teftibus zominatis, quod vulga- 
riter mit den genannten dieitur. Lang reg. 4, 22 (a. 1276.) 

[. 896. die ftelle vom baugr tvieyringr auch fornman- 
nafögur 3, 105. 106. 
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Jegger holzungsartikel (a., 1721), ‚‚Lodim,.; de jurel.,..\...1..| 
holsgr, p. 117-123. vgl. Geiener, Jegener mark. ;;; {Weltph. 
Ingelheimer w. Bodm. p. 384. Rheingau, 
Jofler w. (a. 41451). ded.,vom, Jolsgrund ‚nr. 24. Hanau; 
Irlicher w.| (a. 1378) Güntber 4. nr. 348. Trier. „, 
Irfcher wi’(a. 1497): Senkenb;, medit. ‚pi: 748-729. Trier, 1, 


Jugenheimer . w,. (18. jh.)  Hallwachs p.-120-122. 134-|. , nu4..41.1, 
136... G. L. Böhmer elect. 420-422. vgl. Gugenheim Catzenelnb. 

Kaltenholzhäufer w. (a; 1423). Reinh, do j. 4, 203- 
205. ' 

Kaltenfondbeimer w. (a. 1447) Schultes Henneb. II. 
4, 138. Im 
Keucher‘,(Kaicher) w. (a. 1439) Ortb ‚sechtsb: 8, ee | 
2 


Keucher landgericht (15. jh.); daf. 8, 687-707, BR tn 
Keßlinger w.\(a. 4395): Günther 3. nr; 646. _ Cöla: , .ı 
Kirburger w. (a. 1661) Reinh. d. j. f. 211-222. 
Kirdorfer ‚gericht. Kuchenb,, 3,,94-96: ox>1 Km 
*Kirtorfer'w. (a. 1339.) en = 
Kleinbeidbacher ws(a..- 1454): Schneider Erbach p.) ;,., 
303. WER N See 
Kleinwelsheimer w. (a. 1533) Steiner Seligenftadt. „p.|. 
365. 74, ; Mn! KL’. . 
Köfchinger ehaftding (a. 1537) M. B. 48, p. 692... ., 
Krotzenburger w. je 1365) ‚Kindl. hörigk. nr, 118. lat.] 
Krotzenburger w. (a. 1415) dal. ne. 458., deutfch., 
Landauer w, (a, 1295). Schattenmann p..34. / 
Landsberger w. (a. 1430) Dahl urk, p. 71. 
Langenboltenfer: ıhegegeri; (a. 1651); Pufend. introd,, in 
proc, 'civ. p. 786. ı (ask «JM 
Lauenfteiner vogtgeding.; Grupen alterth. v, Hannover | 
5 ' ha 


p- 246- 4. 5 a a) 
Laueftatter w. (a. 1446) Bodm, p. 267. ...; 
Grimm’s D.R.A. 2. Ausg. Ppp 


Il 


Diez. 
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*Laukener w. (a. 1395. 1428.) 'Naffau. 
Lengfurter w. (a. 1448) Wertheimer ded. nr. 49. Franken. 
Letter markprotoc. (a. 1522) Kindl. 2, 362. Weltph. 
Lindauer maiengericht. Heiders ded. p. 801-806. Schwaben. 
Limburger w. (a. 1374) Limb. chronik, ed. weal. p.' 

74-78. | Wetterau. 
Linger bauerfprache (a. 1562) Piper p. 170-202. ı Weftph. 


Linger boluing (a. 1590) Lodtmann de jure holıgr. 


p. 67-86. ' Weftph. 
Lippinkbufer holting (a. 1576) Piper nr. 5. p. 222-| 
243. 





Weftph. 
Lonniger w. (a. 1489) Güntber 4. nr. 379. Trier. 
Lorcher gerichtsw. (a. 1331) Bodm. p. 2617. Rheingau. 


Lorfcher w. und wildbann (a. 1423) Dahl p. 54. 60. ‚Pfalz. 


Löwenfteiner vogigericht. Kopp nr. 93. | Heilen. 
*Luttinger hofrecht. Cleve. 
Mainzer erblandbofämter w. Bodm. p. 801. | Rheingau. 
*Marköbeler w. (a. 1680.) ‘Hanau. 


rechte der hofjünger zu Mauer (Mure) bei Zürich, 
erneuert a. 1543. vgl. Job. Conr, Füelslin im bamb,.| 


mag. 1753. XII. 154-173. \ Schweiz. 
Mechtilsbaufer w. (a. 1479} Wettermann p. 52. Hall-, 
wachs 110. 111. Wetteran. 


Meckesbeimer centw. (a. 1561) Alef gemma. SP, p- 9 Pfal. 
Meddersbeimer w. (a. 4514) Senkenb. C. J. G. 1.2. 

nr. 15. Pfalz. 
Meißer bolzding. (a. 1516) Piper nr. 6. p. 244-249. Welftph. 
Melrichfiadier w. (a. 1523) Reinh. beitr. 2. gefch. 


Frankens 3, 154-164. Franken. 
Membrifer w. (a. 1585.) Steiner Alzenau p. 251. Wetterau. 
Menchinger vogtsrecht (a. 4441) Tröltfch abh. A,: 

222-234. | Schwaben. 
Mensfelder w. (a. 1516) Reinh. kl. ausf. 1, 56- | Wetterau. 
*Monjoier fcheffenw. (a. 1600.) | Jülich. 
Monrer w. (a. 1260) Bodm. p. 775. lat. | Thüringen. 
Monzinger gerichtsbuch. Sa nr. 13. | Main: 
Mörfelder w. (18. jh.) Hallw. 126-129. Böhmer el. 

416-420. Catzenelnb. 
Mörler markordn. (a. 1539). Schazmann nr. 3. Heffen. 
*Müblbacher dorfeinigung (a. 1577.) | Heflen. 
Münchweiler Pirmans w. Cramer obf. 2, 281-290. | Pfalr. 
Münfterer (Gregorientbaler) vogteirecht (a. 1339)’ 

Schöfl. nr. 980. 'Eifaß. 

Münftermeinfelder w. (a. 1372} Günther 3. nr. 542. ‚Trier. 
w. von N. (a. 1602) Reinh. kl. ausf. 1, 39. Piah? 
Nauheimer w. (a. 1436) befchr. v. Hanau p. 140. 141. ‚Hanau. 
Nenniger w. (a. 1600). Ludolf 3, 280. | Fee, 
Neumünfterer kirchipielsbrauch. Dreyer verm. abh. 

1053-1108. Nordfriesl. 
Nidder w. (a. 1442). befchr. v. Hanau nr. 198. p. 136. |Hanau. 
Niederauler w. (a. 1466) Wenk 2. p. 489. Heffen. 


Niederberger w. (a. 1395) Güntber 3. nr. 643. . 
Niederbausberger dinghofsrecht. Schilter c. f. p. 373. Eifaß. 
Niedermendiger w. (a. 1586) Günther 5. nr. 197. Trier. 
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Niedermufchitzer rügen (17. jh.) Klingner 3, 622-630. |, Meifen. 
Niederfteinheimer w. (a. 1430-1433) Steiner Seligenfl, | 


p- 339-42. Wetterau. 
Niedertiefenbacher w. (a. 1656) Hofmann p. 79. 80. Nallau, 
* Nordenftadter w. (a. 1426.) Helfen. 
Nortrupper markgeding (a. 1577) Lodtm. de jure 

holagr. 173-179. Weftoh. 
Nürnberger walds zeidlerrecht (a. 1334. 1350) Stiffer 5 

p- 55. 97. Franken. 
Nürnberger waldrecht (a. 1373) Stiffer p. 88, Franken. 
record de Nyel (a, 1569. 1661). Fred. Guill. Hoffmann 

recberches fur les comids de Looz, Horne et Nyel, 

nouv. ed. (Wezlar) 1797. urk. p. LXIX-LXXVIl. Niederl. 
Oberampfacher maienger. w. (15. jb.) fel. noriınb, 3, 

147-150. Franken, 
*Oberauler w. (a. 1419.) Neffen. 
Oberauler w. (a. 1467) Kopp nr. 73. Heffeni. 


Obernbreiter w. (a. 1444. 1496) fel. norimb. 3, 82-86. | Franken. 
Obercleener w. (a. 1480. 1551. 1568) Reinh. d. j. f. 

232-251. Heffen. 
Obermudauer w. (a. 1549) Reiters nachr. 2. 193-196, Heffen. 
*Oberrambftadier w. (a. 1492.) 

Oberramftädier w. (18. jb.) Hallw. 117-120. Böhner! Catzenelnb. 

el. 407-410. 

Oberreitnauer jura $. Pelagii (a. 1431) Heider p. 489, 

490. Schwaben. 
Oberurfeler w. (a. 1484) einzeln gedr. Gießen 1616. 

1653. dann in Lerfners frankf. chr. p. 465. bei 

Schazm. p. 7. bei Stiffer p. 40, Welterau. 
Olsburger alte rechte (a. 1527) Nolten de’ fing. jur. 

p- 146-148. Braun- 
Olsburger probfteirechte (a. 1561. 1600) ibid. p. 142-| Tchweig, 

146. und apud eund. de jur. et confuet. p. 85-94. 


*Oerbacher w. (a. 1480.) Wied. 
Oeringauer vogtrechte (a. 1253) Hanfelmann nr. 43. Franken. 
Ortenberger w. (a. 1372) Bodm. p- 142. Wetterau. 
Ofnabrücter holagericht (a. 1582) Sıuiffer p. 36. Weltphalen 


Ofnabrücker holzordn. (a. 1671). Lodıim. de j. balıgr. 
p- 89-106. Weftpbälen 


Oftbeverner markr. (a. 1339). Kindl. 3. nr. 142. p. 877- 
385 





| Weftph: 


Oftheimer w. (46. jb.) Steiner Ofib. p. 301-320. Wörtkrüi. 
Ofterwalder holting (a. 1557) Niefert 2. 142. 143. Weftph. 





Oitendorfer rügen (a. 1605. 1616) Klingner 3, 617-622, | Oberfachf. 
Ottenheimer w. (a. 1452) Reinbard Geroldseck nr, 76, Pfalz. 
freien rechte im amt Peina. Nolten de jur. et conl, 





149-160. Hildesheim. 
Peitingauer ehebaft (a. 1435) Lori Lechrain 2, 136-142. |Baiern. 
Pellenzer w. (a. 1417) Güntber 4. nr. 73. Trier, 
*Pfungftädter w. (a. 1495.) 

Pfungflädter w. (18. jb.) Hallw. 415-117. Böhmer el Catzenelnb. 

2, 405-407. | 
Pilkumer hovesrechte (a. 1571). v. Steinen 4, 654-57. „Weltph, 
Pillerfeer bofmark (a. 1466) M. B. 2, 102. Baiern. 
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Pleitzenbaufer w. (a. 1575. 1581), ‚Schilter glofl.: teut. 


‚69 und journ. v, u. f. D. 119, ‚p., 302. Elfaß. 
Polcher w. (15. jb.) Günther 4. or. 252, Trier. 
Pommerner w. (a. 1606) Ludolf p. 292, Trier. 
Raftädier gemeindsordn. u. hoferecht (a, 1378). Mone 

bad. arch. 1, 259-289. ‘Schwaben. 


Ravengirsberger huntgeding (a. 1442). Günther, 4. 

nr. 193, Trier. 
Reichartshaufer w. (a. 1561) Alef gemma j. pal. append. | Pfala. 
Reilofer w.:{a. 1478) Wenk 2, 489-490. Heilen. 


Retterather w. (a. 1468) Günther 4. nr, 313. Trier. 
Rheingauer landw. (a. 1324) Bodm, p. 277. 285. 334. 
454. 510. 805. Rheingau. 


Rhurrecht (a. 1452) v. Steinen 1, 1701-1705. Weitph. 
recordium baroniae de Richolt ad Mofam (a. 1469) 
Cramer nebenft, 9, 60. 61. 


*Riedw. zu Vilbel, Maffenheim, - Haarheim; (a 1509.) Wetterau. 


*Rienecker w. (a. 1559.) Franken. 
Rietberger landr., (a. 1697)  jb, der preuß. geletag. 

heft 38. Weftph. 
Rodheimer w. (a. 1454), Schazmana nr. ‚1. Wetlerau. 
Rorbacher w. (14. jh.) Kopp ur. 74. Reflen. 
Roter hofmarkfreiheit. (a. 1400) , M., Bs,2,,9. Rajern. 
*Totzenhainer, w. (a. 1537.) Naffau. 
Saarensninger rechte (a, 1348). , Kremer <od. „dipl, ar- 

denn, p. 468. Pials. 
Salzburger landtäding im Pongeu (a. 1584) Walch 2, 

149-182. Baıern. 
* Salzfchlirfer w. (a. 1506.) Fulda. 
Sandweller goding (16. jb.) ‚ Reinhold arehit,, foren) 

2, 138-224. und beßer bei Kind]. 2. p. 7. H. Weftpb. 
Schafheimer hubgericht - (a. 1475) , Steiner Bachgau «2, 

55-58. Hanau. 
Schledehaufer holling (a. 1576) Stiffer p. 51, Weltph 


Schönauer w. (a. 1491. 1522) Cramer ‚webenlt. 9,, 93. Jülich. i 
Schüönreiner w. (a. 1477) Buri,erl. des lehur, 772-179. Menburg: 
Schöplenburger hovesrecht. v. Steinen 1, 1399-1404 | Weftph. 


* Schwarzenfeller w. (a. 4453,) Helfen. 
Schwelmer hofsrecht. v. Steinen 3, 1350. 1351. | 
Schwelmer vellenrecht. daf. 1353-1359. Wetpb. 
Seligenftädter w. fendrecht u. willk, (a. 1390 - 1435) 

Steiner p. 343-353. Weitersu. 
Selterfer w. (a. 1455) Hofmann p.. 183-1, Sain. 


Sennfelder dorfordn, (a. 1559) Mader, reichsr. "mag, 6, 


200-220. Franken. 
Seulberger u. Erlebacher w. (a. 1493) Ludolf fympb. 

2, 406-409. Sıuifler p. 115. Wetierau. 
Sickter freienger. (a. 1551). Nolten de, jur, et conl. 

167-173. Braunfche. 
Sigolzheimer hoverecht. Schilter e. j. f. 369. ElfaßB. 
Simmerner w. (a. 1517). Sonkenberg I. 2. nr, 16. Pfalz. 


Simmerner (unter Daun) w. (a. 1542). Günther 5, 
nr. 126. rier. 


Sliebener willköre. Kreifig beitr. 3,,306. 307. Oberlachl 


weisthirmer., 


Sögler markw. (a. 1590) Piper nr. 4. p. 202-221. 

Solzbacher w. Lerfner frankf. chr, 2, 613. 

Somborner w. (a. 1455) Steiner Alzenau p- 246. 

Spechtesharter w. ‘Bodm. p. 479. 

Speller wolde ordele (a. 1465) Piper nr. 1. 

Stadoldendorfer hägerger. (a. 1715) Nolten de jur. firig. 
p- 154-167. de jur. et conf. 106-132. 

*record de Starelot (15. jh.) 

*Sulingswalder w. (a. 1522.) 

w. van Suelleren (a. 1260) lat. Bondam chart. 'Gelr. 
1, 543. 

*Sweinheimer w. (a. 1421) Schwanheim b. Frarikfurt: 

*Sweinheimer vogisrecht (a. 1438. 1442.) 

Swartebroeker w. (a. 1244) lat. Bondam 1, 451. 

*Treburer w. (a. 1425.) 

Treyßer w. (a. 1340) lat. Bodm. 

Trierer filcheramtsw. (a. 1538) 
2, 671. 

Twentber hofrecht (a. 1546. 1662. 1667) gedr. Zwolle 
1668 und bei Lodtmann nr. 27. 

Umftatter centw. (a. 1455) Hallwachs p- 105. 106, 

Urbacher w. (a. 1502) Reinhard 1, 47. 

Urfpringer w. (a. 1545) Kindl. hörigk. nr. 210. 

Uttinger w. (a. 1460) Wertheimer ded. nr. 46. 

Valberter w. (a. 1533) v. Steinen 2, 262-266. 

Vilbeler w. (a: 1498) befchr. v. Hanau p. 99. 100. 

Vilmarer w. (a. 1442) Arnoldi mifcell. p. 65. 

Virnhbeimer w. (a. 1563) Dahl Lorfch dr p. 52. 

Volkerfer meierding (a. 1588) Nolten de jur. fing. p. 
430. 131. 

w. des hubengerichts zu W, (a. 1535) Reinhard 1, 36. 

Wahlinger gerichtsurk. (nach 1653) Grupen dife. for: 
p. 844-851. | 

Wallhaufer w. (a. 1484) Cramer nebenft, 1, 74-87. 

Walluf u. Neudorfer w. Bodm. p. 691. 

*Wallmenacher w. (a. 1408.) 

elenchus Waltpodiorum. Gudenus 2, 495. 

Wafunger landger. (a. 1466) Schultes Henneberg 2, 
290. 291. 

waßergerichtsw. (a. 1614) Cramer nebenft. 23. 'p. 59- 
401. vgl. Hallwachs p. 83. 

Wehrer w. (16. jh.) Güntber 5. nr. 208, 

Wehrmeilterei waldw. (14. jh.) Ritz 1, 130-145. 
anderes (a. 1342) daf, p. 145-155. 

Weißenauer fares recht (a. 1492) Gudenus 5. 1084, 

Weißenfteiner w. (a. 1539) Güntber 5. nr. 114. 

record de Weilmes (15. jh.) Ritz p. 178-181. 

Wendthager w. (a. 1731) Spangenb. beitr. z. d. d. r. 
des mittelalt. 199-204. 

Wengener gerichisordn. (a. 1499) M. B. 23, 664-676. 

*“\Wertheimer w. (a. 1479.) 

*Werler w. (a. 1394.) 

Werler w. (a. 1331) Wenk 1. 

Werner u. Seperader hoferecht, 


. 676 (vgl. Dreiß.) 
Honik. hift. trev. dipl. 


. 129. 
MTrofs Weltph, 1825. 1, 66% 
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Weltph. 
Weilerän: 
Wellerau. 
Weiteräu. 
Weftph. 


Braunfchw. 
Sıablö, 
Heffen. 


Geldern, 
Wetterau. 


Geldern. 
Catzenelnb. 
Rheingau. 


Trier, 


OÖrveryflel, 
Pfalz; 
Wied: 
Fulda 
Franken, 
Weftph. 
Hanau. 
Naffaik: 
Pfalz. 


Hildesheim, 
Catzenelnb. 


Hannover. 
Rheingau. 
Rheingau. 
Catzenelnb. 
Rheingau, 


Henneberg. 


Wetterau, 
Trier, 
Jülich. 
Jülich. 
Rheingau. 
Trier. 
Malmedy. 
Schaum- 
burg. 
Schwaben, 
Nafau. 


Catzenelnb. 


Ösatzenelnb. 


Weltph. 


966 weisthümer. 


* Welterwalder w. (a. 1495.) 
Wefterwalder holtingsbuch, (a. 1521 fl.) Niefert, urk. 
(ammil, 2, 137-141, W 


Welthover klutenger. v. Steinen 1, 1719-1728, Welt 
Wefthover hofsrecht (a. 1322) daf, 1, 1561-1565, EB: 
Weiterer w. (a. 1239) lat. Wenk, 2. nr. 139, Heflen. 
Wichtericher w. Bodm. p. 856. (abtei Prüm.) Trier. 
Widenbrügger landger. (a. 1549) Lodim, d. j. holzgr, 

pP» 4141-146. Weftph. 


Widenbrügger holting (a. 1549) dal. p. 146-151. 
Widenbrügger gogericht (a. 1551) dal, p. 151-158. 
Wietzenmülenr. zu Winfen (a. 1570) Mafcov. not. juris 


brunfv. luneb. Gott. 1738. 8. app: p: 1-46. Lüneburg. 
Wigantshainer w. (a; 4426) Arnoldi p. 35. 97. Naflau. 
Wildberger w. (a. 1384) Bodm. p. 142. Rheingau. 


Wildfehonauer urbarium (a. 1440) M. B. 2, 164-166. Baiern. 

Wimbeker hagengericht (a. 1611) Führer‘ p. 319-332. Welipbh 

Winden u, Weinährer w. (a. 1658). ded. Arnftein ge-| , 
gen W. u. W..1766 fol. -p. 26-30. Trier 


Windesheimer w. (a. 1550) Güntber 5. nr. 141. Pfalz. 
Wüpninget w. @. 1424) erg 4. nr. 116. A Sponheim. 
inzenburger latenger. (18. jb.) Nolten jur. ei 

conf. 135.144. = a Hildesh. 
Wisbader landw. Bodm. p, 58. Naffau 
Wiesbader w. Kremer En nafl. prob. PETREEDN 
Witzenbaufer falbuch u. peinl. gericht. Kopp nr, 83. 

116. Neffen. 
Wolfhager falbuch (a. 1555) Kopp nr. 85. Heflen. 
Wormfer lex familiae Burchardi epife. (circa 1024). b. 

Schannat p. 46. 

Wrazhofer dinghofsrecht, Schilter c. j. f. p. 374, Elfaß. 
Zeller w. bei Holzkirchen (a. 1420) ;Werib, ded. nr. 48.| Franken. 
* Zwingenberger w. (a. 1422.) Catzeneln- 


Zwingenberger. Hallw. p.. 132-134 Böhmer p; 423-425.f |bogen. 


aba, 418. 
abfpiln. 592. 
abfus. 536. 537. 
acht. 732, 
achtwort. 494. 
acker, 498. 

adal. 265. 
adaling. 266. 
adhbramire. 844. 
afftals. 453. 
afterding. 837. 
afterzagel. 507. 
agnabak. 636. 
aıchelweis, 480. 
aigin. 491. 
almende, 498, 
almenning. 497, 
aldıo. 309, 

alodis, 492. 950. 
altvil,. 409. 
ämund. 335. 
andbahts, 304. 
andelang. 196. 558. 
andön. 681. 
angariae. 715. 
an 499. 

an 

anfchutt, 548, 
antrunk 871. 
anraben. 589. 
arbi 492. 

arf ok urf. 467. 
argo. 644. 
ärgerehand. 324. 
arıman. 292, 
armman. 312. 
afega. 781. 

alto animo. 4. 
ER X 360, 
axthofel. 70, 71. 
bäcberend. 638, 
badfchild, 81. 
bajulus. 465. 
balemunden, 466. 
bann. 732. 
bannus. 657. 
bannire. 844. 
baritus. 876. 








Wortregifter. 


barte. 690. 
bauchbläfig. 609. 
bauer. 316. 
befcheiden. 483. 
befte u. böfte. 34. 
beftehaupt, 364, 
beta. 297. 
beifahrt. 583. 
betrauft. 260. 
bifanc. 538. 
biergelde. 313. 
blölling. 584. 
blumbefuch. 522. 
blumware. 506. 
böcland. 493. 
boedeläth. 90T. 
boden. 499. 531. 
bogwunde. 629. 
borgen. 611. 
botding. 827. 
bragafull, 481. 
bragarfull. 900. 
brauthun. 376. 441. 
brechend. 255. 
bruma. 523, 
brütlouft. 434. 


elfen. 347. 943. 945. |bryti. 319. 


bubii. 320. 
büleibe. 364. 
bulle. 62. 
büme&de. 384, 
buße. 649. 
büteil, 364, 
cadafalus. 676. 
calafueo. 498, 
capitale. 383. 855. 
captura. 538. 
carroperarii. 561. 
catalla. 373. 
champfwic. 929. 
chepifa. 438. 
chervioburgus. 645. 
chrenecruda. 110. 
chwiltiwerch. 353. 
cladolg. 629. 
collocare folem. 81T, 
847. 
crofna. 428. 
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cyreäd. 908. 
danarfe. 483. 
danatrip. 453. 
darful? 368. 
dechem. 523. 
decuriae. 545. 596. 
dedeth. 907. 
degen. 944. 
delatura. 655. 
dienftag. 818. 
ding. 7147. 
doulbholt. 507. 
durchflacht. 493, 
duftware. 506. 
ealdorman. 757. 
echteding. 827. 
echtwort. 494. 
edmel. 827. 
ebaften. 847. 
eiba. 496. 
einläufig. 313. 
eifern. 593. 
elibenzo. 396. 
ella. 438. 
endholz. 517. 
entführen. 893. 907. 
erfexe. 504. 

erl. 266. 
efchenbrenner. 518, 
&wa. 417. 

ewart. 751. 
exartum. 624. 
factus. 538. 
faderfio. 429. 
farende. 564. 
farfalium. 848. 
ar 754. 

fafelt. 257. 
fegangi. 637. 
feıbhan. 624. 
feme. 681, 829. 
fillen. 703. 
fiörbaugr. 736. 
firina. 623. 
firmare. 115. 556. 
fiuremla. 351, 
fleck u. zeck. 46. 
fletfoeringr. 319. 490, 
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wortregifer. 


fliegend u. fließend. 256. halli. 625. 


folcland. 493, 
folge. 295. 864. 
fordern. 600. 
föftri. 319. 
frauja. 230 
fredus. 656- 
freigericht. 829. 
freifs. 872. 
freiftatt. 886. 
frift, 868. 

funt u. prunt. 46. 
fürfte. 231, 
gabajum. 596, 
galgo. 682. 
gamabali. 475 


halz. 705, 


|hamerfeult. 376. 


hamf, 705. 
bantprutto. 604. 


hantrada. 179. 332, 


banıflac. 128, 
hapa. 491. 
harahus. 794. 903. 
harmilcara. 681. 
barıholz. 506, 
hafla. 810. 
baftemod. 4. 
bebamme. 455. 
heide, 499. 

heilal, 877. 


ganerven. 478.479. 451. beitfirenging. 900. 


galachio 855. 
galtaldius. 754. 
gatter. 389. 

gau. 4%. 
gebuoleme, 470. 
geheiz. 893. 

gelt. 649. 
geltzre. 601. 611. 
gemöt. 823. 
gerade. 567 


gäre. 158. 340. 816. 940. 


gerhabe. 466. 


gefchunden. 257. 259. 


gelchworne. 785. 


gefpaltner fuß. 367. 608. 


gevita. 857. 
gewalthun. 375. 
gewer. 555. 
giafprel. 327. 
gieido. 859. 
giribti. 748. 
gilftrio. 358. 
giwerf. 298. 
gortiuf. 636. 
gouch. 475. 


granilprungo, 413. 


gräsfpari. 645. 
grävo. 752. 
gridaftadr. 886. 
gudja. 751. 
guerpir. 122. 
gürtel. 875. 

fich gürten. 948, 
hagaltalı. 484. 
bageftolz. 313. 
haiftera handı 4. 
baldbani, 626. 


| 
| 


| 


| 





kake, 725. 

karl. 282. 

kattenftie. 490. 

kauf. 421. 601. 

kebfe. 438. 

keffe. 896. 

kirchgengen. 436. 

knebt. 304. 

kormäda. 364. 

kormietbig. 318. 

koıher. 318. 

krachend. 257. 258. 

kudel. 106. 

kün? 52. 

kuning. 230. 

lachender mund. 31. 
143. 


hengiftfuotri. 315. 360. lachus. 544. 


berbfiding. 822. 
berchftell. 393. 
hergewäte. 5617. 


läde. 856. 908. 


‚lädjan. 856. 7. 


laifum. 122. 


heribannum. 295. 299. lantleita. 546. 


beriotum. 373. 
herkommender. 5, 
hladvarp. 939. 
hläh. 544. 

hluz. 534. 
hofrechi. 561. 
hogfl ok ıp. 586. 
borcher. 759. 
hornüngr. 416. 
bring. 747. 
hrifüngr. 463. 
huarab. 747. 
bübner. 317. 
bunno. 756. 
huntari. 532. 755. 
huntäz. 352. 
buoba. 534. 

hüt u. bar. 702. 
hid. 538. 
jactivus. 847. 


jammundling. 311. 


tardarmen. 118. 
iarknafleinn. 923, 
immerriot. 593. 
impans. 333. 
inferenda. 362. 
in nubi? 817. 
infte. 316. 

inzibt. 855. 


podute. 877. 


jugerum. 535. 
jurnalis. 951. 
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landreht. 731. 
landfidilo. 317. 


laufafe. 565. 


lauicher. 759. 
lazzo. 305. 

leerfe. 570. 

leudi. 652. 

levare cartam. 557. 
liefch. 361. 
lindfchleißer. 520, 
hirittar, 543. 
litiles. 560. 

Iılön. 368. 

litus. 305. 

liugan. 418. 

lodo. 378. 
lögberg. 802, 
lotheigen. 502. 
lotftat. 886. 
mäglfchaft. 468. 
mahal, 746. 854. 
mahalfcas. 433. 
mahalezı. 854. 
malberg. 801. 
mallum, 746. 
malman., 768. 
manahoubit. 301, 
mannire. 842. 
manoperarü, 561. 
manfus. 534. 536. 
manluarii, 317, 
marka. 496. 
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mabl. 746, 
medius. 280. 653. 
meier. 315. 
mein. 623. 904, 


meifchbütte, 924. 925 


mel. 695. 
menewarl. 828. 
mente. 2, 
meribünfun, 643. 
meta. 422. 
metedolg. 630. 
meziban. 735. 
miftbella. 669. 
modefack. 946. 
moltiger munt, 879. 
mordgiäld. 626. 
müedınc. 643. 
mundoaldus. 448, 
munt. 447. 
muntporo. 465. 
murgilatio. 439. 


mutfcheleibelein. 359. 
nachfolgender herr. 5. 


337. “ 
nagel. 380. 
näma, 635. 
nambart. 369. 
naftabit. 906. 
nefndir. 78V. 
nemeden. 863. 
neudoll, 592. 
neile. 582. 


wortregijter. 


pireifa, 546. 
pifterne, 875. 
placitum. 748. 
pluotruns. 629, 
polyptychus. 561. 
precarıum, 560, 
preche. 725. 
prüt, 418, 
prüligepa. 430. 
pui. 802. 

ra ok rör, 543. 


rachinburg. 293. 774. 


radbani, 626. 
rade. 366. 
radelöve, 567. 
rädelsführer. 624. 
rahan. 635. 
ranfaka. 640, 
rauchhun. 374; 
redjeva. 781. 
reflan. 680. 
reipus. 425. 
reife. 295. 
ribuarius. ‚776. 
richter. 758, 
rimäd. 908, 
riule. 524. 

fub rofa. 203. 941. 
ruoda. 676. 
rüge. 855. 
rührende. 565. 
runder fuß. 608. 


nominati. 780. 861. 956. rutfcherzins. 387. 


nothholz. 508. 


öbötamadr. 679. 736. 


obftagium. 620. 
öffnen. 563. 
ordäl. 908. 
ordine. 4. 

orf. 565. 
orkenen, 779. 
örn rifta. 691. 
ornungus. 476. 
orte. 209. 
öftarftuopha. 298. 
ovefe, 549. 

pano. 625, 

panz, 469. 

pära. 496. 
parawari. 793. 
paro, parfcalb. 310. 
pfantlöfe, 618. 
pfliht. 600. 

pina. 680. 


'fac u. feil, 698, 
‚agetum. 379. 
fagıbaro.. 783. 
fabha. 491. 

fajo. 765. 

fale. 555. 

falica terra. 493. 
falifuochan. 639. 
fammir, 895. 


fannadarmenn, 780. 


fattel. 867. 
faumarius. 363. 
fcabinus. 775. 776. 
fcalk. 302, 
fcamera. 635. 
fcaramannı. 317. 
[carjo. 882. 
fcazwurf. 332. 
[cerjo. 766: 
feire. 496. 533. 
fclave. 322. 
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fcöpoga. 538, 
feritta. 410. 

fkuft, fchopf. 283, 
feultbeizo. 611. 755. 
fculdlakan. 378. 
fchaffen. 483. 750. 
fchalune. 579. 
fchar. 499. 531. 
fchein. 879. 
fcheineid. 907. 
fcheingehen. 931. 
fchelte. 643. 
fchelten. 865. 
fchelter. 613. 953. 
fchepfenta. 750, 
fehirn. 812. 
fchlebauch. 609. 
[chmalzehnte. 392. 
fchranne. 811. 
fchub. 834. 
fchultermäßig. 574. 
fchupfen. 726. 
[chürphiere. 883, 
fchutzbann. 499. 
fchwire. 370. 
febede. 361. 
fecurus. 281. 

feit. 379. 
felbfchol. 619, 
feldner. 318. 
felilant. 493. 555. 
fenet. 833, 

fibi-. 654; 
ficherbote. 619, 
finaıda. 542. 
finifta. 267. 
findman. 318. 
fippe. 467. 

fithar. 779. 

flaho. 625. 

fteife. 517. 
floucprätig. 377. 
fmerd. 944. 
fmoccho, 378, 
fmurdo, 322, 
fneida. 546. 

folo. 58. 938. 
folfatire. 817, 847. 
folfkipt. 539. 
fönargöltr. 900. 
fonnenkinker. 319. 
fors. 534. 
[pannen. 812. 


‚fpelte. 675. 
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eben nd. 706. 


pido. 630. 
Ipielhaus 806. 
fpile. 136. 
fporgiäld. 626. 
[prächa. 747. 
ftaben. 902. 
ftapflaken. 927. 
ftaplus. 804. 
ftaua. 748. 
fteil. 683. 884. 
fteinen. 693. 
ftempfel. 883. 
fteora. 298. 


ftipulatio. 129. 940 


ftocker. 883. 
ftrampeln. 903. 
fträfen. 680. 
ftriga. 646. 
ftrudere. 635. 
ftrudis. 866. 
ftunken. 359. 
ftupfen. 604. 


funderliute. 313. 


fungiht. 385. 
funnis. 847. 
fuana. 749. 

freinn. 304. 

[r8s. 491. 


frirön. 4115. 556. 


[wertleite. 462. 


wortregifter. 


torfabt. 494. ware. 505. 
tölleiba. 365- wargangus. 396. 
tragende. 564. watmal. 368. 946. 
treibende. 564. 565. |wayvare. 738. 
tropffall 549. wedredus. 906. 


trubtin. 229. 


wegelagen. 633. 


truftis. 269. 275. 943. |wehadinc. 929, 


tuder. 402. weichhol:. 506. 
tufa. 242. weile. 923. 

tün. 534. wepeldepene. 631. 
tunginus. 534. 757. were. 555. 602, 
toom. 749. werigelt. 650. 
tupfen. 151. wern u. wern. 601. 


unwan. 631. weltermane? 51. 


uodal. 265. 492. weite. 657. 
urhok. 507. wetti. 601. 
urkundo. 858. wide. 684. 


widello. 410. 
widerlage. 430. 
widrigild. 652. 
val. 364. 371. wiffa. 941. 
‚vändr. 643. wildiang. 327. 
vargus. 396. 733. 955. j wini. 418. 419. 
varnadr. 319. windfall. 507, 
vebönd. 810. wiße fpife. 869. 
veitvöds. 857, witheth. 907. 
vere. 650. wittemo. 424. 
vereläde. 908. wigi. 681. 
verzellen. 881. wizinäri. 882. 
vil, vilen. 323. witziggedinge. 719. 
vin ok vitni. 608. wlitiwam. 630. 


urteili. 749. 908. 
ütlag. 732. 
uxi. 672. 


tagwan. 353. vipja. 941. wuofön. 854. 
tagewerk. 951. vita. 266. 778. yggdrafill. 797. 
tagwerchte. 319. vite. 657. 2ag0. 644. 
talemon. 75T. voeu du paon. 901. zagünfun. 643. 
tammicherig. 339. vols? 84. 939. zelga. 353. 
tanganare. 5. 843. vorgeding. 837. zerliden. 692. 
tautragil. 94. 630. wachende. 5. zeter. 877. 
teftones. 691. wachszinfig. 315. Iseuge. 851. 
ibeclatura. 542. wädel. 821. \zibt. 855. 


wadrus. 199. 941 'zinnelebt. 587. 


tbegathon. 229. 942. 
wafengefchrei. 873. 876. zippe- 256. 


theie. 359. 


iudans. 229. 
en pivi. 303. 
thothareid. 906. 
thunar. 801. 


thürengefiöß. 813. 


topt. 539. 


walapauz ? 635. 
walaraup. 635. 

waldgengo. 733. 
waltwifer. 504. 

wang. 499. 


wapengerüfte. 634. 


ziu. BB. 


zock u. pflock. 46. 


zug. 834. 836. 
zurba. 114. 
zurfodi. 115. 
ıwilpilde. 387. 


Bier noch eine wurfformel aus einer urk. von 1279 
(Lang reg. 4, 87-89): Bertholdi epifcopi babenbergenlis 
privilegium, ne cuiquam nili monafterio langheimenfi 
_ propter conlinuam reparalionem pontis in Hohllat liceat 
pifcari a praedicto ponle iz a/cen/w fluminis dicti Me- 
wen, quanltum unus cum balifla binis vicibus bali- 
flare poterit, et in defcenfu, quantum [emel bali- 
flare poterit. (vgl. f. 58. nr. 21. 25. f. 62. nr. 52. f. 71. 
nr. 20.) 


S. 489. von den Scythen: domus iis nemora lucique 
et deorum cultus viriiim gregatimque, difcordia ignota 
et aegritudo omnis. mors non nifi [alietate vitae epulalis 
delibutoque fenio luxu ex quadam rupe /[alientibus. 
hoc genus fepulturae beatilimum,. Plinius hift. nat. 4, 12 
(Hard. 26.) Habitant lucos filvasque et ubi eos vivendi 
fatietas magis quam taedium cepit, hilares redimiti /er- 
tis /[emetipfi in pelagus ex certa rupe praecipites 
dant. id eis funus eximinm ef. Pomp. Mela de fitu orb. 
2, 5 (Gronov. p. 254.) Diele ftellen hat der verfaßer der 
 Gaufrekslaga (f. 486) fchwerlich gekannt. 
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